Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 























Arnold Arboretum Library 


THE GIFT OF 


FRANCIS SKINNER 
OF DEDHAM 


IN MEMORY OF 
FRANCIS SKINNER 


. o. 186) 


Received OL 170% 




















De HE 


Hamburger 


Garten⸗und Plumenzeitung. 





Eine 


Zeitſchrift für Garten und Blumenfreunde, 
für Kunſt⸗ und Handelögärtner. 


Herausgegeben und rebigirt 


von 


Eduard Otto, 


botanifher @Bärtuer und Inſpector des botantfhen Gartens zu Hamburg, correfpondirendes und 
Ehrenmitglied mehrerer Bereine zur Beförderung des Bartenbanes x. 


Nennter Jahrgang. 





Samburg. 
\ Berlag von Robert Kittler. 
1858. 








50 











Received OLE 1908 


Arnold Arboretum Zibrarp 


THE GIFT OF 
FRANCIS SKINNER 
OF DEDHAM 
IN MEMORY OF 


FRANCIS SKINNER 


(@. €. 18%) 












“io 


| Samburger 
Garten- und Biumenzeitung. 


Eine 


Zeitfchrift für Garten und Blumenfreunde, 
für Kunſt⸗ und Handeldgärtner. 


Herausgegeben und rebigirt 
von 
Eduard Otto, 


| botaniſcher Bärtuner und AInfpector des botanifhen Bariens zu Hamburg, correfpondirendes und 
| Ehrenmitglied mehrerer Vereine zur Befdrderung bed Gartenbaues ıc. 


Neunter Jahrgang. 





Samburg. 
Berlag von Robert Kittler. 
1853. 


38 4 r 1’8 Buchdruderei. 


Inhalts - Verzeichniß zum neunten Jahrgange. 


E. Berzeichniß der Abhandlungen. 


Seite 
Abies bractenta, Über diefelbe - - » 2 2 0 ern 455 
Ableger Zange, Empfehlung derſelben. 91 
Aegilops, Umwandlung deſſelben in Tritieum, von Sabre... ..... 536 
Allamanda neriifolia, Kultur derfelben. - - - - 2 2 20er 414 
Anlagen, über das Pflanzen der Bäume und Sträucher in venfelben, von Fr. 
Loebell........... ..... 100 
Anseetochilus- und Physarus-Arten, Behandlung derſelben, von E. Otto. 3 
Aguilegia, Monographie dverfelben nah Prof. Morren. ..-.. 2... 495 
Artocarpus imperialis, Bläthenerzeugung beffelben.. - - -. - - 220... 571 
Araucaria brasiliensis, über diefelde. - - - - - 2020er. 148 
Astrapaea Weallichii, Rotiz über . - -. .. . . ren 9 
Aufforderung, von S—-I. . : 2 200er 192 
Auskellung im Garten der Jorkſhire⸗Philoſophiſchen Sefellichaft zu York . . 466 
Belle⸗ile, Klima und Begetation dafelbfi - - - . - > 222er 176 
Berichtigung (Camellia betreffend), von SI...» . 22 222000. 192 
Berthold Seemann’s Reife. - - > 2 00 ee 6 35. 58 
Blätter, buntfchedige der Pflanzen. . . . . - . - ER 153 
Bohmentreiberei im Haufe, von Er. Loebel. - - ..- 2.2200 .. 12 
Bonplandia, deren Siellung zur 8. L.⸗C. Alademie ber Raturforfher. . . . 175 
Botanik des 19ten Zahrhunderts, von Dr. Zeffen. - - -. - 2 2 222 .. 458 
Briefliche Mitteilungen von Jühlke. rn 450 
„ w aus London. - > > rn 26 
„ Mn aus München von Beintauff. ........ 174 
Bucöfelde in SüpAuftralin - - - - > 2 0 202er Pa 287 
Cacteen, Lebensfähigteit berfelben, von Beer... . . . . Pe || | 
Calceolarien, etwas Neues, von E. Otto. -» 20 20er. 281 


R 


IV 


Grit 
Eamellien, neue Iconographie derfelben, von A. Berfbaffelt. . 72. 423. 465 
Ceder, eine richlae, - > 22000 rn 4% 
Chironie. . : 200. 32 
Corrennnnnn..... 32 
Epradeen, die bes Herrn Yale. - . > > 20er. 57 
Cynoglossum longifloram, über (Eingefandt von M.). .. -.-...-. 33 
Cynoglossum longiflorum, (Erwiderung von Regel) - - -..-. 2... 427 
Eppreffen des wehtlihen Texras.. enen .. .. 6 
Der Wahrheit die Ehre, von Moſchkowitz und Siegling....... 173° 
Dodman, über venfelben - - - > 2:22 m . 26 


Donna Francigca, die Bodenoberflaͤche, Klima, Hatur x. dieſer Colonie, von | 
Em... 0. Te nete es BE . 24 — a ” — 4 8 


Druckfehler (7), von E. Otto ern 9 
Eoheveria retusa, Kultur berfelben . - 2. 416 
Englifhes Raygras, von Er. Koebel. -. ... 222. 4 | 
Erdbeeren, neuee. Nenn PER 572 
Erbflöpe, Mittel bagegen .. . .. . . . . . . .. . ...... 574 
Erklärung, von E. Benarp................... 1723. 2 

(letzte), vom Vorſtand des Erfurter Gartenb. Vereins... 840 
Erwiderung/ von Appelins............ ee. 426 
Flcas maecrophylla, Blüthenbildung veſeren en si 
More des Serres et des jardins ete., Atteller derfelben -. . .. . 2... 5 
Fortpflanzungsmethode durch Sterklinge, von Delacınle . -....... 57 
Bräthte, weiße, haben feine Anziehungékraft für Bögel- - - - 2.2.2.2... . 191 
Fuchſien, einiges fiber Ordrleiſation und Rallın berfefben, von Th. v. Spredet | 

ſen............... | 
Garten, der von Ban Bontte. a . . ...... 2... 

" der botanifhe zu Bredlau, von Dr. ſoedyert rn 561 
„botanischen zu Modlau. . . 2.000 , 470 
"u betanifcher zn Upfala, von D. Müller. 2. 2 2 2 2 220 .. 837 
n bes Apotheler:Bereins zu Chelfen -. . - 2:22 20... 428. 476 
Königl. u Kew.... 2.202005 rn 191 
Gnrtenbau im norbwerlihen Melleo. . . . 2.2... - 2.2.2 1°022.19 
Gartenbau · Vereine, von E. Otto. . > 2 2 om ln 9% 
Gartenbau und Waldbetrieb, hiſtoriſche Heberfiht ver Entwicklung deſſelben im 

neuruffifchen Gebiete, von Stal’fowsti... . . . . .260. 2% 319. 39 
Gartendau⸗Verein in Remsorpunmtern md Rügen, Gerkft- über vie He Saps 

resfeier, von Jühlke. 2 Sen 591 
Gartenerzeugniffe, Ausftellung berfelben in Brekia. a a 308 
Sarten Hamburg's, Altona's und Umgegend, Bnae he Biefelben,. von €. 

Otto.. ..... 238. 367. 507 
Gärtner: Lehranflalt zu Erfurt, von Frh. v. Bievenfelb ........ 157 
Bärtnereten, flüchtige Bemerkungen über, von Fr. Loebel........ 1} 
Glrinerei, vie des Herru Jenſen zu Barınbed, son: E. Bd, 2.22. 308 


Germer⸗ Witwen Kafle- - : - >: 2 Eon 358 


Seite 

Gemäfebau in der Eolonie Donna Frandissa : - . - - - Neren. + 388 
Gewäce, tropifche, in der Eolonie Donna Franciaca. nme nern BB 
Sendeißgärtner, MDeſuch an biefelben, von Dr. Goeppart Ev) | 
Bemerocallis, Anfrage wegen, von v. Sqleg tend al . 172 
. Gerbarium, verkäͤufliches .. .. . . 46 
Himbeerſtaude (Rubus Idaeus) . . - . ı 2 =. 2 0. u... nn 27 
Heya bella, über diefelbe, von H. revnain 2 wie DU 
„ imperialis, er er 8376 
delſenfrüchte, leicht verdaniich zu machen . .. 624 
Uenr-Aiten. 4 ernennen. 240 
Zerſey, Klima und Vegeiation daſellbßß...1. re DR 
Kartoffel, Erfah derfelben . . . » 2.2 22.20. ren ne 478 
artoßellrantheü, Urſache Deufelben © © - 2 22 2:0. - 0... 477 
Kufche, merhwürbige Korım elmer. . - - - - . . - ern en 190 
ohlarten, Mißraihen derfelben, von E>DiO - - . 2.2.2... 433, 477 
Kohlarten, Mißrathen vesfelben, von Engelbreit. .- .-. . 2........ 585 
Lehltrankheiit....... ... . .. ....... . u 514 
Usıdfchaftsgärkrexet, Andentungen dazu, von Er. Loebel....... .245. 344 
Lapagssia rasen, über biefelbe - . - - - ..... een“ 481 
Liebesapfel, Aultur deſſelben, von G. Stoll......... ren 150 
Labelia, medizinifche Eigenfchaften einer neuen. . - - - 202200 382 
Lobelien, über Hybride, von E. Rihier. .. . -.» 22.02.2319 
Lodeicea Seychellarum . ... .. 222020 ernennen. 10 
Lotas Jacohaens . .» : : 2 Km 0 re 20. 142 


bLycopersicum escalentam, Kultur beſſelben, von G. Stoll . . 2... 40 


Nalven, die deutſchen und neuen engliſchen, von Eh. v. Biedenfeld. . . 4 


Meranta Warscewiozü - . - - 2 2220er ern . 2285 
Naulbrerbaͤume, Krankheit berfelben.. - . 20200. 22220. 883 
Melonen, Kultur derfelden im Freien auf Hügeln, von Babtan, . . . . . 178 
Nelombium speciosum im bot. Garten zu Pamburg. - » 2.2.2... .480 
Respölzer der Colonie Donna Franeisca. -. . . 2 2.220. . 388 
Nymphaea, Mittheilung über eine neue Hybride.... „145 
„ , über die Gattung und Aufzählung ber befannten Arien, von —8 
Lehmann... 2: rennen a a . 18 
.„ , zwei nene Arten, befehrieben von Prof. Kehmann . . . . .. 6529 
” giganten, über deren erſtes Blühen in Europa, von DOrigies. . 4 
Rymphaeen, Samenerzeugung dexfelben. - -. - -» . 22... 002... WB 
Döfs, Wein: und Gemüfes-Ausftellung in Naumburg, intonag Dası. . 236 
N) ) L Ze Programm dazu. Er" 
w u u 4— Bericht uͤber biefelbe . oe... 00.888 
u " Verhandlungen waͤhrend veefelbm. : 4601 


Dbfibäume, über das Gflangen berfelben, von M. Müller... .. . 28 


v1 


Seite 

Dfferte, des Herrn Dr. Mettler betreffend. 2200. % 

Drangeriehaud, das neue, zu Potsdam. - . 2:22 nennen 48 

Orchideen (Gartens), von Dr. Reihenbahb. . ... . nn 77. 18 
„die Familie derfelben, von J. ©. Beer ren 124. m 

„aus Samm, von E. Dtto. . - >. 222 2er ne 8 
„uũber Öruppirung berfelben nach ihren Blüthenformen, von 3.@. Beer. 27 

» ° s Sammlungen, von. Dito. . - ..- 22200 nu ne 9. 3% 

‚ Driatnalauffäße, von €. Dtio. . . : - 2000. ren al 
Palmen, bie des bot. Gartens zu Eoinburgb - . -. -- - - er... > u 
Paulownia imperialis, Blühen derfelben. . . - - - 2 20-00. 576 
Yeru und Reu-Granada, Reifen in, von B. Seemann . . . . 471. 510. 5665 
Pflanzen, die im Winter im rein aushalten, von Züblle . - .... . - 567 

» Aufzählung der in den Gärten vorhandenen Arten mit bunten Blät- 

tern, von &. Dito. - © > 0 2 ern ne Sl 

„ neue und empfehlenswerthe, abgebildet und deſchrieben in anderen 
Gartnfhriften. .. . . - 63. 129. ı81. 313. 305. 469. 543 


„ Bemerkungen über fchön ober felten blühende, tm bot. Garten zu 


Hamburg, von €. Dtto . . . . 40. 76. 127. 2384. 407. 408 


„ Nenuſeeländiſche.. ren 2 
„ welche bei Herrn Appelius im Winter *°/,, im Freien aushielten. 383 
„ neue Einführungen und neue zu empfehlende, von E. Dtto . . . 485 
n » Berzeichniffe deutfher Handelsgärtuer, von €. Otto. 136. 186. 516 
" » (Blumen-) Frucht: und Gemüfe-Auskellung in Wien. Einladung 


11 7 | EEE 188 
„ ⸗ (Blumen) Gemüfe und Frucht⸗Ausſtellung in Magdeburg. . 273 
Programm zu derſelbeenn. 183 

n s (Blumen), Frucht: und Gemüfe-Ausftellung in Potsdam. . . 2 

Einlatımg Dan » 2 > 2: 20er rer. 14 

⸗ ⸗(Blumen⸗), Frucht: und GemüferAusfiellung der Gartenfreunde | 
Berlins, von A. DD.... 498 

„ Einladung dazu . 2 2 20m nern. 185 
na» (Blumen) und Frucht⸗Ausſtellung (Ifte diesjährige) zu Chiswick 294 
n " " (2te ” ) ” 310 
u n " (3te — ) [7 420 
Phalaugium pomeridianum, Roti} Über . -. . >: 20er en 575 
Phoenix daetylifera 3u Syon- - . - - > 2220er 240 
Portulaca-Arten, Anzucht und Verwendung berfelden, von Heinemann. .. 25 
Potentilla, Befchreibung zweier neuer Arten, von Prof. Lehmaun. . . . . 505 
Preisaufgabe der Leop. Carol. Academie. . .. .. . een 411 
Radiestreiberei, vom Er. Loedell.............. 19 
Rapgras, engliſches, über daſſelbe von Er. Lvebel...... 484 
Neben, Pfropfen berfelben - - > >: 22er. 89 
Neispapierpflande - - > > 2: 20er. 26 
Reben, welches iſt die geeignetfte Zeit zum Schneiden Derfeien ren 90 
Roabarberwein - - >: 22 en 675 
Bhododendron Dälhonsine en .190. 3% 


Riefenbäume . -. - ı - 2... en lan 834. 674 


Tg [m 
o 


Seile 
Roſen. Bermehrerg derſelben durch Veredelung, von Ortgies 21 
Rubas Idneus . . 2: 0000er . 227 
Samen, über das Berfenben berfelben in Erde. 868 71 
Schlangengurkkkeeee.... 478 
Schlingpflarzen, Anwendung berfelben in G.rten, von E. Dtto. ... ... 4385 
Skimnia japonica, über dern Häriee. 431 
Eommergewäcfe, neue, von E. Ditto. . -. -.- - 2er. 385 
" neueſttee.. 6 92 
Gteinichtengas, Einwirtung deffelden auf die Begelation - - - » . .». - » 385 
Stylidiem fascieulatam, Kultur veflelben.. . . . - > 2000. 400 
Sudauſtraliens Flora, dargeſtellt von Dr. F Müller... 267 
Taback, Conſum deſſelben... en 285 
Tetel (Krifhpel) - - - > > 20er 521 
Torrensfee, Schilderung der Begetation dafeibfl, von Dr. Br. Müller... . 340 
Ban Houtte’ihe Etabliffement:. -. - - - > 200er rer. 517 
Bicterienfaus u Row. . 2 2:0 0 ern 29 
Vietoria regie, über biefeibe von &. Beitner . . - - 2: > 20000. 5 
" „ über das Zrodnen der Blumen derfelben . . . . . 2... 573 
“ im bot. Garten zu Hamburg vom €. Dito. . . ... . . 430 
„ „ im Garten zu Gothenburg - . - > > 2 2 >20 478 
m „zu Maucheſterrr.. ... 0.64% 
w auf Jamaica... : 2.2.0 333 
Bafleruntrant, ſchädliche... 418 
VWeinkrankheit.......... ren 46. 487 
" Mittel dagegggen. nne .. 476 
" Mittel dagegen, von C. Boule. . . .- . 453 
Zwiebelgewaͤchfe, das Treiben derſelben. ren 479 
Zygepetalam Mackayi, über baflelbe. - - - - 2 > 222 2 ro nen 418 
IF. Literariſches. 
Baumann, A., Gustavi Kunzei Index Filidam.. - » 2: 2 220. 380 


Bödel, Godw., Aufzählung und Beicreibung aller im Ofdenburgifchen und 
in der Umgegend Bremens wildwachſender Eryptogamticher Pflanzen . . 331 


Berger, Beſtimmung der Gartenpflangen . - - 2220 0 meer 522 
Biedenfeld, Frhr. von, neuches Sarteniahrbud.. - - - - - 2 2. 220. 8380 
Bücher, Anzeigen neuer, gaͤrmeriſchen, botanifchen und landwirthfehaftlichen In⸗ 
DÜE ern en 43. 140. 190. 831. 381. 425. 570 
Göbet, Chr. Trang., Agrieufturdemie. - - - > 222202 88 
Heinemann, 5. C. Allgemeine Regeln bei ben Uusſaaten ren 2.29 
Do@fetter, Vietorin rogie. - 2 2 202er 623 
doo ibrent, D., Wiener Zonrnal für's geſammte Aemenreic 22.05. 138 
Roh, K.. Hortus Dendrologiens . . . . . . . . ne 41 


indiey, Folla Orchidacen . . . . . . . . .. ... . .. . .. .. 424 


Seite 

——s 7 = 2220 .. - - - 4 
Bafs zu u Bet een. 200 

— — on FP 2 
Sınsnsss. E- Eur zu Tasten . Denen. 2» 
Axtecc ucia. een E 
Exreset. #4. u biste Beuel - - -- -- -- -.. 12B. 381. 568 
Bes. L is. ze Buy vr Wem .-..---- ----.-- a 


Bası)). AG, Gene Cm - -- ------ - - -- = -- 3% 
Baum. 2.2.2022 een ne. 431 
Berrger. L. 6 Eesti bei B Mile angrürtı "nennen E 
Termsun, Über vllben- - -- ------ - een 2 
Enten se Maifonnente, Directie des bar. Gert. ze Barkrauz er⸗ 
BE.» - 222 22er ee er. een. 459 
Bitger, Tr. von. beiute Dembtb - - - - - - - ---- 2200. 0) 
| 2 1 11 De ER 576 
Hanuemaun, D. Reriz über Venflben- - - - - - - - - - - = 2... 27 
Heitmann, Dr. €. u Dr. AZranıins ab Bade. -. - -- -- - - - . 33 
Dofft, Br, Mache veruhen - - ----- - >= 2 een. 4 
Jaſſien, WH .: .::->- Nr nn. 204 
Ro, Dr. R., zum Arjeci ernan4 576 
Larao, vollen Garteninfitmt- --.....---- euere en 480 
Lehmann, a6 Bärtner bei Herrn Referfiein angekllt.- - --.-- - . - 4 
Lin den, 3., sum Tirester tes joolog. bot. Gartens in Brüffel ersamnt . . 143 
Lobb, Tyom., nat England zurulgelebet - - - - - - - - - > - = 0. 25 
Tüdife, 3. ©, feierte fein Sojäpriges Dienk-Iubiläum - .... . . - . 93 
Merk, Omar 1: ..:.:.: 2 2er een. 53 
Meßger .: 2:22 een. 4 
Meyer, um Subſtitut ernaumt. . -. - - 2222 ren. 480 
Montagne zum Prof. der Botanik am ter dcele de Medieine ernannt. . . 143 
Müller, Dr. Frb., zum ColoniahBotonifer ananıt. - - -. -- »-- - - 391 
Rees von Efenbed, zum Garteninfpertor emannt . - - -. - --... - 335 
Brest, Carl + Pe EEE EEE 43 
Aichat d, UOlle 1... >: 222 er ernen. 47 
v. Schlechtendal, sum Miüglieb der Linnacen Society ernanıt . . - . . 192 
Schomburgl, Gebrüder, in Buchfelde in Süp-Mußralien - - - . » - - . 2879 
Sqchwaegrichen, & 8.4... ...:-- 220er 3% 
Geemann, B., befuhte Dambuns -. . - 22:2. ee |) 
w Dochenwürde venlichben - - - - > 2 2-2 ren 576 


A ulasne in Paris, zum Mitglied der Linnacen Bociaiy ernamut . . » - . 18 
Beith, James, deſſen Handeſſsgarten zu Shrlfea. - » - - 2 + v0 2 2 + 28 
Bagener, B., ale Reifender empfohlen. . . ., mente 4483 

v von Beneinpin brimpehekrt. a a |) 
Balyert,Dr,+..,. ernennen. — 
9 Bargcemicz von Amerits heingekehrt ee 
Wendland, H., Hofgärtnertitel erbalten. - - . > >: > 220. 143 


X 


IV. Pflanzen⸗ und Samen :Satalogs: Unzeigen, von: 


Seile 
Appelius, C., in Erhurk : 2 2 2 on 3 
Betanifhe Sarten Hamburg, auf dem umſalage zum dent a 4. 
Geimner, G. zu Planib- © - > 220er. 96. 516 
Seinemann, 9. E., in Erfmt. . . 222 Co rer 93. 95. 525 
Köfes, Guſt. in Rudolflatt. . . . - . . en 9 
Dette, B., in Oueblinbune. © > > 2200 144 
Papeien, in Wetteren . ... 528 
Sqmidt, J. C., in Erfur t................. 94 
Stedmann, J., in Rh - . > 22er ren ren 94 
Smith, P., in Bergedorf, auf dem Umfiplage sum Heft 3. 
Schwabe, H. in Weimar. . >: 2 oo ren ran 95 
Gterneder, in Erfurt. . .. -. 222. ren .. . 694 
Ban Houtte, in Gent....... ...... 517. 527 
Billain, Gebrd. in Erfurt . . . .. 2... rn 48 
Wendel, Fr. Wilh. in Erfirt. . . . en ren 93 
Bäpelm, Auguft., in euremburg en en 528 


V. Anzeigen verfäuflicher Pflanzen, Samen 20.2 
Yafforderung zu Befteltungen von Gentralamesit. Gewächſen von Br. Hoffmann 


und Dr. Franzius. . : : oo 336 
Blumenzwiebeln (Bartemmer) bei Benary m Exhurt - - 2 22220 .. 432 
n bei Topf in Erfurt nn rn 433 
Serdbarium, verkänfliche.. ...... ren 46 
Dalven bei Heinemann in Erfurt » nn 527 
Maranta Warscewiesüü. . . . . 2... een ln. 85 
Drangerie bei Demmmanı. - - 2 2 2 2000 ern 2.2.2: 8% 
WWlanzen, neue, bei Linden m Brüfſel, Umfiplag sum Heft 4. 

„» diogrfe, bei Geimer in Dani > > Ton. 482 
Rofen in allen Sorten bei G. Rudolph ini Sersfedd > >22. 144 
„ bei Eruft Herger in Köftrig, auf dem Umſchlag zum Heft 4. ' 

„ bei Heinemann in Euhurt. ı 2 > 22 ee 82 
Samen, Levkoyen⸗, bei Teicher in Eiriogam nen . . 8 
„ſüüdafrilaniſche und auſtraliſche bei Drege in Altona. . . . . 2.22.98 


„don feltenen Pflanzen bei Moihlowig und Siegling in Erfurt, auf 
dem Umſchlag zum Heft 4. 


VI. Berzeichniß der Pflanzen 
welche befchrieben, oder über deren Kultur gefprochen worden. 


| Seitel: : Seite 
äbelia uniflora . . . .:...". . „ 131 | Asschynanthus splendidus .-. . . 192 
Altes braeteata. . . .. .:. ..455. 547 | Allamanda neriifolie. : . . . . . 414 
Ashimenes Uhörite, . .. .ı. . „ 547 | Allosurus cordatus:... . '. : . „185 


In Scheerü. . . -:. . . 547 | Aikaryllis clavata.. i . . i! , _ 496 
Msrostichum sisentum. -: . . v 1355|. „ . -pamilo....ı....,. 408 
Aegylops ovata. . . . . » ne BO. u. tubiflomm. .- 





VIII 





Gremar” oo en 
— —8 Pr zemiam FE Be 
⁊ Vogeliana.-....... 39 
SH nis CORORRR. . 2 2 >» - bis 
Si — —⸗ 08 Bignoniß tulipifera . . 0. 181 
gr — *z — 17 Boronia anemonifolia. . . . . - 285 
€ —— — 4600 erenulata . . .... - 285 
UT are "gl mierephylia . . .. . . 285 
a“ —— 3 polygelaofolia. . . . . - 285 
Aexnsie 501 serralata. . . .... 285 
”" goorsle® 04. 500 MIR... 0.0 2385 
„ poPB- * . 4909| Rrassavolea angustata . . . - . - u) 
"gandulbmn 50 “Mae... bi 
. in. Bu 499| Bravon geminiflora . . . . - - . 547 
n by unda. - - . 498 Brillaataisia Owariensis . . - . . 390 
“ —— — ....130. 500 Broughtonia lilacins. . . - - ... 138 
2) jneillora . ... 0 49 
lieptooeras·. 498 | Calceolaria chelidonioides . . . 60 
"  _ mooreroftiana. . . . - 500 | Callandra pilosa . . . .... . 410 
" gigrians . .... 496| Calanthe gracilis. . . - .- - - 317 
” olympica.. . . 2... 499| Camellie Alle Irene...» .. © 
“ parviflora. ..... 499 “ Amalia. ....... 75 
" gpabilorn. 2... 50| „ Archiduo Louis 467 
. pyrenaica. ... 0... 498 " Arthur. . .. 2... 75 
. sibirica. . o . 2... 498 " Archiduchessa Auguste. 406 
Skinnerfi . . » 2... 501 „ Boca... 2... 46 
"Sternberg 2...» | = Carlotta Erisi. . . . - 467 
„  teumala. . 2.2.00. 499 N) Cattaneo . . . - . 78 
„ viridiflora. . - ..» - 49 " Commodore. . . . » . 434 
n VIBCOBR. . x. - 20... 498 " Composita var. . . . - 73 
" volgaris. . . 0... .- 491 ” Comte Baldesfaroy. . . 433 
Arsucaria brasiliensis. . . . - 143 " „ Carmi..... 75 
Artocarpus imperialis . . - - - -» 57 1 „ de Paris. . . . 438 
Asclepias pulchella . . . - . . » 68 n Comtesse Carini. . . . 75 
Astrapaea Wallichii. . . . - - - 92 » coronata miniate nova . 75 
Azalea amoema. . . . ..... 542 u Dindtha. . ...... 407 
u erispiflora. . -. . . . - -» 403 " Dac de Chartres. . . . 423 
n ind, Admiration . . . - . 404 " Duchesse Etrurie . . . 74 
" „ Criterion. .... . 404 " exeellens . -. .. . . 465 
" Göndral Drouot . . . . 423 
Barbacenia purpures . . . i » . 48]. Giardino Kranchetti . . 33 
r Rogierü. ..... - 468 „ gracilis. . -.. 2... 468 
Begonis miniata . .. 2... . 410 u“ Guillaume III. . 423 
" nitide . 2 2 200. 469 „ Äl pennone . - ... - 457 
n Prestoniensis. ... . . 398 „ dem... 0... . 73 
“  ramentacea . ..... 40| . »  Justinio.. ..... « 466 
" rabro-venia . . . . . » 129 " la belle di Giesmi . -. . 465 
„  Thwäitei. ....- . 180 „ Pinsabria . . . . .. . 44 
„ xanthine. . » - - =». . 65 „ Marie Thörese. . . . . 466 
Belanthera Belvesiane. . . . . . | » Melmi......... 488 


Seite 
Camellia Monarch . . . . .. . 74 
" Monsalviann. . . . . . 424 
" Olofern . . . ....- 5 
w Onor della Torre. . . . 73 
" Pireo. . . ». -..:.:..7% 
v Pisaniii. 465 
” Pitoresss. . - - « .. 467 
" Priacesse Adelaide d’Au- 
triche. . . . -.» 73 
Pr Princesse de Lamballe. 466 
” ” Marianns . . 467 


Seite 

Dendrobium heterocarpum . . . . 3185 
" teretifolium . . . . . 316 
Desmanthus plenus . . . . . . . 134 
0) polyphylius. .. . . 134 

" panctatus. . ... . 134 
Dicentra ohrysantha. . . . ... . 407 


Dichorisandra leuoophthalmos. . . 


” Prineipessa Vidoni. . . 74]: 


„ Reine d’Espagne. . . . 74 
“ Bistorü. . . .. 0... 75 


”„ Servii . “. . . [2 . D “ 


" squamosa vera . 465 

„ Surmamnli. . . ... . 466 

” Vnmli..:.:.: 22... 466 
Cantus bieolor . - -. - -». .... 543 
„ ovale .» 2. 2 2000. 6543 

„ pyrifllia ...2.2.0.. 409 
Capnorehis chrysantha . ... . . 407 
Cattleya domingensis . . - . . - 132 
" elegans. . .....-. 135 
Cedrus Libani . . . . .-. - - . 143 
Centradenia divaricata. . . . . - 138 
n floribunda. . . . . . 138 

" FOBeR. . » . 20. 128 
Centropogon tovarensis . . . . - 405 
CGereus Mac Donaldiae . . . . . 315 
Cinchona Calisaya . . . . . . . 181 
Cissus discolor. . .. ..... 405 
Cladopogon aurantiacem. . . . . 40 
Cleisostoma orassifolise . -. . » . 66 
Coelia macrostachys . . . . . . 817 
Coelogyne maculata. . . . . . . 1890 
Coetocapnis geminiflore . . . . . 547 


Coleus Blumei . . . - © » . . . 406 
” Maecraei . . 2... 0... 129 
Collinsia bartsiaefolia. . . . - . 385 
Comoclinium aurantiacam . . . . 132 
Corythroloma cardinalis. . ° . . 396 
Crossandra far. . . . . 2... 816 
Caphea Hookeriana. . . . . . . 409 
Cymbidium Gibson. . . . . . . 68 
Cyrtauthus uniflorus . . . . . . 406 
Dendrobiam aureum. . . . .. » 315 
1) oretaceum. . . - . »- 


Dichopogon undulatus. . . .132. 206 
Dielytra chrysaatha. . . . ‚iSi. 407 
Dipladenia flava . . ...... 318 
Diroaen oardisalis. . . . .. . . 306 
Echeveria quitensis .... .. % 

"” retusa . . > 2 2 22. 416 
Echinoeaotus obrepandus. . . . . 67 
Echinopsis eristata . .. ... . 67 


P " var purpures. 67 
Elaeocarpus grandifiera . .. . . 64 


" lanceolata ..... 64 
Episeia meliltaefole . . . 400 
Eriogonam eompositum . . . . . 318 
Erythrochiton brasiliense . 547 


Eugenia apiculate. . . . . . . . 70 


Eupatorium omphaliaefolam . . . 133 
Ficas macrophylla ...... . Bi 
Fritillaria oxypetals. ..... . 543 

N) Thomsonians . .. . . 408 
Galeandra Baueri fi. inteis . . . 313 
Gastronema clavatum . . . . . . 406 
Gaultheria ferragines . . . .. . 134 

" tomentosa . . .... 134 
Gesneria cardinalis . . . . . . . 308 

n macranthe. . . . . . . 306 
Gilia luten. . . : > 2 2 2 20. 544 
Glexinia Wilsomü. . . .... . 398 
Gomphostylis candida.. . ... . . 130 
Gymnogramma sinuate. . . . . . 185 
Gymnostacidiam ceylanicum . . . 315 
Gynerium argenteum . . . . . .- 46 
Haemanthus insignis . . . . . . ‘548 
Hebeclinium ianthinum. . . . . - 284 
Heliconia pulverulenta. . . . - - 67 
Hemerocalliss . . .. 172 
Hibiscus syriacus var, ohinensis . 181 
on Telfairiae 29 


Saite 
Hoya bella. . . . . EP —2066 
u fraierna ... 66 
1. Amperialis. . . “2.2... 8386|. 
Dex Skimmia. . . - --. . 400 
impatiena biglandulose, . - . . - 314 
" Hookeriana . . . . . - 314 
‘u Jerdoniae. -. . . . » » 546 
Iria romes . .. .. . nen. 
Inora Lobbi. . . » - . 2. 470 
Jasquemontia violaces... . . . . 470 
Jehlia fuchsioides. . . . . . 70. 402 
Jonopsidium acaule. . . . . - - 409 
Jaeliopeis domingensis, . . . . - 133 
Jmpageria rosen . . ... . ... - 49 
Leptosipbon Iuteus .... .. 544 
Leucocarpus Lamiemn . . , . . . 08 
Kilium roseum. -. - . 2... 402 


u  Thomsonissum. . - - . . 48 


Zdmnanthus Douglasü fl. albo . . 8385|. 


Yittonia modesta . . - - .- . 401 
Krodoicea Seychellarum . . . .... 199 
Lonioera eirusca Brownü . . . 3% 

" sempervirens flava. . . 396 
Irgpesia grandiflora. . ,„ . .. - » 408 

„ macrophylia . . . . ... 402 
Lotas Jacobaeus . . . . .. . . 142 


Lycopersicum esculentum . . . . 150 
Malortiea gracilis. . . . . . „. 138 
Malva nivolucrata, . . . oo... 65 
Maranta Warscewicsi. . . . . - 285 
‚Maxillaria Harrissonige alba. . . 408 
Mimosa adenanthers. . . . . - . 134 

„ Pen... ..2.2..00. 14 

‚n punclala . . 2 .,... 0. 184 
Märaria coocines. . - . - = 234 
Morenia oblongate. . . . .. - . . 1383 


Manocera grandiflora . . . .... 44 
n lanceolata. . . . x... 6 


Neumbium speciosum; ... , 430. 478 
Meonophila aurita albe-oculate . . 385 


Weptunia plena.., „ne. . - 13 


f polyphylla, . . .. 2... 184 k. 


Mietochlanan sinusta. .. 136 


-Kuttallia involuerata,, . . . . - . 65., 


!ymphaca abbreviata.. ... . . . 197 


. o0oh[ RR 8 2 8 2 eo 


madagascariemeis , . . 


2 3 a 2 232 az an 2 8 2 


8 a2 0 tt 8 8 os 


pseudo-pygmaca . . 


19 


Seite Seite 
Nymphaea Raja .. . .... . 196 | Hosealmia ramosa, . . . - - - . 316 
” rhodantha . . . . - . 198 | Rhododendron Dalhousiae . 19. 399 
rabra . . .. . .116. 201 „ glauecam ..... 400 
" sazittaefolia . . . . . 204 |° ” nDiveum. . .... 643 
" Bagitiata. . . - - . - 204 | Rhynchospermum jasminoides . . 545 
u semiaperta. . - - - - 207 | Romulea rosea var. Celsi. . . . 304 
u semisterilis. . . . - . 2038| Rose borb. Prince Albert . . . . 406 
u sinuata 2 2 2 2 20. 9038 | Rosa double Yellow. . . ... . 61 
Pr speciosa rn 197 Rubus biflorus . . . . . 2.2». 63 
„ stellata. . 2.2.20... 190) " Kine... 222220. 227 
u thermalis . . . 2». 22| „ pedunculosw. ...... 63 
" tropaeolifolia ne 197 Salpiglossis coceinea . 2 2.» 68 

" tussilagifolia. . . . . 530 Salvia Ntton; 
n undualaia. . . -.. . . 197| „, ud A 3 
, violacen en 208 |° a ersonia auranliaca . . . . . 318 
———V—— 198 Scheeria mexicana . Ze ‚408. 547 
Schüubertia Grahami.. . . . . . . 410 
Omphalodes longiflora . . . . . 396 | Neiadocalyx Warscewiegü. . . . 548 
| Samelanıra grandiflora . . . . . 403 
Paadenus pygmacus. . . . . . . 545.| Senecio concolor . .. .... - 132 
Paulownia imperialis . . . . . . 576 
Pentstemon azureus. . . . . - .» 409 
” cordifolius. . . . . . 408 
" pruinosüs. - - - . . 408 
»„. Gorreyi. ...-... 409 
Periphragmog uniflores . . . . . 543 
Phalangium pomeridianum . 575 
Pherbitis limbata . . . - » .. .» 468 
Pbilesia buxifolia.. . . - - » 470. 546 
Phlox var. Criterion, . - - . + -. 405 
Phermium tenax . . . .. +. . 286 
Physuras spec. omnes. . . . . - 3 
Pinus bracieata. . © -» » - » . . 947 
Pitcairnia coarctala. . . -» .. . 318 
e echinata . ...- » « 816 
w  macrocalyx . . ... . . 814 
" undalatae . . ..... 410 
Platyloma cordata. -. . . .. . . 135 
Pieetranthus scutellarioides . . . 408 
Pleione maculata . . . . .... 130 
Potentilla anemonifolia . . . „ . 506 
" Blaschkeana. . . . . . 506 
Primula erosa . - : .» : 2... 397 
Pieris cordata . - -. . - 2... 135 
Puya chilensis . . . .....« 318 
„ maidifolia. - . - - 410 
n„ suberosa -. . . . -. 2... 318 
» sulphurea. . . 200. 134 


Raphistemma pulchellum. . . . . 68 


Sipbocampylus coccineus_ var leu- 


costoma . . . . 408 

” - Orbignianus. . . . 317 
|Steyrinekium grandiflorum . . . . 285 
Skimmia japonica. . . . . - 400. 430 
Sokralia ohlarantbs . . . . . . . 65 
Solenidium racemosum. . . . .. 69 
Syringa azurea fl. pl. ..... 550 
” Charlemagne. . ... . 550 

» Croix de Braby . . . . 549 
. Ekenholm.. . ..... 549 
Spethoden campanulate, . . . . . 13l 
" guttata . . 2... 66 
Stylidium cilistum . . . . ... 285 
Taxodium disticham °. . .'...'45 
Tithonia splendens . . . . . . . 182: 
Trichonema rosea. . -. -. -. ... 404 
Tropaeolam Smithii. . - . . . . 40 
Vacciniam erythriaum. . . .. . 68 
” ovalum . » 2 2 20. 543 

® prunifolium. .. .. . 543 
Vanda longifolia . - . . 2.2... 0 
Victoria regia 5.3383.430.478.479.573 
Wöürthia elegans . . . ..... 397 
Xanthorrhoea hastılis. . . . . - 401 
" resinoße. . - . » . 401 
Zygopetalum Mackayi. . . . . . 418 


VII. Namen⸗Liſte 
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Berichtigungen einiger in dieſem Bande vorkommender, den Sinn ent 
ſtellender Drudfehler befinden fi auf Seite 96. 192. 288. 432. 489. 





Im Berlage von Nobert Kittler in Hamburg find ferner 
erſchienen und eignen ſich au zu Feſtgeſchenken: 


—* Längenanfiht des alten und bes neuen — Bahn⸗ 
und Klo Pod tahl ger 


” wahren Broctbläte intereffiren, die in en Anfichten wirklich das 
anteſte darfiellen, was Dam Burg pie, Die Die Coratpmlihten Hamburgs, 
* Pen feinen. Ir Handel entflanden den Reuban von mehr 


Bermifchte Gedichte 
von G. G. P. Behling. Neue Ausgabe. 2 Bände. 8 
Die Lieder diefes Dichters find Iteblih und voll Begeifterung * u 
mt Same, wie fie vom Herzen fommen, dringen fie zum Perzen und —8* 
jedes reine Gemuth erheben und erfreuen. 


Sedich 
von Deinrich Zeiſe. 2te * ehr. He 8. geh .1 Thlr. 
Dieſes rein kindliche und doch maͤnnlich —— 18 durch ſeine 
Kampf⸗ uud Schwertlieder”, feine anderen Ir Didtungen, und durch fo viele 
Eompofitienen feiner Lieder dem Publikum ſchon hinreichend bekannt. Die warme 
innige oder fräftig edle Stimmung, die fchöne fangbare Sprache diefer Dichtungen 
lem fe nad dem Ausfpruche der Kritik, den beiten der neueren deutſchen 
r Kom te. 

' Der Hamburger Eorrefpondent Ro. 293. (1852) fagt: „Zeiſe be faft alle 
die In enſchaften, die den ächten Lyriker kennzeichnen: reizbare und innige Empfin. 
eitere —— bei Part durchbrechender Reigung zu melancholiſcher B 
—2 Raturfhwärmerel, elheite» und — Dabei beſitzt er eine 
große Leichtigkeit in der Berfification, die feinen rein Iprifchen Gedichten etwas ans 

ſprechend Ungezwungenes und Sangbares verleiht.‘ 

Di Samdurge Beer. stritifchen Blätter fagen in Ro. 7. (1858): „Der Ber: 
den Leſern er wicht allein, fondern auch in weiteren Kreis 
fen ur feine ——æ — und —5*— Poefieen ſchon ſei längerer Zeit vor; 
—— "Serie e wipte Anperes, ale eine Gmpiehlang ber 
n e e s e mpfe ung 8 
elben fein fan, da dieſe —* wohin fie auch gelangen, gewiß für ſich ſelbſt 

fprechen werten, als es irgend eine anerkennende Kritif vermöcht e. zc. 0.” 


— — — — — — — 


Bisher, Dr. 3. ©., Die Einheit in Der srgenilden —— Yo⸗ 


pulaire Vorträge. Mit AI Holzſchnitten. gr. 8. 


Ein hochſt intereſſantes Buch, voll von Beleh auch für den Era und be 
fonbers von groß em In e fir alle Leſer von —2 Bert: 7 


und ihr Leben«, dem —— —— 
Das Eentraiblatt 1853 Ro. 23 vom 4. Juni rüber: 
„Dicfe Schrüt empfiehlt ſich als eine befonnene, Hare, — a Sum 
und Stoff anziehend gehaltene, durch Beiſplele uud Figuren N n tere 
an an ger —2*— en und am leichteſten fi 
Deuen 


typen id vi ber Kar m unisrogones 
he gräbere Yablikım wird —* Darhellung wit ohne Irtereſſe am 
Die dam urger —— ſagen darüber in Ro. TO. : „Sowohl bie 
Mare, allgemein verfiändliche Auff s die freie D Ra find wohl | 
gm ignet, tiefer ſchä —— Ike er g eine verbreitete und red» 
ge Anerkennung zu verſchaffen, um f6 * * is Niki im edelſten Sinn ben 
Namen einer populairen Schrift © verdient. Seine Reife ns 
widelt der Berfafler, Daß durch das ganze Rn er er arten ebilbe 
zufammenhaltender, gemeinfomer Grunbplan zieht, daß die ar 


nur das Mittel if, um. als Hauptzweck der —— Ye Een bie Einpeit in der 
organiſchen Natur zu erkennen.” 

Kerner fagt der Hamburger Korrespondent in Ro. 80. —5 — en begreift 
in der That leicht den ungetheilten Beifall, den die naturıwifienf chen Borträge 
des Berfaffers bei feinem aabireien Auditorium gefunden, —* an in der jeht 
dem Trude Abergebenen wahl feiner Borträge den feharffinnigen Ideengang 
und die geiſtvolle Darſtellung Fennen lernt, —*8 der Berfaffer Leſet wie Zus 
börer anzuregen und au feffeln weiß. Referent geſteht, daß ihn felten eine popu⸗ 
laire Behandlung —X enfchaftlicher Theme, fe fehr angezogen und befriedigt 
bat, wie die vorliegende und daß bie durchw in herrſchende Hare Auffaffan 
das gründlide Eingehen in das Für und Mi der beantworteten Be 
ftete Hinweiſung ui thatfächliche Beobachtungen und auf die neueften 
vorurtheilsfreier Raturforfhung tem Buche bet der, für den Laien Teicht — 
und ſtets das wiſſenſchaftliche ſpannendes Derftellung RE entſchie denſten 

ee vor ‚vielen anderen populairen Schriften ähnlicden Zaballes ſichern, nicht 
Söunen, beit Buße einen großen Leſetkreis buaufüpren.“ " 





Deutiche Dichter der Gegenwart. 


Erläuternde und kritiſche Betrachtungen von Dr. ©. ©. Seufe. 2te 
Ausg. 488 in Sqillerſorick 84 oe Seiten.) Preis für beive 
Bde: 

Um die S önbeiten der deutfchen Disne fernen zu eruen, aka {n die 

ihrer Gedanken einzubringen, um ihre ganze Geiſteor zu x 

Seſammtbild jedes Dichter s zu Halten, bevarf es eines —“ 

n obiges Buch bietet. Erſt mit dieſen Erläut en wird es den Melſten 

lich fein, umfere Dihterperoen Npland, Lenau, 3. Berner, Rüdert, Pla 
ten, Heine, Chamiſſo, Zretligrath u. ganz du verfichen umd 
fo zu mwürbigen, wie fie‘ es In fo Hohem Grabe —* m dich zu beförbern 
bat die Berlagshandlung ven Preis fo a boss 2) geftellt. 
Die Hamburger Rächrichten Ro. 392 


fa | 
„Diefe Auswahl Mi mit fo zarten —— fin made a ausgewäptt, | 


wie dies von ven wenigften ähnlichen Damminngen d zu ne en IR und unterfiheivet 
fich noch dadu 97 ortkeitpaft von allen äbnliden bis joßt erſchie⸗ 
nenen Sammlahgen, *1 dei ſedem Dichter zu. den befen Dichtun ungen ausführ- 
liche Erſͤuteremgen urb Ertärun gem —E find. wodurch die darin liegenden 
Schönheiten und Schatze erfi zu rechtens aͤndniß — un» fo mandes lieb⸗ 
Itäye oder etbabene Gedicht If uns in Pr hohen Werthe er® bei —— bisfer biefes 
Erläuterungen recht Mar und verſtaͤndlich geworden, da fie mit großer Gefähldwärnse 

und feinem durchdringenden Berfiaude gefihrieben find. — Ze länger man in dem. 
Buche' lift, je mehr des Schönen findet man und je Heber hat man das Bach.“ 


Aũchtige Bemerkungen über Gärtnereien. 
Vom Kunftgäriuer Friedr. Loebel. 


.Die Gartnereien, welche in neuerer Zeit entflanden: und altere, vie 
‚ dee Beruolitomunmug erhalten haben, überzeugen uns immermehr, 
daß es der Sartenfunft nicht an gediegenen Berehrern mangelt, ſondern 
dieſe fih einer Zumabine derſelben erfrent. Mochte daher auch jeder Gärtner 
durch Thatigkeit undſchopferiſche Leiſtungen darnach fireben, den Sian 
ihrer Prinzipale für dieſe Kunſt rege zu erhalten, and wicht wie. «6 
leider fo oft geſchieht, die Herren Gartenbefigen in Der ſchwachen Mei⸗ 
nmig unterflägen, auf Vermehrung von Pflanzen ze. hiuzuwirken, um 
darch Deren: Berfauf einen Erlss zu erzielen, der zur Unterhaltung des 
Gartens dienen, oder aud nur mindern folle. Es if dies allerbings auch 
' ausführbar ohne daß dadurch der Gärtnerei nachtheilige Folgen zugeführt 
| wird wenn nämlich die Leitung überhaupt ‚einem Gärtner übertragen 
werben, der erfilldh feinem Fach gewachfen if, die Intexeffe der Gärtnerei 
fets beobachtet uud endlich den Handei nicht zur. Haupiſache mat. — 
Dis jept find uns aber nur einzelne Fälle vorgelommen, wo biefes ner 
einbart war: — Er — 
| Bor -Rurgem: hatten wir in einer: genen Handelsſtadt wieder Ge 
legenheit eine Privatgärtuerei zu ‚fehen, bie wirklich einen Neichthauu 
' präßliger, ja ſogar feltener Pflanzen beſitzt, aber leider fanden wir: die 
| Mlanzen wächft verworreuen Arrangements in ſolchen Umſtänden; daß 
* in Ruͤckſicht der dazu zu Gebote ſteheuden Mitteln, mit. dem srößsen 
Giamien jene Gärtnerdi verließen. Es iſt allerdiags kein Bunker, wenni 
fh eine Särtnerei in wirklich bedauerswerthen Umſtänden befindet, for. 
bald einem Gärtner die Leitung übertragen wird, ber nur in ein Paar, 
nlichen Gärtnereien feine ſpärlichen Kenntniffe ſammelte, van 
man es au ganz natürlich nicht beſſer :von jemem Sauhject vers 
langen; allein nur diefes iſt zu bewundern, daß ver Befiber feuer Gärt⸗- 
nerei Seine befiere Auswahl unter den jetzt fo vielfach gedieganen Gaärt⸗ 


mern & en bat. 

anz beſonders verdient hingegen die Gärtnerei des Herrn Fabrik 
befipers Keferftein zu Erollwitz bei Halle eine deſondere Erwähnung, 
denn es iſt in ber Umgebung von mehreren Meilen die einzige Privat: 
gärtnerei, welche nicht allein dem Liebhaber, ſondern gu dem Gärtner 
„som Fach⸗ eine Ueberraſchung bietet. Obgleich Die Gartenanlage feine 
gehe Ausdehnung enthält, fo wirb biefg burch ihre reigende Lage am 
rechten Saalufer und auf der andern: @eite. darch auſchließende mäßige: 
Berge welche fanftfieigenne Wege befigen und dicht mit Bäumen und 
Straͤuchern beyflangt fürn, vorzüglich belebt. Diefe Anlage zeichnet. ſich, 
 währenn der Sommermonate durch ſolide Olnmengnppirnngen, Rein⸗ 


Hamburger Garien- und Blumenzeitung. Baud IX. 


lichkeit and die größte Ortnung aus. Am nörblihen Theil ver Anlage 
befindet fih ein aus einem Saale und zwei Abtheilungen beflchenves 
Gewähshans, für Warm: und Kalthauspflanzen. Unter der Leitung 
des Herrn E. Böttger befinden fi die Pflanzen in einem ſolchen 
kräftigen gefunden Zuſtande, fo daß neben dem ganzen Arrangement 
nichts zu wünfden übrig bleibt. Bon den Warmpanspflauzen zeichnen 
fih am meiflen aus: Strelitzia augusta, bed, Pandanps eden- 
tissimus, amaryllifolius, Hemitelia apectabilis (mit 2 Köpfen), apecioss, 
Cibotiun: Schiedei (mit 12° lange Wereln), Lophoraria sp., Aspienium 
Nidur, Stadimannia aurtralis, Rhopala corcovadensis, elegans, Fices 
Boxburghii, Lobelia (hapsoidea, Bambusa arundinacea, Coffea arabica 
(mit Früchten) ꝛc. Die Abtheilung für Kalthauspflanzen enthält größ 
tentfeils nur prächtig erzogene Rulturpflanzen. Hiervon zeichnen 6 
Ginfihtlih ver Größe befonders aus: Acacia pelchella majer, 
vestita, dealbata (hoc), Epacrie grandiflora, Erica Willmeorians, 
trieolor, Hartnellii, Chorozems varium, Agnostas sinuatus, Correr 
Mcolor, Eriestemon rcabrun, Camellia variegata superba, Banksis 
npeciona und drysandreides etc. Sübwefllih van jenem Gewächshauſe 
ift auf einer gegen: OD’ hohen Anhöhe ein Doppelhaus mit zwei Ab 
theilungen für Orchideen und Bromeliaceen. Die Orchideenſammlung 
beſteht aus 400 Arten... In der Kultur ‚ver Orchideen Ti | 
Herr Böttger etwas Außerordentliches, und durch feine einfache, abe, 
wirklich augemeffene Kulturmethode, haben die Pflanzen nicht allein ein 
befonveres gefundes Ausfehen umd einen kräftigen Wucht, fonderu fe 
blühen auch fo dankbar, wie wir ed nur bei. Dufterfammiyugen. zu-fchen 
gewöhnt finv... Seit einem Jahre befuche ich dieſe Gäräneret in jeden 
Monat 2 Mal und habe in jedem Monat die blühenden Orchideen ap 
Bromeliaceen aufgezeichnet, wovon: wir. hier nux einige der. hemer⸗ 
Keuswertpeften Eremplare benennen, old: Angraecum apieulaigm, Kofer- | 
steinia sangulmolenta, Catileya eriapa, gultata, Acklandiae, ameihysir 
ina, Mossiac, mazima, Harrissenii, Perrinii, Warrea marginatz, | 
Vanda teres, Miltonia Moreliana, Seecolabium gutiatum, ‚ Oncidigm 
Iancoanum, Odontoglossum grande (mit 5 Blumenſtielen), Stauhopes 
Jenischii, tigrina (mit 9 Blumenſtielen), Warrea trievler, bideniatk 
oyanea, Barkeria Skinneri, Aerides odoratum snajas,. Brassia Keiliana; 
Dendrobium forınosum, sulcatum, aggregalum, Devonianum, rangulser. 
lentum, Phalaenopsin amahilis etc. Bromelinceen: Vriesea npeciosn, | 
(Tillandsia splendena), Aechmea fulgens, Puya maiznefolia, Alten-. 
stomii gigantea ete. 
In dem Orchideenhauſe blühte zum zweiten Male in. vorigem Jahre 
(Ausgangs October) die Hoya imperialis. Diefe. prächtige Sihling⸗ 
pflanze hatte 10 Blüthenftengel, je.mit 11 Blumen entfaltet, — .. 
Herr Referftein, welcher ein eben fo großer Vexehrer der Kinder 
Florais als auch Kenner ift, wirb durch die mufterhafte Leitung des 
Herrn Böttger ſtets zu ferneren Ankäufen oder auch Zaufch ver feltenen 
Orchideen veranlaßt und hiernach iſt bie Ausſicht vorsanken,. daß bie 
Sammlung noch durch feltene Arten bereichert werken wird. — u m. 
. In der Nähe des Orchidernhauſes befinden fih noch zwei Häuſer 
wodon eine zur Conſtrvirung ber Pflanzen und das andere zur önranchs, 
ruug der Pflanzen benugs wird. Die Bermehrung beiäränft ſich mun auf. 


bie‘ feltenen mid "wie fchönften Pflanzenarten. Mit lobender Auers 
kemung werben bie Warm⸗ und Ralthänfer nicht mit Pflanzen: überfüllt; 
and man giebt jeder Pflanze fo viel Raum, vaß keine behindert‘ werde 
um fih zu kräftigen Eremplaren auszubilden. — 
| As Berfuh wurde in viefer Gärtnerei im vorigen Jahre eine 
, Eryptemeris japonica von 6’. Höhe auf einen freien Rafenplag ger 
Manzt. Den vergangenen Winter hat dieſe Pflanze ohne Bedeckung 
ansgehalten umb wenn felbe auch im vergangenen Sommer nicht üppig 
Rat, fo. at ſie Demnhngeashtet D’ Iange Triebe entwickelt. Es kommt 
ahllerdiugs anf einen Berfuh an, ob dieſe Pflanze einen Rrengeren 
Binter v vhne Bedeckung aushalten wird, — 
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Behandlung 


der 


Anoectochilus - md Physurus - Arten. 


Die Ameetochiius- und Physurun-Arten gehören unflreitig zu. bes 
lieblichſter und zarteſten Gebilden des Pflanzenreiches, und find es wicht 
bie Blumen, die nur ſehr unbedeutend find, welche dieſe Heinen Orchi⸗ 
bein ſo ſehr auszeichnen, ſondern es find bie metalartigegeaberten und 
fillernden Blätter, die jedem Pflanzenfreund fo fehr anfpreden und 
daher findet man Diefe Pflanzen auch oft in Sammlungen, wo Ton 
Bine anderen Orchideen kultivirt werben, 

Erſt in den legten Jahren hat fich die Anzahl der Arten feßr vet? 
wehrt, denn früher waren nur eine oder zwei Arten in den Gärten 
Yelaunt. Sie ſtammen faſt ſämmtlich aus Java, wie auch einige aus 
Braſilien, verlangen aber alle eine ſehr warme und feuchte Atmoſpahre 
bie aber wicht allein ausreicht um die Pflanzen zu einer gewiffen Ueppig⸗ 
teit und Schönheit zu ziehen weshalb einige, Worte in: Bezug auf eius 
— Behandlung dieſer Pflanzen hier nicht am unrechten Orte ‚fein 

7 


Die Erdmiſchung in der dieſe DOr qhideen am beſten zu wachen 
pflegen muß ans zwei Theilen halbverrotteter vauberde, einem: Che) 
Deiveerde, ebenfalls in halbrohem Zuſtande und einem Theil Spbaghuaıs 
Moss, mit etwas weißen Sand und fein zerihlagenen Topfiherben und 
Helztohfe gut untermifcht, befiehen. Die Töpfe worin die Pflanzen ge: 
Manzt werben ſollen, müffen rein fein und lege man .auf den Boden! 
erfelben eine gute Lage zerfchlagener Topficherben, un dem überflüſſi⸗ 
gen Waſſer Freien Abzug zw gefatten; damit ſich aber die Erde nicht 
deiſchen die Scherben. ſetze, fo lege man: unntittelbar auf biefe eine’ 
Yine Schicht. Moos. . Beim Pflangen frhe man darauf,.: daß die Exber 
m Topfe nicht zu feſt angedrüdt werde und daß die Pflanzen einen 
guten viertel Zoll höher als. der Rand des Topfes tft, zu Kehen kommen. 


damit fih. das Waſſer vicht „um:bie: Pflanzen anfemımein fauı. Elch 
die Pflanzen eingepflanzt, fo werben die Xöpfe in audere; em: bes zwei 
Zoll weitere geftellt und der Zwiſchenraum zwiſchen beiden nit Dem 
. ausgefüllt, wodurch bezwedt wird, daß die Erbe im den Töbfen fies 
fencht bleibt. Die Pflanzen mit einer Glasglocke zu hebedien; iſt im 
den weißen Hüllen unumgänglich nothwendig. Die Glocken müflen der 
Art fein, daß diefe eben den Rand ber Zöpfe in Demen.die Pflauzin 
chen, dedecken. As jedem Morgen nehme men bie. Bledien: für. einige 
Etunden ab, ‚währenn der ganzen übrigen Zeit. bleiben;Be:. roh At 
ven Pflenzen, ſtehen. N. 

Ein fohattiger und gleichzeitig feuchter, warmer Stenbort.im fünf 
deens oder einem dieſem ähnlichen Warmhauſe, fagt diefen Pflanzen 
während des Sommers am beflen zu. DBrennende Gonnenftrahlen 
während des Sommers find dieſen Orchideen höchſt nachtheilig un 
möüflen die Pflanzen flets vor denfelben geſchützt werden, dagegen wirtt 
der Sonnuenfhein während der Morgens und fpäteren Nachmittag 
Stunden wohlthätig auf die Pflanzen. Im Winter gebe man vem 
Anoectochilus einen mehr freieren und belleren Standort und iſt ihnen 
denn auch jeder Sonnenblid zum Bortheil. 

Mit der Bewäflerung der Pflanzen fei man vorfichtig, man giefe 
oft.ahgr zur Zeit gur mößig, da kiefpfben wur feucht ub ‚ui Pi 
Reben wollen, obgleich ich auch fehr üppig wachſende Pflanzen Ar 
habe, die mit ihren Töpfen in Unterfepnäpfen, gefüllt mit Waffer, fanden. 
Beim: Begießen muß noch beſonders darauf Rückſccht gerommen werden, 
daß man die Blätter nicht benetze, inbene dieſe leicht inFäulnißgevathen 
wenn. fie ‚oft naß werden. a EEE Ze 
:: Die Oherfläche der Töpfe .mit Moos oder. Eyeopodium. bewachfen 
zu laſſen, iſt eher an- als abzurathen nnd eignet ih zu biefem Brhufe 
das Selaginella (Eycopodium) apus wegen feiner Feinheit des Rrautes 
fehr gut. Man kann fiher annehmen, wenn das Moos wärhft auch die 
Ganzen am üppigften wachfen. 0 

Die Vermehrung gefchieht fehr Leicht durch Theilung der Stengel 
oder indem man die Jungen Seitentriebe abnimmt, ſobalb Diefe eine. ges 
wife Stärke erlangt haben. 

Da die Blumen, wie fchon oben erwähnt, nur unbebentend find 
und die. Pflanzen nach dem Blühen gern bald abſterben, ſo ift es ſehr 
rathſam die. ſich zeigenden Blüthenſtengel fogleich zu entfernen, indan 
dann die Pflanzen ſortwachſen. Hat man den Blüthenſtengel -andges 
fhnitten, fo drüde man: .mit den Fingern aus dem ſtehen gebliebenen 
Städden Stengel den Saft völlig ans, weil: fonft der. Stengel oder 
Das Herz der Pflanze leicht in Fäulniß übergeht und ſchnell ven Blaͤt⸗ 
teen mittheilt. 

In. den Hiefigen DOrchideenfantmlungen werben folgende Arten kul⸗ 
tivirt, und befinden fich unferes Wiſſens auch Feine andere Arten mehr 
in den englifehen over beigifchen Gärten. 2 
. 1) Anoectoehilus setaceus Bl. von Java. Geht auch nuter dem 
Namen: Ohrysobapbus. Baxburghii Wall. Die: Blätter: find ſchön um 

vide, beuept. mit Bolbäinien auf einem ſammtenen, braͤunlchgrünen 
wunder nu". 2 .. . j “ ae BET 
12). A. ‚Roxburghil LindL, sn den Gärten al A, zantkephyiius: 


& 


mubıA.. seiacenh pietas .beiunnt. Aie Blätter: find mit einem Bbreifen 
Beiifreifen die DRikie entlang: nd. anf — Seite mit Netunien vor 
dacfelben Gvldfarbe auf chunlelgrünem gezeichnet. 13. nich” 
1": BJ: A... iutermedies Hort. Wohl rege eine 1* aufn» ‚Beinen 
Verfergehenbeh, mit einein ſchmalen Stoeifen in der Mitte des Blues 
ah gefenen: Maſchen auf dem bunten famnıtgräen Gteudo⸗ 
: A) A. ateiaten hat gung ſchmale lauzettformige Blätter, die “ vr 
Bit einen. golderuen Streifen anf dunkeigtüarm Gruude: haben. 
w ere Art umwer bei, Herren James Booth u. Soͤhne in di 
5) A. Lovoi Hort. Iſt unter vieſen Namen in ven Garten * 
| —* bekauut. 58 gehört dieſe Art: jene: zur Gattung Metroutylis 
Bu si if! Ch: marmorets: Lisdl: ‚(Dendinia: marmorsta Merk.): Eine 
herrliche Pflange: vom‘ Java. Ihrerobuſten Bläker find vow reihen, 
daufler gefleckter bronzgrüner Färbung mit feinen trausverſablen glau 
zenden : GOelolinien van Beer. Eint Spiehn, etwas heller, geht au 
| als en: Art: in den Briten. 
2... Bra. Lobbiaues: over A. Inikmacaletos Hort. gehört veh 
er 1 Oatting Chetrentylis, Die: Blätter find brillant: gran, wä 
| * Mitielrippe ſilberfarben iſt mid die umge Dberfläge‘ iM nit feiaen 
| —— — Mbernen Linien darchzvgen. 
u " 4) Phymarss argesteus Hort. (Spirantkas argöıten Lirak). “ 






| ie bie naͤchſte Art, die am längften belanntufle- in’ ders Saͤrten. Dit 
Blätter find Hellgrün und find mit dichtem fülbernen Netzwerk verfehen. 
Sianmut aus Brafilien. 
Ki Ph. pietas Lindl -(Anoectochilus pietus Hort.). Stammt eben; 
—— ilien., Die Blätter Pad, hellgrün, haben ‚in her litte 
* iten filb ernen r Streifen und füb mit ſilbernen Linien genehl 
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Bette ber Treibgärineret au Planitz bei hihi." “ 
ADauT Ge ne‘ poor Beilage; 
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eckung vieſer Waſſerkoͤnigin durch hotaniſche Reiſenve 
* ne bis. u er wo Haenke 10 glücklich war, fie in Kio 





2 eleih bie Victeria zegia ſchon ia biefer win im vielen ans - 
deren Ve uungen in jeder Beziehung hinlänglich beſprochen und 
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demit ſich das Waſſer vicht „umubie: Pflame a ven; dieſen 
die Pflanzen :eingepflanzt, fo werden die Taf m Rob 
Zoll weitere geftellt und-‚ver. Zwiſc bereits Berfuche made 
. ausgefüllt, wodurch bezwedt m’ ——— war aber zweien Medi 
fencht bleibt. Die Pflanzen pr E7% = Endie:vorbehalten, die 1849 


dep weißen Fällen wnnr ze geimkähig. dem boteniſchen Gan 
Ark fein, ‚ Diefes großartige Juſtitut vers 
ſtehen, b Berbveitung, junge Pflanzen an die 
Stunden des Herzogs von Devnufhire 
den Dil Sir. Barton das erſte großartige 
Ein ängend. bemwährte, indem die Pflange 
deens ot wopa: zur: Biũthe gedieh. Dadurch 
Perg tiefenhaftes Viotoriapaus. — dea 
währe Dun ir hin ha 
möf ie. Violeria bei. Ban; Hontte in 
der 1851: im, botoniyen: Garten ya 
— , Samen... fommen; ‚her aber: niht 
rs 


- eg aus, venpelbe durch. befleran!'srfpit.murbe,:jo 
wer fo, wurgerhili, ‚daß ‚ih, bie: Rallar 
Fe Ber Gewäffer auf.noriges .Sahr auffpareh amnhte, :wo.fe 
Meer SE unfin. uud Abtnamenborf;un, anderen Daten: ta cigcaht 
Bean Dielen bh. 5 BT. 
belt, worben ft und auqh ‘bereits ſehr zuͤ 'empfepleube' Bücher 
en ſind, die uns alles im Zufammenhange 








* $ En was Über di 
FAT fe, Weſen, und die Kaltur vleſer Pflanze bekannt” ge; 
worbeh it (Ednard Löfger, vie Königliche Waſſerlilie Victoria regia, 
ihre Geſchichte, ihr Wefen und ihre Kultur ıc., Hamburg 1852 un 

ogfetter, die Victoria regia, ihre Geſchichte, Natur, Benennung 
and Kultur. zübingen 1852), fo glauben wir do unſern Leſern die und 
von Herrn ©. Öeitner überfandte Meine Arbeit nicht vorenthalten 
u dürfen, da er mehere intereffante Erfahrungen bei ver Kultur feiner 
flanze gemacht hat (fiche bie Lebensfraft der Victoria regia betref- 
fendu Seite 519 der Hamb. Gartenz. des sorigen Sahrg,), und hierbei 
zugleich eine kurze Zufammenftelung über. die Geſchichte und ihr Wefen 
giebt. Die Victoria des Herrn Geitner konnte, wie aud die genau 
geführte Tabelle zeigt, in vorigem Jahre die erſte blühende gewefen fein 


und war nun big letzte. ir PERER 

Unfere geehrten Abonnenten erhalten mit diefer Abhandlung eine 
lithographirte Beilage als Zugabe, eine Anficht des Vietorie-Haufes des 
Herrn Geit ner gebend, wie mehrere einzelne Theile der Victoria 
regia darſtellend. Obgleich wir und auf fein Verſprechen der Art 
eingelaffen haben, fo ſcheuen wir diefes "Opfer nicht, fondern bringen 
es gern in ber feften Ueberzeugung, daß die geehrten Lefer auch ferner 
ver, Zeitung. ihre Tpeilnahme ſchenken werden und, durch Einſendung 
don Hediegenen Abhandlungen das Intereffe Berfeben Term helfen. 

ie Redach 

9 Hab, kenjeitung Seile 418, '519,’630 u. aD. dE6-bot. Fapız. 
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Sir Endet ſich außer dem Marmore noch in meheren Flüfſen des 
den Amerila's und es fleht eine größere Verbreitung dur Kunſt 
warten, da’. wie ſchon der ſpaniſche Name Mais del aque 
Saſſermate) befayt; die Samen genießbar find. Das daraus bereiten 
NVehl· halt man Für: feiner als Sage und felbſt als Caſſava und. wird 
ws Laxuis hauptfachlich zu Kuchen verwendet. Auch tragen indianifche 
Drink Miniatuibelder ver. Pflanzen ae Broche 3 
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nue Vietorin if: ihrem Wuchſe nah eine phaea in: coldffalen 
erroruleuen;:: der Warzelſtock — abgefärzt — ſenkrecht; er 
cie zahlvreichen· Wurzelfaſern beſetzt und ſendet im Spiralorbuung 
aggeftielten· Bratter ab vieſe Khiwimmen. auf dem Waſſer, find. fchilo⸗ 
fraig,. krelstaad, vormm und hinten: auegerandet, am RXandroft ſchuffel⸗ 
ſamig erhaben/ dirlaverig, oben ganz kahl, unten ſtehen vie Rippen 
ig ſtark hervor ms find wie die Blluhen und Blattſtiele violett⸗ 
und ſcharf dornige Ebeiſon ii auch der vislette glockenfoͤrmigs 
Apaltige mt Dem Ovdarium Berwachſene Kelch, —— 
niter zahrreich! Dien Blaͤthe Mfehr groß,” vbluht Abenbs und: zum 
Ragqei uno Offer fi zweimnah veim erſten Mulr ſchneeweiß, ihnen 
in er Bhunmendlättze ver äußeren Reihen. ſich öffnen und: einen 
Kleve Bohlen Aas athmrn, beim · zweiten Aufblahen: breiten fc: ſawmt⸗ 
Be Bi ter ans: unsr:erfheinen bloß. 1efarsth gezeichnet, Die 
ianerſte Reihe iſt purpurroth; die zu Blumenblaͤttern Abergelngpen Btauiker 
fünen ſtehen aufrecht und bilden um die fruchtbaren Staubfäden herum 
einen rofa und purpurmen Kranz. Die Frucht iſt glodenförmig ober 
becherformig, oben abgefiugt mit mehreren ‚vielfamigen Fächern. Die 
Samen eirund kugelig, nußartig, ſtärkemehlhaltig, daher eßbar, fie find 
im friſchen Zuſtande grün, ſpäder dunkler braun werdend. Die Pflanze 
laun berennfrend (?) genannt werben, obwohl fie im erflen Jahre blüht. 
Tee Fit E11 2121 Bea ira BR Be Tr ae MET DE 1 
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qſi SIT | Yo Phyfiolo giſches· .. —, . 
Gem . Grm 
u; Dev RNanmmn iſt hier zu beſchräukt um Das. Staunen, bie Begeiſten 
2* ſchilvern⸗ die. ſich ben vberwäahnten Reiſenden beim erſten Mus 

dieſer NRieſenblume bomächtigte,. zu beſchränkt am der im poetifhe® 
Oepdung: gohaitenen Abhandiung des 3;€. Planchon (Flore des orre⸗ 
Me Jurdias;de"lieuropk Tome Vä,.7. Uvraοn), über das Entfalten 
5* wiederzugeben, und, ⁊6 iſt nicht zu leugnen, daß! dieſt 






Yelgrknen'insit: Zoll hohen diolettrothem Rand umgebenen und 
zirkelrunden Blätter von 18° Umfang, fo wie deren ſchwaͤnweiße, 
Innen roth und gelb geflammte Blüthen von 3 Fuß Umfang auf klarem, 
It bewegtem Waſſer, einen eben fo bezaubernd fehönen, als groß: 
eigen Aublick gewaͤhren, Die zu: beobachten gewiß. zu den. intersflanteflen 
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VIE. Namen—⸗Liſte 


berjenigen Autoren, a) welche Anffäge geliefert, und b) deren Schriften 
bier citirt oder in Auszügen und Üeberfegungen gegeben wurben: 


Seite 
A. D.......... 496 
. Appelius, C....... 233. 426 
D.. > 2 2 2 nr en 227 
Ber, 3. G 124. 224. 277 
. Benary, Erf. . . . . .193. 327 
. Biedenfeld, Krhr. von. . .157. 431 
. Bone, ©. . . - » 2 22. . 458 
Eingeſandt.. 146 
. Engelbreit. - . 2 220. 585 
9. Fabian. . . . 2.2220. 178 
Fabre.. 5860 
@eitner, GB......... 5 
. Goeppert, Dr.. . . 121. 471. 551 
. Heinemann, F. C....... 24 
Seflen. Dr. . -. . 22 2 20. 468 
Süphlle, 3... . . 451. 501. 567 
. Koch, Dr. 8. . . . 294. 558. 561 
. Lehmann, Prof. Dr. 193. 806. 529 
. Lehmann, 9. - . 2 2 > 202. 386 
Loebel, Frd. 1. 12. 19. 100. 245 
.Loͤſcher, & . . 2: 22200. 623 
M. . 2:2 22er nen 326 
. Morten. . - > 2 2000. 163 
. Moſchkowitz und Giegling . . . 173 
. Müller, Daniel . ...».. 337 
. Müller, Dr. Erd Pe 27. 


Seite 
& Rüller, M Be er 2 na 290 
a. Dito, Eduard 3.40.49.51.71.76.77 
87.91.92.97.1223.127 
186.138.139. 185.239 
241.281 .284.286.310 
322 324.330.3831.397 
273 380.381.385.407 
414.416.420.430.438 
436.455. 456.468. 477 
479.485.007.516.521 
a. Drigied, &. - ..... 21. 481 
b. Bar, &.. . . 22-220. 28 
b. Reichenbad, Dr. H. G.. .77. 122 
a. Real, ©... 2.222020. 437 
a. Richter, Ed... - -.-. 22... 219 
e.©..... 2 2 2 2 2 0. . 233 
a. Sl. . 2 2 2.2 2 2 0 0. 192 
8. v. Schiebtenvnl . . .... - 172 
b. Seemann, Berth.170.471.510. 555 
b. Stal’fowsti, A.UA. 160.230.319. WI 
a. Spredelfen, TB... . . .. . 531 
8. Stoll, G ee. 2 2 1 2. 150 
a. Thelemann -. -. . . - » 2... 378 
a. Berftand des Erfurter Garten: 
bau Seren. -. - .» » 2... 381 
a. Weinlauf - . -. - >» 2 220. 174 


Berichtigungen einiger in biefem Bande vorfommender, den Sinn ent 
ſtellender Drudfehler befinden fih auf Seite 96. 192. 288. 432. 489. 


Berl Hobert Kittler in b d 
aſcid * —— 8 zu ——— nis find ſerver 


Aubenfen au Samburg. Anſicht vom Hafen mit zehn Randanfichten, 
darftellend: den alten Jungfernſtieg, bie Alfter Arkaden, Börfe, Michaelis, 
fire, Lombardsbrücke, Poſt, Stadttheater, Tonhalle, wantene. Hotel 
de PEurope. In Stahl geſtzger von 3. Gray. Folio. 27 Ner. 

Diefelbe fein gemalt 1 . 20 Ror. 

Audenten au Gambnrg. Anfiht der Alfter und des alten und 
nenen Jungferuſtiegs mit 10 Raubanfiten, darſtellend: Alfterbamm 
(oritter Jungferuſtieg), Ausſicht vom Stintfang, Nicolai⸗ und Petri: 
kirche, Längenanfiht des oem» und des neuen Saugfernfient, Bahn. 
hof, Rainville, Blankeneſe und Kiopfiods Grab. Zu Stahl ges 
flogen von 3. Gray. Bolio 27 Rgr. 

Diefelbe Lein gemalt 1 Thlr. 20 Nor. 

Bei dem ungeheueren Brembenbefade G ansbıre 8 giebt es wohl Teine Stadt 
in Deutichland, von beten inwohnern nicht Biele hier waren, fi daher auch für 
dieſe wahren Prachtblätter intereffiren, die in 22 verfchiedenen Anfichten wirklich das 

tereſſanteſte darftellen, was Hamburg bietet. Die Eigenthämlichtelt Hamburgs, 
befonders durch feinen großartigen Dandel entflanden, und den Reubau von mehr 
als 2000 Häufern, meiit in fehr geſchmackvollem Style, geben diefen Anflchten ein 
größeres Interefie, ale fe es von einer andern Stadt erregen würden. 

Der „Eorrespondent” Ro. 156 vom 4. Zuli 1853 fagt darüber: 

„Diefe Blätter, die fih vor allen andern durch Correktheit der Sei@nung, 
Sauberkeit der Ausführung und anſprechender Zufammenfellung 
auszeichnen, werden bei dem geringen reife zahtreiche Käufer finden, da dieſelben 
eine wirklich paſſende Erinnerung an Hamburg bilden.” 


Bermifchte Gedichte 
von ©. DS. P. Pehling. Nene Ausgabe. 2 Bände. 8. geh. 1 
Die Lieder diefes Dichters find lieblich und voll Begeifterung für das I 
me Schöne, wie fie vom Herzen fommen, dringen fie zum Herzen und werben 
jedes reine Gemüt) erpeben und erfreuen. 


von Seinrich geife, % Pan a. r. 8. geh. 1 Thlr. 

Diefes rein kindliche und doch männlich ihtergemäth iſt durch feine 
„Kampf uud Schwertlieber”, feine anderen Fr Diätungen, und durch fo viele 
Compofitionen feiner Lieder dem Publikum fon hinreichend belannt. Die warme 
innige oder kräftig edle —— die ſchone bare Sprache dieſer Dichtungen 
ſtellen fie, nach dem Ausſpruche der Kritik, den en der neueren deutſchen 
Lyrik an die Seite. 

Der Bamburger Eorrefponbent Ro. 293. (1852) fagt: „Zeiſe fa alle 
die Eigenſchaften, die on Achten — *. chnen: reizbare und innige Empfin⸗ 

— * uf bei häufi chbrechender Neigung zu melancholiſcher Be: 
trachtung. Ratarfihwärmerei, die: und Baterlandsliebe. Dabei befißt er eine 

e —E * der Berfification, die feinen rein lyriſchen Gedichten eiwas an⸗ 
preidend Ungeswungenes und Bangbares verleiht.“ 

Die — literar.⸗kritiſchen ter fogen in Ro. 7. (1858): „Der Ber: 
faffer if den Lefern dieſer Blätter nicht allein, fondern ud in ieieren Brei 
fen durch feine anmuthigen und lieblichen "Gorkeen fon ſeit längerer Zeit vor» 
theilhaft bekannt, med faum bedürfte es einer Recenfion feiner bier er Aus: 

erſcheinenden Gedichte, die zugleich nichts Anderes, als vie Em ehlung ders 
eben fein kann, da diefe Geb * wohin fie auch gelangen, gewiß für 0 „feron 
beffer fprecden werben, als es irgend eine anerfennende Kritik vermoͤcht e. 


— — — — — — — 


- 4 


> 
Das Titerar. Erutratblatt 1853 Ro. 23 vom 4. Yani ſagt Barüber: 
we Get — llmme Dar) Beifpiit ma Kigaren wohl erksterte Dar 
denen ich Vie Mannigfaltigleit ber Raiur unterorfsurs 
käpt 5 
Die Rachrichten fi taräber ia Ro. 70. (1853): „Sowohl bi 
Hare, allgemein — Auf als vie i N —2 
iguei, dieſer ſchaͤzetwerthen liter eine verbreitete und reich⸗ 
g sm verfchaffen, uam {6 mehr Siam ben 
Ramen einer yopulakren et. Ja p ——— m. 


snfammenbaltender, 
nut das oa a — * als —2** — —⏑— —— in der 


Ben —— et (a be Bamberg a meaponbent in Ro. 80. —— — „Man begreift 
all, ven die naturwiſſenſ Borträge 
u Bericht 16 DA felume den Bari gaben, nee man ve 


das gründlide Eingehen in das Für und Fler der deantworteten Fragen, die 
ſtete Hinweiſung Br thatfähliche Beobachtungen und auf bie neueften Refultate 
vorurtheilsfreier Raturforfdung dem Buche bei der, für den Laien leicht faßlichen 
— EEE 
en Schri 
Können, dem Buße einen großen Leſetkreis suaufägren. 


Deutſche Dichter der Gegenwart. 


Erläuternde und kritiſche Betrachtungen von Dr. @. ©. Geuſe. 2te 
Ausg. 2 Die in Sgillerforum, 84 1082 Seiten.) Preis für beive 


Dre, 24 
Um die Schoͤnheiten der Deutfgen Dichter tonan zu lernen, um in bie Tiefe 
ihrer Gedanken — m tree ganze Geiſtesrichtung zu erfaſſen und cin 
efemmintib: ehrt ihters zu erhalten, bevarf es —* Commentars, wie 
6 obiges Buch Erſt mit dieſen Erläut en wird es den Meiften mög⸗ 
fein, umfere Dißterberom Upland, Lenau, 3. Kerner, Rüdert, BYlar 
— Heine, Chamiſſo, Fretligrath u. 1. * Banı au De —A km 
fo zu würbigen, wie fie es in fo Hohem Grabe verbien u befördern 
bat die Verlagshandlang ven Preis fo ungewöhnlich billig geftellt. 
Die Hamburger Rächrichten Ro. 302 (18652) ſagen darüber: 
„Dieſe Auswahl Mi mit fo zarten Stimme und feinem Geſchmacke — 
wie dies von den wenigſten ãhnlichen Sammlungen zu fagen IR und unt 
9 — ehr vortbeithan von allen ontiden bie etzt —** 
nen Sammlungen, RS Äh a m Dichter zu: den beflen Dichtungen ausführ: 


liche Erläuterungen und Er chen find, wodurch bie Da liegenden 


Schönheiten ur Schatze erſt zu —— erſtaͤndniß gelangen und fo -mandes lieb⸗ 


liche oder erhabene Gedicht if uns In feinem boden Werthe erß bei Leſun * 


Erlauterungen techt Mar und verſtäͤndlich geworven va fie mit großer @ 


LI L\ \ N... 


und ſeinem durchdringenden Berflande gefchrieben find. — Je länger man * vom : 


Buhe’lieft, fe mehr des Gchönen ſindet man und Je Heber hat man dad Buch.“ 


Kühtige Bemerkungen über Gärtnereien. 
Vom Aunfigärtner Friedr. Loebel. 


| Die Gartnercien, welche in neuerer Zeit: entſtanden u und ältere, die 
ktier Bervollkomum erhalten haben, überzeugen und immermehr, 
daß es der: arten nicht an gediegenen Berehrern: mangelt, ſondern 
| dieſe ſich einer Zunahme derſelben —* Möðchte daher and jeder Gaͤrtner 
durch Thatigkrit und fchöpferiihe Leiſtungen darnach ſtreben, den Sian 
ifrer Prinzipale für vie Kunſt rege zu erhalten, nud nicht wie a6 
leider ſo oft geſchieht, die —— Gartenbeſitzer in der ſchwachen Mei⸗ 
uing —— * auf Vermehrung von Pflanzen ze. hinzuwirken, um 
durch Deren. Berfauf einen Erlös zu erzielen, der zur Unterhaltung 3 
Gartens vieuen, oder auch nur mindern ſolle. Es if dies allerdings auch 
| ansführbar ohne daß ba der Gärtnerei nachtheilige Folgen zugeführt 
wird wenn nämtich ‚die Leitung überhaupt einem Gärtner übertragen 
‚ werben, der erſtlich feinem Fach gewachfen iſt, die Interefle ver Gärtneres 
en beobachtet und endlich ven Handel nicht zur. Hamptſache macht, — 
* jept find uns aber. nur einzelne. Galle borgebönmen, ws biefes æer⸗ 
art war: — 
! Bor Kurzem: hatten wir in einer: geoßen. Hanbeisikapt wieder Ge⸗ 
it ‚eine Privatgärtueres zu ſehen, Die wirklich einen Reihikume 
iger, ja: fogar feltener Pflanzen beſitzt, aber leider fanden wir: Die 
| Ylanyen mchſt verworrenen Arrangements in folgen Umfländen, daß 
wir in Ruckſicht der dazn zu Gebott firfenben Mitteln, wit. dem grͤſuen 
Siuamen jene Garwerti verließen. Es iſt allerdiugs kein WBuuber, wen 
ſich eine Gartnerei in wirklich bedauerswerthen Umſtänden befindet, ‚fr. 
bald einem Gaͤrtaer die Leitung überivagen wird, ber nur in ein 
‚gewöhnlichen Gärtnereien feine fpärlichen Kenntuiffe faaumelle, dan 
lam man 06 auch ganz natürlich nicht beffex won jenem Satject. news 
‚langen; aflein nur viefes iſt zu bewundern, daß der Befiger jener Gaͤrt⸗ 
'zerei feine re Auswafl enter ben jetzt fo vielfach gebiegauen Gaͤrk⸗ 


| rern etroffen 
—8* —2 verdient hingegen bie Gartrerei bes Herrn Fabrik⸗ 
* Referkein gu Eröllwig bei Halle eine deſondere Ermühnung,. 
‚denn es if in ber Umgebung von mehreren Meilen die einzige. Privat: 
gaͤrtnerei, welche nicht allein dem Liebhaber, ſondern guch dem Gärtner 
Fach⸗ eine Ueberrafchung bietet. Obgleich vie Gartenanlage keine 
| Auspehuung enthält, fo wird biefg- durch ihre reizende Lage am 
en Saalufer und auf der andern Seite: buch aufchließende mäßige 
| Berge wehhe fanftfleigende Wege befigen und bit mit Bäumen und 
Straͤuchern bepflangt fin, werzüglich belebt. Diefe Anlage zeichnet. fh: 
Bee ber Sommermoenate durch ſolide Olmengrnppienngen, Rein⸗ 


Hamburger Garien- und Blumenzeitung. Baud IX. 






lichkeit und die größte Orbnung aus. Am nörblihen Theil der Anlage 
befindet fi ein aus einem Saale und zwei Abtheilungen beftehenves 
Gewächshaus, für Warm: und Kalthauspflanzen. Unter der Leitung 
des Herrn E. Böttger befinden fi die Pflanzen in einem folden 
fräftigen gefunden Zuftande, fo daß neben dem ganzen Arrangement 
nichts zu wünfchen übrig bleibt. Don den Warmpauspflaugen ‚zeichnen 
fih am meiflen aus: Strelitzia augusta, bob, Pandanus odora- 
tissimus, amaryllifolius, Hemitelia apectabilis (mit 2 Köpfen), apecioss, 
Cibotiun: Schiedei (mit 12° lange Wedeln), ‚Lophoraria sp., Asplenium 
Nidus, Stadimannia australis, Rhopala corcovadensis, elegans, Ficus 
Roxburghii, Lobelia (hapsoidea, Bambusa arundinacea, Coffea arabica 
(mit Früchten) ꝛc. Die Abtheilung für Kalthauspflanzen enthält größ— 
tentheils nur prächtig erzogene Kulturpflanzen. Hiervon zeichnen ſich 
hinfihtlih der Größe beſonders aus: Acacia pulchella major, 
vestita, dealbata (hoch), Epacris grandiflora, Eriea Willmeoriana, 
tricolor, Hartnellii, Chorozema varium, Agnostus sinuatus, Corroa 
bicolor, Eriostemon rcabrun, Camellia 'variegata superba, Bankeis 
apecioaa und dryandroides ete. Südweſtlich van jenem Gewähshaufe 
iſt auf einer gegen. «O’ hohen Anhöhe ein Doppelhaus mit zwei Abs 
theilungen für Orchfveen und Bromeliaceen. Die Orchideenſammlung 
befteht "aus 400 Arten... In der .Rultur der Drehipeen leißet 
Herr Boͤttger etwas Außerordentliches, und burch feine einfache, aber 
wirklich augemeſſene Kulturmethobe, haben die Pflanzen nicht allein ein, 
beſonderes gefundes Ausfeben und :einen. kräftigen Wurks, fondern. fie 
blühen auch. fo dankbar, wie wir 24 nur bei. Mufterfanmiyugen. zu⸗ſehen 
gewöhnt fins... Seit einem Jahre. beiuche ich dieſe Gärduergl in ‚jedem 
Monat 2 Mal und habe in jedem Monat die blühenden Orchideen ‚und 
Bromellaceen aufgezeichnet, wonon- wir. hier nux einige ber bemer- 
Ienswertheften Exemplare benennen. old: Angraecum apieulatgm, Kofer- 
steinla sangulmolenta, Catileya erispa, guttata, Aeklandiae, ameihysi- 
in, Mosriae, mazima, Harrissonii, Perrinii, Warrga marginate, 
Vanda terer, Miltonia Moreliana, Seccolabium gutlatum, . Oncidigm 
lanceanam, Odontoglossum grande (mit 5 Blumenſtielen), Stanhones 
Jenischii, tigrina (mit 9 Blumenftielen), Warren trierlor, bideniate 
oyanea, -Barkerla Skinueri, Aerides odoratum majus, Brassia Keilliana, 
Dendrobium forınosum, aulcatum, aggregatum, Devonianum, sangwiner 
tentum, Phalaenopsis amabilin etc.. Bromeliaceen: Vrieses rpeciose, 
(Tillandeia splendeus), Aechmea fulgens, Puya maiznefolia, Alten- 
stomli gigantea ete. . tn 
In dem Orchideenhauſe blühte zum zweiten Male in. vorigem Jahre 
(Ausgange Dectober) die Hoya imperlali.. Dieſe prächtige - Sihling- 
pflanze hatte 20 Blüthenftengel, je.mit 11 Blumen entfakte —... 
Herr. Referflein, weldher.ein eben ſo großer Verehrer der Kinder 
Klora’s als auch Kenner ift, wird durch die. mufterhafte Leitung des 
Herren Böttger ftets zu ferneren Anläufen ober auch Tauſch der feltenen 
Orchideen veranlaßt und hiernach ift die Ausfiht vorhanden, Daß. Die 
Sammlung noch durch feltene Arten. bereichert werben wird, — ı:  .; 
. In der Nähe des Orchideenhauſes befinden fi noch zwei Häufer, 
wodon eine zur Conſervirung der Pflanzen and daß andere. zur Bermeßs. 
rung der Pflanzen benust wird.. Die Vermehrung beſchränkt ſich num anf. 
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3 
bie Jeltenen und (bie ſchoͤnſten Pflanzenarten. Mit lobender Aus 
kennung werben bie Warm⸗ und Kalthänſer nicht mit Pflanzen: überfüllt; 
and man’ giebt jeder Pflanze fo viel Naum, daß feine behindert‘ werde 
um fi zu Träftigen Eremplaren auszubilden. — 

Als Berfuch wurde in vieler Gärtnerei im vorigen Jahre eine 
Oryptomeria japonica von 6’. Höhe auf einen freien Rafenplag ger 
Manzt. Den vergangenen Winter hat dieſe Pflanze ohne Bedecknug 
ausgehalten und wenn felbe and im vergangenen Sommer nicht üppig 
Hatd, fo Hat fie dembhugeachtet 9 Iange Triebe entwickelt. Es kommt 
—— auf einen Verſuch an, ob dieſe Pflanze einen ſtrengeren 

vhne Bedeckung aushalten wird, — 


er, 





Behandlung 


der 


Anoectochilus - um Phy surus- Arten. 
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Die Amertochilos- und Physurun-Arten gehören unftreitig zu bei 
lieblichſten und zarteſten Gebilden des Pflanzenreiches, und find es nicht 
bie Blumen, die nur fehr unbedeutend find, welche biefe Heinen Orchi⸗ 
been ſo fehr: auszeichnen, ſondern es find bie metallartigegeaderten und 
ſchillernden Blätter, die jedem Pflanzenfreund fo fehr anſprechen 'umh 
daher findet man biefe Pflanzen auch oft in Sammlungen, wo Tom 
kiine anderen Orchideen kultivirt werben. 

Erft in den legten Jahren hat ſich die Anzahl ber Arten sehr PN 
mehrt, denn früher waren nur eine ober zwei Arten in: ben Därten 
belannt. Sie ſtammen faſt ſämmtlich aus Java, wie auch eimige aus 
Brafilien, verlangen aber alle eine ſehr warme und feuchte Atmofpähse, 
vie aber nicht allein ausreicht um vie Pflanzen zu einer gewiffen Ueppig⸗ 
teit und Schönheit zu ziehen weshalb einige, Worte in Bezug auf das 
ne Behanblung diefer Pflanzen hier nicht am unrechten Orte‘ ‚fein 


Die Eromifhung in der dieſe Orchideen am beſten zu —* 
pflegen mußf ans zwei Theilen halbverrotteter Lauberde, einem: Theil 
Heideerde, ebenfalls in halbrohem Zuſtande und einem Thei Sphaghuu 
Moos, mit etwas weißen Sand und fein zerſchlagenen Topfſcherben und 
dehiohi⸗ gut untermiſcht, beſtehen. Die Töpfe worin. die Pflanzen ge: 
pflangt werben. ſollen, müſſen rein fein und Icge man auf den Boden 
derfelben eine gute Tage zerfchlagener Topficherben, um dem überflüſſi⸗ 
gen Waller freien Abzug zw geſtatten; bamit fich aber die Erde nicht 
* die Scherben ſetze, fo lege man: unmittelbar auf. biefe. eine‘ 

vinne Schicht Moos. Beim Pflanzen fehe man darauf, daß die Exber 
im Topfe nicht zu feſt angebrüdt. werde und daß die Pflanzen einen/ 
guten viertel Zoll höper als der Rand des Topfes iſt, zu fehen kommen. 


N 
. 


damit fi das Waffer nicht um-bie Planen anfammen: fan. Ei 
die Pllauzen eingepflanzt, fo werden bie Töpfe in anvere, ein Die zul 
Zoll weitere geftellt und der Zwifchenraum zwiſchen beiden mit: Dies | 
. ausgefüllt, wodurch bezwedt wird, daß die Erbe in den Töpfen ſteu 
femcht bleibt. Die Pflanzen mit einer Glasglocke zu ‚behedien; ‘if ia 
den meißen Fällen unumgänglich nothwendig. Die Glocken mäſſen der 
Art fein, daß diefe eben den Hand des Zöpfe in bemen.ıbie Pflanze 
Reben, bedecken. As jedem Morgen nehme men bie. Glechen: für. einige 
Etunden ab, ‚während der ganzen übrigen Zeit bleiben fe ijedoh sie 
ven Pflenzen, ſtehen. 

Ein ſchattiger und gleichzeitig feuchter, warmer Stesbont dan Did 
deens oder einem dieſem ähnlihen Warmhauſe, fagt diefen Pflanzen 
während des Sommers am beflen zu. Brennende GSonnenftrahlen 
während des Sommers find diefen Orchideen höchſt nachtheilig und. 
müflen die Pflanzen ftets vor denfelben gefhüßt werben, dagegen wirft 
der Sonnenfchein während der Morgens und fpäteren Nachmittag 
Stunden wopithätig auf die Pflanzen. In Winter gebe man dem 
Anoectochilus einen mehr freieren und helleren Stanvort und iſt ihnen 
denn auch jeder Sonnenblid zum Bortheit. 

Mit der Bewäflerung der Pflanzen fei man vorfihtig, man gieße 
oft.ahgr zur, Zeit yyr maßig, da vieſelben vur feucht aub ,m ajf: 
ſtehen wollen, obgleich ich auch ſehr uͤppig wachſende yfanzen geichen 
habe, die mit ihren Töpfen in Unterfepnäpfen, gefüllt mit Waffer, flanden. 
Bein Begießen muß noch befonders darauf Rüchfit igemsmmeen . erben, 
daß man die Blätter nicht benege, indent dieſe leicht in Faulaiſe gevathen 
wenn fie ‚oft naß werben. 

Die Dherfläde..ver Töpfe .mit Moos oder Eyoopedium bewachfen 
qm Iaflen, .it eher an- als abzurathen nnd eignet fih zu dieſem Behufe 
das Selsginella (Lycopodium) apus wegen feiner Feinheit des Krautes 
fehr gut. Man fann fiher annehmen, wenn das Moos waächſt auch vie 
Pflanzen am üppigften wachen. 

Die Bermehrung gefchieht fehr Leicht durch Theilung ber Stengel 
oder indem man bie jungen Seitentriebe abnimmt, ſobald dieſe eine. ges 
wife Stärke erlangt haben. 

Da bie Blumen, wie fchon oben erwähnt, nur unbedeutend find 
unb die. Pflanzen nach dem Blühen gern bald abfterben, ſo ift es ſehr 
rathſam die: fich zeigenden Blüthenftengel fogleich zu entfernen, inden 
dann die Pflanzen fortwachfen. Hat man den Blüthenftengel . auge: 
fohnitten, fo drücke man-.mit den Fingern aus dem fliehen gebliebenen 
Stuckchen Stengel den Saft völlig ans, weil fonft der: Stengel oder 
Das ‚Herz der Pflanze leicht in Fänlniß übergeht und ſchuell ven Diät 
tern mittheilt. 

In. den hieſigen Orchideenſammlungen werben folgende Arten Tal 
tivirt, und befinden fich unferes Wiſſens auch feine andere Arten mehr 
in den: englifehen oder belgifchen Gärten. 

- 1) Anoectoehllus seiaceus Bi. von Java. ‚Geht uni. nuter dem 
Namen Chryaobaphus Baxburgbii Wall. Die Blätter find ſchon uaud 
—2* beneht: mit: Soldeinien auf einem ſammtenen, brauula ygranen 


—X LindE, in ben Gärten als A, —— 


j 


mb; aciaocun pleias .bekmmt,, Aie Blätter: ſtud mit einem / breilra 
Sefftreifen vie Miete entlang: und. auf jeder Seite mit: Netuunien vor 
derſelben Gvldfatbe auf cdunlelgrünem Grunde gezeichnet. nich 
:./B): A...iIntermedies Hort. Wohl num eine Koran zwiſchon Bein 
—— mit einem ſchmalen Sweifen in der Mitte dos Bitittes 
u migoßeenen: Maſchen auf vum bunter ſammtgriruen Summe: ı 
su MW) Au steiaiten dat gung ſchmale Ionzettförmige. Blätter, vie HR wer 
Bitte eine. gelvewen: Streifen auf dunkeigrüüem ‚Grunber haben. :: 
ſehedeſe ober nme: bei: Herren James Bonth u. Söhne‘ in 
5) A. Lewii:Hort.. Iſt unter viefen Namen in in ben’ (Bärtte) Ah 
—* betaunt. Es gehört dieſe Arte eroch zur Gattung Metrontylis 
Bu ab ifk! Ch: maemorata Lindl: (Dessiunia: matmorraa Merk): ‚Eine 
herrliche Pflange: vvn Zara. "Shrerobuften Blaͤtter find von orticht⸗ 
dunller gefleckter bronzgrüner —— mit feinen traucverſablen glau⸗ 
zenden Gololinien durchzo en | ' Belart, etwas heller, geht au 
uls igene Art in den 
. GrA. :kobbianus: ober: A.: Isiimaoalatas Hort. gehäkt oh 
rn MSattusg  Cheirastylis.. . Die Biätter: find: brillant: grün, wa 
we: ittelrippe ſuberfarben Pr ud bie ganze Diertäße iſ mi feiaen 
imatserfablen ſtibernen Linien vurchzogen. 
““ 7) Phymmas argesieus Hort. (Spiraatkeß: argouten Linek): m 
wie bie nächfle Art, die am laͤngſten belanntefte in ders Sarten. Die 
Blätter find hellgrün und find mit dichtem filbernen Netzwerk verfehen. 
Pen aus Brafilien. 
). Ph, pletus Lindl. -(Anoectochiles pictas Hort.). Stammt eb 
* ); Braſilien. Die ‚Blätter ſind hellgrün, haben in der M lt 
Me fbernen tseifen und üb mit Pibeyam . Enten, arnepk. 
4 F D. . . 
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Die * — ken viefer Waſſerkoͤnigin buch votzuiſche Reiſende 
Be bis TS01 zuräd, wo Haente 1 glücklich war, fie in Rio 





> hai, bie Vaeteria regia ſchon in biefer win in vielen aus - 


ren Vie ungen in jeder Beziehung hinlänglich beſprochen und 


Marmore (einem Rebenfuß dea Amazorenſtromes) aufgefinben; dieſen 
folgten. Bomplaund, d'Oxrbiguy, Pöppig, dieſen wiederum Reh 
Schomburgk, fo wie auch Bridges, welche bereits Berſuche mach 
den: fie einzuführen. Die wirkliche Einführnug war aber zweien Medi 
ginern, den Herren Hugnes Rodie und Luckie vorbehalten, pie: AU 
in reinem Wafler aufbewahrten Samen Teimfähig dem botamiichen: San 
ten zu Rem bei London überlieferten. Diefes großartige Juſtitut ver 
4feilte, zur raſcheren und ficheren Berbreitung, junge Pflarzen au dvie 
herporragendſten Gärten und au den des Herzogs; von Devounfhire 
zu Chatsworth, wo ber berühmte Sir Part das. erſte ‚großartige 
Minteria-Daus baute, welches ſich glänzend bewährte, indem bie Yflange 
in Demfelben Jahre und zuerf in Europa. zur Bläthe: gebieh. : Daburd 
‚angefpornt, baute ver Kanſtler ein rieſenhaftes Viotoria«Haus.:— :beR 
befannten Kryſtall⸗Palaſt. Ian ein ha. 
v., Im folgenden Jahre blüßte bie Vieloria ber Bad. Houtte ia 
Gent und Herrendaufen, dann 1851 im botaniſchen Karten u 
Hemburg. Auch ich ließ mir yeitig Samen. kommen, dar Aber möcht 
keimfaͤhig war und obgleich mir. derſelbe durch befleranı' sriagt.twurbe, q⸗ 
mar. doch inzwiſchen die Jahreszeit fo vorgerückt, daß ich die Kaltar 
diefer Königin der Gewäfler auf. voriges Jahr aufſparen mußte, wa,de 
nun, auch in Merlin. und Abtnauenborf und anderen Outen is cigend 
Dazu erbauten Hänfern blähte. ) FE 7 Pr a —— 
. . oo. . .. .. . Pr I Jul 34 
u LE sin IR 
abgehandelt worden ift und auch "bereits fehr zu empfehlenbe' Pa 
erföenen ud, die uns alles im. Zufammenhange eben, was Hi er 
Geſchichle, Wefen und’ die Kaltur vieſer an ea B 
worden if (Eduard Löſcher, die Königliche Wafferlilie Vicioria regta, 
ihre Geſchichte, ihr Wefen und ihre Kultur 2c., Hamburg 1852 um 
Hochſtetter, die Victoria regia, ihre Gefihichte, Natur, Benennung 
und Kultur. Tübingen 1852), fo glauben wir doch unfern Leſern bie und 
von Herrn G. Geitner überfandte Meine Arbeit nicht vorenthalten 
zu dürfen, da er mehere intereffante Erfahrungen bei der Kultur feiner 
Pflanze gemacht hat (ſiehe „vie Lebenskraft der Victoria regia betref. 
fend» Seite 519 der Hamb. Bartenz. des vorigen Jahrg,), und hierbei 
zugleich eine kurze Zufammenftellung über die Geſchichte und ihr Weſen 
giebt. Die Victoria des Herrn Geitner konnte, wie aud die genau 
geführte Tabelle zeigt, in vorigem Jahre die erfte blühende gewefen fein 
und war nun die letzte. en 

‚, Unfere geehrten Abonnenten erhalten mit biefer Abhanblung eine 
Ithographirte Beilage als Zugabe, eine Anſicht des Victoria-Haufes des 
Herrn Beitner gebend, wie mehrere einzelne Theile der Victerik 
regia darſtellend. Obgleich wir und auf fein Berfpreden ver Wet 
eingelaffen Ka 2 fo fcheuen wir viefes "Opfer an er 
es gern in ber feften Ueberzeugung, daß die geehrten Lefer auch ferner 
der "Zeitung ihre Theilnahme fchenfen werben —*8 uſtudugg 
don gediegenen Abhandlungen das Intereſſe derfelben Fördern Helfen." 


Die Red 
!ı N) Blehe Banibe: Gartenzeitung Seite 418, '519,’580 u. aD. bb6-hot. Jahrg. 
Para Ku Carienzeitung armer "7 rt 
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BSixr ſindet ſich eoven Marmore noch in meheren Söfer * 
—* meine uud es ſteht eine größere Verbreitung durch Kanſe 
Meerwarten/ ‚paz'. wie ſchon der ſpaniſche Mame Mats del aque 
VRaffirinats) beſatt die Samen genießbar find. Das daraus bereiteie 
Rip: hale man für feiner ale Saga mund felbſt als Saflava. und: wirke 


0 Loris hauſtfachtich zu Kuthen verwendet. Auch tragen. indianſa⸗ 


Minlahutlitber ve; ‚Planen a ale Broches. 
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"ein en —— — Man 
ah si RT —* —* Reden. ſich offmen und einen is 
Base 4 Aas athmen, Beim zweiten Anfblahen breiten My nt 
nr ap: ur ofgeinen.. bloß: uufarsth gezeichnet, die 
ehe Reihe iſt purpurroth; bie zu Blumenblaͤttern Kbergehunpeg Banker 


| füben ſtehen aufrecht und bilden um die fruchtbaren Staubfäpen herum 


einen rofa und purpurnen Kranz. Die Frucht iſt glodenförmig oder 
beherförmig, oben abgeſtutzt. mit mößreren vielſamigen Fächern. Die 
Bamen eirund kugelig, nußartig, ftärfemeplhaltig, daher eßbar, fie find 
im friſchen Zuflande grün, fpäter-banfler braun werben. Die Pflanze 

faan perennirend (?) genannt werben, obwohl fie im erften Jahre blüht. 


un 33. 71:1 u VE BER E De Rn Tl Da 13 
ahlau nl 2. te ige, ie 
N ESS ET TED Zuge ge) » Bonfotogiiaes: ae, 


au nt: un ee: 
1; Dei Raakı iſt hier zu beſchräutt am das Stanaei, die Wegiiiet 
Rg- zu ſchilvern/ die. ſich ven oberwähnten Reiſenden beim erſten Au⸗ 
BER vieſer Rieſenblume bemächtigte,.. zu beſchränkt um verrim yurtiige® 
Bi: gahaltenen Abhaublung des FE. Planchon (Flore ‚desl'sorrem. 

Wide Jurdias;de"l!earope Tome V4,.7-Kvraison), über das Entfalten: 
Bias wiederzugeben, umd, 2%. iſt nicht zu leugnen, daß! dieſe 
heAgranen mit Zoll hohen dioleitrothem Raud umgebenen und 
zirkelrunden Blätter von 18° Umfang, fo wie veren ſch ne 
isnen roth und gelb geflammte Blüthen von 3 Fuß Umfang au Harem, 
It bewegtem Wafler, einen ebeu fo bezanbernd ſchoͤnen, als groß: 
tigen Anblick gewãhren, bie zu: beobachten gewiß: zu ben intersffanteften 







Erfcheinun F gr ber — führen. 8 ſah ich, daß ein junges us 
entrolltes ũberlegte, in 20 Minnien: das Herz umkreiſte 
am — —* angelangt, ſich aufrichtete und ansbilbele. 
Nie ſah Id er tal anler Anfitengang wieder Aub glaubes def Bit 1 
jenes Zeit über 279 WM. gefliegene Waller und Vobrenwärute, - Die Ip 
—7*— jener Erſcheinung ‘war! Fortgeſetzta Veobachtungen lahſen abm 
Beinen Zweifel übrig, daß beſonders die Blatter⸗ derſelben in fieter Ber 
Wy⸗ find,:.bald nach ner einen, bald nad ber mnem Seite hia 
Sollte Aehnliches bei Waflerpflangen wirken? was beim Demnorlium, Im 
der Mimosa und Dionaeas freilich ebenſo undegrändet wirkt}: So ftcht: fe 
daß 3.8. die jungen Blätter faum über's Wafler ragend, alſo noch im 
Muſchelform, bald die eine, bald die andere Hälfte in's Waſſer tauchen 
und das fo lange — bi das Blatt anfängt ſich zu entrollen, dam 
folgt die Fang a rafhe Eutwidlung (wie denn z. B. das jung 
Kon: höckrige Blatt No: 40 [der narbfolgenden Tabrlich i:24 itnaben 
Fi glättete und dabei 54” an Umfang zunahwm. Resın durch dieſ 
Stadium hichurch, fängt das Blatt an kleine Promenadenn zu wmachet 
sine fiebsrhafte Bewegung bemäctigt ſich aber aller Blätter, wenn cs 
jendes Blatt arſt kurz zuvor aus der Scheide getreten, uu:.ferner Sub 
lung zuzuwachſer: in raſchem, dem Auge ſichtbaren Zage, gehts hin ach 
oft weichen fie 3—4 Ellen von ihrem gewähnligen Standart: 
berühren fill; um bald wieder ven Rüdweg anzutreten; nachdem am 
ale Blätter ihren neuen Stanbpunlt einnehmen, fieht men du wvä 
Las junge Blatt‘ erſcheinen wir, einem großen leeren Anm. Bei bar 
Blütfe endlich Hat man wiederholt beobadgtet, va wAhmsn Die hie 
Deile derſelben ihre Funktionen verfehen, fich. eine ‚Höhere: Temperain 
im en — reihen aber et geht 
gfaͤ eines nen 6 nur da 100 
felbe J am Sialen  vermö 6 ä 
A 
Eu. Theil, Galtusi : © - ': : Um v 
A. Erde. nn . BR ... 4 | 
Die günfgfe VBedenmiſchung — allerbinge den Umfänben * 
obyaändern — befteht aus 5 Theilen Schlammerde, 2 Theilen Laub, welches 
4 Jahre in der Grube gelegen uud ziemlich in Erbe verwandelt if, 
ferner 3 Xheilen zwei Jahre auf Hanfen gelegenes Laub, alfo uf 
ſtäctig, nebſt 2 heilen groben: Sand. Diefe Erbe lan tom ut 
Simung der Samen benupt werden uns e6- genfigt dazn einen 
Uopf,; ven man: su einen: größeren mit — gefüllten Rei Fur Da 
große Baffin if jeden Theil einem zweiipimmigee Fuher: pleihznrehunß 
mithin find 12 :folchen Fuder erforderlich. um ſie darin ‚nolläamuten!zus 
Ansbiltung zu bringen; abgeiehen davon, daß wan fee fie: zu: ben 
—— od ae eine anders Heinwudfige Nymphackniir Ber. re 
» ben kann 
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B. Waffen. 


Beinen PrR von no jungen Pflanzen iſt auf sfinige de 
up von friſchem Waſſer zu achten. weiber bis zum Bien 
Tropfgefalt genügt und mach mb had Wie 56 3-54 Dreäbener Ran 
yro Minute gefteigert wird, wobel bie. Pflanze am kräftighen vegetict. 
Unfreiwillig verminderte fi) bei mir das Waſſer einige Boden hindurqh, 
wenon. die Folgen nicht ausblifben. - 

"Erde und eier Mitttlmäi he 21-2308. 
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« Wäküte. ' 
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Die Keimung erfordert vi ce pa 
Uanen 35— a Wärme haben, fi 

uh diefe tbert ober das“ * ameinss lühlercu 
werden. e Belek: baräbdı 
us Tabelle, dans es hat gewiß ſchwerlich 
Theil der Kultur ſo trvvxrige, aber auch fo le 
wacht, als gerade ih. Man erſieht daraus, da 
Be DR Wafferwärme 
88 et am Ahlen doch uni 
VRR. zu Salten, da Hiel — ae ar vie 
an Gräfe zunehmende und fchn: Bl 
wärme halte her zuifgen —— bie. 
wegen Tann zwiſchen 16 und * gms 
xie — kn ‚4 bei. —— Te — were 
die erzehäfte! 68 
ei i waß lich bei der TB Järme ar ji 
* ae man a m a | f == 
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Frei "hing dem Küfted nicht — m ‘jo Ta fe . 
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Ab garaif, me! Verſuchen, fr lg im Breien 
ehe ich, wenn möglich det Biden ine künſt! 
von 213° R., dem Waſſer aber eine von 18, Höd 1AR. zu 


geben, nnd befonbers bei Ießterem die hoͤchſten Grade — die Sonne 
aengen zu laſſen. 
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wart Bu 1 12 Pass .— I Pe S Pr Eu 77 
" FE Er D. aus. Zu 26 F 
* PR * DaB: Unentbeprlite‘ wid: — ‚Woher, beſonbere jun 
Manzen, ſelbſt bei Naht nicht entzogen: werben. un Man Iringt ſie 
moͤglicht nahe an bie Fenſter und wählt beim Baue eines Hauſes 
Doppeldach mit Tage nach Süden, doch bin sch der Anſicht, daß an einem 
gegen den Wind gefchügten Ort, ein mit Heizung verfehenes Balfin, 
ki im Warmhauſe gefchehener Anzucht auch im Freien ebenfo zum Ziele 
führt. Schatten if aber auch nur dann nöthig, wenn die Sonne das 
Baflır fo erwärmt, daß man derch Lüften nicht im Stande iſt, die ge 
wöhnlihe Wärme zu erhalten. 


E. Bafſſin. 


Da id überzeugt bin, daß, wenigſtens bei ums, nit, yiele neue 
Häufer sie dazu gebaut werden, ſo⸗ rebe ich oh WR affen welches 
5’ Durhmeffer und 6° Fuß Höhe haben muß, damit wenigftens 12 
zweifpännige Fuder Erde in der Mitte rin. Form winies ſtumpfen Kegels 
aufgeſchuͤttet, die Spige des Kegels aber minſens —— Fuß hoch 
mit Waſſer bedeckt werden kann. Ob rund oder eckig in Form, rich⸗ 
at ſich nach den Iofalen: Berhättnifien, ebeifs: ob‘ an 8 bie: Pflanze 

ein · innrres 5’ tiefes Bafſin; weldes ein war 1. 2* umgiebt 
sierihten will. Ich bunte das Baſſin von Ziuk, ver kiloauf: Lehm,; 
ı Bes uf Mauerſteinen Aufliegf. ; Beim Ban: im Freien, Athe ich am 
Eiaıäften, die. Form aus 12° Rasten Lehen zu winchen, mit Zink aus 
Wagen. uud :anfer. den ‚MBafferatzug em oberen Mind: einen gloeichey 
Voren argodrivgen u et TI ONSn ER 
32 1/0 09T ı SOG :. 3 . Bar ie = . Klat ala nr. 
an cd : rm “oe rtallin u. .ıB 
en: Ein | ar : Weffubeeoretien, re ze PT EA 2*0 
ar. Die a ; „nn! u MERSCETTT) 3. 14 
FL. dm: dem: großen Ranın dien Giſormi⸗ —* a —** Ib fo. Aug 
weoeteste —— — dienen beſondors: Aponogeton/ Pydtoeblasis 
' Ulmmodharin; 5* tum; Nyaplaca, Pins, Ponlederte, MiAlmuntaödl, 
| dem denen ch Arten auch mein: Ballen vordfs Velen 1 Wlüthens 
ur Diatter ſ chmuck belebten —S Ardileen . Inpee: WS ‚ac 
en — *8 wdiefennan und dedeihen ge Mai me 
aileltn Erbe. wietnben:aud "fell: nie Töpfe over :Rilbely fe i 
Shuffenteit: hoher oder nefer. Gy Dürfek- Aröliiden ud Ps; 
Gb an den Rand ber Töpfe ins fer geſtellt; —— —— 
a ihten Gefäßen :gahz: vnter Waffer gobracht: werben.ni Nar⸗ ia Winter 
isuhierflere ganz, ‚Während bie —* je: auchdeiuiſie iehen 
a dem. Tell der Abefe noch im Waſſer verblechei⸗ ven ſelbſt 
Whey win don] Winter: üben ganz einziehen, inüffen wenigſtens fampfig 
Yoalten werben. . 458: tft daher zu-dewuniderun: baß eine fe. reich Weboh⸗ 
mawezundisidetiig mägenofie: Aicbhaberei far Wafferpflanzen/ We 
* pen beige shesurfte um. manche im —— Dirt Schbot 
ch: ur ven Hof hrer ſleahlenben Konigin gezegen zu: worden 



















an welchem in ber kurzen Zeit ihres Beſtehens, Haryalo und Nympban 
am ben erfien Ehrenplag Tämpfesi- während fie Barton, der das erfe 
glänzende Hoflager aufgellagen, auch fchon Kreuzzüge (Kreuzung) unter 
nemumen;. auf. denen N; ‚Devonleunie : beroveging und, belt wird⸗ be Heer 
de Trabenten anabſehrer Nein. st rc} 
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when: feffen, (und: «9 Tanıı eia Gens von 70-80: Bünge uniäickft am 
beiden Wichelfeite angelegten und an wer Borberwatb bin: laufenden 
—— ‚Ranalgeizangen, durch abwechfelndes Haizen derfelben in 
ver erſorderlichen Temperatar unterhalten: werben. Jever Ranal führt 
Dt zur Mitte des Hanfes uud durchſchurivet dieſes, ‚und endett audlich 
in einem unterirbifiben Gange in den an der Dinterwantr befindlichen 
Schornſtein. Die Borberfeite bes Haufes. betrage 6'/a‘ Habe; und. zwar 
ve Mauer mit der Schwelle 21a’, und die: fentrecht ſtehenden Fenſter 
Mb: Hievon mögen fh 10—11‘ :Iange Dachfenſter in einem Winkel 
sw 850 anlehnen. Um ven Raum über den Kanal für Bohlen hau 
gm Treiben verſchiedener Blumen hinlänglich zu beaugen, nad um 
einen erforderlichen Weg zwifchen diefen und der Stellage. zn gewinueti, 
nuß die Tiefe pes Hauſes 8-14" in Richten betragen. ‘Der Holm, 
worauf die Fenſterfparren zu liegen lommen, wird dar die ‚nöthigen 
Sanlen unterſtützt. Dur: die B— breiten. Eütfenuung 2er Säulen 
von der Hinterwanb, euntſteht zwiſchen Holm und letzteren sein. leerer 
Raum, welcher in ‚Gemangelwng des Lichtes weiter nicht ı benugk. werden 
Ian, .&6 iſt denn in fo ander Hinficht vortheilhaft, daß iie: Decke 
ve. Hauſes von dem Holm ‚m „feefen Bogen kanfend fih si auf 7° 
Höfe ver: Dinterwand: fügt. Anlage dieſer Decke .muß.. fir hin- 
Vingliche Luftzüge geſorgt Eee: dergleichen Luftzüge müßfen auch is 
we Bodenwand angebracht wesen, und zwar in folder Weiſe, vo 
Ne: einfröenende Laft, durch die KNanalwaͤrnte erwärmt, geinilaert. in 
une ungünfligen Jahresgeitanfiruen Tann, 
ı' Damit nanı fein Raum im Haufe umbemust bieibe Aa uf: paupke 
ich sei: Erbauuug wer: Stelluge das ·HZweckdienende mit e Rüge 
Ian verbunden werden. Die Steflagenwangen mögen: füih in einzm 
ns weiten Abſtander von den oberen Fonſterſchenkoln a :pfe ""Säußen 
lehnen: und: fint am letzteren zu. befeſtigen. Der vochere Theil der 
Stallage/ ruht alsdann anf hohen Saͤulen, welche⸗ — Halt⸗ 
bereit halber, :frei auf Steimplatten in einer 4°. weiten ‚Entfernung 
von der Borderwand zu ſtehen kommon. Bon dem Ruume non der 
lage vie zur Vorderwand, können 2" zum Weg. dienen und ber 
rize Raum ‚zu einem über ˖der ganzen Heizuug — flachen 
Saßen oder wohl nur zu einem breiten Brett verwendet werben. ..uı 
Em ver Hinterwand bis an die Säulen eniſteht ein Raum yon 
4 Breite, um auch dieſen vortheilhaft zu beuutzen, -Iönnen drei über 
dawn Folgende Käften mit gehörigen Zwifgensinmen zu Champigu vno⸗ 
| angewendet werke. Der Raum unter ber, Gtellage.: wird 
ueilen auch zur Eiupflamung: von Peterfitiens und. Chichorienwurzeln, 
Wanst, ann: weährend: der. Wintermonate von Dielen jauge Blätter zu 
wien, welche erftere befanntfih zur Zubereitung: ber: Speiſen. mubi 
als vortrefflicher Salat bennpt werden. Wenn. and bes inet 
eren Treiben, als Anfangs Januar, eine folge Einpflanzung Hatt-. 
WR, ſo muß dieſe zu einer anderen. ungünſtigen Zeit. r Sctober 
in Drtenber vieſerhalb unterbleiben, indem dadurh eine den Boa 
— Ausvänftung Heobeigefüget wir· 
» präßreiben, als Yu den Monaten Ortober: sis December, 
—* lg ver verſchiedenen · Strohbohnen, der ſchwarzen sirrkifchen 
adur⸗darptſdchich ver bunten: Schuctdebohuse. Die echte Holländiſchs 
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weiße Schwert⸗ Trelbbohne, : verlangt zu ihrent Sedeihen mehe fonmem 
reiche Zage, und wirb in ber ‚Hegel zum Spättreiben Seuußt.: . 
Betreff ver . angeführten Böhnenforten Liefert die Schwertbehue wenig 
a6 10-14 Tage gegen jene fpäter Früchte, unb es ſtellt fi we 
ternte bei biefer nicht mit einem Male fo ergiebig. berans, - 
vorzůglich mit der.bunten Schneibebohne der Fall iſt. Hinſichtlich 
Zartheit, welche die Schwertbohne ‚befist, und da fie länger ind ergie⸗ 
biger Früchte tiefert, iſt dieſe Bohne allen andern Sort, welche Wi. 
jeht zum: Xxeiben beunbt warden, vorzuziehen. Yu Rußlank:wirb auf 
dieferhalb vie Schwertbohne am meisten getrieben, und theils auch fchen 
deswegen, weil bie Mehrheit der reichten ruffiichen Herrſchaften dieſer 
Sorte ven Borzug geben. — 
Bor Ausgangs November oder Anfänge December beginnt man 
aber ſelten im nordenropäiſchen Rußland mit bem Treiben. der Bohnen, 
ſchon deshalb weil früber die Tage nur eimige Stunden hell find, ac 
die . Häufer vᷣſters wegen anhaltendem Schnergeftöber in 2-3 Tagen 
baum aufgebedt .werben können, nicht immer auf einen guten Erfolg gu 
rechnen iſt; auch wuͤrde man es dann zu biefer Zeit noch nicht wagen; 
leiſteten Die gut eingerichteten Heizungen nicht. folche gute Dienſte, Daß 
nach Willkür mehr oder weniger trodene Atmoiphäre im Hanfe herge 
ſtellt werden könnte. Es gefchieht dieſes wie folgt: In jeder. Kanal⸗ 
heizung befinden ſich nach Berhaͤltuiß der Länge deſſelben, nach 
oben :56‘*. im Durchmeſſer Halteshe 2 auch wohl 3 Oeffnnngen;, vor 
von eine jede mit einem. im Kaual eingemanerten gufelferuen Kresp 
verſehen iſt, welcher mit zwei verſchließ baren Deckeln gegen Entweirhung 
der Wärme gefichert iſt. Nach dem Verbrennen des Drenimaterinik; 
wire ıdie in Kanal befindliche Hige durch gleiche Borrihiung: zweinn 
eiſerner Deckel (wodon der oberſte Decel mit feiner. Erhabenheit Dad 
im'Rranz eingelegten Deckel und den Kranz gleichſam einfchließey im 
Schornſtein abgeſperrt. Siab nun burd Abſperrang ber Heizung. ul 
Schoruſteine die: glühtndem: Kohlen etwas erflidt, fa baß fen Dampf 
zu ‚erwarten iſt, dann werben die im Kanale befindlichen Deckel, welchen 
Berichluß man auf rufffh mit dem Namen „Tuanchnik‘ nesnt, much 
ser weniger geöffnet.. Durch das theilwelle Deffuen, welches mm Hug 
theilhafteſten am frühen Morgen geſchehen mnf, entfirömt dem Raxale 
eine folhe:trodene Hige, in Folge beffen und durch Oeffnen der in ver 
Dede des Haufes. befindlichen Luftzüge eine willkürliche Verminderung 
der feuchten: Atmefphäre hergeftellt wird. Mei ungänfliger Witterum 
map man fi allerdings. hüten die Temperatur im Haufe: nit .uehP 
ale 2—3° ves Rats zu vermindern, indem baburd eine ben Mphuggg 
nachthrilige feuchte Atrnopfhäre erzeugt wird. Fine geunue Beobae 
tang ber inneren und aͤnßeren Luft, und hierbei zeitlich angewenuge 
Maßregeln, machen, daß auch im hohen Norden biefe Treiberei in pe 
günftiger Jahreszeit meiſtens gelingt. . .. Pi y 
Die —— reſp. das Treiben der Bohnen faun in ſchuaßech 
leicht traneportabeln Käften fowohl, als auch in Blumentöpfen beweußt 
Relligt werden. Die Blumentöpfe werben: jehocd meiſtens vor Ä 
Es iſt aber in monder.Hinficht rathſam, nicht jeden beliebigen — 
dazu zu verwenden, fondern dieſe müflen eigends dazu 
werden. Die Höhe berfelben kann 6 und der Durchm 
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ne mäflen 'überbem mit verhälmißmäßig: großen Abzugtlochern 
eben fein. . .. . ee EEE EEE Se 
.Es geſchieht fehr oft, daß die Bohnen ſogleich indie: zur Halfte 
mit. Erbe angefüllten Töpfe gelegt werden; dieſe Verrichtung gebt. alien . 
dings ſchnell son flatten,. ver Nachtheil, . welcher jedoch Hierdurch mög 
Ser Beife entſteht, ‚empfiehlt "vie Kinpflanzung: der: Dohnenpflanzen 
als vortheilhafter. Dan nehme nur in Betracht, daß die: Bohnen, mt 
baldiges ‚Aufgehen zu befürbern, eine warme Stelle über einer. Heizung 
dedürfen, und wenn auch: biefes- bei einer nicht bedentenden Anzahl. vom 
Köpfen ausführbar iſt, fo gehen die Bohnen. felten gleähmäßig: auf 
und fehlt einigen Töpfen bie. nötfege Wärme, dan verkrüppeln ai 
bie meiften Bohnen, bevor fie eine gewiſſe Höhe. erreicht ‚haben. Zu 
Früũhtreiben bewährt ſich folgenne Behandlung als. die geeignetſte: Som 
bein die Zeit heranlommt, daß dis Treiberei vor fich ‚gehen foll, fe 
‚ werden die dazu. bebürfligen Töpfe zur Hälfte init Erde . angefälkt, 
; Hierzu bediene man fi nicht etwa einer reichheltigen animaliſchen Eu 
miſchung, ſondern man nehme milden Wieſenlehm und, gute faſerige 
Torferde. Von beiden Erdarten nehme. man zu: gleichen Theilen ua 
Ye Tpeil körnigen Sand und eben fo viel reinen Ofenruß hinzu; werd 
auf das Ganze gut durcheinander .gemifcht werben muß.: Bebar;.bie 
Töpfe: mit der Erbmifcheng angefüllt werden, Inge Man; zusor in jeden 
Topf einen Scherben, und auf diefen eine Ka‘ Jobe -nardfe: Unterlages 
Hierzu bewähren fich. Die von allen ſchädlichen Theilan befzeiken . gl 
ensaesrodurten Torfbrocken am beften, denn fie leiten nicht allein den 
Wein des Waſſers ſchnell ab, ſondern die Wurzeln finden ku: darin 
die beſte Nahrnng. Hierauf kommt wnoch: Il/ Goch; von jener Erbe 
miſchung, welche etwas angedrückt wird, und bie Töpfe: werden alsdauun 
ya. Erwärmung auf. die, Stellage oder fonſt an einen belitbigen Ort 
geſtellt. Wenige Tage zuvor, ehe die Anfüllung der Köpfe gefchicht: 
wählen die: dazu erferderlichen Bohnen (wozu man wegen: der Tragbar⸗ 
in der. Regel 2— Z3jährigen Samen nimmt), um ein baldiges Aufe 
gehen zu bezwecken, einige Stunden in lauwarmem Waſſer anfgeweicht, 
das Gefäß zagedeckt, und auf eine warme Stelle im Haufe. geſtellt werden⸗ 
Sind Die Bohnen merflich .angefchwollen, fo werben. vie unbrauchbaren 
unifernt und bie befieren in flache Käſten, welche wit 2%, hoher leichter 
fandiger, Erde augefüllt find, fo dicht gelegt, daß nzwiſchen ‚jeher Bohne 
war..ein ‚geringer. Zwiſchenraum bleibt; es werden alsdann vie ;Bohnen. 
Hoch mit leichter Erde bedeckt, und um eine gleichmäßige Feuchtig⸗ 
feit zu erhalten, werden die Käſten-noch 2 hoch mit Mooo, bedect. 
dem Legen. bevürfen dis. Bohnen, um das Aufgehen gu baförtern, 
gleichwäßige Temperatur non mindeſtent 200. Bei einer. (oichen 
Tamperainr entwickeln die Bohnen: ungefähr. nach zwei: Tagen ihre 
Iriche; ehe jedoch die Entwickelung vor fih geht, muß das Mans eut- 
fernt werden. Damit ſich der Trieb. aus den. Cnlyledanen: ſchneller er⸗ 
‚Kaas eben. eine Hanptfache iſt), fo muß bie angegehene Tempara⸗ 
mod ‚einige: Zeit beibehalten werben. Haben bie Pflanzen fürh aus 
u Cotyledonen erhoben, fo muß die Temperatur,: damit die Bohnen 
wit: ſpillig in vie Höhe. treiben, um einige Grabe, finfen; überdies 
gie die Bohnen; einen den oberen Fenſtern ſo nahe als: möglichten 
ort erhalten, was hauptſächlich zu ihren Kräftigumg-beiträgk. 2. 

















Bes; mn: öheı Pflanzen einige. Zoll Höfe errtüht:fäben, fe wen 
den biefe mit aller Borfiht aus den Käften genommen und. in die :ie 
Bereitſchaft gehaltenen Töpfe gepflanzt, nachdem zuvor bie in derſelber 
befindliche Erde wit :Iaumarmen Waſſer augebrauiet ‚werben iſt. Zeder 
Kopf erhält nit mehr als 56: Stirf ‚ weldhe ‚im: Zopfe 
zing6 an. ben Rand ‚kann 4 von einander entferui. zu fichen Tsmmen, 
Hur Pflanzung bedient man fi gleicher Erbe, ‚wie zum Mufüllen der 
Töpfe genommen: wurde; jeboch Dürfen bie.Töpfe nicht ul einene Make 
bis an den Rand. angefüllt. werben, : fondern - Die Bohnen erhalten. jap 
sur fo viel Erbe, daß fie in den Töpfen feſt zu fichen Eommen. Us 
gefahr ‚neh ‚vierzehn Tagen fült man dası die Töpfe bis “ vom 
ande an,. weldge: Bertiefung wegen des Begießens beibehalten werden 
zu. Durch as Anfüllen bilden ſich an den Bohnenflämmen.uem 
Wurzeln, es wird vodurch ben. Pflanzen. mehr: Kraͤftigung „verlichen. 
Gleich wach dem Anfüllen dürfen die Wurzeln Beine Waſſergabe erhalten, 
indem dann Lie Bohnen Teiche in Fäulniß übergehen; ifk Daher der ein 
ober der audere Topf vor dem Anfüllen trocken, fo muß biefer zaume 
etwas gegoflen wertien, und es iſt ein ferueres Gießen daun nur. Bath 
haft, wenn bie Bohnen fick überhaupt gut bewurzelt Haben, usb zwer 
ſollte 06. auch .gur. wahrend fonnenreichen Tagen geſchehen. 
Svpobald die Bohnen vingepflanzt ſind, fo ‚werten biefe auf vie 
obarfien : Strllagen bretter vorläufig dicht neben einander geftellt, bie ſa 
feäter: mehr. Raum. verlangen, und dann auf der ganzen ‚Stellage zb 
einigen. Sollen. Zwiſchenraum placirt. Nach nem Einpflanzen Thun 
während: .2—3 Dage sine- Temperatur von. 17-18? im Haufe mia 
yalten werden, dans aber:ift es genug, wernwam Tage 14-15: uns 
des Rachto ;bei’ hellem Froſtwetter 30 -- 14 anterhalten werben. J 
Damit: die im Haufe getriebenen Bohnen aufrecht wachſen. Serie 
man fi hin und. wieber. ‚zu. ihrer Unterſtüßung ſchwaches Reifig; de 
diefes jedoch in manchen Fällen unbequem ift, ſo find für jeden 
drei leicht biegſame: Stäbe, welche zu Dreien am Rande des Te 
geftedt -und oben zuſammen gebunden werben, empfehlenswerther. Um 
die fo eine Pyramidenform bildenden Stäbe‘ werden die Bahnen: mi 
Nmlegung von Baſtfäden zufammen gehalten. . Haben die Pflanzen al 
gewifte Höhe erreicht, fo daß ſich die Blütheufuospen zeigen, fo müſen 
die Spigen :nbgelulffen ‚werden. Dur das Abfneifen bewirkt man nicht 
allein, „daß die Bläthenfaospen fich -Träftiger entwickeln, fonbern mas 
kann. auch: 8 Tage früher auf eine Fruchterute rechnen, wodurch die 
Früchte außerdem eine größere Vollkommenheit erhalten. „n 
Befinden ſich die Bohnen in dem Stadium, daß ſie angenfcheisiik 
Blüthentusepen angeſetzt haben, ober auch während. ber. Entfaltung. de⸗ 
ſelben, fo darf bei günftiger Witterung das Oeffnen ber Luftzäge uhb 
verfänmt werden. Des Morgens bei heiterem Gonuenfchein wernen = 
Treibhäufer zu einer Zeit mehr over weniger erheblich erwärmt; es wu 
dadurch die iim Hauſe -befindliche feuchte Atmoſphaͤre niedergefchlanmg 
woburd, Wein naͤmlich im Freien eine trodene Luft vorherrſcheus dh 
wäfltrige Thale auf. den - Pflanzen entfliehen, was man im A | 
unter dem :Musorude- „die Pflanzen ſchwihen⸗, verfieht. Die waͤſſerigus 
Theile aber hauptſaͤchlich der Schmutz — welcher fi in eines ſolch 
Zeit auf den Vlatiern erzeugt, iſt für jede Pflanze nachtheilig. namen 
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ih für ein Irantartiged Gewächs wie die Yahne, deren Blätter „ohne: 
Dies eine leichtklebrige Subflanz enthalten, - Spice: Lebelftänne können 
nur vorgebeugt werten, wenn das Lüften früher geſchieht als vie Sonne: 
das Treibhaus erwärmt hat. — Ze 
Wahrend der Dlüthegeit muß die Temperatur am Tage auf 12480 

und des Nachts auf 10° gehalten werden. Sind aber die Bohnen 
kein Abblühen, daun Tann am Tage die Feuerwaͤrme allmählig anf 
 M-15° und des Nachts bis anf 12° fleigen. Beim Frühtreiben muß 
jnoch alle Feuchtigkeit vermieden werben; iſt aber am frühen Morgen 
auf sinen heiteren, fonnenreichen Tag zu reinen, dann können die 
Dee mit Taltem Waſſer befprengt werden. Sind hingegen junge 
ihte vorhanden, fo iſt das Beuetzen mit Waſſer, welches eine: gleiche 
Bärme wie vie des Haufes befisen muß, und mit einer feinlöcherigew 
Spritze geſchieht, von wortreffliher Wirkung für Früchte und Pflanze; 
mon muß jedoch hierbei mit ver größten Vorſicht verfahren, und es 
Ian nur dann gefchehen, wenn zu erwarten iſt, daß mehrere bintereins 
ander folgende fonnenreiche Tage eintreten, damit die Bohnen am Tage 
wieder binlänglich abtrodnen können. Mit vem Begießen der Wurzeln 
hat es gleiche Bewanduiß, e6 muß dieſes während der Blüthezeit nur 
im höchſten Nothfalle, und dann auch nur mäßig geſchehen; ſpäter hir 
gegen verlangen die Wurzeln zur Ernährung der Früchte mehr Waſſer, 
uud begießt man dann nur Morgens, dawmit während tes klaren Sonnen⸗ 
ſcheins und während. einer gemilderten Zugluft am Tage die Bohnen 
wieder abtrocknen können. Iſt jedoch auf feinen Sonnenſchein zu rechnen; 
fo darf die nötige Bewäflerung dennoch nicht unterbleiben; es muß 
daher am Tage vermittelt Deffuens einiger Luftzüge im. Heizfanal vie 
Temperatur im Haufe um 2-30 gefleigert werden. Nm 
| So lange die Treiberei währt, müflen die Bohnen wöchenilich :eim 
48 zwei Mal nachgeſehen und die fi vorfinbenven ‚gelben Blätter oder 
Sqhaͤnmel bei Zeiten entfernt. werden. Zuerft fuche man die Cotyledonen 
‚and die untern Blätter zu entfernen, indem wenn ſelbige abfallen, bako 
in Fäuhniß übergehen und jeden gefunden Theil ver. Bflanze ::enfitifeif 
| —8 nach dem Ahblühen verfänme man aber andy wicht die: ui 
| * von Bohnen und auf den Topfen gefallenen Akithen ſogleichzu 
en 


men. 
Ä Wenn die BohnensTreiberei erf im Janunar ihren Anfang nimmt, 
‚dann nehmen die Tage zu, und es tft auch mehr heiterer Sonnenſchein 
ı zu erwarten. In einer Folepen Zeit, wo die Natur fchon allmählig zur 
Hälfe kommt, kann man natürlich auf einen weit ficheren Erfolg der 
Fruchternte rechnen. Die Behandlung ift diefelbe wie bei den von 
Detober bis December getriebenen Bohnen, jedoch mit dem Unterſchiede, 
daß, je mehr die Sonne ihre Wirkung zeigt, vie Pflanzen mehr Be⸗ 
wäflerung verlangen; desgleichen müffen die Blätter durch öfteres Sprigen 
wa Schmutz rein gehalten wernen. Während der Blüthezeit muß je- 
deth das Benetzen auch in diefer Zeit nnterbleiben, und es Fönnen, wenn 
Wh theilweiſes Heizen und Wirkung der Sonne eine trodene Atmos 
ſich im Haufe befindet, die Heizungen und Wege mit Wafler bes 
werden. Wird dieſes verfäumt, oder e8 wird nicht zur ges 
iger Zeit Luft gegeben, fo hat man ben größten Feind jeder Treiberei 
— die Spinne zu befürdten. 
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Bri dem Frichtreiben if ken Schatten abchlg, bein ſrate ren Treiben 
hingegen if dieſer während der Dlüthezeit uno auch saß er erforder⸗ 
lich. So Tange jedoch durch Tüften eine durch bie Gone erjeugie 
hoͤhere Wärme vermindert werden kann, fo muß man fich mit dem 
Schattengeben nicht beeilen, ſondern dieſes ame im hochſten Nothfalle 
thun, überhaupt muß die Beſchattung der Art fein, daß fie die Sonnkn⸗ 
ſtrahlen bricht. aber keire Hemniffe des Lichtes herbeifühtt. 

. : Denn Ausgangs Januar and in ven folgenden Monaten die Räte bis 
Akte. nicht erheblich ft, und überdem ‚ein heiteret Tag ſechtlich bevor⸗ 
ſteht, Hann können die Fenſter des Nachts undedeckt bieiben. :- FR des 
Morgens auch nicht die gewünfcte Temperatir- im-Haufe Wielleicht nur 
89°), dann ſchadet biefes:uichte, andern im Gepeutheile werden die 

n im Wachsthume nicht äberreizt und fie genießen auch auf 
—— mehr der nächtlichen Ruhe, wodurch fie geſtärkt und durq 
eine Thau ähnliche Feuctigkeit erfricht, entwideln fie denn am Tage 
— die um mehrere Grade erhö hete Temperatur. eine veflo kraftigere 

egetation. 

Es wird häufig eine leichte mit verſchiedenen reijbareit Subflanper 
sermifchte Erde, zur Einpflanzung der Bohnen, entweder bei foldhen I 
Töpfen oder auch bei denen. welhe in Mifbeeten getrieben werden 
follen, angewendet. Wenn au die Bohnen in einer folden Erde einee 
üppigen Wuchs zeigen, fo iſt bie Ernte felten fo lohnend, ald erwartet 
werben Fönnte; auf der andern Seite ſind die Bopneäpflanzei ‚vermön 
ihrer Ueppigkeit nicht fo dauernd als Die, welche fin- chitr 
Die einen Zuſat von Lehmerde beflgt. Der Dfenruß reist vie Bohach 
wohl auch zu einem üppigen Wachstum, allein. mit Wieſenlehmerde ver⸗ 
— die Den en nicht wur einen Fräftigen Wuchs ıumd bringen 

ndern die Pflanzen find. auch ie gewiſſer Be 
zur —* weniger empfänglich, welche Wirkung una 
—— oͤhnliche on Aalen entuommene Sch, wenn er. W 

—D Thell unter gewöhnliche Miſtbeeterde gemiſcht wird, bei vn 
— etriebenen Bohnen. angewendet, zeigt‘ [EB -R Diele: Te 
Borurtheil, 8 es ‚begründet Fich- auf: mehrjährige prafinfgge: Era 
rung, und Tann ber Gchrau des Lehm ums fd mehr: ennpfohlen werden 
tun 
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: Dis: Treiben- ver: Radies' iſt ſo allgemein bekannt, Yaß: es faſt 
faam ber noch werdh' iſt, etwas Darüber: zu rien. Auf''yie 
gewohnliche Weife wie vieſe Treiberei bisher meiſtens geſchieht, häugt 
es allerdings viel von einem günſtigen Winter ab, um genleßbare Radies 
in den Monaten Januar und Februar pi erzielen? Bekanntlich wird der 
Same auf nicht zu warme Miſtbeete im December oder auch erft in den 
foigenben: Monaten gefhet,; ober man fäet dert Saiten andy? ſchon fm 
Herbſt auf einem! Takten Mirffbeete' ans, : um: alsdann vie Pflänger’ im 
Rpveniber vder December auf ein mäßig warnies Miſtbert auszupflanzen. 
IM die Witternag nur einigermaßen: günfiig): ſo daß abwechſeluv die: 
Fenfter- gefäftet werben konnen, vann bewährttfich Ießtere Treibart zur' 
frühen Anzucht von -Radies gegen erflere mi beften!. 7 - nm 

feich die Radies zu ihrer Auzucht wenig Umſtaͤnde erfordern,“ 
ſo hängt das Gelingen der in Henöhntichen- Miſtbeetkãſten au vertichtenve 
Treiberei in einer frühen ungewöhnlichen: Jahreßzet! meiſtens von der 
gänftigen: Witterung! ab. In Nord: Deutfpländ rycher in" Folge ver 
—** eintretenden ungünſtigen Wittetung! dieſt Treiberei in ven: 
Monaten Hoventber und Jannar nicht immer Yohnehr. Durch die Naturns“ 
verhättuiffe bedingt; können in Rußland Felfen vor Ausgangs Februtir 


. ober anfangs März mit gutem Erfolge Miſtbeete angelegt werben, und“ 


dennoch werden ſchon vom Januar an, "große genießbare Radies in 
Petersburg ind andern Orten verkauft. - Die frühe, oder fogenannte erſte 
Ernte wird’ auf folgender Weiſe erzielt: Jin Auguſt oder auch September 
wird der Same von der: kurzlaubuͤgen“weißen und rothen, "fögenanirkät') 
Monats⸗Radies anf ein abgetragenes Miftbeet ausgefäet, und wird das 
Beet, bis kurze Zeit nach dem Aufgehen des Samens flets feucht er- 
halten. Erſt dann wenn die Samenlappen fi) etwas mehr ausgebildet 
haben, entzieht man dem Beete allmählig die Keuchtigfeit und gemährt 
ihnen durch fpärliches Benegen nur fovrer Derfelben, als die jungen 
Mlanzen zu ihrer nothdürftigen Ernährung bevürfen. Wenn nun die 
Pflanzen eine gewiffe Höhe erreicht haben, etwa wenn fi das erfte 
Blatt theilweiſe entwidelt hat, werben biefelben herausgenommen 
and in die in Bereitſchaft gehaltenen Käſten mit einem Zoll Zwifchen: 
raum von einander, eingepflanzt, wobei die Vurzelſpien zuvor etwas 


berche Seiten Yen un wi Ziel Sat vermi, ange 


Rach geſchehener Pflanzung sicht man den Radies, um das An: 
einen Standort im Mif- 


I A wohl ai —— ein, fo werden die Miſtbeetläſten des Nacht 

mit Fenſter bedeckt, welche jevod, fo lange die Witterung es 
—* am Tage wieder entfernt werben müflen, oder man lüftet 
diefe auch zur bei mi ganz günfliger Witterung.. Die; auf dieſe 
Weiſe behandelten Radies befipen im October, je nachdem fe fräßer 
oder fpäter gefäct wurden, fleine Rnöllden von ber Gröfe einer aus⸗ 
gewachfenen Erbſe oder auch etwas größer. 

In Rußland if es in Folge der firengen Kälte felten Länger al 

Detober ſtatthaft, die Radies in Miſtbectlaͤſten zu belaffen, und mar 
beingt daher biefelben, ehe ein folder ungünfliger _ Jeitpunft eintritt, im 
bis. Kalthänfer, wo fie einen dem Lichte nahen Stanbert erhalten. Hier. 
bleiben die Käften fo lange fichen, als bis die Frucht-Treibereien ihren 
Anfang nehmen. Die erfien Rabies bringt man in der Kegel in de 
Burfeu,Treibhäufer. In diefen Treibpäufern wird aufänglich-eine Tempe: 
ratur von 35— 28 unterhalten. Bei einer folhen Temperatur würden die: 
Radies wohl üppige Blätter treiben, aber weniger bie Knollen an Bröfe 
unchmen, erhielten vie Radies nicht einen Standtort an ben oberen: 
Benftern, on bie fih die Blätter mehr oder weniger anlegen lönnen. 
An einer folhen ‚Dertfichleit genießen die Radies eine mehr o oder wer. 
niger auf ihre Begetation wirkende flarfe Luftbewegung, die nicht blos 
auf die Blätter großen Einfluß-Hat,- fondern die Knollen nehmen nur 
wefentlih an Größe zu, fo daß ungefähr nach drei Wochen gute ges 
nießbare Radies geliefert werben koͤnnen. 

In verjhiedenen Frucht: Treibhäufern fäet man and Radies uad 
Kreffe Ausgangs December in die betreffenden Grundbeete aus, wovon 
die Blätter in den Wintermonaten abgefchnitten, mit Eifig und Dei m. 
bereitet, als ein beliebter Salat verfpeißt werden. 
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Aeber Vermehrung der Noſen durch Weredlung. 
ET Bon Lifeleur Deslongpamps: 
| * Frei nach dem Branzdfiihen von E. Ortgies. ° 


| Vor noch etwa funfzig Jahren wurde das Veredeln höchſtens bei 
uinigen neuen und ſeltenen Roſenſorten angewandt, welche man nur 
leaügfam und mit vieler Mühe auf andere Art hätte vermehren khunen: 
feit einigen Jahren iſt jedoch die Veredlung auf Roſenwildlinge bei den 
Yarifer und framzöfifhen Züchtern überhaupt faſt ausſchließlich allein 
zur Bermehrung angewandt, und zwar bei allen Rofenarten ohne Uns 
| —*8 Di re org — belanntlich in 2 Dauptabtheilingen: 
viasSpaltpfroͤpfen ukd das’ Oeuliren.Erſteres hat nur eine Jahres⸗ 
zeit; Ihn mr im Ausgang Winter bis Anfang Frühlings geſchehen; 
des Ocualiren Pagegen geſchieht, ſo lange die Wildlinge im Saft ftehen. 
Man⸗ geunt ed aufis treibende Ange, wenn man nach Einſetzen des 
Auges den Wiſpling ſogleichbis Kir, 12Zoll oberhalb der Pfropfs 
ſtelle zurüdfchneibet, um das Auge zn zwingen, fih möglichtt rafch zu 
tuiwidehe,. — nah aifls-Ichlafende Auge, wem ver Wildling unbe, 
ſſhnitten bleibt ums das Auge erft- zäm nächften Frühling treiben ſoll. 
> Die fränzöfifchen Rofenzüchter geben fich nicht die Mühe, ihrt 
 Witnlinge- felbfE heranzuziehen, flebegnügen fich biefelben zu Hunderten 
und Tauſenden von⸗ den Landleuten zu kaufen, die fie im Herbſt und 
Sinter · in Yen! Wälbern und ’Fäunen- auffinden und dann fin’ bunten 
Dürdeihondee Hier Größen und Stärken zu Maerkte bringen. Diefe 
Kifdftämme Fb Hft: Tchlechk bewurzelt, da fie aber nicht eben zärtlich 
Mad; ſIchlagku fie gewöhnlich gut an, wenn nur noch einige Faſerwur⸗ 
yeltnäkder Ware u. nn 
| pflanzen in Reihen anf einen Fuß Weite 
dach Eher Richtung, und auf F--IO Zoll Entfernung nach der andern, 
fadent fie. Außerdem zwischen Fe 3 oder 4 Reihen: einen Yinreichend 
breiten: Fußweg laſſen. Wo der Grundiverth: nicht zu Hoch iſt, ver⸗ 
Bert man: vdieſe Sntfernungen -mit Vortheil um ein Drittel. in 
heil der fchwäceren Stämme wird in Töpfe von entfpredhender Große 
geſeht, An Re · ſpätet in voller Blüthe verkaufen zu Können. + ' 
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Zu Anfang des Sommers oder etwas fpäter, wenn bie Wilblinge 
gut bewurzelt find und mehrere Zweige getrieben haben, fehreitet man 
zum Deuliren, indem man den zwei fräftigften Trieben, die dem Wildſtamm 
allein gelaffen werben, die Edelaugen einfest. Man wählt dazu folde 
Zweige, die fih möglichſt hoch und gegenüberfiehenb entwickelt haben. 
Iſt der Wildſtamm noch jung, mit glatter grüner Rinde, fo thut man 
beffer, dieſem unmittelbar die Augen ‚einzufegen, aber immer fo, daß 
fie fich gegenüber ftehen, um fpäter eine gleihmäßig ſchöne Krone bil 
den zu können. 

Ich fagte, daß es zwei Arten des Oeulirens gäbe, nämlich aufs 
treibende und fchlafende Auge. Die guten Rofenzüchter tadeln die er— 
ſtere Art, und unter Andern eitire ich Herrn Bibert, deſſen Erfah⸗ 
rung von a Gewicht in biefer Sache iſt. Dielen ——— 
eig, zn Folge, müßte Nas Quuliven auf's«tye speigende 

Sropfen zu “en kinfiger Jahreszeit —* en AH nk: I 
bannt werben. Die einfg aa fen Sengtniffe ner Yhanzenphoſiologie reichen 
hin, um das Shävlige ——** zü zeigen, die an einem Wild⸗ 
ſtamme, der im vollſten Wachsthum fteht,,.plöglih alle Augen, alle 
Zweige unterbrüdt, um den ganzen Safttrieb den Evelaugen zuzuwen⸗ 
* Eine ſolche fake Mn nicht Fr die ſchädlichſte Rückwir⸗ 


auf f,d98 Wurzeh en, fagaart a9 An die 
aa ei ne, — an urze (on FR 
Sr. I 0 „sehr. fi 1 DEM Oli Ay ee 
sb ei Ta m er, ſich zu Gm ſteij des lerne ‚anf: a 
* Zweige ae, wie .e8 Seit. ‚ginigen sahen. aati hauct⸗ wird. 6 
Porich ar. barüber wie folgt. ia AIRBERIS ur! En 
u ‚giebt. eine Methode her Berediung.. pen "Dee ib; ühnen 
ſprechen muß,. da fie vice ei bietet: —r „NAnftaft, he 
Iiren beſtimmten Zw uf einen, Su Läng e: eenznilugen, ;nur Man. 
wöhnlich macht, Bin man- fie —— in ——* — 
Et ie 7345 aͤnge erreicht haben, läßt man fie eigen Pe 
— — iadem man die Spige rijckwaͤrts hinunder beugt Ber 
. feffhinbet.. : Einige Tage fpäter haben, ng bie, Jungen * * Ki 
gelrümmte- Richtung gewöhnt, und, man kann fie num, o 
man; bie. Augen anf den gebogenen ‚Zweigen habe? aaa pr 
ginfeht... Durch dieſes Mittel wird der Saft kauf nicht ge waltſam 
zeſiet, wie bei der alten Methode, und doch iſt ah dpA —E 
ex veredelten Zweige der Saftlauf nothweudjger Weiſe AFSPRRGER, 
anbens ‚den. Edelaugen en zuzuſtroͤmen da biefelben, fich taftıqaf hem Gipfel 
des Bogeus befinden, :qud ber Gipfeltrieb hef wii. immer bex, Rärfie 
iſt. — Die Augen entwideln fich bei diefer ode fehr vol, : OPER 
man.nur die Voꝛſicht gebraucht, die nah beftehen y, wilden ‚Angen- 3 
unterbrüden: 2 ar der Edeltrieb fich Hgg I. 6, — 
‚ober Der itteieb zurückgefſutzt, und. bat exrflere« -giw. 
—755 — esseicht, fo, kaum, man lehieren bis-anf 2,200, ar 
de D lanten —38 indem man außerdem ‚bat, daß Fein 
deres Verse aufkomme. Wie man Keht if. dieſe 
Methode ein wahres. ogliven-aufs treibende Ange, ‚nur in veriahe: 
rationeller und exf lgreicher Beife- -, 
Alle Donjanten, * freibende Auge blhrn oa i im erben Gommen, 


— —— — —— 
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—ED Aarblüheaden Sarnten "Find, jedoch hat. ihr Holz naht; inimer 
—— ———— and:manr hat deshatb bie ödtenden. Fröſte 
Winters zu hefürchten; währenn bei bem ſchlafenden Yung, 
2. erß ut: dent erwachenden Srahling treibt und blüht⸗ viele Veſorg⸗ 
" ri m. iger zulaͤſſig iſt. | 
ofenfreungg gefallen fd darin, 2 per 3; Varietäten: auf 
fen Siamm n. feben, aber felten fönnen fie fi dieſer. Verbinduug 
fir De Dauer erfreren, darıkie ktäftigſte Sorte faſt inumer die gemefa- 
Waftlihe Rahrung der ‚ankeku: entzieht, bis dieſe vollende .ubpfäbt, ak 
fe: ieer- Rivafig: dag Feld (Mberkägt. — Hat: man jedoch bie”. Vorfi 


 Mprtan:gu „wählen, baren. Begetätionäkraft - bleich: ſtark iſt, "fo Frl 


| u ange it friedlich nebet; einander Iehen. Bor:Allem iſt dabei 
# 


— ou - 70. — — — 


Sehen, daß we Sorten Yleiher Art, mähle,. jo Jüte. man fich 
——— Baaniree mi eine? Kenkfalis, eine Neifette Mit einer ar: 


wmMehan we. W, za verbinden:n 


Seitvem Ti die Liebhaberei für Role —* allgemein ‚ausgedehnt 
Am ndabefondere ſeiſdam ine ageabe Anzahl on Bufenfezunben großes 
Bricht Aaranf: [Eger dia ‚wegen. ariekäten möglichſt früh grach ihrem 
Arſcheinen zu hafigen;: haben nie, Buchten ſchnellere Wrmehrungemethoden, 
als die;ältsyen. a et müßlen,. mas ihnen auch gelungen aflı Bd nik 
Ik im MReiche der Flom eine, mus Rfeunarietät erſcheint, vie Mich; ſei 
S durch Schonheit und Ggenthamlichlait ‚her Form, vurch Ahren Tab, 
haften Oder fanften Farbenglanz,: ftt: ea purch vie Süße nihres Dufles 
anszeichnea gJogleich brennt Alles vor Ungeduld fie moͤglichſt bald zu 
beſitzen, und ſo iſt es möglich, daß ſolche Varietäten gleich im erſten 
Jahre ihren Züchtern bis zu dreitauſend Franken und ſelbſt mehr ein⸗ 
bringen konnten. 

Die Methode der Parforce-Bermehrung, wenn ih mid dieſes Aus⸗ 
drucks bedienen darf, durch die man im Laufe von 12 Monaten von 
einem einzigen Roſenauge 4 bis 500 mb ſelbſt weit mehr Pflanzen 
ziehen ann, ift obgleich es faft unmöglich Teint, vollfommen anwendbar, 
man könnte ſelbſt wenn man wollte, die angeführte Zahl verboppeln 
und verbreifahen. So viel fteht feft, daß geſchickte Bermehrer wie bie 
Hrn Margottin und Lereque darin übereinflimmen und durch 
Mares Raiſonnement mir die Möglichkeit demonſtrirt haben, von einem 
im Januar gepfropften Reife zu Ende December beffelben Jahres 

1 dig MOO Exemplare zu haben. 

n Zui bleſer Roſenfabriktien, b hier vürſte diefer Kuda in seiner 
buchſtaͤblichen Anwendung gebraucht werben, wäre es vorerſt nöthig, ſich 
ein hinreihende® Duaigut junger Stämue ber. Beie hitern auch Bier 
Jahreszeiten-Rofe (rose des quatre-saisons) genannt, zu vericaffen. 
Man fege diefelben, vom November bis zum März in 3—4 Zoll weite 
rfeunm; ale Mal; daß man ihter bedarf, einer orvath davon zu 
Faden, - Wat. Die Optsation npa. ſelber betrifft: ſo gebe ich dieſelbe hiir 
an ſte my itgethei theilt worden . 7. —WR —W ‘en : 

Meran Ar ng8.Janngr einen Zrosig ippenhiaften Bftenblüpen- 
In Before, ai⸗ Bengal, Noifetie, Monchon ii Fi war der: 2imber 

3 Augen, Dat,;, zpauı.nfrepfe dieſen Zineig im, Spalt: auf einem miedrigen 
Br OR; Ar Zoll Bühes der ‚yon .‚heri aben genanvten Seit, 
wenigftens feit einem Monat eingetapft and get iin: Saft: If. !' klei 
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nachher bringe man den gepfropften Stamm in- cm Vermeh , 
Da bie auf 12—15° Reaum. geheizt wird, Wenn das Reis gut ein 
geſetzt ift und. anſchlägt, wiriwjebes Auge zu einem keinen Zweige aub 
treiben, und alles was bis zum k. März getrieben: iſt, wird fehr leicht 
2—3 neue Heine Zweige liefern, von denen jeder 45: Augen hei, 
und bie bequem 8 bis 12 Pfropfreifer hergeben. - Dieſe wieder in ber 
‚angegebenen Weife veredelt und behandelt. werben nad 2 Momaten, 
alſo zum 1. Dat wieder ihrerfeits 24—36 Reiſer Tiefern. : Durch die 
felbe Operation mit Sorgfalt und Vorſicht wiederholt, werben * 
‚testen Reiſer zum J. Suli wenigſtens 100 andere liefern, und da 
jegt erft die Hälfte des Jahes erreicht Haben, iſt es zu begreifen, af 
zes leicht fein wird in den übrigen 6 Monaten die angegebene Zahl: za 
‚streichen. Wenn man anflatt im Spalt zu pfropfen, zu der genannten 
Epoche das Deuliren anwendet und die Deulanten durch diefelben Mitin 
zum Treiben zwingt, fo wird man ähnliche Reſultate erzielen nur’ wer 
‚den fie weniger zahlreich fein. .. no — 
Welche Verenlung aber auch angewandt wird, es iſt unumzänglich 
mothwendig alle veredelten Roſen während ber. erſten 5 Donate und ber 
5 letzten des Jahres forgfältig gegen jede Kälte zu ſchützen, indem man 
fie beſtändig in einer günftigen Temperatur hält, ſei es nun in eintm 
Gewärhshaufe ‚oder in einem Miftbeeifaften. Der Safttrieb_ muß über 
dies in ſteter Thätigfeit gehalten werben darch eine möglichft gleich 
mäßige Wärme und bie übrigen Mittel — 

— 0. (Sin folgt.) 
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Weber Anzucht und Berwendungder Portulaca- 
2. ‚Arten. des Blumengartens. 

Diefe, in ben letzten Fahren mit zweien fo fchönen Arten bereicherte 
Pflanzengruppe wirb in den meiften Gärten noch viel zu fehr verzärtelt, 
und deshalb aud weniger allgemein angewendet, als fie es verbient. 
Wie manche ſchöne Gruppe könnte durch das prächtige Colorit welches 
in. fo verfchiedenartigen Tönen bei den Blüthen meherer Arten auftritt, 
geſchaffen: werben, und dies unterbleibt, weil mande Gärtner ſich ein 


bien: nr unter forgfäit fönnen di "Du 
ee a en nen dieſe Ditangen gedechen. Du 
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Der ganze Habitus der Pflanzen zeigt uns ſchon, daß der natür⸗ 
liche Stanbort derſelben fein humusreicher und tiefer, ſondern ein ſonniger 
fraliegender iſt. Ausgefallener Same, ver auf hartem Kieswege keimte, 
sud herrliche gefunde Pflanzen lieferte, brachte mi darauf folgenden 
Verſuch dei der Ausfaat zu machen. Ein ſteiles Ufer des Gerafluffes, 
der einen Theil meiner Gärten durchſtroͤmt, hatte mir wegen feiner fenk. 
‚ Iehten Lage noch keinen Nugen gebracht und war mir feines kahlen 

Ausſehens wegen befländig ein Dorn im Auge und deshalb auch ver 

_ Begenfland meines Nachdenkens, wie folhes zu verfhönern fei. Der 
Yortnlaf, der am Wege feimte, ‚gab mir den Gedanken ein, erfteren an 
Das Ufer zu fen. Ich zog mit einer eifernen Harfe alle Steine ab, 
md loderte den Boden fo viel ich konnte, auf. Hierauf rieb sch mit 
3 Hand den Samen feſt in die lockere Erde ein, und überließ der 
dee ernere Eutwidelung. In Varlauf van. viſrPochen war 
niſtr it "einer Decde von Bortitapflakiln überzoßen und 

ind Juli ab hingen die Blumen mit ihren wahrhaft Föftlichen Karben 
gleig den herrlichſten Locken nach dem Wafler hinab, Die Rärkften 
Wepenftrökie, die in’ biefem Sommer in unferer Gegend Te manchen nicht 
nbcdectenden Schaden· verirfachten, Tifßen die Pffauenganz vetſchout. 
Seit wei Jahren nun habe ich bie Etfahrung gemacht daß anf ſolgende 

| — Wei am beſten geveihen:, —5 — trete die Beete vorher 
pay ſeſi, Todere bie Dferfläche batın wieder 1 Zoll tief, "fie ven Sanıen 
Mtanf und trete Toldien wieder feſt; nach Veylauf don. 4 Wochen iſt 
alles ſchon mit dem Geht der jungen’ Pfläͤnzchen Beveikk; tie’ Träftiger 
ı anbäppiger gebeihen als die aus den Falten Beeten dahin —æ 


Erfurt, im December 1852. 
ln, ec :$ N 
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Warn Ten" 
& lleicht Ranchem daran gelegen fein etwas über der 
Popanz EU Ben da zu erfahren. Mr. Dobman iſ 
ein englifher Fürſprecher, Washington Ker, ein Abkimmling ws 
Botanikers gleihen Namens. Er hat fih viel mit Gärtnerei befchäftigt, 
at viel gereißt und iſt gewohnt feine Meinung unymmwunden ausw 
ſyrechen. &6 iſt natätli, daß er, da er nicht allein Jobt, fonbern auh 
tabelt, eft Nufloh.-giebt.. Die. deutfhen Gärten ‚find, ed. wicht al 
welche feiner Beißel ausgeſetzt ind, aud ‚die 'englifgen und‘ 
Haben ihren Zeil’ Sefommen; ja er hat es fogar gewagt, Kein ‚ch 
Theegarten zu nennen. Wer jemals das Schidfal hatte, in einem eng 
liſchen Theegarten, in diefen Tangweitigen Bretterlauben zu fein, wird 
begreifen welche Jronie darin Liegt. Die lieben Deutihen lönnen das 
von no von Glad fagen, daß fie fo billig weggefommen find und in 
Zutunft fi nicht fo leicht ins Bockshorn jagen Iaffen. *) 

Die Erwieberung des Herrn Weinfauff in Münden, auf einen 
Auffap Dodman’s, welcher in dem Hten Hefte der Hamburger Garten 
und Blumenzeitung p. 402 erſchien, hat hier viel Stoff zum Lachen 
gegeben, vorzäglih da man erfahren hatte, daß als Verfaſſer des Aufı 








*) Die Beurtpeilungen über tie deutſchen Arten befinden fih in meberen 
Nummern dc6 Gardeners Chronicle vom d. & und gaben wir einige Auszüge 
davon im 3 defte ©. 124—127 des vorigen Jahrg. unfrer Zeitg. D. Rebart. 
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foges nicht Herr Weinkauff, ſondern Frofeſor von Martins, deſſen 
Styl leicht zu erkennen, auzufehen fei*) 


Herr Dswald Haunemann, ein junger deutſcher Gärtner, der 
feine Ausbifoung in der Gärtneriehr-Anftalt zu Berlin genoß, hat feit 
neheren Monaten die Stelle des Bermehrens im k. botanifhen Garten 
u Kew, zur großen Zufriedenheit des Vorſtandes bekleidet. Wir 
* biefe Nachricht beſonders an, um zu zeigen, daß auch deutſche 
Gärtner in England Anerkennung finden, wenn ſie wie Herr Hannes 
mann mit ht beom und Geſchicklichkeit mar She! In auf 
dieſe Gaben nicht dadurch erlangt — daft man ſich Jahre. Ian 
var: Bhikden Teiler Atttidedt herust rt —* we — 
an peeulirt, oder indem man ben: * die Kan der fehönen Ober: 
chter zw fchleichen Pape; um ald Eivamf hafhrbert kxı 
Hal dadurch, daß man fi ch durch Reifen ausbildet, von den barges 
iotenen Selegenheiten guten Gebrauch macht und endlich es ſich nicht 
verdrießen läßt das Erlernte, enſ wenn man auf Schwierigkeiten ſtößt, 
ar Anwendung zu bringen. 


yon 
— 0°-- en. r, tt 5, N. 
Das nene Vieiorie- aus in Kew iR faft fertig, macht aber einen 


| Alten. Eneprndf, da PS. Nick: bei dem sie Pelnzuhenfe Beipud, fo 
hein ba wi erhal: ‚and; chenfalks durch feine Barart micht ——5 


Ees iſt zu bedauern, daß aas'geichmadneiie Gebaude. 
— em Bart in Moobit hi. sah ebankı han wirht avin 
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(Fortſetzung von Seite 570 des vorig. Jahrg.) 
Man: 3 en. RLe Eh LN" te ZA 
u Der das in Rede ſtehende Rand bedeckende Urwald iſt 3 
Wealth glotche weil auch ver’ Boden im Allgemeinen wenig Vexrſchichen 
heiten Warbikteth Bus Udrerhoiz beſteht aus: verſchledenen Strauchec 
Dawn: dub ktautartigen Furn und wenigen niedrigen Kräuctern, 
dann beſonders der Familie der Muſaceen, Lemnaceen, Scitamiüc 
und Bromeliaceen angehören. Krautartige Gräſer finden ſich nicht iM, 
pe wohl aber bie eier na wie die — A er wird ſehr 
od, und die Art mit breiter Blattflaͤche iſt charakterifti r ben guten, 
| en Die, Halmenfanditie iſt ſehr fort doch mehr dur Zahl IE 
üdioſduen als durch Arten vertreten. Hier ift es beſonders die (ih 
Bapurunga und Gamioya, welde zum Dachdecken benutt werben, 
Zſſara, welche nirgends fehlt, mehr ats 60 palmom’ hoch wird, up; 
dem Anflebler zur Nothwendigkeit geworben if. Aus ihr mat & 
Latten für Hausbau und Zäune und ein einfaches Koloniftendaus, eim: 
Art Blockhaus, befteht faft nur aus deren Stämmen. Im Hochwalde 
finden fih faſt alle die Nutzhölzer, welche in anderen Gegenden biefer 
Provinz vorfommen. Bisher ſah ich noch nicht Lauro und Tajabe 
(Gelbholz); wahrfcheinlih werben diefe fi aber nad der Serra zu 
einftellen; letzterer ift überhmmmpt etn-feitener Baum. Es erfcheinen vor 
durchgängig mehr Nuphölzer als in dem Flußthale des Caxoeira, * 
viele Arten gänzlich mangeln, fo daß den Lokalitäten gewiſſe Arten eigen 
find. Ich will die vorzüglichften nur erwähnen. Auf hügeligem Laube 
ift fehr zahlreich Canella preta, dauerhaftes Bauholz und zu Fußboden 
brettern, daffelbe gilt von Canella sassafras, Guruba Peroba, Canells 
burra, Canjurana, Caravalho, Grajuva Gusparim, Jacaranda, Majiaste, 
Oleo preto und Oleo branco, Oleo rachado, Pinnabuna, Bicuhyba, 


M. 


Peroba ‚giebt ‚Die beſten Kohlen yub if: ausgennichuntes Vanhoſt 
—75 Wa e Guaparim hat die Härte des Gelbholzes. = 
verſchiedenen Arten von Cedro find nicht felten, Arariba guyarella nicht 
felten, und Arariba rosea, ein ausgezeichnetes Möbeln, Uanella: 
amarella und Canella branca ift häufig. Dieſes find die wichtigften:: 
außer ihnen giebt es noch eine große Menge, Nie zu, perfchiebchen, 
Zwecken benugt werben.“ Le el 
 nleber das Klima und bie meteorolngifhen Exfcheinungen vieſer 
Gegend von St. Catharina läßt ſich noch wicht viel mis Beſtimmtheit 
ſagen, da vor 2 Jahren hier noch Nemand beobachtete. Der legwwen⸗ 
gangene Sommer war den Fortſchritten der Kolonie nicht ſehr günſtig 
wegen der bedeutenden Regenmaſſen, aber die Reſultate eines Sommers 
tinnen noch nicht beſtimmen. Obgleich aus bem Herautreten ber Serra 
an vie Küfte (ſie iſt eirca 6-rS kegans nen ihr entferut). zu folgern if; 
daß es Hier immer mehr regnen wird ald an anbexen Orter, wo ein: 
gräßerer, Anand. if, fo iſt doch bie Thatſoche vicht, zu Täuguen, Def: 
dutch die fortgefegte Kultur, in deren Folge der Wald: mehr nud mehr 
af einen Heinen Raum zurüdgewiefen wird, dadurch der Boden. ſchneller 
agtrocknet und die Waſſerverdünſtung raſcher, vor ‚füh geht. Die durch 
vie no gleichmäßigen Waſſerververdünſtungen entſtehenden ſtoxken Rehel- 
and die feuchten unteren Luftſchichten müflen fi) alſo von Jahr zu Daher: 
mindern, fo wie das Land freier wird; und bie Folge davon wirb eine 
große Verminderung der jährlich ſich zienerichlagennes Waflermenge: 
fin. Die Temperatur ſank in’ diefen Winter nur erf-einwal auf LO; 
md flieg, im vergangenen Commer ‚auf. 26° und 22.7, R,,. ia der. Regel 
Iaben wir aber nicht mehr als 20° bis 240R. Das Faͤllen das Iaatven, 
ia größerem Umkreiſe hat ben Fräftigen Zutritt, deg, faſt täglich im Gen; _ 
me son 8-9 dis Abends wehenden Norboftpafigts ‚hawistt, fo Dafi.bie, 
Mirme ſelbſt für die neuen Ankönnmlinge weniger hefimerlicdh, wurbe., 
Bmand wird. fi aber beflagen über zu große Bine, im —— 
BR an den Heißefien. Tagen unnusgeipgt- gearbeitet worben.“ --.. 
‚um Winter wehet häufig, und in ber Nacht, foft-ingger ber Land⸗ 
far, welcher recht Kühl und teoden ift; dann haben wir hänfigen Süps, 
wi, ebenfalls fühl. Südoſt⸗ und Oftwinde bringen Regen, biefer nügt. 
ar-der Begetation in, diefer Jahreszeit nichts; denn das Siyken ber 
Mirme und die erwähnten Differenzen, bie fehr geringe Spannung Das 
Bhrieität machen, daß big Pflanzen fünmern, und nur Die ber 86 
listen Zone, z. B. faſt alle Gemüſepflanzen erlangen jegt ihre höchſte 
Meldung, fo daß fie keinen Unierſchied zwiſchen hier yab. ihrem, Vater⸗ 
we laſſen. Das Wachsthum der Pflanzen der. warmen, Zane beſchränkt. 
b.alfo anf die wärmere Zeit, und Niemand muß glauben, daß man, 
5 zu jeder Jahreszeit pflanzen und. ernten kann. Jede Pflanze bat. 
be oder zwei Pflangpeiten im ‚Sabre, und diefe müflen wohl hexückſichtigt 
wre, deun eineu Monat fpäter gepflanzt: al$ gigentlich die Zeit iß, 
Mast oft einen großen Unterſchied im Ertrage heroor... Ich will. Diele, 
Bikn bei den nun zu hefchreibenven ‚Rulfurpflanzen. erwähnen, da. Se: 
landwirthſchaftlichen Unternehmungen zu. wiflen von Wichtigkeit ud, 
auch fonft ein allgemeines Intereſſe haben werben“, .» — ersunı 
2,0 Man ſqheint fi große Berfpredungen, von der Raffenkukter, im 
Rufen zu machen, ich glanbe abe. hak die. Probusiign:. in, der... Folge, 

























nit: vi Abre van igenen Abnfum -flefgen wird. Iwar gebeiht per 
Kaffee rerht url,’ ud vie en Fr 2 
Auefeher, aber hiere ttitt das wohl ih Aufchlag zu bringende Hläverch 
in: den Weg daß tie Samen ſehr ungleich reifen, und Im Lanfe--uon 
Z bis 4 Monaiten, alfo etwa vom Julẽ bis Octobet virimals forafänkg: 
worden mäffen, wenn das Product nicht geringeren Werth an 
alten, oder durch Abfallen der Samen die Erute verfürzt werden ſoll 
&s iA bigreißiß, daß Niemand einen Träftigen Arbeiter bei der Ernte 
beſchafttgon Tanz es if Frauen⸗ und Miverdideit, Die doch auch unge 
vertäffig, deſonders bei großen Anpflanzungen auch wohl nicht genügend 
iſt. —— das Neſultat der Berfude in anderen Gegenden ·dieſer 
Provir geweſen, wo man mit Negern arbeitete, aus obigen Wrüntm 
Mer keiten · Gewim Eizielle. Vorlaͤufig würde ih abrathen won großes 
—— — and ſollte en- jeber Auſtedler  vorerfb: war für 
feinen‘ Hausbevarf aupflanzen, unv: iun ber Folge je nach dei: Arbeis 
kwaften Aber die er Yisponiten fa; mehr. Kaffee-Fank:ivon: Ju is 
September gepflaugt werden, die Umgegend son San: Franristo Ye 
fert we‘ uch auf laͤngere Zeit: die benötyigtem’Pflangen: Br trägt m 
3. und 4. Jahre, mad. die- Ernte kann in Mitlel von 1 bie 2 Pfau 
reine Bohnen geben. Jetzt ſind wohl.ifgon über 10,000 Bäume 06 | 


zt. 2 . u a 
a n bletet vie Augſicht. auf eine vorkheilhafte Katkwi 
Au: dei ihrer Erudte Können Aur Frauen und Kinder verwendet werden 
Samen An it in großer Dinanstkt Tvorhanben, en nd 

zur? uliterung zin ihrer Kultur- eine Anleitung gefcheieben, und 
Hg —— — in die Bewohner vertheift:: Es ſteht auh- 
hierbẽi zu erwarten, daß wir balb- ven ‚Bedarf bes Hausſandes ernen 
werdet. Der’ UAbfatz nach Sau Francioeo wirb leicht ſein, went 
gleich vorerſtwicht von großen Quantitaͤten; Dirt wird das D— 
Vaumwolle mie Kernen für BO Reis (= ASgre) angelauft. — DE 
Baumwolle wild: Hit ;verpflanzt, -fondetn Bie- Samen werben in. kleie 
Löcher gleich Dr und -Stelfe gelegt, und gewar ini Auguſt ab Dp 
toßer- " Ble- trägt 5 bie 7 Jahre, muß aber jedes Jahr zurück a 
werde“ Br a nd FE U u 

Voncgroßer Wichtigkeit wirn das Zuckerro hr. werden, uid 
wird STE einpfehlenswertheſte Kuldür- für die Gegend · zwiſcheti Rida 
agaaoꝰ dernelhac und dei Sörri’ fein, dena das Produci hat einew:geß 
heren Tonft anieren · Werchnud malht: verhältnißmäßlg geringe Aral 
eh. Wäre vas Herbeiſchäffen der Setzlinge Hicht "fo ee 











orttoſte 

* wũdve bertuteudin mehr · ahgepflangt fein; jedt beträgt Die Gefanss 
maſſe Fad_ IE Rolonie eh. 20-80 Mörgen,. und in dieſem Fruhjahe 
wie wohlß Hol eben. fy-: nick gepflüngt werhra.Die : Rultur ſelüſ M 
reicht IB den iim Fanuar und Febrnar gepflanuzien, erhält mom AM 
ausgeelchnetes und reifes Roy in. I8 Monnten; das im -Mugufı ds 
Sepie mer Hepflanzte: wird Thon in 12-14 Dionaten gerniet re 
ht fo ri das frühere, dad Immer vorzufiehen if. Das 

oft! Helen. ainzupflanzenve Zuckerrohr: ik! gauna cayknd.-. Leit. uk Von 
theilhaft if bie Anpftakzung «im ftiſchon Walklatite, wii. haer“dee 
Holz: nur fe sbeit: entfern iſt 6a mar mit ber Hane dazwiſchen Wunnen 
web- win’ Pfeihee: Auch: machen kaun, um'den- Seplihg einzulegen: -- Wi 
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—* e at hoch und befchattet den a fo geht die: 

Warhelnſchun vor ſich⸗ an trägt dann in be Berge (ehe * 
7* ven Boben lünger frachtbar zu erhalten. Man Hat, je nach ver 
daalicat des Bodens, 27) —— — Aner Pflanzang. Zwiſchen 
We:einzelnen: Seplätge, vie. vinen großen: SM von‘ einander heben, 
wervenmoch. Mais any Bohnen gupflangtin .:. - 

‚Die Anlage einer riuſachen —* Vrenuvcen ale Zicer 
yrefis: bon Holz Aus mit rin · Ynur Ochſen getrieben, "Zirdte effek und 
eine Blaſe mit — 5*— wärs 'chna::3—000 Mitreis (1 Milteis — 

m 35Sgr.) Tommen.- Bei vermehrte Mirkter müffen allerdings Bei: 
beflerangen in der Fabrikation — und es erfelbet keinen Zwei⸗ 
fet, va diefe folgen: werben. ut fongen vie mit etwas Kapital, ver- 
jehenen Anſtedler: mit tiefer Kultur: ans Im: Wächften Yahre,'wo wir dank 
Men viel. Rohr, alſo auch billige Style Ipabtn, ‚werden alle Anberen 
anfangen, anzupflamzen, dann: demmt vielleicht Die Zeit, die Knltur! von 
ver Fabrikation gm treimen, was für beide den wohlthatigſten Einflußl 
haben: muß. Daß : wie Kıltar. ves Zuckerohrs eine Fehr vortheilhafte 
fin muß, beweiſt ſchon die: in den legten: Jahren ſehr vermehrte Aus⸗ 
führ dieſer ee And -auf- den übrigen Kolonien beſtrebt fich jever 
Sefänger, fo ſchu 1 ds m hs ſo su’ pflanzen und eine Mühle hin⸗ 
— aud he ver — nd: vie eſaltate faſt überall ſehr befriebi⸗ 


mn Er Taradı vird ie: —— ger *— ngebant; erſt 
is wir: ledten Zahranı daben etaige Au lander baurit "angefangen; a 
Predack war mitielnußig add re 8* die Behandlung bedarf 
Ki Verdeſſeraatgenn. In-beri:Rotonie wurde ſchon im vorigen Jahre‘ 
*87 und mehrere habin venTaal ya ihrem Bedarf geerndiel 
Eraten wiesen beſſer geweſen ſein, wenn nicht bei fafl allen bie 
— Gefhietitgkeit: un Erfchraug Wie bei. dieſen Kuktur- Höfe 
zothwendig iſt, gemangelt 5 hätte. Es iſt wahr, alle Hefe Kulturen find 
L. — haben die Kaltivirenden erſt Evfahrung en —5 ſo wird 
3 On beffer gehen, und vurch ſie wird ſech ein — bilden, welcher 
iſter and. Anhaltopnnkt für‘ wie "Napfeigenden dienen wird⸗ 
Bi. —— my Bohren werben: zwlſchen anderen Pflauzungen, 5: Di 
ze Mntoisen, Bauamweeiie,-Raffen se; geſetzt, ſalten allein, Ber 
VNiie war —— — and dieſes Kai von Zul. bit 


* Brno, oh v —* ea ——* u 
2 her iſ nei mit der Ratteffel, welche vom Inli bis September 
#:wirb; ſpater ſollte es wie geſchrhenweil nie größere Wärme: 
6 Decembers vio Pflunze ſchon gm Abſtotben bringt; che die Krnollen 
volſtändig ausgebiſvet find. Die zweite⸗ Pflanzze Ik Februar bie 
und in diefer ——— gebeifen fie oft beſſer. Die Kartoffel 
wit in A Monaten, und ihr Ertrag iſt proportional dem Boden, der 
Witterung und felbR der —— Ein fetter Lehmboden der Ebene 
— doch troden ne ua der Erhebungen agtiahnon Fehr gepiniel Mrgen 
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und ‚größere. Wärme, versiogerk ven: Gxizags,.audı.: friſcher MBaluhohen; 
beſonders fpicher, welcher ein ſtarkes Burpigemeb; uf der, Oberßaͤch 
hat, peuachtheiltgt ihn.«, . on... ?: .: in" 

„Der Reisbau iſt ergiebig,, beſonders gu-naflen vder tiefen Srien. 
Wenn der Wald gebraunt iſt, fo fann man bei naſſem Boden nur bin 
Samen ausftreuen. Iſt. der Boden trodiener, fo werden, da man mm 
wenig von Stämmen und Zweigen aufzuräumen nöthig ‚hat, mit einem 
ftumpfen Stode flache Löcher, ‚einen Fuß von einayher Mutfernt, gemacht, 
und in jedes etwa fünf Reiskörner eingeſtrenet. Es geſchieht dieſe Ar 


beit vom September bis Anfang December, und eirca 4 Monate darf 


ift die Ernte, bei weldher man die Rispe unter ihrer Baſis mit einem 


fharfen Meſſer glatt abſchneidet, trodnet und. Dayanf Durch Klopfen wie 
Körner von. ihr löſt.“ - 
„Ungeſchälter Reis koſtet in der Regel dieAlqueira *) 1 Mibeit, 
und in. Mittel erntet man von I Morgen 2WAlqueiran. Die Auslagen 
belaufen ih auf. ca. 8-10 Milreis mit dem Waldſchlagen. : Mau 
bauet mehrere Baſtarden, aber in hieſiger Gegend nur den granuen 
Iofen,, welcher fi fehr leicht von ver Rispe Kefreien Jäßt. „ 
„Ee wird von Vielen bezweifelt, daß vie Mand ioca eine einixäg 
liche Pflanze für den Anſiedler fer; ich möchte fie aber doch wit weniger 
Ausnahmen einem Jeden anempfehlen, denn ‚obgleich die Pflanze: 1-8 
Jahre zu ihre Wurzelausbildung nöthig hat, amd obgleich die Fabrilatien 
des Mehles darqus viele Arbeit exforbert, dagegen hie Preife beffeiken 
fehr ſchwankend find, fo ift doch die Kultur diefer Pflanze vorthesikufk 
ganz beſonderz für deu Landmann, deſſen Arbeitskräſte nun. Saüsfe nur 


— — 


aus feinen Binbern’befteht. Es Liegt aber im Grandgeſetze uuferer:dunie 


wirthſchaft, alles das zu probuciren, was ‚das Yand.uub feine Arkeiti 
fräfte hervorbringen können und was im. Hanshalte ;nöthig- iſt. Dal 
Mehl mertritt- pie Stelle nes Dropeg, außerdem iſt dieſes ſowohl wi 


u 
bie; Wonzel ein wortrefflichas Viehfatter. Der fühe Maniok-(Aya): 
unſchädiſch ‚noh.na eflen, ex wird als Gemüſe gekacht, die Stelle. tm 


Kartoffeluvertretend Te da, en Denshiu 

Dieſes Find ietwa die wichtigſten Kalturen; es „giebt aber noch eire 
nicht ‚unbetwärktliche,. Zobl von Pflanzen, weihe in. geringerer Menge 
gebauet werden; ‚einige, hexen ‚gutes Tartlammen befannt ift, werben is 
dev Folge. beſonders af - der. Kolonie. mehr berüdfidtigt . werden... IL 
wilt fie nur, erwähnen: Amendoy (Eronuß), ik (aderem und ſaudigen 
Boden, fehr.gut: wachſendz das Kraut iſt ein gutes Futter für Milchfüge; 
‚es iſt eine Sommerfrucht and die Samen find gut verkäuflich. Bicinug 


gebeihet gut und giebt lohnenden Ertrag, Ingwer und. Kirowsreet 


fönnten, mit Bortheil gebauet werden... Der Theeſtrauch läßt «ik 
Hoffnung eines guten Gedeihens, und bereits Habe ich BAR Somen für 


den Pflanzengarten ausgeſäet. Auch der Seidanban muß: einmal 
zur Sprache kommen. Rübſaat und Seuf gedeihet in her lalien 
Jahreszeit recht gut, und der Flachs wird ſelbſt von den ;Bnafikanami 
angepflanzt, um feinen Zwirn oder Retze daraus zu machen. Axch dom: | 


t 


en 
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Getreideban wird, wenn erſt die vielfachen Borarbeiten und Berfuche 
cht ind, in der Zukunft wieder in Aufnahme kommen. Bor 30 
Seiten wenigftens bauete man in diefer Provinz fo viel, DaB es zum 
Bedarf ausreichte, was aflerbings nicht viel fagen will. Die Batata 
dege in vielen Abänderungen, Cara (Dioscorea safiva), Mangarito 
er Inhame werben zum ſtüchengebrauch ober Biehfutter überall ange: 
ut.“ ‘ . j 
„Kür den Hausbedarf und im Garten gezogen werden Zwiebeln 
ur Knoblauch; mut jbeiven Pflanzen wirb ein nicht unbeträdhtlicher 
Handel geirichen, und von vielen Laundleuten werben fie in gröfierem 
Umfange angebauet. Ferner Kürbiß, ein fchönes Gemüſe; Waſſer⸗ 
melone auf. fandigen Boden; Melone; Burke, alle europäifchen 
Kohl- und Rübenarten; Kächenkräuter; Salat; verfchiebene 
Bohnenarten; Erbfe; Porre; Brunnenfreffe, in manchen Ges 
genden fchon verwildert; Artiſchoke; Spargel; Singembou (Hibiscus 
eseuleains); Tomate (Iyenpersicum escalentam); Spanifcher 
Pfeffer, bei don Brafllianern. Helscbt) Eierfrucht (Capsicum Melon- 
gas); Aranas ıc. Haft alte dieſe Pflanzen find bereits auf ver 
Colonie in den Gärten anzutreffen, wenn gleich mehrere noch nicht im 
hialaͤnglicher Zahl. Zum guten Gedeihen diefer Pflanzen iſt außer der 
ſſerden Wahl und Bearbeitung bes Bodens, auch die richtige Zeit 
16 Saͤens oder Pflanzens zu berüdfichtigen. Die Pflanzen der ges 
 mäfigten Zone gedeihen nur in der kühlen Jahreszeit; die der wärmeren 
‚ Dagegen in der warmen. Auch an Früchten fehlt es dem Lande durchs 
au nicht, nur anf der Colonie iſt natürlich noch alles fugenplid. Der 
Difiben hat aber noch viel zu than übrig gelaffen. Gemein und überall 
iß die Drange und Banane, iu vielen Barietäten; auch Pfirfiche; 
Duitte; Weinſtock; Beige; Limone; Citrone; BPommeranze; hin und 
wieder ſchlechte Nepfel und Birnen; ferner überall die Branate; hie 
uud da ein Exemplar der Olive; ferner folgende ber warmen Zone 
| ongehörende Bäume: Mamas (Melonenteum); Araca; Grumichama; 
| Truta do conde eder Alta, Tamarinda, Jaboticaba, Gopava, 
danba, Cajuz Pitauge u. ſ. wer in 0.2. : 5 ur 
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Die Ä Rüsböler in Der Golonie Dong Francisca. 


Die Eolonie. Dana Fraucisca iſt reich an Holz, hat alfo billiges 
Berunmaterial nnd dies iſt einer der Umſtaͤnde/ welche eine gedeihliche 
Gntwidelung mandıır Induſtriezweige dort begänftigen, fo daß anzu⸗ 
wien if, Daß die Induſtrie fpäter mit der Landwirthſchaft wetteifern 
Wh, ven fleitiigen Bewohnern ver. Kolonie reichlichen erb zu vers 

en. ad ' ”, . , 

Der Urwald ber. Colonie Liefert aber außerdem auch eine nicht 
whrbegiende. Dimantiht :Ruphölger. Der Auflebler geminnt bei der 


banburger Barten- und Wlumenseitung Baud IX. 
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Urbarnachung des Bodens das ihm nöthige Bauholz und“ finder 'fk 
fotches ‘auch, fe mehr die Bevölkerung der CToſotie wächſt, deſſo leichter 
und vortheilhafter Abſatz in der ſich bildenden Stadt Schrödersett, welche 
nut allen angeſiedelten Theilen der Colvnit durch Wege in Verbindan 
geſetzt wird. In der ca, 3 Meilen von Schtoderdort entferhten, von 
da zu Waſſer erreichbaren. Hafeuſtadt San Frunrisco finden Bram, mm 
Nutzhölzer ihren Markt und werben von da nah Rio de Janeird,cu 
per Zubuhft wahrſcheinlich auch nach Baendo⸗Ayres und "Diöuteniven 
aubgeflihrt. In Rio be: Janeiro werden Wughölzer gewoͤhrnlich gut be⸗ 
yahlt; und: bie. werthvolleren dort Ih ‚bedeutender Quantitäd zur‘ 

nad Esrvpa vaerlidenn... 7 RE re u used 
ER deher das. haͤufige Vorkommen yon Rutzholzern in der! Te 
lemie Dona Francisca für dieſelbe unferer Auſicht nach von ganz beſon 
derer: Michtigkeit und Liefert die ns nebſt Befchreibung ver Wk: 
her aufäsfundemen, wie fie in dem nachfolgend im Auszuge miitgbthelltee 
Bericht: des. Herrn: €. Habt in. Dona Francisca an die Direction des 
Moloniſations Vrreins von Ba9 in Hamburgs angefangon if, einen 
jchützenswerihen Beiftag zur Kenutniß der Verhältaiſſe vieſer Kolovit: 


Schroödersort wen Bten Juni MB“ | 
a4Die zurüdiehrende Emma & Lonife hat ein Fleines - Sortiuieet 
Muthöherreumfängen‘.... Findet ſich in der Folge Gelegenheit, ſo will 
ich: wicht unterlaſſen fortgefetzt Gertbungen davon zu machen, um ſo vie 
Sammlung zu vervollſtaͤndigen - DE - u. 

7 „Die abgefandten Probeſtũcke find folgende: 1 ::Cedro brauieo i 
binffer won: Farbe ald:Oodro vermeihe, — beide als Tigatrenfifieibe 
beßanntı£ gu Mobikien.. und. Bauholz. ausgezeichnet, widerftcht redt 
gut den Einflüſſen ver Witterung and iſt hier fein feltcher Bass 
Eine. dritte It: diefer Gattung iſt :Cedre batala, ‚nit: fd vdauerhaft/ 
an ‚weil’es weich tft. deshalb ammer rauh bleibt, ſchlecht zu Werarbeiten 
31... hwvita (for. Niuvitä), Bauholz, doch nicht für den Bovben. EN. 
Gameltn: zagsafıras : des. granden ihr Werth Mi Zu Dekanat,’ unp biel dar⸗ 
über zu ſagen; von ſtarkem aromatiſchen Sersch / gutes Wakholz, tzicht 
ſehr brauchbare Bretter; ziemlich Häufig, faſt überall; eine ſehr ähnliche 
Art iſt C. sassaf. dos pequenos, nur dunkler von Farbe. IV. Capo- 
ronoca dos grandes, die Rinde tft gutes Gerbmaterial, doch iſt das 
Holz ſchlecht und dient nur zum brennen; ift gemein. V. Guamerim 
ferro, harter ſchweres Bauholz, da es aber Leicht aufreißt, nicht gut zu 


Brettern anwendbar; ziemlich häufig.befonders an eren Orten. Vb 
rdtata;- Kae Der Därhers leicht REN ER ich Fir Lee 
Baum im Vollmond gehauen ift, wird bisweilen zu Brettern gefägt, 
genidin) kößended qu frodenen Öfen: VII. uva de 'amidadern 
Drien Oprangeiso .de matto géenauut und fihlächter Farbe, trochi 
fehr.ıgäpe, wirhi. al. Hauholz wenig : angewenbet: ‚and. banın.: war: "ak 
trosenen.:Orten,. ft: aber das vorzüglichfie Brennholz; gemein. " vl 
Graameridx ‚dom peykehbs,: härter ‘als: G.: fargwraüh ct: Weniger | 
ift feltener. IX. Inga pequeno, weißes Holz, nur zu einigen techni 
Zwatken ıgeßranchiy gemein am. tiefen naffen :Düten, beſoabers au Fluß⸗ 
ufern ım) Anm Kr Damp, Bänholz::: Kr: Ipi de. pauiano eine der 


a Im 5 nt 






‚”H 1 F — 4 


85 


fGwerften und härteſten Hölzer in Santa Tatharina, an tiefen um 
saffen Orten wachſend, wird ziemlich dick, findet fih hier haͤufig, iſt 
für vie Mechanik von hoben Werth, aber auch für Haus⸗ und Brüden; 
bau n.f. w. fehr ausgezeichnet. XII. Ipi do campo, wärhft an trockenen 
Drten ift härter aber auch dünner. XI. Urucurana, häufiger Baum, 
befonders an naffen Orten, Schiffsbauholz auch für ven Boden, u 
‚ anfern Wäldern finden fih nun faſt alle Nutzhölzer, welche an anderen 
Orten in biefer Provinz wachfen, je nach der Rofalität und dem Boden, 
bald die eine bald die andere Art vorberrfhend, — (bob, um nicht 
mißverflanden 'zu werben, nie tritt eine Art gefellfchaftlich auf, wie wit 
es fo häufig in den gemäßigten Zonen beider Hemifphären au gewiſſen 
Bäumen fehen) — befonders reich find die Wälder zwifchen der ſumpf⸗ 
igen Niederung von Agoas vermelhas nach dem Piranhy Piranga uub 
ver Serra; bei der vor Kurzem ausgeführten Unterfuchung des Laudes 
in jenen Gegenden, habe ich Yrächtige Baumindividuen von verfchiebenen 
shölzern gefunden.“ ot u F 
| „Ueber Hölzer und andere Waldprodukte will ich fpäter das Wil 
ſenswürdigſte in einem Schriftchen publiciren, nur wünſchte ich, da es 
fhon vor meiner Ankunft auf der Colonie angefangen war, dem Prin⸗ 
cipe trenbleibend, and) die Botanik zu berüdfichtigen.u - en 
Bir haben von Rio de Yaneiro-39 U Theeſamen zur Aasfaat 
. erhalten. Der Baummollenfamen ift angefommen. Baumwolle : wird 
aber nicht verpflanzt, fondern die Körner werben in gehöriger Entfer- 
‚, mung von einander an Ort an Stelle gefegt.« a 4 
„Mit Kaffees, Orangen⸗, Bananenpflanzungen: u. ſ. w. verſorgt 
ms noch die Umgegend auf längere Zeit für niedrige Preiſe·· 
| „Zuderrohrpflanzungen find ſchon von einigen Anſiedlern beſonvers 
von Herm. Pofhaan aus Hamburg in größerem Umfange -gemarht, 
‚ 2b werben zum kommenden Auguft noch mehr gemacht werben.“ 
Gühn: Mittheilung. d. deutsche Kolonie Dong Francisca betreff. 1. Jahrg.) 
f : . . . ! nt 
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Bertho Id Se em aun’s Hefe” 


Re " en Rt ni de 
(In karzem Autznge aus „The Botanz of the Voyage Au M 
8..Herald, under tke Command of Capt.. Henry Kellet, R,, 8;, U. 
B,.däring the years. 184551, ByB. Seemann, Memb. Ren 
Net. Cur.; Maturallst tp the Expedition.. London: Reve & Co.) 185: 


Das Eutbetungsfhiff „Heralv» nnter dem Beſch des Kapituin 
* 





Kelleit ſegelte in Befelidhaft.der „Pandora am 26flen Juni 1845 
von Plymouth, herührte Sania Cruz auf ver Inſel Tenerife ‚am 
Juli und. erreichte, die. Bay von Rio Janeiro am 19. Anguſt. 
bier fegelten beide Schiffe. nach den Falklands-Inſeln und ganz ſüden 
fieuernd, trafen die Schiffe in der Nacht einen großen Eisberg un 
mußten ſich trennen. Nach Umſegeln tes Cap Horn, grreihe 
per Herald am 14. November Valparaiſo, wofelbft die Pandora Bereits 
14 Tage früher eingetroffen war. Hier, wie zu Pichidanque wurde der 
böchfte Bipfel der Anden, Aconcacagua genannt, gemeſſen und 23000 Fuh | 
hoch befunden. Nörblich ſteuernd machten: die Schiffe den Fluß Su 
in Ecuador am 22. Januar 1846. Hier war es, wo Herr Ed mond ſton 
durch zufälliges Entladen eines Gewehrs fein Leben einbüßte, Nachden 
die Bay von Choeo umfchifft war, fegelte fie noͤrdlich nad Panama, 
welchen Drt fie am 16. April verließen und nachdem fie San Fran 
eisen, Acapulco und Guatemala befncht hatten, fehrten fie am17.FZanuar 1847 
wieder nach Panama zurüd. Hier gelangte Herr Seemann, al 
ernanyter Naturforicher der Expedition an die Stelle des. Herrn Er: 
mondſton zu: ihnen, - Bis zum 24. April 1848 wurden die Schiffe zur 
Durchforſchung der Kijſten von Südamerika benußt, und erhielt von nun an 
das Schiff jedoch eine ganz andere Beſtimmung. Das Nichtheimlehren 
bes Sir John Franklin begann große Beforguiffe zu erregen und 
Capitain Kellet erhielt Befehle der. Norverperition zur Hülfe zu eilen. 
Der Herald fegelte fogleih nach Norben und anferte. am l4ten Sep 
tember bei der Chamiſſo⸗Inſel, Kopebue-Sund. 

"Hier beginneg Herrin Seemann’s botaniſche SEHR und 
bilden den Gegenſtand des erften Heftes des oben angeführten Werkes, 
und vwellen wir, fo gut als möglich feine eignen Worte über vie Scil- 
derung diefer wenig befaunten Regionen hier wiedergeben. 

Bon Norton⸗Sund bie nah Point Barrow iſt das ganze Land ein 
weites Moorland, deſſen Ebene nur durch einige Vorgebirge und ver: 
einzelte Berge unterbrochen wird. Das Regen: und Schneewaffer, welches 
in Folge des gefrorenen Bodens nicht abfließen kann, bildet zahlreiche 
Lagunen, oder wo die Bildung des Bodens fih diefem widerſetzt, 


„ Moräfte, fo daß der allgeMeine Anblick und die Vegetation im Allge 


meinen nicht wefentlih von der bes nördlihen Europas verfchieden if, 
indem fi dichte Maſſen von Lichenen, Moofe und dergl. Gewächſe 
vorfinden. Stellen, die weniger mit Pflanzen bedeckt find, find oft mit 
Schwierigkeit zu paffiren. Der Boden ift feicht und iſt mit vereinzelten 
Rafen von Eriophorum capitatum bevedt. Beim Ueberſchreiten dieſer 
Stellen fchieben ſich diefe Rafen oft fort, der Fuß gleitet ab und finft 
in Moraft; und man hann ihn nur mit Mühe herausziehen. Wo irgend 
ein Abzug des Waffers beftcht, entweder an der Käfte ved Meeres, an 
den Ufern der Flüſſe, oder an den Abhängen der Hügel, ift der Erb 
boden, frei von Moorerde. Diefe Localitäten find im Allgemeinen mit 
üppigen Kräutern bewachfen und erzengen bie feltenflen von herrlichſten 
Afanzen. Der Anblid einiger diefer Stellen ift ſehr lebhaft. Miele 

Innen find groß, ihre Farden brillant, obſchon weiß und. gelb:-vot: 
herrſchend, fu find doch Blumen von anderen Färbung naht ungewöhn⸗ 
ih. Cap Lisburne, eine der reichfien Gegenden, gleicht einem Garten. 
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Das Geum glaciale mit feinen fhön gelben Blumen wächft untermifcht 
mit der purpurn Claytonia sarmentosa und einem Heer von Anemonen, weißen 
und gelben Sarifragen oder der blauen Myorotis alpina. Sole Stellen 
find jedoch felten, ke find gleih Dafen in Wüften. Die Flora gewährt 
denmad durchaus feinen imponirenden Anblid, es findet fih nichts was 
bie Einförmigfeit der Steppen Imbert. Einige wenige verfräppelte Co⸗ 
mferen und Weiden geben wenig Berfchiedenheit und ſelbſt dieſe erfcheinen 
nur noch als niedrige Sträucher over verſchwinden ganz, ſobald man 
bie Grenzen ber Eisregion überfchritten hat. Ungefähr bei Rorton⸗Suud 
find Haine vom Tannen und Salix speciosa nicht ungewoͤhnlich; nörblich 
werben fie feltener, bis im 66% Ad’ 0 nörblicher Breite, an den Ufern 
ver Noatof die Pinus alba ganz verſchwindet. Alnun viridie erſtreckt 
fh His nach Kotzebue⸗Sund, wo fie mit Saltx villosa, Richardsont und 
npeciosa vereint, niebriges Buſchwerk bifpet. Mit Anfang des Norbd⸗ 
Kreifes Hört Alnus viridis zu erifliren auf; Salix speclosa, Richard- 
seni und villoss befnen ihre Genze weiter aus, jedoch nur auf: kurze 
Entferaung; zu Eap Lisburne, im 68° 52° GB’ nöordlicher Breite, find 
fie an ven 'für fie günfligften Stanvorten felten mehr als 2. ho 
und fieht man es ihrem kümmerlichen Wuchs und ihren zahlreichen uriß⸗ 
—5 Blattknospen an, daß fie mit ihrer Exiſtenz zu kaͤmpfen haben: 
e Bemühungen fie‘ nörbficher fortzupflangen find vergebens, zwei Grud 
höher ‘and fie haben ganz aufgehört. Am Eingange zu Wainwright 
präfentirtfich eine endloſe Ebene; kein Baum unterbricht die Linie des 
Horifons, Fein Strauch zeigt ſich auf der Fläche ber torfigen Vege⸗ 
ſation; jede holzartige Pflanze iſt auf dem Boden nieberliegene und ers 
Kill gar ihr Leben, indem fie Schub unter den Mopfen uud Flechten 
jadet. Hier. ruht die Vegetation zwei Drittheil des Jahres ohne Soüne, 
e Wärme, im einem Eisbette gehäflt, bis die Wiederkehr des großen 
kichtes die Helligkeit des Tages wieverherftellt und fie fähig macht, 
jeroch nut' auf werige Wochen, die Operationen bes Lebens zu verrichten: 
"Mar findet es wicht häufig, daß eine Flora ’To ‚genau: originell iſt 
und daß ihr allgemeiner Charakter fich fo fcharf beſtimmen Iäßt. - Bon 
42 Phanerogamen find 2 Bäume, 23 Ständer; 194 Verenne, 7 
zweijährige und 12 einjährige. Die Natur ſcheint diefer Region nicht 
viefe Pflanzen anvertraut‘ zu haben, beten Vermehrung allein von der 
Samenpeife abhängig if, der ein umnficherer Herbfi in biefem Dis 
fricte, ei, ſchnell anrädender Winter, unerwartet plbtzlich Einhalt 
thut. Noch find die phyſiſchen Umftänve günflig für die Bildung von 
Holz. Die meiſten Holzpflanzen find mehr Geſttäuche, fehr zwerzig 
U) mehr" auf dem Erdboden liegend, "als fi über venfelben erhebend. 
Kr Einige Weiden, eine Rofe, die rothe Johannisbeere, eine Birke 
wid eine" Spirach verbienen den. Namen Straud-Bäume find noch fel- 
tener,.nar ‘zwei Arten (Pinas alba‘ und Salix rpeciosa,; find · bis jetzt 
raſdeckt wurden. Die weiße Fichte erreicht die Höhe von 40 oder 80 
mb eneis Umfang‘ von A—5’. "Die größte Weide (8. specivsa) bie 
man geftihben, war 20 hoch und fa 5° :im Durchm. Sie halte 
ein fo jugendliches Anfehen, daß man fie in einem giänfigeren Alma 
für einen Baum yon 5-6 Jahren gehalten haben- wäre, jſedoch na 
genauer Forſchung, war fie ein Baum von mehr denn BO Jahren. — Die 





38 
Blätter find alternirend bei 208 Pflanzen, gegenüberftehend oder in Berk; 


allen bei 30, einfach bei 224 und zufammengefegt. heil. Viele Blumen 
Kun groß, 170 regelmäßig und. 69 unregelmäßig. Die vorherrfqepde 
Farbe der Blumenkronen ift weiß hei 83 Arten, grünlich bei 59, gelb bei 
48, purpur bei 24, blau bei 17, xofa bei 7 und roth bei 3. Esik.maf. 
wördig daß roth nur in drei Fällen vorfommt und icharlach ganz fehlt 
Die Früchte find ber 33 Arten troden und fleifhig bei O Arken. Im 
Allgemeinen fprechend kann man jagen, daß die Pflanzen des weftlihen 
Esfimos⸗Laudes perennirende Kräuter find, die ‚alternirende, einfade 
Ihtter, gewöhnlich weiße oder. gelbe Blumen und trodene Früchte 
ben. Im Ganzen find 315 Arten entvedt: 35 Thallogenen, 38 Are, 
geyen, 45. Endogenen und 197 Exogenen oder 212 Phanerogamen up 
13: Cryptogamen. Die zahlreichften Familien. find die Moofe.und Low; 
pofitgen, Die erfigren find repräfentirt durch 3O, die leizteren durch 8 
Arten. Dieſen folgt die Samilie der en. mit 21 Arten. bie, der 
Gräfer mit 20, Sarifrageen mit 19, Rofaceen mit 18, Eruciferen mit 
37; us0 Ranunculaceen yud Caryophylleen .jgbe-.mit 45,, Die gröhten 
Gattungen find Baxifrega, 18 Arten enthaltend, Potepfilla 9, Saliz, 
Ropuncalus und Polytrichum 8, Pedieularis und Hypnum .7, Senecio 
bet zur. B Repräfentanten und die übrigen Gattungen noch weniger. 
7.. Die größere Zahl diefer Pflanzen iſt auf. den Alpen, den ragky 
mounssins und in den nördlichen Theilen Europa’s und Aſien gemöhn 
„Ajinige ſelbſt find Bewohner der antarctifchen. Länder. Wenige, Ku 
dem nörblichen Amerika eigen und nur drei: Artemisia androsacen, Beet 
Eritrichium arcioides DC, und Polytrichum carifolium, Wils. find | 
ſchießlich im weftlihen Esfimosland gefunden worden. Früher Hlaa 
man, daß eine beträchtliche Anzahl nur den Polarregionen des Kork 
augehöre. Jedoch mit der Zunahme der Senntnig diefer Regig 
werben bie einheimifchen Arten mehr zu Varietäten oder Formen zurkt 
geführt oder. auch fie beweifen fih als Pflanzen,: die auch im ander 
Pannern gewöhnlich find. So bleiben nur noch wenige übrig und ‚man * 
nicht Unreſcht zu glauben, daß auch dieſe ſich weiter verbreitet vorfinder 
werben, als man es bis jept von ihnen weiß. Die Beftätigung biefer 
Pehauptung wärbe noch wichtige NRefultate liefern. Es würde uoh 
mehr Licht auf die geographiſche Bertheilung. der vegetabilifchen Former 
werfen ‚und beweifen, daß die Berbreitung der Pflanzen nicht vom Roxben 
pad, Süden, fondern vom Süden nah Norden ftattfand, eine. Richtung 
weiche in Mangel diefer Pflanzenarten durch ſcheinbare Beweisgründe 
putesitägt werden muß. 0 nn 
‚Eine weſentliche Verſchiedenheit befteht zwiſchen der Flora der füd- 
lichen und nördlichen Theile des weftlihen Eskimos⸗-Landes, einige wenige 
Grape: in einem fo nörblicden Breitengrade üben einen merllichen Ein, 
Paf- In ber fühlihen oder fubarstifhen Region giebt es noch Pflanzen, 
weiche das Auge gewohnt if in den Ebenen mer temperixter Clim 
ix fehen, 3. B. Rosa blanda, Spiraea betulsefolia, Achillea Millifoliam, 
Bihes ‚rubrum, Corydalis pauciflora, Lupinus, perennis, Sanguisorba 
eanndensis uud Galium boreale aufer ein- und zweijihrigen Bäumen und 
Straͤuchern. Schreitet man jedoch nörblih und Hat man den Polar 
frei betreten, fo verſchwinden dieſe Formen; bie Däume werben zu 






Mh HMſchen und ein. nat zweihihüige. Yſlanzen: hören Fafl) ga 
ein; wie. übrighleibenden Aflangen find glche, deren: Vermeh 
ah ur Wurzelſchaͤßlinge als duch Samen. gefchieht.. Es ind. hauſ⸗ 
ſäͤchlich —— von raſenartigem Habitus, ais: Goum glaoikle, 
Artemisia, borealis, :A. glomerata, A. androsacea, Stellaria dicra- 
noides, Dryas octopeiala. Diefe wie Moofe, Flechten, niedrige Weiden 
u. a. bedecken hauptſächlich die endlofen Steppen, deren einförmiger An: 
blid die nördliche Region fo traurig und monoton macht. 

Eine eigenthümliche — * der Vegetation iſt ihr unſchuldiger 
Charakter. Giftige Pflanzen giebt ed nur wenige und ihre Eigenfaften 
find durchaus nicht bösartig. eher Reſſende Tann opne Furcht in bie 
Dichte eintreten, Fein Glied derjenigen Yamilien, zu denen der Ma⸗ 
ganillo, der Upasbaum, der Nachtſchatten ze. gehören, bewohnt ven 
äuperfien Rorben. Er braucht ſich nicht zu fürchten, daß er durch einen 
mit dem Safte des töbtlihen Wonrali vergifteten Pfeil verwundet werbe, 
feine Loganiacea iſt in dieſen —— 8 einen — eben fo wenig 
braucht er fih vor Dornen, and. ‚Stagee ih Dbacht zu nehmen. Außer 
Gem glaciale und einer Rofe giebt es feine bewaffnete Yflanzen in 


Neleg Bey ipn. 

a trachten wir bie Flora’ A enmmertäiler Belichund, go n 
wir, fomeit unfere gegenwärtige Kenntniß ausreicht, daß. ei. Erzeugniß 
derſelben eñten vorderrſchenden Theil im Handel der rivilifirlen Nationen 
abgeben würde. Holz giebt es in geringer Duantität und biefes bes 
fubet fih zu weit lanbeinwärte. Die Blätter des Rumex domesticus 
ad verjchiedener Lo gräfer (Cochlearla)), wie die Wurzeln einige 
—— a Mn in Ermaugelun ig Be bilien, 

mgemäfe —*8 unter: befern altur dl Mae 
* — ——— * 
t Be x jede andere Fru e FJolaudi u 
A inbete Flechten find: natliche Er; jeugniffe, "äh "abet tany" von 
ger aber "Bar keiner Handelswichtigteit. —— 2, Wet ai 
I - einem Liviliſitten Boffe bewohnt werben, fo wird viefes fe 
—— die Sqopfung der Thieren nichten inu ſſen a frahgen 
delsartikel finde. ': 

Ueber ‚das Phänomen’ ber: Siem untergeheuven —— fh 
Sen Hohen nörstichen Breite tegräben füßrt Herr Seemank. ‚böchft' ürfe 
Heffonte Beimertingen an, tele ums Beiveifen,‘ wie allgemein bie Kr 
Te mit welchen . vegetabiliſche Welt regiert wird, ſind. 

Man muß icht glauben, daß während dieſer Zeit der S iaf der 
Hm zen ſuspendirt tft: Diele Function, obſchon kurz, iſt eben ſo regel: 
* als in’ ven Tropen. Mit einer Mitternachtsſonne wehrere Grade 
Bit. den Horijont neigen ſich die Blaͤtter ſobald der Abend fi naͤhert 

hiepen dit Mühe, welde zur Exiſtenz des mineraliſchen wie" Hege- 
—* Lebens erforderlich if. Softe der Menſih je den Pol er: 
reihen und unſchlüſſig fein, welhen Weg zurüdzugehen — fobald fein 
Compaß und Uhr unzuverläffig geworden iſt — fo werben ihm tie 
iengen bie er zufällig begegnet, den Weg zeigen. Ihre ſchlafenden 
ätter zeigen ihm, bat Mitternaht nahe daran iſt und ‚daß um biefe 
die, Soupg im Norden ficht, Wie fonderbar, wen :bie Borfehung 





enfoädjtiger Pflanzen ©68 gar Agenfien Bafe 
ehnt hat und einige. -unihalbige Kräuter aßs 
&bfung der geößien: geographiſchen Mb 


\ (Bortfegung fo) 
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über ſchön oder ſelten blühende Pflanzen 


er To rg 21 2 . 
im botaniſchen Garten zu Hauihurg 

ii nat... 
Era. rl 12 . 
Tropaeolum Smithl?PC. . Eiya , Sehr. föne. and. be 
fimmte Art, deren Einführung unfere Oärten Herrn..Lakb..verbanlen, 
der fie auf Hohen Gebirgen in. Eolumbien fand... Hahbitug und Bläker 
er aͤhnlich denen ‚von Tropaeolam ‚aduncum Sm. app. ſcheint fie ebay 
alls nur einjährig zu fein, jedoch läßt fie ſich leicht durch Stedlinge 
vermehren and diefe, ich in einem Raltpaufg überwintern. Die Blumen, 
welche an unfrer Pflanze im November ſehr zabireich erfhienen, habs 
die Groͤße von denen des Trop. aduncum und ſtehen au 34.” Saugm 
Blumenſtielen. Der Kelch iſt ungleich in fünf ei⸗ bie banzettförmigen Geg 
mente geteilt und von einer lebhaft rothen Färbung, welche Farbe ah 
ber ziemlich lange Sporn hat, jedoch an der untern Spige grün: gezeich⸗ 
net Die Blumenblätter find feilförmig, ſehr tief eingeſchnitten und 
efranzt. Die beiden oberen find Elein, ſitzend, ‚bie, übrigen brei größer, 
— 128 — —— von einer ſchönen orangegelbey Färbung mit rothen 
Adern durchwebt. Es ift eine allerliebſte Art und hefnnverg zur Winter 
flor geeignet, wo fie im November mit Trop. Lobhianum, Hockü usb 
Philipplanum blüht. Weber die Kultux diefes Tropaeslum vergleiche aux 
die Abhandlung „die in den Gärten befindlichen Irantigen Axten des 
Gattung Tropaeolum, ihre Berwendung und Kultay; von G.. Löfgherr 
T Jahrg., G. 529 dieſer Zeitſchrift. ou. ... un Var 3 ” se. . 
Cladopogon aurantiacum Lehmi’—'&ine · Hübike 
halbſtrauchartige Compoſitee mit dunkel orantze⸗gelben Blunien / diem erftin 
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Seißinge: eine Zierde des Kalthauſes ſiud. Diele Pflanze iR is bem 
vestipen und anderen Bärten. ald Cineraria aurauiiaea Hort. 2 
af vie Beſchreibang ver iflange. verweiſen wir auf ben Index Seminum 
Hertl. Hamburgensium 1852. « © 

-—, 


4 


Literature. 
0% ra 0. 

Hortus: BDendrok l1eus. BVerzeichniß der Bäume, 
Gtränder any Halbfiräuder, die in Europo, Nord; 
und” 'Mittelafien, im Himalaya und in Nordamerika 
wilsiwadhfen und- möoglicher Weiſe in Mittel en ropa im 
Freien anshänerus nad vem natärbichen Siy ſteme und 

alt Angabe alte’ Synonyme, fo wie des Baterlaudes, 

. aufgezaylt und Hit: einem alphabetiſchen Regiſter ver 
fies. - Bon Karl Rob, Dr. Prof. Bectio 4. Berlin, 
Schneider & Co. 1853. 


Mit renden wirb jeder ehe ib gebildete Gärtner das Er⸗ 
—J— des „gbigen a ßbftgrüßen, indem es. für ihn von großem 
| n fein 3 inn evwird den —** nicht weniger als den 
Gölrmer und. alle die, — — ſich für Landſchaftsgaäͤrtnerei intereſſiren 
in den Stand ſetzen, ſich aus dem Kabeln ter Gehölznomenelatur 
‚feansgufin en. Die Denbrologie der ehölz kunde ift wohl der Theil 
der Botanike der am meiften einer Fänterung varf and der bisher . 
m allerwenigſten gefördert worden iſt. Wie Tre jever Gärtner oder 
ser, der fih für Gehölgfammlungen intereffirt, überzeugt haben wirb, 
if die Ramenverwirrung, ſelbſt oft unter ven Arten ber gewöhnlichen 
Gattungen eine grenzenlofe. Mit Hülfe bes ‘obigen Werles wird es 
re, möglich fih eine Nomenclatur zu verfchaffen. „Zur beffern Ueber 
t at der ‚Herr Verfaffer die verwandten, Familien zu Oruppen ver- 
eiaigt und. Diele als „Ordines'‘ bezeichnet. Das Wort ‚elafie, behielt 
derſelbe Fich ‚für die Höhere Eintheilung vor. Große Familien find 
cbenfalls zur befieren Meberficht in „Tribus“, große Gefchlechter in 
„abgenera‘“ gebracht. Eine jede Ordnung hat Ihr beſonderes Regiſter, 
in dem vie :römifche Zahl das Geſchlecht, die arabiſche Die Art angiebt; 
Ni a — laßt ſich jede anzer leicht auffinden. Am Ende des 
— befindet ſich ei eralregiſter für die Gefchlechter und 
—— \ fo daß an * der weniger Geübte bie gewünſchte 
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die Grenze m Bach: giehk: und ein Berzeifkuirdes Minen, 
unferes } Mache, won in ganz Europe, im Adrienie (mi 
Mittel :. -„„anier ım Güben), in Perſien (weit, Aucuahme vs 
gaben ı.. ; en Landern des Dimalaya; Ainſchließlich Lepal 


‚ungine des äußerſten Südens), in der Mongelei, is 
Aura, is Japan und in ganz Nordamerika mil 
a... Ne Autoren, der Werfe in denen bie betzeffene 
‚xz abgebildet iſt und mit Den dazu gehörigen Syas 


sa: med auch für den —— von ganz beſon⸗ 
x, mie Denn auch eine Vergleihung mit de Candolle“ 
„ seo mit der neneflen das ganze umfaffende Schriſt 
_ masices „yslemalicae von Walpers den Beweis lie⸗ 
„ar Sorgfalt der Berfaffer den ganzen Umfang ber hier 
‚na uteratur felbfifländig durchgearbeitet, und wie viel er 
ad und nachzutragen gefunden A Für den weniger Ge 
wur eu fü wichtiz, dvaß Me f die vorhandenen Ab: 
une xxrwieſen iſt. 

zadlreich die Gehölzarten find, mit denen wir unſere lebende 
ungen noch vergrößern und unfere Gaͤrten noch verfihönere kiss 
Tx er Zalammenfieliung: der ‚Arten in dieſem Werle Jeroor 
a0 0a aut. in den Standunſere Sammſungen leicht zu congpletiren. 
Du Aaiteng. zu dem Werke ift in deutſcher, und franzoͤſiſcher Spraqhe 
aax. vas Bextrichniß felbi jedoch nur in, lateipiſcher. Der; erſu 
Aarene Theil (Bectio 1.2 jführt und.. die Gattungen und Arten aus 
> nonieligen.Tamikien. ‚wor... Möge. dieſes Wert. die ihm — 

Bachtung nbenl - Gym. nn. 0; 


J 2* 

Ai — N s.fi:, n 2 
⸗ 14 “.. * ® .. „” „“ 
} an Due } rer? Bus | Vena j 


, g’ , ’ Pe a , , wi u a Kr . x er ’ 
Antiquarifhes. Verzeichniß No.’LXVIM. Ratatsg des’ Mat 

Ä harifchen Bücherlagerd. von H. W. Schilde" in "Halle 

a/& 1852. Botanik. ar | 

iefer Antiquar-Katalog iſt f6 eben "erfchienen und bietet vie 
botaniſchen Publikum. eine Sammlung son über 1400 botanffcher Werk; 
unter denen ſich die ſeltenſten und werthvollſten befinden, zu fehr maß 
gen Preifen an. nn, Die Redact. 
ol. 

Fe: 





t . u. j ‘ . \ , . 

sc Maurzelun Der Pflanzen over die Bobenvergzifeung durk 
BB arsetn 5288 — J voran, 
"" jihhter Orund für die Pflanzen Wedfer Wirthſiha 
"Bon Jaſtus Fude wig von Uslar. ‚Zweite, Ausgahe. ah 
Bit) 1773 SS 

‚ „Die Erfahrungen haben dem Adermanı wie dem Bärtner ‚gelehrt 
daß · feine Fruchte beffer- gedeihen, wann .ex. fie. abwerhfelab mt anven 
anf :verufelben Boden: baut und daß ſelbſt ſtets fortgefegte: jahrlich 
Düngung bei weitet nicht as leiſtet, vom. en. ſtetq dieſelben Pflanze 
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af detiſelben Boden kullivirt; als wenn er fle-weiufll; welches⸗ Ver. 
ben: inter dem NRamen Pflanzen⸗Wechſel⸗Wirthſchaft bekannt. iſt und 
mehr ind mehr Anwendung findet. Das obige Wirk hanvelt über 

die für die Landwirthſchaft und Gartenkultur höchſt wichtigen Gegen⸗ 
Rand, nämlich über die Bodenvergiftung durch die Wurzel⸗Ausſcheidungen 
ver Pflanzen, als den vorzüglichſten Grund für die Pflanzen⸗Wechſel⸗ 
Bitihſchaft. Die Theorie über Vergiftung des Bodens durch Sflanzen⸗ 
nremente“ und der dadurihenothwenvig werdenven Wechſelwirthſchaft 
beruht auf die Naturgeſetze ſelbſt; denn ſchon ſeit geräumer Zeit iſt es 
belannt, daß jede Pflanzenärt bei ihrer Ernährung. Vie ũberflüſſig oder 
Ar nachtheilig zugeführten Stoffe auch durch die Wurzelfafern in den 
Hoden ausſcheiden, ſo analog den Thieren, fie -dunflet aus aud exere⸗ 
entirt” Die: Exerkinentation in den Boden’ vurch die Wurzel dleibt 
feſter — als: die Erſalativn im Luft: und Waffer, und‘ häuft fi: vort 
a, Kur eine Bergiftung des Bodens entſteht, welche der, die Vet 
giftung, producirt habenden Pflanzenwelt, höchſt nachtheilig wird, und 
weſche Bergiftung am beſten durch andere Pflanzenarten gehoben wird, 
‚Vene die Ercveittente- jur gedeiblichen Nahrung dienen, ‚daher cin Wechſel 
KPlunjenatten ner vie Wechfemsiethfchaft notpibenbig wirk. - Der 
| Beruffer‘ liefert nun über biefe Theorie von & 6-an, fehr aus⸗ 
I iche anf Prarie gegründete Beweife und- fpricht- mit großer Ges 
it und Sachkenniniß über die Wirkung der ausgeſchiedenen Stoffe 

bi verfchiedenen Pflanzenarten. Die aus ſeinen: Werke hervorgehen: 
Erfahrungen find von. fo großer Wichtigkeit. nicht allein für ven 
idinan, —2* andy: für jeden Gärtner und- - Pflanzenfaltisatenr, 
je wir chf diefes Werk aufmerkſam machen und es ihnen beſtens 
empfehlen. Daſſelbe liefert eine fehr intereffante und beiprenbe Lockure. 


— 
o. 
.. 









! 


> 





N 4, . - “ J . I. u .. Un 
’Beridtigung. - 5.. 


Die in dem 11: Hefte, Seite 520 des vorigen Jahrg. gegebene 
Beige, die „Flore des Serres ei des jardin d’Europe“ betreffend; 
van zu berichtigen, daß diefes Merk nicht «wie dort angegeben, 
Pal monatlich ericheiten wird, fondern daß es. nah wie vor in 
Maktichen Heften, 12 Bieferungen einen Jahrgang bildend, heräusige- 
Ken wird. Zu Die Redaet. 


2 
.- 
—* end 





I Neue Bücher, Ä 
aniſchen, gärtnerifchen u, landwirthſchaſtl. Inhalts *). 
X Behigerte, Prof. Dr. A, a. ꝝ. Laudes- DefäinomierKai 


”) Sammtliche hier angezeigte Werte find auch bei ben Verleger der ham: 
kr Bartenzeitung zu erhalten. Die Redact. 
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Sandwirtkſchaftliche Jahresſchrift. ‚Eine geographif 
noltewirthfheftlige, Umfday auf. dem Gebiete des Landbaues 
Dentichland. 1852. . Berlin. Wiegand und Grieben. gr. 8. 
Seiten. 6 Marl. 


Stra mpf, Dr., F. L. Die Fortſchritte der angewandten Chemie. 
J. Band, erſte Abtheilung: Agrikulturchemie. Mit Holzſchnitin 
Neue Folge der „neuefien Entocdungen der angewandten Chemie“ 
Berlin 1853. Th. Ehr. Fr. Enslin. Gr. 8. XVII. und 388 Seitn 
12 P, — Ein ſehr zu empfehleudes Wert. 


Jäger, 9. Großherz. Saͤqſ. Hofgärtuer. Katechismus der 
Nuggärtzerei aber Orunbzüge des Semüfes und Dbftbaues. Mit 
26 in den Tert gebrudten Abbildungen. — 2 1852. fi. 8. 1996, 
12% Ser, (Ban fiehe die Recrafion ©. 572 vos vorg. Jahrgangs 
diefer Zeitg.) 


Frans, € Säule des Landbaues ober Teiptfaßtider g 
terricht in der Landwirthfepaft. Zweite Aufl. mit vielen Polzignitn 
und 17 colorirten ‚Abblöyugen non Graspflanzen. München 1858 

gr. 8. XU. und 4185. 12 18 Ngr. — Ein Buch für Adern 
—* Dorfſchulen und zum Selbſtunierrichte auf beſondere Anregung 
und mit Hnterflügung. 6 landwirthſch. Vereins in Bayern. A 


Frans, €. .. die Kinipiehracen. Deutfclande, deren Schläge: n 
Stämme überſichlich, und als: Ahans, zu, Bi Verle mit 6 vl 
Abbildungen. J6Ngr.,..: : Pu are " 


Nobbde, Dttomar, Adminiſtrator und Lehrer der vandwichn 
an der Acad. zu Eldena. Beiträge zur Drainage. Eine S 
lung vom praktiſchen, hei AYugfü su gedeger Melioration gemachten 
fahrungen. Beſonderer Abbru Ha Eidenaer Jahrbüchern, 
einer Tafel: Zeichnung⸗ Greifemald 1852. 22 Nar. 


Nudolph, &upwig, die Pflanzendede der Erbe. Yon 
Darftellung der Pflanzengeographie für Freunde und Lehrer ver B 
und Geographie. Mach den neuefleg und beſten Quellen zufamme 
fiellt und bearbeitet. Berlin 1853. gr. 8. VL. und 416 ©. 2 














Nudolph, Ludwig, Atlas der Pflanzengeograppie IM 
alle Theile der Erde, für Freunde und Lehrer der Botanik und Ga 
graphie nah den neueften und beflen Quellen entworfen und gez 
Berlin 1852. gr, Atlasformat. 59. , 


.: Wittftein, Dr, ©. ©. EtymologifihsBotanifdes Hs 

—B Enthaltend die genaue Ableitung und Erklärung 
Namen ſämmtlicher botaniſcher Gattungen, Unterga en und 8 
Synonyme. 1. u. 2. eng: — vum R 2 Seiten, 
8. Ausbad. Earl Sunge, 1852. 


. an A 
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Schulze, Dr., Yrar d ran dee Th a. d. 
gehröng de Gere ir En sum Gibrn Srhru — — 


an höheren landwirthſchafttithen: behranfialten und * — terricht. 
Als Ste Angeg von. Schübler's Grundſätzen der Agrifultnrchemie. 


n. Bd. 1. Abtpeilan : Drgantfde: Spemie ns 1853. Pass 
gärtner. er. 8. Seiten: 19. 





Feuilleton. 


ade. gedrängt, daß zwiſchen zwei Staͤm⸗ 
Jeſetr % u men Fein gleicher dritter mehr Raum 
Die Cypreſſen Yes weft |Hätte. - Wollte ein Mater ſolche 
schen Tegae. Ueber die Eypreflen | Barteien zeichnen, wie.an ver oberen 
% weiligen Texas (Tarodium dies Guadelouße, am Spring-Greef, au 
am Rich., Ouprersus 'disticha |der Sabinas, an der. Medma vor» 
d.) theikt Herr Friend. Lind⸗ onen, wo oft im dichter Reihe 
imer im Fenilleton der Iſio⸗ Fol⸗37 Juß dicke Eypreffen vorkommen, 
des mit. [deren nackter Stamm allein 60 bis 
Unter den Bäumen des nord» ISO Fuß Höhe erreicht; man würbe 
ſtlichen Terad iſt unſtreitig die ſein Bild unwahr und überladen 
preſſe die KWaigin. Hier⸗ wo die nennen. Wie können die Wurzeln 
"allen heilen des’ Lanbes mach⸗ ſo dicht ftehender Baͤnme nur Raum, 
Kgften und: hervorragendſen "Arten, geſchweige hinlängliche Nahrung in 
be die Plataike (Platin: seuideti- demBoben finden? würbe manfragen. 
X 1) bie Lebenseiche: :(Quercas| - Doch die Eppreffe fcheint mehr 
"W.), :die Scqchallacheiche ei Waſſergewaächs zu fein, und. oft 
Due ercus coccines Wang.), ihren auf felſigen Mntiefen in ſchneilſter 
sefenwuhs nicht mehr erreichen, | Strömung der Bebiegefläffe ſtehen 
itt die Eypreffe deſto mächtiger auf. | Gruppen — und mittlerer 
In den Sümpfen von Loniſiana | Eypreffen, krampfhaft inft Ihren 
Br fie ſich als. ein ſchlanker Wurzelaſten —— 87 
Süsıfenwand über ven dunkeln-un⸗und wie mit ſichtbarer Auſtrengung 
er sen Baffefbie ist, ‚die Heimath gegen das mechaniſche Gefeg ver 
u Billigateren, dicktöpftgen Shit Diagonale ver Kräfte.vom Waſſer⸗ 
ten, Ohfenfröfgen und giftigen ſtoß und eigner Schwere ſenkrecht 
* Ieargen Hier wo keine ſich behauptend. Wie hier die orga⸗ 
pie find, ſteht vie Epprefie nurinifhe Natur über vie Geſetze der 
- 6, aber von : größerem |unorganifchen trinmphirt, fo behaup⸗ 
R fe, am Waſſerrande Tleinfließen- tes ſich trotz aller :feheinbaren Para: 
Bache und Ströme, wft fo ditcht douen einer niederen Welts unb 























“ befriebigenbew: Ziftenb,., . ' .:.|der dabei angeſtellten Drucker, M 
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Sebens⸗Anſicht Die wahrhaft moralls | in vergangenen Sommer im Phoͤnir⸗ 
fe Natur des Menſchen. Doch Park bei Dublin und in dem Ham 
auch noch vs einer anberen, ‚aber delsgarten des Herrn Didfens is 
traurigen Seite des Lebens mögen | Cheſter geblüht. In erſterem Bari 
uns dieſe Eypreſſen ein Gleichniß, hatte die Staude 32 herrliche: Big 
fein. Wenn nämlih der Rampfithenfchafte, jeder vom IL’ Höße 
um das nadte Dafein alle Kräfte|trieben. Die Pflanze zu Cheſih 
dahinnimmt, fo wird das böchftelhatte 17 Blühenfchafte und ware 
Ziel der Vollkommenheit ſchwerlich 11. hoch. Die Bafıs der Pflam 
erreicht. bat 3/2’ im Durdm., die Blätte 
Am Uferrande des nämlihen|find bis zu 10° Lang und bangen 
Fluſſes ſtehen in gefchloffener Reipejan den Halmen in fehr gefälliger 
Wurzel in Wurzel verfählungene | Bogenform herab. 
begünftigtere Brüder. Ein Baum 
giebt dem andern Halt, die mächti⸗ 
gen Wurzeln bilden zugleich. einen 
geflochtenen Damm. gegen bie .abs 
fpülenden Wellen und einen Damm 
gegen das Land Hin, ber die feinfte 
durch Regengüffe gngeführte Damm⸗ 
exde auffängt. Sie fühert die Ber 
einigung ‚sieler Feſtigkeit und reich⸗ zu verlaufen. Daffelbe.beficht « 
liche Rahrung jedem einzeln. Unter | ungefähr BO0O Arten Phaneroge 
folhen : Beringungen ; erreicht, , die | uud. Cryptogamen unp befinden 
Sppreile (mb. unter aualogen der bie, Eremplare in gutem weißen 
fh) feine höchſte Vollkommen⸗ pier, geordnet nach dem natürliq 
heit, und an ſolchen Stellen kommen Spftem, Es enthält alle bis-ı 
dann Sypreflen van 7 und. mehr Fuß | Zeit in dem Königreich beider S 
Durdmefler vor. - lien entdeckten Pflanzenarten, © 
| ‚terößtentheilg ven Prof. Gasparıi 








































. Berkänuflicheö Serbari 
Signor W. Gasparrini, 9 
der Botanif zu Neapel beabfiäti 
fein Herbarium für die Summe v 
166 £ 138 Sterl. (ca. 11114 


Bu fefbfk gefanmelt werben find... 
ne ne, 1 Derbarsum. sentpäft ‚Br wenige I 
Miscellen. : .|tleiste Pflangenorten,-Yagegen ac 


ben Bichlianifchen: noch mehere 
Weinkraukheit. Ein Herr verſchiedenen Theilen Europa’s, 
Duval, Gürtner zu Ehanille bei) Griechenland beſonders, Amerig 

. .. ee > See ' 7° 
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ee a 
fraufe Reben; Die er mehera Tage Das Atelier der „Flore ( 
hinter einander, nachdem: die Sonve |serres et der Jarding de V’Eursg 
nom den. Beinſtöckes fih ertfernt im Ban Houtte’ then Etabliſſem 
hatte; init Lasge:hat mafchen laſſen |befchäftigt jetzt HI. Iitkograppii 
zeigen amd: Detober einen. ſehr Prefſen, und beläuft ſich die3 
Lithographen, Graveure, Colon 
u. J. w. anf. über. 200. Werfoui 
nern en... von denen der größere That, 
.&ynerinm argenteum. | Colsrißen außerhalb befchäftigt.m 
Diefes prachtonlie. zieflge. Grase Hatiden: Nach einer genauen: Dr 
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aung gehen jeden Monat aus biefer! 
Berfftätte 30,000 lithograpfirte und 
colorirte Abbciegen nener aud fe 
tener Pflanzen dervor,. eine eine Zahl, 
die ſich zu beinahe einer viertel Mils 


lien pr. —— erhebt. Man derechne ° 


; Wmach den Einfluß, den dieſes Wert 
! anf Die-Hebung der gefammten con 
tineitalen Gärtnerei: ausüben neu! 


Perfonal- Hotizen. 
Here Franz Zofft, Dber 


des Grafen Thun zu Tet: 
EM von Sr. ‚Majsftät - dem 


—— von Preußen die goldene 



















lm einer großen Anzapl 
Mer Orchideen · erhalten. 
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iu Oatha eingetreten, und an feine 
| Stelle ver Khnfgärtner Herr sr 
sen ‚gelonmen. wu 
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Der verdieuſtvolle großh B8% 
ge badiſche —R 


mu er ift am 15. © pt. v. 

De Se ing, ſachte, 

at von ode abgegait 
au. 


rofeffor &sel Prest in Prog 
und Prof. Mille Riharv in 
Yarib,: zwei belaunte Botaniter, find 


M | gleichfalls geftorben. on 


Bot. Itg. 
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. Bartenfreunden 


empfehlen. is fofgende niene Schriften, zu haben in allen 
Buchhandlungen, in Hamburg bei Mi Kitten 


Irhu. v. Biedeufelb’s neneſtes Gaͤrtenjahrbuch. Forlge 
feßt von Diac. u, Adjiunct 3. 4. F. Schmidt. (Berf. des angehenden Botanitert, 
des Hause, des Treib» und Krähgärtuere). "Htes Ergämzungsbeft, enthaltend vie 
neuen Entdeckungen und Fortſchritte von 1880 u. BE) Mit ca. 00 neuen Pflanzen 
gaktnngen. "Größtes Format mit: Heinfter Schrift. Geheftet. 27°; Ser. oder I fi 406. 

Das Etanunwert und bie 3 erſten Ergänzungspefte find im reife von 


BY, Ka f 1.9 9 Egr, oder < fl. 20fr. herabgefeßt, das Ate Ergagsh. tod 
ebenfo biel "ie das 5te.) ' 


Neumann, (Director deg botan. Gartens in Paris), Die Anlegung 
und Erhaltung von Glashäufern aller Art. Dit 195 lithogr. Anbübge. 
Zweite, fehr berben erte Aufl. Für Kunſt⸗ und Handelsgärtner, G renüde mıd 


en Zeuſch von Frhn. v. Biedenfeld. Sen etegant ‚auögelatiet 2hlir. 
oder 


— die Obſthanmzucht in Tbrfen * Kübel, 
tm Gıashaufe; An der Wohnung und im greien. Deutfch von bemfelben. Ri 
biltungen. Geheftet. 15 Gar. oder 4 fr. . 


Bietrich Symopsis Plantarum, seu enumeratio sysie 
matica plıntarum ad mudum Perronii. Tonun yuintus ct ultimen, ie 
XAX—XXUL) Mit diefem dten Band if ein Wert beendet, wie 8 -ber 
fbaft dringendes Bedürfniß war, ein Werl, an dem ter gelehrie Verf. 20 
lang mit deutfchem Bi und re it gearbeitet hat. Ladendreis aller 5 
ufammen 30 Thater oder 54 feriptionspreis 20 Tplr. oder 6 f. — 


sgterer fol noch bis Oftern 1653 Sitten wo ſerena ber tadeapreis unter 
eintr 





Mein En &ros Catalog über Gemüfe,, gelb, und Blaues 
Samen liegt zur Busgabe. bereit und bitte iqh, mich zur frankitien 
Zuſendung durch freie Briefe recht häufig zu veranlaſſen. Foo große 
detail-Catalog After Jahrgang, wied binnen eg Te en fertig 
und entpält das. Neueſte yab he un: 4‘ 

Wen, den 10. Dechr. 4852. . :... ei 
j v " | ” sh, 3, Tarj Appeuno J 
dunf mad Hanbelsgärtem, 

Der Redaction find beide oben eriwährie Eatalbge zugegangen und hat “ 
diefelbe von der Neichhaltigfeit der darin verzeichneten Sämerelen der neuflen 


fhönften Pflanzen jeglicher Art volltommen überzeugt und kanmn diefe Verz 
zur Auswahl jedem Pflanzen» und Blumenfreund beftens empfehlen. 


Diefem Hefte liegt bei: Das Samenverzeichniß der Herren G⸗ 
brüder Vil lain, Kunſt- und Handelsgärtner in Erfurt, welches wi 
allen Pflanzen und artenliebhabern aufs Beſte zur Auswahl de 
darin verzeichneten Pflanzen empfehlen fönnen. Die Herren Billatı 
bieten außerdem noch an: Gomphrena fl. aurantiaco 1OR. 10 Ser. 
100 8. 3.9, 60 Arten fehönfter Alpenpflanzen a 1 Sortim. zu 2.9 
Samen aus Java, worunter viele Seltenheiten. D. Rebaet. 





Drudfehler (?) 


Unter dieſer Ueberſchrift fieht fich eine deutſche Gartenzeitung, und 


zwar mit vollem Rechte, veranlaft über die im Vergleich zu auslänvi- 
| hen Catalogen unverhältnifmäßig große Zahl arger, mitunter finnent- 


ſtellender Fehler in den Namen der Pflanzen ıc. ver deutſchen Verzeich- 
niffe von Pflanzen und Samen ihr Mißbehagen zu äußern. Wir geben 


dieſer Rüge unfere volle Zuftimmung, denn es ift oft fürdterlich mit 


anzufehen wie manche dieſer Verzeichniffe von Fehlern firogen. Eigen; 


thümlich ift e8 aber, daß biefelbe deutſche Gartenzeitung, welche vieſe 
Nüge in ihrer No. 45 mittheilte, in ihrer No. 48 ein Verzeichniß von 
Ganzen giebt, die in einer englifhen Handelsgärtnerei im Monate 





Rovember dafelbft geblüht Haben, deren Namen theilweife fehr fehlerhaft 
gefchrieben find, venn es heißt nicht 3.D. Anchraecum fondern Angraecum, 
nicht vitallinum fondern vitellinum, nit Peresteria fondern Peristeria, 
sicht Paronii ſondern Pavonit, nicht Pitcairnea jondern Pitcairnia, nicht 
Syphoeompylos fondern Siphocampylos, nicht manettifollus fondern 
manettineflorus, nicht phyllomphora fondern phyllamphora, nicht Lapi- 
geria fondern Lapageria und mehere andere, welche, wenn fie auch eben 
den Namen nicht entflellen, doch wohlwerstich fehr gut hätten vermieden 
werben follen, da fie bie weniger geübten Gärtner, welche fich bie 
Ramen viefer Zierpflanzen etwa notiren wollen, nur irre führen müffen, 
denn von einer Zeitfehrift welche mit Recht gegen eine falſche Schreib- 
art fich anspricht, erwartet man auch, daß fie felbft orthographiſch richtig 
geſchriebene Namen giebt. Keine unferer vielen Gartenfchriften ift frei von 
Druckfehlern, denn dieſe ſchleichen fich oft nach der genauften Eorrectur 
ein, fehr Häufig durch alleinige Schuld des Setzers. Anders verhält 
es ſich jedoch mit ven fehlerhaft gedruckten Pflanzen: und Samenver: 
zeichnifſen, hier find es Feine bloßen Drudfehler, ‚hier find es größten: 
heils Fehler, entflanven aus Mangel an Kenntniß, die jedoch ebenfo 
leicht Hätten vermieden werben können, ba jegt durchaus fein Mangel 


- am. Büchern zum Nahfchlagen iſt. Nicht ein, fondern ſchon mehere 


Male haben wir uns in diefer Zeitung über die fehlerhafte Orthographie 

vieler deutſchen Pflanzen: und Samen-Berzeichniffe ausgefprochen und 

es iſt unverzeiblih, wie bei dem jegt reichlich vorhandenen Material 

am Nachfchlagen die Gärtner fih fo wenig Zeit nehmen ein richtig 

gedrucktes Berzeihniß ihrer Pflanzen oder Samen zu geben. Wenn 

man irgend einen Namen mit einem falfchen Buchftaben z. B. mit 
Hamburger Bartene und Blumenzeitung. Band IL. ._ 4 


{ru — — — — 
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in dart cumeme v gefchrieben ober gebrudt findet, fo wird man es 

ruyeıa „pgeldigen, aber durchaus nicht die förmlich finnentftellenven oder 

zus us errathenden Namen. Die Engländer wie Franzoſen ſprechen 
mai ab Lateinifche ganz nad ihrer Mutterfprache aus und ba. 
sea „meter für den deutſchen ungeübteren Gärtner häufig die un 
‚zusutn Namen, fobald leßterer die Namen nad der Ausſprache auf 
ai SE iſt in dieſem Kalle aber Pflicht und Schulvigfeit eines jeden 
Naen Gärtners und liegt gewiß auch in feinem Intereſſe, fi bie 
Raum erthographiſch richtig zu verfchaffen und die Pflanzen nit mit 
sa Ward eine fremde Sprade verflümmelten Namen in vie Welt zu 
samen, unbefümmert ob er, wie ex ihn gehört hat, richtig oder falfch fei. 
Se falib die Engländer oder Franzoſen auch die lateinifchen Namen 
zwsfpeechen, fo findet man ihre Pflanzen und Samenverzeichniffe im 
Ardältniß zu den deutfchen fehr fehlerfrei gebrucdt. Uns kommt es fo 
wor, und häufig iſt es auch wirklich der Ball, daß, wo die Pflanzen: 
werzeichnifle fehlerhaft gebrudt find, auch die Pflanzen ſelbſt falfch fein 
muſſen. J . 

Die Gartenbau Vereine würden fich einen. großen Bervienf er: 
werben, wollten fie bei ihren Pflanzen⸗Ausſtellungen auch: auf ame rich⸗ 
tige und fehlerfreie Pflangen- Benennung achten und es würde genif 
alten, wenn fie, wie e8 in Englaad der. Fall iſt, Preife auf richtig ge⸗ 
ſchriebene Namenetiquetten fegen wollten. Ä ’ 

Daß e6 den ungeübteren Gärtnern an wohlfeilen Handbüchern zum 
Nachſchlagen durchaus nicht fehlt, erwähnten wir ſchon oben, denn neben 
dem befannten Nomenclater von Stendel, eigket fich zu dieſem Zwece 
pie Allgemeine Gattenzeitung von Otto & Dietrich umd; ſelbſt bie 
Hamburger Gartenzeitung trefflich. Beide, die erftere feit 1833 beftchead, 
führen feit ihrem Beſtehen alljaährlich ale nen eingeführten und be 
Saunten Zierpflangen, neben ungähligen anderen, auf, ft geben ws 
Schluſſe nes Jahres vollſtändige Juhaltsverzeichniſſe und bekanntlich 
biſden nur größtentheils Zier⸗ und Nutzpflangen die Verzeichnifſe unſter 
Haudelsgaͤrtner. Ein anderes au dieſem Behufe ſehr brauchbares. Wer 
iſt „Biedenfeld's neuſtes Garten-Jahrbucht, fortgeſetzt son J. 
A. Fr. Schmidt⸗. Für Baumſchulen-Beſitzer, welche Verzeichniffe 
herausgeben, iſt der fo eben erfhiene „Hortws Dendrologidus 
(Beet. 1.) von Dr. Karl Koch deſtens zu empfehlen: (Siehe -p: #1 
des vorigen Heftes dieſer Zeitung). Zum Nachſchlagen der Gattangen, 
der wichtigfte Name ver Pflanze, iſt fo eben ein trefflühes Wert fertig 
erfhienen, nämlich: Etymologiſch⸗botaneſcheß Handwörterbuch, 
enthaltend: die genaue Ableitung und Erklinmg ver Ramen ſcammtlücher 
botanifchen Gattungen, Untergattnngen and. ihres Synenym. Bearbeitet 
sen Dr. ©. C. Wittſtein. 2 Lipferungen. Außeritiefen giebt es mod 
eine große Menge anderer Bücher, fo daß es Feine Entihulnigung giebi 
für em —— gedrucktes Verzeichniß und es nur bedarf, daß vie 
Gartner ſich ein wenig mehr Zeit bei der Anfertigung derſelben nehmes 
und bie ihnen nubelannten Namen erſt nachfchlagen möchten. 
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Ueber 
Pflanzen mit bunten Blättern 


wo und . 
Aufzählung Ber in den Gärten vorbandenen Arten, 


In neuſter Zeit find es nicht nur ſchön blühende. Pflanzen welche 
die Aufmerkfamkeit der DBlumenfreunde auf ſich en fondern pri 
folge mit ſchönen hervortretenden Blattformen, ganz. bejoubers aber 
folge mit bunten Blättern und es ift auch wohl unbeflreithar, daß dieſe 
legteren einen faft eben fo großen und oft größeren Effekt machen ale 
mande Blumen, und find fie namentlih ım U 
Mangel an Blumen ift unentbehrlich. Die Zahl d 
Arten mit bunten Blättern hat ſich in ben legte 
mein vervielfältigt und alljährlich kommen no nı 
nur unter ben Pflanzen, welche den Schuß eines 2 
kerärfen, fondern auch unter den im Freien au 

ienwärtig fat feine Gattung von der im freie 

äumen und Sträuchern, von denen es nicht Au 
Blättern gäbe, welche im Freien einen ehen.fo ſ 
al8 die zarteren in ben Öewädshäufern. Welch ei 
liegen Aublick gewähren nicht bie huntblättrigen F [ 
kliara! Es würbe bier zu weit führen, ‚wollten, wir eine genaue Auf⸗ 
zählung aller befannten Gewächfe mit bunten ober buutfleckigen Blättern 
geben, wir werben daher nur Diejenigen namhaſt machen, welde bei 
ms im Winter nicht im Freien aushalten, zugleih aber auch wo es 
irgend möglich war, bie Art ver Blattzeichnung oder Blattfärbung ans 
geben, wie hie Werke eitiren in denen diefe Pflanzen ſich abgebildet ber 
Funden. Wie fchon eben ermäßnt, ift die Zahl der im Freien aushalten⸗ 
den Pflanzen mit bunten Blättern. fehr dedeutend, fo giebt es: Acer 
eampestre fol. varieg., A. Proudoplatanur fol. .varieg., rubrum. fol, 
var., Aescolus Hippocastauum fol. arg. und fol, aur. var, ferner 
Alsus glutinoss, Amygdalus communis, Berberis vulgaris mit fol. 
varieg., au) Berberis. communis mit blutrothen Blättern, dann Betula 
alba, Broussoneitia papyrifera, ‚Buxus arborescens, Carpinys Betulus, 
Castanea veaca mit gefb oder weiß geflesften Blättern. Cornus candi- 
diasima, C. mascula, Cralaegus monogyne, Cytisus Laburaun, Daphne 
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Welchrußg HA! Dre’ Werkigießt:um - ein Berzeifäuiiben; Reine, 
Struacher und: Halb ſträncher, ‚die kr ganz Eirapıy..im Brimie mit 

e det Vedaderrim Süden), in Merken. (mit, Aacuahme Des 
außerſten Südens), in ven Ländern bes Hirkalayaz eiufpliehlig Wepat, 
in China {mA Ausnapme des äuferften Sivens), in der DMongelei, in 
der Zatarei, in Sibirien, in Japan und in ganz Nordamerika wild 
wachſen mit Angabe der Autoren, der Werke in denen bie betreffende 
Art beſchrieben eher abgebilvet if und mit den dazu gehörigen Syno⸗ 
nymen. 
’ Das Wert wird auf für den flanzengeograpg von ganz befons 
derm Intereſſe fein, wie venn aud) eine Bergleihung mit de Eandolle’s 
Prodromus und felbft mit ber neneften das ganze umfaffende Schrift 
die Annaler botanices aystematicae von Walpers ben Beweis lies 
fert, mit welcher Sorgfalt der Berfaffer ven ganzen Umfang ber hier⸗ 
her gehörenden Literatur felbfiftändig durchgearbeitet, und wie viel ex 
au beriptigen und nachzutragen ee a Sir, den weniger Ger 
übten feint es ut TEfr wichttz, daß Werüll gif die vorhandenen Ab⸗ 
bildungen verwiefen if. 

Wie zahlreich die Gehölzarten find, mit denen wir unfere lebende 
Sammöingen od ;vergrößeen. und unfere Gärten noch verfchönerg Ton: 
sen; geht aus het Zuſamimen ſtelung / der Arten in die ſem Weste Kervor 
‚anit ſehe and, in ben ‚Band hnfere Gammfungen leicht zu romplefiren. 
‚Die, Einletang: zu den Werte ift in deutſcher und ‚Frangäfihen Sprache 

faßt, dag Bergeiguig: ſeide jedoch aug ———— „den erſie 

ismehe The! (Becho .I.djführs und. die Gattungen ‚unb- Arten ans 
68 ‚notünligen. Fawilien ver. Möge, Site, Berl “m a 
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„Die Erfahrungen haben Dean Mdermann wie dem dacne⸗ gelehrt, 
rap fii Fruchte beffur gebeipen, wann ex: fie abwechſelad ‚nl 'andexır 
uf sdernfehhen) Boden: vr ‚ond..vaß ſelbſt ſiets fertgefegpte. jährlicge 
—E bei weitet wit: bas leiſtpi/ ‚om. eg „Pets bjefelben Pflauin 
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af denſelben Boben kullivirt; als wenn er fie wechfelt: welches Wer 
he unter demi Hamen Vſtamgen⸗Wechſel⸗Sirthſchaft üelanm iſt unb 
mehr und mehr Anwendung findel. Dis obige Werk Handelt Aber 

die für die Landwirtbfehaft und Gartenfultur höchſt wichtigen Gegen⸗ 
Band, nämlich über die Bodenvergiftung durd die Wurzel⸗Ausſcheidungen 
ver Pflanzen, als den vorzüglichften Grun® für die Pftanzen⸗Wechſel⸗ 
Wirihſchaft. Die Theorie über Vergiftung bes Warens durch Hlanzeı- 
tseremente” und der dadurihenothwenvig werdenven Wechſelwirthſchaft 
beruht auf vie Naturgeſetzze ſelbſt; denn ſchon feit geraumer Zeit iſt es 
befannt, daß jede Pflanzenärt bei ihrer. Ernaͤhrung die überflüffig oder 
ihr nachtheilig zugeführten Stoffe auch dur die Wurzelfafern in ven 
Dpden ‘anöfiheiden,; fo- analog den Thieren, fit -dunflet aus aub.ercre: 
wentirt? Die Ererkinentdtion in den Boden dur bie Wurzel Bleibt 
feiter — als die Exrſalation im Luft und Waffer, und Huft ſich port 
am, Wrödurch eine Bergiftung des Bodens entſteht, welche der, die Ver⸗ 
giftung, producirt habenden Pflanzenwelt, höchſt nachtheilig wird, uib 
welhe Vergiftung am beften durch andere Pflanzenarten gehoben wird, 
venen die Erereittente: jur gedeihlichen Nahrung ‚dienen, ‚naher tin Wechſel 
der Manjenatten'/oner vie Wechſelwirthſchaft nothwendig wird. Der 
Herr Berfüffer ‘liefert num über biefe Theorie von 5 G-an, fehr aus⸗ 
ffhrliche anf Praxis gegründete Beweife und fpricht mit großer Ger 
uimigleit und Sachkenniniß über die Wirkung der ausgeſchiedenen Stoffe 
bei verfchiedenen Pflanzenarten. Die aus feinem Werke hervorgehen⸗ 
den Erfahrungen find von fo großer Wichtigkeit, nicht allein für ven 
dandman, ſondern auch für jedem Gärtiner undPflanzenkultivateur, 
welche bir auf dieſes Werl aufmerkſam machen und es ihnen beſtens 
empfehlen. Daſſelbe liefert eine fehr intereffante und beieprende Lectüre. 

. 8. 
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:.Berihtigung - 


Die in dem 11. Hefte, Seite 520 des vorigen Jahrg. gegebene 
Anzeige, die „Flore des Serres ei des jardin d’Europe“* betreffend; 
| "ah zu Berichtigen, daß. diefes Werk nieht wie dort angegeben, 
eimal monatlich 
monatlichen Heften, 


erigeihen wird, ſondern daß es nad wie vor ın 
1 
geben wird. 


Lieferungen einen Jahrgang bildend, herausge⸗ 
Die Redaet. 


1 
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Neue Bücher, 
botanifchen, gärtneriſchen u, landwirthſchaſtl. Inhalts *). 
. 9 Behgerte, Prof. Dr. %., a. 9. "Landes Delbnomie · Kai. 


*) Sämmiliche hier angezeigte Werte find auch bei dem Berleger ver ham⸗ 
burger Gartenzeitung zu erhalten. Die Redact. 
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Banbwirtbicheftlidhe Sahzeöichrift.. Eine geograp — 44; 
vollswirthſchaftliche Uwſchau ‚auf dem Gebiete des HR halb 

Des hau Fr . Berlin. Wiegand und Grieben. gr. 8. 400 
eiten ar 


Strumpyf, Dr., F. 8. Die Fortſchritte der angepanbicn Chemie. 
1. Band, erfie Abtkeilung: Agrifulturchemie. Mit Holzſchnitten 
Neue Folge ver „neueften Entocdungen der angewandten Chemie.“ 
Berlin 1853. Th. Ehr. Fr. Enslin. Gr.8. XVIlI. und 388 Seiten 
19.9, — Ein fehr zu empfehlendes Wert. 


Jäger, 9 Großherz. Sädf. Hofgärtner. Katechis mus ber 
Nuggärtuerei oder Örunbzüge ded Gemůſe⸗ Ob baue, Mit 
26 in den Tert gedruckten Abbildungen. dei 19 19 . 996, 
12! Sgr, (Man fiepe die Recerſion 6.8 des Pa —38 
dieſer Zeitg.) 


Fraas, C., Säule des daudbanes oder leichtfaßli er Us 
terriht in der Landiwirthfpaft. ‚Zweite Aufl. mit vielen Holzſchnitten 
und 17 colorirten ‚Abbiipyugen aon Graspflanzen. Münden 185%. 
gr. 8. XU. und 4185. .1P 18 Ngr. — Ein Bu für Aderbaw 
ſchulen, Dorfſchulen und zum Selbſtunterrichte auf beſondere Autgang 
und mit Hnterflägung: AB landwirthſch. Vereins in Bayernn. 


Trans, € die, Kinhpfehragen. —— deren Schlagt ic 
Stämme überfihlic, und als Unhang zu ob bigen ——— mit 6 eolonirt 
Abbildungen. ION rn. 


Hohe, Dttomar, Adminiftrator und Kehren der anti, 
an der Acad. zu Elvena Beiträge zur Drainage. Eine Saum 
lung vom praftifchen, bei Asfüprera: „diefer Melioration gemachten Er: 
fahrungen. Befonderer Abo aus den Eldenaer Yahrbüchern, mit 
einer Tafel-Zeihnung., Greifowald 1852, 2 Ngr. 


Nudolph, Ladwig, die Pflanzendecdche der Erde. Populär 
Darftellung der Pflanzengeographie für Breyane und Lehrer der Botanik 
und Geographie. Nach den neueſten und beften Quellen zufammenge 
ſtellt und bearbeitet. Berlin 1853. gr. 8. Vul. und 416 ©. 2.8. 


Nudolph, Ludwig, Atlas der Pflanzengeograppie über 
alle Theile der Erve, für Freunde und Lehrer der Botanik und Gew 
graphie nach den neueften und beſten Ouellen „entworfen und gezeichnet 
Berlin 1852. gr, Atlasformat. 59. . 


. WBittfteis, Dr, G. 6. Eiymologifiästotanifges Hand 
wörterbud. Enthalten die genaue Ableitung und Erklärung ber 
Namen ſamm uicher botoniſcher Gattungen, Unkergattungen ‚und ihrer 
Synonyme. 1. ieferung —* vum. u. 952 Seiten. gt. 
8. Ausbad. Gert —8— 1852. 
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„ VProfeſſor an der Uniwerfität: je Noſtock. 

andwirthe zum Gebrauch für 

an höheren landwirthſchaftliichen Bchranflalten und zum c 
As Ste mag e von Schübler's Grundſätzen der Agri 

. Abtheilan : Droanifüt Spemie 


tere 


zei BON 1853. 


y 


Beniieon. 


I Gefefrächte. 


Die EHpreffen des wefts Hätte. 


| lien Texas. Ueber die Eypreffen| % 
des weſtlichen Texas (Taxodium dies 
tiehum Rich., 


Ouptessas 'disticha ver Sabinas, an ber. 


gedrängt, daß zwiſchen zwei Stäm⸗ 
nien fein gleicher vritter mehr Raum 
: Wollte ein Mater ſolche 
ärteien zeichnen, wie an der oberen 
hadelouge, am: Spring⸗Creek, au 
edina vors 


Wild.) theit Herr Fried. Linvd⸗kommen, wo oft in dichter Reihe 
heimer im Feuilleton der Iſis⸗ Fol⸗37 Fuß dickt Typrefſen vorkommen, 
gende mit: “ |beren nadter Stamm allein 60 bis 
Unter den Baumen vos nord» |BO Fuß Höhe erreicht; man würde 
meiden Terad If nuſtreitig vielfein Bild unwahr und überladen 
Cypreſſe die Rönigin. Hier⸗ wo die nennen. Wie können die Wurzeln 
in allen Theilen des Laudes wäds ſo dicht ſtehender Bäume nur Raum, 
tigſten und hervorragendſten Arten, geſchweige hinlaͤngliche Nahrung in 


wie die Ylataike (Plaiauun detiden⸗ 
tale 1.), bie Lebenseiche Ouerous 
rens W.), : die Sqhalacheiche 
(Quereus coccinea Wang.), ihren 
Rieſenwuchs nicht mehr erreichen, 
tritt die Cypreſſe deſto maͤchtiger auf. 
In den Bümpfen von Eonifiana 
erhebt fie ſich als. ein ſchlanker 
 Säufenwand Aber ven tunkeln-um 
eimlichten Soſeipeet die Beirat 
von Alligatoren, dicktöpſtgen Sqhilv⸗ 
Aöten, chſeñfroöͤſchen und :'giffigen 
Vaſſerſchlangen. Hier mo Teine 
Sũmpfe find, ſteht vie Epprefle nur 


demBoden finden? würde manfragen. 

Doch die Cypreffe ſcheiat mehr 
ei Waſſergewächs zu fein, und oft 
anf felfigen. Untiefen in ſchneilſter 
Strömung ber Bebiegeftäfie iſtehen 
Gruppen kleinerer : und mittlerer 
Cypreffen, krampfhaft mit ihren 
Wurzelaſten Felsblocke umllammernd 
und wie mit fichtbarer Auſtrengung 
gegen das mechaniſche Geſetz der 
Diagonale der’ Krafto vom Waſſer⸗ 
ſtoß und eigner Schwere ſenkrecht 
ſich behauptend. Wie hier die orga⸗ 
niſche Natur über die Geſetze der 


reihenweis, aber von ' größerem |unorganifchen triumphirt, fo behaup⸗ 
Vuchſe, am Waſſertande kleichießen⸗tet ſich trotz aller :fiheinbaren Para⸗ 
der Bade and Ströme, vft fo ditht voven einer niederen Welts und 


moralis | in vergangenen Sommer im Phoͤnir⸗ 
Doch Part bei Dublin und in dem Har⸗ 
auch noch dom cimer auderen, Aber delsgarten bes Deren Didfene in 
traurigen Seite des Lebens mögen | Epefler geblüht. In erfterem Garter 
uns dieſe Eypreſſen ein Gleichniß hatte die Staude 32 herrliche Bli 
fein. Wenn nämlid der Kampf thenfchafte, jeder vor IA’ Dibe au 
um das nadte Dafein alle Kräfteltrieben. Die Pflanze zu Chefter 
dahinnimmt, fo wird das höchſte hatte 17 Blübenfchafte * waren 
Ziel der Vollklommenheit ſchwerlich 11 Bi Die Bafıs der Pflanze 
erreicht dat 32 im Durdm., die Blätter 
Ak Uferrande des nämlihenifind bis zu 10° Tang und bangen 
Aluffes ſtehen in gefchloffener Reihe an den Halmen in fehr gefälliger 


Wurzel in Wurzel verfchlungene 
begünfligtere Brüver. Ein Baum 
giebt dem andern Halt, die mächti⸗ 
gen Wurzeln bilden zugleich einen 
geflschtenen Damm. gegen die ab: 
fpülenden Bellen und einen Damm 
gegen das Land hin, der die a afe 
darch Regengüffe zugeführte Damm⸗ 
erde auffaͤugt. Sie ſichert die Ber 
einigung vieler Feſtigkeit und reich⸗ 
liche Nahrung jeden einzeln. Unter 
ſolchen Bedingungen . erreicht. die 
a (und. unter analogen ber 

ch) feine höchſte Vollkommen⸗ 
heit, nub an folchen Stellen kommen 


Bogenform herab. 





Berköuflided Serbarinm. 
Signor WB. Gasparrini, Prof. 
der Botanik zu Neapel beabfihtig 
fein Herbarigin für die Summe vn 

166 £ 135 Sterf. (ca. I111.$) 
zu verlaufen. Daflelbe.beficht aus 
ungefähr 8000 Arten Phanerugames 
und Cihptegamen und heſinder ſih 
bie. Exemplare in gutem weißen Pr 
pier, arena nach dem natürlichen 

Es enihält alle bie. zu 






Spftem 
dann Eppeeflen 5 von 7 und mehr Fuß Zeit in "dem Königreich beider Sic 


Durchmeſſer vor 


ernten 


Miscellen. Ä 


lien, entdeckten Pflanzenarten, bie 
groͤßtentheils ven Prof. Gasparrin 
ſelbſt gefarımelt werben find. Das 


on Herberium. enthält aur wenige En 
tivirte Pflangengrien, dagegen aufer 


ben Sicilianiſchen nach mehere amt 


Weinkrankheit. in Herr verſchiedenen Theilen Europa’s, ven 


Duval, Gärtner zu Chaville bei 
Sevres; empfiehlt Lauge als ein 
fehr. wirkſames Mittel gegen. die 
Weinrebenkrankheit. 
krauke Reben, me er meher⸗ Tage 
hinter einander, nachdem: die Sonve 
nem den Beinſtäcken ſich ertfernt 
hatte; mit Lauge hat machen laſſen 


zeigten am IG. Hetober einen. lehr Preſſen, und IeTäuft. 


" befriebigenben: Srfiend. 
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Gyneriama argentenm: Eotsrißen ‚außerhalb beſchatti 
Diefes prachtvolle siefige. Gras hatliven: ‚Nach einer genauen: 


. Sämmilishe| - 


ber dabei angeftelkten Dywfer 


Griechenland ‚bejonderg, Amerita x 
En ten G. ‚Chr... 


BE Bu Be Br 

Das Atelier der „Flore des 
serres et des Jarding de P’Eurepe“ 
im Ban Houtte’fchen Etaplifiempat 
befchäftigt jegt. II littzographiſche 
fh ie: Zahl 
, Malgr, 
Lithographen, Oranenre,. Solorißen 
2..f.m.: anf über, 200 Perſonen, 
yon denen ber onöbe: 3 Tal her 


— 
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nung gehen jeden Monat ons biefer!iu Gotha e eingetreten, und an feine 
Berfftätte 30,000 lithograpfirte und | Stelle ver Rgärtuer der ge b 
colorirte Abhilyumgen neuer -und<fels wann. 1. gelommen, x. 


temer Pflanzen hervor, eine eine Zahl, | mn 
Vie fi zu beinahe einer viertel Mi — 
lien pr. Ja) terbebt: Man birehnet © on 


darach den, Einfluß, den dieſes Werk odeenoqrichten 
af die Hebung der geſammten con⸗ 
tincutalen Gärtnerei: ausüben mußl ‚Der verdieuſtvolle großherzog⸗ 
ee u liche badiſche Gartenvireetor Herr 
_—— Metzger if am 15. Septbr. v. I. 
| zu Wildbad, wo er Heiläng, ſuchte, 
| nt mit dem Tode a 
Perſonal- Motizen. | . Bet. Atg. 
| Herr Franz Joſſt, Ober — u 
—— des — et. Tet:|. ... ; 
von Gr. Majeſtät ‚dem rofeſſor Earl resl in pr 
Konige von Preußen die goldene np uf gan Richard Pi 
Rwaige für Wiſſeuſchaft und Kunſt Saris zwei bekannte Bataniter, fm ud 
ar hierauf von Sr. Majeftät ven —* geſtorben. | 
Kuiſer von Oeſtreich ebenfalls Bot. 3a. 
e Medaille für Kunſt⸗ * | 
* in Auerlennung des — 
— — Werkes: Beſchreibung Zr 
und Rulter einer großen —* 
mpifiper Orchideen. erhalten. ae an Aprreppendenten. 


E 37 — a ‚NR: 

/ 5 —5 ber ta 
2 rer; ver kanbige dere — — de eier ter 
| Itioateur in ber beräßms — der Wr g — Meran 
euiBeipt 
h ai U Hohe WO. IR ale Due Aucas sag u 
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Sartenfreunden 


empfehlen ſich folgende nene Söhriften, zu haben in allen 
Buchhandlungen, in Hamburg bei W. 


Frhe. 9. Biedenfeld’d nenehed —“ ch. Jorigt⸗ 
feht von Diar. u. —— 3 2.3 Eamit. (Berf. bes angehenden Rotanifere, 


des Paus⸗ bes Treib, und Frühgärtucre). Stes Ergänzungäbeft. cutbaltend tie 
—— — —— ——— 1850 u. BU, wit ca. 900 weuen zen⸗ 
—— Ye mit Mei Grheftel.27°:; Egr. ober 1 fi 40h 


Heumann, (Dirertor des voian. Gartens in Yarit), Pie Anlegung 
nud Erbaltun ng vo von Glachänfern aller Urt. Wit 195 lithogr. Anbiibgn- 
weite, fehr ver Für Kunſt⸗ uud Haubdelsgãrtner. 
en Deutid von v. Biedenfeld. Sedr elegant —* * 
o 


— die Obſtbau in Zöpfen oder Käb 
tm Glashaufe, in der Edi zen Deutfb von temfelben. ea 
bildungen. Geheftet. 15 Sgr. over 34 fr 


Bietrich Synopsis Pinztarum, seu enumeratio syste- 
matica plantarum ad modum Perrosi. . Tomer guintus et ul’ioes, Class 
XI—-KXUl.) Mit diefem 5ten Band iſt ein Wert beendet, wie &6 -der 
ſchaft dringendes Berürfnig war, ein Bert, an dem ter geletrie Bert. 20 
lang mit deutſchem Fleiß und Gründlichkeit gearbeitet hat. Ladendreis aller 5 


ufammen 30 Tbater ober 54 fl. — Su ———— 20 Thlr. oder 36 * — | 
ber Yadenprcis umwineruflh | 


Schienen fou noch bis Dfiern 1853 gölten, wo 


Mein En gros Tatalog über Gemäfer, Feld⸗ und Blumen 
Samen liegt zur —F abe. bereit und bitte ih, mich - zur fraufirten 


Zufendung durch freie Driefe recht häufig zu veranlaflen. Der große 
detail-Catalog fer. Jahrgang, wird binnen wen Tagen ferna 
und eilt das Neueſte yad —2 un 

Erfart, den 10, De. 1852 


u "Gar Ayyrlins,, u 


Der Redaction find beide oben eawahme Eataloge zugegangen und ſih 
dieſelbe von der Reichhaltigkeit der darin verzeichneten Saͤmereien der neuſien unb 
fhönften Pflanzen jeglicher Art volltlommen überzeugt und kamn biefe Berzeichuifk 
zur Auswahl jedem Pflanzen» und Biumenfreund beftens empfehlen. 


Diefem Hefte liegt bei: Das Samenverzeihniß ber Herren Ge⸗ 
brüder Billain, Kunfl: und Handelegärtner in Erfurt, welches wir 
allen Pflanzen» und Gartenliebhabern aufs Befte zur Auswahl ber 
darin verzeichneten Pflanzen empfehlen fünnen. Die Herren Billain 


bieten außerdem noch an: Gomphrena fl. aurantiaco TOR. 10 Ser, 


1008. 3, 60 Arten fhönfter Alpenpflanzen a 1 Sortim. zu 2.9, 
Samen aus Java, worunter viele Seltenheiten. D. Redact. 


Ds Rp uud Danbeisgärtuer. .. 


Drudfehler (2) 


Unter dieſer Ueberſchrift fieht fich eine deutſche Gartenzeitung, und 
zwar mit vollem Rechte, veranlaßt über die im Bergleich zu ausländi⸗ 
fhen Catalogen unverhältnigmäßig große Zahl arger, mitunter finnent- 
ſtellender Fehler in den Namen der Pflanzen ıc. der beutfchen Verzeich⸗ 
nifle von Pflanzen und Samen ihr Mifbehagen zu äußern. Wir geben 
biefer Rüge unfere volle Zuftimmung, denn es ift oft fürdterlich mit 
anzufehen wie mande viefer Verzeichniffe von Fehlern firogen. Eigen⸗ 


. Mümlich iſt es aber, daß viefelbe veutfche Bartenzeitung, welche viefe 


— | 


— — — — — — —— ——— 


Rüge in ihrer No. 45 mittheilte, in ihrer No. 48 ein Verzeichniß von 
Pflanzen giebt, die in einer englifhen Hanvelsgärtnerei im Monate 
November daſelbſt geblüht haben, deren Namen theilweife fehr fehlerhaft 
gerieben find, denn es heißt nicht z. B. Anchraecum fondern Angraecum, 
nicht vitallinum fondern vitellinam, nit Peresteria fondern Peristeria, 
nicht Paronii ſondern Pavoni, nicht Pitcairnea fondern Pitcairnia, nicht 
Byphoeompylos fondern Siphocampylos, nit manettifolius fondern 
manetliaeflorus, nicht phyliomphora fondern phyliamphora, nicht Lapi- 
geria fondern Lapageria und mehere andere, welche, wenn fie auch eben 
ven Namen nicht entftellen, doch wohlweislich fehr gut hätten vermieden 
werben ſollen, da fie die weniger geübten Gärtner, welde fich vie 
Kamen diefer Zierpflangen etwa notiren wollen, nur irre führen müffen, 
denn von einer Zeitfchrift welche mit Recht gegen eine falfehe Schreib- 
art fich ausfpricht, erwartet man auch, daß fie felbft orthographiſch richtig 
geſchriebene Namen giebt. Reine unferer vielen Gartenfchriften ift frei von 
Dradfehlern, denn dieſe fchleichen fich oft nach der genauften Eorrectur 
ein, fehr Häufig durch alleinige Schuld des Setzers. Anders verhält 
es fh jedoch mit den fehlerhaft gebrudten Pflanzen: und Samenver⸗ 
zeichniſſen, Hier find es Feine bloßen Drudfehler, hier find es größten; 
theils Fehler, entflannen aus Mangel an Kenntniß, die jedoch ebenfo 
kiht Hätten vermieden werden können, da jegt durchaus fein Mangel 
an Büchern zum Nachſchlagen if. Nicht ein, fondern ſchon mehere 
Dale Haben wir uns in diefer Zeitung über vie fehlerhafte Orthographie 
vieler dentfchen Pflanzen: und Samen,Berzeichniffe ansgefprochen und 
es iſt unverzeihlih, wie bei dem jetzt reichlich vorhandenen Material 
pm Nachſchlagen die Gärtner fih fo wenig Zeit nehmen ein richtig 
gedrucktes Verzeichniß ihrer Pflanzen oder Samen zu geben. Wenn 


mom irgend einen Namen mit einem falichen Buhſtaben z. B. mit 


Hamburger Barten und Blumenzeitung Band IX. ._ 


W 


einem i ſtatt einem y geſchrieben oder gebrudt findet, fo wird man es 
jederzeit entſchuldigen, aber durchaus nicht die förmlich finnentftellenden oder 
oft faum zu errathenden Namen. Die Engländer wie Sranzofen ſprechen 
befanntlich das Lateinifche ganz nach ihrer Mutterfprache aus und ba. 
durch entfiehen für den deutfchen ungeübteren Gärtner häufig die un- 
finnigften Namen, fobald Ieterer die Namen nah der Ausſprache auf 
notirt. Es ift in diefem Falle aber Pflicht und Schuldigfeit eines jeren 
peutfchen Gärtners und Tiegt gewiß auch in feinem Intereſſe, fich die 
Namen orthographiſch richtig zu verfchaffen und die Pflanzen nicht mit 
den durch eine fremde Sprache verftümmelten Namen in vie Welt zu 
fenden, unbefümmert ob er, wie er ihn gehört hat, richtig oder falſch fei. 
So fall die Engländer oder Franzoſen and die Lateinifchen Namen 
ausfprechen, fo findet man ihre Pflanzen: und Samenverzeichniffe im 
Berhältniß zu den deutſchen fehr fehlerfrei geprudt. Uns kommt es fo 
por, und häufig ift es auch wirklich der Kal, daß, wo die Pflanzen 
zechnie fehlerhaft gedrudt find, auch die Pflanzen ſelbſt falſch fein 
mäpen. . 
Die Gartenbau⸗Vereine wärben fich einen großen Verdienſt er— 
werben, wollten fie bei ihren Pflamzen-Ansftellungen auch auf ame rich⸗ 
tige und fehlerfreie Pflangen-Benennung arten und es würde getif 
nüßen, wenn fle, wie es in Englead der. Fall iſt, Preife auf richtig ge 
ſchriebene Namenetiquetten fegen wollten. ’ 
Daß e6 den ungeübteren Gärtnern an mohlfeilen Hanbbächern zum 
Nachſchlagen durchaus nicht fehlt, erwähnten wir ſchon oben, denn. neben 
dem befannten Nomenclater von Stendel, eignet fich zu dieſem Zwede 
die Allgemeine Gattenzeitung von Ottd & Dietrich mw; felbft bie 
Hamburger Gartenzeitung trefflich. Beide, Die erftere feit 1838 beſtehend, 
führen feit ihrem Beſtehen alljährlich alle nen eingeführten und be⸗ 
taunten Zierpflangen, neben unzähligen anderen, auf, fie geben wi 
Schluſſe des. Jahres vollftändige Inhaltsserzeichniſſe und bekanmlich 
Kilden nur größtentheils Zier- und Mubpflangen die Verzeichniſſe wafrer 
Hanbelsgärtuer. Fin auberes gu dieſem Behufe fehr brauchbares. Wert 
ift „Biedenfeld's neuftes Garten-Jahrbuch, fortgeſeßt von J. 
A. Fr Schmidt⸗. Für Baumſchulen⸗Beſitzer, welche Verzeichniſſe 
herausgeben, iſt der fo eben erfihiene „Horiws Dendrologioun 
(Sect. 1.) von Dr. Karl Koch beftens zu empfehlen (Siehe pr 4 
des vorigen Heftes dieſer Zeitung). Zum Nachſchlagen der Gattanden, 
der wichtigfte Name der Pflanze, ift fo eben ein trefflähes Werk fertig 
erfchienen, nämlich: Etymologiſch-botaneſcheß Handwörterbuch, 
enthaltend: die genaue Ableitung und Erklärung ver Ramen ſaämmtlücher 
hotanifhen Gettungen, Untergattangen und ihres Synenym. Benrbeitet 
vor Dr. ©. C. Wittftein. 3 Lirferungen. Außer biefen giebt es woch 
eine große Menge anderer Bücher, fo daß es Feine Entschuldigung zieht 
für em fehlerhaft ardructes Verzeichniß und es nur bedarf, daß. vie 
Gärtner fih ein wenig mehr Zeit bei ber Anfertigung derſelben nehmen 
und bie ihnen nubelannten Namen erſt nachichlagen möhten. 
.D-2. 
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- Ueber 
Pflanzen mit bunten Blättern 


. und . 
Aufzählung der in den Gärten porbandenen Arten, 


In neuſter Zeit find es nicht nur ſchön blühende Pflanze welde 
die Aufmerkfamkeit der Blumenfreunde auf fih ziehen, fondern auch 
folge mit fchönen hervortretenden Blattformen, ganz. beſonders aber 
ſolche mit bunten Blättern und es ift auch wohl unbeflreithar, daß biefe 
Ispteren einen faft eben fo großen und oft größeren Effedt machen als 
mange Blumen, und find fie namentlih ım Winter, wo fo häufig 
Mangel an Blumen ift unentbehrlich. Die Zahl ver bi 
ten mit bunten Blättern hat fh in den Ichten Pa 
mein vervielfältigt und alljährlich kommen noch neug 2 
ur unter den Pflanzen, welche den Schug eines Warh 
bedürfen, fondern auch unter ben im Freien aushalf 
gemmärtig faft feine Gattung von der im freien fa 

äumen und Sträudern, von denen es nicht Arten. 
Blättern gäbe, welche im Freien einen eben fo ſchöne 
als die zarteren in ben Bewädepiufern, Welch einen | 
lichen Anblick gewähren nicht die -buntblättrigen Forme 
bliara! Es würde hier zu weit führen, wollten, wir eine genaue Auf⸗ 
sühlung aller befannten Gewächfe mit bunten oder huntfledigen Blättern 


; geben, wir werben daher nur diejenigen namhaft machen, welche bei 
BE 


md im Winter nicht im Freien aushal 


ten, zugleich aber auch wo es 
irgend möglich war, bie Art der Blattzeihnung oder Blattfärbung au⸗ 
geben, wie hie Werke eitiren im denen diefe Pflanzen ſich abgebildet ber 
Anden. Wie fchon eben erwähnt, iſt die Zahl der im Freien aushalten 
den Pflanzen mit bunten Blättern. fehr bebeutend, fo giebt es: Acer 
tampestre fol. varieg., A. Proudoplatayur fol. .varieg., rubrum fol. 
nr, Aescalus Hippocastauum fol. arg. und fol. aur. var., ferner 
Alsas glutinoss, Amygdalus coramusis, Berheris vulgaris mit fol. 
rieg., aud) Berberis communis mit blutrothen Blättern, dann Betula 
Alba, Broussoneilia papyrifera, Buxus arborescens, Carpinys Betulus, 
Castanen veapa mit gelb ober weiß gefleckten Blättern. Cornus candi- 
üseima, ©, miascula, Cralaegus monogyne, Oxtisas Loburaum, Daphue 
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Laurcela, Erica vulgaris (Callena), Evenymas europaeus, Fajus syl- 
valica, Fraxinus excelsior, F. Ornes, Genista scoparia und Hedera 
Helix fommen mit buntfchedigen Blättern vor. Die größte Verſchieden⸗ 
heit bietet Hex Aguifeliaem dar. Richt minder fchön find Ligusirum 
velgare fel. varieg., Caprifoliam Perieclrmenem fol. varieg., Phila- 
delphus ceronarius, Phillyraea serratifelia fol. varieg , Populus moni- 
Iıfera fol. aur. var., Prusus Armeniaca fol. var und fol. aur. macu- 
latis, P. domestica fol. var., domestica pendula varieg., P. avium 
fel. arg. var., P. lesitanica fol. var., Ptetea trifeliata fol. aur. var, 
Pyres commaunis fol. varieg , P. prwmifolia fol. varieg., spectabilis 
fel. aur. var. Cine große Menze Arten mit bunten Blättern giebt es 
unter ten Eichen, fo Quercus Robar pedunculata aureo bicolor, Q.B. 
ped. fel. varieg., fol. maculatin, Q. Cerris fol. arg. und aur. var., 
Q. Dex fel. var. =. a. Rhamnus Alaternus fommt mit fol. arg. 
zur fel. auree maculatis vor, Rhododendren hirsutum mit fol. var. 
Rb. penficum mit fol arg. und aur. var. und aur. maculatis, Ribes 
nierum fol. var., R. rebrum fol. var. und aer. var., Robinia Pseu- 
dacaeia fel arg. und aur. varieg., Rabus fruticosus fol. arg. var., 
Salz prunifelia fol. var.. Sambucus nigra hat fol. arg. var., aur. 
marg. und fol. Iuteis, Solanum Dulcamara fol. var., Sophora japonica 
fel. var.. Serbes Aucuparia fol. var, Spartium scoparium fol. varieg., 
Stmpberia vulgaris fol. aur. var., Syriaga vulgaris fol. arg. und aur. 
varieg., Tıka eurepaea fol. varieg., Ulmus americana fol. aur. var, 
U. campestris fel. varieg., fol. purpureis, Viburnum Lantana fol. var, 
Vaecisiam macrecarpım fol. var., Vinca minor fol. argent., aureis, 
zer macelais varieg, Vilis vinifera fol. var. u. m. a. Selbſt unter 
ten Ceriferes Gaben wir Arten mit bunten Radeln, 5. B. Abies eı- 
ceisı ſol varieg., Capressus sempervirens fol. var., Juniperus com- 
msusis fol. zur. var., J. Sabina fol. var., J. virziniana fol. arg. var. 
YTarus baccamm fol. arz. und fol. aur. var., ebenfo canadensis mm 
hibersiea. Thusa occidentalis fol. aur. var, sphaeroidalis fol. arg. 
var. ze autere mehr. 

Rıdyt minzer unbereutent iſt tie Zahl der Arten mit bunten Blät 
tern unter ten Staudengewãchſen, vie wir hier übergehen. 

Tie zur Ansſchmũckung eines Kalt: over Warmhauſes fih am vor 
zjüafıchfien eignenden Arten mit bunt gefledten oter ganz bunt gefärbten 
Blättern ut uun felgente: 

Achimenes arzırestigma Hook. Bot. Mag. 1.4173, Hambg. Gartı. 
V. p. 138. Flere des Serres I Avril 1810. — Blätter mittelgrof, 
danfelgran mit ſilberweißen Yunften. 

Achimeses cepreata Hook. Bot. Mag. t. 4312, Ann. de la Soc. 
d’Agricelt. et de Bot. de Gand Ill p. 367, Haubg. Gartz. V. 140, 
Fore des Serres IH pl. 260, zeihnet fi durch die auf der obern 
Fläche Tunfelfarferfarbigen Blätter aus. 

Achimenes picta Bih. Bot. Max. t. 43126, Hambg. Gart;. V. 
139, Flore des Serres 1 p. 99, Bot. Reg. 1845 t. 32. Nichts über | 
trifft tie Schönbeit des Laubes tiefer Art. Daſſelbe iſt dunkelgrün mit 
wilhweifen Flecken unt nckartigen tern. 

Acoras gramineus var. varlegatus. Eine wietrige grasartige 
Etaute mit meißberanveten ſchmalen Blättern. 
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Aechmea fulgens Brogn. var. discolor. Bot. Mag. t. 4298, 
Ann. de la Soc. Agrict. et de Botan. de Gand II p. 173. Eine 
Bromeliacee mit meergrünen, unten blutrothgefärbten Blättern. 

Aeschynanthus discolor Moore (A. atrosanguineus Hort.) und 
Aesch. marmoratas Moore (Aes. zebrinus hort. Angl. und Van Houtte) 
zeihnen ſich durch die unterhalb roths und oberhalb buntmarmorirten 
Blätter aus. (Siehe Hambg. Gartz. ©. 387 des vorig. Jahrg.) 

Agapanihus umbellatus ô fol. varieg. Roem. & Schult. — Blätter 
I— 142‘ Tang, bläulih grün und weiß beranbet. 

Agave americana fol. varieg. Bot. Mag. t. 3654. Iſt wie 
die bunten Barietäten anderer Arten allgemein befannt. 

Aira caespilosa fol. varieg. Eine nieblihe, zarte Grasart mit 
weiß und gelb geftreiften Blättern. Ä 

Amaryllis reticulata 4 striatlifolia Herb. Flore des Serres V. pl. 
450, Bot. Mag. t. 2113. 

Auoectochilus und Physurus, fämmtliche Arten dieſer beiden ver⸗ 
wandten Gattungen zeichnen fich durch die Zartheit und herrliche Zeich- 
ung ihrer Blätter aus, Man fiehe die aufgeführten Arten Seite 3 
dieſes Jahrg. unfrer Zeitg. 

Arundo Phragmitis fol. varieg. If im Wuhs und Anfehen 
der oben erwähnten Aira caespitosa fehr ähnlich, foll jedoch mehere 
Fuß hoch werben. 

Aspidistra larida Gawl. Bot. Mag. t. 2499, Bot. Mag. t. 628, 
bie dunklen Blätter find Hellgrün und violett ſchattirt. 

Aucula japonica L. iſt ein allgemein gefannter, jedem Conferva- 
forium zur Zierde dienender Strauch in Folge feiner goldgelb getüpfelten 
und gefleckten Blätter. 

Begonia. In diefer fehr artenreichen Gattung giebt es eine Menge 
Arten, die fich durch theilweife gefärbte Blätter auszeichnen, befonders 
it bei fehr vielen Arten die Unterfläche ver Blätter roth gefärbt. Die 
bersortretenften Arten find: 

Begonia maculata Rdi. (argyrostigma) Bot. Reg. VID t. 666. 
Die Oberfläche ver Blätter dunkelgrün mit filberweißen Flecken, „bie 
untere Seite blutroth. 

Begonia sanguinca Rdi. Bot. Mag. t, 3520. Die glänzend 
grünen Blätter haben eine purpnrrotfe Unterſeite. 

Begonia stigmosa Lindl. Bot. Reg. 1845. Misc. 40. Die hell: 
gränen, großen Blätter find mit braunfchwarzen ungleich großen Flecken 
gezeichnet, eine fehr fihöne Art. 

Begonia zebrina Hort. Angl. hat 4—5 Tange und 2—3° breite 
Blätter, teren Oberfeite dunkel meergrün iſt und in verfchiebene Nüancen 
ſchillert, während die untere Seite bunfel purpurroth if. 

Billbergia fasciata Lindi. Bot. Reg. XUI t. 1130, deren Blätter 
ihnen ſich wie die der B. zebrina, jedoch weit auffallender durch die 
heiten weißen Duerfreifen aus. 

Caladium bicolor Vent. Bot. Mag. 2543. Die Blätter in Mitte 

purpurroth gezeichnet. 
" v» 8 pellueidum DO. Die Blätter diefer Korm 
weiß gefleckt und in der Mitte violettpurpur. 


t 


Caladısm biesier y pietem, (Ualad. pictem h. Berel.), weiß ge⸗ 
55 ſehr wuregelmäßie. 
ö haemalostigma, (Calad. kacmatesiigma h. 


57 weiß gefleckt und die Flecke im der Mitie 
m poecile Schott, Blätter einfarbig, am ben Hanptnerven 
w 


2 violaceum Desf. Blätter grün, an den Nerven un 
Stengeln violett gezeichnet. Dieſe wie noch einige andere Arten dieſer 
Gattung gehören zu den zierentfien Blattpflauzen 

Calathea zebrinz Lindil. (Marante) Bet. Reg. V. t. 385, Bel. 
Mag. t. 1926. Eine belamnte Zierpflanzge, hinſichtlich ihrer großen 
dunfelgrunen, fammtig-zebraartig geftreiften Blätter. 

Calodracon nobilis Planck. Flore des Serres IIl. pl. 682683, 
(Dracaena mobilis Van Houtte, Calodracen Sieboidii Van Heutte.) 
Hambg. Gartz. VIH, S. 309, vn, S. 169. Wegen ter heil um 
dunkelroth, Heil: and punfeigrün gefärbten Blättern fehr a” empfehlen. 

Campylobotrvs discoler Lem. Flore des Serres TI. V. 
pl. 427. Bot. Mag. t. 4530. Hamb. Gartz. VL, ©. 463. "Blätter 
glänzend grün und fanmtartig, während bie Unterläße und Stengel 
purpurn find. 

Canna discolor Lind. Bot. Reg. IX, t. 1231 und C. Wars- 
cewiczü Otto & Dieir. Hamb. Gartz. VI, S. 455, (C. sangeinea 
Van Houtte) haben ziemlich gleich ausfehende Blätter, dieſelben find 
mit einem breiten, fi nach dem Mittelnerden verlaufenden braunen 
Rande eingefaßt. Die bintrotfen Stengel zeichnen Ießtere Art noch be: 
fonders aus. 

Centradenia floribunda Planch. Flore des Serres V, pl. 153, 
Hamb. Gartz. VI, S. 17B und C. rosea Lindi. Bot. Reg. 1843 ı. 9 
haben zwar nur Heine, jedoch auf der Unterfeite purparroth gefärbte 
Diätter, fo daß diefe beiten Pflanzen au ohne Blumen zierend find. 

Centrosvlenia pieta Hook. Bot. Mas. t 4611, Hamb. Gartz 
vun S.75. Die Blätter tiefer Art find befonders fon gezeichnet, 
gefleckt und punktirt und auf der Unterfeite purpurroth. 

Cissus’ discoler Bl.-(C. marmorea Van Houtte.) Hama. Gartz. 
vn, S. 476 und 517. Eine der ſchönſten Pflanzen mit buntgezeich— 
neten Blättern, von ver wir im vorigen Jahrgange mehrfah Erwäh⸗ 
nung gethan $aben. 

Cissus velutina Hort. ebenfalls fehr empfehlend, Blätter über 4“ 
lang, ſcharf zugeſpitzt, unterhalb blutroth, die Dberfeit⸗ ſaftgrũn und 
marmorirt in Grün. 

Codiaeum chrysostictam Spr. (Üroton piclum Hook.) Blätter 
4-5’ lang mit gelben Streifen, Fleden und 

Codiacam pictum Noisette, Bot. Mag. t. 3051. (Creton variega- 
tum var. 3 latifolium Roxb. Blätter 4-6” Tang. 46% breit, röth⸗ 
lich oder gelb, gefleckt und variirend mit Grün und Braun. Die Unter: 
feite blaffer. 

Consigaa? borbonica h. Angi. Ein ſehr fchöner Strauch, Blätter 
fa 1’ Yang umb 2 breit, faftgrün und gelb. Die Mittelrippe und 
Rand ift gelb und auf jeder Seite ter Mittelrippe find unregelmäßig 
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| oefermie. gräue Flecke, darch gelbe Linien von einander hetreant. Oft 


if: das Gelh, oft das Grün vorherrſchend. 

Cordyline Jacquinii Kih,. (Bracaens foren L., ‚ Onledracon Jac- 
quini Plasch.) Bat, reg. t. 2058 und Cordyliae termisalis Kth. (Dra- 
eaena terminalis L.) Bot. Reg, XXI, t. 1749 zeichnen fich beide durch 
ipre Blätter vortheilfaft aus, erflere hat dunfelbinszothe, Leptere dunkel 
und rofarothe, oft mit grün geftreifte Blätter. 

Corauilia glanea L. fel. varieg. ein niedlicher Strauch mit gelb⸗ 
licheweiß eingefäumten Blättern. 

Cursamz wirididora. Blätter beilgrün, au der Mitterippe braun 
gezeichnet, - 

Oyanotis vittata Lindl,, (Zehrina pendula Schnitzl, Tradescantia 
zebrina Hort.),. eine, namentlich unter lepterem Nomen bekannte Pflanze, 
die fich durch ihre zebraartig gezeichneten Blätter empfieplt. 

Cypripedium barbatien Lind. Flora .des Serres III, pl. 190, 
Bet. Reg. 1842 t. 17., Bot. Mag. t, 4234, Cyp. javanicum BI, Cyp. 
purparatum Lindl. Bot. Reg. XXIH, t. 1991 und Cyp. venustum Walt, 
Bet. Reg. 1. 788, Bot. Mag. t. 2129 empfehlen fih alle durch die 
tuafel-marmorirten Blätter. ' 

Daphne Uneorum fol. varieg. Mit „buufelgraugränen, gelblich 
weiß geraudeten Blaͤttern. 

Dichorisandra vitata cuprea und vittets dissoler, beide mit fehr 
ſübſchen, braun und bronzirt gezeichneten Blättern, erflere zeichnet fi 
beſonders Durch die violettrochen Bängsfireifen auf den Blättern aus. 

Dieffenbachia Seguina Schott 4 picta Bot. Mag. t. 2606, mit 
1-2’ Iangen und 6-8’ reiten. heligräuen, gelb gefledten Blättern. 

Diossorea discolor h. Berol. Kusik, Huum. plant V, p. 33. 
Eine fchöne Schlingpflange mit bläufichrgrünen, verſchiedenartig ſchillern⸗ 
ven Blättern, deren Unterfeite dunkel purpurroth if. 

Dioneorea dienelar var, zebripa, fomımt erfierer ziemlich nahe, nur 
if die Oberflähe ner Blätter noch mit einem oher meheren breiten 
wegen Streifan gezeichnet. 

Echiten Melalenca (E. pieie). Eine Schlingpflanze mit 446 
langen, kaum 1“ breiten zu eſpitzten graugrünen Blättern, Die in der 
Mitte einen Imeiten weißen Langsſtreifen habea. 

Elaeodendrum orientale Jacg. (indieum Gaertn.) Blätter 1” 
lang, 4°“ ;bwrät, hubſch Aichtguan ui ſehr dunteln Adern netzartig ge⸗ 
zeichnet, ſehr hübſch. 

Eranthennw leneonenzum Hort. Blätter oval, 3, ‚Yang, 2 breit, 
bunfelgrim,; mit einer flbermeißen Minelrippe und gleichen ðellenrippen 
a Adern. Sehr häbſch. 

Eranthemum variabile R. Br. mit Heinen aſchgraugrünen Blättern, 
beren Überfläche durch einen weißen Mittelzippen - und dergleichen Seiten⸗ 
nerven matt gezeichnet iſt. 

Eriocneme. aenen Naud. ( Bertalopia maculata DO., Tribleme ma- 
calala Mart.) und Eriocnema marmorea Naud. find zwei zu empfehlende 
Manzen.: Blätter bei lepterer pval, 5° breit, fammtig grün. Die 
Mittefrimpe, wie noch a Zoll unben derfelben iſt filherweiß. Die 
Mern treten hellgriin hexvor. Eine fehr hübſche Pflanze. 

Gesuerie ‚uahrina, Boi. Reg. 1842, t. Ibi Bat. Mag. t. 3910 
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und zebrina splendens Hert. zeichnen ſich durch ihre großen lichtgrũuen 
und braungrün marmorirten fammtigen Blätter aus. Leßtere äbertrifft 
erfiere noch bedeutend durch Schönheit der Zeichnung. 

Gesnera discoler Bot. Reg. 1841, t. 63 mit großen graugrünen, 
unterhalb purpurroth gefärbten Blättern. 

Dita Giozinia argyroneura Fisch. (61. Merckii Hort.), eine befanzte 
n38. 

Graptophylium hortense Nees. (Justicia picta L.) Bet. Reg. XV, 

. Ein Feiner Baum, mit faſt Ieberartigen Blättern, faftgrün, 
mit einem ober meheren unregelmäßig geformten gelben Flecken. 

Haemodiction venosum Lindl. (Echites nutans Sims.) Blätter 
oval, die Oberfeite lebhaft grün, marmorirt mit ſammtgrün und durch 
ee Adern nebartig gezeichnet: Unterfeite blaß purpurroth. Sehr 

übſch. 

Heliconia sanguinea Hort. auch als H. discolor gehend, hat 1—?2' 
lange ſchmale, dunkelgrüne Dlätter, die auf der untern Seite blutroth 
gefärbt find. 

Hoya picta Sieb. Ann. de la Soc. d’Agric. et de Bot. de Gand. 
und Hoya variegata Sieb. Bei erflerer Art find die Blätter roth ge 
färbt auf gelbem Grunde. Sind diefe ausgewachfen, fo find fie dunkel⸗ 
gelb mit einem fehr befiimmten grünen Rande. Die andere Art hat 
dunfelgrüne Blätter mit einem breiten gelben Streifen und einem weiß 
lichen Rande. 

Hydrangea japonica fol. albis variegatis mit fehr hũbſch weißbuni 
gezeichneten Blättern, 

Josticia zebrina. Blätter find oval, 8’ Iang, 4° breit und lift 
grün, ber vordere Theil derjelben iſt aufgeblafen. Die Adern find im 
kungen Zuftande der Blätter rofenroth, werben fpäter jedoch weiß. Schr 


Lobelia discolor Kliz. (L. picta Hort.) mit Meinen bunfelgränen, 
oben weiß punktirten und unten roth gefärbten Blättern. 

Maranta albo- und M. roseo-lineata mit über 1 Fuß langen, 
4° breiten, bunfelgrünen, weiß und roſaroth geſtreiften Blättern. Beibe 
Formen fcheinen nur ein und biefelbe Art zu fein. 

Maranta vittata Hort. Blätter groß, dunkel grün mit gelben 
Streifen, fehr hübſch. 

Maranta pumila (Phrynium pemilem). Eine niebrigbleibende Art, 
Blätter grün und fehr ſchön mit mattweißen Querſtreifen. 

Außer dieſen giebt es noch mehere Arten diefer Gattung, bie fid 
par, befonders auf der Unterfeite, gefärbte Blätter auszeichnen. 

Musa discolor Hort. mit großen, fchönen Blättern, deren Unterſeite 
wolettspurpurtoth gefärbt iſt. 

Musa zebrina Hort. mit großen hellgrünen Blättern, bie durch 
braune, unregelmäßig geformte Flecke auf ver Oberfläche gezeichnet find. 

Neottia picta Bot. Mag. t. 1562. Mit meergrünen, unregelmäßig 
weißgeftreiften Blättern. 

Niphaea albo-lineata Hook. Bot. Mag. t. 4282. Filore den 
Serres II, pl. 210. Die Blätter find reich purpursgrün, an ber Mittel 
tippe und an den Nerven mit weißen Linien gezeichnet. 

Niphaea rubida hort. Anugl. Flore des Serros III, pl. 251., Bot. 


herrliche Graminee, die ſich durch die zierlichen, gebrängt flehenben 
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Mag. t. 4282, Hambg. Gartz. VI, ©. 517 mit änßerft hübſchen, unten 
roth gefärbten, oben blaugrünen Blättern, wie die Stengel und Blatts 
fiele ebenfalls ſcharlachroth und fein behaart find. 
Pandanus javanicus fol. variegatis (Pand. varlegates Hort). Die 
dunlelgrünen Iangen Blätter diefer Art find dunkelgelb geranvet, fehr 
j Pharus vitiatus Lem. Flore des Serres IV, pl. 316. ine 


weißen Streifen auf den breiten Blättern, welche mit dem dunklen Grün 
oder der purpurnen Farbe berfelben angenehm abfledhen, auszeichnet. 
Es if eine der fehönften Schmuckpflanzen. 

Pholidopbylium zonatum Vis. (Tillandsia zonata var. viridie, Till. 
acaulis zebrina Hortul.) Eine Bromeliacee mit *blaßgrünen und weiß 
geftreiften Blättern. u . 

Pholidophyllum zonatum var. fuscum Vis. (Tilld, zon. var..fusca 
Hort.) Mit braunen und weißgeftreiften Blättern. ’ 

Plectogyne variegata Lk. et Otto. Eine Pflanze mit 11. —2’ 
langen und 4-6 breiten, ver Länge nach grün und weiß geftreiften 
Blättern. Sehr zierend. oo. 

Plectranthus concolor picta. Die Blätter von der Größe des be- 
fannten Pl. fruticosus, gelb im jungen Zuftande, Yicht grün in einem 
mehr vorgerüdtem und endlich dunkelgrün im ausgewachfenen Zuflande. 
In der Mitte eines jeden Blattes befindet ſich ein großer unregelmäßig 
geformter Fleck von einer rubinrothen Färbung, der eine ſchöne Wirkung 
auf denfelben hervorbringt, befonderd bei den jungen gelben nnd hefl- 
grünen Blättern. 

Salvia officinalis fol. variegatis mit fehr hübſch weiß und rofa ge- 
ſcheckten Blättern. 

Senecio sanguineus, dunfelgrüne fleiſchige Blätter, deren Unterfeite 


danlel purpurroth ift. 


Solenosterygma bicolor Kliz. Eine neue Aroidee,- deren Blätter 


vdie Größe und Form des Dracontium cordatum haben, dunkel meergrün 
ſind und die Oberfeite brillant bronzefarben fchillert. Sehr hübſch. 


Spiranthes Lindleyana Kitz, Bot. Rog. 1841, t. 38. Eine Erb- 
oxrchidee mit 4 6° Tangen, 3° breiten, lang zugefpiäten dunkel grünen 
Blätter, die auf der Oberfeite mit weißen Längsftreifen gezeichnet find. 

Siromanthe sanguinea Sond. in Hamb. Gartz. V, p. 225 (Phry- 
Siam sanguineum. Hook., Bot. Mag. t. 4646, Hambg. Gartz. VIIE, 
p 314) zeichnet fich durch die großen, unten brillant blutrothen Blät: 
ter aus. fi 

Thunbergia alata Boj. var. Doddsii (alata fol. albo-marginatie) 
Flore des Serres IV, p. 415. Die Blätter find breit weiß berandet, 
ſehr hübſch. | 

Tillandsia discolor Hort. Die Unterfläe diefer hübſchen Brome- 
Baree iſt Dunkel purpurroth. —— 

Tradescantia discolor Hert. mit auf der Unterſeite violettroth ge⸗ 
fürbten Blättern. | Zr J 

Vitis heterophylla follis variegatis. Eine ſehr niedliche Art deren 
Blattfläͤchen ſehr fein weiß uhd roth geſtrichelt und gefleckt find. 

Haben wir Hier nun auch eine Liſte einer bedentenden Anzahl 
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Panzer. nıibibuntgefleckten, buntgefärbten, Genigeflreiften sc. Blättern 
gegeben, ‘. fo macht viefelbe dennoch durchaus Leine Auſprüche auf Bol; 
ftändigfeit. Biele Pflanzen giebt es noch, die mehr oder minder in tiefe 
Kategorie gehören, wie 48 auch noch eine Menge unbeflimmie Arten in 
meheren @ärten giebt. So führt Herr Ban Houtte noch eine Chirita 
sinensir variegata an, deren Blätter reinweiße Nerven haben, dann Des- 
modium -Apec. mit großen Blättern, weiß marmorirt, Maranta sp. von 
Cayenne mit werßbunten Blättern u. a. Die Engländer erwähne 
noch ein Caladkum ap, deffen Blätter und Blattſtiele faſt ſchwarz fr, 
diefe Art ſtammt von Bornes, eine Marauta spec. mit 10° Tangen 
und 6° breiten Blättern, deren linterfeite röthlich>purpur, die Oberfeits 
aber brillant grün mit filberweißen Strichen gezeichnet iſt. Ferner ein 
Desmodiem son Java, deſſer Blätter grim und herrlich weiß mormeric 
find u. a. m. Einen intereffanten Anblif muß ein Häuschen, angefült 
mit buntblätterigen Pflanzen, gewähren. ED 
. D—ı. 


Berthold Seemann's Neife. 
' n Fortſetzung. 


Nachvem mir Seite 35 einige Auszüge aus dem 1. Theile da 
„Botany of tke Voyage of H.M. S. Herald non Berthold Seemann 
gegeben haben, find wir nun au im Stande aus dem bereits erjihie 
—— Theile dieſes herrlichen Werkes einige Auszüge unſern Leſen 
a tiefern. . . 
Mit dem erften Theile -verlaffen wir die unheimlichen Regionen 
nos Nordens und verfegt uns ber gelehrte Autor mit dem zweiten Theile 
in die mittleren uud fonnigen Regionen von Amerika, nach Veragua, 
Panama und Darten. 

„Der Anblick der Flora, ſagt der Berfafler, bietet eine west größere 
Veränderung, als vie Gleichförmigkeit des Klimas und der Oberfläche 
des Landes vorausfegt. Die Seeküſte und diejenigen Diftrißte, auf 
weiche die Ausbänftung des Meeres noch einen Einfluß ausübt, erzeugen 
eine ganz abfonderlihe Vegetation, die fih meiftens charalterifirt durch 
Iederartiges, ſcheinendes Laubwerk und Blätter mit ganzen Randern. 
In allen fchlammigen Gegenden, bis zum Geſtade des Oceans Binans; 
befinden fig undurchdringliche Didichte, gebildet von Akisophora und 
Avlcennia, welche ſchädliche Miasma ausbünften und Rrankheites. über 
die angrengenden Diſtrikte verbreiten. Pie und da findet men weite 
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Strihe bebeckt mit Buagara De Puereo (Acrostiehum aureum Eu} bereit 
Vedel mehr als 10° Hoch find. Mpriaden von Mogquitos ıc. erfüllen 
vie Ruft, während Alligatoren fih im Sande am Ufer ſonnen und bei 
dem leiſeſten Geräufch ſich ins Waſſer flürgen. Die Apicennien, mit 
ipren Spargel ähnlichen Rhizomen, fenden eine unzählige. Dienge junge 
Triebe empor, ſobald der Dauptflamm gefällt werben iſt; die Rhizophoren 
| fenden nah allen Richtungen :ihre langen luftigen Wurzeln, bie fehr 
| halb den Boden erreichen nnd die Bäume vor dem Umfallen ſchützen, 
nachdem diefe Durch ihre Wurzeln hoch über ven urfprünglichen Boden 
gehoben worden find. Zu Panama, woſelbſt die Flush eine Höhe vor 
Fuß erreicht, ſtehen viefe Bänme häufig unten Waffer und werben 
ihre Gipfel von ver heftigen Brandung gewafchen, ohne daß bie Bäume 
ſelbſt dadurch im geriugſten leiden. a, die Natur bat bier wieder fo 
weile geforgt, daß die Samen der Rhizophoren ſchon an zu feimen 
fangen, während die Früchte noch an ven Bäumen figen und fobald die 
zrüchte der Länge nach fich öffnen, fallen die Samen ſchon als junge 
Pflanzen in den Schlammboren hinab. Die Ufer ver Alüffe, fo weit 
: Diefe der Fluth und Ebbe unterworfen find, find flete von ben Mangels 
hinmen (Coccoloba) und den höchſten Rhizophoren bewarhfen, und da 
dieſe immer an der Seite des Fluffes wachen, an welder das tieffie 
Baer iſt, fo erleichtern fie nen Eingeborenen ihre Canoes über bie 
ı Shlammbänfe zu bringen. Auf dem Sande am Meeresfirande wächſt 
die Ipomaea pes-eaprae in wilder Ueppigkeit und erzeugt oft Ranfen 
ı don über 200 Fuß Länge. Höher hinauf, wo ber Boden feſter if, 
ſind Haine von Cocosnuß⸗Palmen, von giftigen Manzanillos⸗Baͤumen, 
ſtacheligen Pitajaya oder es befinden fich Dickichte von Crescentia caeur- 
bitina und Paritium tiliaceum. 
Ganz verfchieden iſt die Vegetation der Savannen. Der Boden 
iſt eben oder Leicht hägelig und während bes größeren Theils des Jahres 
bebeckt mit einem Raſen von brillant. grüner Färbung. Gruppen ven’ 
Bamnen und Stränder erheben ſich hie und dort, filberättige Bäche, 
Herden von Rind und Wild und die iſolirten Hütten der Eingebornen 
ANA der Scenerie eine Abwechſelung, während die Abweſenheit ven 
tech und Baumſarrn dem ſouſt tropiſchen amerikaniſchen Diftrifte 
nehr das Auſehen eines europäiſchen Parks verleift. Der Raſen iſt 
ſaſt ſo dicht als in einem engliſchen Garten und enthält unter unzähli⸗ 
gen Arten von Gräfern, viele hübſche Papilionaceae, Polygonoae, Gen- 
üünene und Violaceae; die Sinnpflanze (Mimesa pudicaL ) findet ſich 
ie vielen Localitäten. Die Grappon von Bäumen und Sträuchern, über 
nelche die Gnarumas und Pavas ihre großen Blätter ausbreiten, beſtehen 
ms Myrtaceae, Melastomeae, Chryaubalaneae, Papilionacene, Verbe- 
Eteae, Composilae, Aristolochine, Aporpneae und anderen windenden 
ud Hetternden Pflanzen. Orchideen find zahlreich in der Nähe von 
Mffen, wo die Bäume buchſtäblich mit ihnen: bedecht Finn. Die Va⸗ 
ze (Vanina sp.) ranft fich in Menge an den Stämmen junger Bäume 
‚ und erfehwert oft das Gewicht des: Baumes fo flarf, daß dieſer 
zur Erde neigt. Die Chumicos (Curatella americana L.) bifven 
aigenthirmliche Kormen in dieſer Landichaft. Sie erſtrecken fih über 
Are Diſtrikte und ihre Anweſenheit zeugt von einem'mit Eifen ges 
ſqhwängerien Boden. Die Bäume Find oft 40 hoch, Haben Iräppelige' 


Achte und ihre papierähnlichen Blätter verurfa bei dem lei 
Binde ein eigenthämliches Geranſch. ver * 

„Waldungen bedecken wenigſtens zu Zweidrittheilen das ganze Tex 
ritprium. Die hohen Bäume, die dichte Belaubung nnd die zahlreichen 
Schling⸗ und Rankpflanzen fließen faft alle Sonnenftrahlen aus un 
verurfachen ein Dunkel, das um fo unerträglicher ifl, da es ander 
Gegenftände zu fehen verhindert. Regen if fo häufig und die Fench⸗ 
tigfeit fo groß, daß ein Brennen biefer Wälder zur Unmöglichkeit wir, 
während in den gemäßigten Regionen ein Feuer oft ganze Waldungen 
in fehr Turzer Zeit niederbreunt. Blumen find felten ım Verhältniß 
zur Maffe ver Blätter mit denen die Pläge bevedt find und findet fih 
ein Europäer in biefer Beziehung am meiften disappointirt. Zu ven 
riefenhafteften Bäumen gehören das Espave (Anacardium Rhinocarpus 
DC.) und die Corotu (Enterolebium Timboiiva Mart.), die eine Höhe 
von 90- 130 erreihen und einen Umfang von 24—30 Fuß. Um 
fih einen Begriff von der Größe diefer Bäume zu machen, inſpicire 
man den Hafen von Panama, wofelbft Fahrzeuge von 12 Tonnen Laſt, 
aus einem Stamme gemacht, vor Anker liegen. Die Wälder beflchen 
gewöhnlih nur aus einer Baumgattung, doch mehere Arten vereint, bie 
Hauptformen gehören den Familien der Sterculiaceae, Tiliaceae, Mims- 
scae, Papilionaceae, Euphorbiaceae, Anacardiaceae, Bubiaceae, Myr- 
tacene und Melastomareae an; dieſe wie befonders noch Palmen, 
Baumfarrn, Scitamineae und Aroideae geben den Wäldern das ächte 
tropifche Anfehen. Gebirge von 2000° Höhe, hauptſächlich im weſtlichen 
Beragua, zeigen eine Begetation die in vielen Beziehungen ber der. 
mejicanifchen Hochlande gleihlommt. Ellern und Brommbeeren findet | 
man mit Fuchfien und Salvien, das Farrnkraut wächſt in Geſellſcheft 
mit Lupinen und Ageratum, Eichen und Palmen flehen untereinander; 
fhöne große Blumen find zahlreih. Die Gattungen welche man reptär 
fentirt findet, find: Styrax, Rondeletis, Salvia, Lopezia, Centradenis,. 
Ageratum, Conostegia, Lupinus, Hypericum, Freziera, Galium, Ser 
lax, Euphorbia, Rhopala, Equiseium, Clemaiis, Chorisia, Verben, 
Condaminea, Inga, Solanum u. a. Die Eichen find, gleich den meiſtes 
teopifchen, kaum höher als 30‘, und gleichen denen, welche unfere heile: 
niſchen Vorfahren verehrten, weder an Stärke noch Größe, ihre Are 
find weich und es fehlt ihnen das Raupe und Rnorrige, was den Eier 
im Norden. ein fo pittoresfes Anſehen verleiht. 

Der Iſthmus von Panama ift reih am mebicinifchen Pflanzen, 
viele derfelben find nur den Eingeborenen befannt, welche mit Geſchi— 
die Eigenfchaften derſelben Yu benugen wiſſen. Als Fieber vertrek 
bende Mittel gebrauchen fie Chicoria (Elephantopus spicatus Juss.),. 
Corpache (Croton), Guavito amargo (Quassia amara L.), Gedron (&- 
maba Cedron Planch ) und mehrere Gentianeen, Staudengewächle, vie 
unter dem Namen Canchalaguas befannt find. Als Purgativ’s werben 
ebraucht: Niño muerto oder Malcafada (Asclepias curassavica L.); 
—8— (Cassia occidentalis L.), Cañafiſtola de purgar (Caseis 
.Fistula L.), Laureũño (Cassia alata L.), Savilla CHura crepitans L.) 
‚ und Coquillo (Jatropha Curcas L.) Bomitivs werben gewonnen von: 
Garriba de peña (Begonia sp.) und Frailecillo (Jatropha gossypifola 
1) Zum Heilen von Wunden: Chirigui (Trixis frutescens P. Br.), 
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Guazumillo oder Porto dei Soldado (Waltheria giomerata Prest) und 
Eopechico de fnelo (Olusia spec.) Antiſyphilitiſch find: Cardo 
fanto (Argemone mezicana L.), Zarzaparilla (Smilax sp. pl.) und 
Cabeza del negro (Dioscoren ap.) Kühlende Getränte werben be: 
reitet von den Farrn, Calahnala (Goniophlebium attenuatum Presl.) 
and Dorabilla de palo (Goniophlebium incanum Swtz.) Gegengifte 
für Schlangenbiffe finden fih in dem Stamme und in den Blättern des 
Guaco (Mikasia Guaco H. B. K.) und den Samen yon Cedron 
(Simaba. Cedron Planch.) Hautkrankheiten werben geheilt dur 
Anwendung der Rinde des Palo de Buba (Jacaranda filicifolia Don.) 
and Nance (Byrsonima cotinifolia H. B. K.) und der Blätter von 


der Malva (Malachra capitata L.) 


Die furhtbarften wie giftigften Pflanzen find bie Amancay (The- 


retia neriifolia Juas.), Cojon de gato (Theretia nitida DO.), Manza- 


ailio de playa (Hippomane Mancinella L.), Florispondio (Datura san- 
guinea R. & Pav.) und Bala (Glirieidia maculata Kth.)*) 

Biele einheimifche Pflanzen erzeugen efibare Früchte, einige vom 
köſtlichem Geſchmacke. Mehre Erzeugniffe werben als Gemüſe benutzt. 
Das Marathrum foenieulaceum H. B. K., eine Pflanze, ähnlich den 
fhöneren Seefräutern und in den meiften Flüffen von Veragua wachſend, 
wird von den Eingeborenen fo hoch geſchätzt, daß fie e8 „passe carne* 

nannt haben, d. h. es übertrifft das Fleifch, und in der That die 
jungen Blatiftiele, wenn gekocht, haben einen äußerſt zarten Gefhmad. 
Die Blätter von Nafu de espina (Peirescia Bleo. DO.) werben ent- 
weder roh oder gekocht als Salat gegefien, ähnlich wie bie jungen 
Zweige von mehreren Opuntien in Mejico, und find in benjenigen Cli⸗ 
maten, wo fich LZattih nur mit Schwierigkeit anziehen läßt, ein ziemlich 
Subflitut. Die Blätter der Col de Nicaragua (Jatropha mul- 

üäda L.) liefert ein anderes Gemüſe. Die Blätter verlieren, wie bie 
meiften Euphorbiaceen, beim Kochen ihre giftige Eigenfchaft. Die Sa- 
wen von Chigua (Zamis Chigua Beem.), häufig in ber Nähe von 


Ehirambira, werben, nachdem fie gekocht und in einen Teich verwandelt . 


find, mit Milch und Zuder untermifcht und fo gegeffen. Auch bereitet 
man eine Art Brot aus ihnen. Zum Einmachen eignen fi ebenfalls 
mehrere Pflanzen. Die rothen Beeren der Malagueto dien oder Ma- 
lagueto hembra (Xylopia fractescenn Aubl ) bilden ein Subflitut für 
Pfeffer, befonders bei den Negern. Die Frucht ver Vainilla. ( Vanilla 
spec.) und Bainilla dhica (Sobralia spec.) ift ein wohlſchmeckendes Ge⸗ 
würz an Ghocolate und Puddings. Die Blätter des Toronjil (Ocimum), 
ein gewöhnliches Kraut, werben gefihabt und vertreten die Stelle unfe- 
ter Seterfilie. Das wichtigfte aller Kräuter in der Küche von Panama 
iſt das Culantra (Eryngium foetidum L.) Es liefert einen Geſchmack, 
en dem fich ein Fremder ſchwer gewöhnen kann, jedoch den Eingebore 
wen umentbehrlich ıft. _ 


*) licher die näyeren Eigenſchaften der hier genannten Giftpflangen baben wir wu 
fen früher nach Herrn B. Seemann’s Angaben Mittheiiungen gemant „ind vier: * 
- Die Aedae. :. : . 


weifen dieſerhalb auf Seite 174 v. J. 


Holtz zu Bauten; wie zu Tiſchler⸗ und Schnitzarbeit giebt es wid: 
lich. Bon dem Noble nud Guayacaun wird das bauerhaftefle Holz ge 
wonnen,: Die Nazareno, ein herrlich blänliches Holz, das Yrobat 
eines noch: wiftenfchaftlich unbefannten Baumes, wirde in Europa iheun 
bezahlt werden. Das Quira iſt merfwärdig wegen feiner. ſchwarzen um 
braunen Streifen. Die Corotu eb Espapé liefern den Eingeborenen 
Material zu ihren :Sanves. 

Farbeſtoffe Liefert Das Land ebenfalls mehrere. Ein Gelb gewinnt 
man. aus dem Holze des Macano (Diphysa .carthagenensis Jaeg.), ein 
Scharlach aus ven Blättern der Hojita de teñir (Landia Chica Seem.), 
ein Blau aus den Blättera des Añil filvefire (Indigefera Anil L.), ein 
Violet von den Früchten der Jagua (Genipa), ein Roth von dem Yaly 
der Bija ober Achote (Bixa Orellana L.) und ein Schwarz von dem 
je de venado (Mucuna mpec. pl.) Kine braune Farbe Taun gewon⸗ 
sen werden von ber Dichronema pura Nees., die fin ven Sanannen 
fehr häufig iſt. Die Indianer Des ſüdlichen Darien. färben ihr Geſicht 
mit der Farbe der Bixa Orellana. . Die fcharlachrothe Farbe, in den 
Hangematten von Beragua fo häufig, erhält man. nicht von ber par 
purnen Muſchel, wie bie Leute von Panama behaupten, ſondern vos 
ven Blättern der Luwdia Chica. . 

Das Tauwerk, welches bie Eingeborenen gebrauchen, wird fämmt 
Yih aus dort einheimiſchen Pflanzen bereitet. Das beſte und weißeſte 
werd. aus. dem Baſte ber Corteza (Apeiba Petoumo Aubl.) gemadt. 
Ein bräunlich ausſehendes Tauwerk, Teicht durch Feuchtigkeit yerflört, 
vermuthlich weil der Baum, von dem es genommen, falzige Eigenſchaf⸗ 
ten befißt, kommt von ver Majagua de playa (Paritium tiliaceum:Adr. 
Juss.) Die Barrigon (Pachira Barrigon Seem.) und die Walagueis 
bembra (Xylöpia fructescens Aubl.) liefern ebenfalls ein tangliches 
Tauwerk. Die Hangematten. von Beragua befiefen aus ven Ball 
ver Cabuya (Agave.npec.) und dem einer Palme, Chonta genannt, Ein 
fetter Faden ft in den Blättern der Pita de zapateros (Bromelia apee.) 
enthalten, weldher gleich Flachs bereitet und namentlich vom den 
Schuhmachern zum. Nähen verwendet wird. Der das Holz umgebende 
Ball. der Cucua oder Stamagua bildet eine dichte Textur von einem 
regelmäßigen natürlichen Gewebe, welches die Eingeborenen in Waſſer 
aufweichen, Hopfen und zu Kleidungsſtücken verwenden. Die Matten, 
auf. denen. bie ätmere Klaffe Ihläft, werden ans dem Bafte der Pıfang 
blätter (Musa paradisiaca 1..) bereitet. Zu 

Zahlvreiche vegetabtlifche Subſtanzen werben noch zu verſchiedenen 
Amweden verwendet. Ein Aufguß der Blätter des Tè (Cerchorus sili- 
zussus Li} wird als Thee getrunfen; ähnlich laſſen fich die Blätter 
der 'Freicra theoidern Swtz. verwenden, eines Strauches, fehr ge 
ähnlich auf. dem Bulfan von Chiriqui. Die Luftwurzeln der Zanırs 
(Iriartea exorhiza Mart.), die mit zahlreihen Dornen beſetzt fias, 
werven als Reibeifen benust und obgleich fie nicht fo gut als die fünfte: 
lich bereiteten find, fo find fie diefen in einem feuchten Clima, wo jene 
fo leicht roſten, vorzuziehen. Die Eingeborenen gebrauchen fie haupt⸗ 
fählich zum Zerreiben der Eocosnüffe, die, mit Reis gekocht, eine ihrer 
Riehlingsfpeifen find. Die Blätter ver Papayo (Carica Papaya L.) bier 
nen als ein Subftitut der Seife. Das Holz der Balfa (Ochroma La- 


un: Bevtu.iı weiches veich aud leicht wie Kork iſt, dieut in Stbpſeln 
— ** Die nie udtergehenden FOße, weche die Entdecker sim Mn 
rila jo ſehr in Erſtaunen festen, wurben ans dieſem Holze gemacht um 
werden noch heute daraus bereitet. Die Früchte des Palo de Velas 
oder Kerzenbaumes (Parmentiera cereifera) dienen zum Mäften bes 
Rindviehs ꝛe. Del gewinnt man aus den Früchten der Corozo eolorado 
(Elais melanococca Gaertu.) und Wein, Effig, Nahrung, Wohnungen, 
Bekleidung u. a. a. liefern die verſchiedenen Theile mehrerer Palmen 
dieſes Landes. 

Die Flora dieſes Landes iſt wu nicht dem at Pflanze? die fi 
durch ihre Schönheit, Seltenheit oder eigenthümliche Form auszeichnen. 
Die Espiritu Santo oder heilige GBeift-Pflanze (Peristeria elata Hook.) 
kägt eine Blume, ähnlich einer Taube und gehört wie die Flor de 
jemana fanta zu den Orchideen. Beide werben heilig gehalten und 

| eifrig. nachgefucht, fobald fie in Blüthe find. Die Biura (Peiraca vo- 

 labilis Jacg.) iſt eine Blume,’ von deren Schönheit man Fich feinen 
Begriff machen kann. Die Palo de buba (Jacaranda Mlicifolia Don) 

iſt eine andere derjenigen Pflanzen, deren Schönheit der Dichter wie 
Reler fi s itheblig bemühen wisberzugeben, | 


ß, 


Here und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in ausländiſchen Gartenſchriften. 


(Bot. Mag. tab. 1678) “N 
,Ruhus biforus Burhan. 


(Rubus pedunculosus Don.) 
wer u Rosacene. 


-Die Derren Beitih zn Exeter erhielten diefe gzabſche Brombeere 
ne und kultivirten fit lange Zeit unter dem Namen R. leuce- 
ermis, ein Name den biefe Art wegen ihrer vein weißen Stengel wohl 
derdiente. Bei genauer Unterſnchung zeigt ſich, daß das dünne Ober 
fürtihen mit einer äußerfi feinen, rein werben, Ratibartigen Subſtanz 
Bberzogen fl. Der Name tencodermis ift von Douglas. bereits einer 
Ir aus dem norbweftlihen Amerika gegeben, ber and) von ben Herren 
Torrey und Gray in ihrer „Flora of North America“ angenommen iſt. 





v 
" | 
64 | 
— 


Es iſt ein harter Strauch, ver ſich durch fein weißes Holz mie 
durch feine weißen zahlreichen Blumen auszeichnet. Die Fruͤchte ſind 
mittelgroß, orange gelb und haben einen guten Geſchmack. 


(Bot. Mag. tab. 4679.) 


ober 


⸗ Fortune's Double Jellow 
Wang-jang-ve Rose. | 
Iſt es wünſchenswerth einer Hybriven-Pflanze überhaupt einen bo— 
tanifchen fpeeififhen Namen zu geben, fo kann es nur gefchehen mit 
irgend einer Art von Eigenthumsrecht, wenn wir mit dem boppelten Ur: 
fprung der fraglichen Pflanze, mit beiden Eltern befannt find. Bor 
dem Stammbaume diefer Rofe tft jedoch weiter nichts befannt, als daß 
fie von China gefommen ift, und daß fie fih durch die Schönheit und | 
Form ihrer Blumen vortheilhaft auszeichnet. Es iſt ſchwer die eigew 
thümliche Färbung der Blume durch Worte zu befchreiben. Die Grund 
farbe ift ein Camboja⸗Gelb über die ſich ein carmoifinfarbener Haug 
ieht. 
nich Die Roſe iſt rankend. und dürfte bald eine allgemeinere Verbreitung 
finden. Sie wurde 1845 durch Herrn Fortune eingeſandt und iſt jep 
von den Herren Standifh und Noble in den Handel gebracht. 


“ 


(Bot. Mag. tab. 4680.) 
Monocera grandiflora Hook. 


(Elaeocarpus grandiflora Smith, Monocera lanceolata Hassk., Rlaeo- 
carpus lanceolafa BI.) 


Elaeocarpeae. 


Ein Bewohner Java's, der lange Zeit im bot. Garten zu Kew 

ohne Namen fultivirt wurde, jeboh im Sommer 1852 feine fehönen 
Blumen erzeugte. 
Es iſi ein Strauh von 7’ Höhe, ſtark veräftelt, Blätter ſtehen 
an den Spitzen der Zweige beifammen, find 3—6 Tang, breitlanzetis 
förmig, unten an den Stengel auslaufend. Spitze ftumpf, ganzrandig 
oder mehr oder weniger geferbt, gezähnt oder gebuchtet. Blüthenrispen 
tragen 2—5 Blumen, herabhängend. Kelch purpurroth, Blumenkrout, 
weiß oder matt.gelb. Es ift eine fehr zierende Pflanze und fehr ze 
empfehlen. ° 


— 


(Bot. Mag. tab. 4681.) 
Malva involucrata Torr. et Gray. 


Nuttallia involucrata Nutt.) 


Eine hübſche Art aus Texas, woſelbſt fie von Dr. Engelmann 
entdeckt und durch ihn von dort bei uns eingeführt worben iſt. 


(Bot. Mag. tab. 4682.) 
Sobralia chlorantha Hook. 


Orchideae. 


Die Herren Lucombe, Pince und Eo. erhielten dieſe ſchöne Art 
von Herrn Yates ans Para in Brafilien. Die Blumen haben ganz 
die Form der einer Sobralia und find gelb, während die Blätter mehr 
benen einer Cattleya gleichen, find did und lederartig. Pöppig und 
Endlicher Haben die Gattung Cyathoglottis aufgeftellt, welche fie durch 
leihte Charaktere von Sobralsa unterfcheiden, deren Blumen gelb oder weiß 
find, aber die Anthere fol enpfländig und nicht wie bier an bem 
Nittellappen einer breitheiligen Spitze der Säule geheftet fein. Bei 
anfrer Pflanze find jedoch die Tappen fürzer als bei den rothblühenden 
Sobralien, und die Blüthenhülltheile find bis zu einiger Länge an ber 
Bafis vereint. Ob beide Gattungen von einander verfchieden find oder 
nicht, fo ſtimmt unfere Art jedoch keineswegs mit der Cyathoglottis 
erocea oder O. candide, 


—— — — — 


— - 
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(Bot. Mag. tab. 4683.) 


Begonia xanthina Hook, . 


ee... u. aut m 


Begoniaceae. 


Eine herrliche, neue Deponie, die aus Samen erzogen wurde, dem, 
Gere Booth von Boutan 1 nad England gefandt Hatte. Diefe, 
Urt zeichnet fih aus durch ihre großen fait golbgelben Blumen, deren: 
Nädfeite röthlich gefärbt iſt. Die Blätter find 6-8” lang, die Ober: 
iche dunkelſaftgrün, während die Rüdfeite roth iſt. Blattſtiele die,, 

iſchig, roth, behaart, die ſich von einem kriechenden Rhizom 8-10. 
ho erheben. — Eine ſehr hübſche Art und wohl die erſte bekannte 
wit gofdgelben Blumen. 
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— um Glrd. pl: 99.) 
um zassifolium Lindl. 
(frehidene. 


men: Zr, de wahrfcheinlih von Moulmain flammt 

. me mgefadrt worden iſt. Sie zeichnet fi durch 
ur usarngen Blätter, wie auch durch ihre Dicht mit 
ae wie Rispen aus. Die Lippe der Blumen ift rofa 
. zus berentend zur Zierde der Blumen bei. Die 
wuueg uber ſtets eine ſich nach unten neigende Richtung. 


‚Rust. Flow. Gar. Na. 602.) | 
saewgea Bucephalus Lind!. var, guttata. 


. Orchidenae. . 
zu te ſchöne Varietät mit dumfelorangefarbenen gefleckten 
ar, ne em Orchideenfreunde zu empfehlen «ft. 


t , 1 


(Bot. Mag. tab. 4684.) 
Hoya fraterna Bl. 
J (Asclepiadene.) 


Sine neue und fehr beftimmte Art, die zuerſt von Blume 
wur ſeitdem von Th. Lobb auf Java gefunden worden iſt, von wo fie 
Keterer an Herren Veitch eingefandt hatte, in deſſen Warmhauſe fie 
wuührend des Sommers und Herbftes v. J. blühte. Einige ver Blätter 
Kur über einen Fuß lang und zeichnen ſich noch ganz befonders durch 
idre Feſtigkeit und Dide aus, wie nicht weniger durch fehr unbeftimmt 
gefiederte Nerven, bie man jedoch nur fehen kann, wenn man das Blatı 

en daß Licht halt. Die obere Seite der Blumenkrone mit Ausnahme 
der Scheibe (discus) iſt jammtartig ‚und von einer gelblich braunrothen 
darbung, jedoch gehen von der Mitte der Blumenkrone fünf Streifen 
oder Flecke nach bem Rande, die befländig naß und klebrig ſind in Folge 
einer Bonigmaffe, die”sBit der Unterſeite eines jeden Blaltes der Krone 
oder Nestarium hervorquillt und der ganzen Blumendolde eine braunere 
Farbung giebt. | 

Blume nannte diefe Art‘fraterna, im Folge der Äehnlichkeit mit 
n. eorlaces, von der fie jedoch hinreichend verfchieden iſt. Es iſt eine 
Pflanze mit windenden &tähimen und Zweigen und, treibt fie gern an 
den Blattſtielknoten Warzen, daher fie fih auch leicht vermehren läßt. 


(Bot. Mag. täb. 1685.) 
Heliconia pülverulenta Lindl. 
. he Musaceae. oo | 
Bon diefer durchweg ſchönen Gattung find von Römer and 


Syultes 11 Arten aufgeführt und von Walpers „Annales® Vol. 1. 
p. 


11 noch 7 nachgetragen worden, die ſämmtlich im Südamerika hei: 
miſch find. Unter allen Arten zeichnet ſich dieſe durch die Blätter, welche 
auf ber Unterfeite mit einer weißen ſtaubartigen Def bedeckt find, wie 
dur die im Verhaͤltniß zu den großen Bracteen feinen Blumen ans. 
Die Bracteen. find ſcharlachroth und die Blumen blaßgrün. Die Pflanze 
bifdet einen 4-6 Fuß hoben Stamm, der mit wenigen, an der Baſis 
lang gefiheiveten, 1—2 Fuß langen Blättern beffeivet ih. 


(Bot. Mag. tab. 4686.) 


Dendrobium .cretaceum Liändl. 
Orchideae. 


Die Blumen flehen bei dieſer Art einzeln an ven Gelenken des 
Stammes und zwar erfcheinen diefelben, wenn die Blätter gänzlich ab- 
gefallen find. Die Pflanze Fa aus Affam und bfühte im Juni 
v. J. zu Rem. Griffith and fie in Mergui und auf den ſthaſya⸗ 
Hügeln. Die Blumen. find ganz weiß, nur iſt die Lippe am Rande 
fein gefranzt, in der Mitte gelblich und mit einigen orange⸗rothen Stri⸗ 
Helden gezeichnet. 


(Bot. Mag. tab. 4687.) 
Echinopsis cristata Salm-Dyck. 


(Echinocactus obrepamdus Salm-Dyck, E. var. £ purpurea, Echinopsis 
cristata var. purpurea B. Mag. 4521.) 


Diefe wie die rotbhlühenne Varietät wurden von Herrn Bridges 
won Bolivia eingeführt und beide find gleich ſchön; vie rothblühende iſt 
ſreilich brillanter, diefe jedoch zeichnet ſich dafür durch größere Blumen 
us. . . . 
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Be. Mag. tab. 4688.) 
Vzreinmm erythrinum, 


Vacecineae. 


Amer m umneilen Bearbeitungen des Dr. Wight über die 
u Zuiner the veranlaßten alle vie ihm befannten Arten 
nn ui Er Nr gen Agapeltes, Ceratostemma und Thi- 
ze zuien Gattung Vaccinium zuräcdzuführen, fieht fi Dr. 
erwmnigt, wach feinen Unterfuchungen der ganzen Familie, die 
mm zue mehr zu vervielfältigen und fo finden wir in der Lin- 
WSV mucht weniger als 14 neue Oattungen, fo daß «s 
wm vmäer Veiiehenten 28 Gattungen giebt. Nah Dr, Klotzſch's 
wuehs Sure züıge Pflanze mit dem Vaccinium Rollisoni (Bot. Mag. 
m Si ums andere neue Gattung bilden. Unfere Art ſtammt wie 
=. Buliseni sen Java, wo die Herren Rolliffon fie durch ihren 
Zuemer Gere Henfhall erhielten. Es iſt eine Hübfche Art mit großen 
„mmrernmen Plittern und erzeugt fie an ben Spigen der Zweige Rispen 
zu ar Menge brillant blutrother Blumen. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 100.) 
Salpiglossis coccinea Hort. 
Scrophulariaceae. 


Sine herrliches neues; hartes Sommergewächs, welches aus Samen 
zugegen worden iſt, jedoch fih von allen anderen Salpiglossia nur burg 
wer Drillante Farbe der Blumen unterfcheivet. Als eine Gartenpflange 
iR fie fehr zu empfehlen, da es nur wenige Sommergewächfe viefer 


Art giebt. oo. 

8 botaniſcher Beziehung ſtimmen auch wir mit Bentham überein, 
daß alle ſogenannten Arten dieſer Gattung, befannt unter den Namen 
atrepurpurea, atraminea, picla und Barclayana nur Formen einer wil: 
ven, jedoch variablen Art find, nämlih der S. einuaia ber Flora Pe- 


rauviana. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 101.) 


Raphistemma puchellum Wall, 
(Asclepias pulchella Roxb.) 
Asclepiadiae., 


ausfehlingpflanze aus dem tropifchen Aften mit großen 
Eine Barmpausflingpfi 4—8' langen Blättern. Kai 


__aelblichweißen Blumen und breiten, 
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Rorburgh iſt es eine perennirende Pflanze in ven Wäldern, wo fie 
in der regnigten Jahreszeit blüht und Kalum genannt wird. Gie iſt 
eine der größtblumigen Aclepiadeae, die jetzt befaunt find. 


(Paxt., Flow. Gard. pl. 102.) 


Solenidium racemosum Liändl. 
Orchideae. 


Ein Epiphyt ans den Wäldern von Neu⸗Granada bei Pamplona, 
woſelbſt Herr Linden ihn fand, nach welchem dieſe Art in einer Höhe 
von 8500’ vorkömmt und im November blüht. 

Diefe Pflanze Hat viel Aehnlichleit mit einem Oncidium in Bezug 
anf Habitus, Blätter und Blumen, jedoch ift fie in Hinficht der Structur 
fehr verfchieden. 


(Paxt. Flow. Gard. fig. 300.) 
Calceolaria chelidonioides Humb. Bonp. 
Scrophulariaceae. 


Eine einjäfrige Art mit niebderliegenden, veräftelten, klebrigen, 
baarigen, braunen Stengeln, mit gefiederten Blättern und gelben Blu— 
men zu zweien in den Achfeln der oberen Blätter. Im Freien ausge- 
panzt blüht-viefe Art während des ganzen Sommers und Derbftes und 
gewährt einen häbſchen Anblic. 


(Paxt. Flow. Gard. fig. 301.) 
Cymbidium Gibsoni Part. 


Diefe wenig gefannte Art blühte im März v. J. zu Ehatsworth. 
Sie ift mehr verwandt mit O. ensifolium und lancifolium, jedoch leicht 
waterfchieden Durch gegliederte nadte Stämme, aus deren Seiten die 
Blumen entfpringen, eine bei den Cymbidien fehr feltene Inflorenscenz. 
Die Blumen find grünlid mit braunen Fleden und ift die Pflanze, 
welche nur wenig zierend iſt, auf den Khafiya-Bergen heimiſch. 


(Paxt. Flow. Gard. fig. 302.) 
Lopezia.macrophylia Planch. (non Benth.) 
(Jehlia fuchsioides Hort.) 

Onagrariae. 


Eine in den deutſchen Gärten ziemlich allgemein verbreitete Ziers 
pflanze mit einem frautartigen, blaßgrünen Stengel und knolliger Wurzel. 
Die Blätter find geftielt, elliptiſch, länglich, zugefpist, gezähnelt und 
nach der Baſis verfchmälert. blaßgrün mit divergirenden dunkeln Seiten: 
nerven. Die Blumen ſtehen an langen Blumenftielen einzeln in ven 
Achſeln der Blätter, haben die Größe einer Fuchsia globosa und find 
ſcharlachroth. Beim erſten Anblid Hält man dieſe Pflanze durchaus 
wicht für eine Lopezia, zu welcher Gattung fie jedoch nad genauer 
Unterfuchung gehört. Der hier gegebene Name iſt der, unter welchem 
Herr Planchon diefe Pflanze in ver Flore des serres aufgeführt hat, 
jedoch ſcheint es unmöglich, daß esdieſelbe Pflanze fein fann, die Bent: 
bam als Lopezia macrophylla in ven „Plantae Hartwegianae“ be 
fchrieben hat, welche em Straub mit wolligen Blättern und mit end: 
Rändiger Blüthenrispen fein fol. 

nfere Pflanze verlangt eine ähnliche Behandlung wie die Fuchſien. 


(Paxt. Flow. Gard. No. 6%.) 
Vanda longifolia Lind. 
Orchideae. 
Eine unfcheinende Orchidee mit gelben Blumen aus Oſtindien. 


Die Blumen gleichen denen der Vanda multiflora in Form und Farbe, 
jedoch find fie bedeutend blaffer. 1— 


(Past. low. Gard. fig. 305.) 
Eugenia? apiculata DC. 
. ) 
Myırtaceae. 


Diefe Pflanze hat viel Aehnlichkeit mit der gewöhnlichen Myrte. 
Die Blätter find rundlich, eiförmig, ſcharf zugefpigt, filzig auf ver 


nsten Seite im jungen Zuſtande, jedoch ganz glatt. und. dunfelgzün, 
— Die Blumen, einzeln und achſelſtändig, find weiß. Frucht 
dunkelroth. 


(Paxt. Flow. Gard. No. 630.) 
Echeveria quitense Lind. 
(Sedum quitense Humb. & Kih ) 


Eine ſehr niedliche, halbharte Saftpflanze ans Peru, mit dunkel: 
rothen Blumen, die im Auguft hervorlommen. . 


Das Berfenden der Samen in Erde. 


Herr M’Nab, Curator des k. botanischen Gartens zu Edinburgh, 
feilte in einer Sitzung der botaniſchen Geſellſchaft zu Edinburgh einige 
Bemerfungew' über das Verſenden der Samen in Erde mit, wobel ber- 
felbe bemerkte, daß die Samen und Früchte in einem keimfähigen Zus 
| Rande ſich beffer in Erve verpackt überſeeiſch verſenden laſſen, als auf 

irgend eine andere Weiſe. Dieſe Methode hatte derſelbe im Jahre 1834 
als äußerſt praktiſch gefunden, wo er eine Menge Samen ſehr ſeltener 
amerikaniſcher Eichen und anderer Bäume in mit Erde gefüllten Kiſten 
nach Haufe brachte, während Samen derſelben Bäume, in flarfes Pa- 
pier und Beutel verpadt, völlig unbrauchar geworben waren. Geine 
Verpackungsmethode war folgende. Derfelbe kaufte fich flarfe Kiſten von 
Zannenholz, ungefähr 14 im Durchmefler haltend end aus 94 ftarfen 
Brettern: zufaurmengefegt. Hierauf verfchaffte -er fih eine Duantität 
Erde, die er 8 bis 10° tief unter der Oberfläche fortnehmen ließ, fo 
daß dieſelbe nur eine natürliche Renchtigleit beſaß. Eine 2° hohe Lage 
diefer Erde wurde auf den Boden der Rifte gelegt und über dieſe dann 
eine Lage der Samen, dann wieder eine gleiche Lage Erbe und darauf 
Samen und fo fort bie die Kiſte voll war. Das Ganze wurde ziem- 
lich feft angedrückt und mit einem Deckel feft gefchloffen, fo daß vie 
Erde ſich nicht fchütteln Konnte. Sobald die Samen in Edinburgh an- 
gekommen waren, wurben fie auf die Oberfläche flacher Näpfe und Kaſten 
nuögefäet. Im nächften Frühjahre wuchfen fie freudig, während von 
den anderen in Papier verpackt gewefenen nur fehr wenige een 
Die Samen der Ahorn waren ohne Ausnahme von Inſeklen zerireflen. 
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‚Die an Ort und Stelle in Erde gelegten Samen hatten im Garten 
gleich einen Borfprung von A—5 Zoll Höhe. Ahorn⸗Samen, dielin 
eine Kifte mit Sphagnums Moos, nachdem die überflüffige Feuchtigkeit 
aus demfelben entfernt worden, verpackt waren, hatten ſich eben fo gut 
gehalten, als die in Erde verpacken. | 

Im Sommer 1851 veranlaßte Herr M’NRab feinen Bruder Dr. 
MNab zu Kingfton auf Jamaica ihm eine Kifte mit weftindifchen Früch⸗ 
ten und Samen nach oben angegebener Methode zu fenden, und wurde 
eine ſolche Kifte im Monat Auguft von ihm auch abgefendet, welde 
Samen von Passiflora, Cururbitaceae, Citrus-Arten, Anona squamose, 
A. muricata, A. Cherimolia, Achras Sapota, Psidium pomiferum, 
Guajacum officinale, Carica, Laurus Persea, Mangifera indica, Morus 
tisctoria u. a. enthielt. Die Kifte fam im October 1851 an un 
wurben die Samen und Erde gleih darauf auf die Oberfläche eigends 
dazu bereiteter Käſten, verfehen mit guter Erde und Scherbenunterlage, 
ausgefäet. Während des Monats Januar bededite fi Die Oberfläde 
diefer Käften mit unzähligen Pflänzchen von Cucurbitaceae und anderen 
mehr flaudigen Gewächſen. Sobald diefe ungefähr 3’ Hoch waren, 
wurden fie herausgenommen und wieder bedeckte fich die Oberfläche mit 
Carica, Achras und anderen Pflanzen und dann erfihienen Die verſchie⸗ 
denen Arten von Anona, Citrus, Lignum Vitae, wie auch noch mehrere 
der hartholzigen Arten zum Borfchein kamen Es wäre fehr wünfchens: 
werth, jedesmal, wenn Samen auf dieſe Weife in Erde verfenkt werben, 
einige Samen mit den Namen in Papier zu fenden. Mehrere der 
größeren Samen könnten dann vor dem Ausfäen fortirt und für fid 
gefäet werben. Natürlich wäre diefes nur bei großen Samen anzu 
wenden 


Jedem, welder fi mit dem Einfammeln von Samen in den Tros 
pen befaßt, ift dieſe Methode angelegentlihft zu empfehlen. 


L 


Mene Iconographie der Eamellien, 
von Aler. Berfhaffelt. 


Fortſetzung. 


Mit vielem Vergnügen ſehen ‘wir den rüſtigen Forigang dieſes 
herrlichen Werkes und liegen uns bereits wieder die erſten ſechs Hefte 
des Jahrganges 1852 vor, aus denen wir nachfolgend die in denſelben 
abgebildeten Camellien unſern Leſern namhaft machen wollen, mit Ans 
gabe der Zeichnung, Zorm und Eigenfchaften der Blume ꝛc. 
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1. Heft Januar 1852. 


Taf. 1. Cam. jap. Queen of Denmark. Nur wenige as 
mellien können fich mit dieſer in der Schönheit meffen, fie ift ganz nen 
und wurde durch Herren Low & Co. zu Clapton bei London erſt im 
Jahre 1851 in den Handel gebradt. Kigenthümlich iſt vie zweifache 
Färbung der ganz regelmäßig gebilveten Blumen. Anfangs find fie 
glänzend Firfchroth, Hie und da mit weißen Queerbinden gezeichnet, ſo⸗ 
bald fie fih aber ganz entfaltet Haben, gehen fie ins Nofenroth über 
und haben einen weißen Rand. 

Taf. 22 Cam. jap. Pirco. Diefe fol italienifhen Urfprungs 
fein und " blühte zuerft bei Herrn van Geersdaele in Gent. Die 
Blumen find ungewöhnlich groß und haben breite, gelappte Blumen- 
blätter. Die Farbe der Blumen ift eine lebhaft rofenrothe mit einem 
yerlmutterartigem Wiederfchein. 

Raf. 3. Cam. jap. Princesse Adelaide d’Autriche. Herr 
Verſchaffelt erhielt dieſe Barietät vor mehreren Jahren von Herrn 
Cadet, Gärtner zu Angers, ihr Urfprung iſt nicht genan befaunt. Die 
Blumen find weiß mit rofarothem Anflug und geziert mit rofafarbenen 
Strichelchen. 

Taf. 4. Cam.’ jap. composita vera. Obgleich ſchon ſeit 
mehreren Jahren befannt, findet man fie dennoch nur felten in ben 
Sammfungen. Ihre Benennung fommt wohl daher, daß die großen Blu; 
men aus einer ungewöhnlich großen Zahl von Blumenblättern zufammens 
gefebt find. Diefe find einfarbig, ſchön kirſchroth, breit abgerundet. 
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2. Heft, Febrnar 1852. 


Taf. 1. Cam. jap. Onor della Torre. Die Blumenblätter 
diefer Schönen Bartetät fliehen vollfommen ſymetriſch dachziegelförmig, 
fiad im Umfange breit und groß und nehmen nach dem Centrum all- 
mählich an Größe ab. Farbe Iebhaft rofenroth, mit einer weißen 
Eingsbinde in der Mitte. Sie ift feit 5-6 Jahren im Handel und 
iſt italieniſchen Urfprungs. 
Taf. Cam. jap. Giardino Franchetti. Blühte 1850 
werſt und war von Herrn Franchetti zu Florenz aus Samen erzogen. 
Es iſt eine ausgezeichnete Barietät, mit fehr großen Blumen, deren 
Blumenblätter fehr breit und zort rofenroth find und nach und nach in 
einen breiten weißen Rand übergehen, zugleich von einer Menge rother 
Bei durchzogen find und meiftens eine breite fcharlachrothe Binde 
en. 
| Taf. 3. Cam. jap. Cattaneo. ft eine der bedeutendſten Varie⸗ 
ı Mten, iſt italienischen Urfprungs und feit mehren Jahren im Handel. 
ı Die Blumen ganz regelmäßig, Biumenblätter_fehr breit, an der Spike 
wach ausgerandet, lebhaft rofenroty mit mennigfarbenem Schein. 
Taf. 4. Cam. jap. Jenny. Stammt aus England und tft feit 
tinigen Fahren im Handel. Die ungewöhnlihe Stellung der Blumen: 
lläatter zeichnet fie ans, viele ſtehen regelmäßig dachziegelförmig. Die 
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im Umfange find breit, abgernndet, an der Spiße audgerandet und oft 
mit den Spigen nad oben zu umgebogen, die inneren bilden gin gu 
“ fammengebrängtes Herz, wodurch vie Symetrie der übrigen Blumen: 
blätter wieder aufgehoben wird. Farbe rein weiß, kirſchroth geſtrichelt 


3. Heft, Mär; 1852. 


Zaf. 1. Cam. jap. Principessa Vidoni. Unftreitig iſt diefe 
Barietät eine der merkwürdigſten und ausgezeichnetfien wegen der zier: 
schen, dreifachen Stellung der Blumenblätter und der doppelten Fär⸗ 
bung. Sie blühte im März 1852 bei Herrn Berfchaffelt zum erfim 
Male und flammt aus talien. Die Blumenblätter der zwei bis drei 
erſten Reihen find jehr groß, ausgebreitet und abgerundet, die folgen: 
den find zahlreicher, ebenfalls breit, aufgerichtet, Dachziegelartig, ebenfo 
die im Centrum, welche eine Rofette bilden, die jedoch viel Keiner find, 
ausgebreitet und von einer zarten rofa Färbung, während die übrigen 
kirſchroth find. , 

Taf. 22 Cam. jap. Duchense Etrurie. Eine neue, fihöne 
Barietät, aus Italien flammend. Die Blumen find groß, weißsrofen 
roth, purpurroth geſtrichelt und gefledt. Die Blumenblätter ſtehen 
dachziegelartig, find abgeruudet, an der Spitze gelappt und ganz aus⸗ 
gehreitet. Die im Centrum befindlichen find Feiner, unregelmäßig und 
ftehen aufredt. 

Taf. 3. Cam. jap. Monarch. Eine alte, aber dennoch ſehr 
fhöne Barietät wegen der unorbentlihen Stellung ver zerfnitterten, 
verwidelten, aufrechtſtehenden Blumenblätter. Die Blumen find ſehr 
groß, dunfelcerife. ins Mennigfarbene ſchillernd und mit einigen reig 
weißen Flecken. Zwifchen den Blumenblättern befinden fih fruchtbare 
Staubgefäße, fo daß die Pflanze oft Samen trägt. Sie wurde pop 
Herrn Hally, Gärtner zu Blackheath aus Samen erzogen. i 

Taf. 4. Cam. jap. Amalia. Cine zu empfehlenne Varietäl. 
Die Blumen find groß, ganz regelmäßig geformt, die Blumenblätter 
flachliegend, abgerundet, oval, ſchön glänzend rofaroth mit einem Schim⸗ 
mer ins Kirfchrothe, gehoben durch dunklere Adern und rein weiße: 
Strihelden. Sie iſt bereits im Handel. | 


” 


4. Heft, April 1852. 


Taf. 1. Cam. jap. Reine d’Espagne. Sie wurde in Frau 
reich aus Samen erzogen und blühte 1849 bei Herrn Verſchaffelt 
fehr reichlich. Es iſt unter ven fogenannten vollfommenen Varietäten 
eine der ſchönſten durch ihre fehr großen, regelmäßig geformten unb: 
zweifach gezeichneten Blumen. Die äußeren Blumenblätier find lebhaft 
kirſchroth, bie folgenden zart roſa und bie im Gentrum wieder Tirfchroth. 
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Taf. 2. Cam. jap. Oloferno. Stammt aus Mailand vom 
Gaͤrtner Mariani, und hat bereits bei Herrn Verſchaffelt geblüht. 
Die lanzettförmigen, im Anfang aber mehr rundlichen Blumenblätter, 
die ſaͤmmtlich mit einer weißen Stachelſpitze verſehen ſind, unterſcheiden 
dieſe Varietät ſehr leicht. Die Färbung iſt roſa⸗kirſchroth. 

Taf. 3. Cam.jap. Aelle Irene. Eine rein weiße, ſehr ſchöne 
Camellie aus Italien ſtammend.“ Bliume iſt regelmäßig, dachziegelförmig 
und zierlich gewölbt. 

Taf. 4. Cam. jap. Comte Curini. Stammi ebenfalls aus 
Italien und zeichnet fih durch die im Verhältniß zur mäßigen Größe 
der Blume großen Blumenblätter aus. Die Färbung iſt ein ſchönes 
Rofenroth mit zartem violetten Schimmer, mitunter von weißen Strichen 
unterbrochen. Diefe Varietät blüht leicht und reichlich. 


5 Heft, Mai 1852. 


Taf. 1. Cam. jap. Ristorii. Obgleich nicht mehr neu, ifl 
diefe Camellie doch noch ziemlih felten in den Sammlungen. Die 
Blumen find mittelgroß und öffnen fich Leicht. Blumenblätter find groß, 
abgerundet, ganz ausgebreitet, vachziegelartig, breit ausgerandet an ber 
Spitze und mit dem Rande etwas einwärtd gebogen. Farbe rofenroth, 
ia der Mitte iſt jedes Blumenblatt mit breiten, weißen Binden durch— 
zogen. . 
Taf. 2. Cam. jap. coronata miniata nova. Diefe Samellie bildet 
einen guten Contraſt in Folge der Unregelmäßigfeit und ungewöhnlichen 
Bildung der Blumen mit den regelmäßigen Formen. Sie flammt aus 
alien. von den Herren Barnier und Grilli in Florenz. Die äuße⸗ 
sen Blumenblätter find fehr groß, flach ausgebreitet, abgerundet, aus- 
gerendet, die mittleren auf verſchiedene Weife gebogen und aufgerichtet, 
mufhelartig zerfnittert, die im Centrum befindlichen find fehr kurz, ge- 
faltet, ſehr zahlreich und haben ein päonienartiges Herz. Die Blume 

mennig-tofenroth. | 

Taf. 3. Cam. jap. Comtesse Carini. Stammt aus Stalien. 
Die Blumen find groß regelmäßig geformt, weiß, im Centrum mit 
einem rothen Schein und leicht mit rothen Strichelchen gezeichnet. Blus 
menblätter groß, abgerundet, Leicht zweilappig, ausgebreitet, bie, mehr 
nach Der Diitte zu ſtehenden oft Jangettförmig, ein wenig zugefpißt. Die 
Suospen Bffuen ſich ſehr leicht. n 

Taf. 4. Cam. jap. Arthar. Stammt aus England und blühte 
1850 bei Herrn Berfhaffelt Es iſt eine nette Vartetät. Die Blu- 
menblätter find Tanzettförmig, leicht zugefpigt, Liegen vegelmäßig bach-, 
äegelartig. Die Farbe ift ein lebhaſtes Kirſchroth, ſehr fein, aber fehr 
beſtimmt mit Längsadern gezeichnet. 


‘ 
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Bemerkungen 
über ſchön oder felten blühende Pflanzen 
im botauifchen Garten zu Hamburg. 


Hypocyria gracilis Mart. Eine ſehr niedlihe kriechende 
Gesneracee, die von dem Orgelgebirge in Brafilien vor einigen Jahren 
in die englifhen Garten eingeführt wurde. Wir erhielten dieſe Art 
aus mehreren deutfchen Gärten unter vem Ramen Aeschyanthus gra- 
cilis albiflorus, zu welder Gattung fie jedoch durchaus nicht gehört. 
Jeder, dem die Hypocyria seabrida und sirigillesa befannt ift, würde 
diefe Art auch zu einer anveren Gattung gehörend, halten, jedoch Hat 
von Martins zwei Abtheilungen der bisjept fünf befannten Arten anf 
geftellt: vie erfte „Codonanthbe, corollae tubo subcampanulato inque 
latere anlico parum ventricosiore, limbo latiusculo“ und „Oncogastra, 
tabo deorsum valde gibboso-ventricoso, limbo breviter dentato erecte®, 
Unfere Pflanze gehört zur erflen Abtheilung. 

Es if eine weichholzige, halbflraudige Pflanze von hängenbem 
oder kriechendem Habitus. An den Blattknoten biftet fie in einer 
feuchtwarmen Atmofphäre Teicht Luftwurzeln und gedeiht fie daher and 
am beſten im Orchiveenhaufe. Die Blumen find mittelgroß, milchweiß 
roth gefledt und ſtehen einzeln ober zu zweien in ten Blattadhfein 
Siehe Hamburg. Gartz. VI. Seite 464 und Bot. Mag. Tab. 4531. -2' 

Brassavola angustata Lindi. in Bot. Reg. 1838 Misc. 67. (Bray } 
savola odoralissina Regel in „artenflora«, Rovember : Heft 185 
Tab. XXXIII). Diefe Art erhielten wir, wie die übrigen hiefigen O 
deenfammlungen, im Jahre I850 von Herrn Wagener aus Venezuelg 
und bat fie bereits vielfältig in ben hiefigen Sammlungen geblüuht. U 
fere blühende Pflanze ift jedoch durchaus nicht von ber Br. odoratisel 
Rgl. verfchieden und fomit fallen beive Arten zuſammen. 

Unter den übrigen blühenden Orchideen zeichneten fih im Mouag 
Januar noch nachbenannte im hiefigen Garten aus: Zygopetaluhl 
MackayiHook , Bifrenaria racemosa Lindl., Braesavola cordata Lindl., 
Comparetiia falcata Endl., fehr hübſch und fehr Tange blüfend; Cymesi 
bidium sinense Willd., Cypripedium insigne und venustum Wall, Fe 
nandezia longifolia Lindl., Laelia autumnalis Lindl, fehr yprädy 
Mardevallia fenesirata R. & P., Oncidium ornithorrhynchum Bates 
Ornithidium miniatum Liudl., Restrepia punctata Lindl.,, Sophbroniti 
violacea Lindl, Vanda Roxburghii var. unicolor Hook., Rodriguexig; 
erinpa Hook. und einige andere. E. D—o - 






























Garten- Orchideen. 


Unter obigem Titel beſchreibt und berichtigt Herrn Dr. H. G. 
Reichenbach fil. in Leipzig in der botaniſchen Zeitung von v. Mohl und 
». Schlechten dal eine Menge der in europäiſchen Gärten befindlichen 
Orchideen. Da es vielen Orchideenfreunden und Rultivatenren anges 
ben fein wird die richtigen Namen und die Synonymen biefer Orchi⸗ 
been kennen zu lernen, fo glauben wir im Jutereſſe Bieler zu handeln, 
venn wir bier im Auszuge die bis jegt in den verfchiedenen Nummern 
| der botaniſchen Zeitung neu befchriebenen oder berichtigten Orchideen⸗ 
Arten alphabetiſch georbnet, anführen. Für die ausführlichen Diagnofen 
der neuen etungen und Arten verweifen wir auf die botanifche Jei- 
tg Stück: 37, 39, 44, 48, 49 u. 53 vom Sabre 1852, 

Herr Reihenbacd bemerkt zugleich auf ein Paar Anfragen, daß 
berfelbe allerdings mit Vergnügen Orchideen beftimmt ober ihre falfchen 
Beſtimmungen berichtigt, nur wolle Niemand viel Neues erwarten, wenn 
er nicht den billigften Weg der Einführung aus dem Vaterlande benugt 
fe. Er erbitiet fi dann die Mittheilungen über die Berhältniffe des 
Bahsthums, der Geftalt des Stammes, der Blätter, den Blüthenftand, 
das Baterland oder doch die Duelle des Bezugs. So viel als möglich 
wählen die Sremplare reichlich fein, d. h. man fende nicht von einem 
Oseidium eine einzelne alte Blüthe m. f. w. 

Ansellia africana Lindl. (Bot. Reg. 1846, t. 30). Die Pflanze 
wach ‚welcher die Abbildung im Bot. Reg. gemaht worben if, muß 
Mwählich geweſen fein, denn die Blüthen find von Herrn Reichenbach 
geößer und fchöner gefehen worden, J 
Ansellia gigantea Rehb. fil. Linnaea XX. 6. p.673 erreicht nur 
je halbe Blüthengröße jener. Sie unterſcheidet ſich von Allen durch 
die Lippe, deren Mittelſeiten gekerbt und gekräuſelt ſind. 

Aspasia priueipissa Rehb. fil. Bet. Zeitg. 1852. 37. Stück. 
S. 637. Blüthenhüllblätter hellbraun, ohne Flecken. Lippe gelb mit 
en Längsftreifen. Die größtblüthige Aspasia unter ben befannten 
Arten (variegata Lindl., lunata Lindl. (Trophianthes zonatus 
idw.), Iyrata Reichb. fil., epidendroides Lind. und, biefe), der A. 
roides fehr unähnlih und doch fehr nahe verwandt. Ä 
-Batemania Beaumontii Rchb. fil. in Walp. Ann. 111. 544. (Stenia 
montü A. Rich. Galeottia -Beaumontiü Lind. Herr Tube, im 
Reil’fchen Garten brachte eine ſchwache Pflanze zur beffern Blüthe und 
Herr Reichenbach erfannte ſogleich in ihr eine Batemania. 



















78 


| Bollea violacesa Rchb. fil. Bot. Zeitg. 1852, 39. Stüd. p. 668. 
:(Huntleya violacen Lindl.) Siehe vie Bemerkung unter Hunileya 
weiter unten. 

Bolbophyllaria hracteolata zu Bolbophyllum hracteolatum Lind), 
B. Reg. XXIV. 1838. 57. 

Bolbophyliopsis Morphologorum Rchb. fil. Bot. Zeitg. 1852. 
53. Stüd, S. 33. Blüthenftiele ſchlank, unten 2⸗ſcheidig, zu oberft 
zwei längliche, fpige Vorblätter fehr nahe beieinander. Fruchtknoten 
langgeftielt. Blüthe einzeln, braun mit rothen Punkten. Blühte bei | 
Herrn Booth und Söhne zu Flottbeck. | 

Brassavola rhopalorrhachis Rehb. fil. Bot. Zeitg. 1852, 49. SHE. 
p. 855. Eine einzelne Blüthe könnte man leicht für die einer B. venoss 
halten, obfchon die Längenverhältniffe ganz verfchienen find. Spannen 
hoch, der Blüthenſtiel fehr Inrz, 3°’ lang. Blüthen fo groß, wie hei 
B. venosa. Bot. Mag. 4021. Stammt aus Guatemala. 

Brassia Keiltana Rchb. fl. in Lind. Paxt. Flow. Gard. October 
1852. Hüllblaͤtter erft grüngelb, dann gelb, beim Berborren ziegelroth 
(wie bet Miltonia flavescens und Brassia Lawreneeana), innen wit 
rothbraunen Fleden. Lippe weißgelb, vor ven 2 Leiten eine Anzahl 
fhwarzbrauner (!) Flecken. Blühte unter Pflege des Obergärtners 
Tube beim Hofratb Keil in Leipzig, nad welchem Cremplar Here 
Reichen bach fie befehrieb und fie- nah Herrn Hofrath Keil, vefles 
Orchideenſammlung die größte in Sachſen iſt, benannte. Herr Kefer⸗ 
ftein zu Kröllwitz bezog diefe Art aus La Guayra, bei dem fie bereits 
1851 geblüht Hatte. | 

Brassia hidens Lindl. Für viefe Pflanze hält Herr Reichenbach 
eine Art in der Seidel'ſchen Sammlung in Dresden. Wie glumaces 
und Keiliann hat fie Tange, fpite, am Rande vünnhäntige Deckblätter. 
Die fertliden inneren Hüllblätter find an der Spite ſtark gekrümmt, 
fehr dünn, die äußeren fehr Tang (4%), afle fchön eitronengelb. Die 
Lippe weiß, mit wenig Purpurfleden am runde. 

Brassia verrucosa, hierber gehört Br. Cowani Hort., Br. striata 
Hort. . 
Brassia Lanreana: hierher Br. odora Hort. | 
Calanthe fuscata Batem. Sowohl Eremplare von Cuming ger 
fammelt, ats ſolche, welde in Tetſchen blühten, find dimorphiſch. ("7 
weder hat der Sporn zwei Fleine pfriemlihe Spigen, over die Spige 
if ganz flach gedrückt, zweiſpaltig. Herr Reichenbach bemerkte an 
feiner Pflanze den Sporn Tänger als die Blüthe, die Säulenparti 
eingerechnet. ’ 

Cattleya Harrissoniena Batem. remplare unter tiefer Bizeich⸗ 
nung finden fi in unferen Gärten nicht felten. Sie find höher, ab 
die der ©. Loddigesii, und zeichnen fi durch fchmale, Tängere Blättes 
aus, bie Hüllblätter find aud etwas breiter. Alle Stöde der C. Lodii 
gerii haben oft .ganz- viefelbe Blattform. — Wäre das nit eine „nal 
dern species? Herr Reichenbach kann fie nicht unterfcheiden, überfaunge 
giebt es mehere Cattleya-Arten, dre ſich für unhaltbar Halten möchten. 
Catasetam Russellenum Lindl. iſt gleih mit Oycnoches viride 









Hort. 
Chaubardia surinamensis Rchb. fl, Bot. Zeig. 1852. 39 Ste, 
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8:674. : Wurde pom: Uninerfitätegärtner Herm Regel bei Ger 
ia Surinam entdeckt und befinvet fld jedenfalls in ver Bau Houtte'ſchen 
Sammlung. Sie ift dem um bie eurspäifche Flora verdienten Herrn 
Chaubard zu Ehren benaunt. - . 

Cirrhaea saccata Lindl. gebt auch unter O. picta, wofür früher 
von dem Herrn Loddiges C. viridfparpurea verſendet wurde. 

Cirrbaea tristis Lindl, und viridiparpures Lind. Nachdem Herr 
Reichenbach ganze Maſſen viefer Pflanzen finvirt, kann er fie nicht 
mehr unterfeheiden. C. Hoffmannreggii Heinhold gehört hierher, ferner: 
C. vielaceo-virens Hffgg. Bot. Mag. 18544 — eine hübſche Form mit 
grünen, äußeren Hüllblättern, deren Spiten innerlich punktirt find; bie 
inneren feitlihen Häfblätter am Grunde purpurn, an der Spitze fo ge: 
wellt auf gelbem Grunde. Seitenlappen der Lippe orangegelb mit roth. 
Mittellappen grün mit Purpurbinde. Das wäre alfo wohl O. viridi- 
parpurea var. Fryana Knw. Westc, Fi. Cab. 1843. III. 9. — C. 
vielascens Hffgg. Hüllblätter grün, mit Purpur überfaufen, Lippe pur- 
purfarbig. — C. olivacea Hffgg. Hülle olivengrün, Lippe gelb, an ber 

Spige weiß, mit violetten Punkten. — Uymbidium dependeus Lodud. 
Bet. Cab: 996 gehört fiber Hierher, und nicht zu CO. Leddigesii. — 
©. livida Hiffgg. mit C. purpurascens Hfigg. haben beide eine violett- 
röthiiche, faft gleichmäßige Färbung und die Lippenfpige iſt etwas kürzer. 
Me C. Russellana Lodd, befigt Herr Reichenbach ans nieberlänpifchen 
Gärten eine ähnlihe Form, nur daß die feitlihen Kortfäge der Lippe 
kürzer find. Zu. größerer Befchwerde verfenden fremde Gärtner dieſe 
alte Pflanze neu aufgepust mit dem Namen Sareoglessum suaveolenn. 

Cobnia Rchb. fil. Bot. Itg 1852. Stud 58, ©. 928. 

Cobnia quekettioides Rchb. fil. 1. e. Eine feltene Pflanze, nach 
der Befchreibung jedoch zu den weniger ſchönen Arten gehörend. Die 

ng Quekettia dürfte fehr verwandt fern. 

Colas. C. placanthera Lindi. und ©. viridis fallen beide zufam- 
men, hierher gehört auch no CO. cyanocheile Hfige. 

Coryanihes speciosa Hook. Nach neueren Mitteilungen des 
Herrn Prof. Lindley ift diefe Art in England fehr felten. Herr 
RNeichenbach fchreibt, „wir haben Häufig beobachtet, daß biefelbe fehr 

tartig iſt, dankbar und ſchön blüht, bis man das Meffer an ihre 
Ehkume legt. Sobdald fie getheilt wird, kann man Fahre lang warten, 
che eine neue Blüthe erfcheint, wenn anders bie beleidigte Pflanze ge- 
reitet wurde. Die Säule von Cor. dann man mit einer halb aufge: 
eten, gereisten Raupe vergleichen. 

Cryptarrhena Kegelli Rehb. fil. Bot. Zeitg. 1852. 44 Stüd, 
©. 766. Wurde von Herrn Kegel in Surinam entvedt. 

+ Crypt. pallidfiera Rehbb. fil. I. e. (O. Iynchymenia A. Rich. 

Compies rendus. Orchidofunkia pallidifora A. Rich. et Gat! 

. soc. nat. 1845 p. 25. Daraca 5298. Saleotti. 
Crypt. lanata R. Br. 1. c. (©. lunata R. Br. Bot. Reg. ji. 153. 
Yamatca. « 
Die Gattung Uryptarrbena fteht völlig ifolirt, Feine iſt ihr auch 
uk verwandt. Eure | 

Eycnoches Dianse (Bect. XX. in Lindl. Paxt. Flow, Gard.) 
Rab. fi, Bot. Zeitg. 1852. Stüd 37, Seite 626. Blüthenhülle 
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carmoiſin, mit braunen Punkten, Lippe weiß, Säuls:grün. Aehre viel 
biumig, bängend, an der Achfel alte Schuppen bes Fleinen walzigen, 
Stammes, Säule fehr viel länger als Lippe. Blüthen eben fo grof; 
wie die des Cycnoches Egertonianum, viel Eeiner als die von Ch 
auream Lindl. — Mittelamerika. oe 

Cypripedium Hartwegii (Caudata) Rchb. fil. . Bot. Itg. 1852 
Stüd 44, ©. 765, dem Entdecker, dem um die Botanik hods 
verdienten Herrn Hartweg gewidmet. Dies iſt die Sumpfpflanze ve 
Ranegals- on 

Diothonaea gratiasima Rchb, ſil. Bot. Ztg. 1352, Stüd 44 
©. 772. Hierher D. lloenais Lindl. 

Epidendrum Oerstedii Rehb. fil. Bot. Ztg. Stück 533, Seite 937 
Blüthen fo groß wie bei FR. ciliare; gelb nach beigefügter Farbenſtiz; 
San Miguel in Cofla Rica. 

Epidendrum costaricense Rchb. fil. 1. ec. Blätter fo groß wi 
bei E. euspidatum. Hüllblätfer grün, Lippe gelbweiß. Cartago, € 
Biea. . | 

Epidendrum floribundum Hb.B. Kih. Hierher Ep. ornatum Ch. L 

Epidendrum Fuchsii Regel. iſt nichts anderes als E. Skiune 
Liedi.; eine alte. Oartenpflange, aber fein Euepidendrum, fondern 
Amphiglotium. 

Epistychium monentham Endl. Pöpp. iſt zu ſtreichen. Das Dr 
ginal zeigt eine übel zugerichtete Cleisten. 

Euothonaea imbricata Rchb. fi. Bot. Ztg. 18552, Stüd 44 
S 772 (Diothonaea imbricala Lindl.) 

Euothonaea oppositifelia Rchb. fill. (Diothonaea oppositifol 
Rchb. fil. | 

Galeandra Bouliawongo Rchb. fil. I. c. Stüd. 53, S. 9% 
Blüthen meift größer als die von G. Baueri, faft fo groß als die d 
G. Petersii. Ein Mittel gegen Eolique. Gabon. »Boulia Wongo 
Ed. Jardin. 

Galeaudra euglossa Rchb. fil. 1. ce. Stüd 53, ©. 35. Bla 
ter länglich, fpig, unten keilfeörmig. Blüthen faft fo groß als bei B 
lophia guineensis. Sierra Leone, Ban Heß. ingeführt bei He: 
Ban Hontte. i 

Gongora Seidelianæ Rehb. fill. Bot. Ztg. Stück 37., S. 69 
Blüthen dottergelb mit braunen Flecken, Lippe weißlich. Die „Diagno 
von Gongora Galeottiana A. Rich, paßt eben fo trefflih auf dieſe, « 
auf alle anderen heilblühenden Gongoren. G. Seideliana blüfte & 
Jahren bei T. J. Seidel, den diefe Art zu Ehren benannt wurde. 

Govenia Andrieuxü Bebb. fl. Bot. Ztg. 1852, Stüd 
S. 835. Blüten halb fo groß, als die der Govenin capitata Lind 
und zeigen fin) wie bei diefer auf der Spige ber Lippe purpurne Fleck 
allein fie gehen nicht fo weit nach der Mitte. | 

Goveuia deliciosa Rchb, Sl. 1. c. S. 836. Plüthen weiß, eb 
fo groß wie bei G. Gardneri, 1— 2° hoch. Mirador, Heller! Merk 
Schiede! 

9 Gorenia mulica Rchb, fil. 1. c. Stüd 49, S. 856. Blüthen 
groß, wie bei G. Gardueri Hook., wohl weiß. Zacnapan inZMeri 
Leibold. 
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Govenia tingens Badl, Pöpp:: Guchero in Bern, Poppig. 
Habenaria gabonensis Rehb. fil. 1. o. Stil’ 53, G. 98: Weber 
fußhoch, Blätter largug, ſpitz, obere mit engeren Scheiben, aflmählig 
deckblaͤtterartig — 4 an dem vorliegenden Ötengel:- Gabon, importirt 
von Herrn Poscatore auf La elle ‘bei SE. Efoud: und von Herrn 
euddemann kultivirt. DE EEE EEE Er Ze 
Auntleya ‚Batem, Herr Reichenbach‘ giebt in ver Bot. Big. 1852; 
Stück 39, S. 665 über diefe Gattung folgende‘ Berichtigung. »Der 
Urfprung diefer Gattung iſt im ein nebelhaftes Dunkel gehüllt. Die 
ätefie Art war eine gewiffe H. nensilifiera Bat. (Bot. Reg. Tab. 1991), 
Wohlmeinend fügte der Autor zu näherer Erkenntniß die »Diagnofer 
hinzu: „floribun sessiibus®. Man hat nie wieder etwas Beſtimmtes 
über dieſe Pflanze gehört, aber dumpfe Gerüdte fagen: es wäre U. 
vielaeea Lindl. genieint gewefen. Dem Profoffer Lendley führte an 
derſelben Stelie die Gattung mit: einer Haren! Beſchreibumng en; "Sie 
habe, fagt derfelbe, die gweireiliger: Blätter - einer Vanda, -eine Flache 
ansgebreitete Lippe, welche durch einen Nager mit ber Säule verbutiven, 
ein gewimpertes Anhängfel am Grunde trage: Die Säle ft Seulig, 

 gelügelt, oben Tappig: "Eine fpäter (1839. 14) veröffentlichte Abbildung 
der H. Melösgris Bindi. lſ'te vollends alle Zweifel. ine halbmond⸗ 
fürmige, gefranzte Leifle: fist auf dem bandförmigen Mangel ver löffel⸗ 

| förmigen ſpitzen Lippenplatte. —: Diefe.:ift die Stammpflanze ver Gat- 

| tang, fie if die ea befchriebene, ihr mis ver Name bleiben. : 

Im Jahre 1839, Bot. Reg. Misc. 17, warde eine zweite, Mc) 
beſprochen: Huntleya violacea: Lind. Die Diagnoſe fehlte, doch hieß 
es, fie blähe violett. Im Bert. Orch.: 26 findet"fih eine blütheureiche 
Abbildung derfelben. Herr Reichendach erwähnt, daß er nie. vie Blüte 
fa gofleckt aufchen. habe. Die Abbildung in ver Floro Aob Serres (678). 
fer richtig. Die Pflanze iſt eine Maxtllaria mit artiknlirter Sippe x. 

Dieſes: Jahr brachte Die ‚biühenve Hanfloya verina Lind. Die 
-Ssafthlätter find vole die einer frifch aufaeblähten, fehr: heilen Maæcill. 
Marsksoniae gefärbt: Aus ven in ber bot. Zertg. näher auseinander 
gefegten Charakieren biefer drei Pflanzen geht hervor, daß man es mit 
Brei völlig verſchiedenen Gattungen :zu Shan hat. Wer ſie vereinigt 
Lafien will, ver greift eben zu nach Aehnlichkeiten, ohne feſte Grund: 
füge, und viefem werden vie altet''Battängen -Mazillaria, Orchie und 
jeia ale Seitenſtücke erapfohlen... - 2 
. Die drei Gattngen:fieer. nn tn .. 
Healleva Batem.’Lindl. Bot. Reg; 1991-1839. :14. A Melea- 
Lisdi.; Pesoatoria Mchb! fil. Bot. Big. 1852, Stud 39: S:06M: 
P. verina, ſiehe weiter unten S. 85; Bollea Relib. fil. 1. x. S. 668. 

vielacea, fiehe oben S.7E.: © oo 
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* Keferkteinia: Rokb.: Al. Bot. Zig. 1982, Stud 37, ©, 639. 
Kefessteinin graminen Rehb. fl. Le. So 6Bd. (Aygopetahım: 
ineam Lindl. Orch. Lind. 19, No. 1474. — Hauntleya fimhria- _ 
Hort. Hamb.) Herr Reichenbach hielt K. graminea ſchon 1846 
Gr eine neue Gattung, fügte’ ſich jevoch nach der Autorität von Prof. 
üedley, der diefe Pflanze zu Zygopetalum zug. Herr Reichenbach fah 
waingft 2 Arten lebend und eine dritte trocken, Alle genau nach dem⸗ 


hanturger Gatien und Blumenseitung Band IX. 
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felben Plane gebaut uno fleflte die neue Gattung zu Ehren des Her 


Referftein zu Cröllwitz auf. u 

"  Kefersteinia stapelinides Rehb. il. 1. c. ©. 634. 

Kefersteinia sanguinolenta Rehb. fil. 1. c. ©. 635. 

: ... Kegella Houtteana Rchb. fil. Bot. Ztg. 1852, Stück 39, S. 6%. 
Blumen von der. Größe der von Cirrhaea Loddigesii. Die Dedslät 
ter trodenhäutig, länglich, fpie, fo Tang wie die Fruchtknoten. Die | 
äußeren Hüllblätter länglich, allmählig zugefpigt, olivengrün, die inneren 
von keitförmigem Grunde ausgebreitet, dann zugefpigt, weiß, mit 2-3 
Purpurflecken. Der Nagel der Lippe gefielt in der Mitte. Die ſeitlichen 
Lappen ziemlich rantenförmig, der mittlere ziemlich breiedig, mit ſtumpfen 
Seitenwinteln, in der Mitte nur verbunden mit den Seitenlappen 
zwiſchen denen eine aufrechte, fchief vantenförmige oberwärts gefurdie, 
fchmale, nur am untera Grunde angewachfene Leifte, weiß. Säule länger 
als die Lippe, unten fchlauf, nach oben flärfer. Bon Heren Kegel ia 
Surinam, entnedt and blübte bei Ban Houtte, nad erflerem wurde 
pie Gattung, nach letzterem die Art benannt. 

: ‚Kistrostachys Jenischiaua Behb. fill. 1. c. Stüd 53, S. 80. 
Nach. Angabe Yes. Herrn Kramer: Tracht des Angraecum pellacidem, 
Blüthenſtiel dick walzig; Blüthe fo groß, wie bei Sarcanıhus rogtratus, 
weiß, Sporn grün. Bom Herrn Senator Jeniſch aus Sierra Leone 
importirt. Fine, fehr. merkwürdige Pflanze. “ 

Listrostachys pertusa Rchb. fil. (Angrascum pertusum Lindl. is 
Comp. Bot. Mag. 19, p. 205.) Ä 
Lockhartia'Hook.. Bet. Mag. 2715. | y 

. Herr Reichenbach fagt in ver Bot. Zeitg. 1852. Stüd 44, 
S.766. Ein Blick auf vie Tafel XXVII des Prodromus Fl. Perurv. 
ihn belehrt, Daß Prof. Jindley und andere viefem folgend Unrecht hakke 
die Hooker' ſche Gattung Lockhartia nicht angunefmen. Die Ab 
dung zeigt Blüthen einer Dichaen und eines Centropetaleui. M 
würde wieder zu weit-gehen, wenn man eine biefer zwei Lindley 
Gattungen einziehen wollte.. Die. Gattung Fernanderia hat ger kei 
Aufpruch anf Fortexiſtenz, da fie ein heterogenes Gemenge iſt. Dis 
Arten von Lockhartia find folgende: U nl 

l. Lockhartia elegaas Hook. (Fernandezia elegans Lindl.) : 

‚9:  lesifera (Fernand. lunifera Lied.) “ 

n acuta (Fernand. acuta Lindl.) 

4. n parihenocomos (Fernand. parthenocomos Bchb. fi. 
Fernandeaia longifolia Lind, übergeht Here Reihenbad mit: 
Abſicht, dent: ohne Blüthen befchrieben, Tann fie der Autor ſelbſt nicht 
wieder erfenmen, da mehere Arten diefelden Blätter und Blütheuſtände 
haben fönnen*). Man muß fie fallen Iaffen. 
Bon unbefchriebenen Arten liegen Herrn Reichenbach folgende vor: 
Leckhardia-Weigelti Bchb. Mas, 1828 et Bchb. fil. Bet. Zeitg. 1852, 


— — 


... rt . en , | 

) Fernandesia longifolia erfiel ih 1851 von Herrn Wagner aus Caracas; 

und biübte ‚fie feitdem im hiefigen bot, Garten mehere Male. Sollte e8 eine andert: 

Art fein, nad Herr Reichenbach entſcheiden wirb, fo werben wir den richtigen Na⸗ 

men mittheifen,; da’ viefe Pflanze als F. Iongifolia von hier abgegeben norden iR 
⁊ * ° —O. 
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4. Stück, S. 707, om Surinam; L.? Oerstedii L e. Geite 707. 

von Barba in: Coſta Rica. Oerſted; L. goyarensis |. c. Seite 768. 

Goyas Gardner; ähnlich der L. lunifera-Lindl.; L. elegans Hook. 

Bei. ‚Mas. 2715; L. mierantha von. Beragun, Hinds! Panama, 
ming! ’ 

Lyeaste consohrina Renb. il. Dpt. Zeitg. 1852 . Stüd 39, 
6.669. Nachſt L. cochleata Lindi. allein durch Geftalt der. Lippe fehr 
gat nnterſchieden, auch durch Table. feitliche innere Hälblätter, — Lye. 
aromatica hat einen am Grunde keilförmigen, furzen Mittellappen der 
Lippe, die Unterlippe der Rarbe ift ——— die Platte auf der Lippe 
ik an den Seitenrändern frei, Bläthen kleiner. — Lyc. erinita Lindt. 
Sat längere Seitenlappen ver Lippe, dieſelbe und feitliche, inneren Hüll⸗ 
blätter behaartz die Lippenplatte Hein, Farbe ber L. aromatica Lind. 

Lycaste ‚macrebulbon Rehb.-fil Walp. Es. I. 782. Lindl. Paxt. 
(Maxillaria mecrobulbon, ‚Hook. Dieſe iſt die Anguloa aurantiaca 
weſtlicher Gärten. 

Tycomormium squalidum nenb. fil. Bot. Zeitg. 1852. Stäck 48, 
©. 833. (Anguloa squalida Eudl. Pöpp.): Diefe iſt die vierte Gattung 
in der Heinen Gruppe der Perifierien. :Sie fieht Peristeria zunächfl. 

Maxillaria Anatomorum Rebb. fil. 1. o..: Stüd 53, Seite 935. 
Bthen bloßlich gelb, Sreimal größer als "bei. M. crocea, ehlorantha 
u. fi w. Blühte bei Herren, ſteferſtein zu Eröllwitz. 

Maxillaria Histiologoram -Rchb. fil. L c. Stüd 58, Seite 936. 
Staummt aus Braſilien, Blůthen ſcheinen weißselb. Blätter länger und 
fhmäler als .bei der vorigen. 

Maxillaria (caulescentee) heraldica Rehb. il; Bot. Zeitg. 1852. 
Stud 44, S. 763. Blüthen gelb, bie feittichen . äußeren Hüllblätter 
fragen. anf der: unteren Hälfte eine rothe nach gußen in brei dicken 
Linien: ausgehende Zeichnung. Daher der Name: drei Ballen auf. gol⸗ 
denem Grunde. Lippe rothbraun, Spitze gelb. Stengel ſpannenhoch. 
Staamt aus Ouatemala und wurde von Herrn Kaumerrath Brege eins 
geführt, in deſſen Sammlung fie 1852 blühte. 

Maxillariä (Xylobium) pallidiflora Hook. Hierher gehort Max.” 
selphurine Ch. Lem, 

Mazillaria (Caulescentes $ Tenuifolia) ohristobalensis Rehb. fi. 
Bot. Zeitg. 1852. Stüd 49, Seite 857. Blüthen fo groß wie bei 
M. variabilis, braun. Stammt vom Lerro de San Chriſtobal bei.. 
Cuchero. Pöppig. 

Maxillarie. acuminaa Lindl, in 'Benth.. p. "Hartweg, 155, Lara; 
Hartweg. 

Maxillaria Friedrichsthalii Rehb. fil. 1. e. Seite 858. Blätter. 
34/3 Tag, tiwa Ya” breit Bluthen etwas Heiner, als bei M. 
acaminata. Guatemala, Pros. Chontales, im Berge Aragua. Fried⸗ 
richsthal. 

Maxillaria :acianfha Renb. Mu l. c. S. 858, In allen "Theilen 
3-4 mal größer, ale vorige. Blätter nur "/s" breit, 8-10 Tang: 
Coſta Rica J. Warscewiez. 

Mesospinidium Rehb. fil.. Bot. Ztg. 1852. Stück 53, S. 929. 

Mesospinidium Warscewiczii Rchb. fil. 1. o. Blüthen fo groß. 
wie bei Odontoglossum densiflorum, olivengrün mit s Lurpurflecen. 


5 

umeik [heit weißgelb. Saule phrpurferbig. Anthere ſcheint ie 
Sie wurde von Herrn dv. Warseewiez in Central 

er ans die fechfte neue: Orchibeengattung wie er erfpäßte (Porn. 

toren, Hofmelsterella, 'Fregea, Pseudepidendrum, Sianhopos dstrem 

und biefe). Sie blühte bei Herrn Senator Jeniſch zu Flottbed.- 

Mormodes macrantkum :Lindl. in Paxt. Fi. Gard. sub: BB ¶Co- 
lossus Rehb. fil. Bot: gtg. 37 Stück, S. 686.) Ein Rieſe gegen 
alle übrigett Mormodesırten. Diüthenhälle rothbraͤunlich, Bläpeniid 
ſchwarzrorh. Diittelamerifa. 

Mörmolyca Hrieolata Fönel.. Diefe Pflanze iſt vom Prof⸗ tiene 
(Paxten Flow. 'Gärd.) und von Herrn Reichenbach Wale. Be Im 
zu Trigonidrem ringens Lind. gezogen worden: anb iſt _. 
gany eͤntſchieden zu weten Gattung diefe Pflanze F. u 
wahrſtheinlicher daß vie · Wattung Mormetyca —* werden —8— 

Nöodtye# rhodoneura Rehb. fl. Bot. Zig. 132. S. 885: ge 
Syſtem ſteht dieſe Gattung und ß Rodriguezia. Süvamerifa, . 

Nöo&yna Fehh. 'M. 9. 2062. Sä 58,5, BI. 

Neogyan? Blüthe —* "re, 3 Zoll Yang, - Hippenfpige elb. 
Cocloxyue Gärdnerläna "Hort. Booth, num. Lindl.?-: Im ‚logten alle 
- wärd:die Abbildung in Wall.'pl. as ganz flüchtig. 

-Octolteria scirpoldea "Rehb. -fil.:d. !e:ı Städt 48, Seite 856 
(Arpegrenia scirpoMea Kindt, Röpp. : Lippe: ‚wofenräth, Btütpe nach 
dem Entveifer citronengelb. Cuchero. Pöppig. - 

Odontöglossum cariniferum Rehb, M. Bot. Jig 1852. Stau 37, 
©. 638. Rispe mit rar Zweigen. Bluͤthenhülle gelbgrün, fo 
ganz mit olinenbraun ebedkt, Lippe weißgelb. Die Platten‘ altı Grunde 
pürpurfarbig. Mittelamerita. 

Odontogloasum Pesoatoris Linden in Liidh.- nud ‚Past. Fi Gard. 
1832. pl. : (Odontoglossuim nobile Rchb. fil. Lidnsen. EM, 1849. 
p. 0.) 
——— Renb. m. ‚Bot. Btg. 3852, Süd 58, G. 282: Dun 
Entdecker Herrn Oerſted gewibnici, Ä 

:Oerstedella centradenia Rohb,' fl. 1. c. Usher Gab hoch. Hefe 
mit zwei Zweigen. Blüthen rofa, fo groß wie bei-Wpldondrum elop- 
gatum. Nach Derftev bei Yfara in Mittefamerife, 7000. 

Otrstedella centropelala Reifb. fil. 1. co. (Bpidehdram eentrop®- 
talum Rehb. fil. Bot. Ztg. 1852. :p. 73%) Bon Chiriqui durch Herrn 
v. Wärscewiez eingeführt. 

Oncidium.:cheroßhotum Relib- fil:: VBlühte bei ‚Herrn Stuator 
Zeriſch unter ‚Pflege bes Heren Kramer, eine eigenthümlich, hübfche 


Oneclkaim upuoides Rehb. * 1. en Stud 49, G. 857. Bluͤthen 
ge mit wenig rothbraunen Flecken, Schr ſchmal aud auffallend lang. 

chero in Pern, Pöppig. 

Orciäfem caminlophoram · Rehb, fil. 1 o. Stuck 49, Seite 859. 
Blüthen gelb mit 'viel braun, Lippe gelb, ein Paar braunrothe Flede 
auf dem Grunde des Mittellappens. One. tenao Lindl und Satteni 
Lindl. fann man mit biefem vergleichen. Stammi aus _Garaens. und 
wurbe durch Herrn Referfein "eingeführt, in veffen Sammlung fie 
blͤhte. 


er 
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Oncidiam ginssomyalax;Bohb. Al. Brophtätpier Ferm. Zocate 
is Peru. Poͤppi 72 un 

Oneidium —— „Rahb, fil; Diefe Art hat mit, O. —— 
kind. viel Arhplichkeit wegen faſt chen ſo ‚asstpeilter. darhe Atin ſie 
it jedoch ſehr verſchieden. -- 

Papperitzia Seibaldii Rchib. fü. Bst. Zeitg. is2 EStuch 39, 
6. 670 (Lepchilus Leiboklii Bchb. fil. Linnaea. XVIII. p. 404. Die 
keflpurpurfarbigen Blüthen. ‚ziemlich fleifehig, fo groß wie.die ver Bor 
_driguezia seeunda. . Herz Leibold Hat davon Iebende Pflanze nad 
Eangland gebracht . Sie. fkammi von Jamapaz in Marien - 

Paradisqnihus bahiogsig Rehb. fil. Dot, Ztg. Stück 53, S. oal. 
(Warrea bahiensis Hort.) Blüthe fo groß wie bei Warren cyanea. 
Eine fehr Tieblihe Art. Das reine Milchweiß der Blüthen ſticht wun 
derlich von den tief sarmoifinzothen Duerfreifen auf. dem Grunde ber 
Hallblaͤtter ab, der Säulengrund iſt vorn und au ber Seite ebenfo. ge 
färbt, während die Mündung des ſchief eingefesten, ohen offenen Elfen⸗ 
beintrichtere die ſchoͤnſoen von violsett in laſurblqu übetgehenden Streifen 
und Punkte zeigt. Sie ſtammt von Bahia. Befindet ſich in den reichen 
Sammlungen der Herren Senatoren Jeniſch und. Merk u Hamburg. 

Peristeria cerina ;Lindl. var. gaitala. Herr. Zaffe au: Tetfihen 
hat dieſe Art in, feiner „Beſchreihung und Cultur der Orineene unter 
P. gutiata var. violacea beſchrieben und: Hatte dieſelbe von Ban Houtte 
bezogen. Sie gehört aber zu.P. cerina. Die Blüthenfarbe iſt ocher⸗ 
gi mit vielen Purpurfleden,, Pikelappen. der: Lupe Hast nerpur⸗ 
arbig. 
| Pescatoria cerina Bchb, ki, Bot, Zeitg. 182 Siig ab⸗ &, 667. 

(Huntleya cerina Lind.) Na Herrn Pescatone in Paris, hegannt. 
(Siehe Oben Seite 81 unter Haptleya.) . 

Phalaenopsis amabilis und gremliflere Lind. fine Ösen Reichen⸗ 
bach unſchwer unterſchiedbar; m. Sind ſie au Arten nicht von eins 
*F zu trennen, ſo iſt — eine ea ein, ar Ba ann ſchon 
ie Farbe der Blumen iſt bei jeher ‚ner rc 

Pleurothallis — 6 Rapb. NR ‚Als. 180 re 39, 
867. Die Hüllblätter und big: Kippe ochergelb, «sflere: Miß roth⸗ 

braunen, letztere mit violetten Flecken. Säule roſa. Herrn Referftein 
zu Eröfwig gewidmet. Sr Tamm au wenenein von Herrn Wagener 
eingeſandi, Ir ae. ie. 

Pleurothallis Loranthophylia Kehb. fi, en v* 8 671 ‚(Rhyar 
cbopera pangtaie „Karat; Angus: Pew.;,VaR Yin‘ Din Ramen 
panciain fonnte Herr — ht she — * bo es ‚ging, angbliche 

eurothallis anctata Lindl. gie BT On 6X; 

‚Pienpeihallis epehlearis Krb, fi... Def. di. AB52, ‚Shit 44, 
Site 764. 34" ho. Oberes Hülblgti merken, apit fünf.roiöge 
Streifen, ‚feitlie afchgrau mit Purpur ecken, innere feitliche Hüflblätter 
weiß mit einem Purpurſtreiſ. Lippe purpurfarbig, mit grüngelben Raͤn⸗ 
dern, Säule gelb. Mexico. 

Ponera macroglossa Rebb. fil.. Bot, Zeitg. 1852. Stüd 37, 
6. 639. Nachſt der P. sıriata Lindl., aber — Geſtalt der Lippe 
hialaͤnglich unterſchieden. Guatemala. 

Promenaes xanthina Lindl. Die Maxillaria guttata unſerer Gärten 
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gehört Hiexder. Der Rame gutiata iſt reichlich unpaſſend, da die Nar⸗ 
ciffengelben Dlüthen nur auf der Borberfeite ver Säule‘ und ber Seiten: 
klappen der Lippe ein Paar rothe Fleckchen haben. 

Rhynchostele pygmaea Rchb. fi. Bot. Zeitg. 1852. Stud 44, 
©. 770. (Odontoglossum pygmaeum Lindl.) 

Rodriguezia Ruiz ei Pav. (Burlingtonia Lindf,, Gomeza R. Br.‘ 
In Lindl. Orch. finden ſich Rodriguezia und Gomeza. Bor 10 Jahren 
ſchon fagte Graf von Hoffmannsegge: Dr. Klotzſch Habe ihm mit: 
getheilt, Dies wären zwei völlig verfchienene Gattungen, daher beichrieb 
erfierer die Gattung Gomeza getrennt von Rodriguezia. In den Ber 
Iiner Gärten findet man auch allgemein die Bezeihnung „Gomeza“. — 
Dur jene Bereinigung, das häufigere Vorkommen der Gomezae is 
Gärten und die Seltenheit des Prodr. Fi. Peruv. et Chilens. erklärt 
vielleicht, daB Prof. Lindley den Grundtypns der Gattung vergeffen, 
Rodriguezia Ruiz et Pav. — Hb. Kth. Bpl. — Klotz., Rehb. fil a 
male befgeieh als Burlingtonia .. .. 

r Gattung Rodriguezia Ruiz et Par. gehören: 

. sccunda Rchb. Bpl. Kth. 
. carnea Lindl. 
. maculata (Burlingionia maculata Lindl.) 
. decora (Burlingtonia decora Lem., B. amoena Pianch.) 
Batemanni Endi. (Burlingtonia rubescens Lindl.) 
R. fragrans (Burlingtonia fragrans Lindl.) 2 
R. rigida (Burlingtonia riglda Lindl.) 
R. obtusifolia (Burl. obtusifolia Lindl.) 
R. granadensis (Burl. granadensis: Lindl.) 
R. pubescens (Burl. pubescens Lindl.) ee 
R. candida Batem. (Burl. candida Lindl.) 
R. venusta (Burl. venusta Lindl.) 
RB. pubescens (Bearl. pubescens Lindi.) 

Zweifelhaft fin: 
Burlingtonia nivea Lindl. Bot. Reg. sub 1927. ° 
Rodriguezia lanceolata Fi. Perurv. ' 
Rodriguezia ensiformis Fl. Peruv. 
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Gomeza layiflora Kitz. Mes. Rch. m. —E —X Lind), 
Gom. chrysostoma Hiffg.) 

Gomeza recurva. Bot. Mag. (Rodrig. recurva Eindl.) 

Gomeza crispa Kltz. Mss. Echb. fl. 

Gomeza planifolia Kltz. Mes. Rchb. fl. 

Gomeza foliosa Kltz. Mes. Rchb. ni. (Pleurofhallis foliosa Hook., 


Redriguezia suaveolens Lindl.) 
Veſchinß folgt.) 
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Orchideen-Sammlungen. 


Nachdem uns die Erfahrungen gelehrt haben, daß man auch ohne 
große Unkoſten und Schwierigkeilen die Mehrzahl der Orchideen ſo zu 
inltiviren im Stande iſt, daß fie dem Beſitzer Freude und Vergnügen 
ewähren, indem fie alljährlich ihre prächtigen wie oft wunderbar ges 
rmten Blüthen Jeicht entwickeln, nimmt auch die Liebhaberei für diefe fo 
herrliche Pflanzenfamilie von Jahr zu Jahr zu, und es iſt in dem lebten 
Derennium fo manche Sammlung entflanden, die gegenwärtig zu den 
ſchoͤnſten und reichſten gezählt werben kann. Wie viel Vergnügen felbft 
eine feine, ausgewählte Orciveenfammlung gewährt, weiß Jever, der im 
Beſige einer ſolchen if, es genügt ein nur Kleines Haus ſchon, um 
eine anfehnliche Sammlung darin zu kultiviren, in ver fich während bes 
anzen Jahres eine Anzahl in Blüthe befinden werben. In den letzten 
ahren find durch die deutfchen Gartenzeitungen fo viele Rulturangaben 
ber einzelnen größeren Gattungen, wie auch der einzelnen Arten ver: 
Öffentlicht, es find fo oft Zufammenftellungen derjenigen Arten gegeben 
worben, welche für auserlefene Sammlungen am meiften zu empfehlen 
find, wie auch noch diejenigen Arten aufgeführt wurden, welde in jedem 
Monat gewöhnlich zur Blüthe gelangen, daß wir jetzt von allen diefen 
abſtrahiren um nacht fo oft Abgehanvelte® zu wiederholen, jedoch wollen 
wir hier auf die betreffenden Abhandlungen in den verfihiedenen Jahr⸗ 
Gängen unfrer Zeitung hinweifen *). Unter den erfihienenen Werfen, 
welche ausführliche Anwetfungen zur Kultur der Orchideen geben, nrüffen 
wir das von Lyons unftreitig als das beſte empfehlen‘**), jeder Bärt- 
ner wie Late wird in diefem Buche jene genügende Aus finden. 
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©) Beiträge zur Kultur ber. eniphptüchen Orchideen und Aufzählung "von 50 

ter beten une fchönften. V. Jahrg. ©. 157. 
Rartung der Drcibeen, von Goode. VI. Jahrg. S. 65. 
Behandlung der nen eingeführten Orchideen, von Williams. VI. Jahrg. 


©. . ’ 
Bepanplung der Orchideen während der Blüthe, von Williams. VII. Jahrg. 
Behandlung der Orchideen während der Ruhezeit, von Williams. VII. Jahrg. 
© 


Bermehrung der Orchideen, von Williams. VIE. Jahrg. S. 399. 

Zur Kultur der Orchideen, von Williams. VIlk. Jahrg. ©. 200: 256. 

2) Praktiſche Anweifung zur Kultur der tropifchen. Ordibeen, nebft einem 
monatlichen Kalender und einer alphabetifch geordneten Befchreibung vom, über 1000 
Genera und Species verfelben, von 3. C. a Hanne Nach ver dritten englifchen 
Auflage überfegt und mit eigenen Zufäßen verfcehen von A. Courtin. Gtuttgart 
81. 
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Zu den in ben lebten Jahren zu einer Bedeutung heraugewachſenen 
Sammlungen gehört neben der des Herrn Eonful Schiller bei Ham: 
burg, welche jest wohl eine der reichhaltigften in Deutfchland fein dürfte, 
auch die des Herrn Keferftein zu Cröllwitz bei Halle a/S., die unter 
der Pflege des Fundigen Pflanzenkultivatenrs Herrn Böttiger fo trefflich 
gebieh, deſſen Stelle, wie wir im Iegten Hefte mittheilten, durch Herrn 
H. Lehmann erfegt worden iſt. Letzterem verbanfen wir die Aufzäh- 
lung der während des Jahres 1852 in jedem Monat daſelbſt in Blüthe 
geftanbenen Orchideen⸗Arten, deren Zahl‘ fih etwas über Zweihundert 

eläuft, eine gewiß fehr beträchtliche Anzahl, indem die Sammlung nad 
dem fo eben erfchienenen DOrchiveen-Berzeichniffe aus nur 93 Gattungen 
und Dreihundert und einigen fiebenzig Arten und Varietäten befteht, 
mit Ausnahme ver noch unbeflimmten Arten. Die aufgeführten Arten 
gehoͤren faſt ſaͤmmtlich zu ven för blühenden. - Iin Juli fanden am 
meiſten Arten in Bläthe, ulitinlich 20, am wenigſten Im Januat, nur 8; 
im December Hatten I8 Arten re Blükhen entfaltet und durchſchnittlich 
waren in jedem Monat :16--20 Arten in Bluthe. 

Das Berzeihniß der Orchideen, welche Mm der Kefer ſtein'ſchen 
Gärtnerei zu Crölkwitz kaltivirt werben, führt vie Arten nach ven 
neuften Beflimmungen und Berichtigungen des Herrn Dr. Reichenbach fil. 
auf, welche derfelbe in der botaniſchen Zeitung ˖unterGartenorchideen⸗ 
durch mehere Nummern gegeben Hat und Bie wir vorher ſchon theifwerfe 
wiedergaben. vo J — 
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Agriculturchemie für Vorträge auf Univeriftäten und ip 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalten, ſo wie en. ii 
Gebrauche für gebildete Lanbwirtke....Von Dr, G. 
Chr. Traug. Yriedem. Göbel, Prof. der Chemie an ver 

Univerfität zu Dorpat. Zweite Ausgabe. Erlangen 1852. 
Das vor uns liegende Buch iſt keineswegs, wie es der Titel be; 
fagt, nur zum Gebrauche für gebildete Landwirthe, ſondern es iſt daſſelbe 
ebenfo wohl dem gebildeten "Gärtner zum Gebrauche zu einpfehlen. Die 
Chemie ift eine BBifenf aft deren Kenntniß jedem praftifchen Gärtner 
faft unentbehrlich geworben iſt. Der Herr. Berfaffer Kat bei ver De 
arbeitung des Buches die wichtigften Tehrgegenftände ber Agriculturchemie, 
die mehr oder weniger auf die Horticultur Anwendung finden, nicht nur 
in einer beftimmten Rerhenfolge niedergelegt, damit der Zuhörer auf ber 
Lehranftalt nach dem. freien Bortrage für das geſprochene und flüchtig 
ewordene Wort wieder Anknüpſepunkte finde und :baflefbe zum voll: 
Toninmen Haven Verſtändniß bringe, fondern er Hat fie auch in emer 
Borm gegeben, welche fie dem gebilbeten Laudmann und, Gaͤrtner zum 
Selbſtſtudium zugänglich macht. .. 


man bat im zweiten Jahre einen 
| nüloemmenen Stod. 
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tenden Nußen darand gezogen zu haben, ans der Dand &* jt werben. 
Ne AD. 


” 
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Jeſetrũchte. graben. Die Pfropfreiſer müſſen 


die Länge vor L/, 2 bis 3 Buß 
Pfropfen der Heben, Hexr|baben, und werden fo abgefchnitten, 








. Deesnomieratb Bronner theilt in daß ‚von dem vorigiährigen Sole 


der Ztſch. d. landwirthſch. Ber, f. Iso) etwa fingerlang daran bleibt. 
Reiupr; 1852. Nochſtehendes über | Bagen, Ende April, wenn die 
dieſen Gegenſtand mitı. Das die Reben. prbfeugunfe Angan ger 
heran übliche Pfuopfen der Neben |triehen. gaben ,..ja. wirt Frihek, 
m den Wurzelftamm; weiches mehrere nimmt: man... den: za pfrepfenden 
Zoll unter dem Boden. vorgenommen Stock in Dis. Hand, ma wablt ſich 
wird, hat ger mancherlei Rachtheile, | cine Stelle:in der Höhe von ri 
indem oft baum bie Haͤlfte angehat, Schuh über dem Boden, melde mit 
bie audere Haͤlfta aAbenaushleibt. dem Pfropfreis verbunden Derden 
Sind dann. wie. Tmiehe:. hexange | fell: Dieſe Stelle muß ebenfalls 
wihlen,, ſo dauern fir aur einige | unmigkäßrigess: bi, h. Iweijaͤhriges 
dahre and gehen wieder. zunid, | Holz ;fein, deun ssnjäpnges. ‚hamgt 
wenn ‚bie-Stöde. nicht uageleßh,. m wink. Gewoͤhnlich wählt manei 

h. verjängt werben, mad.mit. sts | Stelle, wahhe,. gende fa. Bund: fl, 
herlei Umſtaͤnden verfaüpft ik. Herr wie. a8 Städ.nm. Pfeapfrtis;- fo 
Debousmierath Bronner aͤnßert ſich daß asun,baiven.- Beiten Rinde nauf 
über dieſen Gegenſtand alfo:, a Ringe :paßkı a. nette Hat 
..: ie Behandlung dea;,Pfer|.. Nan ſchneidet man am dem 
pfens iu Burgund iſt felgenbe und | Pfropfreife das alte Holz anf 22% 
wird, wern nach derſelbenverfahren, bie 2 Zoll keilförmig zu ſtect ss 
laum eine Rebe ausbleiben, und in die zu pfropfende Rebe, in welche 
man einen Spalt Son oben herab 
machte, wie beim Propfen der Bäume, 
und ſucht damit Rinde auf Rinde 
zu dringen : Diefes wird ans mis 
sine wolkenen Fadan feſt verwickelt. 
Zugleicz ſteckt wan einem. NPfab 


Schon Ende Februars oder an⸗ 
fange März ſchneidet man. fih die 
Biemfreifer und legt dieſelben im 
Leller geradehin : af. den Bone, 


Ä ahne fie in Bany, und Erde einzu⸗ Bnnaban. um Die: gepfsmpfle Rebe 


auzubinben, damit fie nit aus der Die im Boden liegenden 2 
Richtung komme. Die Wolle iſt kiud L⸗jährigen Reben werfen auch 
beffer als Bar, weil dieſe fich im | beſonders an der Pfropfſtelle fogleih 
Doven bald zerfebt, und dann an|WBurzefn, wonach dem Stocke alſo 
dieſer Stelle ſich Leichter Wurzeln | eine doppelte Ernährung zukommt.“ 
bilden können. 

If nun dieſes alles vorgerich⸗ 
tet, fo gräabt man den Stod ganz 
auf, fo daß er etwa 1 Fuß von 
Erde entblößt iſt, ziehet daun eine 
Grube von 1 Zuß tief an die Stelle, 
wohin der Stod gelegt werden fol, 
und bringt auf den Boden der 
Grube etwas gute fruchtbare Erbe, 
damit fih darin Teiht Wurzeln 
bilden können. Run wird ber ganze 
Stock umgelegt, und das Pfropfreis 
in die Grube ſorgfältig gebracht, 
damit es ſich nicht verſchiebt. Dann 
wird die verbundene Stelle mit 
guter Erde bedeckt mit dem Fuße 
angetreten, und das Reis an der 
Stelle, wohin ber Stod beftimmt 
if, etwa 1 Fuß ſenkrecht aufgebogen, 
wie wenn. man Blindreben fegt. | vorgenommen wird, ſolche zu Grunde 
Zugleih wird es an einen Pfahl richtet. Ich Tonnte dieſem Lehel 
gebunden, und alle Augen bie auf |nicht wohl abhelfen, weil das Schnei⸗ 
die dem Boden zunächſt ſtehende den oft 4—6 Wochen erforberte, 
ausgefchnitten, und dann die Grabe|und wegen ungünſtiger Witterung 
mit Erde bevedt. Will man aber|bis zum April feitpefaßren werben 
Vie Rebe anf demſelben Platze mußte. Um dem UAusfließen des 
wieder hervorfehen laſſen, fo kann /Saftes Einhalt zu: thun, ließ ich 
man auch die Grube Freisfürmig |fchon gegen Mitte: des Januart, 
machen und die Rebe mit dem wenn es die Witterung erlaubte, 
Pfropfreis im Zirkel herumbiegen, | mit Schneiden beginnen und fo zwi 
was aber nur ein geübter Arbeiter | Monate fortfahren, in ber Meinung, 
thun kann; ficherer iſt es immer, |das zu frühe Schneiden werbe, wenn 
wenn man die Rebe gerade aus: auch fpäter noch bedeutende Kälte 
ſtreckt, damit fie nicht in Der Rich | eintrete, weniger fihaven, als das 
tung verſchiebt, man Tann fie lieber |zu fpäte Schneiden, eben weil durch 
bas nächfte Jahr zurädbringen, ins |das übermäßige Ausfließen ber 
dem man die Rebe, die ausgetrieben | Reben ganz allein dur das ſpate 
wurbe, auf die alte Stelle zurüd, | Schneiden veranlaßt, der Stock zu 
biegt. Diefe Methode ift die zwed |fehr gefhwäht würde Ber ber 
mäßige, indem man in 2 Jahren | großen Kälte am 20. Februar 1846, 
einen vollkommenen Stod erhält, wo wir dahier 17 Gran Hatten, 
der dauerhaft weil auf einem Mat: | waren meine Rebftöde ſchon zu ®% 
terſtocke baſirt ift, der vermöge feines | gefchnitten; Ausgangs März fahen 
Umiegens feine ganze Triebkraft dem | alle fo aus, ale ſei alles Leben aus 
neuen Ankömmling zuwenden muß. ihnen gewichen. Am J. April f 























Welches ift die günftigfte 
Zeitzum Schueidender Heben. 
Diele Frage wird in der Ztſchd. 
landwirthſch. Ber. für NRheinpr. 
1852, wie folgt beautwortet: „Lang 
jährige Erfahrungen haben mir be 
wiefen, daß das Schneiden der Reben 
nach der Mitte des Monats März 
nachtheilig auf die Rebenflöde ein 
wirkt; bei darauf erfolgter günfliger 
Bitterung if ein mehrere Wochen 
anhaltender Ausflug ver Säfte er; 
folgt, der nothwendig die Stöde 
ſchwächen muß, und. wenn mehrer 
Zahre Yang das Schneiden fo fpät 
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ich an einem Anfangs Februar felbft| iſt, möchte ich bezweifeln, und wenn, 
beſchnittenen Traminerebſtocke, der wie ich hier vorausſetze, die Kraft 
früher nach dem vom: mir felbft des Triebs noch nicht ganz erloſchen 
wmiernommenen. frühen Schneiden |ift, fo geſchieht der Schnitt im No⸗ 
nur einen Tropfen Waller von ſich vember zu früh; tritt dann eine be- 
ab, an 5 Zapfen den einen mit deutende Kälte eın, fo mag fie nach⸗ 
einem Auge noch einmal ab, weilitheilig wirken. Im Januar und 
ih durch die bedeutende Kälte den Februar iſt aber im Rebftod Fein 
ganzen Stod, fo wie überhaupt] 2eben.« 
den größten Theil des Weinftods 

durch den Froſt zerſtört glaubte, um 

zu feben, 2 noch Fan Leben 
darin fei. er Zapfen fchnitt fich iscellen. 

trocken; nach einigen Tagen geigte FA ken 0 
ſich blos an diefem neu befchnitte- Ableger: Zange. Aus der 
neh ein fihmupiger Auswurf, der | berühmten Meffer-Fabrit der Herren 
zwei Monate Tang anbielt und zu:|®ebrüder Dittmar in Heil: 
Iett eine weiße Ueberkruſtung zu⸗ bronn a/N. (Rönigr. Württemberg) 
rũckließ; die übrigen 4 Zapfen trie- iſt eine fogenannte Ableger: Zange 
ben ihre Augen bald recht Fräftig | hervorgegangen, bie in bortiger Ge⸗ 
ans; der fünfte, im April noch ein- | gend ſich bereits der allgemeinften 
mal. befchnittene blieb aber fehr zu⸗ Theilnahme zu erfreuen Hat. Die 
rüß, ſo daß feine zwei in dem Jahre | felbe dient namentlich dazu, um ſchnell 
petriebenen Reben kaum vie Hälftelund mit Sicherheit Ableger von 
Dicke und Länge der übrigen 10 Neffen und ſonſtigen weichholzigen 
Reden hatten, welche aus den übrigen | Gewächſen zu machen. Die Zange 
& Zapfen erwachſen waren. Zudem iſt der Ark conſtruirt daß mah mit 
Betten Die zwei Ruthen des am derſelben durch einen Druck gleich⸗ 
J. April nochmals beſchnittenen zeitig den "horizontalen - Eintchhitt 
Zapfens B ſchwaͤchliche Tränbchen, | und den verkicalen - Spa’: macht, 
während pie im Februar -befehnittenen | ohne Dabei zu weit: einzuſchneiden 
*Zapfen, 19 volle Trauben hatten.|oder was bei ungeübten Händen: fo 
€8 ergiebt fi. hieraus, daß das leicht geſchieht, zu weit aufzufchligen. 
frühe Schneiden im Januar und| Da auch wir uns von der-feht 
Februar nicht allein Keinen Schaden, praktiſchen Eigenfihaft verfelben übers 





- fmdern fogar Nutzen bringt, abge zengt haben, fo empfehler wir bie: 


Tehen davon, daß dadurch jede Saft: ſelbe hiermit hauptſächlich - allen 
enfleerung vermieben wird.  - |Nelfenzüchtern, wie auch allen Gärts 
Anders verhält es fich ıhit Der | nern bie weichholzige Gewächfe' durch 


Frage über das Befchneiden im Ro: | Ableger zu vermehren fuchen. 


dember. Nach obiger, Mittheiluug xt Bei dieſer Gelegenheit gewährt 


halle ich den Schnitt: vom AO. Ja⸗ es und ein großes Vergnügen Ver 


auar bis 20. März Ga nicht fpäter) | übrigen: praftifihen Gartien⸗Inſtru⸗ 
für ven beften. Im Rovember| mente, welche aus biefer Fabrik Her- 
fHeint das Hal; gen reif bis anf| vorgegangen, rühmend empfehlen zu 
die Spitzen ber Reben, die ohnehin|können. Mehere hierher gefängte 
kei und abgefchnitten werden; ob | &artenmefler verſchiedener Gattung 


| aber bei aM dem Abgang der Blät- | haben den größten Beifall gefunden 
ie and Trockenſcheinen ver Nebftöde und Beranlaffung zu neuen Beſtel⸗ 
ales Leben aus dem Stode gewichen |Tungen gegeben. Säimmtliche Meffer 


pe 


wie ‚bie, Oastensüuftesmente, find| . *Portulaea Teilappemi. pporinee, 
nad) den neueſten praktiihen Duftera | mit ſcharlachrothen Blumen. 
gemacht, wie folhe in den verſchie⸗ "Portulaoa Thorbural Gurera). 
denen Gegenden MDeutfchlanne,| * Kalpiglossin ‚sinuala 
Frankreichs, Englands und nament⸗ ſchariachroqh, herxlich. 
lich auch auf der K. landwirihſchaft⸗ *gaipiglosgis sinuata alba, mit 
lichen Academie Hohenheim ic. ans weißen Blumen. 

gewendet werben. Die Fabricate|. TropacolumBchenermannienum, 
der Herren Gebr. Dittmar. haben ſehr ſchön. 
von ben Induſtrie- oder Gewerbe: Ä 
Vereinen der meiften Länder Gelbs]| . 
prämien oder Medaillen erhalten, Asirapaea Waillichil 
was gleichfalls für die Trefflichfeit Br feit vorigem Monate in einem 
derfelben fpricht. Fuß und_in einem 6 Fuß hoher 

un, €. Do. Exemplare in der berühmten Areib⸗ 

A ılgärtnerei des Herrn G. Geitner 
i a bei Zwidan in ſchonßer 
. or. Blüt e. 








Neuſte Sommergewächſe re 
welhe den Blumenfreunden zur) Oxrchideen aus Samen. 
Ausſchmückung ihrer Ylumendeete | Im 16. Jahrg. der Allgem. Garten 
empfohlen werben fönnen, ſind nach⸗ | zeitung ©. 1. gab ich einige Be 
ſelgende, und ſind die Samen der⸗ merfangen über bie Ns zucht der 
felben in meheren amenhanblungen Orchideen aus Samen, und erwäßnk 
piexfelöft and. in Erfurt mamenslich | gleichzeitig daß von den im hiefigen 
hei Herrn. Gebrd. Billasn um | hot, Barten von wir ausgeftrenten 
auderen zu mäßigen Preiſen zu be⸗ Samen im Safe 1847 mehexe ge 
ziehen. :Die mit einem *- begeiihr feimt und im ‚December deſſelben 
neten. find zart und ‚urlangen 2* Jahres eine Höhe am 42" 
Gigs erzogen zu werden var adnoe⸗ xxicht bakten, uud, fi: ‚Die. Junge 


find jedoch ganz.hast.,. u. Plänshen ais ſoiche apn Zygo 
* Amaranthus Blabonns, ae gelb, talum Mackayl eennen 
herrlich Seit jenem Jahre, verpfiauzte is 


‚Anlirzhingin. alu herrliche mehere -.diefer Saͤmlinge allahriiq 
nene ‚weiß und.roih blühende. öiweng- uns ‚haben zwei deyſelben nicht m 
gorirtäten. 9 Sceinfunflen. wie über 1.5uf 

Collinsia bartsiaefole,. dunlel⸗ lange tter gebildet, fonber 

arpur. zeigten. auch ‚im Dezember v. 9 

Collinsia multicolor, yielfarbig, ihre erften Wlüshenfchafte. Diefe enb 

.Kaulfassia gmelloides flare albo, falteten ihre erten Blůthen Anfangs 


mit weißen Dfumen. = Januar dy J., fo daß die Same 
Limnanthes rosen, mit co fax; | pflanzen. 5- Sabre. pon der Ausfaat 

benen Blumen. der Samen bis zug erſten Biüthew 
Limnanthes alba, mit weißen entwiefelang bebärften. Die Art if 

Blumen. - von der Diutterpflange durchaus nik 

. Nemophila aurita var. alba abweichend 

grandiflora. E. O—. 


Nolana grandifora ‚alba, mit 
weißen Blumen. ut Br 
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Perfonat- Wet, F “a und rer wie Sie behaupten bie 

Herr 4, ©. Lübide, Ruuf-| iR in Weimar und 
gästn ne Plant ⸗ 
Hern Fefer Sgall Be en we ne gt im {che vorlgen 


— our. eh Gaufig bei-Bausen, | Hsfıe: ausgegeben werden au: fönnen. 


Desamber 0.9. fein ca 
| Hhjägriges Dienf-Qubitäun. zu Bien FIR, ‚Die. Erhalten 


Herrn 
Sie —* — iq eh on fo * 


als thunlich benußt um bitte um fernere 
Wotizen an Eorrespondenten. Mittheilungen. ine Victoria - Pflanze 


Herr k.... in $........ die von werden Ste wahrſcheinlich zur Zeit cr: 
md erhaltene Maxillaria eucullata iſt | Halten können. 


‘. z » v ‘ ' 
0 s 
od Bono ‚Ih 


⸗ 


Hiermit erlaube ich mir die geehrter Slamenfreunge auf folgende 
Sortimente, die mem Pflanzen und Samen⸗Catalog enthaͤlt, noch 
ganz befonders aufmerkſam zu machen. 

Malven, engliſche und ſchotti —— in Samen und 
Mlanzen. Nelken, von der erſten Briyat: Sammlung Doutſchlands 
mr zum alleinigen ne übermiefen Aftern, neue Paeonien- 
 bütfige,, aus franzöfifcgen und bentichen Blumen daurch kuͤnſtliche Ber 
fruchtang gezogen, VA Zoll im Durchmeſſer. Erfurtur Sommer: 
Levkojen, /10 —/10 gefüllte, mit ſchönen, neuen Pracht⸗Sorten. Von 
Ciuerarien, Calceolarien, Verbenen & Nofen die herrlichſten 
Sortimente. Roſen auch hochſtämmig ſchoͤn; Mangen-Eatalog 
Ro. 17 vie anfgeführten Sortimente. Durch e Samen, 
ſchoͤne geſunde Pflanzen, rafche Bevienung, face. ich * —2* 
—* zu rechtfertigen. 

Erfurt, Januar 1853. 
8. C. , Seinemann. 


.. 
vw.« 


| Blumen: und Pflanzenfreunden die ergebenfle Anzeige, daß 
mein Berzeichnig für 1853 über Gemüſe⸗ und Blumenfaamen, 
Pflanzen zc. bereits "bit Preſſe verfuffen; es bietet baffelbe durch feine 
| Far bes Nützlichen ſowohl wie an Novitäten eine mannigfaltige 


2 bitte, Au- vefion fraueo Zuſendung mic wur, franlixte Hriefe 
ruht gapfreich ‚nesanlaflen zu wollen ugh .verfihmg. ich bie, extheilten: 
Aufträge. reell und ‚prompt auszuführen und den guten, Ruf meinen. 
Giohtiffemenig, weichen es fi feit 20 Jahren, an. ‚arfaeuen, bat, 8 
ferner zu a erhalten. Een, 

nt, Fried, Bu, Fendei;. 
Te .2 Rp Hachelas artver. 
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Blumenfreunden 


die ergebenfte Anzeige, daß mein neues Verzeichniß pro 1853 bereits 
erfchienen und auf franco Briefe zu haben ıft, fowohl ‘Hier, als unter 
gleicher Firme in. Weimar, meiner Commandite, wie auch durch Herrn 
Wilh. Schmidt u. En. in Leipzig, wohin zur Bequemlichkeit au 
Beftellungene. eingereicht. werben koͤnnen. Glück auf zum neuen Jahre! 
Köftrig, im Fürſtenthum Neuß, 
den 1. Januar ‚1853. J. Sieckmann, 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


Mein neues Verzeichniß von Feld⸗ Wald: und Blumenſamen 
für 1853 if fo eben erſchienen und erlaube ih mir alle geehrten 
Blumenfreunde, auch Forſt- und Landwirthe auf daſſelbe aufmerkfam zu 
machen, da daſſelbe nicht nur eing reiche Auswahl der genannten 
Sämereien, welche bei äußerft billigen Preifen von vorzüglicher Dualität 
find, fondern auch einen Auszug von ausgefuchten Pflanzen meiner ſiets 
mit dem Neueſten verfehenen Sammlung, enthält. Auf portofreie 
Anfragen ſtehen gern Jedem Berzeiäniffe Franco zu Dienften, wie auf 
deren durth die Expebition diefer Zeitung bezogen werben Fönnen. 

. Erfurt, Anfang Januar 1853. 
. J. ©. Schmidt. 


. . 


Mein. neues Berpihriß für 1858 über Gemüſe⸗, Feld⸗ und 
Blusten-DBamen, Topf: und Landpflanzen, Georginen ıc. 
ift erfchienen und bitte ich, zu deſſen france. Zuſendung mich bald ge: 
fälligft veranlaffen zu wollen; bei gefälligen Aufträgen die befte und 
ſchnellſte Bedienung zufihernd. 


Erfurt, im December 18583. 
Joſeph Sterneder, 
Kunfls u. Hanvelögärtner. 


— Zur Beachtung! — 


Die gekroͤnten Erfolge vieljaͤhriger Bemühnngen einen ausgezeichneten 
Sommer⸗Levkojen⸗Flor zu erzielen: erlaube: mir auch in wmeitern 
Kreiſen meine neueſten Erzeugniffe zur Anzeige zu bringen, da die Güte 
und Keimfähigfeit des Saamens aufer allem Zweifel liegt, wie dies 
meinen bochgeehrten Kunden laͤngſt bekannt if. Bon nachſtehenden 
Sortiments gebe ich ab: 

30 Sorten blos großdoldige neue halbengl., zum Bonquet⸗ 
ſchneiden ſich vorzüglich eignende für 1 Thlr. 10 Sgr.; 15 Sorten 
vorzüglichfte neue großblüth. Zwerg Pyr. 2, deren jeder Stod ein 
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prachtvolles Bouquet biſdat für 1 Thlr.; 15 Sorten fpäter blühende 
hohe Pyr.⸗L., vorzüglich. brauchbar: als Winterflor in, Glashäuſern in 
Heinen: Töpfen, für 1 Thlr.; größtblumige Sommers, die Größe 
ver einzelnen Blumen übertrifft ein Zweithalerftüd, . 15. Sorten für 
1Thle; bewundernswerther mönftröfer Lenk, deſſen Blumen fi 
au in Form einer rofa Erdbeere deiaen: 100 Korn für 2 Ser. und 
als vorzüglichſte Novität großblumiger . lichtflammmengelber 
Zwerg⸗ und Pyr.-2,, 24 Korn 2 gGr. ut 

Außerdem fchöne Sommersteofojen 30 Sorten für 1 Thlr., 
60 Sorten für 2 Thlr., SO Sorten für 3Thlr., 100 Sorten für 4 Thlr. 


Striegau, in Schleſien, Januar 1858. 


Guſtav Zeicher, 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


Sandels ⸗Notiz. 

Allen Blumenfreunden empfehle ih meinen neuen Preiscourant, 
enthaltend: die neuften Blsmen- und Gemüfe-Samen, Knollen, 
Zwiebeln, Topf» und Lanppflanzen, und bin bereit felbigen 
gern auf franco Verlangen gratis zuzufenden. 

Rudolftadt, den 28. Januar 1853. | 

0 .: Guftav Küfter. 


- 


Diefem Hefte find beigegeben:. | 
1. $reissCourant No. 9 der Warm⸗ und Kalthauspflanzen 
von Herrn G. Geitner's Treibgärtnerei zu Planid bei Zwidau 
anf das Jahr 1858. 0 En 
Blumen⸗ wie Pflanzenfrennde finden in dem Bergeichniffe diefer 
berühmten Handelsgärtnerei eine Auswahl ver neuſten und ſchönſten 
Planzen, befonders zahlreich vertreten find die Achimenen, Olorinien, 
Sesnerien, Farrn, Azaleen, Camellien, Verbenen n. vergl., dann aber 
noch beſonders die Orchideen und die jeßt fo belschten Wafferpflanzen. 


2. Berzeichniß der Sämereien und Pflanzen bei H. Schwabe, 
Runft: und Handelsgärtner in Weimar. 1863. Die Gärtnerei des 
Herrn Schwabe, welche derfelbe am 1. Juli d. J. nah Eiſenach 
verlegen wird, hat fih während der Jahre ihres Beſtehens in Weimar, 
durch ihre Meellität einen fo großen Ruf erworben, daß wir mit Ber: 
guägen auf das uns vorliegende und dieſem Hefte beigegebene Ver: 


wihnig der verfäuflihen Sämereien und Pflanzen aufmerkſam machen. 


3. Der Samen: und Pflanzen-Preiseonrant No. 16 und 17 von 
3. C. Seinemann in Erfurt. 

Auch diefes Verzeichniß enthält vieles Schöne, beſonders unter den . 
Sauspflangen, fowie eine große Auswahl ‚der gangbarften Zier: und 
Dovepflanzen. 





Herr 3. F. DSrege in Attona, Palmallke Wo. SO Hat Fee 
Samereien aus SäV-Menhelland‘, von Br Ferd. Mäller gefams 
melt, erhalten. Egnd größtentheils neue imo ſehr hübſche Pflauen 
Arten darunter, mie Angabe des Bodens, worauf fie wachlen. 

Gleichzeitig erhielt: Herr Drege Südsafritanifäe Sämereien 
und Gap. Aivieben, won von Herrn C. Jeyher 1851 und 1852 gefammelt, 
Unter biefen‘ beſtaden ſich ebenfnfs fehr ſeltene und —* blůhende 
Arten, Wegen franco Einſendun 2 der varüber erſchienenen Wergeiänife 
befiebe man’ ſich {n franfirten riefen’ om Herrn Drege over an bie 
NRedaction biefer Ztg. zu wenden. 


Die Redaction. 


Offerte. 


Herr Nudolph Mettler, nicht nur der gärtneriſchen Welt als 
früherer. Aebaceur ber hamburger Gartens und Blumenzeitung befannt, 
ſondeygg, auch gls Beſitzer des ehemaligen Hortifulturiftifchen Eiobiiffe 
ments’ in Wanbobeck, —**— derſelbe im vergangenen Jahre im der 
Abſicht aufgab, um feinen Tange gehegten Wunſch auszuführen: vie 
Orchideen, melde er dier mit fo großer Vorliebe gefammelt, kultivirt 
und aepflegi.hatte in ihrem Vaterlande, den Tropen, wachfen zu fehen 
und biefelben für europätfhe Sammlungen daſelbſt zu ſammeln, wünſcht 
— da ihm leider nur zu wenige fefte Aufträge geworben find, obgleid er 
faft ganz Deutſchland, Belgien, hie Schweiz, —* durchreiſt hat, 
um ein derartiges Unternehmen ausführen zu koͤnnen — eine Stelle als 
Orchideenkaltivateur oder die eines Vorſtehers eines offentlichen oder 
Privat⸗Garienetabliſſements zu übernehmen, gleich ob in Deutſchland, 
Belgien, Frankreich, Schweden oder Rußland. Etwaige Offerten wirb 
den Webark: gittler An: Hamburg Gramen. für ihn entgegennehmen. 

on . Die Redaction. 
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Die uns von Herrn G. Geitner Aberfandte Anficht feines Vietoria-Haufed 
iſt viefem Hefte deigefügt worden. 


Öartenbau-Bereine. 


In den Hamburger Blättern Tafen wir vor einigen Wochen, 
daß der feit 1836 zu Hamburg beftehende Gartens und Ylumenban- 
Berein fih in einer eben nicht fehr befrievigenden Lage befindet. Die 
Zahl feiner Mitglieder hat fich, namentlich feit dem unglüdlihen Brands 
jahre von 1842 faft bis auf die Hälfte vermindert und es liegt Far 
vor Augen, daß ein folder Zufland der Dinge die Eriftenz des Bereins 
gefährden muß, falls nicht das Publikum feine Theilnahme an demſelben 
feigert. Es ift aber auch unlcugbar, daß durch die bisherige Wirkung 
des Vereins, als durch deſſen alljährlich flattgefundenen Ansftellungen 
mit ihren VBerloofungen und gelegentlichen Preisvertheilungen, durch 
das regelmäßige Erfcheinen des Archivs n. a. die Oartenfunft in und 
am Hamburg auf eine fehr Hohe Stufe gebracht worden iſt. Die Theif- 
nahme des Publikums hat fi) allerdings bedeutend vermindert, aber 
eben fo traurig iſt es daß auch die Theilnahme der Gärtner felbft an 
ven Ausftellungen abgenommen hat, fo daß letztere jept nicht mehr das 
find, was fie noch vor einigen Jahren waren. Die Theilnahme ves 
Vublikums wird fih gewiß wicder fleigern, fobald die Ausftellungen 
nur eine größere Abwechſelung tarbieten werden. Die Hamburger 
Blumen: und Pflanzenausfteflungen hatten den Ruf vie beften in Deutfch- 
land zu fein, befonvers was die Kultur der zur Schau gebrachten 
Pflanzen betraf. Sie find es in diefer Beziehung auch noch jetzt, jedoch 
bieten fie zu wenig Abmwechfelung. Seit ven Testen I—6 Jahren fehen 
ſich ſämmtliche Ansftellungen im Allgemeinen fo glei, wie ein Ei dem 
andern, man fah außer einigen neuen im Laufe des Jahres eingeführten 
Manzen-Arten faft immer nur diefelben Pflanzen ans denfelben Gärten, 
ja faft diefelben Eremylare wieter, nur daß dieſe etwas ſchöner und 
mehr herangewachſen, zuweilen fchöner oft aber auch fchlechter in Blüthe 
waren als früher, felbft das Arrangement war mit einigen Abwechſe⸗ 
lomgen im Allgemeinen fi) immer ziemlich gleich geblieben. "Unter 
ſolchen Umftänden fonnte es nicht fehlen, daß die Theilnahme des größern 
Yablilums nachlaffen mußte, man zieht es vor, lieber nach einer be⸗ 
entenden Gärtnerei zu geben um daſelbſt die in Blüthe ftehenven 
Manzen neben Hunderten nichtblühenden in Augenfchein zu nehmen und 
ws bewundern — wo man es noch obenein unentgentlih haben kann — 
als nur einen Theil diefer Pflanzen gegen ein nur freilich Heines Entree. 
Tiefe Aeußerung hörten wir oft fagen. Da in ben Iegten Jahren auch 
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nur ſelten für beſtimmte Leiſtungen vorher Prämien ausgeſetzt waren, ſo 
verminderte ſich auch die Theilnahme der Gärtner an ven Ausftellungen, 
denn die Mehrzahl zog es vor ihre Schäge in ihren eignen Gewäche⸗ 
häufern ruhig abblühen zu Iaffen, als fie nach einer Ausftellung zu 
fenden um fie nad zweien ober breien Tagen abgeblüht ober ruinirt 
wieder fortzunehmen. Um die Theilnahme der Gärtner ſtets wach zu 
erhalten, um gute Erzeugniffe zu den Ausftellungen zu bekommen, iſt 
es unbedingt nothwendig, daß Prämien für gewiſſe Leiftungen ansgefept 
und dieſe ſchon ein Jahr vorher feftgefegt und Leute zu Preisrichter 
gewählt werben, bie ohne jedes Intereffe und unpartheiifch bei der Ber: 
theilung derfelben verfahren. Ohne der Adminiftration des Hamburger 
Dlumens und Gartenban⸗Bereinß irgend wie nahe treten oder Vorwürfe 
machen zu wollen, denn wir erfennen ihren bisherigen Eifer für bie 
gute Sache volllommen, find wir dennoch der Meinung, daß die Ber: 
waltung einer Reform bedarf, und andere Maßregeln ergriffen werben 
müſſen, wenn ber Verein ferner günftig befteben fol, die Theilnahme 
des Publikums findet fih ſchon von felbft wieder. Warum follte ed 
nicht möglich fein zu erlangen, daß fi) auswärtige Gärtner mit ihren 
Erzeugniffen auch bei unferen Ausftellungen betheiligen — da die Verbindun⸗ 
gen fo bequem und leicht — wie es unfere bebeutendften Handelsgärtner bei 
den Ausftellungen in anderen Städten thun, 3. B. in Berlin und Potsdam. 
Es ift hier nicht der Ort näher auf die Sache einzugehen, wir wollen 
aber wänfchen, daß die Betheiligten es nicht dahin kommen laflen 
werben ein Jnſtitut eingehen gu laffen, welches bisher ähnlichen im In⸗ 
und Auslande würdig zur Seite fland. Städte, wo der Gartenbau 
noch Tange nicht auf einer fo hohen Stufe fteht und lange nicht fo viele 
trefflide Gärtnereien aufzuweifen haben, befigen ihre Gartenvereine 
und halten Ausftellungen, die fich von Jahr zu Jahr immer mehr heben. — 
Mit Freuden erfahren wir fo eben, daß für den Märzmonat eine große 
Blumen: und Pflanzenausftellung angefegt if. ‘Möge dieſelbe eine recht 
gute und für die Kaffe des Vereins erfprießlihe werben! 

Es wird Hier nicht am unrechten Orte und zugleich intereffant fein, 
einige Data über die Theilnahme des Publitums an den jährlichen Aus— 
ftellungen der zwei nebenander beftehenden Vereine in London: der Hor: 
tieultural Society und der Royal botanical Society za erfahren, obgleich 
Sonden nicht mit gamburg verglichen werden kann. Die erftere Gefell- 
ſchaft befteht feit Jahren, die letztere erſt feit 10 Jahren und als 
dieſe ihre Ausftelungen zu eröffnen anfing, glanbte man allgemein, daß 
die der Horticultural Society weniger befucht werden würden, jebocd 
man irrte füch bebeutenn, Denn grade das Gegentheil hat ſich erwiefen, 
die Concurrenz fpornte beide Gefellfihaften an thätig zu fein und beide 
Gefellfchaften beftehen trefflich nebeneinander und veranftalten alljährlich 
die großartigften Pflanzenausftellungen. So etwas kaun freilich nur 
in London fattfinden und wenn noch mehere Vereine erfiehen und Aus: 
flellungen veranftalten follten, werben auch dieſe beftepen, worüber wir 
bald Beweife haben werden können, denn bie Glaspallaſt⸗Geſellſchaft 
wird in dem großen Glaspallafte zu Sydenham jedenfalls auch Aus: 
Stellungen veranftalten. 

Wie ſtark fih das Publikum an den Ausftellungen feit dem Be: 
fiehen der beinen aben genannten Gefellfchaften betheiligt hat, beweifen 
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nachfolgende Tabellen, die wir dem Garbenerd und Farmers Journal 
entnehmen, der Kürze wegen jedoch nur bie Total-Summe der drei Aus: 
ſtellungen eines jeden Jahres anführen. Jede Geſellſchaft veranſtaltete 
jährlich drei Ausſtellungen, eine im Mai, eine im Juni und die dritte 
im Juli und dauerte jede dieſer Ausftelludgen nur einen Tag. 








Sorticnltural Society. Botanical Society. 
TotalsSumme des Bes Total: Cumme des Be; 
ſuches der drei in dieſem ſuches der drei In dieſem 

Jahr Jahre flattgehabten Aus⸗ Jahr Jahre ſtattgehabten Ans: 

ſtellungen. ſtellungen. 

1833 4,900 

1831 8,215 

1835 12, 

1836 17,335 

1837 15,998 

1838 15,917 

1539 17,614 

1840 19,138 

1841 21,974 

1812 22,582 

1813 23,450 1813 8,522 

1844 22,966 1844 10,540 
| 1945 21,799 1845 10,773 
1846 24,362 1846 16,937 
| 1847 19,411 1817 19,261 
| 1848 18,192 18148 19,816 

1819 18.231 1849 23,216 

1850 18 564 1850 21,986 

1851 20,277 1851 35,163 

1852 16,291 1852 21,205 


Hamburg, im Januar 1853. 
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Ueber dad 
Pflanzen der Bäume und Sträucher in Anlagen. 


Vom Kunftgärtner Frieder. Loebel. 


Durch Anlegung neuer Garten-Anlagen und Veränderung der älteren 
Bärten, haben in den letzten Decennien auch in unferm Deutſchland 
Planzungen von Bäumen und Sträuchern in ſolchen Maffen flatiges 
funden, daß man es faft für überfläffig erachten möchte, noch einige 
Bemerkungen in Bezug auf Verrichtung und auf die geeignete Zeit, in 
welcher Pflanzungen vorgenommen werben follten, zu machen, woburd ein 
fideres Fortlommen und Gedeihen der Bäume und Sträucher erzielt 
wird. Es ift nicht zu leugnen, daß jetzt in unferen Gärtnereien nicht 
allein mehr Sorgfalt auf die Pflanzungen verwendet wird, fondern man 
hat es auch durch praftiiche Erfahrung dahin gebracht, vie richtigen 
Mittel zu ergreifen, welche ſich bauptfächlich auf ein vollſtändiges Ge- 
deihen der Pflanzungen gründen. Einen Beweis liefern und die neuen 
Gartenanlagen, die nah wenigen Jahren ihrer Entflehung kräftig 
wachfenne Bäume und Sträucher aufzumweifen haben. Es ift allerdings 
nicht durchweg der Schluß zu faflen, daß kräftige Baum: und Strauch⸗ 
gruppen ihres Beſtehens nur der geſchickten Hand des Gärtners vers 
danken, fondern Bodenlage und überhaupt Naturverhältniffe find oftmals 
hierbei eine Hauptmitwirfung. Man Tann mit ziemlicher Gewißheit ans 
nehmen, daß in der Regel, je fruchtbarer der Boden eines Terrains iſt, 
welches zur Gartenanlage dienen foll, meiftens deſto weniger Aufmerf: 
famfeit bei den Pflanzungen verwendet wird; ja öfters gefchieht eine 
Pflanzung ohne alle Rüdficht einer geeigneten Zeit, noch viel weniger 
auf ſolche Weiſe, was kaum im Entfernteften auf einen guten Erfolg 
fließen läßt. 

Wenn au ein Terrain, welches Pflanzungen aufnehmen fol, im 
Boraus auf ein fiheres Gedeihen der Baum» und Strauchgruppen 
fließen Täßt, fo follte man mit der Bearbeitung des Bodens eben fo 
zu Werfe fhreiten, als es bei weniger guten Bodenlage zu gefchehen 
pflegt. Dur eine gehörige Bodenbearbeitung und dem Gegenfland 
zwedentfprechenden Pflanzung, wird man für Koftenaufwand und die 
tabei verwendete Mühe, durch einen fchnelleren und weit Träftigeren 
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Bevor alfo eine Pflanzung beginnen Tann, maß nah Verhältniß 
ves zu pflanzenden Gegenflandes, der Boden mehr oder weniger tief 
sojolt werden. Für Banmgruppen ifl, je nachdem fih die Bodenlage 
herausftellt, 34° und für Sträuder 2—3 tiefes Rajolen hinlänglich. 
Die Art und Weiſe wie das Rajolen bewerkftelligt wird, iſt hinlänglich 
bekannt, allein es fommen doch noch einzelne Fälle vor, wo ohne alle 
Rückſicht des Bodens die in Bänken aufgeworfene Exde beim Rajolen 
fogleih planirt wird, Ein ſolches frühzeitiges Planiren muß deßhalb 
sermieden werden, damit bie atmofphärifchen Einflüffe auf die noch nicht 
im Rulturzuftande befindliche Erde mehr einwirken könne. Das Rajolen 
ſollte auch bei einer augenfcheinlichen guten unteren Erdſchicht, einige 
Zeit früher vorgenommen werben, als bis die Zeit zum Pflanzen drängt.’ 
Gefhieht das Rajolen im Sommer, und die Vodenlage der unteren’ 
Erdſchicht befteht aus Humus oder aus Sand mit reichhaltigen Mergel 
vermifchtem Boden, fo Tann nächften Herbfi die Pflanzung beginnen. 
Beniger flatthaft iſt eine Herbfipflanzuug dann, wenn die untere Erb» 
hit aus Thon oder aus folhen Bodenarten beftehet, welche nicht die 
Eigenfchaft eines für Gehölze geeigneten Boden beſitzt. Es iſt daher 
im allen Fällen angerathener das rajolte Land bis zum Frühjahr uns 
planirt liegen zu Yaffen. Durch die hauptfächlich im Winter flatifinden- 
ven almofphärifchen Einflüffe wird ver Boden milder, und verliert auch 
leihter die etwa enthaltenden fhäplihen Theile. Das P aniren muß 
jedoch im Frühjahr erfi dann gefchehen, wenn die obere Erdſchicht wieder 
gut abgetrodnet ift, gefchieht es bei fchwerem Boden früher, fo wird 
diefer zum Nachtheil ver Pflanzung nicht allein feflgetreten, fondern es 
wird auch dadurch das Pflanzen erſchwert. 

Beftehet die obere Erbfhicht eines Terraind, was unfangreiche 
Manzungen aufnehmen fol, nur aus unfruchtbarem Boden, fo würden 
die verſchiedenen Gehoͤlz⸗ und Strauharten feinen freubigen Fortgaug 
darin finven, bevor der Boden überhaupt nicht durch) Düngung fruchtbar 
gemacht wird. Einen folhen Boden burd Düngung in Kulturzuftand 
zu bringen, erfordert je nach Befchaffenheit, zwei auch mehere Jahre, 
und könnte allerdings nur mit den entlegenfien Pflanzungen vorgenom⸗ 
men werden. Es iſt unftreitig die befte und fogar biffigfte Kultur⸗ 
methode; denn nachdem die Stellen, welche die Fünftigen Pflanzungen 
einnehmen follen, rajolt und im Frühjahr geebnet wurden, wird das 
Land ſtark gedüngt, gehörig umgegraben und in einer zuläffigen Zeit 
mit Kartoffeln bepflanzt. Es müßte der Boden ein ganz unbrauchbarer 
fein, wollte ver Ertrag vorzüglich bei einer günftigen Witterung den’ 
Bertb des Düngers und der Bearbeitung des Kartoffelbaues ſich nicht. 
bezahlt machen, over in befonderen Fällen wohl auch überfleigen. In 
einigen Gegenden mangelt der Dünger mehr oder weniger, und es 
wird biefer bisweilen zu einem enormen Preis verkauft, es kommt wohl 
auch vor, daß die gehörige Duantität nicht zu befchaffen iſt. Unter 
ſolchen obwaltenden Berhältniffen iſt es angerathener das Land zu par: 
telliren und mehere Jahre an arbeitfame Leute unentgelvlich zur Bes 
musung zu überlaflen. 

Zur Erzielung eines guten Rafens muß das Land ebenfalls rajolt 
werden, Doch braucht dieſes, um das Unkraut zu vertilgen, höchſtens 1'/a' 
lief gefihehen. Das Gras geht wit feinen Wurzeln meiflens nur wenige 
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oll tief, und 08 vorlangt daher hauptfüchlich zu einem beſduderen guten 
deihen, daß ziemlich einen Spatenſtich tief die obere Erdſchicht 
im Kulturzuſtande befinde. Durch ben Gebrauch einer ungewöhnlichen 
Maffe aus den Miftbeeten gewonnenen Pfervevünger, erzielt man — 
wie es eigene Erfahrung gelehrt — daß ein blauer mit Sand sermifchter 
Thonboden, wenn nach dem im Herbft vorangegangenen Rajolen, müchften 
Frühjahr der Dünger untergegraben und dem Lande der Örasfame über 
erben wird, im erſten Fahre bei erforverlicher Pflege, einen guten Rafen. 
Wenn auch zu einer nicht allzugroßen Rafenflähe das Beſchaffen des 
dazu gehörigen Düngers ermöglicht werden kann, fo iſt biefes bei An 
legung großer Flächen fehr Toftfpielig, oder wohl auch nicht ausführbar. 
Es giebt zwar no andere Mittel, um einen fihönen Rafen auf. anderem 
Wege zu erlangen, allein diefes gehört nicht hierher, und iſt auch nur 
gelegentlich in Anregung gebracht, daß ein nit im Kulturzuſtande bes 
fiadliches Land, was zu Mafenplägen dienen fol, auf ſolche Weiſe, wie 
jenes & Gflanzungen dienendes, bearbeitet werben müſſe. 

Da immer mehere Jahre vergehen, ehe ein magerer Sanbboben ıc. 
in einen zu Pflanzungen geeigneten Kulturzuftand zu bringen if, fo 
bebient man fih, um die Pflanzungen zu befchleunigen, eine Anfüllung 
des rajolten Landes von I— 2’ hoher Erde. Befindet firh in ver Nähe 
nicht gerabe eine brauchbare Erbe, fo, daß dieſe entfernt herbei gefchafft 
werden muß, fo find die Transportlofen für bedeutende Pflanzuugen 
erheblich. In dieſem Kalle find gebrannte zerfleinerte Knochen «als vor⸗ 
züglihes Düngungsmittel vorzuziehen. Diefes gröblihe Knochenmehl, 
wovon man im Verbältnig gegen die anzufüllende Erde nur eine ges 
ringe Duantität gebraucht, wird gleich beim Rajolen unter bie nad 
oben zu liegende Erdſchicht gemiſcht. Um endlich einen Sandboden 
vor dem Austrocknen zu fihern, giebt man Diefem nach dem Planiren 
einen Zufaß von Lehmboden, welder durch Umgraben mit ber oberen 
Erdſchicht gemifcht werden muß. 

Borausgefeßt, das Land, welches zu einer Anlage umgefchaffen 
werben fol, befäße einen feichten Waſſerſtand, fo müflen, ehe an das 
Rajolen gedacht werden kann, die nöthigen Arbeiten befeitigt fein. Eine 
dabin gehörende Hauptarbeit iſt: für Anlegung von Kandlen over Teichen 
zu forgen, welche jedoch Fein künſtliches Machwerk verrathen dürfen, venn 
dieſe find es, welche nicht allein zur Belebung einer Anlage am meiften 
beitragen, fondern durch eine verhältnigmäßige tiefe Ansgrabung wird 
auch die Anlage mehr over weniger entwäflert, und man fann vollend# 
darch anzulegende unterichifche gemauerte Kanaͤle over Röhren die Ent. 
wälerung (Drainirung) herſtellen. 

So vortheilhaft auch die Entwäfferung für die Pflanzungen ift, fo 
wird oftmals in großen Anlagen, ven Roftenaufwand fcheuend, welche 
die unteriebifchen Kanäle oder Röhren erfordern, nur für bie unbedingt 
näthige Extwäfferung geforgt. Wenn ſich daher die Entwäflerung nicht 
über das ganze Terrain verbreitet, und es ergiebt ſich beim Rajolen, 
Daß die unteren Erdfchichten aus naßkalten Erdbeſtandtheilen beſtehen, 
fo muß beim Planiren des rajolten Landes hierauf befondere Rückſicht 
genummen werden. Bon der durch Ansgrabung der Kanäle gewonnenen 

e, bedient man ſich der beſſeren durch hügelfürmige Aufüllung ves 
zu Sflanzungen befimmten Landes. So angenehm es auch oft if, bie 
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EmfIrmigkeit eines zur Anlage beſtimmten Baubes, welches aus winer 
Ebene. buficht, Durch die zu bilvenden Hügel oder Erhabenheiten zu 
anterhrechen, fo muß man ſich doch hüten, daß nicht der Baum ver 
Hflauzung fih aber den Nafen erhebt, fondern viefer muß fi sielmehr 
mit legterem vereinbaren, was ganz einfach dadurch hergeſtellt wird, 
daß ſich die Anfüllung bis zu einer erforderlichen Entfernung auf dem 
Hafen erftrede. 

Mas die Zufammenflellungen ber verfchievenen Arten von Bäumen 
and Sträuchern zu Pflanzungen betrifft, fo richten ſich dieſe nach den 
gelegenen Pläsen ver Aulage ſelbſt. Auf Wuchs, Aeſie⸗ und Blätter 
bau als auch auf Färbung, muß beim Pflanzen befondere Rückſicht 
genommen werben. Durch eine geeignete Wahl beim Zuſammenſtellen 
ver Baums und GStraucharten, erreicht man eben eine im Einklang 
Repende liebliche Harmonie des Ganzen. Die von den Wegen ent 
feruten großen Gehoͤlzpflanzungen, wo jede Geholzart für fig in Maſſen 
erfheint, find dann von vorzüglicher Wirkung, wenn nicht gerave jebe 
Art eine gewiffe Grenze andeutet, fondern der Webergang von einer 
Vanm⸗ ind Strauchart zur andern, fih gleichfam in einander verſchmelzt. 
Bei denen den Wegen nahe gelegenen Grappirungen wird aber 
felten ver Effect durch mafjenhafte Zufammenſiellungen erreicht, vielmehr 
ermäben ſolche Bruppirangen Bas Ange. Die fogenannten gemiſchten 
Hhanzungen, wobei ebenfalls auf Wuchs und ihre Blüthen befonbere 
Ridfiht gewommen wurbe, enthalten weit mehe Abwechſelmmgen, und 
bad Rage verweilt um fo angenehmer auf ihnen. Jur Hauptfarge ſolcher 
gelegenen Gruppen gehört aber au, baß Hin and wieder Baum: und 
Straucharten angewendet werben, die buch Wuchs uns Form ber 
Gruppen eine gewiſſe Loderung geben. Ä 

Die Robina Psendo-acacla, Sorbun auchparla, die Gleditſchien⸗ 


Arten und die meiften Gehölzarten mit gefieverten Blättern, Haben eine 


folhen Wuchs und Blätterban, welde bei einer angemeflenen Berthels 
wi in Pflanzungen eine angenehme Abwechfelung barbieten. Wie 

rung erfcheint aber hingegen eine Anlage, in welcher große Pflaus 
fingen die Wege begleiten, welche aus den verſchiedenen mit gefiever- 
ten Blättern verfehenen Gehölzarten beftehen. Diele Gehölzarten, welche 
meiftens durch Blätterbau und Färbung eine große Aehnlichkeit mit ein⸗ 
ander haben, verlieren als eigne beſtehende Pflanzungen ven: wahren 
Werih, den fie mit anderen paflenden Gehölzarten befiten. Als Ab⸗ 
nechſelung find zwar folde Yflanzungen in Anlagen an geeigketen 
Hlägen aicht gerade verwerflich, allein man ſollie ſich jedoch Häten ſolche 
einformige monotone Pflanzungen nicht zw oft wiederkehren zu laffen, 
Ein Blick anf ſolche Pflanzungen fagt uns, daß der Pflanzer vieſe Arien 
nur zum traulichen Verein zufammenfleflt, und es bleibt uns weite 
nichts Abrig, als unfer Ange abzumenden um etwas mannigfaltiges zu 


en. 

Wie oft wird aber au in Anlagen zu manchen Gruppen nar eind 
Gehoͤlzart angewandt, die im der Entfernung vum Wege, in Zolge ber 
geignieten Stellen einen ſchönen Contraſt darbieten. Man betrachte 
. B. eine am Waſſer befindliche Weidengruppe, wel ſchöne Wirkang 
dns folche Hersorbringt! Was vermögen nicht durchbrochene Weiden⸗ 
rasen oder einzeln ſtahende Bäume vor großen vom Wege entlegerion 
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Gehölzpflanzungen für einen maleriſchen Werth durch ihre gefällige Form 
nnd durch die helle Färbung ihrer Blätter hervorzubringen! Am Saume 
eines Waldes welcher ſich nad einem Thale Hinzieht, verleihen einzelne 
Weidenarten, entweder an dieſen anfchließenn oder gemifcht, eine hoͤchſt 
erfreuliche Abwechfelung der ganzen Pflanzung. 

Unter der großen Auswahl der einbeimifchen und ausländiſchen 
Gehölzarten, ſtehen dem Landfchaftsgärtner allerdings beim Pflanzen 
außer ven Weidenarten noch andere Gehölze zu Gebote, wodurch eben; 
falls eine vollkommene Abwechfelung erreicht werden kann. Was würben 
aber auch die geeigneften Bäume und Sträuder für Wirkung erzeugen, 
wenn felbſt in den Zufammenftellungen nicht eine Abwechfelung hin und 
wieder flattfände! Mag eine Anlage auch als ein gelungen Werk er⸗ 
fcheinen und die Pflanzungen unterfcheiven fich durch die Abwerhfelungen 
der verſchiedenen Gehölzarten nicht von einander, dann würden die wohl; 
gelungenften Pflanzungen in Folge ihrer wiederkehrenden Einförmiglet 
unintereflant. 

- Derartige Abwechfelungen durch Zufammenftellung verfchiepener 
Gehölzarten, welche beim Pflanzen zu beobachten find, werben aber 
Hauptfächlicy mit den anzulegenden Gruppen und größeren Pflanzungen 
dureh die verfchiedenen Pläbe welche diefe einnehmen, erreicht. Ein 
fhöner großer, gut gehaltener Rafenplag, welcher fih vor dem Lands 
hauſe ausbreitet und fich endlich zwifchen großen Pflanzungen und ges 
brochenen Gruppen verliert, erfreuet das Auge. Ebenſo wohlthuend ein 
freier Rafenplag auf das Auge jever- Zeit einwirkt, ebenfo wird ber 
Wanderer in einer Anlage befonders überrafcht, wenn berfelbe durch die 
den Weg begleitenden Pflanzungen biefem verborgen blieb und ges 
brochene Gruppen allmählig erft ven Blick auf den grünen Teppich 
Öffnen. . Bon dem Stanppunfte aus betyachtet, wird eine jede große 
Pflauzung auf der entgegengefeßten Seite, vermöge ihrer unregelmäßigen 
Begrenzungen, durch eben die verfchiedenartigen Deffnungen bei einer 
jeven Wendung ale ein anderes Gemälde erfcheinen. Zur Mannigs 
faltigfeit trägt e8 auch viel bei, wenn getheilte Pflanzungen fich hügelförs 
mig ‚erheben. An einigen Stellen follten die getheilten Pflanzungen 
auch den Blick auf die äußere Landſchaft öffnen, und diefe gleichfam mit 
in die Anlage hineinziehen. Wenn das Land, welches die Pflanzungen 
aufnehmen fol, rajolt und überhaupt ein bürftiger Boden verbeflert 
worben iſt, fo muß der Lanpfchaftsgärtner ehe das Pflanzen gefchreht, 
die Bodenverhältniffe und Lage zuvor geprüft haben. Hiernach richten 
ſich nicht allein die Zufammenftellungen der Gehölzarten, fondern es ers 
giebt fih auch, welche Pflanzung zuerft vorgenommen werben muß. 
Damit das Pflanzen feine Unterbrechung erleidet, was mitunter vor: 
fommt, fo müſſen zuvor die Parthien mit einer laufenden Nummer be- 
zeichnet und ein fogenannter Pflanzungsplan hierüber angefertigt werden. 
Aus dieſem Plane geht 3. DB. hervor, aus was für Gehölzarten die 
Gruppe No. 1. beftehen fol, wie viel von jeder Art gebraucht und wie 
die Arten ungefähr folgen follen. Ein folder Plan erleichtert das 
Pflanzen ungemein, zumal wenn jede Art der erforderlichen Gehölze 
beiſammen eingefchlagen in Bereitfchaft ftehen. 

Obgleich das Pflanzen ſchnell von flatten gebt, ſobald die Arbeiter 
richtig eingeteilt werden, fo müflen die Pflanzungen welde entweder 
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anf Anhöhen oder anderen trocknen Boden geſchehen follen, zuerfi vorge: 
nommen werben. Wenn die laubabwerfenden Gehölze nicht direct aus 
einem Walde, fondern aus einer Gehölzfchule bezogen werben, welche 
durch einmaliges Verpflanzen ſchon mehr Wurzelvermögen befigen, ſo 
fonnen die Pflanzungen Mitte oder Ausgangs September ihren Anfang 
nehmen. 

Im Allgemeinen werben die Pflanzungen erfi dann vorgenommen, 
wenn die Gehölze ſich entlaubt haben, und man glaubt dadurch ein 
ſicheres Gedeihen ſchon dieſerhalb zu erzielen, indem die Naturverhält⸗ 
niſſe den Boden mehr mit einer gehörigen Feuchtigkeit ſättigt, welche 
beſonders eine Feſtſetzung der Wurzeln zur Folge hat. Es kann dieſes 
allerdings nicht beftritten werden, allein unterfuchen wir die Periode des 
Laubabwerfens näher, fo werden wir finden, daß in der Zeit in welcher 
fih die Bäume entlauben, eine Ruheperiode ihres Wahsthums zwar 
eintritt, allein in diefer Zeit findet eine Neubildung der Wurzeln ftatt, 
welche nur durch firenge Kälte unterbrochen wird. Gefchehen alfo vie 
Pflanzungen in der Zeit, in welder das Laub fich noch theilweife an 
ven Bänmen oder Sträuchern befindet, fo wird dadurch der Saft in 
feinem Lauf früher gehemmt und die Wurzeln vermögen fich noch bei 
gelinder Witterung zu einer Reubildung vorzubereiten. Was in dieſer 
Hinfiht eine frühere, gegen eine im Winter flattfindende Pflanzung für 
eine merkliche Wirkung bervorbringt, zeigt fi am beutlichften. bei ben 
Baumen und Sträudern, welche in einen durch Lage und Dertlichkeit 
troddenen Boden gepflanzt werben. Doc können auch die Pflanzungen 
im Frühjahr mit dem beften Erfolge geſchehen, wenn bereits die Knospen 
ber Gehölze durch das Schwellen befunden, daß bei ihnen bereits eine 
Begetation eingetreten if. Die in biefer Zeit gepflanzten Bäume und 
Sträuder, flehen denen im Herbft gepflanzten dann nicht nach, wenn 
das Pflanzen mit der größten Vorfiht geſchieht und durch Einſchlemmen 
die breiartige Erde dicht und zwifchen die Wurzeln ſich legt, und über: 
haupt die Wurzeln der Pflänzlinge ſo lange Waflergabe erhalten, als 
fh die jungen Triebe in der Wachsthumsperiope befinden. 

Es kommt fehr oft vor, daß man wegen Mangel an Gehölze, von 
ver Waldbäumen Gebrauch machen muß. Diefe Gehölze welche meiftens 
ans Samen entflanden und natürlich da wo fie aufgingen flehen blieben, 
haben in der Regel lange Pfahl» aber wenig Faferwurzeln, und wachfen 
daher nicht fo leicht an, als die aus den Schulen entnommenen. Zu 
einer Herbfipflanzung eignen fih die Waldbäume weniger, nicht blos 
aus denn Grunde, weil fie in Folge ihres wenigen Wurzelvermögens 
ohne Pfahl vom Winde In dem vom Regen gefättigten Boden leicht um⸗ 
gedrückt werden fönnen, fondern dur den vom Walde gefihüsten Stand 
ort den fie inne hatten, find die Bäume verzärtelt und leiven daher in 
ner freien Anlage durch eine firenge Kälte jo fehr, daß man wenig- 
fens /43 von den gepflanzten Bäumen verloren geben fann. ft man 
aber unbedingt gendthigt Waldbäume zu der Anlage zu verwenden, fo 
mäflen die erforderlihen Bäume ſchon im Herbft forgfältig ausgegraben 
as im Garten an einem gefchüsten Orte gut einfchlagen werben. 
Sobald im Frühjahr das rajolte Land, welches die Pflanzungen auf: 
schmen foll, abgetrodnet ifl, werben die Bäume herausgenommen und 
vie ſchadhaften Wurzeln bis auf den gefunden Theil verkürzt, Eine 
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Verkürzung der Aeſte muß ebenfalls ſtattfinden, und zwar im folder 
Weiſe, daß zwifchen diefen und den Wurzeln als ven ernäßrenden Theil 
bes Baumes, ein Gleichgewicht obwaltet. 

Obgleich die ans den Pflanzfchulen bezogenen Bäume mehr War: 
zelvermögen befigen, fo find vie Bäume und Sträuder oft fo eng ge- 
pflanzt, daß man ohne bie Wurzeln mehr oder weniger zu befchädigen, 
fat Fein Baum und Strauch im Stande iſt auszugraben. Mag mar 
ben Bäumen auch dur eine geſchickte Ansgrabung faſt feine ganzen 
Wurzeln unbefhänigt erhalten, fo hat die Verpflanzung, namentlich für 
Bäume, immer eine gemiffe Störung zur Folge. Damit Yie Wurzeln, 
welche durch das Berpflanzen kur allein geſchwächt werden, alfo nicht 
vie volle Kraft mehr bufigen, dem Baume mit feinen ganzen Aeſten bie 
erforderlige Nahrung zuzuführen, fo mäffen nad Verhältniß zur Kräfti⸗ 
dung der Wurzeln einige Aeſte ausgehoben werben. Das Entfernen 
oder Zurückfetzen der Aeſte muß mit Sachfenniniß gefcheben; denn eine 
Pflanzung nit allzuſtarker Bäume erfcheint im erſten Jahre immer 
kahl, und durch einen ungeſchickten Schnitt wird eine junge Pflanzung 
nach mehr verunflaltet. Mögen bie Pflanzungen fih an noch fo fehr 
ausdehnen, fo darf ein vädfichtsfofer Schnitt bei den Bäumen und 
Sträuchern nicht flattfinden. — 

Unter dem Ausdrude „Ausheben«“ iſt gemeint, einen Aſt von innen 
d. h. vom Stamme aus bis feharf über fchwächere Aeſte, welche nah 
der Außenfeite zuftehen, abzuſchneiden. Die ſchwächeren Hefte, welde 
eben beibehalten werden, dürfen nicht gefchnitten werben, oder geſchieht 
es bei wenig flärferen Heften, fo müſſen demohngeachtet fo viele junge 
Triebe als Erſatz bleiben, damit dieſe durch Entwidelang ihres Laubes 
fo viel als möglih die Spuren der Schnitte decken oder beffev feine 
fole Dperation verrathen. Die Bäume und Sträuher welche im 
Herbſt gepflanzt werben, müßten mit dem Zurückſetzen ver Arfle bie 
Februar verfehont bleiben. Nach dem Pflanzen iſt dieſe Arbeit aller 
dings beſchwerlich, allein dafür hat man aud nicht zu befürchten, Daß 
die Gehölze von einer möglich flarfen Rälte leiven, was öfters für 
manche Arten einen großen Nachtheil Hinterläßt. 

Es wird oft behauptet, ja fogar von Gärtnern, daß bei einem 
Baum, welcher gute Wurzeln beim Pflanzen befist, Feine feiner Aeſte 
gefürzt zu werden brauche, indem man ber falſchen Meinung if, daß 
ein folder Baum die nötfigen Bläfter entwickeln werde, welche durch 
Aufnahme der feuchten Atmoſphäre den Baum unterſtützen würde. A 
Unterfügung kaun man auch nur pie Blätter betrachten, allein die Haupt⸗ 
nahrumgsiheile des Baumes bleiben immer vie Wurzeln, fehlt es diefen 
an der nöthigen Feuchtigkeit oder wird ein Theil derſelben von Thleren 
benagt over fie erreichen zulegt einen birftigen Boden, fo Hört eine 
üppige Vegetation der jungen Triebe anf. Es If Thatfache, daß die 
Blätter viele Nafrungstheile aus der Luft einfangen, und der Baum 
wird namentlich vurch Meberfluß feuchter atmoſphaͤriſcher Einfläffe in ver 
Begetation beſtaͤrkt, allein man muß zugeben, daß im Sommer bei fehr 
warmen Tagen, an welchen und deucht als fei vie Luft troden, dieſe 
aber weit mehr als in jeder anderen Jahreszeit mit feuchter Atmoſphäre 
geſchwäͤngert if. Während der Periode in welder der Baum feine 
jungen Triebe entwicelt und bis zu ihrer völligen Ausbiſdang, verlangen 
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bie jungen Wurzeln die meifte Fenchtigkeit, um viefe dem MBanme nıits 
miheilen. Mag daher die Atmofpkire noch fo feucht fein und es man- 
geit den Wurzeln bie nöthige Feuchtigkeit, fo wird ver Baum niemals 
folge kräftige Triebe entwideln. Diefe Feuchtigkeit könnten wir einem 
gepflanzten Baum immer geben, mithin wäre es unnöthig bie Aeſte 
jerückzuſetzen. Ein Umſtand welcher uns eines befferen delehrt, ift biefer, 
daß, wie bereits mitgetheilt, ein jeder Baum nach Berhältniß feiner 
Stärte, dei dem vorfühtigften and gefchickteſten Ausgraben mehr oder 
minder an feinen Wurzein leidet. Die Neben: und Waferwarzeln, melde 
iheilweife von den Stammwurzeln amsgepen, und jede Nahrungstheile 
Ihter aufnehmen, um bem Stamme oder den Haupfwurzeln dieſe zu⸗ 
führen, woron ber Baum feine Dauptfäfte erfält, werden beim Ver⸗ 
langen eines Baumes in ihrer Begetation am meiften unterbroden. 
Bevor niht von ihnen eine Neubildung voramgegangen If, fehlt es ven 
Hauptwurzeln ganz natürlid an ber gehörigen Faprung um diefe dem 
Darm in ſolcher Weile zuzuführen, als feine Aeſte zu ihrer Erhaltung 

md Vegetation früher beduͤrftig waren. Durch das Zurückſeten einiger 
Aeſte, wodurch gleichſam zwiſchen disfen und ven Wurzeln ein Gleich⸗ 
gewicht wieder Hergeftellt wirn, haben Tegtene nicht fo viel zu ernähren, 
wodurch aber die beſtehenden Aeſte weniger in ihrer Vegetation zurück⸗ 
gehalten werben. 

Beim Pflanzen großer ſtarker Bäume bediente man fiih früher, um 
ein ſicheres Fortkommen und Erhaltung faft aller ihrer Aeſte zu bes 
zweien, vie allgemein beiannte Methode, bie noch hier und Da von 
Börtaern (die zu einer anderen Verpflanzungsart weniger Intrauen 
haben, wenn man vs eigentiih fo nennen kann) die Baͤume mit dem 
Yallın zu verpflanzen. Die üblichen Bertichtungen Yierzu find Folgende: 
Damit die Erde an ven Wurzeln feft Hält, wird das Ausgraben erft 
dann vorgenommen, wenn der Froſt wenigſtens einige Zoll tief in den 
Beden gedrungen if; alsdann wird im einer gewiffen Entfernung tinss 
um den Stamm ein verhältnißmäßig breiter and tiefer Graben gemacht, 
wohl ae, Die am Ballen befindlichen Wurzeln ohne Ausnahme mit 
einem ſcharfen Beil ever Art abgehauen werden. Rab dieſer Operation 
wi der Ballen mit Waller begoffen, damit ber Ftoſt mehr einwirkt 
und das Zufannnemhalten des Ballens fürberi. Bei einigen GOraden 
Kälte aefriert ganz natürlich der Ballen fo fef, daß der Baum nad 
ſeinem Deſtimmungsort trauspottirt werden kann, ohne daß Dabei ver 


würde. 
Da keine gefrorene Erde zum Verpflanzen eignet, fo ſchüutzt 
man die P —— gegen Zubringikhlen des Froſtes, und es wird 


daher eine dem allen angemefiewe Grabe eutweder zuvor, ober Dann 

emacht, wenn der Daum ſich an feinem Beſtimmungsorte befindet; 
* es früher, fo muß die Grube wieder gedeckt werben. Hat 
cadiich der Baum feinen Platz eingenommen, fo wird ber Ballen tings- 
m mit Erbe ausgefüllt und ziemlich feft geffampft, oder man bedient 
ſth auch Hierbei des Einfchlemmens. 

Obgleich die Bäume welche auf diefe Weife gepflanzt werben zum 
Tre ganz gut wachfen, fo iſt demungeachtet dieſe Pflanzungsmethode 
leinegdweges empfehlenswert; denn eine ſolche Pflanzung gebt nicht allein 
laugſain von ſtatten, fordern diefe kana au nur mit ſolchen Bänmen 


108 


vorgenommen werben, beren Wurzeln fi vom Stamme aus nicht fo 
weit verbreiten. Wenn die Bäume mit dem Ballen verpflanzt werben 
können, fo erleiden die im Ballen befindlichen Wurzeln allervings weniger 
Unterbrechung in ihrer Vegetation, allein der Berluft der abgehanenen 
Wurzeln ift öfters fo groß, daß nad großer Verminderung ber Aeſte 
erft ein Gleichgewicht Hergeftellt werden kann. Die beftehenven feinen 
Wurzeln werden allerdings durch Abnahme der flärferen Wurzeln in 
ihrer Begetation beflärkt und der Baum erhält von ihnen eine zeitliche 
nothdürftige Nahrung. Es iſt einleuchtenn, daß die Bäume welche in 
ihrer Jugend ein bis zwei Dal verpflanzt und bei jedermaligem Bers 
pflanzen die ftärffien Wurzeln verkürzt wurden, weit mehr feineres 
Wurzelvermögen befisen ale folhe Bäume, welche da, wo fie aus den 
Samen entflanden, fliehen blieben. Ein ſchon einmal verpflanzter Baum, 
der auch eine ziemlihe Stammftärfe und Ausbreitung feiner Aeſte bes 
ſitzt, jedoch fein zu hohes Alter erreicht hat, läßt ſich allerdings mit 
einem ziemlich ficheren Erfolge verpflanzgen. Die Behauptung, daß das 
Berpflangen der Bäume mit dem Froſtballen ſchon deshalb ein ficheres 
Gedeihen erzielt würde, indem der Baum ſchon an die Erde gewöhnt 
wäre, wozu auch noch von der Erde in welcher der Baum Rand, theils 
weife zum Berpflanzen genommen wird, if einestheils nur ein Bors 
urtheil, denn hat ein Baum mehere Jahre auf einer Stelle vegetirt, fo 
haben die Wurzeln die beften Nabrungstheile aufgenommen und iſt biefe 
magere Erve zum weiteren Gebrauch weniger tauglih, bevor fie nicht 
dur Düngungsmittel in einem brauchbaren Zuflande gebracht wird. 
Die Lage und Bobenart, in welcher die Bäume gewachſen, muß allerdings 
befonders berüdkfichtigt werben, denn fleht 3. B. ein großer Baum ın 
einem Lehm⸗ oder leichtem Sartenboden von welchem lebterer durch Lage 
ſchon eine natärlihe Feuchtigkeit enthält, und man wollte einen ſolchen 
Daum auf eine trodene Anhöhe bringen, fo würde dieſer bei einer ans 
gemeffenen Pflege wohl wachjen, aber niemals fo gedeihen, als wenn 
diefer einen ähnlichen Boden und vielleicht gefchügte Lage wieder erhält. 
Eine ſolche Berüdfihtigung muß auch ſtets bei jeder Gehölzpflanzung 
flattfinden, und nicht etwa auf gutem Boden wachfende Bäume und 
Sträucher einem bürftigen Boden zu übergeben, fondern nur von einem 
umgelebrten Berhältnifie find erfreuliche Folgen zu erwarten. 

Da nicht immer die gewünfchte Anzahl großer Bäume für eine 
neue Anlage zu befhaffen ift, fo muß man häufig zu den Waldbäumen 
feine Zuflucht nehmen. Es befigt mander Wald eine prächtige Aus- 
wahl von verfchiedenen einheimifchen Bäumen, die, wenn fle nicht gerade 
gedrängt flehen, auch eine angenehme Form haben. Da’ jedoch die Wald⸗ 
bäume — wie bereits angedeutet — in Folge ihres Schutzes verzärtelt 
find, fo muß man für freie Pläge nur folhe Bäume wählen, welde 
fih auf einer mehr Tichten Anhöhe befinden. Dur eine folhe Aus 
wahl fchwer wachfender Arten z. B. Buchen und Eichen ıc. erzielt man 
aber mit dem gewöhnlichen Pflanzen folder Bäume, weldhe eine Stamm: 
flärfe von etwa 1’ im Durdmeffer befigen, nicht immer bie beften 
Refultate ihres ferneren Gedeihens; fie müſſen daher ein bie zwei Jahre 
zum Verſetzen vorbereitet werden. Die befte und zuverläffigite Ber: 
ſetzungsmethode der großen flarfen Waldbäume, ift unftreitig folgende, 
welche sch vor 23 Jahren während meines Conditionirens in der von 
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&r. Durclaucht dem Herrn Fürſten v. Pückler-Muskan zu Muskau 
zeſchaffenen und von dem verfiorbenen Garten-Infpector Herrn Aheder 
ansgefüheten reizenden Parkanlagen kennen Iernte, als: Die zum Ber: 
anzen beflimmten Walobäume, welche im Herbſt in einer gewifien 
- Entfernung je nach ihrer Stärke, cben fo wie beidenen weldhe mit dem 
Froſtballen gepflanzt werden, mit einem verhältnißmäßigen tiefen Graben 
umgeben, und werben auch bie-vom Ballen ausgehenden Wurzeln ſämmt⸗ 
lich fharf abgehauen. Iſt diefe Operation gefchehen, fo wird ber Gra⸗ 
ben mit dem im Walde befindlichen verrotteten Laube ober alten Kiefer 
nadeln wozu man noch ein Theil Erde nehmen Tann, wieder geebnet 
und fo viel als möglich feftgetreten. Damit jedoch der Regen leichter 
an den Ballen dringe, fo bildet man anf der Grenze des Grabens von 
ver anfgeworfenen Erbe einen Keffel. Um endlih ein Gleichgewicht 
zwifhen den Aeſten und den beſtehenden Wurzeln berzuftellen, werben 
vie Aeſte zurückgeſetzt, wodurch der Baum überhaupt eine beffere Korm 
erhält. Während der Sommermonate entfleht an den Stellen der ab- 
sehauenen Wurzeln rings um den Ballen Neubiloung junger Wurzeln, 
weiher Wurzelbeſtand fich im zweiten Sommer fo ftarf vermehrt, daß 
ver Baum ohne die Aeſte zum zweiten Mal zurüczufchneiden, entweder 
im Herbſt oder Frühjahr verpflanzt werben kann. 

Bei großen Bäumen, welche fchon in früher Jugend oder fpäter 
verpflangt wurden, ſteht zu erwarten, daß fie weit mehr Baferwurzeln 
befigen.. Derartige Bäume mahen von einer Vorbereitung eine Ans: 
nafıne, denn es ift die einfachite und ficherfte Verpflangung bie, daß 
diefeiben Anfangs October mit der größten Borficht ausgegraben und 
one die Wurzeln zu verkürzen, auf die neue Stelle verpflanzt werben 
Das Ansgraben ver Bäume und Sträuder wird in manchen Gärtnereien 
ſo geſchickkt von Arbeitern ausgeführt, was mancher junge Gärtner faum 
beachtet, können im anderen Falle aber den nicht fachfundigen Arbeitern 
feine richtige Anleitung (fo leicht faßlich auch dieſe iſt) ertheilen 
Daber kommt es, daß der alte Zopf, nämlich die Bäume mit dem Kroft: 
ballen zu verpflanzgen, beibehalten wird. Die Art und Weife wie Bäume 
am vortheilhafteſten ausgegraben werben, iſt Beinesweges ein neues Ber: 
fehren, fondern es wird im Nachftehenden nur wiederholt, was man 
fhon Tängft weiß. ever Baum und Strauch von welcher Größe und 
Beihaffenheit er auch fein mag, wird nah Berhältniß feiner vom 
Stanıme entfernten Wurzeln bis wo Jeßtere enden, mit dem Spaten 
einen freisförmigen Graben um den Baum fo tief ausgeworfen, als vie 
Vurzeln in die Tiefe gebrungen find. Damit bei biefer Arbeit die 
Burzeln nicht geflohen werben, fo muß beim Gebraud des Spatens 
ſteis die ſcharfe Seite nah dem Stamme zu gerichtet fein. Das Aus: 
rotten der Bäume kann auch mit einer Krenzhaue gefchehen, diefes In⸗ 
Ärament hat in manden Fällen gegen den Spaten einen Vorzug. Alle 
Burzeln welche fih im Graben vorfinden oder vieleicht noch deſſen 
Grenze überfehreiten, werben forgfältig aufgerichtet und ringsum auf 
den Ballen in der Weiſe gelegt, daß man beim Graben oder Hauen 
nicht gehindert werde. Iſt endlich der Graben fo tief, daß feine Wur- 
iin mehr zu fpüren find, fo wird der Ballen vermittelft der Krenzhaue 
ſo viel als thunlich minirt, und die Erde mit dem Spaten oder Schaufel 
ans dem Graben entfernt. Der Ballen eines großen Baumes erhält 


Zransyortiren des Baumes gehen Tie großen Räder voran, denn an ber 
Achſe find ſtarke eiſerne Hafen befefligt, worin das Zugzeng, an dem bie 
Pferde ziehen, eingebalt wird. Das Ausheben der Baume geſchieht 
auf vielfahe Art und richten fich die hierbei anzuwendenden Mitteln zu 
den Berhältniffen der Bämme felbf. 

Zar Hauptfache jeder Gehölzpflanzung gehört beſonders, Daß die 
Baumlöcer nach dem Berbältui der Wurzeln eine gehörige Breite er 
halten, damit dieſe nicht wie es öfters gefchieht, im Kreiſe herumgelegt 
werden müflen, fondern es iſt beffer, wenn fie abwärts vom Stamme 
zu liegen fommen, ohne bie Grenze ber Örmbe zu erreihen. Soweit 
es der untere Theil des Ballens gefbattet, bilde man in der Mitte bes 
Baumloches eine Erhabenheit und zwar mit der Berechuung, daß ein 
großer Daum welder anf einen freien Rafenplag gepflanzt wirb, der 
Wurzelhals fh in einer fanft Reigenden Erhabenheit über das Niveau des 
Hafens erhebt. Dergleichen Erhabenheiten einzeln fieheuver Bäume auf 
einem Raſenplatz tragen nicht allein zur Abwechſelung in den Anlagen 
viel dazu bei, fondern es hängt auch die Lebensvaner und kräftige Ge⸗ 
fundheit eines Baumes viel von einem ſolchen erhöheten Stand ab. 
Die Wurzeln Iege man daher vom Stamme ausgehend in mehr aber 
weniger fehräger Richtung, je nachdem die Gehölze es von felbft anderten, 
ob ihre Wurzeln tief oder flach unter der Erdoberfläche achen, Sind 
die Wurzeln gehörig andgebreitet, fo werben fie mit Erbe bedeckt, jedoch 
vermeide man hierbei das Fefttreten ber Erde, fondern man gebe ihr 
eine folche ſtarke Waflergabe, daß fic im breiartigen Zuſtande auch im 
die geringften Zwifchenräume der Wurzeln dringen fann. Bei bem fo: 
genannten Einfchlemmen bevient man fich eines fpisigen Stabes, wait 
an verfihiedenen Stellen während des Gießens Löcher in die Erbe ge 
macht werben, damit das Wafler mit der Erde zwilchen die Wurzeln 
leichter Eingang findet. Das Einfchlemmen darf jedoch nicht übereilt 
geſchehen, ſondern es muß mit aller Ruhe geleitet werben, bamit vie 
Erde die Klüffigfeit weit mehr einzufaugen im Stande iſt. NMimmt bie 
Erde das Waller nicht mehr an, dann iſt es ein Beweis, daß bie Erve 
eine binlängliche Flüſſigkeit eingefaugt hat, und man iſt genöthigt, ohne 
eine weitere Arbeit mit dem Baum vorzunehmen, es ruhig abzuwarten, 
daß ſich die Flüſſigkeit mehr vertheilt und die Erbe wieber mehr Feſtig⸗ 
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kei erhalten hat. Iſt dieſes geſchehen, fo wird mit der in Bereitſchaft 

haltenen Erde die Pflanzungsſtellelle geebnet und wird nur noch ein 
er um den Baum gebildet, um den Wurzeln bei trockener Zeit leichter 
eine Waffergabe geben zu können. 

Während des Einfchlemmens ſenkt ſich faft jeder Baum und Strauch, 
wodurch der Stamm fich entweder auf dieſe over jene Seite neigt. 
Das Richten eines Heinen Baumes, welder geringes Wurzelvermögen 
befist, kann wohl nach beendetem Einſchlemmen gefchehen; weniger flatt- 
haft it e8 jedoch bei großen Bäumen und Sträuchern. Bat die Erbe 
erſt einmal mehr Heftigfeit angenommen, dann wird nicht allein bie 
Arbeit erſchwert, fondern die Wurzeln bilden von einer Seite gewöhn⸗ 
lich Zwifchenräume, Bei größeren Bäumen bedient man ſich der Stügen, 
F jedoch ſo anzubringen ſind, daß ſie den Baum wohl gegen Abweichung 
eines ſenkrechten Standes ſichern, aber keine Hemmniſſe des Feſtſetzens 
verurſachen. 

Das Einſchlemmen einer jeden Gehölzpflanzung, mag der Baum 
oder Strauch noch fo Hein fein, follte zu Feiner Zeit, in welcher auch 
die Pflanzung vorgenommen wird unterbleiben. Die Erde legt fih da⸗ 
burh an die Wurzeln fefter an, ferner nehmen die Wurzeln eine Menge 
Säfte auf welche fie bepürfig find, und endlich erhält die Erde mehr 
eine compacte Feftigfeit, welche das fchnellere Austrocknen der unteren 
Erdſchicht ſichert. — Bei Herbfipflanzungen wird aber das Einfchlemmen 
leider in der fhwachen Meinung unterloffen, indem die Wurzeln durch 
Regen und zerfihmelgenden Schnees eine hinlängliche Feuchtigkeit er; 
hielten.” Ob aber der Regen einen gepflanzten Baum oder Strauch 
mit den Wurzeln eben fo feft zufegt als es durch das Einfchlemmen 
gefchieht, oder ob der Regen eben fo tief in die unteren Erdſchichten 
einzubringen vermag, wird allerdings außer Acht gelaffen. 

Es ift bereits angedeutet, daß während ber Ruheperiode größten: 
theils eine Neubildung der Wurzeln dem Schwellen der Knospen vor- 
angeht, welche nur durch firengen Froft unterbrochen wird. Im Bes 
trat folder Hemniſſe welchen einer Herbfipflanzung mehr unterliegt, 
muß die Erboberffäche mit einer Lage furzen Dünger, Laub oder Moog, 
gegen die Zupdringlichkeit des Froſtes gefichert werden. Während num 
die Wurzeln ſich in einem wärmeren Medium als die Knospen befinden, 
geht eine Neubildung und Kräftigung der erftieren früher von flatten, 
und in Folge deſſen entwidelt eine Gehölzpflanzung, welche im frühen 


Herbſt gefchah, im erftien Sommer eine faft unglaubliche Fräftige Bege- 


tation, wenn es nämlich den Wurzeln in diefer Zeit nicht an der nöthi⸗ 
gen Feuchtigkeit mangelt. Sp lange junge Gehölzpflanzen mit ihren 
jungen Wurzeln nicht in die Erde weiter eingedrungen find, oder aud 
bie Blätter die ftarfen Sonnenftrahlen von der Erde nicht gebrochen 
abhalten können, fo möchte man eine foldhe Dede au in ven Sommers 
myaaten vorzüglich bei folchen Pflanzungen beibehalten, welche fich auf 
teodenen Anhöhen befinden. Derartige Wurzelbededungen nehmen ven 
Tau und überhaupt jede feuchte Atmoſphäre auf; die flachliegenden 
Burzeln (Thauwurzeln genannt) erhalten einen Theil ihrer Nahrung 
March und fie ſichern auch den Boden vorzüglich vor zu fchnellem Aus, 
trocknen. Während der Sommermonate würden bie den Wegen zunächſt 
gelegenen Gruppen, welche eine Wurzelbedeckung von Dünger erhalten, 
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einen unangenehmen Eindrud machen; um dieſen dem Ange zu entziehen, 
wird der aus den Miftbeeten gewonnene Dünger fo flah als möglich 
untergegraben, ohne dabei die Wurzeln mit dem Spaten zu berühren. 
Das Untergraben des Düngers giebt dem Boden nicht allein eine ges 
wiſſe Lockerung, ſondern die Wurzeln werden auch dadurch in ihrer 
Vegetation befonders geftärkt. 

Obgleich die Atmofphäre auf einen im Herbſt umgeflärzten Boden 
weit mehr einwirkt und zur Fruchtbarkeit beiträgt, fo möchte es für Ge 
hölzgruppen weniger ftatthaft fein, indem dadurch ber Froft weit Teichter 
in die Erbe ‚dringen kann, was für manche Gehölzarten denn befonders 
nachtheilige Folgen hat, zumal wenn es dem Lande bei ſtrengem Frofte 
überhanpt an einer Schneedecke mangelt. Bei einigen Bodenarten ftellt 
fih das fogenannte „Umſtürzen⸗ im Herbfi als ein großes Bedärfniß 
heraus, fo lange die Gehölze wenigftens fein üppiges Wachsthum zeigen. 
Um jedoch bei dem Nüglihen die nachtheiligen Folgen zu vermeiden, 
fo ift e8 vor allen Dingen anzurathen, daß das Land, wenn ed 2” 
tief gefroren ift, mit kurzem Dünger zugevedit werde. Im Frühjahr 
wird der längfte Dünger mit der Harfe entfernt und der fürzere mit 
der Erde geebnet. Wenn auch durch angeveutetes Werfahren in wenig 
Jahren Fräftige Gehölzparthien erzielt werben, fo würde dieſes Verfah—⸗ 
ren in großen Anlagen jedoch zu Foftfpielig fein, geftatten es daher bie 
Berhältniffe, fo gebe man den Wurzeln nur einen Schus durch ange: 
meffene Bedeckung. So flörend auch das Umftürzen der Gehölzgruppen 
im Herbft auf die Vegetation der Wurzeln einwirkt, fo möchten hiervon 
wohl fehwerlich ſolche nachtheilige Folgen zu erwarten fein, als wenn 
es im Frühjahre geſchähe. Im diefer Zeit iſt längft eine Neubildung 
der Wurzeln vorangegangen, welche alsdann eine, mehr over weniger, 
Störung erleiven würde, Das Umgraben der Gehölzgrunpen und das 
Land mit der Harfe zu ebenen, gefchieht aber größtentheild mit ven 
nahe an den Wegen gelegenen Gruppen auch wohl nur in der Hinficht, 
um dadurch das Unfraut fern zu halten und überhaupt fo Tange bie 
Bäume und Sträuder noch fein Laub beſitzen, durch die frifchgeebneie 
Erde eine wohlgefällige Reinlichfeit berzuftellen. Mit den entfernten 
Parthien follte man jedoch weder das Umgraben noch das Reinigen 
derfelbern von den aufgegangenen Gräfern oder dem abgefallenen Taube 
vornehmen, vielmehr fei man darauf bedacht, diefes in den Parthien 
zu erhalten. Nicht mit Unrecht fucht der Forfimann dem Walde das 
Gras, Laub und Nadelftreu zu erhalten, denn fie fagen: es fei bie 
Waldruhe. Woher auch der Ausdruck „Waldruhe⸗ hergeleitet fei, fo 
möchte diefer wohl faum eine andere Bedeutung haben, als: man fol 
den Wald ruhen laffen, folglich nichts aus diefem, was die Wurzeln 
der Gehölze deren, entfernen. Daß die Wurzelbedeckungen auch für 
die Waldbäume, welche doch meiftens geſchützt ftehen, eine thätige Wir- 
fung zur Folge haben, kann nicht beftritten werden, denn die vielfachen 
Beweife, weldhe uns zu Gebote fchen, überzeugen uns hinlänglich von 
viefer Behauptung. Dan nehme nur in Betracht, wie dürftig ein Wald 
wächſt, wenn das Laub oder Streu alljährlih aus demfelben zu weites 
rem Gebrauch in der Defonomie bezogen wird. Die Wälder Tiefern 
uns nicht allein den Beweis, wie einflußreih die Waldruhe („Wurzel⸗ 
bedeckungen⸗) auf die Begetation wirkt, fonderm dem Landſchaftsgaͤrt⸗ 
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ger dienen biefe aud als Norm, auf welche Art und Weife das Pflan- 
jen der Gehölgparthien geichehen müſſe, um in feiner Anlage bald ge: 
beängie Baummaflen entfichen zu ſehen. Wenn daher beim Pflanzen 
ver Öruppen auf die dazu verwendeten Bäume und Sträucher, auf ihre 
Höhe, die Ausbreitung fünftiger Nefte, deu Blätterbau und ihre Färbung 
Bezug genommen wird, um ein maleriiches Ganze durch dergleichen Zu- 
ſammen ſtellungen zu erreichen, fo muß man fich jedoch hüten, den Pflänz- 
lingen die Entfernung beim Pflanzen zu geben, welche dieſe zur Aus: 
breitung ihres Wuchfes in fpäteren Jahren erft bedürfen. Solche weit: 
fäufige PRonzungen würden nicht allein viele Jahre ärmlich erfcheinen, 
fondern die Bäume und Sträucher, welche vermöge der Tückenhaftig- 
feit jedes Schutzes entbehren, der durch ihre Dertlichkeit zur Bedingniß 
wird, werden niemals fo Fräftig gedeihen, als wenn fie eine geringe 
Entfernung beim Pflanzen erhalten. Der Naturwaln giebt uns einen 
Fingerzeig, daß die jungen Gehölzpflanzen, welche gedrängt neben ein: 
ander wachfen, in Folge eines folhen Schuges weit fräftiger gedeihen; 
worum wollte man denn in Anlagen, wo oft Bopenverbältniffe und 
freie an Abhängen gelegene Pläge, welche ausländische und einheimifche 
Gehölze in Parthien aufnehmen follen, nicht auch viefen Pflänzlingen 
duch enge Berbindung einen Schug gewähren! Es wäre zwar nuß- 
les, wollte man die Pflänzlinge eben fo mafjenhaft in Gruppen auf: 
fielen, als diefe in den Wäldern erfcheinen. Hierzu wären nicht allein 
viele Pflänzlinge erforberlich, fondern es würde daſſelbe Berhältniß wie 
bei ven Waldbäumen eintreten, daß die üppig wachjenden Bäume die 
ſchwächern in einer ſehr kurzen Zeit unterbrüden, woburc endlich 
ein gänzliches Abfterben der Schwächlicheren herbeigeführt wird. Da 
überhaupt die Anfchaffungsfoften der verfchiedenen Gehölze erheblich 
find, fo würden dicht gedrängte Pflanzungen, da in biefen viele Ges 
hölze abfterben, die Ausgabe um das Doppelte oder Dreifache ver- 
mehren; es könnte daher eine Pflanzung der befferen Gehölze nur in 
ver Hinficht gefchehen, um die überffühfigen Individuen nach einigen 
Jahren wieder herauszunehmen — um fie anderweitig zu verwenden. 
Bekanntlich gedeihen nicht alle Gehölze auf einem dürftigen Boden, 
doch kommt es auch bei einigen Arten vor, daß fie nach den erften 
2-3 Jahren, wenn fie fih in Gemeinfchaft anderer Arten befinden, 
durch welche ihnen Schuß verliehen wird, ein üppiges Wachsthum 
eintritt. 

Bei großen Gehölzparthien, welche meiſtens aus Bäumen befiehen 
und höchſtens die Ränder mit Sträuder bepflanzt werben, ift befonders 
darauf Ruckficht zu nehmen, daß zwifchen den gewählten Baumarten 
auch ſolche Bäume und hochwachſende Sträucher gepflanzt werben, welche 
für vie Gehölzparthien als Unterholz dienen, das dem Auge nicht ge- 
Battet, durch Die gefchloffen Partbien zu fehen. Um nun in jeber Hin: 
fht einen vollfommenen Zwed zu erreichen, fo werden die Baumlöcher 
n 34° weiter Entfernung von einander, ohne daß diefe Linien bil: 
: den dürfen, aufgeworfen. Sind die erforderlichen Baumlöcer fertig, 
So werden die zu Parthien beſtimmten Bäume vergeftalt vertheilt, als 

Raum zu ihrer Ausbreitung bedürfen. Hierauf folgt eine Berthei- 
lang ſolcher Gehölze, welche einen fchnellen Wuchs haben. Hierzu find 

vie meiften Pappel- und Weidenarten ſchon deshalb die geeignetſten, 
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——— «Sie genommen were 
untergegraben, obne x rien Sabre durch bie jun: 
Das Untergraben tı urramg mehr Teben geben. Das 
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Begetation befontr ü —— ne Ende 
" Obgleich tı. > tiefe Löcher. Ehe die Pap 
weit mehr cin 7 iegt man fie bis zur Hälfte 
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in bie Orte » Ex Derdfl, als auch Anfangs Frůh⸗ 
nadhtheilige u um Frühjahr, fo ıft es tathjam, 
überhannt - ri Zeit nicht an Feuchtigkeit fehlt, 
ſig das i . Ser augefült werden. Während des 
heraus er a Erde fommt, nicht abtrocdnen, 
Um ie 0 Arzt zw trüben, regnigten Tagen vorge: 
fo ift 2 erdeilt man ganz natürlih dergeſtalt, 
tief ee ire® sicht allein als Schutz dienen, fon- 
min „ı zmuez Trieben bie Lücken zwifchen jenen aus: 
ben a x *zıle ihren Stand eingenommen haben, fo 
“ oo meenzer mad auch beſſer früher als die Pfähle 
n - me wider Bäume und hochwachſender Sträu: 
m ie enter zu Unterholg eignen um durch 


- —r Ferel;e einen kräftigen Stammausfchlag zu 
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"oo ze io Mlanjen bichte Gruppen zu bilden, nicht fo 
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u werten metur in Folge des Erfages bie gewöhnlichen 
“ Qütera Inzegenen Gehölze und der Pappel- und Beide: 


“ * x ut teder Gegend billig zu haben ſind, eine große 
on ram erurt ir. Solche Pflanzungen erſcheinen aud 
nee 08 deelenigen, welche noch dor Kurzem in einer Park⸗ 
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N Surupee datte man, um Die fahlen Stämme zu decken, eine 
TyxRAMÊCXST Am sea Xiciedenen nicht eben hochwachſenden GSträns 
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Ein Umftand bei größeren Gehölzparthien, woher man ſich als 
Aushulfe jener Pfähle bedient, verdient noch befonders folgende Be⸗ 
merfung: Die Pappeln als aud Weiden, wenn nämlich fich letztere auf 
einem feuchten Boden befinden, machen foldhe Fräftige Triebe, daß fie 
die anderen Gehölze mit ihrem Wuchs überwältigen, wodurch fich dieſe 
nicht anszubreiten vermögen; ja es iſt fogar zu erwarten, wenn man 
die Pappeln unbehindert fortwachfen läßt, daß durch eine ſolche Unter⸗ 
drückung viele edle Baumarten abfterben. Um die Pflanzungen gegen 
ſolche nachiheilige Folgen zu fichern, darf man nicht unterlaffen die 
Pappeln und Weiden fo weit zurüdzufegen, daß die Kronen der andern 
Bäume in ihrem Wuchs nicht von ihnen behindert werden. Ein folches 
Zurüdfegen bis auf einige Fuß Stammhoͤhe wird jedoch nur mit den. 
jmigen vorgenommen, welde ſich am nächflen der andern Bäume be: 
finden; die andern hingegen, welche die Lücken ausfüllen, läßt man vor- 
läufig unbehindert fo lange fortwachfen, bis auch diefe durch den Wuchs 
ver anderen Bäuwe entbehrlich werden. Durch das Zurüdfeßen ver 
Pappeln und Weiden entfiehet ein kräftiger Stammansfchlag, der der 
Pflanzung als vortrefflihes Unterhol; dient, wenn es ben Weiden über: 
haupt an Licht gebriht. So lange die Bäume und hochwachſenden 
Stränder, welche eigentlih den Baumgruppen als Unterholz dienen 
follen, ſich mit ihren Achten noch nicht ausgebreitet haben, fo fann man 
bie Pappeln und Weiden beibehalten, flellen fi) jedoch dieſe als ent: 
berlich heraus, fo verfäume man namentlich nicht die Pappeln, welche 
viele Wurzelausläufer bilden, mit ihren Wurzeln aus den Pflanzungen 
zu entfernen. Da die meiften Pappelarten einen Fräftigen Wuchs bils 
den, wodurch fie einer neuen Pflanzung bald mehr Leben geben, fo wird 
ver Gärtner oftmals von dem Kigenfinn des Parfbefigers gehindert, 
die nur als zeitliche Aushülfe dienenden Pappeln und andere Bäume 
fpäter zu entfernen. 

Obgleich eine Gartenanlage im eigentlichen Sinne des Worts ein 
Miniaturgemaälde einer großen Landſchaft vorftellen foll, fo muß man 
jedoch nicht etwa darnach flerben, daß die Gehölzparthien wie in Wäl⸗ 
bern unbehindert aufwachfen follen, fondern es erfreut pas Auge, wenn 
hier Knnſt mit Natur Hand in Hand gehen. Eine Anlage, welche vichte 
Öruppen prächtiger Bäume und Sträucher, ale auch auf ihren Rafen- 
plägen einzeln flehenvde, gut geformte Bäume befißt, bat für das Auge 
eine angenehme Wirfung. Oft erfcheint uns eine Landſchaft in ver 
Entfernung weit fihöner als fie es in der Nähe wirklich iſt; in ber 
Entfernung kann das Auge noch dentlih die malerifchen Umriſſe ver 
Baldparthien unterfcheiden, und wird ung dann ein Wald gewiß weit 
angenehmer erfcheinen, als wenn wir uns nahebei befinden. Ein foldhes 
Bild, welches uns in der Entfernung durch Verfehmelzung der Baum: 
formen erfcheint, können wir ung durch eine Zufammenftellung der ver: 
ſchiedenen Gehölze und mit einer geeigneten Behandlung fchaffen. 

Als Haupterforderniß Hierzu gehört, daß wenn die Bäume und 
Sträucher ihre Stellen in Gruppen oder einzeln auf dem Rafen eins 
genommen haben, deren jungen Triebe nad einigen Jahren mehr oder 
weniger zurückgeſetzt oder auch flärkere Aefte ausgehoben werben müffen. 
Durh einen ſachkundigen Schnitt bewirkt man nicht allein, daß die Ges 
hölge ftärfer treiben, fondern es werben dadurch mehr Angen zu neuen 
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Trieben erwedt, ie dem Banın ober Strau eine georwngene Form 
geben. Befigen die Gehölze augenſcheinlich hinlängliche Triebe und 
tabei einen Iräftigen Wuchs, fo ſtellt man Das allgemeine Schneiden 
zwar ein, jedoch wird das Zurückſetzen ver älteren Aeſte nach Bebürf 
niß wiederholt. Einer befondern Aufmerkſamkeit muß man ven als 
Unterbolz dienenden Bäumen und Sträuchern widmen, wenn dieſe in 
Folge ihres Standorts unter den größeren Bäumen, auf welche Sonne, 
Lit und die atmofphärifchen Einflüſſe weniger wirlen können, nicht 
fpillig aufwachſen und vielleiht gar verderben follen. Es IR daher 
rathſam, Daß namentlich die Stäntme derjenigen Bäume, welche nur 
den eigentlihen Pflanzungen als Unterfiügung dienen, je nachdem ihre 
Höhe den andern Stämmen in ihrer Ausbreitung hinderlich wird, bis 
auf wenige Fuß über der Erde abzufchneiden, oder auch um fogenaun 
ten Stammansichlag zu ergielen, fur; über der Erbe mit einem fcharfen 
Snftrument abgupanen. 8 verſteht fi von ſelbſt, daß man in Aul« 
gen nicht wie in einem Walde mit dem Unterholze verfahren kann, näm⸗ 
lich was zu Stammansfchlag beflimmt iſt, mit einem Male abzutreiben, 
wodurch anf echt forftmännifche Weife die Erzielung eines gleichmäßigen 
Stammausfchlages zum Grunde liegt, fondern es muß diefes alljährlich 
in ſolcher Weife gellehen, damit feine Fichten Stellen in den Parthien 
entftehen. Ferner muß man ſich hüten, nicht etwa die Bäume und 
Sträuder in einer fo ziemlich gleichmäßigen Höhe über der Erve ab» 
zuſchneiden. Diefe Gleihmäßigfeiten würden fi bei Bäumen wohl 
ſchwerlich verlieren, wenigftens läßt auch fpäter ver Stammausſchlag 
die Spuren der Negelmäßigfeit erſcheinen, wodurch namentlich die nahe 
an Wegen gelegenen Gruppen durch eine ſolche Einfärmigfeit das Ange 
ermüben. Um eine unregelmäßige Höhe des Unterbolzes zu bewerk 
ftelligen, muß der Arbeiter von der Gehölzart genaue Kenntniffe ber 
figen um zu wiffen, wie hoch die eine ober hie andere Art zurückgeſetzt 
werben barf, um mit Sicherheit einen zuverläffigen Ausſchlag zu be> 
wirken; denn es kommt oft viel auf die Gehölzart an, ob fich die eine 
oder bie andere Art, welche fi gerade unter andern hochwachfenden 
Bäumen befindet, zum Abtreiben Furz über der Erde qualificiet, Es 
muß der Arbeiter überhaupt auf die verfchiedenen Höhen, welche die 
abgefchnittenen Baumftämme erhalten follen, anf Oertlichkeit und auch 
andere hierbei obmwaltende Berhältnäffe aufınerffam gemacht worden. Man 
gebe ferner dem Arbeiter nicht m viele verſchiedene Höhen an, über 
welche die Bäume follen abgefchnitten werten, fondern es find genug, 
wenn vom Abtreiben des Stammes farz über der Erbe, deren nur 
fünf gerechnet werben. 

Das Zurädichneiden der Bäume oder auch gänzlihes Abtreiben 
verfelben, foflte nicht früher als Anfangs Februar beginnen. Geſchieht 
es im Herbſte, und es folgt ein flarfer Winter, fo friert die Schnitt: 
wende fehr aus, was für bie fchlafenden Augen fehr nachtheilig if, 
und durch vie Anhäufung des Saftes, deſſen Ausfluß im Herbfifchnitt, 
hindert, fommt es vor, daß hin und wieber die Augen erfliden, folg- 
lich gar nicht anstreiden. Wenn die Witterung nur einigermaßen im 
Februar günftig iſt und die Wurzeln fich einer Schneebede erfreuen, fo 
iſt allerdings der Saft fchon theilweife in die Bäume getreten, wodurch 
nah tem Schnitt ein Auefluß des Eaftes vor fh geht, Bei ven 
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men, welde nur theilwmerfe ihre Mefte verlieren, kommt ein Ueber⸗ 
ſeß des Saftes den andern Aeſten zu Gate, allein bei den Bäumen, 
vie bis auf Den biegen Stamm gurüdgefchnitten werben, iſt es ein ganz 
anderes Verhaͤltniß, venn hier follen die Mugen fi erſt zu jungen 
Trieben vorbereiten. 

Sind die zu Unterholz beſtimmten Bäume durchgängig geſchnitten, 
fo iſt es nicht gerade nöthig, das Schneiden alljährlich zu wiederholen, 
fonderu man iheilt in großen Aulogen die verſchiedenen aus Iaubabwer- 
fenden Gehölze beſtehenden Parthien fo ein, daß alljährlich der ſechſte 
oder achte Theil gefchnitten wird. Auf dieſe Weiſe erhält man nicht 
allein dichte Parthien, fonbern der Holzabgang macht die Yrbeit reich⸗ 
ih bezahlt, nad man wird endlich nicht in Berlegenheit kommen, weder 
leere Räume in Parthien mit frifchen Gehölzen auszufüllen, noch wer⸗ 
ven die Partbien folche kahle Stellen annehmen, wie man fie in man- 
ter Auflage leider oft ſieht. Einen befondern Aublick gewähren einzeln 
ſtehende Bäume auf einem Rafen durch ihre gedrungene Formen. Dan 
lann bie ſparrig wachſenden Arten durch Schneiden zwingen, fo daß fie 
gedrangen wachfen, ohne daß dadurch eine gefünftelte Form entficht. 
Die Siiberpappel (Populus alba) 3. B. wächſt bekanntlich fo ſparrig, 
deß ein junger Baum mit feinen Blättern faum die ſtärkeren Aeſte zu 
deden vermag. Werden die Spitzen der flärferen Ache zumeilen aus⸗ 
gehoben, fo nimmt Diefer Daum weit mehr eine gedrungene Form am. 
Solche Formen kann man durch das Schneiden faſt bei allen Baumar- 
ten ergielen ; jedoch darf nicht etwa Die Erzielung gefünftelter Formen 
zum Brunde liegen, welche mit einer Aulage wohl fchwerlich contrafbiren 
würden, fonders man laſſe nicht außer Acht, daß dadurch Die Natur 
in Ausbilvung ihrer Formen unterflägt werben ſoll. 

Dpgleih Die Laubhölzer in einer Anlage den Borzug verdienen, 
fo uf man au den Nadelhölzern pas Recht winerfaßren lafen, ba 
bh ſie verdienen in Anlagen aufgenommen zu werben. Wenn in 
Winteragen die Laubhölzer ihren grünen Schmust abgelegt haben, dann 
teten jene an die Stelle und bereiten uns einen angenehmen Genuß. 
Wegen ihrer einförmigen Geftalten und finfterem Anſehen, dürfen fie 
jedoch nicht zu häufig in der Anlage noch in ber Nähe der Landhäuſer 
angewendet werden; fie follten aber auch nicht mit Taubhölger gemifcht 
werden, fondern fi) an viefe anfhließen »der auch als einzelne durch⸗ 
ſichtige Gruppen anf den Rafen erſcheinen. An Wegen, wo eine 
Hanzung entweder ‚einen unangenehmen Anblick, deden oder das Ende 
ver Aninge verſteckt werben fol, find hie Nadelhölzer befonders anmend- 
bar. Dft iſt man daher durch Oertlichkeit genöthigt, die Nadelholzpar⸗ 
thien weit auszudehnen, woburd die Wege, welde an ihnen vorbeifüh- 
von, in den Wintermonaten zu Lieblingspromenaden gewählt werben. 
Dem Wanderer wird «ine ſolche Pflanzung noch von befonuderem In⸗ 
isreffe, wenn eime geeignete Zufammenftellung verfchiedener immergrü⸗ 
uer Gehölzarten durch ihren Wuchs uud Farbe eine Abwechslung bietet. 
Solche nahe au Wegen gelegene Pflauzungen bürfen jedoch feine ge: 
wife Umriſſe bezeichnen, fondern die im Bordergrande flehenden Bäume, 
welhe aus Thuja occklentalis, Taxas baccata, den verſchiedenen Wach⸗ 
feiterarten.(Imniperus) und den im Freien ohne Bebedung ausdauernden 
Stechpalmarten (Hex) beftehen, ſollten bald auf Heinen Dügeln oder bald 
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auf einer Ebene zerfireut erfcheinen. An den Stellen, wo ſich die Pfla⸗ 
zung mehr vom Wege entfernt, da Tönnen je zu 3, 5 ober 7 Pinus 
Strobus, alba, balsamea :c. auf dem Rafen ſich vor der Pflanzung er: 
heben. Die in Waldungen oft vorfommenvden Wachholverarten, Jani- 
perus Sabina und 8. fol. varieg., fünnen als Abwechslung theils 
zwifchen den einzeln ſtehenden Fichten over auch neben dieſe gepflanzt 
werden. Um jedoch noch mehr Mannigfaltigkeit in der Zuſammen⸗ 
ftellung bervorzubringen, können auch Hügel, auf denen einzelne Felsſtücke 
auf den Enthalt der Iebteren fhließen Taffen, mit Juniperus Sabina 
bepflanzt werben. Anftatt des Raſens, der fich zwifchen ver Pflanzung 
verliert, können hier in natürlichen Umriffen an den Rafen ſich an 
fihließend dichte Maffen von Erica vulgaris und Vaccinium Myrtyllos 
gepflanzt werben. 

Sp angenehm die immergrünen Nadelhölzer auch in den Winter: 
monaten in Anlagen erfcheinen, fo unangenehm werben fie hingegen in 
mancher Beziehung während der Sommermonate. Man follte daher 
in Anlagen auch nur aus obigem Grunde große Parthien aufnehmen. 
oder erhebliche Pflanzungen in großen Anlagen nur dann anwenden, 
wenn fich in der Entfernung vom Wege umfangreiche Pflanzungen von 
Laubhoͤlzer auf einer Anhöhe Hinftreden, an welchen fih bie Nadelhölzer 
ohne eine regelmäßige Grenze zu befchreiben, hinziehen können. Eine 
Abwechfelung und einen malerifchen Contraſt erzeugen die Nabelhölzer 
auch nur dann, wenn fie nicht mit Raubhölzern vermifcht, fondern eigene 
Stellen einnehmen. Die Navelbölzer können auch in nicht allzugroßen 
Anlagen im Verhältniß der Laubhölzer als Abwechfelung von nicht all 
zugroßen Gruppen oder auch als einzelne Bäume mehr bei einander 
auf dem Rafen gepflanzt verwendet werden. Zu folden Gruppen, feines 
großen Umfanges, verdient der Pinus Strobas wegen feiner gefälligen 
Form und zarten hellfarbigen Nadeln befonders angewendet zu werben, 
namentlich * macht dieſer Baum fich auf Raſenplätzen. Geſchloſſene 
Gruppen, welche nur aus wenigen Bäumen beſtehen, können mit Thaja 
occidentalis und einigen hellen und dunkeln Wachholderarten umgrenzt 
werden. Da die Nabelhölzger in ihrem Wuchs fchon eine regelmäßige 
Form bilden, fo muß man ſchon aus diefem Grunde jede fcharfe Des 
grenzung der Hügel vermeiden. Auf einer vom Nafen ausgehenden 
fanft fleigenden Anhöhe, auf welcher fich Hier und va Feine Hügel er- 
heben, zeichnen ſich die Nadehölzer weit mehr aus, als wenn fie fid 
auf einer Ehene befinden. Bei einer neuen Anlage laffen ſich folde 
mäßige Anhöhen und fanft fleigende Hügel, welche die Begrenzung ber 
Gruppen bilden follen, Teicht bewerkſtelligen. Den inneren Raum der 
Gruppe nehmen natürlich die Pinus Strobus auf, worauf fi alsdann 
die Thuja und Juniperen nach Wuchs und ihrer Färbung anſchließen 
und als Begrenzung werben bie anderen Juniperus-Arten auf die Fleinen 
Hügel gepflanzt. Die bepflanzten Hügel bilden ein lockeres Ganze, 
welche eine angenehme Abwechfelung darbieten. 

Einen erhöheten malerifhen Werth erhält eine Pinus Strobus 
Gruppe vorzäglih dann, wenn die Spigen der Seitentriebe nach Bes 
dürfniß ausgehoben werben. Die Aefte, die mie bie der Fichten 
einen eigenthümlichen faft horizontalen Wuchs haben, werden durch das 
Ausheben der Spigen verhindert ſich auszubreiten und wachſen baher 
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weit mehr gedrungen. Um folche gebrungene Formen beizubehalten, 
muß das Ausheben, fobald ſich das Bedürfniß zeigt, wiederholt werben. 
Liegt es in der Abficht auch bei den andern Fichtenarten, welche fich 
in Gruppen befinden, gebrungene Formen zu erzielen, fo ftellt fi) auch 
das Ausheben der Spigen ihrer Zweige hierbei als vortheilhaft heraus. 
Eine befondere Ausnahme vom Schneiden möchten wohl einzeln ftehende 
Bäume, wie 3. Pinus Abies machen, denn durch ihre Seitenäfte, welche 
im Alter herabfängen, nehmen fie ohnedies eine malerifche gefällige 
Zorm an. In der Jugend Finnen fie allerdings gefchnitten werben, 
fräter muß diefes aus obigem Grunde unterbleiben. Bei Juniperen- 
und den anderen immergrünen Arten erzielt man ebenfalls durch das 
Zurüdfegen der Seitentriebe gedrungene Formen. Wenn die Wachhols 
derarten 3. B. zur Degrenzung einer Öruppe angewendet werben, ſo 
fönnen auch Hin und wieber, um eine Mannigfaltigfeit in ihren Formen 
u erzielen, die Gipfel ausgehoben werben. Beim Pflanzen junger 
Eerhenbänme (Pinus Larix) bedient man fich bes Berfürzens fämmtlicher 
Seitentriebe und in einzelnen Fällen auh der Gipfel. Die Bäume 
werben dadurch erflarft und in Kolge deffen veranlaßt, in größeren 
Maſſen junge Triebe zu entwideln. Das Pflanzen kann ſowohl im 
Herbſt als im zeitigen Frühjahr gefchehen und die Bäume werben ftets, 
wenn nämlich das Pflanzen in genügender Weife gefchieht, ein gutes 
Fortkommen ihres Wachsthums zeigen. Mag auch hierbei das Einfür- 
jen der Aeſte mit Vortheil beim Pflanzen gefchehen, fo muß es bei 
anderen immergrünen Fichtenarten unterbleiben, oder nur, wie oben 
erwähnt, iſt es fpäter flatthaft, die Spigen der Seitentriebe auszuhe- 
ben. Obgleich die nicht allzugroßen Fichten, welche ſchon ein ober zwei 
Mal verpflanzt waren, leichter anwachfen und folglich die Pflanzung 
auch im Herbſt oder Frühjahr vorgenommen werben fönnte, fo Tann 
nicht behauptet werben, wenn eine in dieſer Zeit flattgefundene Pflan- 
zung gut anwächft, daß es für alle Fichten die geeignete Zeit fei, denn 
dies beruht oftmals auf Begünftigung der Bodenlage und andern Dert- 
lichleitn. Es mögen baher die Fichten verpflanzt gemwefen fein oder 
uiht, fo ift die befte Zeit zum Verpflanzen alsbann, wenn fie ihre 
jungen Triebe ausgebildet haben; dieſes geſchieht gewöhnlich im Juni 
und Juli. Nach Ausbildung der jungen Triebe (oder auch in biefer 
Zeit) tritt auch bei den Fichten eine Ruheperiode ein, in welcher bie 
Burzeln fi Fräftigen und eine Neubildung verfelben dann fpäter er: 
folgt. Da überhaupt die Luft mit atmofpärifcher Keuchtigfeit hinläng⸗ 
lich gefättigt ift und weniger flürmifche Tage zu erwarten find, fo wird 


das Anwachfen um fo ficherer befördert. 


Das Ausgraben der Fichten muß ohne die Wurzeln zu befchädigen 


| geihehen und die Einpflanzung, wie beim Laubholze befchrieben, durch 
das Einfhlemmen bewerffielligt werben; jedoch muß man ſich hüten, 
| Mi ber Wurzelhals nicht tiefer als er war in die Erde zu ſtehen 
lomme. 


Von allen Fichtenarten gedeihet auſ dürftigem Sandboden die ge⸗ 
meine Kiefer, Pinus sylvestris, am beſten. Dieſe Art wird auch am 
meiften in unfructbaren Gegenden als Holz-Nugung angebaut. Es 
Reit ih die Behandlungsweiſe zur Erzielung dichte Wälder in manchen 


' Gegenden als vortheilhaft heraus; doch findet man aber auch an vers 
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ſchiebenen Orten, daß dieſe ohne alle Rückſicht anf den Boden zu neh⸗ 
men, fehr mangelhaft if, wodurch die fogenannten Schunungen folge 
lichte Stellen befigen, welche durchgängig in fpäteren Jahren auf Fels 
nen angemefjenen Ertrag Schließen laſſen. Es liegt Hiermit nicht etwa 
in der Abficht, die Berfahrungsarten, welche fich die Forſtmänner zum 
Anbau der Kiefer-⸗-Wälder bedienen, zu erörtern, ſondern nur einige Des 
merfungen hiermit zu machen, auf welche Weile der Anbau derfge⸗ 
meinen Kiefer auf einem bürftigen Sandboden, ohne erhebliche Unkoſten 
davon zu haben, zu bewerfftefligen fei. 

Die Anzucht eines Kieferwaldes durch Anſäen auf einem trodenen 
Sandboden hängt größtentheils von einem regelmäßigen Aufgehen der 
jungen Pflänzchen, wie von Begünftigung ver Witterung ab, in vielen 
Fällen geht der Same fehr ungleich auf, ober es verberben auch viele 
aufgegangene Pflaͤnzchen durch einen heftigen Winter, wenn es ihnen 
am einer Schneedecke fehlte. Das Pflanzen ein Fuß hoher oder etwas 
längerer Pflänzlinge ift daher in mancher Beziehung am vortheilhafteften. 
Es iſt einleuchtend, daß der Saudboden, anf welchem fih mehr Bege- 
tation zeigt, mag biefe nun durch nahrhafte Erbbeftanntheile veranlaßt, 
oder durch die Lage mehr vor dem Austrocknen während bes Sommers 
gefichert fein, weit ficherer für eine Pflanzung ſich eignet, als ein nad: 
ter Sandboden. Die Gräfer fihern den Boden nicht allein vor bal⸗ 
digem Austrocknen, fondern die Wurzeln der Fichten werben auch gegen 
Einwirkung des Froſtes mehr ober weniger gefhäst. Es iſt demnach 
Hauptſache, wenn eine Kiefer-Pflanzung auf kahlem Saudbyden ausge⸗ 
führt werden foll, daß der Boden Anfangs September gepflügt und 
mit einer dem Boden geeigneten Grasart und vieleicht auch mit weißem 
Kleefamen vermifcht, befäet werde. Die Vegetation ber aufgegangenen 
Gräfer zc., findet im erften Jahre felten in folcher Weiſe flatt, daß ver 
Sandboden eine feite Rrume befommt; man wartet daher mit dem Pflan⸗ 
zen bis zum zweiten Jahre. Bevor jedoch an das Pflanzen gedacht 
werben kann, muß ganz in der Nähe ver künftigen Verpflanzungsſtelle 
bie erforderliche Quantität Kieferfamen gefäet fein. Die Samenſchule 
wird zuvor mit einem von Sieferäften angefertigten Zaun gefchüst. 
Nachdem nun die Vorarbeiten gefchehen, fo wird der Same in Furchen 
gefäet und mit etwas Erbe bedeckt, worauf die Samenbeete entweder 
mit Nadelfireu, Moos oder Rand ıc. eine 2° hohe Bedeckung erhalten. 
Deginnt der Same aufzugeben, fo wirb etwas von ber Bedeckung ent- 
fernt nnd diefe an den beiden Seiten (Süd und Nord) der Sämlinge 
dicht angehänfelt. Um ben anufgegangenen Pflänzchen ein weit fidheres 
Fortkommen auf ihrem Fünftigen Beflimmungsort zu fihern, fo nrüffen 
die größten Pflänzchen im zweiten Jahre in Reihen von geringer Ent—⸗ 
fernung von einander gepflanzt werden. Dier bleiben nun die Pflänz- 
linge fo lange ftehen, bis fie bie gewünfchte Höhe erreicht haben. Mit 
dem zweiten Berpflanzen auf ihren eigentlichen Beftmmungsort beginnt 
man im Juli, wo die Pflanzen in Reihen von 2—3° Entfernung von 
einander zu ftehen kommen. Das Pflanzen follte eigentlich nur an 
trüben, vegnigten Tagen vorgenommen werben, wozu bie Baumlöcher 
um das Austrocdnen zu verhäten, nicht früher als die Zeit bevingt, auf: 
geworfen werben. Befindet fich gerade Stren oder Moos in der Nähe, 
fo gebe man jedem Pflänzling eine 2 hohe Wurzelbedeckung. 
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Sp umfländlih auch das Verfahren zur Anlegung eines Kiefer⸗ 
waldes erfcheinen mag, fo bleibt jedoch dieſes das beſte Mittel um zu 
dicht gedrängte Wälder zu gelangen. — 


Gefuch an die Herren Dandelsgärtuer. 


Es wäre überans wünfcheuswerth, wenn die Herrer Danbelsgärtner 
fig eutfchkiehen wollten in ıhren Eatalogen gu deu Pflanzen inäbefonvere 
ah ven Ramen des Autors zu ſetzen, welder fe zuerft belannt ge- 
wu. oder Heichrieben hat. Die. Erhaltung und Verbindung guter 
Arten wäre vabarch mehr geſichert und zahliofen, oft fehr ſchwer zu 
entwirrenden Synonymen vorgebeugt werden. Auch käme man nicht in 
den Fall, Dergebens nach dem Ilrfprunge einer Pflanze zu forfchen, vie 
is Gärten fich befindet, ohne daß man oft nad Jahren weiß, woher 
fe Rammte und wie fic dahin gelangte. Es erſcheint faſt überflüſſig 
viele Vehauptung auch weiber beweifen zu wollen, da fafl jede m einiger 
Aacdehnung in unfern Gärten kultivirte Pflenzenfamilie oder Gattung 
hierzu zahlreiche Beläge zu liefern vermag, wohl aber füge sch Hinzu, 
daß das Publikum wie auch die Botaniker den Inhalt ſolcher auf die 
angegebene Weiſe bearbeitete Cataloge mehr Vertrauen ſchenben würde, 
daher Die Annahme diefes Vorſchlages, nicht bios um des wiffenſchaft⸗ 
Iigen Standpunktes willen, fordern auch in materieller Hinficht, ben 
Herren Handelsgärtnern glanbe empfehlen zu können. *) 


Prof. Dr. Gpeppert, 
m Breslau. 


2) Indem ich der Anſicht des Herrn Profeſſor Dr. Goeppert nur theilen kann, 
fürchie ich dennoch, daß dad Geſuch ein mehr oder weniger vergeblides fein bärfte. 
da ſich nur fehr wenige der Herren Handelsgärtner die Mühe geben werden nach: 
info wer dieſe oder jene Pflanze getauft oder wo biefe oder jene befchrieben 
worden if and meiftentheils fihon zufrieden find, wenn fie zu einer neuen Pflanze 
nm Namen erhalten baden, ganz aleich, ob er richtig oder falſch ifl, wenn das 
Ding nur einca Ramen bat und als neu in das Berzeichniß aufgenommen werden 
un. ⸗ — o, 
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Garten-GOrchideen. 
(Schluß) 


Sophronitis cernua Lindi. Eme auswärtige Gartenztg. führt als 
Synonym hierzu 8. Hofimansseggii Reichb. fil., S. nutans Rehb. fil. au“) 
Diefe Angabe iſt jedoch irrig und fie iſt dahin zu berichtigen, bei 
Sophronitis Hoffmannseggii Rchb. (nidht Rchb. fil.) und S. neians 
Hfige. p. 27 und 28 im Preisverzeichuiffe des gräflih Hoffmanns 
eggifhen Garten 1842 befchrieben wurden. 

Stanhopea ecornata Ch. Lem. Van Houtte. Diefe Pflanze Hat 
das höchſte Intereffe erregt. Prof. Lindley Hat bereits ausgeſprochen, 
fie möge eine monflröfe Form fen. Ein Exemplar, weldes Herr 
Reichenbach aus dem Ban Houtte'ſchen Garten erhalten hat, weicht jer 
boch fehr von der Figur in der Flore des Serres 1846. fig. IX. ab. 

Stanhopea eburnea — hierher St. calceolata Hort. Belg. 

Stanhopeastrum ecornutum Rchb. fil. Bot. 3!g. 1852. Stud 5. 
&.927. (Btauhopea ecornuta Ch. Lem. Van Houtte.) Diefe Pflanze 
blühte im Berggarten zu Herrenhaufen und machte Herr Wendland jr. 
Herrn Reichenbach daranf aufmerffam, daß dieſe Art den Blüthen⸗ 
ftengel ſtets aufwärts trägt und Hält fie Here Reichenbach fil. für ein 
höchſt intereffantes Mittelglien zwifchen den Gattungen Acineta und 
Stanhopea. Diefe Art blähte öfters zu Tetſchen bei Herrn Joſſt und 
foll nach dieſem ſich ſtets gleich bleiben. Sie wurde durch Derrn von 
Warscewicz eingeführt. 

Sigmatostalyx graminea Rchb. fill. Bot. Ztg. 1852. Stüd 44, 
Seite 709. (Sprecklinia gramines Pöpp. Stelideae. — Rodriguezia 
cochlearis Lindl. fcheint als zweite Art hierher zu gehören. 

. Taurostalyx Herminiostachys Rchb. fil. Bot. Ztg. 1852. Std. 53. 
S 33. Eine fihlanfe, vielblüthige, ziemlich dichte, fünf Zoll Tange 
Achre. Blüthen fo groß wie bei Herminium Monorchis. Aus ber 
Sierra Leona von Herrn Senator Jeniſch eingeführt und von Herm 
Kramer kultivirt. 


— 





3) Siehe Jahrg. 185% ©. 366. Da wir die Synonymen der zur Gattung 
Sophronitis gehörenden Arten nach Past. Flow. Gard. zufammengeftelit haben, fo 
geben wir hier auch gern die Berichtigung des Herrn Reichenbach 
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Thunia alba Rchb, fil. Bot. Zeitg. 1852. Städ 44, ©. 761. 
(Phejus albus Lindl.) in Wall. Plant. As. rar. II. 198. Bot. Reg. 
1838. 33. Bot. Mag. 3991. Dem Herrn Grafen Franz von Thun, 
Befiger der befannten großen Orchiveenfammlung zu Tetſchen gewidmet. 

Warscewiczella Rchb. fill. Bot. Zig. 1852. Stüd 37. S. 635. 

Diefe Gattung unterfcheidvet fih von \Warrea durch die ſchiefe An⸗ 
heftung der Hüllblätter, die vorn ausgehöhlte, oben kugelige Säule, die 
beiverfeit8 in Spitzen ausgehende caudicula und die eigenthümliche 
Eippenplatte, die mit den aufrechten Leiſten der Achten Warrea-Arten 
(W. tricolor Ldl., cyanea Ldi., bidentata Ldl.) nichts gemein hat. 

Da Herr Dr. Klotzſch eine Warscewiczia aufgeftellt, widmet 
Herr Reichenbach dem um die Kenntniß der Orchideen hochverdienten 
Mann diefe Gattung unter Aenvderung der Endung, nachdem die Sfin- 
ner’fhe Gattung fih als unhalthar erwiefen. Herr Warscewicz findet 
darin eine doppelte Genugthuung, da gerade die W. discolor es war, 
bie man zur Unterlage eines plumpen Angriffs gegen denfelben benußte: 
er folle falfch gemalte Skizzen zur Anpreifung feiner Entdeckungen ge: 
macht haben: man hatte aber die Pflanzen falſch kultivirt. 

Warscewiezella discolor Rchb. fil 1. ce. Seite 636. (Warrea 
discolor Lindl. in Paxt. Fi. Gard. I. 931 Blätter länglich, Ianzettlich, 
fig, 7—8 Zoll lang, nicht viel länger als der Blüthenſtiel. Aeußere 
Hüllblätter Tanzettlich, blaßgelbweiß, feitlich " berabgefchlagen, innere 
breiter, aufrecht, ſchon violett. Lippe anfgerichtet, dunkelviolett, am 
Grunde gelb. Säule Hellgelblich, vorn violett. Am Fuß verfelben ein 
Zähnchen auf der Lippenwurzel, Mittelamerika. 

Warscewiczella marginata RBchb. fil. 1. c. Seite 636, 765 und 
836. Huntieya marginata Hori., Warrea marginaia Rch. fil. in litt. 
rein weiß, die Lippe bat einen violetten Rand des Mittellappens und 
vergleichen Zeichnung am Fuß der Säule. Mittelamerika. 

Warscewiezella candida Rchb. fil, 1. c. Seite 6386. (Huutleya 
eandida Hort., Werrea candida Lindl. in Paxt. Fl. Gard. I. p. 32. 
Weißlich, Lippe in der Mitte purpurviolett mit etwas roth. Brafilien. 

Warsrewiczella cochlearis Rchb. fil. 1. ce. 765. (Zygopelalum 
eochleare Lindl. Bot. Reg. 1851, Bot. Mag. t. 3585. Hantleya im- 
drieata Hort. Hamb. Zyg. conchaceum Hofigg.) Wie Herr Reichen⸗ 
ba vermutbete gehört Ziygopetalum cochleare auch hierher, Der 
Gattungscharakter muß jedoch wefentlich geändert werben. Siehe Bot. 
3tg. 1852 Stüd 44, ©. 765. 

Zygopetalon Hook. 

Zypopetalon aromaticum Rchb. fil. 1. c. Seite 668. Blüthen 
größer als bei Z. Mackayi. Die fünf Hällblätter fchneeweiß, Lippe 
aurblan, am Grunde purpurfarbig, Säule weiß mit Purpurftreifen. 

ine herrliche Art. 

Zygopetalon Kegelii Rchb. fil. 1. c. ©. 668. Die Huüllblätter 
Slefgrün, braun gefledt; Lippe weiß mit violetten Strichelchen. Gänle 
weiß, Blüthen fo groß, wie bei Z. maxillare. Bon Herrn Kegel in 
Surinam bei Geiersvlyt und Tourtonne entdeckt und blühte bei Herrn 
Ban Houtte. 

Zygepetalon rostratum Hook. Diefe alte Art fammelte Herr 
Kegel bei Mariepaften (alfo 40 Meilen weiter im Innern bes 


! grün wit Da her 
haucht Die Leite auf der Lippe wiellerbig, bald roſa, bald blau. 

ı nad folgenden Deriptigungen und Beſtimmungen de} 
eichenbach FH. werben wir feiner Zeit biefen Hier milge: 


Die Samilie der Orchideen. 


Eingefandt. 


Bortrag des Herrn 3. G. Beer über Beobachtungen an tropifchen 
Orchideen aus einem, über die „Kamilie der Orchideen“ zunähf 
von ihm im Drude eriheinenden Werle aus der Einleitung, genommen 
und in den Verſammlungen am 7. Dechr. 1852 und am 5. Januar dv. 9. 
bes zool.⸗botaniſchen Vereins in Wien gehalten. 

Bei Durkfiht aller mir zugänglichen, wenn auch nur theilweife 
über Orciveen handelnden Werfe, fand ich immer nur bie Bläthe ber 
Orchideen berüdfichtiget, während ihre unter fih fo ganz verfchienene 
Tracht son Riemanden eiwer forgfältigen Vergleihung unterzogen wurde. 
Dieb mag denn wohl auch die Urfache fern, daß fo bedeutende und 
gute Unterfchiede, wie fie diefe herrliche Familie bietet, nicht Yin 
veihend erfannt und gewärbiget wurden. Auch hinfidyilih der Benen⸗ 
aungen ber Pflanzentheile fand ich überall Daſſelbe narhgefchrieben. 
So haben bie wirklichen Knollen der Orchideen bie Namen Pseudo 
balbus ( Schein⸗Afterknolle, die bis fest gewöhnlichfle Benennung), Nu- 
triciam, verdickter Blattftengel, — Rhizom, kriechrndes Rhizem und 
noch andere erhalten. Da ah aber nun durch eigene Unterfuchungen 
an lebenden Pflanzen gefunben, daß die Orchidren meiner 1. Abtbeilung 
wirflide Knollen, wenn auch unter ben verſchiedenſten Formen, bilden, 
habe ich diefen Gebilden die bezeichnenderen Namen: Erdnolle (Bulbas), 
und Luftknolle (Adro-bulbus) gegeben und darnach die Orchibeen biefer 
Abtheilung in Orchideen mit Erpfuollen und mit Luftkuollen eingetheilt. 

Meine zweite Abtheilung umfaßt die wirklich ſtammbildenden diefer 
Dronung, gleichfalls auf Unterfuchungen lebender Pflanzen berupend. 

Die Orchideen der erfien Abtheilung find über die ganze Erde, 
mit Ausnahme der Tälteften, ver düͤrren und wafferarmen Regionen ver: 
breitet; bie ber gemäßigten ſtlimate wachlen in ber Erbe unb ‚beiigen 
daher wirkliche Erdknollen; bie tropifchen hingegen haben ſtuollen vie wie 
in der Erde vegetiren. Ich nenne diefe und alle berartige Enoflige 
Burzeln deßhalb cummlativ Luftknollen (aëro bulbi). 

Die Euftluolle if ſtets in blattloſe und blatttragende Scheiven ge: 
yalt, eoder von ſolchen mngeben, aus deren Achſeln ſich Trieb md 





Bluͤthenſand eutwickelt. Nur zwiſchen ven blattloſen mb blatitragenden 
Scheiden brechen die Wurzeln hervor, niemals zwiſchen den wahren 
Raubblättern. Jede Knolle wie jeder Xrieb fungirt nur ein einziges 
Mal, indem entweder aus den biattlofen oder blatttragenden Scheiven 
ver Knolle, oder unmittelbar ans den blattlofen Scheiden des jungen 
Zriebes, an dem die Bulbe erft nad der Blüthezeit zur Ausbildung 

langt, fih der Blüthenfiengel erhebt. Die abgeblühte ausgebildete 

olle erzeugt dann regelmäßig einen, ja wohl auch mehere Triebe, und 
bleibt, obgleich blattlos, doch noch jahrelang frifch. Diefe gewöhnlich aufrech⸗ 
ten, bei alten Pflanzen manchmal bis 50 beiſammenſtehenden Aerobulben 
bilden den Hauptcharafter diefer Abtheilung. Repreſentant verfelben ift 
Bletia. - 

Die zweite Abtheilung begreift ausſchließlich nur aſiatiſche 
Formen*). Sie befisen ausbauernde, gleichartig beblätterte Stämme 
(Stengel), an der Spige ohne Knospenbildung fortwachfend, an der 
Seite Aeſte und Blüthenſtengel treiben. An jeder Stelle der Pflanze 
brechen Wurzeln hervor. Der Blüthenſtand entwidelt fi immer am 
obern Theil der Pflanze entweder neben einem Blatte, oder ganz frei 
am Stamme zwifchen je zwei Blättern. — Repräfentant derfelben ift 
Vanda. 

Blattformen. ch unterſcheide bei den tropiſchen Orchideen ver 
erften Abtheilung dreierlei Blattformen: 

1. Form: Blattlofe Scheiden, welche ſich mit dem jungen Trieb 
wer entwickeln, endlich ganz vertroduen, dann hellbraun werben und 
von ziemlich gleichmäßiger Structur find. Sie haben in gleichen Ab» 
Bänden der Länge nach verholzende Gefäßbündel, welche ſich gegen das 
gewöhnlich ſtumpfe Ende der Scheide zufammenneigen, jedoch felten ver⸗ 
einigen. Vertrocknet bleibt die Scheide oft jahrelang an der Närg-Bulbe 
fiden, wird durch Anfchwellen verfelben auch oft zerriffen, und hängt 
oder Mebt dann rudimentär an der Luftbalbe. 

2. Form: Blatttragende Scheiden. Die Spreite (lamina) ver: 
ſelben welft wie gewöhnliche Laubblätter von der Spike an, und fällt 
zuletzt von der flehenbleibenden Scheide ab. Die Scheine felbft, welde 
das Blatt trug, wird oft erfi nach Sahresfrift trocken und bleibt gleich 
ven blattiofen Scheiven an der Luftbulbe figen, nur eutwidelt fih an 
ihnen gewöhnlich ſchon ein ſtarker Mittelnerv. Aus ber Achſel dieſer 
jwei Scheiveformen entwidelt ſich allein der Blüthenſtaud. 

3. Form: Wahre Laubblätter. Sie beflgen runde Stiele, oder fie 
ſind fliellos, dann ungfafiendsreitend, gewöhnlich mit fehr Fräftiger holzi⸗ 
er Nervatur. — Ulle verwelfend, am Grunde ſſich ablöfend und abs 
allzud. Bei vielen if die Blattform dick, fleifchig, mit auf der Kehr⸗ 
feite des Blattes ftets ſtark ausgebilveten Mittelnergen. Lebterer fiat 
auf der Luftbulbe auf, und läßt bei dem Abfallen auf derfelben Narben 
jurüd, an denen fich noch die verholzenden Gefäßbündel erfennen laffen, 
welhe ans der Bulbe in das Blatt traten. 

Die wahren Blätter find faft immer von fehr fefter Befchaffenpeit 
und ganz geeignet, die großen, oft fchnell aufeinander folgenden Wechfel 
von Erofenheit und übermäßiger Feuchtigkeit zu ertragen. 





") Mit Ausnahme von Vanilla und Angraecum. 
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- Die wahren Blätter find faſt immer geeignet, die großen, oft ſchnell 
aufeinander folgenden Wechſel von Trodenheit und übermäßiger Feuchtig- 
feit zu ertragen. 

Die blattlofen und blatttragenden Scheiden find der Zahl nach un; 
begrenzt; wahre Laubblätter treten nur bis zu vieren auf; mehr ale vier 
fcheinen nicht vorzulommen. 

Eurppäifhe und tropifhe Orchideen-Formen. — Die eu 
ropäiſchen Orchideen haben gleich manchen tropifchen in meiner erſten 
Abtheilung gewöhnlich vier blattlofe Scheiden und vier Laubblätter; auch 
der Blüthenftengel entwidelt fi immer aus einer Scheine. Cypripediam 
ealceolus hat 3. B. vier Scheiden und vier Blätter. Die Bläthe be- 
figt wieder eine große Scheive. Die Scheiden entfprechen ganz jenen 
der tropifhen Orchideen. Sie beſitzen feine kielartig heroortretende 
Nerven, fondern nur flah verbolzende Gefäßbündel; die wahren Blätter 
hingegen zeigen bei Allen eine fehr entwidelte holzige Rervatur. — 
Zum öfteren entwidelt fi bei Cyp. calceolas die vierte Scheide anf: 
fallend fcheiveblattartig, wie dieß befonvers bei Epipactis latifolia gut 
zu fehen iſt Hier ifl die vierte Scheide gegen die Mitte ſtark zuſam⸗ 
mengefchnärt und eine auffallende Ausbreitung des obern Scheiventheiles 
zu bemerfen. ch babe aber nie wahrnehmen fünnen, daß diefer mehr 
ausgebildete Scheidentheil für fich hinfällig ware, was die tropifchen, 
mit blatttragenden Scheiden verfehenen Arten fo fehr auszeichnet. 

Listera ovata repräfentirt, dem Gefammteindrude nach, die tropis 
Cattleyen, die Cephalanihera-Arten, die Sobralien. Dei Spiranthes 
autumnalis laßt fih recht gut nachweiſen; daß die diden, ſtumpfen, 
fleiſchigen Wurzeln vieler tropifchen Arten von Neottia, Spiranthes u. 
a. m. nichts weiter, als veränderte Bulben feien. Bei Ophris arani- 
fera bildet fi mandmal ein Bindeglied von einer Bulbe zur andern 
aus, welches bald Tänger bald kürzer bei allen mit Aöro-Bulben vers 
fehenen Orchideen der tropifhen Gegenden vorkömmt. — Bei Orchis 
sambucina, militaris u. m. a. wird man bie Bewurzlung ber Bulbe — 
fo wie fie fih bei den tropifchen Orchideen findet — gut beobachten 
fönnen. Goodiera repens zeigt friechende Wurzeln, wie file auch bei 
tropifchen Orchideen vorfommen und große Steine dann oft ganz über; 
fpinnen. Gymnadenia conopsea, Platanthera chloranta, Nigritella 
angustifolia, Himantoglossum viride bilden den Uebergang ber Bulbe 
zu fleiſchigen Wurzeln. Der befte Repräfentant der tropifchen Formen 
aber iſt Sturmia Loesellii! Die Bulbe ift Hier aufrecht, die Bewurzlung 
unten an der Bulbe, das Abfallen der wahren Wlätter genau wie bei 
den tropiſchen Orchideen; felbft die, obwohl ganz Heine Bulbe, trägt 
die Ringe, welche die vertrocknet abfallenden Blätter an ihr zurückließen. 
Im Kleinen eine Houlletia oder Anguloa. (Schluß folgt.) 
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Bemerkungen 
über ſchön oder felten blühende Pflanzen 
im botaniſchen Garten zu Hamburg. 


Der Monat Februar hatte in den Gewäcdshäufern des hiefigen 
botanifchen Gartens nur wenige blühende Pflanzen aufzuweifen, die nicht 
füon früher von uns erwähnt ober zu denen nicht fhon Bemerkungen 
gegeben worben wären. Unter den Pflanzen, welche in dieſem Monate 
ven Barmhäufern durch ihren Blüthenreichthum ein freundliches Aus: 
fehen verliehen, gehören ganz befonders die Begonien. Die hieſige 
Sammlung zählt jetzt faſt gegen ſiebenzig Arten und Barietäten, und 
von diefen flanden gleichzeitig in Blüthe: 

Begonia albo-coccinea Hook, wegen ihrer häbfchen rothen und 
weißen Blumen, wie wegen ihrer fehr hübfchen Blätter 
fehr zu empfehlen, und gewährt dieſe Art nom den Vor⸗ 
theil, daß fie faft zu jever Jahreszeit in Blüthe if. 

v carolineaefolia Hort. befchrieben und abgebilvet in ver 
Gartenflora I., p. 229, 1.25. Prächtige Art mit fchönen 
großen lang geftielten Hanpförmigen Blättern. Blumen 
mittelgroß, rofa, fehr zu empfehlen. 

" conchaefolla Olto u. Dietr. ebenfalls eine neue niedliche 
Art, fehr reich und Teicht blühend. 

„ dipetala Warscewiezii h. Berol. (Moehringii Rgl.) ge⸗ 
hört auch zu den fchönften Arten und zeichnet ſich fo wohl 
durch die Blumen wie Blätter ans. Ä 


Fischeri Otto u. Dietr. befannt. 

„ hydrocotylefolia und 

„ ” var. Warscewiczli h. Berol. Beide 
blühen ungemein dankbar. 

m manicata Cels. als eine ber fchönften Arten allgemein 
befannt. 

v maxima Hort, fiyeint nichts anders als B. cucullala zu 

- fein. - 

" nigricans hort.Belg. eine hübfche Art, zwifchen B. heraclei- 
folia und punclata flehend. 

D odoratissima Hort. au) als Beg. odorata Hort. in den 


Gärten gehend, Obgleich Blumen und Blätter nur un- 
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ſcheinend gegen andere Arten find, fo zeichnet fi dieſe 
Art ganz befonders durch den trefflihen Geruch ihrer 
Blumen aus. 
Begonia Ottonis Walp. (fuchsioides alba Hort.) mit fehönen 

großen weißen Blumen. 

" punctata Kliz, 

" pyrifolia h. Bero!. 

„ speciosa Van Houtte, zeichnet ſich durch große weiße 
Blumen und glänzend grüne Blätter aus, 

D stigmosa Lindl., eine fehr zu empfehlende Art, befonbers 
wegen der hübſchen braun punftirten Blätter, und einige 

andere ältere, weniger zu empfehlende Arten. 

Aphelandra pelcherrima Kik. it wie A. tetragona Nees (Jusilela 
cristata Jacg. Aphel. pulcherrima W.) eine fehr zu 
empyfehlende Pflanze, Otzgleich fie den meiften Gärt: 
nern nicht unbekannt ift, fo findet man fie dennoch 
nicht fo häufig in den Sammlungen, als fie es ver: 
dient. Ihre Blüthezeit fällt regelmäßig in den Monat 
Januar und Februar. Wie die Mehrzahl der Acans 
thaceen geht auch dieſe Art gern in die Höhe, dennoch 
laßt fie fih leicht durch häufiges Einſtutzen niedrig 
und buſchig ziehen und gewährt daun zur Blüthezeü 
einen herrlichen Aublick. 

Centradenia floribunda Planch., rosea Lindl. und divaricata Kliz, 
Die beiden erften Arten find jedem Blumenfreund hin 
länglih befaunt und gleich fchön, doch etwas zärtlicher 
iſt die Cent. divarieata, welde von Herrn v. Wars: 
eewicz in Central⸗Amerika entdeckt und vom Danvels: 
gärtner Herrn Mathieu in Berlin in den Handel gebradt 
worden if. — Außer dieſen drei Arten find noch vier 
andere bis jeßt befannt, namlich Cent. grandiflora 
Endl. aus Mexico, O. inaequalilateralis G. Don., eben: 

- falls in Mexico heimiſch, C. Oersiediana Kliz. aus 
Central⸗Amerika und C. ovata Klis. von Herrn von 
Wardcewicz eingeführt. Letztere befindet fich in 
Rultur bei Herrn Motthien in Berlin. 

Außer biefen Pflanzen blühten noch: Billbergia clavata Lindl., 
Tillandsia biflora R. et Pav., Amaryllis robusta Otta & Dieir‘, Rho- 
dontoma gardenioides Scheidw., Eranthemum albiflorum Hook.; ferner 
die Orchideen: Maxillaria leptosepala Lindi., fehr fdhön, M. oucullata 
lindl,, Lyeaste macrophylia Lindl., Oncidium cornigerum Lindl., 
Ornithidium coccineum Salisb., Dendrobium nobile Lindi., Odonto- 
xlonsum pulchellum Batem., Haemaria discolor Lindl., Maxillaria 
denna Lindl. und einige andere. E. O 

.O—o. 
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Heue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in ausländiſchen Gartenſchriften. 


(Bot. Mag. tab. 4689.) 
Begonia rubro-venia Hook. 
Begoniaceae. 


Gleich der im vorigen Hefte Seite 1 erwähnten neuen Begonia 
sanibina wurbe auch diefe von Bootan durch Herrn Booth eingeführt 
und gehört zur felben Abtheilung diefer fo reichen und ſchönen Gattung. 

Die Wurzel bildet ein Rhizom, Stengel kurz, kaum veräftelt, 
wenige Blätter tragend, fleifchig und roth. Blätter ziemlich groß, an 
fangen ausgehöhlten Blatiftielen, von 2—5 Zoll lang. Die Blattfläche 
iR über 6° Yang, fiumpfeiförmig, halbherzförmig an der Baſis, allmäh⸗ 
fig lang zugeſpitzt. Der Rand ungleich gezähnt, glatt, wie die ganze 
Pflanze, Die Oberfläche dunkelgrün, feidenartig ſcheinend, markirt durch 
verwachfene weiße Flecke. Die Unterfeite ſchmutzig purpurn mit hervor: 
Achenden Adern. Afterblätter paarweife an der Bafls der Blumenftiele, 
gef, häutig, ſpiß zugehend, gelblih grün mit einer rothen Mit 
tllinie. Blüthenftengel achfelftändig, einzeln, roth, aufrecht, Tänger 
uns ſchlanker als der Blattſtengel. Dofdentranbe von 8, 10 oder mehr 
Wengenden Blüthen tragend. Jede männlihe und weiblihe Bläthe 
hat vier abflehende weiße Blumenblätter, die an den männlichen Blüthen 
am größten find, an beiden find Die zwei äußeren und größeren herr- 
lih der Länge nah mit rothen Adern gezeichnet, die Äbrigen find rein 

weiß. Eine fehr hübſche und zu empfehlende Art. 


(Bot. Mag. tab. 4690.) 


Coleus Macraei Benth. 
Labiatae. 


Diefe nicht häßliche Labiate wurde durch Herrn Thwaites vom 
Ceylon zu Kew eingeführt, wofeldft fie im Sommer und Herbfte v. J. 
m Warmhauſe blüthte und mit ihren großen, breiten, unterhalb pur⸗ 
perroth gefärbten Blättern einen hübſchen Anblick gewähnte. 
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(Bot. Mag. tab. 4691.) 


Coelogyne maculata Ländl. 
(Pleione maculata Lindl., Gomphostylis candida Wall.) 
Orehidene. 


. Eine in den Orchideenſammlungen nicht wehr unbefannte herrlich 
blühende Orchidee, von den Khafya=- Bergen und aus Affam ſtammend, 
die wir Jedem nicht genug der Kultur würbig empfehlen können. 


(Bot. Mag. tab. 4692.) 
Begonia Thwaitesii Hook. 
Begoniaceae. 


Abermals reine nene, herrliche Art, die in Bezug auf ihre äußerft 
brillant gefärbten Blätter wohl alle bis jegt befannten Arten übertrifft. 
Herrn Thwaites, Dem gegenwärtigen Superintendent Des botanifchen 
Gartens zu Paradenia auf Ceylon, verdanfen wir diefe Art. Blätter 
find ſämmtlich wurzelſtäudig an langen Blattftengeln. Die Form iſt 
breit, herzförmig, kaum ungleichfeitig, Einſchnitte tief, Die Rappen abge⸗ 
rundet, oben fpisig oder zugefpist, der Rand (nicht behaart), leicht 
buchtig (beſonders an größeren Blättern), gezähnt und geferbt. Die 
Blattfärbung if Eupferfarbig, eine Mifhung aus Grün und Purpur- 
roth, röthlicher auf der Unterfeite, die Oberfläche häufig gefleckt mit 
Weiß. Einen noch größeren Glanz erhalten die Blätter auf beiden 
Flähen durch die Menge bunfelyarpurner fammtartiger Haare, die fih 
jedoch am zahlreichfien nah dem Rande zu befinden. Blüäthenftengel 
fürzer als Die DBlattftengel. Blumen mittelgroß. Blüthenſtiele vier, 
weiß mit röthlichem Anflug. 


(Bot. Mag. tab. 4693.) 
Aquilegia Kanaoriensis Jacgquem. 


Ranunculaceae., 


Diefe der Ag. vulgaris ziemlih nahe flehende Art fand Herr 
Jacquemont zu Kanaor und zwifhen Kaſhmir und Tibet in einer 
Höhe von 3450-3500 Metres. Dr. Thomfon fand fie gleichfalls 
im: obern Theile des Piti⸗Thales und in dem trodenen Theilen bes norb- 
weſtlichen Himalaya, von Kafhmir nach Sanaon in einer Höhe von 
10,000 bis 15,000 Buß. Diefe Art Hält bei une im Freien aus. 
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(Bot. Mag. tab. 4694.) 
Abelia uniflora Brown, 
(Abelia serrata Sieb. & Zucc.) 


Die Herren Standifh und Noble erhielten diefe häbſche Art 
von Herrn Fortune ans dem nördlichen China, in deren Garten fie 
im Sreien den Winter überlebt Hat. Es ift ein ſehr hübſcher zierender 
Strauch. Im Kalthauſe blühte er zu Kew im Juni. Nah Lindley 
if e8 die Ah. uniflora von Brown in Wallich's „Plantae Asialicae 
Rariores“, der Name ift jedoch unglücklich gewählt, wenn bie Pflanze er- 
zeugt oft 3 Blumen an einem und bemjelben Blüthenftengel. Die 
Blumen find weiß mit rothlichem Anflug. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 102.) 
Dielytra chrysantha Hook. & Ara. 


Fumariaceae. 


‚Diefe fehr hübſche Harte Stande wurde von Donglas in Cali⸗ 
fornien entdeckt, und in der neueften Zeit lebend durch Herrn Lobb 
aus demfelben Lande bei den Herren Veit eingeführt. Die Pflanze 
net einen hübſchen Bufh mit blaugrünen Blättern und gologelben 

lumen. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 104.) 
Spathodea campanulata Beaur. 
(Spathodea talipffera. G. Don, Bignonia talipifera Schum, & Thon.) 
Bignoniacene. 


Diefe riefenhafte Pflanze blühte im Augnſt v. J. zu Chatsworth. 
Sie iſt nah Palifot de Beanvois ein mittelhoher Baum, veffen 
Holz ſtark nach Knoblauch rierht, mit efchenartigen Blättern, aus beren 
Ahfeln ſich Die Rispen großer tulpen-ähnlicher, Teberartiger, feurigorange- 
farbener Blumen entwiceln. Diefe Prachtpflanze flammt vom Niger, 
wofelhft fie Anſell auf dem Stirlingberge fand. 


9* 
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(Psst. Fiew. Card. fi. MG) 


Laeli in demi = Lindl 
(Catıleva demingensis Lili, Broagkissin Ilse Hesfr.) 
Ouchidene. 

Eine Ihr häübſche Art. Yinmen Ichbeft zusleiz, mit Gelb geatert 
ia ver Mite ter Lirve Der Mackenzie eufteche Se an Dizma 


wadgien:, aaf Eı. Teminge sur verlanzt fe, wie fafi ale Pflarzen 
von tiefer Infel, tie Zemyerater eines Bermbaufel. 


(Paxt. Flow. Gerd. Ne. 631.) 
*SComacliınium aurantiacum Scheidıhr. 
(Tiihonia spiendens Hert.) 

Compeositae. 


Unter obigem Namen wurbe viele durch ihre gelgelben Blumen ſich 
anszeihnende Gompofitee zuerſt im der Flores des Serres abgebildet 
und von ven Herren Sheitweiler und Plauchon befhrieben. Herr 
Origies erz0g fie ans Samen, den er in ter Erbe neu importirter 
Drd.teen fand. Es if eine fehr hübſche Kalthauspflanze und ſtammt 
aus Mittelamerila. Wir erhielten viefe Pflanze früher als Timonia 
aplendens, unter welchen Namen wir fie auch bereits empfohlen hatten. 


(Paxt. Flow. Gard ) 
Senecia concolor DC. 


Compositae. 


Gine hähſche KRalthansflaude vom Borgebirge der guten Hoffnung. 
Die Blumen find brillant purpur. 


(Gartenflora Taf. XXXVIL) 
Dichopogon undulatus Rgl. 
Liliaceae. 


Stammt aus Yorte Adelaide in Neuholland, woher fie Herr Würth 
an Herrn Froebel in Züri fandte. Es iſt ein niedliches Staudenge⸗ 
wachs, das IN/2 hohe Stengel irägt, mit wurzelſtändigen, linienlan⸗ 
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willen, Tahlen, zugefpipten, 1‘ Tangen, 24 Linien breiten Blättern. 
Die Blumen erfcheinen im Juli, find rofasviolett. Die Kultur diefer 
Pflanze iſt wie die der Eapzwiebeln. 





(Bartenflora Taf. XXXIX.) 
*Eupatorium omphaliaefolium Kth. & Bouche. 


Eupatoriaceae. 


Diefe fehr hübſche Pflanze blühte auch im Hiefigen botanifchen Bar: 
ten öfters in größter Schönheit und wurbe von uns mehrmals in biefer 
Zeitung empfohlen. Sie flammt ans Mejieo und wurde im Samenka⸗ 
talog des botanifhen Gartens zu Berlin von den Herren Kunth und 
Bouhe& beſchrieben. Eine getreue Abbildung dieſer hübſchen Pflanze 
finden wir im ber oben genannten ©artenflora, obgleich die Abbildung 
wohl nur nach einem ſchwächlichen Exemplar gemacht worden iſt, denn 
die Blüthenrispe an unferer Pflanze hatte eine Länge von über einen 
Fuß, wie au die Blätter eine Länge von 13 —14 hatten. 


(Allgem. Garten. 1858 No. 1.) 
Morenia oblongata H, Wendl. 


Palmeae. 


Diefe wie vie Abart Morenia oblongata 8 conferta foem. werden 
im K. Berggarten zu Herrenhaufen kultivirt. Die Hauptart kommt in 
ven belgiſchen Gärten als Chamaedorea aurantiaca vor. Ob Die vom 
Herrn von Martins befihriebene Chamaedora oblongata hierzu gehört, 
wußte Herr Wendland nicht mit Beſtimmtheit zu behaupten, 


Allgem. Gartenz. 1853,N0. 4. 
Malortiea gracilis H. Wendl. 


Palmeae. 
Eine Heine zierlihe Palme, die Herr Hofgärtner Wendland zu 


| Ehren des Herrn Dr. Ernft von Malortie, Oberhofmarfhall Gr. 


Mai. des Königs von Hannover benannt hat. Diefe neue Gattung 
Malortiea zeigt die nächſte Verwandſchaft unter den Palmen des Ocei⸗ 
dents mit Oenocarpus, Oreodoxa und Manicaria, unter denen des 
Orients mit Areca, Pinanga, Seaforthia, Kentia und Oucosperma, 
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(Bei. Mag. tab. 4086.) 
Neptunia plena Bentk. 


(Nepiunia polyphylia Bih., Desmanthus plenus Willd., D. punctatus 
Willd., D. polyphyllas DC., Mimosa plena L., M. punctata L, M. 
adenanthera Roxb.) 


Leguminosae. 


Eine fonderbare und feltene Waflerpflanze, die ſowohl in Oſt⸗ wie 
in Weftindien als auch in Südamerika heimiſch if. Herr Purdie 
führte fie unlängf zu Kew und zu Syon⸗Houſe bei London ein, jedoch 
fürdtet man, daß die Pflanze ſchon wieder verloren gegangen ıfl. Det 
weiße ſchwammige untere Theil der Stengel, angefüllt mit Luftzellen, 
welcher der Pflanze die Schwimmkraft giebt, iſt höchſt eigenthümlich. 
An den frhlanferen und tiefgefurchten Theilen erfchernen die Blätter 
und Blumenftengel, die erfleren find reizbar und legen fih bei Berüh⸗ 
er zufammen, Blumen find Flein, fliehen aber zahlreich in Köpfen 
eifammen. 


(Bot. Mag. tab. 4696.) 
Puya sulphurea Hort. Hernh. 


Bromeliaceae. 


Obgleich nicht fo fihön als Puya Altensteinli var. gigantea, fo 
if es dennoch eine ſchöne Pflanze und hat bie gute Eigenfhaft, daß 
fie im Winter blüht. Diefe Art wurde von Herrenhaufen aus unter 
obigem Namen verbreitet, ob fie jeboch irgendwo beſchrieben if, uad 
wer der Autor fe, wußte Sir W. Hooker nicht anzugeben. Die Blät 
ter find 2-3 Tang und faft 3 breit in ber Mitte, allmählich aber 
ſpitz auslaufend, während fie unten mit einer Scheibe endigen. Der Blu 
menfchaft erhebt fih aus ber Mitte der Pflanze, wird 2—3' lang, if 
nach unten beblättert, welche Blätter nach oben in Bracteen übergehen und 
eine zapfenähnliche Rispe bilden, von Ya—1’ Länge. Die Bracteen 
fteben aufrecht, find purpuxröthlich, gran zugefpist. Blumen mäßig 
groß, blaß fchwefelgelb. 





(Bot. Mag. tab. 4697.) 
Gaultheria ferruginea Cham. $ Schlecht. 
(Gaultheria tomentosa Spr., Andromeda hirsuta Arrab.) 
Ericaceae, 


Eine ſehr häbſche Art, welche in einer Danbelögärtuerei in Edin- 
burg aus Samen erzogen worben iſt, den der verfiorbene Gardner 
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vom Drgelgebirge in Brafilien eingefandt hatte. Es if ohne Zweifel 
die oben genannte Art, obgleich fie auch der G. bracteata (Bot. Mag. 
t. 4461) nahe ſteht. Es ift ein Heiner Strauch mit hübſchen roſa⸗ 
then Blumen. 


(Bot. Mag. t. 4698.) 
Allosarus cordatus Presl. 
(Pteris cordata Cav., Platyloma cordata J. Sm.) 
Filices. 


Bei der großen Borliebe für Fatrnfränter beabfichtigt Der Heraus; 
geber des Botanical Magazine von Zeit zu Zeit Abbildungen ber be- 
liebieſten und fih am meiften auszeschnenden Farrn zu geben und wer- 
den die Arten nach den am allgemeinften Namen ausgeführt werden. 

Die obige Art iſt ein Bewohner von Mejico und Ren-Branada, 
nahe verwandt mit Allosorus flexuesus Kaulf. (Pteris Lk. & Hook.), 
das jedoch ranfend iſt and mit A. sagitiatus Presi. — Die Pflanze 
gedeiht am beflen in einem Kalthauſe. 





(Bet. Mag. t. 469.) 
 Nothochlaena sinuata Kaulf. 


 (Aerostichum sinuatum Sw., Gymnogramma sinuata Presl, Nothoch- 
laena laevis Mert. & Galeotti.) 


Filices. 


Ein herrliches Farrn son Mejieo und Neu-Granada, woſelbſt es 
in einer Höhe von 3000-5000 ° vortommt und beshalb auch bei uns 
gut im Kalthaufe gedeiht. 1 


(Bot. Mag. t. 4700) 
Caitleya elegans Morr. 


Orchideae. 


Eine hübſche Art, die ſchon früher vom Profeffor Morren in den 
„Annales de Gand. p. 155 befchrieben worden if. Blumenblätter roſa⸗ 
yirpar, die Seitenlappen des Labellum faft weiß, an ben Spigen roth 
gefärbt, während der Mittellappen purpurroth iſt. Diefe Art ſtammt 
as St. Catharina in Brafilien, 


Mlansen-Werzeichniffe der deutſchen Handels- 


gärtner, 


Mehere der uns in diefem Jahre bis jetzt zugegangenen Pflan⸗ 
enverzeichniffe deutfcher Hanbelsgärtner bieten den Blumen: und 

nzenfreunden eine große Auswahl der neneften und fchönften Zier- 
pflaugen und liefern zugleich ven Beweis, daß die Herren Handelsgärt- 
ver 6 eifrig bemühen, Das Neuefte fo ſchnell als möglich anzufchaffen 
und ten Pflanzenfreunden Gelegenheit geben, ihre Bebürfniffe aus den 
deutichen Danvelsgärtnereien zu beziehen und fie jest nicht mehr nöthig 
haben, fich dieſerhalb nach England oder Belgien zu wenden. Nicht 
minder reich an Neuheiten find viele der uns vorliegenden Samenver⸗ 
zeichniffe, die wir hier jedoch übergehen müflen, indem es unmöglich iſt, 
die Anzahl der uns zugegangenen Berzeichniffe felbft auch nur flüchtig 
durchzulefen und Fönnen wir uns daher nur auf die Verzeichniffe ber 
Pflanzen beziehen und diejenigen, welche befonders reich an Neuheiten 
oder Seltenheiten find, nambaft anführen, als: 

1. Preiss&ourant No. 10 von einigen ganz neuen und felte 
—F Iflanzen ber Gebrüder Villain, Kunſt-⸗ und Handelsgärtner 
in Erfurt. 

Dieſes Verzeichniß iſt reich an Neuheiten, ſo finden wir darin die 
neue Asalea amoena, die gelbe Camellie zu 10.P, vie Glycine sinen- 
sin alba, Rhodoleia Championi zu 25P, in belgifchen Pflanzenver: 
zeichniffen von biefem Jahre noch ohne Preis notirt, eben fo die Skim- 
mie japonica, Viburnum macrophylium verum u. a. Samenpflanzen 
von Araucarla Cookii find zu 70.9 verzeichnet. Unter ven Warm⸗ 
hauspflangen wären zu erwähnen: bie herrliche Hexacentris mysorensis, 
Bilibergia Croyana, Musa zebrina,eine fehr gefuchte Pflanze, und ans 
dere fhöne, jedoch weniger feltene Pflanzen, wie eine Menge neuer Hy⸗ 
briden von Fuchſien, Pelargonien, Verbenen u. dergl. 

2. Preis⸗Verzeichniß vom Gartenmeifter Schiebler und Sohn 
in Celle, 1858. In diefem Verzeichniſſe finden wir eine große Aus⸗ 
wahl der beften, neneften Obftforten jeder Art und können den Obſt⸗ 
freunden die Baumſchulen des Herrn Schiebler aus befler Ueberzen⸗ 

ung empfehlen, man erhält daſelbſt ſchoͤne Exemplare mit der richtige 

fe Benennung. Auch fonflige Zierſtraͤucher find daſelbſt in großer 
vorhanden. 

nenoht De Berjeiäniß ver vorräthigen Pflanzen bei Ferd. Ber: 

gemann, Runfts und Handelsgärter in Berlin. Das Berzeichniß bie 
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fer Oärtnerei, welche von ber Wittwe unter Leitung eines ſachkundigen 
Obergärtners ſeit dem Tode des Herrn Bergemann fortgeführt wird, 
iſt in fo fern intereſſant, als es eine Auswahl ſehr fchöner, theils noch 
feltener Blattpflanzen vorführt, Pflanzen, die namentlich in Berlin fehr 
gefuht und beliebt find. Inter den befferen find zu erwähnen: Aech- 
mea miniala, Ardisia crenulata fl. albo, mehere Begonien, Calabien, 
Chamaedorea concolor, Dracaena-Arten, Eriocnema marmorea, Elaeo- 
dendron indicum, Maranta in großer Auswahl, Musa zebrina zu BP, 
Phrymium-Arten, mebere BÖromeliaceen u. a. Zu wünfchen wäre nur, 
daß man bei Anfertigung der Berzeichniffe mehr Fleiß auf die richtige 
Schreibart der Namen verwenden möchte. Die Berzeichniffe dieſer Han- 
delsgärtnerei gehören feit langer Zeit zu denen, welche ſich durch feh: 
lerhafte Namen auszeichnen. 

Das Berzeichnig der Sammlungen von &. & 3. Ninz in 
Sranffurt a / M., Herbft 1852 bis Herbft 1858, iſt Jedem zur Auswahl 
zu empfehlen, dem um feine Tafel: und DeconomiesÖbfiforten, wie um 
Gehölze für Garten-Anlagen befonders zu thun if. Ebenfalls enthält es 
eine große Auswahl von Stauden, Rofen und verfchiedenen Haus. 
flanzen. 

’ 5. Preis⸗Courant No. 9 der Warms und Ralthauspflanzen 
in G. Geitner’3 Treibgärtnerei zu Planitz bei Zwickau. Unter den 
werthvollſten Pflanzen, welche uns diefe Gärtnerei anbietet, erwähnen 
wir: Aechmea miniata, Artocarpus incisa, eine große Auswahl von 
Begonien, Tillaudsia vittata, Brownea erecta, Cephalotus follicularis, 
faſt fümmtliche befannte Elerodendron, Coccoloba pubescens , Dioon 
edule, eine Menge Dracaenen, Ficus subpanduraeformis und mehere 
andere feltene Arten, die beften Garvenien, Mangifera indica, Musa 
zebrina, Nepenthes Rafflesiana, Quassia amara, Swietenla Mahagoni, 
wie überhaupt eine Menge intereffanter Pflanzen. Richt minder unbes 
dentend ift die Sammlung der Wafferpflanzen, wie die Sortimente der 
beliebteſten Zierpflanzen, ſowohl des Kalt» als Warmhauſes flarf ver: 
treten find. — (Diefes Berzeihniß war dem JanuarsHefte beigegeben.) 

6. SBreis-Berzeihniß über Kalt: und Warmhauspflanzen von 
Wilhelm Mäller in Gotha am Bahnhofe. In dieſem Berzeichniffe, 
ganz befonders aber im Nachtrage von 1858 finden wir fehr werthvolle 
Yflanzen notirt, fo namentlich mehere Palmen zu nur mäßigen Preifen, 
Areca rubra, Cocos lapidea, Phoenix spinosa, Latania borbonica, Ju- 
baea spectabilis, ferner Urania speciosa, Strelilzia augusta und andere, 
wie eine fihöne Auswahl ver gefuchteften Warm⸗ und Kalthauspflanzen. 

7. Preis-Berzeichniß über Floriſten-Blumen, einge ber fchöns 
fen und beliebteften Obftforten, Sträuder für tmmergrüne Grup: 
yen ıc., 1853, von Peter Smith in Bergeborf und Hamburg. 

Den Anfang biefes reichhaltigen Verzeichniffes macht ein Sorti⸗ 
ment der gefüllten Stodrofen oder Malven, über deren Schön: 
keit wir mehrmals Gelegenheit nahmen unfere Leſer aufmerffam 
zu machen. Ein Sortiment von 50 der fhönften und neneften Sorten 
wird zu 4O KR angeboten. Unter den Einerarien, Fuchſien, Pelargonien, 
(gewöhnlicher, Bancy wie ſcharlach Pelargonien), Berbenen, Petunien, 

alceolarien, Biolen und vergleichen Slorblumen finden wir Die neueften 
Sorten aufgeführt, welche die berühmten engliſchen Züchter erzogen und 
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die auf ben englifchen Blumenausftellungen als gut anerfannt worben 
find. Unter anderen Pflanzen find noch Hervorzuheben: Antirrhinus 
majus Cretia und Hendersonii, beide ganz neu; dann Epacris grandi- 
flora rubra, Kisghornii und miniata spleudens. Dieſe drei Epacris 
find ganz nen und non Ringhorn gezogen, fie find eine große Verbeſſe⸗ 
rung im Habitus, fo wie auh im Reichthum an Blumen und über: 
treffen alle frühere befannte Arten oder Sorten. Jedem Blumenfrennde 
empfehlen wir biefes Verzeichniß zur Durchſicht. (Wird fortgefest.) 


Literatur 


Wiener Journal für das geſammte Pflanzenreich. Redacteur 
Daniel Gooibrenk. Berlag, Apprund Buchhandlung 
in Bunzlau. 


Endlich Hat nun auch Wien feine Gartenfhrift, deſſen erſtes Heft 
im Januar d. J. unter obigem Titel erfchienen iſt und vor uns liegt. 
Diefe Zeitfchrift erfcheint in monatlichen Heften, jedes von drei Bogen 
Text in Duart und foll wie es in dem brei Seiten langen Profpectus 
beißt: kraft obigen Titels: „Wiener Journal für das gefammte 
Pflanzenreich“ das Augenmerk der Redaction auf alles. gerichtet fein, 
was in dieſem unermeßlichen Sarten, aus dieſem Boden, der fo reich 
an ben feltenflen, prächtigen und nutzvollßen Gewächſen, Pflanzen, 
Sefträuchen und Bäumen sft, durch des Bodens natürliche Kraft, oder 
burch des Menfchen raftlofes Streben emporfeimt, geblüht und Frudt 
getragen Hat... .„ „Wir befigen«, heißt es zu Anfang des Phrafen 
reihen langen Proſpectus, „bei dem großen Reichtum der Journaliſtik 
fein ähnliches Blatt, das fi zur Aufgabe geftellt hätte, über alle hie 
reichhaltigen Zweige der Pflanzenwelt, ſowohl bes vaterländiſchen als 
des fremden Bodens, zu fprechen, feine ſowohl natürlich als künſtlich 
gezogenen Produkte zu fehildern, dem Handel durch Worte des Ber: 
trauens rüflig unter bie Arme zu greifen und den Gärtner durch lehr⸗ 
reihe Mitthelungen aus. den beflen und neuefteg Werfen fo heranzı 
bilden, daß er unverzagt mit feinen erworbenen Kenntniffen als Künft- 
ler feinem Berufe entgegentreten faun.“ .... Gegen den Autfprud: 
„wir befiten fein ähnliches Blatt«, was fi diefe eben angeführte 
Aufgabe geftellt hat, glauben wir Doch proteſtiren zu müflen, wenn wır 
bie Leiſtungen der fchon feit Jahren befichenden befferen Gartenfchriften 
betrachten. | 

Außer dem von „Joſeph Steidler“ unterzeichneten Proſpectus 
finden wir in dem erflen Hefte eine Abhandlung über „Homaloınena 
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mbens Kth.“ von Heinrich Schott; über „Cultur der Erilen“ von 
Daniel Govibrenk; „Beitrag zur Bartoffelfranfgeitz vos. Earl 
Banır; »Neber Baldeminrr« G'e Seite, deren Fortſegung folgen 
fl; „Ueber künſtliche Befruchtung⸗ vom Webacteur Gooibrenk, 
„Ueber die Frage: »ob die Blätter nnd der obere Theil ver Pflan⸗ 
en Waffer aufnehmen oder wicht“ von Daniet Gooibrenk; „Ueber 
bſteultur⸗ von demfelben; die in und um Wien beftehenden Garten: 

and butanifchen Handels. Etabliffements«; „Weber Criptomeria japonica 
vera son D. Gooibrenk⸗ und „Sand 
diſche Bauern Über die Einführung des englifchen ShorthonsBiches.«“ 

Ungeachtet ver Menge fihon beſtehender Gartenzeiungen begrüßen 
wir dennoch Diefes nene Unternehmen und wünfchen, daß ihm die mit 
der größten Bereitwilligfeit zugefagte Mitwirkung hochachtbarer Herren 
in reihlihem Maße zu Theil werden möge, und zweifeln wir dann 
auch nicht, daß das „Wiener Journal» diefen Kräften gemäß ven Ers 
wartungen entfprechen werde. | 

Noch fei erwähnt, daß daſſelbe Jonrnal in franzöfifcher Sprache 
unter dem Titel: Journal de Vienne pour l’agriculture et l’horticul- 
ture redige en francais par le profesneur Casioz in 12 Heften aus⸗ 
gegeben wird. E. O—o. 


Die bildende Gartenkunſt in ihren modernen Formen. Auf 

zwanzig colorırten Tafeln, mit ausfährliher Erflärung und 

„ vöthigen Beifpielen,, übereinflimmend mit der vorausgehenden 

faßlihen Theorie der bildenden Sartentunft, dargeſtellt 

von Rudolph Siebed, ehemaligem Kaiſ. Ruffifh. Hofgärtner 

zu Lazienfa und gegenwärtigem Rathsgärtner zu Leipzig. Sub- 

fertptiong- Ausgabe in 10 Lief. Preis emer kief. 1% Rtihlr. 
Imperial⸗Folio. Leipzig, Friedrich Voigt. 


Mit großem Vergnuͤgen zeigen wir das Erſcheinen der Tten Liefe⸗ 
rang dieſes Prachtwerkes an, weldhe uns wieder: zwei elegant und 
fauber ausgeführte eolorirte Tafeln (Taf. 13 und 14) vorführt, fo daß 
aur noch 3 Lieferungen mit 6 Tafeln bis zur Vollendung dieſes, von 
ans mehrfach empfohlenen Werkes (Siehe hambg. Garten: u. Blumen- 
itung, Jahrg. 1851, ©. 237, 379 u. 519, Jahrg. 1852, ©. 140, 
24 und 427) nachbleiden, die in kurzen Zwifchenräumen erfolgen 
werden. Um aber Gärtnern und Gartenfreunden, befonders denen: der 
bildenden Gartenfunft, die Anfchaffung diefes von den erften Autoritäten 

der bitdenden Gartenfunft in Deutfchland anerfannten Werkes zu er- 
leihtern, wird der enorm billige Subferiptionspreis für jede Lieferung 
bis zum Erſcheinen der 10. (legten) Lieferung beibehalten, nad ber 
legten tritt jedoch ein bedeutend höherer Ladenpreis ein, daher greife 
Jeder zu, weil es jetzt noch Zeit iſt! — 

Tafel XIII. der 7. Lieferung zeigt ein Beiſpiel, wie man ſich zu 
verhalten hat, wenn der zu einer Anlage erwählte Raum, dem Nutzen 
und Vergnügen gewibmet, die Darſtellung Ianbfchaftlicher Scenen -einem 


wirtbfchaftliches: Zwei hollän⸗ | 
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Obſt⸗ und Gemuſebau dem andern Theil deſſelben beſtimmt if ..... 
Mit der Taf. XIV. folgen nun Pläne derjenigen Oärten, welche dem 
Nutzen gewidmet find, und dürfte bier mander junge Handelsgärtner 
ur Anlegung eines Danvelsgartens fih Rath holen. — Die übrigen 
bandlungen in diefer Lieferung betreffen: den Pavillon, die Boliere 
oder das Bogelhaus, die Bäder und Mühlen. eo 
-—D, 


—— — — — — — 


Neue Bücher, 


botaniſchen, gärtneriſchen u. landwirthſchaſtl. Inhalts. 


Soffmann, Herm., Dr. und Prof. Pflanzenverbreitung 
und Pflanzenwanderung. Eine botanifchsgeographifche Unterfuchung. 
Darmftabt, 1853. ©. Yonghaus. 8. 144 ©. 22% Sgr. 


J. v. 8. Handbuch für angehende Landwirthe oder Zu 
fammenftellung der Grundfäge, Anfichten und Angaben verfchiebener 
Schriftfteler in Betreff der wichtigften Gegenflände der Landwirthfchaft. 
Vierte neu burchgefehene nnd abermals vermehrte Auflage. weiter 
Theil. Leipzig, 1852. N. Heubel. gr.8. 6396. 2 Rihlr 3 Ser. 


Lengerke, Prof. Dr. A. v. Landwirthſchaftliche Jahres: 
ſchrift. Eine geographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗volkswirthſchaftliche Umfchau auf 
dem Gebiete des Landbaues außerhalb Deutſchlande. 1852. Berlin. 
Wiegand und Grieben. 8. 400 S. 2 Rihlr . 


Wieſe, DB. S. Ueber Dünger Berwoplfeiferung Seyarat- 
2 orug ans den „Brothriefen.« Leipzig. Hübner, 1853. 8. ds ©. 
7’ Ser. 

Verhandlungen des zoologifch-b] tanifhen Vereins in 
Wien. 1. Band mit 5 Tafeln. Wien, 1852. Braumüller. 8. 


23 S. 2 Rthlr. 


Stamm, Dr. Fernand. Die Landwirthſchafts⸗Kunſt in allen 
Theilen des Feldbaues und der Viehzucht. Nach den bewährten Lehren 
der Wiffenfchaft, der Erfahrung und den neuen Enidedungen in ber 
Natur, gründlich, „ahig und ermuthigend erläutert. Mit 52 Abbil⸗ 
dungen. Prag, 1855. Karl Andre. gr. 8. XVI und 554 Seiten. 


1 Rthlr. 10 Ser. 


Dochnahl, Frievr. Jak. Pomona. Allgem. deutſche Zeit 
ſchrift für den geſammten Obſt- und Weinbau. Als Centralblatt ber 
Pomologie, umfaſſend die Kenntniß, Pflege und Benutzung der Obſt- 
pflanzen und ihrer Früchte. Mit den Bildniſſen der berühmteften Po: 
mologen und Abbildungsn ber neueften Obftforten, nebft Plänen und 
Tabellen. Deranögeneben im Verein praltifcher Pomologen. IL. Jahr⸗ 
gang. Würzburg, 1852. Paul Halm. gr. 8 1 Rthir. 


WBagıer, 8. 


Für Lehrer und Schüler. 1. Die Laubmoofe, dargeftellt durch 
I. Die Lebermoofe, dargeftellt durch 25 Arten 


berfelben, 2. Auflage. 


verfelben. Bielefeſld. Aug. Helmich. 1852 u. 1853. 4. 8. 


Wilde, Dr. Adolf. Landwirthſchaftliches Eentralblatt für Deutſch⸗ 


Sanuar, 1 


Erfter Jahrgang, 1858 


land. 
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Führer in’s Rei der Eryptogamen. 


Arten 
10 Sgr. 


Leipzig, 3. €. Hin: 


richseſche Buchhandlung. 8. pro Heft 10 Ser. 


Bratauek, Ir. Tb. Beiträge 
gr. 


welt. Leipzig, Brockhaus, 18583. 
8 Ser. 


n einer Aeſthetik der Pflanzen; 
& VI und 438 ©. 2 Rthlr. 


Senbert, Dr. Moris, Prof. an der polytechn. Schule zu Karls⸗ 


rufe. Lehrbuch 


der gefammten Pflanzenfunde zum Unterricht 


an höheren Lehranftalten, fowie zum Selbſtſtudium. it vielen in ben 


tert eingebrudten Holzfchnitten. 
Müller. 18583. 


> 


1. Lieferung. 
IV und 221 ©. 


Stuttgart. 3. €. 


1 Rthlr. 








Feſefrüchte. 


Lebeusfähigkeit der Caeteen. 
In der Sitzung am 3. März 1852 
des zoologiſch⸗botaniſchen Vereins in 
Bien zeigte Herr %. Beer lebende 
Eacteen, drei Exemplare uonEchinop- 
sis Eyriesi, über deren Lebens: und 
Reproduktion skraft derſelbe Beobach- 
tungen gemacht hat, die nicht ohne 
Yaterefie find: der erſte Verſuch war 
— eine kleine 1 Zoll hohe Pflanze 
in ein Glas auf gewöhnliche Weiſe 
ju pflanzen, und dann das Glas 
wit einem eingeriebenen Glasftöpfel 
und Fett nach Möglichkeit hermetifch 
zu verfchließen. Im erften Jahre 
wuchs der Cactus freudig fort und 
gewann merklich am Gewichte. 


Feuilleton. 


inneren Raum deſſelben, wie auch 
den Cactus, dieſer wuchs Aber Som⸗ 
mer bedeutend — er wurde 3 Zoll 
lang. 

Im dritten Jahre vertrodneten 
bie Farrn im Sommer genic, aber 
eine andere Fräftige Vegetation — 
nämlich eine ſchön grüne Maffe be: 
deckte die Olaswände von innen der: 
geftalt, — daß von dem Cactus bis 
zum Herbſte nichts zu fehen war. 
derfelbe wuchs dieſes Jahr um 1 Zoll 
und war wieder fihwerer geworden. 
er hatte einen Seitenzweig getrieben, 
Im 4ten Jahr zeigten fih im Früh—⸗ 
jahre langgeſtreckte Mooſe, welche zu 
einzelnen zierlichen Pflänzchen, längs 
dem Glaſe hinanwuchſen. Danfonnte 
biefes Jahr den Cactus recht gut 


Im zweiten Jahre zeigten fich | beobachten, welcher wohl fpindelig — 
Pteris serrulata und Nephrodium jedoch freudig fortwuchs. 


melle im Glaſe, und bedeckten den 


Im fünften, fechsten und fiebenten 


„®* 





üßee. zum Xsher zu gelangen, elb 

von Giæt ũi tiel erreicht. tie Etaqhei⸗ jest im ;chasen Jahre — gerade im 

tes Cactat berüßrten venichhen. Begri üch, ũch gan, von der au 

Run fam tas neunte Jahr. Jam Tora Dilite ver Pflanze zu trennen, 

Frühijahr I851 drice ſich wie Plane Tre weite Hälfte hat ſich einen 

figtbar gegen ten Glasßovſel. unt Kovi gebilzei, welcher jedoch nach 
en 37. Sri, die ip ‚unten gefchet erfpeim, 
u . . 


Edeitel des Cactus war ganz ser-Yäh tie Plan 

- ze ſelbſt tie fehlende 
pradi. An bemfelben Tage wudsı Nirpenzahl in aeffeender Bee 
Die Dane un mehr ald einen halben |. im.s 


Defondere bemerfenswerth er-| Der dritte Verſuch ift dem vori⸗ 
ſcheint Hier die wenigftens — en ähalich. Hier wurden aber alle 
Bergrößerung des Gewichtes der! Rippen der ganzen Länge nach burd; 
Pflanze, in dem fo Heinen verfählof-|fnitten, fo zwar, daß die Verbin⸗ 
fenen Raum. Die Bildungsfähigleit bung am Scheitel der Pflanze ge 
erſcheint hier überrafchend, obwohl |trenunt wurbe. Im fünften Jahre 
felbe bei ven tropiihen Orchideen wuchs eine ganz vollfommen neue 
noch bewunbernswerther vor fi | Pflanze aus. der Zellmaffe. 


gebt Verhaudl. d. zool⸗botan. Ber. in 
Des zweite Verſuch wurde eben; Wien. 

falle mit einer Echinopsis Eyriesi 

angeflellt, ven Herr Beer vor 10 — 

Jahren der Länge nach durch den 

Körper ſchnitt, ohne aber die Pflanze HMiscelten. 


am Wurzelhalſe und am Scheitel 
zu verlegen. In den erften Jahren| Der Lotus Jacobaens, 
ging die Ausbehnung der Pflanze ein alter Bewohner unferer Ralt: 
ganz ungeflört vor ch. Im vier | häufer wird im floricaltaral Cabinet 
ten Jahre. wuchs bie Pflanze nur als eine treffliche Pflanze zum Ant: 
Weniges, es erweiterte ſich jedoch | pflanzen in's Freie waͤhrend des Sem: 
der Durqſchnitt bedeutend, da ihre mers empfohlen. Ihre dunklen dran: 
etrennte Hälfte von einander wich. | nen fammetartigen Schmetterlinge: 
Em fünften Jahre begann ein hoͤchft blumen, ihr niebriger, bufchiger Ha: 
merfwürbiges Vorwaͤrtsſchreiten im | bitus machen fie zu einerintereffanten 
Dildungstriebe. Gartenpflanze. 
Die Sentral:Berbindung der Rip: 
pen am Scheitel der Pflanze fenkte 


Geber ded Libanon. Nach der 
Ansfage zweier Amerilaner, welche 
fürlih die berühmten Cedern des 
Libanon befuchten, follen nicht mehr 
als 200 dieſer Bäume übrig fein, 
ver Umfang der erften zwölf ıft 25 
Fuß, einer derſelben hat gegen 30 
Fuß Umfang. Beiden älteften Stäm- 
men beginnt die Verzweigung bei 
10-15 Fuß Höhe vom Boden, bei 
andern erft bei 25 Buß. Diefe Ameri- 
faner fanden folche Cedern au in 
anderen Orten Spriens, mithin ift 
die Anfiht, als ob ſolche Cedern, 
außer einigen verpflanzten, nirgends 
anders ſich fanden, irrig. 

(Bot. Zig.) 





Araucaria brasilien- 
sis. In der villa Massani zu 
Ron brachte die Araucaria. brasi- 
kensin im verfloßenen Jahre einige 
20 Fruchtzapfen zur Reife. Die 
Pflanze wurde von Herrn ©, Stoll, 
jetzigem Gärtner am öfonomifch-bota- 
niſchen Garten der 8. höheren land⸗ 
wirtbfchaftlihentehranftalt zu Pros: 
fan, im Jahre 1843 in's freic Land 
ansgepflanzt, fie war damals 4 Fuß 
hoch und hat jest eine Höhe von 
20 Zug und die Krone einen Durch⸗ 
mefler von über 16 Fuß. 


Samburg, Die viesjährige | 


große Blumen- mad Pflanzen: 
Ausſtellung Des Vereins für Garten- 
and Binmenbau für Hamburg, Al⸗ 


148 


Refiſende. Herr Herm. Ba- 
gener in Caracas hat Im November 
v. %. eine Reife‘ in das Innere von 
Benezuela angetreten, um Gaineh 
von ſchoͤnblühenden Pflanzen, Or⸗ 
chideen, dam Inſekten, Vögel, Am⸗ 
phibien, vierfüßige Thiere, Conchilien 
und andere Naturalien zu fammeln 
und zu billigen Preiſen abzulaffen. 
Seine Reife betrifft die Gegenden 
von Maracaibo, Zulla, Cucuts, Sam: 
pelona, St. Eriftobal, Meriva, Bas 
rinas, Nutrias, St. Fernando, dann 
befonders die Ufer des Apure, des 
Rio negro und Drinnen, und gebenft 
Herr Wagener mit ven Sammlun- 
gen nach Ciudad de Bolivar (An: 
goftura) zu kommen und von da 
aus entweder nach Caracas zu gehen 
oder die Sammlungen birert nach 
Europa zu fenden. 

Beftellungen hierauf nehmen an: 
ber Herr Delonomie-Rath Wage- 
ner in Halle a. S., Herr Handels: 
gärtuer Allardt in Berlin, die Her- 
ren Hartenflein u. Co. in Hams 
burg und die Redaction biefer Zei 
tung, 


Perfonel- Notizen. 


Herr Hermann Wendland im 
k. Sarten zu Herrenhaufen bei Han- 
nover hat den, Titel als „Hofgärt: 
ner# erhalten, . 





Herr Montagne iſt an die Stelle 
des verſtorbenen Brofeffor Richard 


tona und deren Umgegenben findet als Profeſſor der Botanıf an der 


am 22. und 23. März flatt und 
werben fänımtliche Privat: und Hans 
delsgaͤrtner zur Betheiligung an der: 
ſelhen von der Mominiftration ein: 
geladen, 


— —— — — 


Ecole de Medecine zu Paris und 
zugleih als Mitglien dieſes Inſti⸗ 
tuts ernannt. (Bonplandia.) 





Herr 3. Linden, berühmt durch 
feine Reifen in Mittel⸗Amerika, wre 
durch fein botaniſches Inftitut zu 


tuseaburg, if in Nnerlennung feiner 
Verdienſie aufdem Gebiete der Natur⸗ 
wiſſen ſchaften zum Ritter des Leopold⸗ 
Ordens ua) Director des neu⸗ 
angelegten zoologifc = botaniſchen 
Gartens in Brüffel ernannt 
werten. (Bonplandia.) 


Wotigen an Correſpondenten. 


dar St... in Prostau. Empfan- 
gen und wird gern benußt. 


par D...... ina@ent Ihre Abhand⸗ 
fung aus Prag in wir 1m; 
wird aufgenommen. Bute tie bewußit 
Bortfekung au geicgesttub 33 fenten. 

Der 3. G.B... m Bien She 
werthe Einfentung kam für's zweite Heft 
zu fpät, Sie finden fie daher erh in Me 
fem abgebrudt. Die Fortfcgung wird er 
wartet. 

per e.... in Zraaffurtar. O. 
Die mir gefandte Lacha if wit L. ars- 
minata, fondern L. rubeseens, neneler 
Zeit in der fleres des serres VIL, 297 
abgebildet. Beide Arten Reben ſich ziem- 


lich nahe. 
HarM in Straßburg. Jeder 
Beitrag iſt willlommen, namentlid die 


Abhandlung über ten erwähnten Gegen: 


err V... in Leipzig. Bielen Danf 
| and. 


O 
für überſandtes Heft und habe ich bereits 
davon Rotiz genommen. 








Anzeigen, 


Bofen-Weredelungs-Anftalt. 

Die glückliche Veredelung von 300 Sorten aus den Gruppen ber 
Remontes-, Bengal-, Moos⸗, Thee- und Bourbon: Rofen 
fept Unterzeihneten in den Stand, Rofenfreunden aller Lande folgende 
Anerbietungen zu machen: 

Bon Remoutantes- Hybriven. 
100 Stüd in 100 Sorten 3-6 Fuß hohe Veredelung 
>00 ” ” " ” „ 22 „ " 
1000 I » mn ” " ” D ” » 100 » 
Desgleihen SO Sorten Bourbon: und ebenfo von Bengal:, 
Moos⸗ und Theerofen. 
Bon allen Sorten burdeinander: 
1000 Stüf 4—6 Fuß hohe Veredelung zu . .. . 100 Rihlr. 
5000 " . 450 u» 


10000 to ” nm [ER 800 7) 
1000 » Wilvlinge zu Unterlagen zu 12 „ 
Auf frankirte Anfrage ftehen Berzeichniffe aller 300 Sorten gratis 
und france zu Dienften. ®. Rudolph, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Herofeld, den 14. Febr. 1853. 


Samen-Öferte. 

efte beiliegende Preis-Berzeichnig meiner Gemüfe-, 
Deeenomie⸗, Grass, Holz» und Blumenfämereien ꝛc. 2c. 
euanfehte ich zur gef. — und bitte unter Zuſicherung prompter 
war wochen — — , ne Aufträge anf meine Produkte 

darch die Poſt zugehen zu laſſen. 
war geh darch die Poſt zuge rich Wette, 
Kunſt⸗ und Hanbelsgäriner in Quedlinburg, 


zu 15 Rthlr. 


„ 


Dias vielem 


— 3 
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Mittheilungen fiber eine neue hybride 
Nymphaea. 
(Eingefandt.) 


In der nenerlichft erfchienenen dritten Lieferung des Bten Bandes 
der van Houtte’fhen „Flore des serres et des jardins de V’Europe“ 
iR unter anderen Neuheiten eine prachtvolle hybride Nymphaea abge⸗ 
bifvet, die es verbient, in den weiteften Kreiſen bekannt und gefchäßt 
zu werden, erſtens: ihres eigenen, hohen Werthes wegen, und zweitens, 
weil fie die erſte, beflimmte bybrive Nymphaea, das gewollte 
Product einer zuverfichtlichen Berechnung, und nicht als Feind eines 
bioßen Zufalls, erfcheint. Die vor einigen Monaten in englifchen 
Werten publicirte Nymphaea Devoniensis ift fehr zweifelhaften Ur; 
fprungs, was ihre Hybrfvität anlangt, da es aus authentifcher Duelle 
befannt iſt, daß fie in dem Bictorien-Baffin zu Chatsworth zufällig 
gefunden wurde unter anderen Sämlingen von N. rubra, bie fich 
felber ausgefäet hatten. Man kann von ihr mit Schiller’ Worten 
fagen: 

i „Man wußte nicht, woher fie famt« 


Die Einen hielten fie für eine fräftigere Samen-Barietät der N. rubra, 
die Anderen glaubten aus dem Umftande, daß zur Blüthezeit ber 
N. rubra dicht Daneben eine weiße Nymphaea geblüht hatte, einen hybriden 
Urfprung folgern zu dürfen. Herr Dr. Lindley, dem man dieſe Fragen 
zur Entfeheigung vorlegte, entfchied fih furzweg für die letztere, ohne 
jevoch weitere Gründe angeben zu fünnen, und indem er ten zufällt: 
gen Urfprung der Pflanze ſorgſam verfehweigt, nimmt er Gelegenheit, 
dem berühmten Sir %. Barton als Züchter ein Lob zu erteilen, 
welches dieſes Mal wenigftens als unverbient bezeichnet werben darf. — 
Reben dieſer wagen Manier des Dr. Lindley, hybride oder vielmehr 
ſybride fein follende Erzeugniffe, denn bis jeßt ift N. Devoniensis 
oh feinesweges als beflimmte Hybrive zu betrachten, dem Publikum 
serzuführen, iſt es um fo angenehmer, die gründliche, präciſe Weife des 
Dr. Planchon in Behandlung eines ähnlichen Falles den Leſern vor- 
zuführen. — Sch erlaube mir daher, feine Befchreibung aus der „Flore 
des serres etc.‘*, 3, Lief. 8. Band entnommen, hier im Auszuge 
wiederzugeben. 


£umburger Garten⸗ und Blumenzeitung Band IX. 10 


m 
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Aymphaca Ortgiesiane-rabra. ) 
N. Orgiesima *) 


(a. N. deutata, Soh, „Flere des zus ee Tom VL, t. 293, 
$Batrer., 
Temrerament ıelef: Bezerızıe Gmf: Bläter leicht, in 


titter oben sem Kilehem, feriemifunen Gei . , 

farbig, unten feihe Yoeaia bleich 

Llamen — ren Ders &6 iferet, Übhefen ſich wieder 
«ER - 


Errsiez me) zu Peralrn Kir mr mo. 

E:ırt’iren ylkub weh. mx mem under ührer ; 
Yurd. Erzsaccır ei FRRETER 

Rarkerirzy.e (meer Ziel. mi ernten Gi 


_ kiumpersit. j 
SAc:ızzrıız ab ermeihen, 


X. Ongisi 


RZiımz 
Trarrıgert eh, Serrıınae er Dh. Bisher . 
z grier Ku ſeſe Leicht, 


" Driz Memr Mer Vrmghare 
vun zur& >: te A mm ur „Wine arm guten u Vi 
Tuusı Set: 285 Pe VE 28 zeigen m Ir sum eine, zu 
Er mie Remis jem Erıı7 I- m: mund ge 
wur zorn & Bm x Me = ;eme ir 1ER mr Brossiessi 
I mei: Byte ur A von Nruenır , cukamten 
& % zwin > Sum eucmse Nr Bag zudem Co 
wi x m ix pie Orig . zeiäei Yon vrieen 
ze Sour ar Ser we Ticır Yorke m Wenn mc m Dome im 
geazt „nr RT mn 

. I en zen Ruzee Deren Se Less gertere 
sr TER arme SEX WER Tun meee zu Ian Dumeptanen, 
ze a pr zueummier = uuiränet e ur 
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Blätter oben dunkel brannsgrün, Rippen heller grün und einigen 
zerfireuten rothbraunen Flecken, unten von einer gleichen, 
dunklen Weinfarbe. 

Blumen (4—6) am frühen Abend fich öffnend, ſchließen fich fpät 
gegen Mittag des folgenden Tages, breiten ſich ganz aus in 
Sternform. 

Sepalen Cinwendig) und Petalen von einem helleren ober dunk⸗ 
leren lebhaften Rofenroth. 

Staubfäden rothsorangefarben, Bonnectiv matt roth⸗braun. 

NRarbenftrahlen wie bei der N’ rubra. 

Sheinnarben orangeroth. 


N. rubra. 


(Fl. des serres etc. Tom. VI., p. 297- 99, und Tom. VNI, p. 25.) 
(M u t t e r.) 


Temperament delifat; Begetation ſchwach; Blühen ſchwer, 
wenig banfbar. 

Blätter oben von bunfel braunsrother Bronzefarbe, mit grünen 
on untermifcht, unten von_einer gleichen, dunklen Bronze: 
arbe. 

Blumen (1—2) Öffnen fi vor Tagesandbruch, um fi gegen 10 Uhr 
Morgens wieder zu fchließen, breiten fih nie ganz aus in 
Sternform, fondern bleiben in Rofenform halb gefhlofen. 

Sepalen (inwendig) und Petalen dunkel amaranth mit Carmoifin. 

Staubfäden dunkel mattsroth, Connectiv ſchwarz purpurroth. 

Rarbenſtrahlen (papillöſer Theil) in ſcharfer Spitze auslaufend, 
und ſich über die Baſis der Scheinnarben hinaus verlängernd. 

Scheinnarb en ſchwarz⸗purpur. 





Baſis. etwas oberhalb ihrer Anheftung fein Knie (Einſchnürung) bilden, durch ihre 
wien mehr erweiterte Staubfäden. Dieſelben find unten nicht mit roth beflcdt, wie 
tie unferer N. Ortgiesiana. 

2) tie Nynphaea dentatae, Thonn. ei Schum, Hook. I. c. 
Diefe Art, von Sierra⸗Leone in England eingeführt, wird jegt im van Houlte'ſchen 
Garten kultivirt, wo wir fie mit unferer N. Ortgiesiana vergleichen konnten. Sie 
miterfcheivet fi) von diefer durch allerdings nur leichte Charactere, bie aber con⸗ 
Rant zu fein ſcheinen, wie 3. B. durch Blätter, die auf der unteren Seite bläulich 
yurpar gefledt fine, durch kürzere, abgerundete Pe.alen, durch Staubfäben, die an 
iwer inneren Baſis nicht roth gefledt find. 

3) Die Nymphaea Ortgiesiana, Web. (N. deniata Wob., Fl. des serres 
etc. t. VI, tab. 296) non Th. ei Schum., N. Lotus, Guild. ei Per- 
ret. (Fi. Seneg., pro parte, nos L.) Dieſe Art mit fehr großen 
Blamen, welche Herr van Houtte vor einigen Jahren unter dem Namen N. den- 
tata von England empfing, fcheint vom Senegal herzuflammen. Ein Freund bes 
Hearm Naudin, Herr Boilat, Pfarrer von St. Louis (Senegal) erkannte diefelbe 
ob dem Bilde, welches die Flora Yan Houtte's davon gegeben, als I bort ſehr 

0* 
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Nur zu oft, daß der Mißbrauch einer Bezeichnung ihre wahre, 
Iegiime Anwendung verdächtig macht: fo iſt es der Fall mit dem Worte 
Hybride in der Gärtnerfprahe. Was bezeidmet dieſes Wort benn 
eigentlih? das beſtimmte Erzengniß einer künſtlichen oder natürlicher 
Kreuzung zweier Species? Und worauf wird es angewandt, taufend: 
mal für einen Fall? — Auf bloße Samenvarietäten, auf leichte Ab: 
änderungen ſchon befannter Barietäten, auf wahre Findelkinder unferer 
Gärten, denen man ein wenig fpät hinterher Bater und Diutter geben 
zu dürfen glanbt, nicht aus authentifchen Dofumenten, fondern nah 
dem ungewiffen und trügerifchen Zeugniß der Aehnlichkeit. — So lange 
ſolche Gewohnheiten in der gärtnerifhen Nomenklatur bereichen, darf 
man fih wundern, wenn ein allgemeiner Argwohn dieſe fogenannten 
Hybriven begrüßt, mit denen ſich die Blätter der Cataloge fchmüden? 
— Soll man die Gelehrten tadeln, die, durchdrungen von dem Wunſche, 
der Gärtnerei eine ſtreng wiſſenſchaftliche Richtung zu geben, den Ein- 
fluß der Kreuzung befchränfen wollen, und ihn nur ba anerfennen, wo 
wohl begrünbete Beweife vorliegen? — Weit entfernt, fich gegen biefe 
beilfame Vormundſchaft aufzulehnen, werden folde Gärtner, die wahr: 
haft durchdrungen find von der Würde ihres Standes, durch Intelligenz 
und Eifer ftreben, die Wiflenfchaft der Gartenfunft mehr und mehr zu 
vereinen. Das. Chans der alten Routine verlaſſend, werben fie an die 
Stelle des Ungewiſſen das durch gemwiffenhafte Beobachtungen errungene 
Gewiffe und Wahre fepen, in ber feften Heberzeugung, in nützlichen 
Anwendungen einft die Früchte ihrer Erfahrungen zu ernten. ' 

Diefe vorftehenden Betrachtungen drängten fi uns auf durch bie 
Pflanze felber, die wir befchreiben wollen. Hätte fie nur ihren Werth 
als Zierpflanze, das Intereſſe würde ihr wahrlich nicht fehlen: aber zur 
Seite dieſes ihres eigenften Verdienſtes, welchen alle Blumenfreunde zu 
fhägen wiffen werben, bietet fie in den Augen des Gelehrten einen 
Bortheil von höherer Bedeutung. Sie ift eine Hybride im mahren 
Sinne des Wortes, eine Hybrive, deren Urfprung vollfommen genftatirt 
it und deren Studium eine Reihe intereffanter Thatfachen für bie 
Kreuzbefruchtung im Allgemeinen bietet. Indem Herr Ortgies im Garten 
des Herrn van Houtte diefes gemifchte Erzeugniß zweier Species er: 
zielte, indem er bie begleitenden Umftänbe feines glücklichen Verſuches 
forgfältig aufzeichnete, diente er mit demſelben Schlage den Wünſchen 
per Blumenfreunde, und den Studien der Gelehrten.” Möge fein Bei— 
fpiel Nachahmer finden! — 


4. 





häufig vorkommende Pflanze. Außerdem exiſtirt fie im Herbarium von Senegam— 
bien im Pariſer Muſcum. Sie entfernt ſich weiter vom Lotus ale N. dentata Wook. 

Noch eine andere Bemertung. Die N. Lotus ter Flora von Oware und: 
von Benin, von der nur Fragmente im Herbarium von Paliffot de Beauvois exi⸗ 
ſtiren, unterfepeibet ſich von den drei vorflehenden Arten durch ihre unten weich be’ 
haarten Blätter und ihre mit einem vichten Filze bekleldeten Sepalen. Diefe Be⸗ 
palen gleichen denen der N. Lotus, L., obſchon fie an der Baſis im Verglecich 
breiter find, ſie entfernen ſich durch ihre Form mehr von denen ver N. Ortgiesiana 
und dentata. Pa N " 
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Unfere Lefer erinnern füh vielleicht zweier herrlichen Nympharen, 
die ſchon früher in diefem- Blatte befchricben wurden, tie cine unter 
vem Namen N. deniata, die andere als N. rubra. Die erftere Art, 
jegt als verfchieden von Hooker's N. dentata, von und N. Ortgiesiana 
genannt, zeichnet fich aus durch ihre großen, rein weißen Blumen, vie 
fih gegen Abend öffnend, zu einem großen flachen Sterne ausbreiten, 
und ſich erft wieder am folgenden Bormittage fchließen; fie iſt außers 
dem von fehr fräftigem Wuchfe, verlangt im Vergleih zu anderen 
wenig Wärme und bringt vom Frühling bis zum Herbfte in ununter- 
brochener Reihenfolge bis zu 3 bis 4 Blumen zu gleicher Zeit. Die 
zweite Art, ebenfalls zur Untergattung Lotos gehörig, unterfcheidet fi 
dur ihre purpurzamaranthfarbigen Blüthen, welche aber leider nur ın 
unvollkommener Weife ſich Öffnen eben vor Sonnenaufgang, um fich 
ſchon 4 oder 5 Stunden fpäter wieder zu ſchließen: überbies von einer 
järtliheren Conftitution, verlangt diefe Art, um fich gut zu entwideln 
und vollfommen zu blühen, einen höheren Wärmegrad als die anderen, 
und ift ihre Blüthezeit gewöhnlich nur von kurzer Dauer: Wenn der 
kräftige Wuchs der Einen etwas Männliches hat, fo verbindet ſich bie 
Schwäche der Anderen mit weibliher Zartheit und Schöne. Die Ber: 
fhmelzung diefer harmonifchen Eigenschaften mußte ein herrliches Res 
fultat verfprechen. Die Kunft mußte von der Natur nehmen, was diefe 
nicht felber gab: ver Berfuh wurde gemacht, ber Erfolg übertraf alle 
Erwartung, denn das dimorphe Produkt der beiden Arten, unfere N. 
Origiesiano-rubre, indem fie die guten Eigenſchaften ihrer Eltern erbte, 
"übertraf felbft den Bater in Wachsthumskraft und Blüthenfülle. 

Es war im Laufe des Sommers 1851, als Herr Ortgies bie 
Samen diefer Hybride erhielt, indem er an einer Blume der N. rubra 
die ungeöffueten Antheren ausſchnitt, und nun bie Narbeufläche mit dem 
Bluthenſtaube der N. Ortgieriana befruchtete. Gleich nad ihrer Reife 
ansgefäet, Teimten die Samen fihnel. Mit Sorgfalt behandelt, ver: 
fündeten die jungen Sämlinge durch das hellere Grün ihrer Blättchen 
bon eine bebeutende Abweichung von gleich alten Pflanzen ver N. rubra 
von reinem Blute. Diefe werthoollen Abzeichen wurden von Tag 
zu Tag ‚deutlicher, endlich erfchienen feit dem Monat Mai 1852 vie 
erſten Blüthen, die in ihrer lebhaften Rofafarbe zwifchen Vater und 
Matter die Mitte hielten, und von erfterem allein die Art, Zeit und 
Dauer ihres Blühens geerbt hatten, Man füge zu biefen ſchätzbaren 
Eigenfchaften eine außergewöhnliche Vegetationskraft, die Fähigkeit, faft 
in Sreiem zu gedeihen, und cine ſolche Blüthenfülle, daß dieſelbe Pflanze 
vom Mai bis zum December ununterbrochen bis zu fieben ihrer 9*— 
tigen Blumen entwickelte, und man wird geſtehen, daß es mehr als 
hiureicht, um dieſe neue Nymphaea über alle Rivalen zu erheben. — 

Indem ich hier nothgedrungen den intereffanten Bortrag des Herrn 
Dr. Planchon abbreihe, füge ich nur noch bei, daß die N. Ortgiesiauo- 
ruhra auch ſchon in deutſchen Bärten, in einem Exemplar wenigfteng, 
tepräfentirt ift. Schreiber diefes wurde auf's Angenehmfte überrafht, 
biefelbe im den leider noch wenig gefannten und doch fo herrlichen Ge—⸗ 
wähshänfern Des Herzogs von Eroy in Dülmen zu finden. Se. Durchl. 
hatte auf einer Durchreife diefelbe im BVictorienhaufe des van Houtte— 
ſchen Gartens blühen fehen, und wollte, als warmer Verehrer ſchöner 
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Pflanzen, fih nicht die Genugthuung verfagen, der Erfte zu fein, dieſe herr: 
liche Wafferpflanze in deutfche Gärten einzuführen. Sie Hat dort unter ver 
verfländigen Pflege feines Hofgärtners. Herrn 3. Hannay, ebenfalls 
reich und prachtvoll geblüht, und wird hoffentlich bald in jedem Aqua⸗ 
rium deutſcher Gärten zu finden fein. Der erfreuliche Aufſchwung, der 
bie Eultur der Waſſerpflanzen in neuefter Zeit auch bei uns genommen, 
macht es um fo mehr zur Pflicht, auf alles Neue, was in dieſem Ge 
biete erfcheint, möglihft bald die Aufmerffamfeit zu lenken, und die 
verbienfllihe „Flore den serren ete.“ if leider ımmer noch viel zu 
wenig in Deutfchland gelefen, fo daß es zu hoffen fteht, daß dieler 
Auszug aus derfelben noch manchem Blumenfreunde eine willfommene 
Gabe fein wird. 


Kultur des SLiebesapfels. 


(Lycopersicum esculentum Mill.) 


Diefe Pflanze wird im füblichen Europa überall in Gärten und 
anch fehr Häufig auf dem Felde angebaut, die Krüchte derſelben dort 
roh mit Salz, gefocht und gebraten, als Gemüfe und Compot genoffen, 
noch häufiger aber zu Saucen und au als Zuthat faft zu allen Speis 
fen verwendet. 

In der That dürfte e8 auch nur wenige Früchte geben, die fi 
auf fo mannigfaltige Weife verwenden ließen, weshalb es nicht Wun⸗ 
der nehmen kann, wenn wir fie in den füblihen Ländern in großen 
Maffen angebaut finden. Was davon im Sommer und Herbft nicht 
verbraucht, wird zu Mus eingeloht und für den Winterbevarf aufbe⸗ 
wahrt. In den größeren italtenifchen Städten wird diefe Frucht auf 
im Winter und Frühjahr in Glashäuſern und bedeckten Beeten gezogen 
and pro Stüd 3-5 Ser. gezahlt. 

Wenn nun au nicht zu erwarten iſt, daß dieſes Gewächs für 
uns von derfelben Wichtigkeit werden dürfte, wie z. B. in Italien, 
fo verdiente es doch mehr Aufmerffamteit, wie ihm bis jest zugewendet 

iſt. 
worden iſt ¶ hesapfel wird bei uns nur hin und wieder in Gärten im 
Kleinen angebaut, und zwar weniger des Nutzers als des netten Aus: 
ſehens der Früchte wegen, welche jedoch der ihnen mangelnden Pflege 
afber nur Mein bleiben, fauer, faſt wiverlih ſchmeckend und riechend 
nd. Bei richtiger Kultur ſchwinden diefe üblen Eigenfchaften jedoch 
um großen Theil, bie Früchte werden bedeutend größer, befommen 
einen angenehmen fäuerligen Geſchmack, und verlieren, wenn Sonne 
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und Luft auf fie frei einwirken koͤnnen, aud viel von dem ihnen eiges 
um pilanten Geruche. Der quantitative Ertrag dieſer Frucht ift bei 
ordentlicher Pflege ein fehr reicher, indem die Pflanzen vom Juni bis 
in den Herbſt hinein ununterbrochen reichlich Früchte liefern. 

Bas die Kultur diefer Pflanze anbetrifft, fo verlangt fie vor Allem 
einen freien, warmen Standort und einen kräftigen, nahrhaften Boden; 
je reicher dieſer iſt, defto beffer gebeiht fie. Die Ausſaat gefchieht am 
beften Ende Februar oder Anfangs März in ein WMiftbeet; haben die 
Pflänzchen die Höhe von 2— 3‘ erreicht, fo werben fie einzeln in Blu⸗ 
mwentöpfe gefeßt und fo lange bei gehörigem Luftzutritt unter Glas ges 
halten, bis das Auspflanzen in’s freie Land gefchehen kaun, wozu bei 
ung Ende. Aprif oder Anfang Mai die befle Zeit fein dürfte. Die 
Pflanzen fommen auf 2'/g’ entfernte Linien 2° von einander zu ſtehen. 
Beim Auspflangen fehe man darauf, daß ver Ballen fo gut als mög- 
Iih erhalten werde, und daß die Pflanzen 11.—2 tiefer zu ftehen 
tommen als bies im Topfe der Fall war. Sind die auszufegenden 
Pflanzen fehr hoch und geil gewachſen, fo iſt ein Zurückſchneiden ders 
felben auf 3—4 Augen fehr rathfam, indem aus den flehengebliebenen 
Angen fi fehr bald Eräftige, gefunde Triebe entwideln. Wenn fie gut 
angewachfen, fo ift ein Auflodern des Bodens nöthig, mit welcher Vers 
rihtung zugleich ein ſchwaches Anzeichen deſſelben an die Pflanzen vers 
bunden werben fann. Drei bis vier Wochen darauf ift ein orbentliches 
Behäufeln der Pflanzen erforderlich. 

Jede Pflanze befommt nad der erften Bearbeitung des Bodens 
drei ſchwache Stangen, die im Dreied etwa 1a‘ Fuß von einander 
um bie Pflanze geftect und oben zufammengebunden werben, fomit eine 
Pyramide bilden, um welche man nun bie Pflanzen nach und nad zieht. 
Bei der weitern Entwidelung ver Pflanzen werben bie fchwachen Seis 
tentriebe ganz entfernt, die. flärferen zum Theil um bie Stangen herum 
gezogen, zum Theil eingeflust, welche Letztere die fchönften Früchte 
gehen. Man läßt überhaupt nur fo viele Triebe als zur Ioderen Be 

bung erforderlich find. 

Selbſt angeftellte Verfuhe, welche wir mit der Kultur anftellten, 
haben gezeigt, daß, auf dieſe Art behandelt, des Liebesapfel auch bei 
uns eine ſehrſchaätzbare Frucht abgiebt. | 


Proskan, im Februar 1853, 
®. Stoll. 


Als Nachtrag zu obiger Abhandlung geben wir noch nachfolgend 
eine Mittheilung über die Tomaten, die wir ver bot. Zeit.. St. 45, 1852, 
entnehmen. 

Diefe Frucht, bei uns Liebesapfel oder Paradiesapfel genannt, ges 
hört in Nordamerifa*) zu den wichtigften Gemüfen, welche faft auf 





*) So wie im ganzen füblihen und weft.ichen Europa und vorzugsweiſe in 
Spanien. Ebenfo auch im ganzen Weftindien ift diefe Frucht fehr beliebt. 
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jedem, fonft an Zukoſt fo armen Tiſche des Anrerifaners erfcheint und, 
wie man fagen fanu, mit Bedacht genoffen wird. Man Hält fich näm- 
lich davon überzeugt, daß die Tomaten wohlthätig wirkende Kräfte haben, 
und in der großen Hige gegen Krankheiten, namentlich gegen Ficher 
fügen. Schreiber diefes fann aus gemachter Erfahrung verfichern, daß 
er bier die Annahme der Rorbamerifaner theilt, denn er glaubt dies 
völlig an ſich erfahren und an Anderen beobachtet zu haben. ben 
darum glaubt er nicht unterlaffen zu dürfen, auf die Wichtigfeit diefer 
Frucht und anf deren vermehrten Anbau aufmerffam zu machen. Bei 
ung wird fie nur ausnahmeweife genoffen, ja in einigen Gegenden 
Deutſchland's fol man fie vor Zeiten für eine der menfchlihen Ge 
fundheit nachtheilige Frucht gehalten haben. Die Zubereitungsweife iſt 
eine verſchiedene; fie wird theils mit Fleiſchbrühe gekocht, auch mit Sems 
mel vermengt ald warmes Gemüfe auf ven Tifch gebracht, tHeils als 
Salat mit Effig aufgetragen.) Die Tomaten haben befanntlich einen 
befonderen aromatifchen Geſchmack, der bei der erften Belanntfchaft mit 
ihm dem Europäer nicht gleich mundet, der aber bei Tängerem Genuffe 
diefem fo angenehm wirb als dem Norbamerifaner. So oft ich dieſes 
Gericht auftragen fah, und es gefchah dies in der Zeit, wo man «6 
Haben kann, alle Tage, fo fchnell waren die Schüffeln geleert, fo daß 
meift die amerifanifche Dreiftigfeit dazu gehörte, wenn man davon etwas 
haben wollte. Es iſt aber auch gewiß, daß gerade durch diefes Gerät 
der regelmäßig fchlechte Appetit ver Eingewanderten gehoben wird, indem 
offenbar nach dem Genuffe diefer Frucht die Magennerven gefräftigt 
erfcheinen. Sp fehr man Einwanderer in Nordamerika nicht genug vor 
dem fo ſehr ſchaͤdlichem Genuffe der fihönen Pfirſiche und Melonen 
warnen muß, fo fehr kann man ihnen den Genuß der Tomaten anrathen. 
Freilich iſt diefe Frucht mehr eine fühliche, indeß gedeiht fie in manchen 
Sommern auch bei uns im Freien,"") denn fo habe ich fie im jüngfter 
Zeit auf unferem Marfte fo fchön und groß gefunden wie in Worb 
amerifa. Da nun au bei uns große Hitze Fieber und andere Krank 
heiten erzeugt, fo halte ich es für Pflicht, auf den häuftgeren Genuß bie: 
fer Frucht ald angenehmes Präfervativ Hinzumeifen, zumal ja auch ges 
rade dann diefelbe gedeiht. Und bereitet man fie pilant zu, gewährt 
fie ſelbſt für Feinſchmecker einen Höchft angenehmen Genuß, ganz abge 
fehen von den Bortheilen für die Geſundheit. 





®) Schr häufig aß ich feibit dieſe Frucht ald Compot oder als Eauge zum 
Fleiſch in Nord» und Südamerika. J 

20) An einem geſchutzten Standorte reift dieſe Pflanze wohl in jedem nur eini⸗ 
germaßen warmen Sommer ihre Früchte und werben tiefe alljährlich in Hamburg 
auf ven Märkten und in den Fruchthandlungen in Maſſen feilgeboten, da fie hier 
ſehr beliebt find. E. 9) 
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Buntfhekige Blätter der Pflanzen. 


Herr Brofefior Morren giebt im „Observateur botanique“ nach- 
Rehende intereffante Bemerkungen über das Buntſcheckige der Blätter. 
„Aeltere Phyſiologen betrachteten buntfchedfige Blätter fowohl als 
folche, die einen gelben Anftrich haben — fobald fie fonft im Alfgemei; 
nen an verfelben Pflanzenart grün find — ale eine befonvere Krank; 
it, die fie unter die „bösartigen Säfte» zählten und der fie ven 
amen vegetabilifhe Gelbfucht beilegten. Es war nicht als gewiß ans 
erfannt, daß Rranfpeit aus Mangel an Licht erzeugt werbe, wäre das 
Buntſcheckige jedoch Gelbſucht, fo würde dieſer Krankheit Bleichſucht 
folgen. Das Buntſcheckige der Blätter wird noch jetzt als ein Zeichen 
von ſtrankheit gehalten, dennoch haben alle angeftellten Verſuche bis heute 
noch Fein, beftimmtes Refultat über viefes Phänomen gegeben. Knight 
erzog durch Kreuzung der weißen Chaffelas: und der weißen Srontignae- 
Rebe mit einer Rebe von Syrien bunthlättrige Samlinge und glaubte 
man fiber, daß die bunten Blätter in Folge der Kreuzung entflanven 
wären. In gegenwärtiger Zeit, wo wir neuere und mehr andführlichere 
Refultate über die Erzielung ver Blumen und über ven Einfluß, welchen 
bie verfchiedenfarbigen Pollenmaffen auf die Erzeugung von Blumen in 
ven unzähligften Farbennüancen ausüben, befigen, fcheint es glaubhafter 
zu fein, daß das Buntfchedige der Blätter an Pflanzen, bie aus Samen 
erzogen worben find, ein Phänomen ift, deſſen Entftehung in ver Des 
fruchtung zu fuchen fei. Entkräftigt wird dieſe Behauptung jedoch wieder 
durch das Erfcheinen eines Zweiges mit buntſcheckigen Blättern an einem 
alten Baume, deſſen Blätter fonft ganz grün find. Selbſt an aus 
Samen erzogenen Pflanzen iſt dies Buntichedige oft nur Iocal, daß 
man es für abfurd halten muß, wollte man die Urfache deſſelben weiter 
her fuchen, als an dem Theile, an dem es fich befindet. Man nehme 
. 2. die Oxalis acetosella, bei der man an einigen Exemplaren fehr 
häufig eine Anzahl ganz grüner und dann wieder einige buntfchedige 
Blätter findet, indem an letzteren fämmtlihe Adern und Nerven gelb 
find und nebartig verbunden zu fein fcheinen. In dieſem Kalle iſt das 
Phänomen jedenfalls nur Iocal. | 
Profeſſor von Schlechtendal gab im Jahre 1830 eine Aufzählung 
von Pflanzen mit buntfchedigen Blättern, *) ein Verzeichniß von nicht 


anche Linnaea. V., 1830, ©. 494. Das Berzeihnig macht jedoch nur 
% Arten von Bäumrn und Sträuchern namhaft, Die zur Zeit Herrn von Schlech⸗ 
kendal befannt waren, während man jeßt weit über Hundert kennt. E. O—o. 
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eriagem Intereffe für die Bärtner, zumal ſeitdem diefe — kraukhaften — 

— * unter den Pflanzenfreunden eine förmliche Mannie erzeugt 
haben. Milller fagt, daß zur Zeit, als die buntblätterigen Hülfen 
Mex) in England eingeführt wurden, biefelben eine fo große Leiden⸗ 
ſchaft hervorriefen, daß faft alle übrigen Pflanzen über diefe in Ber 
geſſenheit kamen. Wir kannten feld einen Blumenfreund zu Lüttich, 
der ein fo paffionirter Freund von bumtblätterigen Hülfen war, baf er 
in feinem Teſtamente beftimmt hatte, daß fein Grab mit einer Samm 
Iung von dieſen Gewächſen bepflanzt werben follte. 

De Eandolle ift der Meinung. daß alle Pflanzen buntfchedige 

Blätter erzengen und nimmt Anſtoß diefes Phänomen unter die ber 
hufiologie zu elaffificiren. Ihm feheint es zuweilen eine wunderliche 
onftrofttät zu fein, verwandt mit der Wiebererzeugung des Samens, 
— der Baflardirung. Nah dem Ausſpruche veffelben Gelehrten würde 
das Buntfchedige ver Blätter flets eine freiwillige Erzeugung fein, wie 
in dem fondberbaren Falle nah Hales, und feitvem von mehreren an: 
dereren Autoren bemerkt, in welchem ein buntblätteriger Jasmin, vers 
evelt auf einen gewöhnlichen, feine Buntfchedigfeit ver Blätter ven 
Blättern unter der Bereblungsftelle mitgetheilt hatte, ein gewiß fehr 
feltener Kal. Herr Moretti, von de Eandolle citirt, ſchließt ans 
diefer Thatſache, daß die Buntſcheckigkeit der Blätter eine Krankheit fei, 
fähig fich allen Theifen nach jeder Richtung des Individuums mitzutgeilen. 
Derfelbe Phyſiolog fpriht an einem anderen Orte über die Buntfchedig- 
feit der Blätter, wo er jedoch nur die gelbe und weiße Färbung ber 
Blätter erwähnt, und diefe Zarben als urfprüngfich, primitiv und in 
einem Theile zurüdgehalten betradtet, während das Grün um dieſe 
gefärbten Stellen entwidelt if. Diefe Anſicht iſt allerdings zuläffig, 
fo weit fie tiefe beiden Färbungen betrifft, jedoch nicht für die rothe, 
braune und roßfarbene, oder felbft weiße, welche man an denjenigen Yflans 
zen mit buntfchedigen Blättern fo häufig findet, welche die Gärtner 
mit „breifarbig“ bezeichnen. An einem Evonymus europaeus mit weiß» 
erandeten Blättern fehen wir allerdings, daß die jüngften Blätter, pie 
aum grün waren, an den Rändern weiß ausfahen, fo daß dieſe Rän⸗ 
der ihre urfprüngliche Färbung verrathen, welche fie bei ihrer erſten Bil 
dung erhielten; aber an dem Ahorn, dem Crataegus ıc., an deren Blaͤt⸗ 
tern wir rothe Zeichnungen finden, find dieſe von einer fpäteren Ent: 
ſtehung und zeigen nicht die urfprünglihe Färbung an, es iſt angen- 
fiheinlih eine Zärbung, die erzielt worden if. Ferner Haben wir bei 
Piper verticillatum gefehen, daß fih die Blätter grün: entwidelten und 
in derſelben Färbung völlig auswuchfen, fpäter wurden die Nerven 
jedoch nah und nach weiß und zulegt fo bedeutend, daß man dieſe Art 
mit Recht zu den mit bunten Blättern zählen Tann. " 

De Candolle bemerkt, daß endogenifche Pflanzen bloße Längsftreis 
fen, parallel mit den Nerven, zeigen, während erogenifche mehr unregel- 
mäßige Flecke Haben, eine Behauptung, die fi durch die Berfchiedens 
heit des NervatursSyftems bei biefen beiden großen Pflanzengruppen 
erflären läßt. De Eandolle fagt ferner, daß diefe Streifen oder 
Flede ten Theilen angehören, wo das Blatigrün (chlorophyllum) nicht 
völlig entwickelt hr ſowohl in Duantität ald Qualität, um durch die 
Einwirkung der Sonne grün gefärbt werben zu können. Die direkte 
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Urfahe diefes Phänomene, fagt unfer Phyſtolog, iſt völlig unbelannt 
und iſt eben die Sache, die wir zu entbeden wünfchen. 

Den Beobachtungen des Herrn Brofeffor Treviranns über bies. 
fen Gegenſtand müffen wir volle Gerechtigkeit wieverfahren Taffen. Ders 
felbe bemerkte zuerft, daß bei den Monocotyledonen die fehedigen Theile 
Streifen bilden, die mit den Nerven parallel laufen, bei den Dicotyles 
donen, wie bei Carduus marianus, ift das Weiß an den Nerven erzeugt, 
während in anderen Fällen, als bei Aucuba japonica, die gelben Flecke 
ohne jede Ordnung zerftreut find. Treviranmus beobachtete auch gauz 
sihtig, daß dies Buntfchedige oft auf der Oberfläche der Blätter fidhts 
bar iR, während man fie auf der Unterfläche nicht flieht, und bei der 
Unterſuchung des Durfchnittes eines ſolchen Blattes bemerkte derſelbe, 
daß das Parenhym der Oberflähe nur achromatiſch oder farblos if. 
Ferner ift der weißliche Theil dünner als der grüne und die kleinen 
Zellen find Teer von der grünen körnigen Subflanz (Chlorophyll), wos 
durch diefelben wie Feine weiße Flecke erfcheinen und mehrere folche 
eine ganze weiße Fläche bilden. Herr Dutrodet glaubt, daß die weiße 
Färbung dieſer Zellen von der Luft entflehe, die in ven pneumatifchen 
Höhfungen enthalten ift und fehreibt diefer Luft auch alle anderen For: 
men diefer Buntſcheckigkeit zu, eine Anficht, vie in einigen Fällen auf 
Bahıheit begründet fein mag, jedoch in manchen nicht ausreichen iſt. 
Nah diefer Anſicht ıft es wahr, daß die Buntfchedigleit, wie die na⸗ 
tärlıhen weißen Flecke an ven Blättern von Trifofium pratense, Arum 
italieum, Pulmonaria officinalis, Begonia argyrostigma u.a. durch Die 
Luft oder durch ein Gas erzeugt find, aber es ift nach dieſer Anficht 
siht wahr, daß es ypneumatifche Höhlungen (lacunae) find, welche 
dieſe Luft einfchließen, denn ein Blatt verliert feine weißen Flecke, wenn 
es in's Waffer gelegt wird, und durch das Ansziehen der Luft aus dem 
Blatte durch den pnenmatifhen Apparat, folgert Herr Dutrochet, 
daß diefe Luft in befonderen Höhlen fich befindet. Wir find jedoch nicht 
diefer Meinung. denn ein genaues Unterfuchen der Pflanzen mit dem 
Mierofcop hat uns fo eben belehrt, daß viefe Luft zuweilen in ven 
Meinen Zellen (cellulae) und zuweilen in ven intercellulären Gängen 
fd befindet. Die Höhlungen an den Blättern befinden ſich befanntlich 
befonders an dem innern Mefophyflum, und es iſt nicht dieſe innere 
Fläche, welche dieſe Flecke zeigt, ſondern im Gegentheil, es ift das 
äußere Syſtem der Diachyma ober das Außere Mefophyllum, auf dem 
die fleinen Zellen prismatifch find, ſtark an einander gebrüdt und ans 
gefüllt mit grünfarbigen Körnchen (Grandeln), auf welcher Flähe man 
befonders die weißlihe Färbung findet, es iſt der nichthöhlige Theil. 
Diefes Phänomen flimmt daher wohl nit mit Herrn Dutrochet?s 
Anfiht überein. 

Treviranus dagegen ſtellt beffere Behauptungen auf und halt 
vie Buntſcheckigkeit der Blätter für eine durch Schwäde erzeugte Kranf: 
pet, denn Pflanzen mit weißs und gelbbunten Blättern wachfen lang⸗ 
jamer, find empfindficher gegen Kälte, der Froſt wirkt fchneller auf fie ein, 
tbenfo feuchte Atmofpäre, fie blühen weniger reichlich und feltener als 
andere Pflanzen, eben fo wenig tragen fie reichlich und häufig Früchte, 
Er demerft jedoch, daß es auch Pflanzen giebt, vie ungeachtet ver bun⸗ 
im Blätter fehr üppig gedeihen, als 3. B Aucuba japonica. Er er- 
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wähat ferner, daß Pulmenarin officinalis an einigen Standorten auch 
ohne gefleckte Blätter vorkommt, und daß die Blätter bei Lamium ma- 
eulatum ‚im Frühjahre erft weiß gepfledt find, während dies Weihe 
während des Sommers verſchwindet. Wir glauben, daß biefes Phäno⸗ 
men verfchievener Natur und nicht von demſelben Gefege abhängig 
if. Wir- haben das Kledige der Blätter mit einiger Sorgfalt flubirt 
und haben bemerkt, daß dieſes Phänomen ganz verſchieden von dem 
der Variegation if, ſowohl in Bezug anf die Pflanzen an denen es 
gefunden wird, als auf feine anatomifche Urſache, auf feine Stellung 
und dergleichen. Umftaͤnde. 

Trevtranns fagt in Bezug auf die Bariegatiga der Blätter, daß 
nur die Natur diefe erzeugen, und daß fie nicht Durch Kunſt hervorges 
bracht werben Tann, wird jedoch hierin von Herrn Sageret wibers 
fprochen Kunſt erhält und vervielfältigt durch Pfropfen, Ablegen und 
Denliren, was die Natur erzengt bat, es ift jedoch ſchwer die Urfade 
der Bariegation der Blätter an einem im Walde wachfenden Baume 
anzugeben, deſſen Nachbaren, die auf vemfelben Boden, in verfelben 
Luft und in bemfelben Lichte wachfen, nur grüne Blätter Haben, Wir 
finden nicht‘felten einen Rubus mit theilweife weißen Blättern, völlig 
der Sonne ausgeſetzt. Auch iſt uns ein Fall befanut, wo ein Aescu- 
lua Hippocastanum bei Lüttich cinen Zweig mit bunten Blättern hatte; 
biefer Zweig ſtand gerade gegen Süden und wurde von. feinem anderen 

Aſte oder Zweige beſchattet. Miller citirt auch einen fonderbaren 
Fall: es iſt allgemein eine Barictät von Sempersivum arborenm mil 
Blättern, deren Ränder weiß eingefaßt find, befannt. Diefe Barietät- 
wurde zuerfi zu Badminton, dem Site des Herzogs von Beaufort, 
erzielt;\ ein Zweig diefer Art mit ganz grünen Blättern brach ab und 
nachdem er ein wenig: angetrodnet war, wurde er eingepflanzt und 
nachdem er zu treiben angefangen hatte, fand man, daß die Blätter 
dartirt erfhienen. Treviranus bedauert, daß die Erbe, in die ber 
Steckling geſteckt worden, nicht befrhrieben worden iſt, denn es fcheint 
bier nur die Erde die Urſache des Variirens der Blätter Schuld zu 
fein. Beofefor Treviranıus machte mehrere Beobachtungen, wo 
Bäume mit bunten Blättern, nachdem tiefe aus einem magern Boden 
in einen fetten gepflanzt worden find, fpäter nur grüne Blätter machten. 

Diefes find die Thatfachen und die aufgeftellten Theorien der beften 
Phyſiologen heutigen Tages mit. Ausnahme des Memyird bes Herrn 
Sageret, auf das wir fpäter zurücdfommen werben. Unter ſehr gün- 
fligen Umſtänden haben wir dies Phänomen der Buuntſcheckigkeit der 
Blätter im Wilgemeinen ſtudieren können. Die Herren Henrard und 


. Sopn, Handelsgärter zu Lüttich zeigen bereits feit dreißig Jahren ein 


großes Intereffe für Pflanzen mit buntfchedigen Blättern und haben in 
ihrem Etabliffement zu St. Walburge jede Barietät von Baum⸗, Strauch⸗ 
oder Staudengewächs mit bunten Blättern, welche fie nur irgend Haben 
babhaft werben fönnen. . Ihre Gärtnerei bildet fo ein wirkliches bota⸗ 
nifches Hospital, in dem man jedoch weit entfernt if, die Kranfeiten 


"von Bläffe oder Bleichfucht zu Heilen, fondern imGegentheil ſich -alle 


mögliche Mühe giebt, diefelbe zu vermehren und zu erhalten. 


Eu Wu 


Die nene Gärtner - Schranftalt in Erfurt, 


Bon Univerfitätszeiten her beſtand in Erfurt ein betanifcher Gar⸗ 


ten von beträchtlihem Umfang und mannigfach wohlbegründeter Eins 


rihtung. Mit dem Aufhören der Univerſität hatte er feine urfprüng- 
liche und vorherrfchende Beftimmung, verloren unb damit fo ziemfich jebs 
weden Sporn und jede Hoffnung. Nichts konnte gefchehen, was bie 
alte Anftalt mit dem unaufhörlichen Kortfchreiten der Zeit hätte in Eins 
fang bringen könne. eve Hinter ver Zeit zurückbleibende Anftalt ift 
naturgemäß ihrem näheren ober ferneren Untergang unabwenbbar gewiß. 
Jede Stunde zwedlofen Dafeins if ein Schritt näher zum dem Grabe, 
aus welchem für das Allgemeine neues Leben entfeimen muß. Die 


‚königliche Regierung fprach endlich das Todesurtheil über diefen rotten- 


borough aus und ertheilte einem tüchtig gebildeten jungen Gärtner, 
Heren 9. Topf, die Auffiht und Berfügung über viefen herrlichen, 
großen Gartenraum voll Beraltung und Siechthum. In welder Beife 
diefe Uebertragung erfolgte, weiß ich nicht und iſt auch im Ganzen jehr 
gleichgültig. Geitug, diefer veraltete und verrottete Garten ıfl unter 
Herrn A. Topf binnen einem Fahr in eine leben⸗ und jugenpblühende 
Anflalt verwandelt worden nnd erregt jetzt ſchon der Goffnungen und 


‚Ansfichten fo viele und fchöne, daß man vdiefen Garten bereits unter 


Erfurts Sehenswürbigten zählen darf. | 
Aber. Herr A. Topf Hfieb dabei nicht ſtehen; fein veger Geift 
fnüpfte daran eine Idee, deren Verwirklichung nahe bevorfieht, nicht 


nur diefer Anflalt einen neuen Aufſchwung verleiht, den Gärtnerruf 


Erfirt’8 erhebt, fondern auch ganz Thüringen zu wahrem Bortheife 
gereichen fann. 


Thüringen iſt im eigentlichen Sinne ein Binnenland, erfi. in jüng⸗ 


ſter Zeit durch feine Eiſenbahn in raſche Verbindung mit der. übrigen 
Belt geſetzt, auf dem Waſſerwege feiner Saale, Verra und Unſtrut 
jedes unmittelbaren und umfaſſenden Verkehrs unfähig. Thüringen er⸗ 


ſcheint vorzüglich darauf angewieſen? durch die höchſtmögliche. Ber- 


vollkonmnung feiner Landwirthſchaft feine höchſte Blüthe zu’ erreichen 


and eine Art von glücklicher Unabhängigkeit vor Andern ſich zu- errin- 


gen. Bon einem ſoichen Zuflande der Blüthe ift es jedoch. nochsfchrie 


weit enifernt und noch manches Jahr mag vergehen, bevor es non det 
ſehr iöeisentigen Segen ferner Dreifelderwirihſchaft und Zriften ſich 


Isögetwuuben haben, bio in manchen Gegenden ver Spaten an bie Stelle - 
des Pilägs ‚getreten fein wird, Es gilt einer fortſchreitenden und durch⸗· 


“ 
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greifenden Berbeflerung der Landwirtſchaft. Eine ſolche kann aber un; 
möglih anders als Hand in Hand mit der Gärtnerei und durch forts 
fchreitende Verbreitung von Oartenfenntniffen und Gartenliebe erlangt 
werden. 

Thüringen iſt an Hofs und Handelögärtnereien eins der reichften 
Gebiete Deutfchlands und erzieht alljährlich eine große Zahl von jun; 
gen Gärtnern aus feinem eigenen Schooße, aus andern deutſchen Gauen, 
zuweilen fogar aus dem fernen Auslande Aber dieſe Erziehung kann 
in Hof- und Hanbelsgärtnereien nur höchſt felten eine umfaffende und 
den obigen Landeszwecken genügende werden und die gewöhnliche Lehr, 
Vingfchaft febt überdieß gewöhnlich) Bedingungen voraus, deren Erfüllung 
nicht Sache Alter fein kann. Die gärtnerifhe Erziehung in Hof⸗ und 
Handelsgärten ift in der Regel nach der praftifchen Richtung nur eine 
fehr einfeitige, und fann auch der Natur aller Dinge gemäß nicht wohl 
eine andere fein; während von theoretifcher Ausbildung nur ſtückweiſe 
oder gar nicht die Frage if. Sogar der tüchtigſte Gehülfe muß in 
verfchiedenen Gärtnereien fih umfehen und arbeiten, um nur eine flüch⸗ 
tige Weberfiht von allem dem zu gewinnen, wovon er in feiner Lehre 
oft gar nichts gefehen noch gehört hat und ſich einige Mebung und Um⸗ 
fiht in Dingen zu verſchaffen, wovon bei feinen bisherigen Principalen 
gar nicht die Rede gewefen. Die gewöhnliche Lehrlingfchaft befteht im 
Allgemeinen noch immer viel mehr zum Vortheil des Lehrherrn als zur 
tüchtigen Ausbildung des Lehrlinge. So wird es auch bei gewöhn⸗ 
lichen Lehrlingſchaften im Allgemeinen bleiben; denn Alles in der 
Welt ift dem Wechfel und der Beränderung unterworfen, nur die menfch> 
lichen Leidenfchaften bleiben unwandelbar immer und überall. 

Zur Befeitigung aller herfömmlichen Uebelſtände einer gewöhnlichen 
Lehrlingfhaft und zur Erreihung aller Bortheile einer wahren Lehre, 
führt wohl am natürlichften und ficherften eine wohlbegründete und mit 
Umficht redlich geleitete Gärtnerlehranftalt. Deshalb glaube ich, Diefes 
Unternehmen bes Herrn A. Topf einem jeden Freunde Thüringen's will- 
kommenes nennen zu bürfen und lebe der Ueberzeugung, daß es ein 
fegensreiche8 werben wird. 

Bald wird Hoffentlich das ausführliche Programm diefer theoretifch- 
praftifhen Oärtnerlehranftalt veröffentlicht werben, da bereits tüch⸗ 
tige Männer für die verſchiedenen Lehrfächer gewonnen fein follen. Für 
Eltern und Bormünder, welche biefer Anftalt Knaben anzuvertrauen 
haben, möge e8 zu noch größerer Beruhigung dienen, daß die Anftalt 
fih unter den Schug und die Aufficht der Föniglichen Regierung geftellt 
hat. Kür Alle, die bereits ein Jahr lang in einer anerfannten Gärts 
nerei gelernt haben, ift der Lehrcours auf zwei Jahre fer gefegt. Alle 
anderen Zöglinge fommen zuvor für ein Jahr in die fogenannte Rous 
tine-Abtheilung oder Arbeiterſchule. In diefer follen Fräftige junge 
Leute praftifhe Anleitung erhalten zur Anlage, Pflege und Unterhal- 
tung Öffentlicher Anlagen, Obftpflanzungen und Heiner Privatgärten. 
Diefer Zweig der Anftalt ift ohne Zweifel ein viel bedeutfamer und 
für das Allgemeine wichtigerer, als er auf den erſten Blick Manchem 
erfcheinen dürfte, denn.er fann und wird dahin führen, en fhon fo 
mauche Anftalt und fo manches Gefeb mehr oder minder fruchtlos ges 
firebt haben: der Einfiht von den Bortheilen einer rationellen Obſt⸗ 


PU 
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baumzucht und eines geordneten Gemüfebanes, bei ber ländlichen Bes 
völferung mehr Cingang und Liebe zu verfchaffen, dadurch aber ven 
Ertrag und Werth des Bodens wefentlich zu erhöhen. 

Der theoretifhe Theil der Anftalt foll den Unterricht der Botanif 
nach bem ganzen Umfange, der Pomplogie, Meteorologie, Climatologie, 
Raturgefchichte (vorzüglich der Entomologie und Pflanzengeographie), 
Arithmetik und Geometrie umfaffen, wie der praftifche das Gefammt- 
gebiet der Handelsgärtnerei zu feiner Aufgabe ſich ſtellen wird. 

Wie groß die Räume des botaniſchen Gartens erfcheinen mögen, 
fo würven fie doch ſchwerlich jemals für alle diefe Lehren und Zwecke 
ausreichend befunden werden, obgleich fie nun, außer dem großen Gar- 
tenareal, fo ziemlich alle Formen von Slashäufern, Käften, Beeten ꝛe. 
für faft alle Arten von Kulturen enthalten. Dabei genießt diefe Lehr: 
auſtalt eines fo burchgreifenden Bortheils, wie Fein botanifcher Garten 
folhen gewähren kann: fie iſt verbunden mit den großartigen Anlagen 
des Herrn A. Topf für Handeldgärtnerei der verſchiedenſten Zweige, 
Anzucht von Sämercien aller Art; Pflanzenkultur und Vermehrung in 
faſt allen Zweigen; fo reihe Sortimente von Baum: und Beerenoiten, 
wie man folche nur felten beifammen findet; Ziers und Nusbäume, wie 
Sträude für alle venfbaren Zwede; der Camellien, Rhododendren, Aza⸗ 
Ieen zc. Pracht in ungemeinfter Fülle; einen wohlberechneten Anbau ber 
edelften Gemüfe und Salate in allen neueren und neneflen Kormen ıc., 
Alles überfichtlich beifammen auf einem großen Areal, mitten in ben 
reichen Gefilden Sflih von der Stadt. Hier Iernt der Schüler gleich» 
fam unwillkürlich die vortheilhafte Benutzung jedes Fleckchens Erbe, die 
Mannigfaltigfeit der Bearbeitung des Bodens für die verfchienenften 
Zwecke, die Bortheile einer gehörigen Eintheilung von Raum, Zeit und 
Arbeit, die Nothwendigfeit der Ordnung und Reinlichkeit. Hier über: 
zeugt ſich die Tänvliche Jugend durch täglihe eigene Anfchauung von 
der Nutzbarkeit und den weſentlichen Vorzügen aller neueren Methoden 
in Obfl: und Gewüſekultur, fo wie der neueren Sorten in beiden, wo⸗ 
gegen ber alte Schlendrian auf dem Lande fo hartnädıg fih zu wehren 

flegt. Hier drängt fih, im Vergleich zu den ringsum Tiegenden Pflug: 
fvern, dem jungen Gemüthe die Bemerfung auf von allen Vortheilen 
einer rationellen Kultur mit dem Spaten und der Wechfelwirthfchaft sc. 

Bon der Humanität der Föniglichen Regierung laßt fih erwarten, 
daß fie auch Nichtpreußen den Zutritt zu dieſer Lehranftalt geftaiten 
und dadurch zu einem Segen für ganz Thüringen machen werbe. Herrn 
A. Topfs bisherige Verwaltung feiner vielfältigen Gartenanftalten be- 
rechtigt aber zu der Hoffnung, daß er es bei dem erften Gelingen nicht 
werde gemütlich bewenden laſſen, fondern lebendigen Geiftes und Gtres 
bens allen Fortfihritten der Zeit Rechnung tragen und allen Zweden 
feiner Anftalt mehr und mehr zu entfprechen wiffen werte. 


Beimar im Februar 1853. 
Frhrr. v. Biedenfelb. 
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Hifterifche Weberfiht der Entwichelung des 


Gartenbaues und Waldbetriebes im neuruſſi⸗ 


ſchen Gebiete. 


Bon A. A. Skal'kowski. 


(Aus der St. Petersburger Zeitung entnommen.) 


In den weiten Steppen, die gegenwärtig das neuruffifche Gebiet 
bilden, fonnte, bevor Rußland fie vollftändig unter feinen mächtigen 
Schutz ftellte, ver Menſch nicht im friedlichen Befite den Boden bear: 
beiten. Um fich denfelben dienftbar zu machen, aus ihm Frucht zu zie 
hen, mußte ein ununterbrocdener Rampf mit den vielfältigften Hinder⸗ 
niffen geführt werben; zuerft mit ben räuberifchen feinvfeligen Nach⸗ 
baren, dann mit dem Mangel an Menſchen und der Entfernung ber 
Gegend, endlich mit der Natur ſelbſt. Daher fagte einer ver würdig 
ften Bewohner des Landes, faft Augenzeuge der Veränderungen, bie 


mit demfelden vorgingen, der belannte A. ©. Sturbfa, ebenfo fhön als 


L 


wahr: „wir haben von unjeren Borfahren auf diefem jungen Boden 
nichts geerbt als die von Nomadenhorben zerftampfte Erde und müffen 
uns auf vemfelben Schatten, Früchte, Waſſer und eine Zufluchtsftätte 
für die Nachkommen fchaffen.« Und in der That, das erfle Bild, das 
dem Reifenden, wenn er den Boden Neurußland's betritt, auffällt, iſt 
der vollftändige Mangel an Wald, der ſchönſten Zierve, und Belebung 
ver Natur. Das Grenzenlofe der Steppen, ihre traurige Einfamkeit 
erfüllen die Seele des Neifenden unwillfürlih mit Trübfinn. Aber 
was müflen diejenigen empfunden haben, die mit feftem Herzen, gott 
vertrauend und auf ihre Arbeit rechnend, zum erften Mal den Pflug 
in den jüungfräulihen Boden fenften, die die erfie Quelle lebendigen 
Waſſers entdeckten und. reinigten, tie die erfte Erdhütte zu ihrem Auf: 
enthalte bauten? Und was für Feinde machten ihnen dies faum ums 
gepflügte Land, biefen unſchätzbaren Wafferbehälter, dieſe armfelige Hütte, 
jo ähnlich der Tagerflätte wilder Thiere flreitig? Der halbwilde Tatar, 


‚ der zügellofe Gaidomak, der räuberifhe Kofal, die von fern her gewans 


verten Burlafen, bie reißenden Thiere, die fengende Sonne, der Schnee: 
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um, ein Borfpiel und Bilb des Todco! Doc der Gott ver Ruſſen 
iR groß! Des Ruffen Mudskeln find geftählt. fo wie fein Herz feft ift 
— Alles war von Erfolg gefrönt! Wo find jest die räuberifchen 
Feiade der nogasfchen und frimmfchen Steppel Auf den öden Ebenen 
ber Tataren erheben fih Hoch die Giebel der holländiſchen Menoniten⸗ 
hänschen oder... erglänzen in fehöner Drbammg bie Hätten der Ruffen 
und Bulgarem.: Im Herzen des Gebietes der Saporofbzer werben 
Merinos und angorifche Ziegen gezogen, Dampfſchneidemühlen und Tuch⸗ 
fabrifen werben erbaut; auf dem Dnepr gleiten Dampfſchiffe dahin; 
Pulver und Breceifen löfen die Feſſeln der Waflerfälle, vie ſeit un: 
denklicher Zeit danernden Hinberniffe der Schifffahrt, von dem fünig- 
entfproffenen Chronilenſchreiber ſo forgfältig aufgezählt werden! 

Der .gärtefte Kampf ſtand tem ruſſiſchen Auſiedler in unferen 
Steppen mit dem’ Klima bevor, mit feinen Heftigen Stürmen, feiner 
merträglichen Hitze, feiner furchtbaren Kälte und feinem fortwährenven 
Waffermangel.. Doch auch hierin bat Bott die Arbeit der Menfchen 
gefeguet. Der franzöſiſche Neifende, ver die Gegend im Jahre 1800 
befuchte, würbe, wenn er fie jest fähe, nicht mehr fagen: ver habe von 
Bender bis Cherſon Fein Dorf geſehen.« Ich weiß nicht, welchen Weg 
er nahm, doch Hüttchen, Heine Wäldchen und Haine, Maulbeer-Pflan- 
zungen am Duepr, die fihönen Gärten bei Nikolajew hätten ihm in ber 
That auch damals fchon in die Angen fallen können; aber wie jest, da 
wir die Gärten: nach Tauſenden, die Weinftöde, Ableger franzöfifcher, 
ungrifcher und fpanifiher Reben, nah Millionen zählen? Richt nur 
Brivatleute, bewogen durch perfönlichen Vortheil oder durch Liebe für 
die Schönkeiten der Natur, fondern auch alle die edlen Männer, denen 
der Wille der Monarchen die Zügel der Rolals Berwaltung anvertraut 
hatte, dachten neben anderen Sorgen daran, bies Land mit Gärten und 
Waldungen zu verſehen. Denn fie faben ein, daß die Zufunft des 
dortigen Landbaues hierdurch bebingt fei. — An der Spike dieſer DBe- 
mũhungen ftand der perfünliche Antheil des Monarchen, der es ſich an- 
gelegen fein ließ, Rußland hier zu befefligen. Es ift befannt, daß be- 
reits. im Jahre 1608, alſo 150 Jahre zuräd, als Neurußland noch 
wicht zu: Rußland gehörte, — Peter der Große während der kurzen Zeit 
feiner Herrfchaft und feines Aufenthaltes in Taganrog, von ihm an ben 
Ufern des afew’fchen Meeres gegründet, felbft 5 Werft von der Feflung 
in Bolſchaja Tſcherepacha (große Schildkröte), ein großes Stüd Land 
mit Eichen befäete. Zweimal fiel Taganrog, zweimal brachten die Türs 
fen es wieder unter ihre zerflörende Herrſchaft. Nun find anderthalb 
Jahrhunderte verfloffen, von. der Stadt Petrowsk find nur Erdwälle 
geblieben, aber die Anpflanzung gedeiht als eine Zierde der Steppe im 
roſtowſchen Rreife und dient dem heutigen Tagaunrog als eim ausgezeich: 
neter Bergnügungsort. 

Doch auch die rohen Helden der neuruffifchen Steppe, die Sapo- 
ofgger, waren durchaus der frievlichen Liebe für Gärten und Haine 
nicht fremd. Wir wißlen hören, was fie in ihren häuslichen Verfü⸗ 
gungen, in ihren „Drbern“ fagen, ohne deffen zu gebenfen, baf von 
ihnen bei der Nachwelt vie Rede fein werde. »Es ift den Vorſtehern vie 
Kunde geworben, daß am Duepr, auf der Kloſterinſel, unterhalb Polo: 
miza, die Bewohner nicht nur die auf berfelben befinbliigen verſchiede⸗ 
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nen Bäume nievergehauen and .vermäftet haben, ſondern and vie ruhe 
bäume, Birnen, Aepfel und andere, ohne Gottes vergeltenden | 
für die Ausrottung befagter Bäume zu fürchten, die doch zum öffent⸗ 
lichen Wohle jährlich Frucht beingen — unberachtfamer Weife nieken 
gehauen uud verwüſtet haben.. Man fol daher darauf zum 
kommender Jahre vifrig besacht Jein, die Bäume auf diefer Juſel, de 
—* die fruchttragenden, wenn auch allmaͤlig zu ziehen und zu ver 
mehren.“ TE e 
Die vielleicht beſten Gärten der Landſchaft, bie offeutlichen Gärten 
in Jekaterinvſlaw, der obere oder jetzige adlige und der untere, wo die 
pomologiſche Geſellſchaft unter dem Vorſitze des in den Annalen unſe⸗ 
Landwirthſchaft unvergeßlichen Generals Inſow ihren Sitz Hatte — 
waren gegründet und eingerichtet von dem ſaporoſchzer Laſarew Globa, 
einem Anverwandten des befannten Schreibers des ſaporoſchzer Heeres. 
Im ımteren Garten ließ er fi fogar begraben, und fein Grab if 
noch jetzt kenntlich durch einen Halb verfallenen ans Ziegelftefnen & 
manerten Obelisk. In der. ſchestakowſchen Schlucht (gegenwärtig Ra 
walewla, gehörig dem Gutobeſitzer Kirjukow), in Oſokonowka (iept 
Neu⸗Wonorzowka) und auvielen audern Orten Tann man noch Jahr⸗ 
hundert alte Bäume mit hoch erhobehen Gipfeln finden. Unter diefen 
findet man vorzugsweife Fruchtbäume, von ben Koſalen in den lehten 
Fahren ihres hiefigen Aufenthalles gepflanzt. j J 
Aauch die Türken ihrerfeits liobten den Garteüben; überall, wo fit 
ſich in dieſer Laudſchaft foſtſegten, bei: fever Feſtang, in jeder Stadt, 
fei e8 in ver Steppe over m ber Nimm, Testen fie Fruchtgärten und 
Maulbeerbaumpflanzungen an, pflanzten Roſen und MWeinreben und 
richteten Fontainen ein. Durth die fihmeren Kriege, welche vom 17ten 
bis zum Anfange des Idten Jahrhunderts fortdauerten, fonnten viefe 
Anpflanzungen nit recht Wurzel faffen. — Es IR nicht der Sole: 
ten Sade im Kampfe oder auf dem Marſche Bäume zn fhonen. Die 
Türken haben bis jegt zu ein Sprüchwort, nach” welchem ihre Feinde 
ebento eifrig Wälder und Gärten, ale ihre Gegner auf dem Schlacht⸗ 
felde vernichten. Noch im Jahre 1820 Tonnte mm in der Weflung 
Ismail die Reſte ber prachtvollen Dultten und Manlbeerbäume, die 
Trümmer marmorner Fontainen und in Affermann und Bender bie 
Reſte der Dranibeerbäume und des armenifchen Kirchbanmes bemerfen. 
Jetzt würde man kaum zehn alte Bäume auffinden. können. — Doch vie 
Ehre einer thätigen. :gewegelten und ausbauernden Sorge um die Er- 
folge im Garten- und Waldbau des Landes kommt einzig und allein 
der ruffifchen Regierung zu. Sogfeich bei ihrem Eintritt in die Hiefi 
gen Steppen nahm fie bie Reſte ver wong übrigen Waldungen wuter 
ihren Schuß. . Wenn im cherfoufchen und jefaterinoflawfchen Gouver⸗ 
nement die Eichenwäldchen ober Haine nicht bis auf den Stumpf aus⸗ 
gerottet find, fo haben wir Dies einzig den Maßregeln ver Verwaltung 
zu danken, bie es verbot’ die Krousländereien durch muthwilliges Um⸗ 
hanen der Däwne zu verwüſten Schon 1760, %. 9. beim erſten Ber 
ginne ber Entwidelung New Rußland’s treffen wir auf Benühungen 
der Megiermg, um den Gartenbau daſelbſt anzufenern und zu ent, 
wieteln.:. Im Sabre 1768 ſchitkte ber General Meldunow, der Neu 
Serbien als General⸗Gouverneur verwaltete, an den Hof ber Raiferin 
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Netharina IE ein Geſchenk an Früchten, erzeugt in dem ihm anvers 
ſrauten Landſtriche. Diefe. Früchte wurden von der. Kaiſerin gütig aufs 
genommen und ter. Oberhofmarſchall Graf Sivers that den Willen 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtät dahin fund, es ‚möchten auch ia Zukunft 
ähnliche. Sendungen gemarht werben. In Zolge deſſen befahl Melgu⸗ 
zer hei der Feſtung St. Ebsfebet einen äffentliihen Garten anzulegen, 
Dieſer beſteht mod) jetzt, ©... Humdent Jahre nach feiner Gründung — 
beſteht ma gedeiht gut. — Ein. anderer Garten war. bei der nowomir⸗ 

ea Schanze ‘angelegt worven, hieß Die „»Datſche Den Generals⸗ 
uud diente Dem ber : Kommandeur. von Neu = Serbien, dem General 
Cherwat zum Aufenthalts orte. Nach Chorwat's Entfernung im 3. 1764 
gerieth die Datſche in Verfall. Doch im Jahre 1775 nahm fidh: der 
General Tekeli, der die Verwaltung des Landes: hatte, in demſelben 
lange. lebtt und. Hier, ſtarb, ein Freund und Landsmann Chorwat's bier 
ſer .nüslichen Beſicung nufs Reue am, erbaute ein Händchen, das fpäter 
in den Befig bes Ergbifgofs: Iam. Daher if diefer Landſitz bis jetzt 
bei dem. Votle unter den. Rnmen des erzbifchoflichen Sitzes bekannt. 

Mit welchem Eifer nie Lobalbehörde bemüht war, die Bewohner von 
Nen⸗Rußland für ven Gartenbau zu gewinnen hoffte, geht aus folgen: 
tem Fervor. In den »Omern oder Inſtructionen war befohlen, auf 
ven Schauzen und it Den Berftäbten die Sache zu Jedermanns Kennt: 
me zu bringen es an Feiertagen ven Gemeinden beſonders befannt zu 
machte, daß wenn Jemand ſich einen Platz in der Art eingerichtet haben 
wurde, ſo ſolle derſelbe nicht: nur ihm, fonbern ihm und feinen Nach⸗ 
kemmen zum ewigen Beſitzthum verbleiben. Befonders viel bemühete 
ſich um die Sache Der Oberſt Adabaſch, indem er viele Kolonien von 
Kronshauern: in deu Umgegend von Jeliſawetgrad gründete. Ihm war 
andy tie Einrichtung der Orten Kbertragen. In biefer Zeit wurde bie 
Auflicht uber: die Waldungen dem Seeund:Major Maximow anvertrant. 
Er war es, ter im Jabre 1769 fo tapfer ven ſogenannten „ſchwarzen 
Bald und ine zybulewſkiſche Schanze auf den Höhen des Alufles In— 
guled gegen die krimm'ſchen Horden vertheidigt hatte. Hier legte er 
einen anfehnlichen Garten an, pflanzte Weinreben, Deren von Gülden⸗ 
ſtädt gebacht wird. Der Oberſt Swerew, welcher in den Colonieen ber 
moldan'ſchen Dmfaren-Escadron Pflanzungen anlegte und überhaupt in 
ven. .melbau’fchen Anfiediungen des. cherfon’fchen Gouvernements, deren 
Centrum Die!’ (jetzt Olwiopol) oder Die jekaterinoſlaw'ſche Schanze am 
Sinjucha⸗Fluſſe war, richtete auch, Gärten und Weinpflanzungen ein, 
von denen. ein Theil firh bie auf die Gegenwart erhalten bat. Als die 
berühmte Eypedition der Akademiker Pallas, Gmelin und Güldenſtädt 
Km Ruffland in Jahre 1760 befuchte, fanden dieſe bereits gut fort: 
bemmende ‚Gärten- und Weinpflanzungen in Jeliſawetgrad, Krjukow 
gegenwärtig Vorſtadt von Rrementichug);. Semlik (jetzt Skolewoje im 
aclexandriaſchen· Kreiſe, Gorvern, Cherſon), wo, nach ihren Worten, ver 
deſte Garten in Neu⸗Serbien von dem Capitain ber moldau'ſchen Es— 
eadron Karatſchun eingerichtet war; in Nowomirgorod, wo Güldenſtädt 
den Weingarten des Oberſtlieutenants Schmidt lobt, welcher ſich noch 
jeßt im Beſitze ſeiner Enkel befindet, zwei Werft von der Stadt; in 
Zybulew und Berſchotz. a , 

Zur Zeit Potemkin's gewann der Gartenbau eine behentend größere 
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Ausdehnung, denn er nahm denfelben unter feinen ganz befonteren Gap 

Nach feiner Ankunft in Eherfon, im Jahre 1780, bald nad Grünbadg 
derfelben, richtete der Fürſt unverzüglih zwei Gärten ein: einen in ber 
Stadt felbft, zwifhen ver Feſtung nad der griesiiöen Vorſtadt; von 
biefem find feine Spuren übrig geblichen. feinem äußerften Ente 
ift ein Boulevard zum Andenken des früheren Gouverneurs W. 3. Poſtel 
errichtet worden. Der andere iſt weit zweckmäßiger an dem Fluſſe, 
oder Abhange „Werewtſchina⸗ angelegt,‘ wo unmittelbar darauf au 
von Privatleuten verfchiedene Frucht: und Oemüfegärten eingeriätet 
wurden. Zü biefem Zwecke wurde im Jahre 1783 aus England der 
Gärtner Moffet berufen; der roftowflifche Meſchtſchanin Maffimow 
wurde anfgeforbert, die Neurnfien im Gemüfeban, der damals iu ver 
Gegend faft ganz unbekannt war, zu umterweifen. Nachher als Poten⸗ 
fin, in ven Jahren 1587—89, feinen Hanptaufenthaltsort in Jeraterinv⸗ 
flaw wählte, Taufte er von dem oben erwähnten Saporoſchzer Globa 
für 3000 Rbl. zwei Halbwilde Pflanzungen. Sie lagen in der Tchönften 
Gegend am Dnepr, gegenüber der Kiofterinfel. Dort erbaute er fih 
ein prachtoolles Haus aus gehauenem Marmor in venetianifchem Ge: 
ſchmacke, brachte aus feiner polniſchen Befigung Dubrowna eine groß: 
artige Drangerie mit 29 Gärtnern auf Barken den Duepr hinab. 
Außerdem wurden Fruchtbäume theild aus der Moldau, theild ans 
Rleinrußland herbeigebraht. Aus ver Moldau wurden 12 Fuhren Bein: 
reben und einige gefchickte bufgarifehe Winzer verfchrieben. Darauf, in 
Folge des Friedens mit der Türkei, baute fih der Fürft eine fchöne 
Datiche am Bug, nahe am Einfluffe des Ingul in demfelben, faſt auf 
der Gränze beiver Reihe. Diefe Datfche wurde fpäter, gleich im Ans 
fange des Krieges 1787-90, von den Türken der otſchakow'ſchen Gar: 
nifon . zerftört. Daher wurbe der Liebling Potemkin's Falejew hie: 
gefhiet, um die Sache in Augenfhein zu nehmen, Er kehrte zurüd 
und gab ven Gedanken, dort eine Hafenfladt und Schiffswerfte, näher 
zum ſchwarzen Meere als Eherfon, anzulegen. So entftand das heutige 
Nikolajew Der Garten, von dem gelehrten franzöfifchen Gärtner Ja—⸗ 
cob Fahre, wurde unter dem Namen des „fpaflifchen« unter die Ber 
waltung der Krone geftellt, um venfelben zu einer Gartenfchule einzu 
richten; Fabre'n wurden dagegen Ländereien in der Krimm, nahe Amriti 
eingeräumt. Nach dem Plane Falejew's wurde im Jahre 1790 allen 
Dörfern am Bug und Dunepr von Chortizi bis Limani befohlen, nicht 
nur Gärten, fondern auch Weinpflanzungen anzulegen. Die Reben 
wurden dorthin nicht aus der Krimm gebracht, wo deren Zahl ſich bes 
reits fehr vermindert hatte, fondern vom Don und ans der Moldau 
(d. h. aus Alfermann). — Die Auffiht warde zunächſt dem Profeſſor 
der Landwirthſchaft Profopowitfh übertragen. Doch er Ichnte viefen 
Auftrag ab, weil er nie Gelegenheit gehabt Habe, den Weinbau zu 
fehen. Daher wurden aus Marfeille und Spanien gefhidte Winzer 
verfchrieben. — Außerdem übernahmen es drei Familien lucta'ſcher 
Emigranten, die von der Infel Majorca (1782) nach Eherfon gefommen 
waren, in ber Umgegend der Stadt die Baummollftaude anzubanen. 
Do im Jahre 1784 war weder etwas von den Stalienera noch von 
Baummolle zu ſehen. Die Peſt hatte alle Fremdlinge von dort ver: 
trieben. 
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Die Reife der Raiferin, Katharina nah Neurußland bis in bie 
Rrımm war für das Land ein wichtiges Ereigniß, in Folge der Bor: 
bereitungen, die getroffen wurden, um ven Hohen Gaſt auf würbige 
Beife in ihren neuen Befigungen zu empfangen. „Den Weg von 
Kyfiterman (Beriſlawl) bis Perilop⸗, fchrieb Potemfin dem Ingenieur 
Rorfalow (8. Sepibr. 1784), „fol fo prachtvoll zugerichtet werden, daß 
es den romiſchen ‚nichts nachgiebt; ich will ihn „ben Weg Katharina’ 
nennen. «“ " 

Bei diefer Gelegenheit wurden an neuen, durch die Öden Steppen 
führenden Wegen Schlöffer aufgeführt und bei vielen derſelben Gärten 
und Waldpflanzungen angelegt. . Die ledteren hatten Feinen langen Be: 
Rand; doc die Wege, auf dem ſüdlichen Ufer der Krimm, von Bota⸗ 
Uowa bis Baltiisfarat, und von Simferopol bis Aluſchta Fund bis auf 
bie Gegenwart wohlerhalten geblieben. Bemerkenswert ift noch, daß 
ber Mprifofenbaum von eigener Hand der Raiferin am 12. Mai 1787 
im Armiralitäts-Garten gepflanzt, feine Zweige üppig entfaltet bat und 
noch jetzt nach 63 Jahren fich prachtvoll erhält und Früchte trägt. Eine 
daukbare Hand fchrieb auf eine Tafel. an. der Cinfaffung viejes für 
Renrafland Heiligen Denkmales zwei einfache doch bedentungsvolle Berfe: 

„In wahren das, was Du gepflanzt, 
Sei uns die heiligſte der Pflichten! 

Vebrigens iR von biefer zauberhaftsglängenden Zeit bis auf unfer 
Jahrhundert herab über die krimm’fchen Gärten weiter nichts zu bes 
rihten. Aus hunderten von OriginalsDocnmenten, bie auf ung ges 
kommen, iſt erfichtlih, daß man. fick nach, der Reife der Kaiferin meit 
mehr darum bemühte, fich die von griechifchen und tartarifchen Emigranten 
verlaffenen Gärten, Wälder und Dörfer durch die Freigebigkeit ver 
Kaiſerin fchenten zu Iaflen, als. ſich um ihre Erhaltung zu fümmern, 
bie zerflörten Häuſer aufzubauen und die Wüſteneien zu bevölfern. 

Paul Sumarsfow, der die Krimm in den Jahren 1798 und 1900 
beſuchte und feine Beobachtungen und Bemerkungen unter dem Titel 
aDer krimm'ſche Kritiker⸗ berausgab, beklagt bitter die gänzliche Ber: 
dbung der Dörfer, Gärten, Weinpflanzungen, ſowohl der chriftlichen 
als auch der tartariſchen Bewohner. Er macht. hierbei Potemkin einen 
Borwurf,. „ber in ver Abſicht für das Wohl Taurien's zu forgen, den 
Fehler beging, ohne Umficht bei der Vertheilung ber. Ländereien zu 
V geben. Dieſe wurden zu Tanfenden von Defjatinen theils 
or Bojaren .vertheilt, die fie unbeachtet Tiefen, oder an unbekannte 
Fremblinge, die vom Land» und Hausbau nichts verflanden und außer⸗ 
dem von aflen Mitteln entblößt waren.“ — Dennoch fchen wir diefen 
ſtrengen Kritiker auf jedem Schritte über die Schönhetten des ſüdlichen 
Ufers der Krimm in Entzüden gerathen. Er ergießt fi an den zau- 
berifhen Gärten in Alupfa, wo im Freien Feigen, Mandeln, Granaten 
uud Pfirſiche wachfen, und fühlte fich vorzugsweife angezogen durch den 
Anblid des Lorbeers und der Cypreſſe. — Alles Dies war durch Pos 
temfin in's Leben gerufen. Er hatte aus Anatolien, Eonftantinoyel 
und aus anderen Orten bie vorzüglichfien Pflanzen verfchrieben, die alle 
gut gebiehen waren. Neun Sabre vergingen nah dem Tode dieſes 
merfwärbigen Mannes, und bier if das Bild, das ung von dent da 
maligen Zuftande diefes paradieſiſchen Taurien's entworfen wird: Nir 
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gende flieht man einen nengepfiaugten' Baum, nirgends ſſeht man, daß 
die Ausrottung des Unkrautes, daß die erforderliche Aefaigaug Serge 
nommen werde.“ _.: en en EB ae 

Die Lorbeerbäune vertrocknen durch Sörgloſigkeit, werben enl 
wendet, bald um in's Innere Rußlands verführt zu werden, bald um 
zur Ausſchmückung bes Palmfontages und des Pfingſtfeſtes verbraucht 
zu werben. Die Granat⸗, Mirfihe und.. Ayrifofenbäume geben var 
Alter zu Grunde. nn 

Am Ende des: 18. Jahrhunveris entſteht Odeſſa und. im Jahre 
1798 erblickt man den erften Weingarten, von dem Major des griechi⸗ 
ſchen Bataillons, Sporiti in der Vorſtadt Moldawenka (im Waflerthale) 
eingerichtet. Doch hatte dies Beiſpiel wenig Nachfolger. Nach dem 
vom odeſſa'ſchen Magiſtrate an den Herzog von: Richelien im Jahrr 
1803 gerichteten Berichte fanden fich im Umkreiſe des Stadigebietes 
nicht mehr ald 29 Chutor oder Gärten, and dazu wurde adf vieſen 
meift mehr Gerſte gebaut, ald. daß man fih um’ 248 Aupflanzen ven 
Daumen gefümmert hätte. Der einzige Garten, den es damals: gab, 
und der auch zu Öffentlihen Spagiergängen benugt wurde, war ber des 
Admirals von Ribas Er Hatte hier ein zweiſtöckiges Haus erbauen 
laffen; auch ift in dieſem Garten die. Gemahlin deſſelben, eine geborne 
Sofolow begraben worden. Nachdem v. Ribas Odeſſa im Jahre 1797 
verließ, wurbe bie ganze. Beſitzung von der Sitadt angefauft, Das Haus 
von verſchiedenen Gerichtsbehörden eingenommen und im Jahre 1818 
eine Einrichtung zu künſtlichen Diineralwaffern getroffen. Zum öffent 
Iihen Garten der Stadt wurbe daſſelbe erft vollſtändig im jahre 1809 
eingerichtet. Richelien pflauzte in demfelben .bie weiße Acazie (Robinia 
pseudoacacia) und bie Gleditſchie an. Um außerdem ben Stäbten. ein 
Deifpiel zu geben, richtete er in dem Waſſerthale eine Datſche ein, 
welche noch gegenwärtig ber „Herzogliche Garten» heißt und noch jet 
durch ſchoöne Softbare Bäume berühmt iſt. a .. * 

Ueberhaupt begriff dieſer in den Aunalen Obeffa’® und des ganzen 
Landes unvergeßliche Mann vollkommen die Bereutung der Baumzucht 
für einen Landſtrich, der hieran gerade fo arm iſt, und vermanbte..auf 
dieſen Gegenftand eine in der That väterlihe Sorgfalt... Er liebte os, 
einfam auf den Straßen Odefia's umherzuſtreichen. Da bemerkt. & 
ennft ein halbverdorrtes, gleichfalls durch feine Bemühungen por einerk 
Haufe angepflanztes Bäumchen. Sogleih tritt: er ein ung. richtet au 
den Befiger folgende Worte: „Seid fo gut, begießt eure Bäume; do 
fehlt es euch an Zeit dazu, ſo will ich felbft fie begießen.« Ganüfe, 
in den Gärten ber Stadt gezogen, verfegte ihm im Entzückea. Er trug 
ſich mit demfelben, wie mit Seltenheiten herum und zeigte es ſodauu 
mit ſtolzem Triumphe. a u Fi 

Bei einem fo lebendigen und enthuſiaſtiſchen Eifer für die Daum 
zucht muß Richelien als der eigentlihe Gründer eines regelmäßigen 
Garten: und Waldbaues ın Neurußland betrachtet werben. Dazu wanbie 
er bie zweckmäßigſten und erfolgreichften Mittel un. 

Beide Orten in Selaterinoflaw verbaufen. ihni ihre Erneuerung 
and Einrichtung. Der obere faſt ganz zu. Grunde. gegangene wurde 
mit Allerhöchfter Erlaubniß unter öffentliche. Aufſicht geſtellt, ber: untere 
wurde in. einen öffentlichen Spaziergang. verwandelt, : Zu ihrer Erhab 
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mug ‚waren, FO0O:.R. ©. nahrlicht angerkisten mil ven Beſtimmung, 
Jeden, der Baumpflanzungen ‚anlegen mwolle,ıunenigeltlih Bäume zu 
erabfolgen. Auf Betrieb des onvernaurs, non Eherfon Rachmanow, 
unenhielt.. an ernenerte er. alle Gärten in der. werewtſchinfchen Thals 
fnalte in der Nähe von Cherfen; ven Dat ſomorawa Balla am Dnepr 
richtete er zu einer Eolonie CParlani).vin, ſiedelte daſelbſt bulgariſche 
Seidenzũchter an usb gab ihnen ein guoßes Wäldchen von Maulbeer⸗ 
kömmen, die ſich wie durch. ein. Wunder. aus der Zeit der türkifchen 
Her ſchaft erhalten hatten, zur Benutzung. Ungeachtet feiner befchränften 
Mittel kaufte er von Den Erben: Potemlin's in der Rıimum deu Garten 
ie Gurſiff (aachher kaufte ihn ar Fürſt M. S. Woronzow, und gegen: 
wärtig gehört.er Hrn. J. I. Funduklee), erbaute fich dort ein ſchoͤnes 
Hast, das: noch gegenwärtig, exiflist, und gründete kunſtmaͤßige Gärten, 
Bein und Waldpflanzungen. Es muß: aud erwähnt werben, daß in 
Felge feiner afrigen Bemühungen der erſte Verſuch mit Einrichtung 
son Bärten und. Anpflanzung von Wald in. der Steppe gemacht wurde. 
Der Graf de Maifon,. to eifrig um.»ie Balbung ber nogaifchen No⸗ 
madanhorden bemüht, grüukste in feinem. Anfentbaltsorte, der jetzigen 
Stadt Nogaiſk, im Jahre 15h, einen Garten obder eine Pflanzung mit 
ſelhem Erfolge, daß derſelbe 122 nur an Fruchtbäumen 44,000 zählte, 
nagerechnet die, welche an Liebhaber vertheilt waren. Den Wunſch 
hegend, den Garten: und Waldbau auch unter den Nogaizern auszu⸗ 
breiten, benntzte x bie. Verchrung der Mufelmänner für das Andenken 
der Berftarbenen:.. Er vermachte fig. vämlich in, jedem Difriete fogenannte 
Familien⸗Denkmaͤler⸗ d. h. Banıngauyprm, anzupflauzen oder auch eis 
yine Dünme, welche die Nogaiger zum Andenlen ihrer Verwandten, 
beſonders ihrer varſtorbenen Aeltarn: uad Rinder zu ſetzen pflegen. End⸗ 
Ih wurbe in Taganrog, auf dem entfersteften Percte der Landſchaft, 
vn Roſtew war damals Saum dem Namen nach belannt, durch bie 
Bemũhnugen des Stanthaypees Baron Kampenheuſes ein Garten ein- 
3 ‚Er that dies, wie ans einer: PrinabCorreſpondenz erfichtlich, 
na. feinem Freunde, dem Herzoge, etwas :ganz -befonders Angenehmes 
gu erweißen. : ee —11 a 2264 

» „Min, ganz beaſonderes Verdienſt erwarb: fi ber. Herzog in Hinſicht 
ef den damaligen Gartenbau duech, vie Gründung des öffentlichen 
Raſtergartens in dev Ari, Ex: erwiekte um Jahre 1811 bei Sr. 
Majenät dam. Kaiſer ‚Mieramber J. den: Befehl, daß aus dem Cabinet 
Gr. Naiſerlichen Maieftät jährlich 1000 Rbl. Beo. zur Anlage von 
Bärten in dem ſüdlichen Theile der. Kimm abgelaffen werden ſollten. 
Der Hozog wählte die ſmirnow'ſche Dotige, in ber Nähe des tarta- 
viihen Dorfes. Nikita, um dort eine Pflanzſchule für alle nüslichen 
Bäume und Pflanzen, die einem warmen Klima angehören, anzulegen. 
Pallss, Der. damals noch in Der Krimms lebte, ward bie Oberanfficht 
Äber dieſes mündliche Unternehmen anverirant, aber. zum Begründer und 
Direstor wählte der Sur ven: ſchon damals bekannten Botaniker 
Chriſtian Stewen, der. zur. Zeit. Die Oberauffit: über den Seidenbau 
in Saãdrußland führte. Im Jahre. 1912 wurde. der. Anfang mit einem ' 
Barten auf einem Landſtück gemacht, das ſich bis zum lifer Des Meeres 
hiuyiapt, ‚in ‚ber. Umgebung „ber ‚Dörfer Nilita und Magaratſch. Der 
Raß mird durch Ana Qnellen hie man der alten. griechiſchen Kirche Ber: 
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fließt, bewäffert., Der Zweck der Regiernng iſt in folgenden officiclblen 
Worten, die bei:der Gründung bes Gartens befannt gemacht wurden, 
enthalten: „Um zum Gartenbau aufzimuntern, einem Culturzweige, der 
in vielen Theilen Europa’6 einen wichtigen Gegenſtand der Bollsbetrich⸗ 
famfeit ausmacht, jedoch in Rußland weniger, wie es fiheint, als am 
dere nügliche Unternehmungen Liebhaber findet, founte die Regierung 
feine wirffamere Maßregel treffen, als die Gründung eines Gartens, 
oon dem aus nüblihe Pflanzen aller Art ihre Berbreitung erhalten 
follen. Dan bezog fie bis jept zum großen Theil aus fremben Bär 
dern. Die Koſten waren beveutend, die Sämereien keimten nicht,: bie 
Bäume famen nicht fort, theils durch den Betrug. der: Berläufer, theil⸗ 
weil fie durch "Die Ränge des Transportes gelitten hatten: Der Zwed 
des taurifchen öffentlichen Gartens wird die Befeitigung diefer Uebel 
ftände, die Erleichterung der Mittel für diejenigen, welche "ie Abſicht 
haben, fi Gärten einzurichten, um ſich für mäßige Preiſe gute Säme⸗ 
reien und Bäume zu verfhaffen fein. Es wird ſich übrigens nicht zur 
auf Fruchtbäume und Gemüfepflangen befchränfen, fondern alle Pflan— 
zen, auch folche, die nur zum Schmucke dienen, zum Gegenflaude feiner 
Sorge machen » — Sp fuchte die Krimm nach Möglichfeit ihre Gärten 
zn erweitern und zu verſchönern. Doch ſcheint es, dag bie zum Jahre 
3820 wenige Privatlente hiervon Gebrauch machten, und während dieſer 
Zeit verlieh auch Richelien Ruffland. | 
Die Thätigkeit feines Racfolgers, des Grafen Laugeron, für den 
Gartenbau iſt ausgezeichnet durch die fo außerordentlich nützliche Be 
gründung des Kaiſerlich botanifchen Gartens in Odeſſa. Diefer Gars 
ten iſt um fo bemerleuswerther für den neuruffifhen Gartenbau, da 
mit feiner Begründung ein wahrhaft wiffenfchaftlich -patriutifcher Zwed 
verbunden war, Bis anf diefe Zeit wurden alle Gärten, ſowohl bie. 
früher als auch in ver Folgezeit eingerichteten, an Flüffen, Teichen, 
Tief: und Thalſchluchten, nahe an Quellen, felbft zwilchen früheren 
Wäldchen und ausgehanenen Hainen angelegt. Der vdeffafhe botanifhe 
Garten warb angelegt und gedieh auf kahler Steppe, hatte: were 
Duelle noch Fluß, ja es fehlte fogar an einem guten Brunnen. Der 
wirkliche Begründer. dieſes Gartens fo wie auch überhaupt der: Garten; 
und Waldkultur in der Steppe in Neurußland war ver franzöſiſche Bo⸗ 
tanifer Charles Descemet. Zur Zeit des franzöfifchen Feldzuges von 
1814 verlor er ferne fhönen Gärten bei Paris. Zu gleicher Zeit 
machte er. die Belanntfchaft feiner fpäteren Vorgeſetzten, des Grafen 
Langeron und des Fürſten Woronzow. Der Herzog von Richelien 
empfahl ihn und bald nach Abfchluß des Friedens verließ Descemet 
fein Vaterland, begab ſich nah Südrußland, wo ihn der Graf Lange 
von mit großer Freude aufnahm. Mit Allerhöchſter Erlaubniß eruannie 
er ihn zum Profeffor der Botanik bei dem odeffafchen Bau = Eomite, 
mit fehr anfehnlihem Gehalte: Diefer würdige Mann lernte uufer 
Klima und unferen Boden nit fogleich kengen. Dafür gelang ihm 
dies fpäter. fo vollfommen, wie feinem anderen, es fei denn. Demole, 
"dem dies auf einem anderen Felde der Landwirthfchaft möglich wurde. 
Folgendes fagt er felbft im Jahre 1830 über feine Thätigfeit: „Im 
Jahre 1818 berufen, den botanifhen Garten in -Ddefja zu gründen, 
eilte ich bereitwillig. dort bin, um meine Keuntnifſe unter einem füb- 
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Uchen Himmel anzuwenden. Ich hoffte unter dem 47. Gr. ver Breite, 
m der; freien Luft edle Baumarten, die. in den Treibhäufern des ubrd⸗ 
fihen Earopa nur mit großer Mühe gezogen werben, anzupflanzen und 
vie Zucht derfelben in Rückſicht auf ihre Rutzbatkeit mehr oder weniger 
zu ermöglichen. Doc alle meine Hoffnungen wurden getäufcht, als ich 
erfuhr, welche Hinderniffe die: Beränderikhfeit ver Atmoſphäre, die Strenge 
der mehr oder weniger anhaltenden Winter, die außordentliche Hitze 
des Sommers, Waſſermangel, trodene Winde, die hier faſt das ganze 
Jahr über dauern, meinen Plänen entgegenſetzten. Ich mußte zunächſt 
erforſchen, welche Pflanzen ſich für dieſen Boden eignen: and im Stande 
find einem fo veränderlihen ‚Klima zu: widerſtehen. Es war nicht 
ſchwer die Baum und Straucharten, die auf den hiefigen Landbeſitzui⸗ 
gen. gesogen werben, Tennen zu lernen. Ich überzeugte mich zugleich, 
dat die Yewohner von Odeſſa diefem Gegenflande- eben Seine große 
Aufmerffamfeit ſchenkten. Die Zahl der Bäume und GSträuder, welde 
in Odeſſa und der mgegenb von mir aufgefunden wurden, belief fi 
auf 122, namentlih: 65 Arten Bäume und 57 Sträucher. Ich Habe 
deren Zahl auf 650 vermehrt... Ib habe alfo im der Umgegend mehr 
als 500 neue Arten Bäume und Straͤucher eingeführt. ’ 
Der odeſſaſche botaniſche Garten wat verzugsweife zur Anpflan- 
zung von Wald» und Fruchtbäumen beftimmt. au feiner Einrihtung 
wurden im Herbſt 1819 87 Desjatinen eingewiefen und am 15, April 
1820 wurde förmlich der Grund zu demfelben gelegt. Dies war eik 
wahrhaftes Feft für das Land. Die Sache feldft wurde Gegenſtand 
der eifrigften Sorge und Aufinunterung von Seiten der Regierung Zu 
Berfuchen wurden anfangs 20,000 Bäume aus dem Nikita'ſchen Garten 
im der Krimm, außerdem 300:000 einjährige Bäumchen aus den öffent: 
lichen Waldanzflanzungen zu Olwiopol und Tirospol geliefert. - Außer 
dem wurden eine greße Anzahl von Pflanzen und Sämereien, nach dem 
von Descemet angefertigten Kataloge aus dem Auslande verfchrieben. 
Schon im Auguft 1822 erließ Hr. Descemet in der in Obeffa heraus» 
gegebenen Zeitung „„Messager de la Russie Meridionale‘‘ in ruffifcher 
and franzöfifcher Sprache eine Belanntmadung, in welcher er den Bes 
figern und Gartenstiebhabern junge Pflanzen und Pfropfreifer anbot. 
Wenn auch nicht alle Berfuche, die er anftellte, erfolgreich waren, fo 
fand doch nach Berlauf von drei Fahren der Fürft M. S. Woronzom, 
diefer Baterlandsfreund, anfrichtige Patriot und Teivenfchaftliche Liebha: 
ber des Gartenbaues, als er an die Stelle des Grafen Langeron trat, 
den botanischen Garten in einem fo guten Zuſtande, daß er ungeachtet 
feines kurzen Beſtehens bereitd andere Anlagen aus feinen Baumſchulen 
mit Pflanzen verfehen konnte. Bis zum Jahre 1829 wurden an Wald: 
und Gartenbäumen bis gegen 50,000 verabfolgt. 

Gin fo nützliches Unternehmen- fand auch unter Privatperſonen 
Sata eifeige Nachfolger. Im Jahre 18319 entflanden in der Nähe von 
Dveffa, unmittelbar anf derſelden Steppe, die Ehutore von Arguſin, 
Sämibt, Sehe; bei der Stadt: Louisville, Deseemet felbft gehörig; 
anf ven am: Meere gelegenen fleinigen. und thonigen Abhängen. Pflan- 
zungen des Fürſten Kantakuſen, des Grafen Langeron, ves Lyceums, 
Marasli und Reno. In der Krimm begannen. gleichfalls in ver "Steppe 
Frachtgaͤrten zu geänden: bie HO. Waſſal, Potier, der Graf St. Priex 
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und ‚andere... Im” Gonsernement Gherfon grünbeten Pflanzungen di 
Ontebefiger:. Starfhinsti in Trilrati, am Zluffe Arbuſinka in der. Näge 
von Migei;. Kirjakom am Bug, im Flecken Kowalewka; Akazatow am 
Bu Karabelna und in nem Rirchdorfe Chmelew, am Flufſe Kiltena; 
u}. w. . 2. u \ . 
938 diefe Zeit fallt auch ver Anfang. ver. thätigen Gartenkultur in 
den Rolonieu, der Ausländer in biefen Gegenden unter ber Leitung ihres 
rngmreichen Chefs, des Generals Inſow. Nur mit Vergnügen und 
Bewunderung faun man gegenwärtig bie beutfchen und bulgariſchen 
Kolonien überhaupt und. bie der Mennoniten ganz insbeſondere betrach⸗ 
ten. Ihre Däufer, Gärten und Pflanzungen jegen jeden in Erflaunen. 
Sie than. Dies um fo mehr, da fie fü in deu menfchenleeren, waſſer⸗ 
armen und unbegrenzten Steppen Neurußland's entwidelt haben. Als 
wir uns im Jahre 1835 zum erfieu Male ans Selaterinoflaw auf bem 
alten Wege in: die Mennoniten» Anfievlungen des chortizkiſchen Kreifes 
begaben — es war eine heile, flille Julinacht — fahen wir fo viel 
außerordentlichas, daß und das Schaufpiel, unferem Auge fo wunder 
Bar, wie ein zauberhafter Traum erfchien. Nachdem wir durch Iee 

Steppen und an elendem Geſtraͤuche vorbeigekommen waren, fahen wir 
und plöglih im reichen Dörfern; die an Belgien erinnerten; und das 
100 Werk pon elaterinoflaw, 300 Werft von Odeſſa. Einen fo 
ſchönen Anblick gewähren von den odeſſaſchen Colonien: die beiden Lies 
benthal, Marienthal, die bulgarifche Colonie Bolgrad und viele andere. 
In den Militair » Anfievlungen des cherfonfchen Gouvernements, 
Die exit im. Jahre 1817 gegründet wurden, begann der ernfilihe Gar⸗ 
ten» und Waldbau erft fpäter, namentlich in ven Jahren 183230, 
Bon dann an wurden die eifrigen Bemühungen der Berwaltung nad 
dieſer Seite hin, mie wiz in ber Kolge ſehen werben, von dem glüds 
lichſten und fegensreichfien Erfolge gekrönt. (gortſetzung folgt.). 


u. 


‚Der Gartenban im nordweſtlichen 
I Merito. 


Die Gärtnerei ſteht in der Stadt Duraugo (Merilo) auf niedriger 
Stufe. Bon Kunft kann durchaus Feine Rede fein. Die ganze Pflege, 
welche. auf Früchte und Gemüfe verwendet, beſteht darin, daß der Boden 
etwas aufgelockert, bepflanzt und bemwäflert wird. Obgleich unter folchen 
Umftänden viele der europäifchen Nutzpflanzen wicht gedeihen, fo wachfen 
jedoch anvere fehr üppig... - - rn 

Die verfchiedenen Kohlarten erreichen einen. hohen Grab von Boll: 
kommenheit. Der braune, weiße, rothe und Savroyer Kohl fiab ausge: 





a — übeniroffen. von Dein: Blumenlopl;: ı Möpfe des 
teren von 2 Fuß im Durchmeſſer, von Denew ein Hingiger eine Eſelo⸗ 
Iodang ausmacht, find keineswegs ungewöhnlich. Die: Mexikaner ziehen 
ihn nicht aus Saamen, ſondern pflanzen ihn durch Stecklinge fort, 
welhe von den wieder austreibenten Strünfen gewonnen werden und 
2 Jahre gebrauchen um auszumachen. Der aus europäifhen Saamen 
gezogene Blumenkohl erreicht nie dieſe Größe, daher die Ausbildung 
weniger Fimatifchen Verhältniſſen, als der Fortpflanzungsmethopde zu: 
gefhrieben werden muß. Kohlrabi, Lattih, Rüben, Stedrüben, Gurten 
and Melonen werden mit Erfolg angebaut. Erbfen fann man das 
anze J indurch haben. Sau el ißt man nur das aufge: 
— iv t it ande’ Rea Namen 
Asparago de los estranjeros (Spargel der Fremden), da dies Gemüſe 
in folhem Zuftante zu effen durch Europäer befannt wurde. Kartoffeln 
lomwen vortrefflich fort. tn u 
v. Ben: Schalenobſt hat man Aeßfel, Beruen nnd: Ouitten. Die 
Lepfel, obgleich ſis reichlich, tragen, ıentbehren ; ded Wohlgefchmardes, 
welcher: fie im nördlichen. Euwpa augheichnet. Virnet find: ziemlich. gut, 
auch läßt ſich dieſes von der: Quitte Sagen, einer Fracht, die ſehr ‚viel 
Mi Polee““ bemupt wir. Unter dan Kernobſ find. es vorzugsweiſe 
die. Pfrſiche, von denen man viele Spielarten zisht.:und durch ein üppi⸗ 
ges Gedeihen; derſelben belohnt wird. Pflaumen und Zwetſchen ſind 
ebaufalls häufig. Kirſchen hat. man bis jetzt, noch nicht: eingeführt, 
ebenſo verhält es ſich mit ver ächten Kaſtanit, welcher. das Hlıma gewiß 
zeſagen würde. Erdbeeren wachſen vortrefflich und tragen reichlich 
Früchte. Ueber das Gedeihen ver: Dimbeexon, welche -tait Mirzlich ein⸗ 
geführt find, läßt ſich noch nicht entſcheiben. .: -. 2 
: Bon einer Gtabt, in welder ver Anbau: von Negpfluuzen noch 
anf fo niedriger Stufe ſteht, iſt es kaum zu erivanten, daß bie äſthetiſche 
Gösiuerei ſich einer höheren Ausbildung zu erfreuen, habe. Es iſt 
keinesweges zu verfennen, daß die Einwohner Durange’s. Gefallen an 
Blumen Enden, wenngläch. ihnen der fernese Geſchmack für dieſelben 
abgeſprochen wernen muß. Die Höfe der Häufer find. mit Apfelſineü, 
Chirimopya und ‚Granat- Bäumen bepflangt, in ben Gallerieen ‚erblickt 
man Töpfe, in: venen Rofen, chinefifihe Ehrylauthenten, Bentafen,. Pelar 
gonien and Agapanthen gezogen werden. Dech Hierauf ſcheint, ſich die 
aͤſthetiſche Gärtnerei zu beſchaüinken, Eigentliche Blumen⸗ uud Luſtgärten 
inreuropüiſchen Sıune des. Worteo kennt man: nicht⸗Außerhalb der 
Stadt’ befinden ſich einige Alleen, welche aus Pappels, d Weiden und 
Ehen. beſtehen und in denen man Roſengebüſche und Sitze für vie 
Gmaiergänger angebracht haut. Diefer Ort ı Sonntags. dt Sammel: 
u der Einwohner Durangs’d; Urm:uad Reich, Männer und Frauen, 
zeigt‘ ſich hier in: republikauiſchem Gemifh. . Einige. ver. anſäßigen 
denden befitsen. miedliche Blumenaulagen, doch ſelbſt; viefe Schöpfungen 
echeben fich nicht aber ‚ven ‚Rang von Dausgürten.: Beſondere Erwäh⸗ 
zung verdient der Gatten des Dr. Regel,. am wefllihen Ende der 
Stadt gelegen, welcher deßhalb wichtig iſt; weil "aus demſelben eine 
Menge von Nutzpftanzen, welche vieſer sifrige Garteufreund aus Europa 
bommen ließ, verbreitet worden ſiad. Eine Arzahl.von Früchten und 
Gemüſen, die jetzt vie Tafel der Mexibaner ſchmücken, marden durch 
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EGSeemann's Reife der Königl. Brit. Fregatte «Herald.«) 





Aufrage wegen Hiemerocallis. 


In dem 2ten Bande der „Verhandlungen der Linneifchen Geſell⸗ 
ſchaft zu London⸗ befindet ſich S. 353 eine Beobachtung durch ben 
Geiſtlichen Herrn Martyn unter dem 5. Juli 1791 mitgetheilt, welche 
von einer Dame Miß Anne Welch zum Ardenham Hill bei Aylesbury 
gemacht, hier wieder mitgetheilt werben fol, um zu erfahren, ob von 
trgenb einem Gärtner oder Gartenfreunde. je eine ähnliche Erfahrung 
bei Hemerocallis gemacht worben if, und um überhaupt zu erfahren, 
ob die Hewmerocallis-Arten durch Ausfaat vielleicht ausarten, oder ob es 
Baſtarde zwifchen der gewöhnlichen Gartenform verfelben giebt. Mir 
ſelbſt erfcheint vie ganze Beobachtung in hohem Grabe verdächtig, da 
th unmöglich glauben faun, daß zwei Pflanzen, welche fo verſchieden 
find, wie H. fulva und flava nur Formen einer Art fein follten. Der 
Herausgeber d. BI. wird gewiß die Güte haben ‚hierauf bezägliche Ant: 
worten, Beobachtungen oder Bemerkungen aufzunehmen und fie dadurch 
auch zu meiner Renntniß zu bringen. Die Stelle Iautet fo: 

v„Im Jahre 1788 verſetzte ich verſchiedene Pflanzen von Hampflead 
in einen arten, welchen ich bei Aylesbury anlegen ließ. Der. Boden 
befand aus tiefem Lehm (elay), welder mit Teichſchiamm, Sand und 
unge an einigen Stellen bearbeitet war, an andern war ein C 
aus Bauſchutt und Kalkſtein gebildet, gemifcht mit einer aus verfchiebes 
nen .und pflanzlichen Subſtanzen gebildeten Erbe. Diefer Compoſt war 
an Tiefe, Gehalt und Menge des verwandten Materials verfchieben. 
Meine Gflanzen wurden zuerft in ven Lehmboden geſetzt. Unter ihnen 
war Hemerocallis fulva. ch hatte H. flava nie befeffen, dort wurbe 
fie dur nachfolgenden Zufall bei der Eultur der einzigen Pflanze 
von H. falva, welche in meinem Garten wuchs, hervorgebracht. Im 
folgenden Jahre theilte ich meine Hemerocallis nnd pflanzte einen Theil 
derfelben in ein feichtes aus dem Compoſt von Bauſchutt u. f. w. ge⸗ 
machtes Beet, indem ich Sorge trug, fie mit einem. großen Ballen Erbe 
am ihre Wurzeln zu nehmen. Sie wuchs daher freudig. fo daß ich ein 
anderes Stüd von der Pflanze abnehmen konnte, welches ich in dem 
felben Sommer in daffelbe Beet feste. Als die letztere Pflanze blühete, 
war ich durch den Anbii der H. flava angenehm überraſcht. Vergan⸗ 
genes Jahr hatte ich die Pflanze in Farbe und Größe variirend, groß 
und dunkel lohfarben, Hein und vollfländig gelb und ebenfo auch blaß 
Iohfarben und in der Größe. zwiſchen fulva und flava.ı 
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beel Diefe Mittheilung war von Exemplaren ber erwähnten: Barietäten 
gleitet. 2 
Halle, im Februar. | Schlechten dal. 





(Berſpätet.) 
Erklärnung. 


Bon der Unpartheilichleit des Herrn Redartenrs wird erwartet, daß 
der nachſtehenden Erflärung ein Play in ber „Hämb. Gartens und 
Blumenzeitung⸗ gegeben werde. *) Ä on 

„Bereits in Ro. 159 der Erfurter Zeitung (Det. I852) wurde eine 
Kritil Der hieſigen Herbſtansſtellung gegeben, welde fpäter auch in 
Heft 11 (1852) ver „Hamb. Gartens u. Blumenzeitung« überging. **) 
Es enthielt diefelbe fo gehäffige, unbegründete Angriffe gegen vie 
Ausſtellungen meherer der hiefigen Danvelsgärinereien, Daß ſich ſchon der 
Borftand des hiefigen GartenbausBereins bewogen fand, verſelben in 
einer Anzeige entgegen zu treten. *") Daffelbe if au von mir, al 
ven faſt am flärkfien von dem nupartheiifhen! Herm Krititer Mit⸗ 
genommenen gefehehen. Jene ganze Kritik wird hiermit als einer pars 
theüſchen Feder entfloffen von mir erflärt. Eruſt Benary. 

Erfurt, im Februar 1858. 


°) Geſchieht Hiermit inſoweit, daß wir Ihre kurze neuehe Erklärung folgen 
fafien, fühlen, uns jedoch nicht veranlaßt die vor fa einem halden Sapre 
in der Beilage Ro. 150 ter „Erfurter Zeitung“ von dem Borflante des „Er: 
furter BartenbausBereins“ veröffentlichte Erklärung bier noch einmal abs 
druden zu lafen, eben fo wenig Ihre eigne Erflärung in derſelden Zeitung. Weber 
haupt betrachten wir unfrerfeitd die Sade hiermit für abgemacht und können wir 
anf eine etwaige fernere Erwiderung von der einen oder anderen Seite durchaus 
nicht en —X da die Sache an ſich für die auswärtigen Leſer zu unintereſſant und 
merquicklich if. 

=*) Die mit —s unterzeichnete Kritik ging keineswegs aus der „Erfurter Ztg.« 
in die unfrige über, fonvern fie war direkt uns cingefandt worden. 

»se) Siehe die erwähnte Anzeige in ver Beilage No. 159 ter „Erf. tg.“ 

Die Redaction. 





Der MWahrbeit die Ehre. 


Erläuterung zu ver im 11. Hefte, Jahrgang 1852 dieſes Journals, 
pag. 516 und 17, befindlichen Auffapes: „Ueber die vom 3. bis 
6. Oftober in Erfurt flatigefundene Blumens und Fruchtausſtellung.“ 


Die klaffiſche Berichterftattung, welche zuerfi durch ein Hiefiges, 
wenig verbreitetes Lokalblatt einige Tage nah dem Schluffe ber, das 
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Publikum (che: dofriedigten Blumen⸗ und Fruchtausſtelluug 'verbffentliät 
nnd nach feiner bekannten Tendenz gewürdigt wurde, hat den wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten? Kunfts und Handelsgärtner Herrn Carl Appelius 
in Erfurt zum Berfaffer; wir fönnen uns deshalb nicht genug wundern, 
warum diefer wahrbeittiebenbe Mannc? ) mit feinem geiftreichen 
Produkte fich Hinter den Vorhang der Anonymität verſteckt. Schänte 
er ſich vielleicht daß er nichts Beſſeres in die hiefige Austellung 
zu liefern vermodte ald einen im Hyeres gezogenen 8 Zoll Tangen 
Riefen: Maiskolben, „der dem füdfaroliniichen ganz gli“ — oder einige 
Körner von St.⸗Helena⸗Wiuzen ver! —* eliquie glich, forgfältig 
in einem Glasfläſchen verwahrt, den beften Platz im Ausſiellungslokale 
dehauptete und. ein Spaßſvogel deſshalb meinter Herr A. Kätte biefen 
Waizen vom großen Napoleon -abkı Erbtheil erhalten)? — Heer Carl 
Appelius hatte außerdem aber auch noch eine Parthie abgefuhnittener 
Georginen zur Scaü‘ geſtellt, wonon Riemand dewußt und durch ſeine 
Ankündigung erft: darauf. aufmerkſam gemacht wurde; wahrſcheinlich hat 
er fie bei feiner: bekanntlich übergroßen Beſcheidenheit in einen vom 
Pnblikum nicht beſuchten Winkel geſtellt; wie gern hätten wir ihm ven 
Tiſch eingeräumt; wo wir bie.„nicht einmal für den Markt tauglichen 
Zopfgewärhfe“ flehen.hatten. Herr Appelius bat in. feinem Bericht dar 
auf hingewiefen, wre eine Ausftelung ‚befchaffen fein müſſe nab darum 
mi. feinen Provutioden: einen glänzenden Anfang gemacht, was ihm 
vie Freunde des Gartenbanes gewiß Dank wiſſen werden. Ziie::gerhrs 
ten Refer dieſer Zestfehrift werben‘ aber zwiſchen ven Zeiten des Auc⸗ 
ſtellungsberichtes gelefen haben, worauf ja eigentlich. abgefehen iſt, wir 
balten es daher nicht der Mühe werth, das von Entſtellung und Lüge 
firogende Machwerk näher zu beleuchten, zumal deſſen geehrter Berfafler 
fyon vom Borftand Bes hieſigen Gartenbau: Bereins heimgeleuchtet wor: 
den iſt. | 


Erfurt, am 2. Mär, 1859. 
Miofchtowig & Stegling. 





Briefliche Mittbeilung aus München. 


ers een „Keine Antwort iſt auch, sine Antwort,“ fo Tautet 

ein altes Spruͤchworke und ˖ mendiite „Briefiihon Wittheilungen 

aus London“ im J. Hefte Seite 26 nur mic) berührt hätten, fo 

würde. ich für diesmal geſchwiegen Haben; da aber jener Sthreiber, *) 
“ 7, » 21 


5 *) Wohl fein Unterer als Hetr Dodma n (Kar):icthk, ein trauriger Popımz, 

ter Niemand in's Bodshorn jagt; bemopn A wird es dem Deutichen erlaubt 
‚ jede Anınafung gebührend zurückzuweiſen. 

ſein * Diedmal rä 8 die briefliche Mittbeilmig nicht von Herrn Dodman her und 

iſt verſelbe in diefer Sache unfſchuldigeg. . dar. .‚nnmii..d. Ardoktion. 
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der in feiner Beſchaummg Beinen Ausweg ſtudet, Ju unwahren, eines 
chlüebenden Diannes unwürdigen Ausſagen feine Zafluchd aninuunt, fo 
dene zur Nachricht, vaß ich es, Bott. ſei Dank, wicht nothwendig habe, 
mir die Feder von’ Wadern führen zu laſſen. Nur unmänbige Seelen 
fpringen. To fchuell von der. Sache zur Perſon Aber. — Au ein Gaͤrt⸗ 
zer kann ein ſelbſtſtändiger Dann: fein. oo mE J 
a „7,77 Weinfauff. | 
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Die „Bonplandia“ | 
Zeitfehrift für angewandte Botanik, von. B. [-; eemanu 
u. — 
deren Stellung zur 8. 8. GC. Akademie der Naturforfcher. 


Im 12. Hefte &. 590 des vorigen Iahrganges: junferer Zeitung 
erwähnten wir bereits bei Beſprechung der oben genannten Zeitfchrift, 
daß die K. 2. C. Akademie der Naturforfher in Abrede mit 
Herrn Berthold Seemann, als Hauptrebacteur der „Bonplandia“, 
diefe Zeitfchrift für ihr offizielles Organ erklärt hat. Es ging uns 
foeben ein Fleiner Artifel, «Die Stellung der „Bonplandia* zur 
Alademie-, zu, den wir auf Wunſch der Eigenthämer hier folgen Lafen, 

"Die Nachricht, daß die „Bonplandia“ als officielles Organ ver 
Kaiſerlich Leopoldiniſch-Caroliniſchen Akademie der Naturforfcher anges 
uommen worden fei, traf uns in dem Angenblide, wo wir genäthigt 
waren, unfere zweite Nummer dem Drude zu übergeben, weshalb wir 
in derſelben unfern Lefern nur eine furze Anzeige davon maden konn⸗ 
ten und es bis auf heute verfchieben mußten, unfere Stelling ‚zur Aka⸗ 
demie näher zu bezeichnen. Die Unabhängigkeit der „Bonplandia* wird 
durch ihre Erhebung zum officiellen Organe keineswegs beeinträchtigt; 
indem ‘wir nur Deittheilungen, welche das Prafeium für die Oeffents 
lichkeit beftimmt, aufnehmen, die Namen dee nen ernumnien Mitglieder 
belannt machen und ihre Jüngften Schriften anzeigen werden. Gollten 
wie von Zeit Zu Zeit. der Akademte Leitartikel wibmen, fo. müſſen alle 
Anferangen, Anfihten und Meinungen, welde wir uns bei ſolchen 
Gelegenheiten erlauben, als die der „Beuplundia“, nicht Die der Leo- 
poldiro⸗Carvlina, angefehen werden. Be Ka on 

Wir werben übrigens alles thun, was in unfern Kräften ficht, 


vie Zwecke der Akademie zu förvern, und uns befonvers bemühen,-. alle. 


ihre Lebenszeichen moͤglichſt raſch nnd genau bekamt? zu machen, um 
fo die Teilnahme an jenem ehrwärbigen Ban, ver fa lange den. Stür⸗ 
wen der Zeit getrotzt, deſſen Gruntfeften Sogar :ver Einſturz des tan⸗ 
ſendjaͤhrigen römifſchen Reiches nicht zu erfchhttern vermochte, mach und 
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voge zu erfalten. Dazı. möchte es freilich wünfhenswerth- erfcheinm, 
voß wir unfere Jeitſchrift auf alle diejenigen Zweige der Wiffenfcaft 
ausuchuten, auf weiche fih die Wirkſamkeit der Akademie erftredt, und 
in ver That find wir von vielen Seiten bazu aufgefordert. Eine ſolche 
Erweiterung hängt jedoch nicht von dem. bioßen Willen, ſondern -por 
den zu Gebote ſtehenden Kräften ab: fowie die Iegtern. gefichert find, 
ik eine Vergrößerung unferes Blattes Teicht zu bewerfftelligen; doch 
bie dahin oder bis die Leopoldino-Carolina ſich ein ſelbſtaͤndiges Orga 
geſchaffen, genügt tie „Bonplandia‘ in ihrer jetzigen Form allen prof: 
tiſchen Zwecken. 

Wir können dieſe Gelegenheit nicht vorbeigehen laſſen, ohne das 
Wohl der Akademie, die ſo vieles Große und Schöne in's Leben geru⸗ 
fen, nicht bloß allen Männern der Wiſſenſchaſt, ſondern allen Deut 
fhen die einfehen, wie ein reges, wiffenfchaftliches. Leben einem Lande 
auswärts Achtung verfchaffen Tann, dringend an’ Herz zu Iegen. Ob— 
gleih Preußen fie fchon von dem augenſcheinlichen Ruin gerettet und 
Defterreich fie aufrecht erhalten zu wollen erklärt hat, auch Würtem⸗ 
berg eine künftige Unterſtützung in Ausficht geſtellt, fo find doch die zu 
Gebote ftehenden Mittel augenblicktich noch gering, und wäre es fehr 
zu wüufchen, daß auch die übrigen deutſchen Staaten fich einer Anfkalt 
von fo allgemeiner Wichtigkeit annehmen möchten; — namentlich erwarten 
wir das von unferm engern Baterlande Hannover, deſſen Stände ja 
ſtets bereit waren, der Weffenfchaft Opfer zu bringen, wie fie, um von 
Vielem nur Eines anzuführen, bei den großen, für die Flora Hauns: 
verana bewilligten Summen fo glänzend gegeigt haben.« . 


.. 


. . . 
r. s 
’ 7 


oh, 


J neber . u 
Klima und Wegetation auf Belle-ile. 


Ausnahmen von dem allgemeinen Charakter des Klima und ber 
mit dem Klima zufammenbhängenden Begetation eines Randes haben ftetd 
für jeden Gartenfreund. einiges Intereſſe, deshalb glauben wir auf, 
daß nachfolgende Thatfachen über dieſen Gegenftand, welche von dem 
erfahrenen. Agrifulturiften, Herrn Trochu, auf der Inſel Bellesilesens 
Mer gefammelt worden find, ſowohl lehrreich als von Intereſſe fein werben. 

Befleritesens Mer biegt an der Weſtküſte Frankreichs im 470 18°‘ 
N. B. um 50 33“ W. L. Im Jahre 1826 führte Herr Trochn 
auf ſeiner Beſitzung auf dieſer Inſel die Kultur der Korkeiche .(Quer- 
cus Saber) ein. Die Diume wuchſen ganz vortrefflih, obgleich bie 
Beſitzung unter dem 47. Breitengrabe ‚Liegt, mithin 4 Grab. nörblicher 
ale bie Gränze, wo in Fraukreich noch die Korfeichen kultivirt werden. 
Nach 23 Jahren, von der Zeit, wo bie Samen gefäet worden waren, 
hatten die Bäume eine Höhe von fa 30‘ erreicht und zeigten unter 
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ber Krone Stämme von 10-13 vor, trefflich zum Abſchälen geeignet. 
Im Jahre 1847 betrug ihr Umfang durchſchnittlich 15%a und Tiefer: 
ten fie Korkſtücke von dieſer Breite. Herr Trochn befigt 200 folder 
Bäume. . 

Roh merfwürdiger als das Gedeihen der Korfeihe unter dem 
47. Grade ift die enorme Größe, welche die Feigenbäume bafelbfl ers 
reihen. In keinem Theile, felbft in den wärmſten Gegenden des ſüd⸗ 
Iihen Frankreich's, giebt es fo flarfe Feigenbäume als auf Billesile, 
Herr Trochn fah in einigen Gärten Bäume von 52-60 Höhe, mit 

—32. hohen und 67,’ im Umfang haltenden Stämmen unter der 
Krone. Dieſe Bänme liefern jährlid beträchtliche Duantitäten Früchte, 
die vollfommen reifen, obgleich die Sommer im Allgemeinen nur mäßig 
warm auf Bellesile genannt werden können, denn oft find fie nicht heiß 
genug, um Mais völlig zur Reife zu bringen. Andererfeits wieber 
find die Winter ungemein mild, felten fällt Schnee und in der größe- 
fien Kälte, welche nur immer von furzer Dauer ift, fällt das Thermo- 
meter nur bis auf 26 oder 27 Grad Fahrh. Die Maulbeerbäume gebeis 
hen vortrefflih, erreichen, fobald fie vor den heftigen Seewinden ge: 
fhägt find, eine enorme Größe und tragen reichlich Früchte. Diele 
andere Pflanzen aus dem Süden als Myrthen, Yucca ıc. wachen und 
gebeihen ohne jede Mühe und Sorgfalt. 

Die Urfache diefer Anomalien des Klima’s iſt jetzt wohl bekannt. 
Sie entfiehen faſt durchweg von dem großen Dcean: Strom oder Gulf- 
stream, der, von nahe dem Kap der guten Hoffnung kommend, die 
beife Zone durchſchneidet, die Ufer von Central: Amerifa und die von 
Weſtafrika beſpült und nachdem er während feines Laufes unter der tropi⸗ 
fhen Sonne erwärmt worden, führt er nach der Kiſte von Europa und 
felbk nach Island und dem Nordeap eine ungeheure Maffe warmes 
Waſſer, deſſen Wärme fi der Atmofphäre mittheilt. Die Wirkungen 
biefer Strömung werben wohl faum anderwärts mehr gefühlt ale an 
der Küſte Scandinavien’s. Diefe lange Halbinfel, von einer von Nord 
nah Süd laufenden Gebirgslette in zwei Theile getheilt, welche vie 
Seewinde bricht und aufhält, bietet einen erſtaunenden Unterfchied des 
Klimas auf der öftlihen und weftlihen Seite. Auf der letzteren Seite 
find tie Winter kaum fälter als im Norden von Franfreih, aber auf 
der anderen geben fle den fibirifchen wenig nach, fo daß es nicht un: 
gewöhnlich ifl, Daß das Queckſilber daſelbſt gefriert. 

Revue Horticole. 


Hamburger Burlen- und Vlumenzeitung Band IX. 12 


. 
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| Ueber die 
Zultur der Melonen im Freien auf Hügeln. 
| | Bon Herrn von Fabian. 
(Aus dem 8. Jahresberichte der Schleſiſchen Geſellſ. f. vateri. Kultur.) 


Das Stück Land, welches zu den zu errichtenden Hügeln beſtimmi 
wird, muß im.Herbfte des Jahres vorher, che es benugt werben fol, 
forgfältig bearbeitet und ſtark gedüngt werden. Ende April oder Anfang 
Mai (nie fpäter, damit bie Süget fih gehörig fenfen können, ehe fie 
bepflanzt werden) macht man rande Löcher, 1a’ im Durchmeffer, 6“ 
tief, 56° von einander entfernt. In dieſe Röger werben Segel, 
15% hoch, von halbverfaultem Dünger (Pferbebünger iſt der befte) 
aufgerichtet; der Dünger muß feft an und eingevrüdt werben, und 
wenn er zu troden iſt, fo muß man ihn etwas anfeuchten. Auch kaun 
man zu biefen Kegeln Laub oder Moos nehmen, darf aber das Be: 
feuchten nicht vergeflen, falis ee ji trocken iſt. Mit erfterem habe ich 
den Verfuch gemacht, und beim Erfolge feinen Unterſchied zwifchen ver 
Anwendung von Dünger oder Laub gefunden. Die Kegel werben nun 
mit einer 6—7 Zoll ſtarken Erddecke belegt, die von unten na oben 
anfgefehüttet und feft angebrädt werben muß. Die Erve muß eine 
humusreiche, mehr ſchwere als leichte, ſchwarze Erbe fein, gut verkleinert 
und gereinigt; eine gute Gartenerde if} oft bie befte und anwendbarſte. 

Der fo fertige Hügel muß an der Baſis 23-30 ” im Durchmeſſer 
und eine Höfe, von der Dberflähe des Beetes angerechnet, von 22— 
24”: haben; die Spige hätte 12-14” im Durchmeſſer. Hier werben 
nun 2 Löcher von 3 Tiefe und Durchmeffer gemadht und mit ganz 
abgelegener Düngererbe gefüllt. In diefe legt man die Melonenlörner 
oder fest Die ſchon vorräthigen Pflanzen aus; auf jeden Hügel zwei. 
Die Pflanzen müffen aber tie] bis zu den Samenlappen eingefegt werben. 
Die Pflanzung ift für unfer Klima allein rathſam, weil hierdurch min: 
deſtens 2 3 Wochen Zeit gewonnen wird. Es ift gut, wenn, falle 
die Pflanzen aus ihren Samentöpfen ſchon in größere verfegt waren, 
vor der Einpflanzung auf den Hügel vie Spigen abgefchnitten werben. 
Sobald die Pflanzen eingefegt find, wird über je zwei Pflanzen eine 
gläferne Glocke, 10—12° im Durchmeffer, 8-10 Höpe, fe auf: 
gefegt (die Glocke Foftet 8 Sgr). Man kann auch Gloden von ge 
öltem, fhwarzangeftrichenen Papier hierzu verwenden, ſolche haben aber 
nicht ausdauernde Haltbarkeit.” Die Glocken müffen, bevor die Ranke 
folhe nicht ausfüht, nie abgenommen over gelüftet werben, da hierdurch 
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im Jrühjahre zu eicht eine Erfältung ber jungen Pflanzen herbeigeführt 
wärde, die dem Wachsthum ſehr nachtheilig werben fann. Wenn bie 
Ranken vie Glocken ausfällen, werben leßtere abgenommen, die Ranken 
auf vem Srügel nietergebogen und die Spigen terfelben abgefchuitten. 
Der ganze Hügel felbft wırd bis zu dem Stode der Pflanze 1—1’/, # 
1, mit balbverfaultem ſchwarzen Dünger bevedt und die Glocke 2— 
3" bob auf Gabeln (3 Stück find hinreichend) geftellt, damit bie 
Ranken Spielraum haben. Sobald vie Ranfen die Mitte des Hügels 
erreit haben, werden die Spitzen berfelben abermals abgefchnitten; 
eine weitere. Berfürzung over Befeitigung derfelben würde der Ernte 
Abbruch thun. Das ganze Beet wird nun forgfältig aufgelodert, vom 
allem Unfraute befreit. Es darf nun fo wenig ald möglich um bie 
Hügel Herumgegangen werden. In kurzer Zeit werden fidh die feinen 
Wurzeln der Melonenpflanzen bis 9° kang zwiſchen der Erde und der 
Düngerdedung hinziehen. Jedes Herummwählen in den Ranken iſt ſchaͤd⸗ 
lich, ſolche werden hierdurch gedrückt und verdreht. Vorzügliche Aufs 
werkſamkeit muß auf die Erhaltung der Blätter verwendet werben, da 

vie geringfie Beſchävigung das Blatt abfterben läßt. Es iſt ein rich⸗ 
tiger Erfahrungefag: fe mehr Blätter, je mehr Melonen. Es giebt 

efönen, 3. DB. die von Aftrachan, die durchaus ihre Ranken nicht von 
fetbft niederlegen wollen, ſolche müflen dur Hafen hierzu genöthigt 
werden. Wenn neue Ranfen die Glocke ausfüllen, müſſen fie fchr bes 
hutfam unter ihr hervorgezogen werben, fie würben fonft dem Gtode 
der Pflanze die Sonnenwärme entziehen. Sobald die Ranfen über 

ven Fuß des Hügels hinausgehen, werden bie Spigen mit einem fcharfen 
Grabſcheite abgefchnitten, vied muß fpäter noch einmal wiederholt werben, 
niemals aber zum dritten Male, weil dies die Pflanzen überrelzen würbe. 
Wenn vie Melone die Hälfte ihrer Größe erreiht hat, nehme man fie 
fehr vorſichtig unter dem Lande hervor und lege fie auf mit Wchern 

ne Bretter oder auf Flachwerk. 

Es iſt größtentheils der Gebrauch, die Melonen, wenn fie ausge 
wachen find und anfangen za reifen, umzuwenden; dies ift zur Ber 
fradung ihrer Reife durchaus nicht nöthig. Durch das Umwenden werken 
Ranke und Stiel gepreht und hierdurch eine nachiheilige Hemmung des 
- Zufluffes der Säfte, ohne allen Bortheil, herbeigeführt Haben bie 
Früchte die Größe einer Fauſt erreicht, fann man, wenn zu viele Ranken 
vorhanden find, deren einige Sorten gern viele machen, die nicht tra⸗ 
genden mit Vorſicht abfchneiden. Oft fegen bie Pflanzen unter ber 
Glocke Früchte an; dieſe muß man, fo lange fie Raum haben, darunter 
liegen laffen, c8 werben ſtets Die größten und beften Früchte. 

Das Begießen ver Pflanzen mit einer feinen Brauſe barf nie 
verfäumt werden, und man braudt bei dieſer Kultur weit weniger 
ängftlich zu fein. Bei großer Hige und Trockenheit muß Morgens und 
Abends ſtark begeſſen werden; nie dürfen die Pflanzen fo Mangel an 
Feuchtigkeit leiden, daß es firhtbar wird. 

Manchmal befinven ſich zwei Früchte zufammen; wenn folcye gleich 
mäßig im Wachsthum vorfdreiten, können fie bleiben, wenn aber die 
eine ſchneller wächft, muß die zurückbleibende entfernt werden, fonft wird 
ms beiden Früchten nichts. Ä 

Es wärde nicht rathſam fein, die Hügel größer, ale angegeben, 


te « ZDrsumftonen gewähren ben großen Vortheil, daß die 
ze und durch erwärmt, welches bei größerem Um; 
en mu. Man kann auch Dämme zu biefer Rultır 
.e ꝰAangen 56 von einander gefeht werben; fe 
. „re und Dünger, und werden nicht wie Die Hügel 
Summe erwermt. 
- serigen Jahre ſchon Ende Auguft von den Hügeln 
...aet, wberhaupt verfpäteten ſich von den auf Hügeln 
na weit weniger, als von denen im Frübbeete gepflanzter. 
‚are ergiebt fid) wohl,. daß die Kultur ver Melonen ' 
n- x wer Schwierigfeit, weniger Arbeit und Koften verlangt, 
“um Die Unterhaltung der Frühbeetfenfter, der theurc 
m Anteſten, bie größtentheils erfpart werben. Dagegen if 
nu mn Mel größere, denn wenn ich im Frühbeete nur eine ge 
tu Tradhte ver Pflanze belaffen darf, fo wird hier Feine ent: 
20. me Plane tragen will, wird ihr gelaflen. 
a ser feinen fi) zu der Kultur zu eignen: | 
“usecatello (nicht die Muscat-Melone); fie ſetzt bald keulen: 
“me rende Früchte an; von drei Pflanzen erhielt ich nur erſtere, 
mu. tie hat wenige bünne, nicht lange Ranfen, blüht fehr art, 
— NHuchte an, wirft aber auch viel ab. Ihre Kultur iſt in 
a wi echter als im Frühbeete, na die ſtets abfallenden Bläüthen 
xxuachie bier, wenn fie nicht täglich zweimal abgefucht werden, fofort 
ung zeugen, was im Freien nicht eintrifft." Sie verträgt ungern 
Ss ayınag der Ranfep und Entfernung derfelben. Sie hat die Eigen: 
u up De Frichte ſchon reif nach 14 Tage am Stode, abgenommen 
„a tk Tage in einem trodenen Keller aufbewahrt bleiben müflen, 
wuuur ſie erſt verfpeift werben. Nach meiner Wahrnehmung ıf bei 
Wane eher Melone noch mehrjährige Erfahrung nöthig, um bie rid- 
Bedandlung für unfer Klima feftfegen zu fünnen. Sie gehört was 
usıy zu den beften ihrer Art, feine andere hat das Aroma wie Ye. 
go iſt feiten, daß fie über 3 Pfund fehwer wird. Sie ift in Italien 
Sup kunſtliche Kreuzung erzeugt, von da nach Frankreich gebracht, wo 
se Loiſe! zuerſt anbaute. 
2 weiße Amerifaner, eine fehr gute große Melone. 
Y) neue Amerifaner, Hein, fehr reichtragend und füß, Täßt fi 
wer am Kreien mit Erfolg ziehen; reift ſchon im Auguſt. 
4) von Aftraban, Tänglich, ziemlich groß, fehr gut. 
3) Daimelone, groß und rund, fehr zart. 
tt) Beinahe fämmtlihe Netzmelonen. 
7) Pfirfich, wohl eine ver vorzüglichſten Melonen, eutſpricht im 
wuhämafe dem Namen, reift leicht und früh, wirb nicht groß. 
m Ghinefifhe Apfelfine. rn 
Mach meinem Dafürhalten möchte ich die mir befannten Melonen 
ven: 
eo P rſich, Muscatella, Irpaban, Griechiſche Königs⸗, weiße 
Nwieihe weiße Netze- neue Amerik, ſchwarze Portugiefifhe (die reichſt 
tunde, ſehr ſüß), Mais Aſtrachan⸗u. |. w.  elnanker 
Nuepia und Irpahan haben grünes Fleiſch und bie Eigenheit, daß 
mn hei ihrer Reife weder ein Aroma verbreiten, noch gelb werten, nur 


181 


vurch ihre werdende Weiche zeigen fie die Reife an. Es iſt beſſer, fie 
etwas zu früh als zu ſpät abzunehmen und im trodenen Keller nach⸗ 
reifen zu laffen, nicht aber ker Sonne auszufehen, wodurch jede Melone 
an Geſchmack verliert. 


Beue und cmpfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in qusländiſchen Gartenſchriften. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 106.) 
Hibiscus syriacus var, chinensis, 


Der allgemeine Alıhaea fratex fol, freilich nach feiner guten Au⸗ 
torität, ein Bewohner von Paläftina fein, aber es fcheint nicht, daß 
er ven Griechen bekannt war und Forskaähl befkätigt felbft, daß er 
eine Gartenpflanze in Aegypten fei: Colitur in hortis Aegypti; floribun 
splendidis, aut totis violaceis, vel albis, basi rubris (Fi. aegypt. arab. 
p. 125). Das wirkliche Vaterland muß als völlig unbefannt betrachtet 
werten. Die Pflanze iſt fehr gewöhnlich im Often von Aſien, jedoch 

t man fie nur im fultivirten Zuftande. Nah Thunberg findet man 
diefen Strauh Häufig in Japan zu Heden verwendet und iſt der „Rin« 
nah Kämpfer. Lesterer fagt, daß diefer Kin auch Mu⸗Kung genannt 
würbe, daß er kultivirt und oft einfache Blumen träge, die blau in purs 
pur fihattirend find, oft auch gefüllte mit blauem Anflug, deren Blu⸗ 
menblätter Frans find. 

Diefe Iebtere Form blühte im vergangenen Jahre im Garten der 
Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London, woſelbſt fie aus Samen erzogen, 
wurde, welcher von John Reeves unter dem Namen Koorkun Bellory 
eingefandt worden sft 0 no 

Es iſt ohne Zweifel eine gute Varietät von Hibiscus Aperiosus, 
dat große violette Blumen mit einem carmoifinrothen Ange und. find 
bie Blätter größer, dünner und weicher als die an den Sträuchern im 
Greien, was jedoch eine Folge, daß der Straub im Warmhauſe lultiviri 
wurde fein mag. 


(Paxt. Flow. Gard. pl 107.) 
‚iuchona Calisaya Wedd. 
Cinchonaceae. 


Wir verdanken die Kenntniß von dieſer wichtigen Pflanze einem ber 
tühtigften Naturforſcher, der auf Roften “ver Franzöſiſchen Regierung 
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reift. Dr. Weddell, einem englifchen Botanifer, der Miffion des Her 
M. de Eaftelnau attachirt, gelang es das Land, wo die Caliſaya, die 
wichtigfte ver Cinchona⸗Arten, die peruanifche Rinde, wächſt, zu erreichen, 
Derfelbe brachte Samen nad) Europa und wurde auch im Garten der 
Gartenbau-Gefellfchaft eine Pflanze daraus gezogen. 

Dr. Weddell ſagt in feinem Werfe über die Cinchonen: 

„Von diefer Urt erhält man die befte der efuiten-Rinden, welde 
in der Medizin gebraucht wird. Sie fommt auch zuweilen im Handel 
unter dem Namen Lalifaya vor, jedoch war deren Urfprung bisjcht 
unbefannt. 

„Ich erwähnte ſchon, daß viefer Baum bisjeßt nur in Peru ges 
funden worden fei, im fürlichen Theil der Provinz Carabaya. Meine 
Forſchungen nach der geriauen' Grenze dieſes Banmes beſtimmen ſon⸗ 
Derbarer Weife diefen Ort als folhe. Nachdem ich diefe Pflanze in 
der alten Provinz von Aungaz in La Paz, nördlich bie zum 17. Grab 
©. B. fludirt habe, verfolgte sch fie in die Provinz von Farecaja oder 
Sorata, von dort nah Ganpolican oder Apolobamba, dem Orte der 
erfien Entdeckung. Trotz aller meiner Mühe gelang es mir nicht, fie 
nördlicher als bei diefen Orten zu finden.“ 

Der große Ruf, den diefe Rinde hat, hat ein fo großes Begehr 
nach derfelben hervorgebracht, daß fie gewiß in nicht allzulanger Zeit 
ganz ausgerottet ſein wird. 

Die Pflanze erfordert eine ganz befondere Behandlung und hat 
Herr Gordon, unter deffen Pflege fie im Garten zu Chiswick Kfühte, 
eine genaue Rulturangabe im Journal of Hort. Society, Vol. VI. 8:272 
gegeben. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 108.) 
Aeschynanthus splendidus Hort. 


Gesneraceae. 


Die Herren Lucombe, Pince & Co. zu Ereter Fheilen folgen; 
bes über dieſen fchönen Aeschynanthus mit: 

Es tft ein Baftard zwilhen A. speciosus und grandiflorue und 
beſitzt alle bie guten Eigenſchaften ver anderen Arten. 

Seine Rultur ift wie bie der befannten Arten, Teicht; und verlangt 
nur wenig Wärme. 
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Die Biesjäbrige 
Blumen-, Pflanen-, Frucht- und ®emäfe- 
Ausftellung 


ber k. 8. SartenbausGefellfhaft zu Wien findet in dieſem 
Monate vom 23. bis 27. flatt. 

Für Blumen und Pflanzen find, wie für Obſt- und Gemüfe 
ziemlich dieſelben Preiſe (in Medaillen beſtehend) ausgeſetzt, wie wir 
folhe in vem Programm zu der Ausftellung dieſer Gefellfchaft vom 
vergangenen Jahre (ſiehe S. 180 des vorigen Jahrganges unferer Zei: 
tung) gegeben haben. | 


Der Magdeburger Sartenbau:Berein hat feine Ausftellung 
von Blumen, Gemüfen und Früchten auf den 24. 25. und 26. 
biefes Monats feilgefeßt und Iautet das von dem „Borflande des 
Magdeburger Gartenbau-Bersined“ veröffentlidte Pros 
gramm vie folgt: 

Der biefige Gartenbau⸗-Verein Hat feine diesjährige Frühjahre- 
Ausftellung auf den 24., 25. und 26. April er. anberaumt und ladet 
alle Blumenliebhaber, Gartenbefiger, Gärtner, Obſt- und Gemüfezüds 
ter unter den nachſtehenden näheren Eröffnungen zur recht regen Theil: 
nahme ein: 

1. &8 findet freie Concurrenz flatt, daher fih auh Nihtmit: 
glieder ſowohl an der Ausftelung betheiligen, als auch um die aus: 
gefegten Preife bewerben können. 

HM. Die einzuliefernden, .vem Gefammtgebiet der Gärtnerei ange- 
hörigen Gegenftände müſſen dem Vorſtande mindeftens drei Tage 
vor der Ausftellung fchriftlich angemeldet und am Tage vor der 
Ausftelung bis Nachmittags 4 Uhr im Ausftellungsiofale — welches 
durch die biefige Zeitung noch näher befannt gemacht werden wird — 
abgegeben werben; fie find mit deutlichen Etiquetts und Nummern, 
fowie einem doppelten Berzeichniß verfehen, einzuliefern. 

11. Außer jeglichen Garten-Kultur-Gegenſtänden find auch Bon: 
quetts, Blumentöpfe, Ampeln und Bafen, Blumentifche, fowie neu er: 
fundene oder befonvers fchön gearbeitete Gartengeräthfchaften und Wert: 
zeuge ıc. zur Ausftellung zuläflig. 

IV. Für Nichtkulturgegenftände als: Gartengeräthfchaften ꝛc. er: 
fheint auch die Angabe von Preis und Produftiongort wünjchenswerth. 

V. Bor Ablauf der Schauftellung dürfen Ausftelungs-Gegenftände 
nicht zurückgezogen, müffen aber am Morgen nach der Ausftellung, 
am 27. April, wieder zurüdgenommen werden. | 
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VI. Auf TransportloftensVBergütung fann auswärtigen Ansftelern, 
die nicht Vereins: Mitglieder find, Feine Ausficht gemacht werben. 

vi. Die Anordnung und Aufficht der Ausfteflung hat eine Com: 
miffion übernommen, welche zugleich zu entfcheiven hat, ob die einge | 
fandten Gegenſtände fich zur Ausftellung eignen. 

VI Die zu yprämirenden Pflanzen müffen mindeftene ein Viertel⸗ 
jahr im Befig des Ausftellers gewefen fein und muß folches auf Ber: 
langen nachgewieſen werben. - 

IX. Die Zuerfennung der Prämien erfolgt von Seiten einer ans 
fünf Mitgliedern beftehenvden Preisrichter-Sommiffion, welche nur da, 
wo Concurrenz flattfindet und wirklich Preiswürdiges vorhanden if, 
Prämien ertheifen darf. 

X. Reiner der Preisrichter darf wegen der Preisertheilung von 
den Ausftellern irgendwie zur Verantwortung gezogen werben. Etmwanige 
Beſchwerden der Ausfteller gegen einander dürfen nur innerhalb des 
Vereins durch den Vorfigenden erledigt werben. 

Xi. Nachbenannten Gegenftänden follen im Falle der Preiswär: 
bigfeit neben bemerfte Preife zuerfannt werden: 

1. der ſchönſten, d. h. geſchmackvollſten und mannigfaltigften Gruppe | 
gemifihter, — blühender oder ſchön gezogener nicht blühender — Pflanzen 

29. — 2. der nächſtfolgenden vesgleihen SP. — 3. der dann 
folgenden desyleihen 6 «PB. — 4. der dann folgenden desgl. 5“. — 
5. der dann folgenven desgl. 4“P. — 6. der wie vorftehenven fhön: 
ſten Gruppe desgleichen gut Eultivirter Blattpflanzgen 5 «PB. — 7. dem 
beften Sortiment Azalea indiea in mindeftens 15 blühenden Varietäten 
49. — 8. dem beften Eortiment von mindeftens 15 Varietäten blü- 
hender Cinerarla 4 «PB. — 9. dem beften Sortiment von mindeftens 
12 Barietäten blühender Rofen 4 «PB. — 10. Für ausgezeichnete, blü⸗ 
hende Kulturpflanzen in mindeftens 4 Eremplaren, von denen wenigftene 
zwei Eremplare bei früheren hiefigen Ausftellungen noch nicht prämiirt 
find, 6 «PB. — 11. für desgl. accessit 4.9. — 12. Für eine Collee⸗ 
tion von vier, von den Preisrichtern als neu anerkannte Pflanzen 54. 
— 13. für dergleichen accessit 39. — 14. für einen gefchmadvofl 
verzierten Tiſch mit blühenden, verfchiedenen Topfflanzen 3.P. — 
15. dem ſchönſten Bouquett 29. — 16. Zür eine Eoflection junges, 
getriebenes Gemüfe in minveftens fechs Sorten 8“P. — 17. für eine 
dergl. accessit 4.9. — 18. für eine Collection gut confervirtes, vor: 
jähriges Gemüfe von mindeftens ſechs Varietäten 29. — 19. für 
das vollftändigfte Sortiment gut conſervirtes, vorigjähriges Obſt 5 «P. 
— 2. für das nächſtfolgende desgk. 3 «P. — 31. zur Dispofition ter 
Preisrichter 5«P. - Summa 100 .$. 








Die Pflanzen: und Blumen-Ausftellung zu Hamburg fand 
des noch fo ſpät eingetretenen Winters wegen nicht, wie im vorigen 
Hefte angegeben, am 22. und 23. März ftatt, fondern wird erft in 
diefem Monate abgehalten werden. 


Die 5. große Blumen:, Pſlanzen-, Frucht- und Gemüfes 
Ausftellung zu Potsdam findet in den Räumen des dortigen Bahns 
Hofgebäudes in ven Tagen vom 1. bis 8. Mai ftatt, zu deren Bes 
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ſchidang die Herren Vorſteher öffentlicher Gärten, großer Handelsgärten 
and alle Gartenbefiger eingeladen werben. 500 Ha zu Preifen na 
dem Programm ausgefest. 


Die 20. Bflanzen-, Blumen-, Frucht: und GemüfesAuss 
Rellung der Gartenfreunde Berlind findet vom 5. bis 12. April 
Ratt, mit freier Concurrenz für Mitglieder und Nicht: Mitglieder. Laut 
Programm find 100 «P Gold zu Prämien ausgefept. 


Pflanzenverzeichniffe deutfher Handelsgärten, 
| (Bortfegung.) 


8) Berzeihniß ver Rofenfammlung von J. Ernft Berger zu 
Köfrig im Fürftentyum Neuß. 1853. (Siehe Anzeigen auf dem 
Umfchlage dieſes Heftes). 


Allen Rofenfreunden empfehlen wir das fo eben erfchienene Ver 
zeihuiß der Rofenfammlung des Herrn Herger. Die ganze Sammlung 
beftebt aus 785 Arten und Sorten, worunter die fchönften Neuheiten 
ans dem Jahre 1852. Die beiden größten Neuheiten, die: Rona Noi- 
seitiana Eudoxia und Fortune's Double Yellow-Rose (Wane- Fang: we) 
werben zum Herbſte in fchönen 6—8 Fuß hoch verebelten Exemplaren 
R 2 bis 3 Rthir. das Stück abgegeben. Herr Herger hat feine 

ofen in 2 Klaſſen getheitt, nm: 1. Mt. Sommer-Rofen, wohin er 
bie Alpen: und Bourfault-Rofen, die Rosa centifolia und centifolia 
hybrida, die Moosroſen, die Rosa gallica, die Provinz:Rofen, Rosa 
kybrida, R. alba, R. lutea, R. arvensis und R. sempervireus rechnet. 
Zur 2. Hlaffe, HerbflsRofen, gehören: die Hora von Trianon, R. 
damascena perpe&tuelle, R. hybrida -bifera (hybr. r&montauter\, Rose 
de Rosomene, R. muscosa bifera, R, bourbonica, R. bengalensis; 
R. Lawrenceana, R. Thea und R. Noisettiana. Bon den Moosrofen 
find 89 Sorten aufgeführt, von den hybrides remontantes 193 Sorten, 
von der R. bourbonica 147 Sorten n. f. w., und die Preiſe ſaͤmmt⸗ 
liher Arten und Sorten fehr billig geftellt. Das Rosetum des Herrn 
Herger gehört unter den beutfehen zu den affererften und fteht ſelbſt den 
franzöfifchen nicht nad. 

Richt ohne Intereſſe iſt das Vorwort zu dieſem Berzeichniß. 
Mit den Worten von Goethe: „Die Roſe iſt das Schönſte was unſere 
dentſche Ratur als Blume gewährt⸗ knüpft Herr Herger nachfolgende 
Betrachtungen, die wohl manchem Freunde dieſer edelſten der Blumen 
beweiſen, daß der Ruhm und die Verehrung der Roſe bis zurück in's 
graueſte Alterthum reicht, und in unſerer Zeit noch mehr im Steigen 
begriffen iſt. 
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: Bir. Die, welde das Berzeichniß nicht erhalten haben ſollten, Lafen 
ir hier das ————— — folgen: „Die Roſe, ſagt eg 
eit dem graueften Altertbum geſchaͤtzt und cultivirt worben. Die erflen 

Nachrichten findet man nur in den Schriften der Juden. So hat Su 

Iomon die Rofe in den ihm zugefhriebenen Gedichten befungen. Die 

Griechen mit ihrer üppigen und poetifchen Einbildungsfraft, die Römer, 

deren Nachfolger, pflegten die Rofe mit Teivenfchaftliher Vorliebe. Ihr⸗ 

Poefien find mit herrlichen Berfen erfüllt, in welchen die lieblichſten 

Bilder mit den anmuthigſten Bergleichungen befländig abwechfeln, ohn⸗ 

jemals den Geiſt des Lefers zu ermüden. 

Anakreon nennt die Rofe die fhönfte der Blumen, befränzte ſich 
ohngeachtet feines hohen Alters damit nnd beftrente mit Rofen fein 
Lager. Alle Dichter ſchreiben der Rofe einen göttlichen Urfprung zn; 
aber diefer Urfprung iſt ein verfchiedener, je nach der Phantafie eines 
jeden verfelben. Die Iateinifhen Dichter des Mittelalters find nicht 
minder ‚fruchtbar in ihren fchöpferifpen Gebilven. 

Die erften chriſtlichen Schriftſteller entgingen trog ihrer Ernſthaf⸗ 
tigkeit dem Einflufje nicht, den dieſe Tieblihe Blume auf das Gemüth 
aller derjenigen ausübt, denen die Natar Sinn für Schönheit verliehen 
bat. Man lieft in dem Leben der Heiligen, daß eine Jungfrau, welde 
den Märtyrertod in Caeſarea erlitten hatte, einem Heiden mitten im 
Winter Roſen aus dem Paradiefe fchiefte. wodurch er befehrt wurde. 

Man findet in den Büchern ber Bäter und in mehreren neuen 
Werten viele Wunder dieſer Art, und Jedermann kennt jenes Wunder 
der Rofen welches die Legende von der Landgräfin von Thüringen, ber 

jfigen Eliſabeth, erzebit Mehr noch als die Griechen verehrten bie 
Ödmer die Rofen. Sie trieben den Lurus damit bis zur Manie, was 
beweift, daß die Rofenkultur in jenen Zeiten fehr ausgedehnt gewefen 
fein muß. Bei ihren Gaftmahlen waren die Sige mit Rofen beftxeut; 
fie befränzten fih und beftreuten ven Boden damit. Bei dem Fefle ver 

Tybele befizente man die Strafen mit Rofenblättern. Bei gewiffe 

Belegeupeiten war die Oberfläche des Lucrinerſee's mit Rofen bed 

und bei einem Feſte des Nero zu Bajä wurden an 500,000 Franken 

allein für Rofen bezahlt. Diefe Thatſache beweift mehr als die laͤng⸗ 

Ben Eommentare, welchen Luxus man bei folhen Gelegenheiten trieb. 

Die evelften Weine erhielten ihre höchſte Würze und Weihe erſt var 
sinen Beifag von Rofen und Mofenblättern, und Roſenwaſſer mijchte 
man unter die Bäder. Helingabal ließ einen ganzen Fijchteich mit 
Roſenwaſſer ausfüllen. 
Es ſcheint auch erwicfen, daß die Römer die Winterfulturen gefannt 
haben, oder wenigſtens diejenigen Pflanzen, die ay ihrem Luxus oder zu 
ihren Schwelgereien dienten, zu treiben verſtanden. Diefer Gebrauch 
hat fich fpäter nicht vermindert, und als Beweis führen wir nur an, 
daß Sultan Saladin, als er im Jahr 1180 Jeruſalem eroberte, bie 
Bände des Tempels mit Rofenwafler wafchen ließ, bevor er ihn in 
eine Mofchee umwandelte, und daß 500 Kamele faum hinreichten, dass 
felbe herbeizutzagen. 250 Jahre fpäter, 1455, machte Mahomev U. 


*) Profeſſor ver Humaniora an der Univerfität von Frankreich⸗ 
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er. Acxhientirche os cbeufo. Die Stiftung ver Mof 
rm Salency wied dem heiligen Medardus, der im fünften * 
hendatt lebte, zugeſchriaben. Die Roſe wurde endlich und wird und 
jent zu Tage von allen Völkern für bie Königin der Blumen gehalten.“ 
Ein anderer in ber botanifchen Welt befannter, um die Aufllärung und 
goribiſldung der Keuntniß der Pflangen-Verbefferung hochverdienter ge- 
feierten framgöfifcher Natarforfcher, Profeſſor Heury Lecoq zu Clermont⸗ 
Serrand fagt, nachdem er beinahe alle Pflanzengeichlechter keunen ges 
lernt: „Ich glaube nit, daß die ganze ‚Erde ein Pflanzengeſchlecht 
aufpıweifen hat, welchen die Menfchheit mehr Aufmerkſamkeit und Pflege 
hätte angeveiben Iaffen, und welches die wärmfle Liebe der Menfches 
in höherem Grade verdiente, als dieſes wundernolle Geſchlecht. Auf 
kein anderes hat die Bartenfunft fo niele Hoffnung gegründet, von 
Ieinem hat fie fo miele und glänzende Erfolge erlebt, ‚dies in fo ‚hohem 
Grade, daß die eigentlichen Urtypen beinahe..gänzlich verfchwunden finy, 
und Tauſende von Barietäten an deren Stelle erichienen, jede mit irgenb 
einem Berzug, irgend einer eigenthümlichen Schönheit, irgend - einem 
neuen Reize ansgeſtattet.“ — Nicht minder als wie im grauen Alters 
Sam: zeigt fih alſo auch heut zu Tage Die mehr und. mehr fleigende 
fiebe zur Rofe. In jedem auf Schönheit und zeitgemäflen Geſchmack 
Auſpruch machenden Garten werden dur Rofen die reizenpften und 
slänzendften Punkte geſchaffen: einzeln Prunkſtöcke ‚malerifch vertheilt, 
der dichte Gruppen, ober zierliche :Ollleen aus den edeln hochflämmigen 
Semmenbäumchen, over bante Maſſen nach Wuchs und Karben per Blumen. 
‚ Die :Orofartigleit ver Wintertreibereien in veutfchen, franzöfifchen 
ergliſchen, ‚cuffifchen und antern Hauptfläbten grenzt an das Fabelhafte, 
fo daß nur von der reizenden Moosrofencentifolie an manchen Orten 
jährlich viele Taufenne und verhältnißmäßig eben fo viel von dem 
nmern Öfterblühennen Matadoren verbraucht werben. Von der Bourkon 
Souvenir de la Malmaison und her Remont. Rosc de la Reine (Laffay) 
verbraucht 3. B. Benkin alljährlich zum Fenfter und Zimmerſchmuck fo 
viele, daß trag der fleißigen Anzucht der dortigen Bärtner, immer nad 
eir bedentender Theil yon Auswärts bazpgen wird... Die immer mehr 
in Anlage und Ausführung fommenden Rofengärten werben vorherzfchenn 
mit Fleiß und mit großer Liebe betrieben, wobei ‚gefhmadvolle Grup⸗ 
—— en die reizendſten Wirkungen und bezauberndſten Eindrücke heraar; 
ringen. 
In England wird die Roſe außerordentlich Hoch geſchätzt, und ea 
finden ſich Dort die größten Rofengärten der Welt. In der Grafſchaft 
Hertfordſhire, 3. B. giebt es Deren, die eine Fläche von nabe an 40 
elern einnehmen; ein englifcher Rofengärtner in Sawbridgeworth 
fept in nächfter Umgebung alljährlich allein über 10,000 Movsrofen ab. 
Die grünen, . weltberühmten grafigen Sammtteppiche England’s find vor⸗ 
juggweife mit lebendigen Rofen in allen Farben geziert. In Rußlaud 
gebt Die vornehme Welt dur die Aufwände und die nmfichtigen Mühen, 
vie fie der Roſenkultur widmer läßt, in hehem Maß das Woplgefallen 
m erlennen, was fie an den Roſen findet: der Graf Bobrinsty allen ° 
läßt über 2000 Rofenbäumden in feinen Häufern forgfältig_ pflegen 
und die Zimmer des Kaiſers im Taurifchen Palaft werden vorzugsweife 
aux mit Rofen geſchmückt. Aber auch in Italien wird fie fehr fleißig 
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fe Bigr Ras Wonwart befelten 3° ermie amp Morkerm 
eit dem graueften Altertbum ar ;es uud fhönften gehören, 


Nachrichten findet man nur ın ı 
lomon die Rofe in ten ihm: 
Griechen mit ihrer üppizen u 


.z un. Das unter feinem 
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ı vorhanden, emtweber einzeln zerſtreut ober in Grup⸗ 

ter als Kronenbäumchen in Alleen gepflanzt. find, ge- 

in der fpäten Jahreszeit, felbft dann noch, wenn: der letzte 
Nflanzenwelt, das bunte Laub ſchon gefallen ift, fort- 

das anmuthige Bild des Frühlings und Sommers und laffen 

se Oetobers und Anfaugs Novembers faum ahnen, wie Weit 

r ın feinem Laufe ſchon vorgerädt iſt. Diele blühen in dieſer 

‚it Schöner und vollfommener in Form und tiefer und frifcher 

‚ng, ale im trocknen und heißen, verfengenden Sommer. Der 

uf, den in diefer fo fpäten biumenleeren Herbfiesgeit, wo nar 

.ıl die einfamen Fluren beveden, die immer noch blühenden Rofen 
auf ven gefühlvollen Naturfreund Äben, iR ein anderer als der während 
ter großen Sommerrofenflor, zur Zeit der wiedererwachten Ratur, im 
mitten der unüberfehbbaren Mannichfaltigfeit der Blumen zahllofer Gate 
tungen und Arten. Diefe Herbfiblüthe der Rofen gewährt ein wonniges 
Bild des ewigen Frühlings und unvergänglicher Jugend.“ j 


9) Preis>Eoarant über Zwiebel: und Kuollen- Pflanzen von 
Dugo Zenfen, Handelsgärtuer in Barmbed bei Hamburg. 1858. 


Mit Freuden begrüßen wir ein neues, junges Handelsinftitut, 
welches Herr Jenſen in Barmbed bei Hamburg eröffnet hat und über 


deſſen Pflanzen fo eben das erfte Verzeichniß erfchienen if. Herr - 


Senfen befist eine große Vorliebe für alle Zwiebel: und Knollen 
tragenden Pflanzen, und find es für jest auch nur ſolche Gewächſe, 
welche derfelbe den Pflanzenfreunden durch fein erſtes Verzeichniß an- 
bietet. Die Liebhaberei für Zwiebelgewäcfe hat Iegter Zeit ungemein 
abgenommen, und geht nun Herrn Jenſen's Streben dahin, dieſelbe 
wieder mehr in Anregung zu bringen, was ihm ohne Zweifel auch ges 
lingen wird, da die Mehrgahl der Zwiebelgewächſe ſich durd brillante 
Blumen auszeichnet, aber aus Urfahe unrichtiger Kultur findet man 
in den meiften Gärten nur wenige Arten, namentlich die capifchen 
Zwiebelgewächfe, vereint. Seit dem Tode des berühmten Herbert, 
welcher befanntlich die größte und vollſtändigſte Sammlung von Zwicbels 
gewächfen befaß, exiftirt unfers Wiffens jebt Feine ähnlihe Sammlung 
mehr. Herr Jenſen wird nun nicht allein alle nur aufzutreibenven 
Zwiebelgewächfe aller Länder fammeln und vbiefelben zu vermehren 
ſuchen, fondern er fammelt auch gleichzeitig alle Knollen tragenden ©e- 
wächfe, ald Achimenes, Gloxinien, Oxalis etc. und von biefen natürlich 
nur die neueften und fhönften Arten und Varietäten. Das vor ung 
liegende Verzeichniß diefes jungen Inftituts iſt ſchon ziemlich reichhaltig 
und enthält manche feltene und werthoolle Pflanze. Möge der Beſitzer 
für die von ihm bis jet gebrachten Opfer zur Completirung einer fo 
intereffanten Sammlung durch reihlihen Abfag entfchädigt werden, und 
das Inſtitut ein fröhliches Gedeihen haben F 
.D-» 


in 


Neue Bäder, 
botanifchen, gärtner’iichen u. landwirthſchaftl. Inhalte, 


i und was ihm fehlt. Berlin, 
5 Schaeider & Co e.% 167 6. 15 Sgr. 
e,Dr. Carl, Gebirgskande, Bodenkarde und Climat⸗ 
Seßre im ihrer Auwerbung auf Forſtwiſſenſchaft. Eifenad, 3. 5. 
e, 1883. gr. 8 XVium 237 6. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Lengerte, Dr. Alcs. von, Annalen der Landwirthſchaft 
m den & Preuß. Staaten. Gerausgegeben vom Prafibiumg beh 
8. Laupes-Deconomie@oflegiums. 11. Jahrg. A. Heft. Jannar. Berlis; 
1553. Wiegand a. Grieben Compl. 4 Rthlr 

Bilde, Dr. Anclf, laudwirthſchaftliches Eentralblekt 
für Deutſchland. 1. Jahrg, 1853, Februar. Leipzig, Hinrichs. gr. 8 
Zahrgaug 4 Rthlr. 

Senueberg, Dr. W., Zonrual für Landwirthſchaft. Laud⸗ 
wirihſchaftliches Centralblatt für das Königreich Hannover. Heraus 
gegeben von dem Gentral-Ausfhuffe K. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 
1. Jahrg. Heft 1. Celle, Capaun:Rarlowa. 1853. gr.8. Jahrg. 2Rihlr. 

Willkomm, Dr. Mauritius. Sertum florae Hispanicae sive 
Enumeratio systematica omnlum plantarnm guas in itenere anno 1850 
per Hispaniao provmcias boreali-orieniales ei centrales facto legli 


et observavit. Leipzig. Zr. Hartknoch, gr. 8 1736 1 Rt 





Feuilleton. 


Miscellen. 


Rhododendron Dal- 
housiae. Der Pfeudonymus 
Alpha, einer |ver küchtigften Kul- 
tivatoren Englands, von dem be- 
fanntlich eine Menge Kulturmetho- 
den der beliebteften Zierpflanzen in 
der Gardener’s Chronicle gegeben 
worden find, zeigt in bemfelben 
Platte vom 5. Februar an, daß 
bei ihm oben genanntes Rhododen⸗ 
dron, eine der fehönften Arten vom 
Sifkim⸗Himalaya, zum erften Dale 
in Blüthe fommt. 


— — — 


Eine Kirſche von merkwürdi⸗ 
ger Form hat ein Gärtner Hex 
rard zu Füttih aus Samen gr: 
zogen. Die Frucht if 28 Milli⸗ 
metres lang und zwanzig breit; fe 
ift abgeplattet, genau berzförmig, 
fpiß zulaufend, von tiefem Wein 
roth, mit glänzender Haut, etwas 
bart, mitrothem geadertem Fleiſch, 
von gutem ſüßen Geſchmack. Auch 
der Kern iſt herzförmig und ſehr 
ſpitzig. -æn. 


— — e— — 


Lodoicea Seyehne IIa- 
rum. Im Sannarhefte von Hoo⸗ 


feis Ichrnat of Botany heißt es: 
„allen Freunde yon Palmen dürfte 
ed intereffant fein zu erfahren, daß 
Met. Bärten zu Kew einen fihäß- 
baren Zuwachs erhalten haben, näm: 
lich eine gefunde junge Pflanze der 
jerühmten Coco de Mer oder dop⸗ 
pelten Seychellos Eocosnuß, Die 
erfte, die je lebend in Europa eins 
geführt worden iſt-⸗ Der Garten 
zu Kew verbanft dieſen Schag Herrn 
Yrofefor Bojer zu Mauritius, wie 
den Berren Blyth und Greene 
md den Direktoren. der neuen 
Schraubendampfſchiffe für die fichere, 
ſchnelle und foftenfreie Ueberbrin⸗ 
gung dieſer Pflanze, die mit ihrem 
Behälter 10 Etr. wog. Die Palnıe 
wurde nad zwei Monaten, nad: 
dem das Schiff mit ihr Mauritius 
verlaffen, in England gelandet. Die: 
felbe hatte bei der Abreife ein Fräf- 
tiges Blatt von 4‘ Ränge und wäh: 
rend der Reife ein neues getrieben, 
welches 1"/ lang war. *) 


s, Eine Abbi dung und fehr intereflante 
Rotizen über dieſe herrliche Palme be: 
finden fich im Botanical Magazine Vol. 
51. t. 2734—38 und in ter Flore des 
Serres et des Jardins pl. 523—26. — 


—* Tiefer Palme find dierſelbſt in 


| 
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Auflagen, jede don 2500 Exempla⸗ 
ren, vergriffen woͤrden iſt,e) außer 
noch zwei ähnlichen' gauberen beſte⸗ 
henden Publikationen, von venen 
die Zahl der abgefegten Exemplare 
jedoch unbefannt ift. 

Zunge Gärtner betrachten es für 
ein großes Privilegium, ſich 2 Sapre 
in Kew’s Garten aufhalten zu bir. 
fen; am daſelbſt ihre Studien 3 
beenden, zudem im heuefter Zei 
ihnen eine Bibliothek und Lefezim- 
mer zur Benugung zu Gebote fteht. 
Die Bewerbungen um Gehülfens 
ftelfen von fremden Gärtnern, welche 
meiftens von den höchften und hoh 
Herrſchaften ihrer Länder empfohlen 
werden, find fo bedeutend, daß nicht 
genug Bacanzen eintreten. 

Auf der anderen Seite find ebens 
falls viele Nachfragen nah tüchti⸗ 
en Gärtnern, fowohl für öffent 
liche Inftitute als für Privatgärten. 
Die Stellen an den öffentligen 
(Gouvernements.) Gärten zu Cey⸗ 
Ion, Trinidad, Jamaica, Ottaca⸗ 
mund (Reelgberries) Kap⸗ und 
Hobart-Town nnd anderen wurden 
mit Härtnern von Hlew aus befegt. 
*) Kew Gardens, or a popular Guide 
to the Royal Botanic Gardens of Kew; 


amburg bri tem Naturalienhändler, |), Sir w. 3. Hooker, Dire - 
_ . J. reclor. 7Tih. 
erm 3. 8. WB. Brandt zu 78.5 | Esition, London 1852. iA penoe. 


erbalten, freilid dürften dieſelben 
nicht keimfähig fein. E. O—o. 

Königlicher Garten zu Kew. 
Nach einem und gütigſt mitgetheilten, 
son Sir W. Hooker, dem Di: 
reftor der f. Gärten zn Kew ber: 
ansgegebenen Berichte, wurden Diefe 
Gärten im Jahre 1851 von 238,730 
Gerfonen beſucht, 59,103 Perfonen 
mehr als im Jahre vorher, wo die 
Zahl 179,627 betrug. Ein anderer 
Beweis, welches Intereffe das Pub- 
Item für dieſe herrlichen Gärten 
fest, iſt der Verkauf eines wohl⸗ 
feifen und populären Wegweiſers 
welhen Sir W. Hoofer im J. 1847 
kerausgab und ſeitdem in fieben 





Weiße Früchte haben Feine 
Anziehungskraft für Bögel. 
Die Bögel ſcheinen rokhe und pur⸗ 
purne Krüchte vorzuziehen. Die weiße 
tartarifche Kirſche, eine Eingebörene 
der Krimm und eine feine Tüß- 
fhmedende Frucht, iſt nicht ihren 
Rachſtellungen unterworfen, wähs 
“rend andere Varietäten, u.a. May⸗ 
duke, Bigarread ihren Angriffen- 
ausgefeßt find. Der. weißfrädtige. 
Holunder entgeht den Nachſtellun⸗ 
geh der- Antfeln, feld wenn fie 
{hun die Büſche mit der gewöhns 
lichen purpurnen ruht abgelefen 
und nichts anderes mehr als jene 


— —— — A 


: zu u demerder bekannten Zierpflanze Kamelia 


> ne SEE Sartetãt 
BD „t? Ink ꝛree⸗ 

= .. ai man Die 
-ı2  ZDE Znge: 


no: "zur, "reiben ;u foflen. 


Zugeiermng. Dan hat ver: | 


zuusum..2 dem ne Beobachtung 
—. "25 2er Pilanzen mit ge- 
nt Ferbiedserz anf bemfel- 
«_ wueduume Mr Fr ge 
Te en oder er 
un —— Alter an der 
"aaa ‚mine Sollte Jemand 
Zur PBebechrumgen in diefer Be⸗ 
sau ummubt daben, ſo wird ge- 
ua Nrnber im riefen Plättern 
rer zz geben und bei folchen 
—* welche das Fehlen 
>r wudinben Plamen in einzelnen 
Yarmpinger beftitigten, auch noch 
June zu geben, ob 
eitente deſeadere Witterungsver⸗ 
yimffe deſſelben oder des voran⸗ 
jene Jahres darauf. Einfluß 
indt daten inter. S—I. 


Weribtigung. Man fchreibt 
amt Camellia. aber Dryander 
Wemerkt ſchea im Jahre 1791 in 
den Line. Tramsact. in einer Note, 
inden er Die im britiſchen Muſeum 
uibewahrten Abbildungen Kamel’s 

Stirp. Lusen. in Reji Hist. Vol. III 





* daß Pater Kamel ſich in 


Vrreien an Petiver, welche 
ah im dritiſchen Mufeum auf- 
mwahrt warten, fo gefchrieben un: 


daß daher der Name 
tergeichuet bat, er 


und nicht Camellia zu ſchreiben fei, 
Da man in jeßtiger Zeit geneigt 
if, die Namen ver Männer, nach 
welchen Pflanzengattungen genannt 
find, nicht zu verflümmeln oder zu 


- | latinifiren, fo hoffen wir, dag audh 


bei viefen Pflanzennamen dieſe Rüd- 
fiht geltend gemadt wird. 6-1. 





Perfonat- Hotizen. 

Die duch den Tod der Profef: 
foren Achilie Richard und Dokter 
Schonw entflanvenen Baranzen in 
der Lifte der auswärtigen Mitglie: 
ver der Linnaen-Society zu London, 
find am 1. Februar durch den Hrn. 
Profeffor von Schlehtenval zu 
Halle a. ©. und Monf. Tulasne 
zu Paris ergänzt worden. 





Hotizen an Eorrespondenten. 

J. E. H..... zu Koöftris. Ihre 
Annonce finden Sie abgedruckt und habe 
mich über Die Reichhaltigkeit Ihrer Samm⸗ 
fung fehr gefreut. 

E. ®»..... in Erfurt. Ihre Er 
klärung finden Sie abgedruckt, doc bitte 
mid ferner mit dergleichen Streitſachen 
zu verſchonen. 

F. C. H...... in Erfurt. Dant 
für da: Ueberfandte, auch habe ih ein 
unpartbeiiſches Urtbeil abgegeben. 

B. ©...... in Kemw. Iſt mir alles 
ribtig zugegangen und foll c8 mich fchr 
erfreuen, Sie bald bier zu feben. 

9.8... . in Leipzig. Empfans 
gen und wird im nächften Hefe befproden 
werden. 

ER...... in Deffau. Dank! War 
jedoch zu lang, um noch in diefes Heft 
aufgenommen werden zu können. 

3.8 .. in Halle. Brief und Mit 
theilungen empfangen und follen leßtere 
fobald als möglich abgetrudt werben. 

BD... ..... in München. IA nah 
Wunſch biforgt. 

G. 38.8. zu Mandeburg. Bielen 
Danf für die mir eriwiefene Ehre, und 
werde cheftend von mir hören Taffen. 

M. IS. in Erfurt. Beforgt, doc 


nun Ariede ! 
erungen. 


Sir 1 J. a Oden und an anderen Stellen in diefem Ariikel leſe: Hooi—⸗ 


teen? für Gooibrenk. 


oe . tefe: Appun's für Appauns. 
hr d Taten def: usſpruch für Autfpruch, 
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VDeber die Settung 
Nymphaea 


von 
Prof. Dr. C. Lehmann. 





Seit wir Victoria regia in unfern Gärten ziehen, bat man auch 
ven Waſſerpflanzen, welche die gleiche Cultur in Anfpruch nehmen, mehr 


. Yufmerffamfeit zugewendet als zuvor. Unter diefen verdienen unftreitig 


— 


bie Nympheaceen vorzugsweiſe Beachtung, da fie durch ihre großen 
fgönen, zum Theil auch wohlriechenden Blumen, durch die lange Dauer 
ver Blütezeit mancher Arten, fo wie durch Form und Färbung ihrer 
Blätter am meiften die auf ihre Eultur verwendete Mühe belohnen. 
Sehr beträchtlich iſt bereits die Zahl der befchriebenen und in ben 


GHerbarien noch unbefchrieben vorhandenen Arten der Gattung Nym- 


u 


— 


phaea, der artenreichſten dieſer Gruppe, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß wir noch manche uns bis jetzt unbekannt gebliebene werden kennen 
lerven, da man erſt jetzt anfängt, fie beſonders zu beachten; aber ſehr 
mollkommen find auch noch unfere Kenntniffe von vielen dieſer Pflanzen. 
rrſcht doch fogar noch große Meinungsverfchienenheit über die wenigen 
in Europa heimiſchen Arten, und bei vielen erotifihen, welche ausführlich 
befihrieben find, bleibt uns bei genauer Unterfuhung fa. manche Frage 
zu thun, deren Beantwortung befonders wichtig für uns fein würde, 
anf welche aber gleichwohl jene Befchreibungen uns Feine Antwort geben. 

Ber diefer Befchaffenpeit unferer Renntniffe von manden Nym⸗ 
phaeen dürfte es alfo noch nicht wohl thunlich fein allen Anforderungen 
m eine naturgemäße Zufammenftellung ver Arten genügend zu ent 
ſprechen; es möchte aber nicht unzweckmäßig fein, ſchon jeßt zu genauen 
Unterfuchungen anzuregen, und auf das fehr zerfireute Material auf 
merkſam zu machen, um jene zu erleichtern. 

Ein fehr zu berücfichtigender Imftand, der die Beftimmung von Nym⸗ 
yaeen nach. getrorfueten Cxemplaren ungemein erfchwert, ift ber, daß, 
wo mehrere Arten unter einander wachſen, nicht felten die Blätter einer 
Art zu den Blumen einer andern find gefammelt worden. Schon De 
Candolle Hat (Syst. Veg. Val. II, pag. 51) darauf hingewiefen, daß 
das aufgeflebte Exemplar you Nyınphaca Nouchali in Burmanns Hers 
bariam und von Burmann’s Hand mit diefem Namen bezeichnet, aus 
ver Blume ven Nymphaea stellata, und aus Blättern beflehe, die nicht ein- 
mal einer Nymphaea, ja nicht einmal einer Wafferpflanze, fondern wahr, 
ſcheinlich einem Psidium, alſo einem Baum oder Straub, angehören. 
Kur ein Beifpiel will ich aus meiner eigenen Erfahrung hinzufügen. 
Üster den von Sieber vertheilten Pflanzen findet man nicht felten in 
den Herbarien bie Blumen von Nymphaca coerulea fl. albo mit ben 


‚Blättern von Nymphaea Lotos, und umgefchrt die Blätter von "zu 
lu⸗ 


phaca coerulea mit ven Blumen von Nymphaea Lotos, oder die 
men von Nymphaea poecila mit den Blättern von Nymphaca Lotos, 


bamburger Garten⸗ und Blumengeitung Baud IK. 


_ -r  :ar ein Dfatt von Nymphaea vivipara mit ziemlich 
>. zıt ter Blume von Nymphaea coerulea fl. albo 

m .irerligt vorgekommen. Bei den genannten Arten 

 ..:..ınger Bekanntſchaft mit diefen Pflanzen leicht zu 
‚en andern Fällen iſt e8 ungemein fchwierig, wenn 

. „zemeiare und größere GSemumlungen zu vergleichen 
0. Tesbalb babe ich Fieber mehrere mir in den Her 
....emmenen. vielleicht neue Arten, umberücfichtigt gelaffen, 
z Name der Blätter und Blumen nah in diefer Be 

. "5 >erZunen. 

.erır ebelſtand iſt es, daß getrodiaete Exemplare mr felten 
ur .zermiueg der Blumentheile geftatten, ohne dabei für 
ne verdorben zu werden, und ſelbſt dann erhalten wir zuweilen 

‚.arzes Wermitat, wenn wir und entfhließen, ein Exemplar für 
en Sc opfern, denn auch die Inſekten ſcheinen große Lich: 
sumiern ed Fruchtknotens der Nymphaeen zu fein. Er: fand 
‚terem, 'eibit anfgeffebten Eremplaren, bie äußerlich noch ganz 

m a der ſchienen, das innere gänzlich von Inſekten zerftört. 

e 2 m vorigen Sommer verfchiedene lebende Nymphaeen 

ee rer gemauer unterfuhte, zugleich mehrere nene Arten 

. 0 Zammiung beſchrieb und für eine fpätere ausführlichere Ar- 
ee ee Familie abbilden ließ, ſchien es mir, daß bei der Zafl 
me Den beichriebenen und ber beffer befannt gewordenen Arten, 
“>> Suntell’ihe Gruppirung um fo weniger genfigen fünne, da bie 
weather angegebenen Kennzeichen nicht bei aflen dahin gezählten 
netreher werten. Ich verfuchte Deshalb eine neue Zuſammenſtellung, 
„Im mir zueor über mehrere Arten, bie im einer over ber anderen 


Sa. vamg Für Tiefe Zufammenftellung nöthigen Notizen, fo wie über 


endeten mir zweifelhafte Synonyme durch Vergleichung von Original: 
\ mmiaren Ge it zu verfchaffen gefucht Hatte. Viele meiner Freunde 
„2 zerre@pomtensen, teren Mufeen ich in ben letzten Jahren zu befuchen 


it Belegenheit fand, hatten die Gefälligfeit, mir anf meine Bitte alle : 


rbeaeren die fie befaßen, ober diejenigen zuzufchiden, welche ich fpe: 
‚ı ae Unterfudung verlangte, wofür ich Ihnen allen hier beit wänn- 
ca und herzkiciten Danf wicherhofe. Durch folhe gütige Mitthei⸗— 
wann {8 ee wir möglich geworben, bie bei weitem größere Anzahl der 
nr chenen Are aut eigener Anfchauung fennen zu lernen, viele vers 
‚tun ua zubreruden Eremplaren zu vergleichen, und über vie Verbreitung 
wunder Ieren jer feiteren Benutzung intereffante Notizen zu ſanmeln. 
Arme u einer pen mehreren Seiten an mich ergangenen Auffor: 
yeruıny eneheree, werkiufig aus der Litteratur über bie Gattung Nym- 
XMxeundere mit Anfübrung ber baven vorhandenen Abbildungen, 
re Wrummeruag der Arten, nebſt kurzen Beſchreibungen ber neuen hier 
* den, vo ae andern Freunden dieſer Pflanzen vie Ueberſicht und 
Dee der Neten zu erleichtern, fo möchte ich dabei vie Bitte an 
—* N zuges turen. welche ſich vielleicht im Beſitz von unbeſchriebenen 
— er von Ercwplartn befinden, welche noch einer genauen 


—RR Fa dr 
na een und die Reſultate veröffentlichen, ober mir zum 
un * ee Sremplare mittheilen zu wollen. 





wer Rergleichnng bedürfen, entweder diefe Unterfahung 
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Nymphaea. 


De Cand. Syst. Veget. Vol. 11, pag. 49. End. gen. plant. 
No. 5020. Planch. in Flore des serres et jard. Vol. VII, p. 298. 


Coordinatio speclerum 
adjertis descriptiomibus 
nevaram. 


Sect, L. Appenrdicuhlatae.*) 
Staminibus omnibus vel saltem exterioribus appendide - 
conico elongato colore jpetalorum supra antheras valde 
prominente instructis ; follts subpeltatts integerrimis vel sub- 
integerrimis repandisve vel obsolete dentatis, rarius acute 
denlatis; rhizomate abbreviato perpendiculari tuberoso, vel 
discoideo v. subgloboso v. pyriformi v. fusifermi, radicibus 
saepe valde incrassatis carnosis et bulbiülis tuberibusse in 
nonnullis filo tenero matrti alligatts, 


Trib. I. Leucanthos. 
(Oyanea DC. ex parte). 
Floribus albis vel alho-virentihus. 
® Foliis integerrimis nervis tenfdus . 22. 0....N0. 1— 9. 


* Foliis ampfis manlfesie dentatis, nefvis subtus pro- 
No. 10-15. 


miuentibus .. 0. 2. 1 1 8 0 2 0 0 0 ie 0 dh 1 0 
(Bot. Magus. Vel. 39, tab, 1189, Vol. 75, tab. 4469.) 


Teib. I. RBivdanthos. 
Floribus roseis. . © - 2:2: sea sr 0 ..... Na 16- 18. 


Trib. II. Buldophyllon. 


Foliis integerrimis inter lobos bulbilliferis, floribus | 
albis carneis vel caerutescenlibus . ,....... 0.1921. 
(Bot. Mägaz. Vol. 76, tab. 4535. 


Trib. IV. Cyananthos. 
(Cyanea DC.) 


Floribus caeruleis vel eserulesoentibus. 

* Staminibus omnibus appendiculalis . . . 2.0... No. 22—27. 
(Bot. Mag. Vol, 16, tah. 552.) 

* Staminibus exterioribus tantum appendiculatis. .. No. 28— 30. . 

(Annales du Museum d’hist. nat. Vol. I, tab. 25. Bot. Mag. 

| Vol. 77, tab. 4601. Vol. 78, tab. 4647.) 


*) Diefe Zufammenflelung und die Mehrzahl der hier aufgezählten neuen . 
Arien nard bereits bei der V ra 2 der Heturtorfiäer zu Wicsbaden im Sep; 
tember 1852 den Botanitern mit den umen folgenden Beſchtelbungen vorgelegt. 
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: Bir Die, welche das Berzeignig nicht erhalten haben ſollten, Lafl 
je hier Bes part Toben folgen: „Die Soße. font Lemaire A! 
eit dem graueften Alterthum gefhagt und cultivirt worden. Die erflen 

Nachrichten findet man nur in ben Schriften der Juden. So hat Su 

lomon die Rofe in den ihm zugefhriebenen Gedichten befungen. Die 

Griechen mit ihrer üppigen und poetifchen Einbildungskraft, die Römer, 

deren Nachfolger, pflegten vie Roſe mit Teivenfchaftlicher Vorliebe. Ihre 

Poeſien find mit herrlichen Berfen erfüllt, in welden die lieblichſten 

Bilder mit den anmuthigſten Bergleichungen beſtändig abwechſeln, ohne 

jemals den Geift des Lefers zu ermüden. 

Anafreon nennt die Rofe die fchönfte der Blumen, befränzte fi 
ohngeachtet feines hohen Alters damit und beftreute mit Rofen fein 
Lager. Alle Dichter ſchreiben der Roſe einen göttlichen Urfprung zu; 
aber diefer Urfprung ift ein verfchiedener, je nach der Phantafie eines 
jeden verfelben. Die Iateinifhen Dichter des Mittelalters find nicht 
minder fruchtbar in ihren ſchrerer Gebilden. 

Die erſten chriſtlichen Sthriftſteller euͤtgingen trotz ihrer Ernſthaf⸗ 
tigkeit dem Einfluſſe nicht, den dieſe liebliche Blume auf das Gemüth 
aller derjenigen ausübt, denen die Natur Sinn für Schönheit verliehen 
hat. Man lieſ't in dem Leben der Heiligen, daß eine Jungfrau, welche 
den Märtyrertod in Caeſarea erlitten hatte, einem Heiden mitten im 
Winter Nofen aus dem Baradiefe ſchickte wodurch er Befehrt wurde. 

Man findet in den Büchern der Väter und in mehreren neuen 
Werten piele Wunder piefer Art, und Jedermann fennt jenes Wunder 
der Rofen welches die Legende von der Tandgräfin von Thüringen, ber 
siligen Elifabeth, erzählt. Mehr noch als die Griechen verehrten bie 

ömer die Roſen. Sie trieben ven Lurus damit bis zur Manie, was 
beweift, daß die Rofenkultur in jenen Zeiten fehr ausgedehnt gewefen 
fein-muß. Bei ihren Gaftmahlen waren die Sige mit Rofen beftveut; 
fie befränzten ſich und beftreuten den Boden damit. Bei dem Fefle der 

Eyhele beftseute man die. Straßen mit Rofenblättern. Bei gewiffen 

Belegenpeiten war die Oberfläche des Lucrinerſee's mit Rofen bedeckt, 

and. bei ‚einem Sefle des Nero zu Bajä wurden an 500,000 Franken 

allein für Rofen bezahlt. Diefe Thatſache beweift mehr als die Täng- 

Ren Commentare, welchen Luxus man bei folhen Gelegenheiten trieb. 

Die evelften Weine erhielten ihre höchſte Würze und Weihe erft durch 

einen -Beifag von Rofen und Wofenblättern, und Rofenwafler miſchie 

man unter die Bäder. Heliogabal ließ einen ganzen Fiſchteich mit 

Rpfenwafler ausfüllen. oo 
Es ſcheint auch erwicfen, daß die Römer die Winterfulturen gefannt 

haben, over wenigſtens diejenigen Pflanzen, die zu ihrem Lurus oder zu 

ihren Schwelgereien dienten, zu treiben verftanden. Diefer Gebrauch 
hat ſich fpäter nicht vermindert, und als Beweis führen wir nur am, 
daß Sultan Saladin, als er im Jahr 1180 Jeruſalem eroberte, vie 

Wände des Tempels mit Rofenwaffer wafchen ließ, bevor er ihn im 

eine Mofchee ummwandelte, und daß 500 Kamele faum binreichten, Das: 

felbe herbeizutragen. 250 Jahre fpäter, 1455, machte Mahomed U. 





*) Profeſſor ver Humaniora an der Univerfität von Frankreich⸗ 
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eiter- St. Miofientiche 08 ebenfe. Die Stittung der Mofeazädter - 
zeieniger :Salency wird dem heiligen Mederdus, der im fünften Hab 


mndert lebte, zugeſchrieben. Die Rofe wurde enhlih und wird nude 


jent zu Tage von allen Völkern für die Königin der Blumen gehalten.“ 
Em anderer in ver botanifchen Welt bekannter, um Die Aufflärung und 
Soribiidung der Kauminiß der Pflanzen⸗Verbeſſerung Hochverkicnter ges 
feierten franzöfifcher Natusforfcher, Profeſſor Henry Lecoq zu Clermont⸗ 
Serrand fagt, nachdem er heinahe alle Pflanzengeſchlechter keunen ge; 
lernt: »Ich glaube nit, daß die ganze ‚Erde ein Pflangengefchlerht 
weifen ‚hat, welchen die Menfchheit mehr Aufmerkfamkeit und Pflege 
:angebeiben Taffen, und welches die wärmfle Liebe der Menfchen 

in höherem Grade verdiente, als dieſes wundervolle Geſchlecht. Auf 
kein anderes hat die Öartenfunft fo viele Hoffnung gegründet, von 
einem hat fie fo miele und glänzende Erfolge erlebt, ‚Dies in fo ‚hohem 
Grabe, daß die eigentligen Urtypen beinahe..gänzlich verſchwunden ſind, 
und Tanfende von Barietäten an deren Stelle erſchienen, jede mit irgend 
einem Borzug, irgend einer eigenthümlichen Schönheit, irgend einem 
neuen Reize ansgeſtattet.“ — Nicht minder ‚ale wie im grauen Alters 
time zeigt fih alſo auc heut zu Tage die mehr und mehr fleigende 
Borliehe zur Roſe. In jedem auf Schönheit und zeitgemäßen Geſchmack 
Auſpruch machenden Garten werden durch Roſen die reizendſten und 
glänzenbften Punkte gefehaffen: einzeln Prunkftöde ‚malerifch vertheilt, 
oder Dichte Gruppen, ober zierliche Alleen aus den edeln hochflämmigen 
Rronenbäumchen, oder bunte Maſſen nah Wuchs und Farben per Blumen. 
. Die :Großartigleit ‚ver Wintertreibereien in deutſchen, franzöfifcken 
englischen, ‚cuffifchen und andern Hauptfläbten grenzt an das Fabelhafte, 
fo daß nur von ver reizenden Moosrofencentifolie an manchen Oxten 
alljäͤhrlich viele Taufenne und verhältnißmäßig eben fo viel von deu 
nern öfterblühennen Matadoren verbraucht werben. Von der Bourbon 
Souvenir de la Malmajson und der Remont. Rosc de la Reine (Lafay) 
verbraucht .z. B. Bertin allfährlih zum Fenfter: und Zimmerſchmuck fo 
viele; Daß trag der fleißigen Anzucht der dortigen Bärtner, immer noch 
ein bedentender Theil von Auswärts bezogen wird. Die immer mehr 
in Auflage und Ausführung kommenden Rofengärten ‚werden vorherrſchend 
mit Fleiß und mit großer Liebe betrieben, wobei geſchmackvolle Orup⸗ 
pirungen die reizeudfien Wirfungen und bezauberndſten Eindrücke hervor⸗ 
bringen. . on 
88 England wird die Roſe außerordentlich Hoch geſchätzt, und ea 
finden: ſich dort die größten Rofengärten der Welt. In der Grafſchaft 
Hertfordſhire 3. B. giebt e8 deren, die eine Fläche von nahe an 40, 
Western einnehmen; ein englifiher Rofengärtner in Sawbridacworth 
fegt in nächfter Umgebung alljährlich allein über 10,000 Moosroſen ab. 
Die grünen, weltberühmten grafigen Sammtteppiche England's find var⸗ 
zugsweife mit lebendigen Rofen in allen Karben gegiest. In Rußland 
giebt Die vornehme Welt vurd die Aufwände und die amfichtigen Mühen, 
vie. fie ver Roſenkaltur wiomen laͤßt, in hahem Maß das Wohlgefallen 
zu erkennen, das fie an .ven ‚Rofen findet: ber Graf Bobrinsky allein 
läßt über 2000 Roſenbäumchen in feinen Häufern forgfältig, pflegen 
und die Zimmer des Katfers im Taurifchen Palaft werben vorzugsweife 
nur mit Rofen geſchmückt. Aber auch in’ Italien wird fie fehr fleißig 
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von zumal bie Milde des bortigen Klima’ zu Feiner Zeit Schaue 
4 ſie fordert; am Berein mit Eitronen, Lorbeeren und Myrthen ges 
währt fle dort Genüffe, die zu den lieblichſten und fehönften gehören, 
welhe in dem Reiche der Blumen, denkbar find. Das unter feinem 
milden Himmel faft ausfchließlih neue Roſen erzengende Frankreich 
fedvet befanntlich feine Rofen-Zöglinge in immer neuen, reinern, fchönera 
Farbungen und Formen aus nah allen Theilen der Welt*). Aber 
Deutſchland's frifhe Natur ift es vor allen, unter deren Einfluß bie 

Rofe zur höchſten Volltommenpeit gelangt. Rofarien und Rofengärten 
zu äſthetiſchem Zweck entftchen immer mehr in Deutſchland's Gefilven 
and verwandeln bie Umgebungen der Wohnungen, im Verein mit andern 
Blumen, mehr und mehr in paradiefifche, das Gemüth wohlthätig er- 
heiternde Pracht. Auch die alljährliche Feier von Rofenfeften findet 
nicht nur in Fleinern, fondern fogar in den größten Hauptſtädten Deutf 
land's ftatt. Am Faiferlihen Hofe zu Wien wird ein folches jährli 
vegelmäßig begangen, und wur voriges Jahr warte dieſe Feier zu Ehren 
des Kaiſers von Rußland bis zu deſſen Beſuch daſelbſt verfchoben. 

“ Die Rofenzuht zur Ausfendung von fchönen, veredelten Zöglingen 
in jeglicher Größe wird theilmeife im großartigfien Maßftabe betrieben, 
und die NRofengärten tragen fo zur immer weitern Ausbreitung bes 
herrlichſten Schmudes im Reiche der Blumen wefentli bei. Ich ſelbſt 
pflege in meinen Rofengärten über 1500 verſchiedene Barietäten aus 
etlichen und 3O der vorzüglichften Gruppen, wovon allein auf die herr 
liche Gruppe der reizenden Moosrofe über 150 und auf die Gruppen 
der Nemontanten: und Bourbon:Rofen, den Lieblingen der heutigen Zeit, 
über 500 und verhältnißmäßig eben fo viel auf die übrigen Gruppen 
fommen. Meine herrlichen Schulen, beftehind aus niebrigen, halbhohen. 
hohen wud fehr hoben Bäumchen, beveden gegenwärtig viele Ader 
Landes und zählen, ohne den reichen frifchen jungen Nachwuchs, jest 
nahe an 20,000 wohlgezogene Glieder, aus denen das Schönfte und 
Beſte durchgängig in.erfter Offalität zum Verfenden nah allen Gegen 
pen beflimmt iſt. Bon den fchönften Varietäten find immer von jeber 
mehrere Hundert in Bäumen von jeglicher Höhe vorhanden. Bon 
Moosroſen allein werben alljährlih in meinen Gärten theild um der 
Reinlichkeit willen, theild um den jüngern Knospen Die Säfte zum 
führen und dadurch die Flor möglichſt zu verlängern, viele Centner 
duftender Blumenhlätter gewonnen. . 

- Hat nun feit Menfchengedenten Liebe und Verehrung zur Roſe be⸗ 
ſtanden, fo haben fie in neuefter Zeit einen’ noch mächtigeren Auffchwung 
gewonnen, ſeitdem es finnigen Kulturen gelungen ift, in ben Gruppen 
der Remontanten die oft beflagte kurze Flor in eine: langdauernde, faſt 
immerwäßrende umzufhaffen. Nicht nur im Tieblihen Mai, fondera 66 
zum Spätherbft, ja bis zum Eintritt des frofligen Winters, entwickeln 
unfere heutigen Rofen im Freien willig und dankbar fortwährend friſche 
Blätter, junge Knospen und buftende Blüthen, welche gar häufig von 
der fie fhügenden Winterdede in reizender Pracht noch mit begraben 
werden. Gärten, in welchen dieſe neuen fo fehr vervollfommneten Rofen 


.*) Tas England allein fendete Frankreich in den Ießte: Jahren jährlich nahe 
an eme . Fa r r x ” 





tion Rofen. 


m gehöriger Zahl vorhanden, entweder einzeln zerfireut oder in Grup⸗ 
pen anf Rafen, over als Kronenbäumchen in Alleen gepflanzt. find, ges 
wäßren noch in der fpäten Jahreszeit, felbft dann noch, wenn-ber legte 
Schmuck ver Pflanzenwelt, das bunte Laub fchon gefallen iſt, fort: 
während das anmuthige Bild des Frühlings und Sommers und laffen 
ſelbſt Ende Octobers- und Anfangs Novembers kaum ahnen, wie weit 
das Jahr in feinem Laufe ſchon vorgerüdt iſt. Diele blühen in biefer 
fräten Zeit fchöner und vollfommener in Form und tiefex und frifcher 
in Färbung, als im trocknen und heißen, verfengenden Sommer. Der 
Eindrud, den in diefer fo fpäten biumenleeren Herbfleszeit, wo nar 
Nebel die einfamen Fluren beveden, die immer nod blühenden Rofen 
anf den gefühlvollen Maturfreund üben, iſt ein anderer als der während 
der großen Sommerrofenflor, zur Zeit der wiedererwachten Natur, ins 
mitten der nnüberfehbaren Mannichfaltigfeit der Blumen zahliofer Gat- 
tungen und Arten. Diefe Herbfiblüthe der Roſen gewährt ein wonniges 
Bild des ewigen Frühlings und unvergänglider Jugend.“ 


9) Preis-Eonrant über Zwiebel- und Knollen- Pflanzen von 
Sugo Zenfen, Handelsgärtner in Barmbed bei Hamburg. 1858. 


Mit Freuden begrüßen wir ein neues, junges Handelsinftitut, 
welhes Herr Jenſen in Barmbed bei Hamburg eröffnet hat und über 


deſſen Pflanzen fo eben das erfte Verzeichniß erfihienen iſt. Herr -» 


Jenſen befigt eine große Vorliebe für alle Zwiebel: und Knollen 
tragenden Pflanzen, und find es für jetzt auch nur ſolche Gewächfe, 
welche derfelbe den Pflanzenfreunden durch fein erſtes Verzeichniß an- 
bietet. Die Liebhaberei für Zwiebelgewächſe hat letzter Zeit ungemein 
abgenommen, und geht nun Herrn Jenſen's Streben dahin, diefelbe 
wieder mehr in Anregung zu bringen, was ihm ohne Zweifel auch ge: 
lingen wird, da die Mehrzahl der Zwiebelgewächfe fich durch brillante 
Blumen auszeichnet, aber aus Urfache unrichtiger Kultur findet man 
in den meiften Gärten nur wenige Arten, namentlich die capifchen 
Zwiebelgewächfe, vereint. Seit dem Tode des berühmten Herbert, 
welcher bekanntlich die größte und vollftändigfte Sammlung von Zwiebels 
gewächfen befaß, eriftirt unfers Wiffens jett Feine ähnlihe Sammlung 
mehr. Herr Senfen wird nun nicht allein alle nur aufzutreibenden 
Zwiebelgewächſe aller Länder fammeln und biefelben zu vermehren 
ſuchen, fondern er fammelt auch gleichzeitig alle Knollen tragenden Ge; 
wächfe, als Achimenes, Gloxinien, Oxalis etc. und von dieſen natürlich 
nur die neueften und fchönften Arten und Varietäten. Das vor ung 
liegende Verzeichniß diefes jungen Inſtituts iſt ſchon ziemlich reichhaltig 
und enthält manche feltene und werthvolle Pflanze. Möge der Befiger 
für die von ihm bis jetzt gebrachten Opfer zur Compfetirung einer fo 
intereffanten Sammlung durch reichlihen Abfag entſchädigt werben, und 
das Inftitut ein fröhliches Gedeihen haben on 
.D-® 
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Miscellen. 


Rhododendron Dal- 
housiae. Der Pſeudonymus 
Alpha, einer !ver küchtigften Kul: 
tivatoren Englands, von dem be- 
fanntlih eine Menge Kulturmetho⸗ 
den der beliebteften Zierpflangen in 
der Gardener’s Chronicle gegeben 


worden find, zeigt in bemfelben 


Platte vom 5. Februar an, daß 
bei ihm oben genanntes Rhoboden- 
dron, eine der fchönften Arten vom 
Siffin-Himalaya, zum erften Male 
in Dlüthe fommt. 


Eine Kirſche von merkwürdi⸗ 
ger Form hat ein Gärtner Hen- 
rard zu Lüttich aus Samen er: 
zogen. Die Frucht if 28 Milli⸗ 
metred lang und zwanzig breit; fie 
ift abgeplattet, genau berzförmig, 
fpis zulaufend, von tiefem Wein⸗ 
roth, mit glänzender Haut, etwas 
hart, mitrotbem geadertem Fleiſch, 
von gutem füßen Geſchmack. Auch 
ber Kern iſt herzförmig und ſehr 
ſpitzig. —n. 


Lodoicea Seychella- 
rum. Im Januarhefte von Hoo- 


NS Johrmät of Botany heißt es: 
„Allen Freunden yon Palmen dürfte 
85 thtereffant fein zu erfahren, daß 
'f. Gärten zu Kew einen fchätz⸗ 
baren Zuwachs erhalten haben, näm⸗ 
lich eine gefunde junge Pflanze der 
erähmten Coco de Mer oder dop⸗ 
yelten Seychellos Cocosnuß, Die 
erfte, die je lebend in Europa eins 
geführt worden iſt- Der Garten 
u Rem verdankt diefen Schatz Herrn 
Sof oe Bojer zu Mauritius, wie 
den Herren Blyth und Greene 
md ven Direftoren der neuen 
Schraubendampfichiffe für die fichere, 
ſchnelle und foftenfreie Ueberbrin⸗ 
gung dieſer Pflanze, die mit ihrem 
Behälter 10 Etr. wog. Die Palute 
wurde nach zwei Monaten, nad: 
dem das Schiff mit ihr Mauritius 
verlaffen, in England gelandet. Dies 
felbe hatte bei der Abreife ein fräf- 
figes Blatt von 4’ Ränge und wäh: 
rend der Reife ein neues getrieben, 
welches 1/e lang war. *) 


e) Fine Abbi dung und fehr intereflante 
Rotizen über diefe herrliche Palme be: 
finden ſich im Botanical Magazine Vol, 
54. t. 2734—38 unt in ter Florc des 
Serres et des Jardins pl. 523—26. — 
Früchte Liefer Palme find bierfelbft in 

amburg bri tem Naturalienhändier, 

ern J. ©. W. Brandt zu 7— 
zu erbalten, freilih dürften dieſelben 
nicht feimfähig fein. E. O—o. 

Königlicher Garten zu Kew. 
Nach einem uns gütigſt mitgetheilten, 
von Sir W. Hooker, dem Dis 
reftor der f. Gärten zn Kew her: 
ausgegebenen Berichte, wurden dieſe 
Gärten im Jahre 1851 von 238,730 
Perſonen befuht, 59,103 Perfonen 
mehr als im Jahre vorher, wo die 
Zahl 179,627 betrug. Ein anderer 
Beweis, welches Intereffe das Pub- 
litem für dieſe herrlihen Gärten 
hegt, iſt der Verkauf eines wohl⸗ 
feilen und populären Wegmeifere 
welhen Sir W. Hoofer im J. 1847 
herausgab und feitdem in ſieben 


8.5 
O 
D 


19 


Auflagen, feve von 2500 Exempla⸗ 
ven, vergriffen woͤrden ifE;*) außer 
noch zwei ähnlichen auberen beftes 
henden Publikationen, von denen 
die Zahl der abgefegten Exemplare 
jedoch unbekannt ift. 

Junge Gaͤrtner betrachten es für 
ein großes Privilegium, ſich 2 Fahre 
in Kewis Garten aufhalten zu bür. 
fen; am daſelbſt ihre Studien 3 
beenden, zudem in neuefler Zei 
ihnen eine Bibliothef und Lefezim- 
mer zur Benugung zu Gebote ſteht. 
Die Bewerbungen um Gehülfen⸗ 
ftellen opn fremden Gärtnern, welche 
meiftens von ven höchften und Hohen 
Herrfhaften ihrer Länder empfohlen 
werden, find fo beveutend, daß nicht 
genug Bacanzen eintreten. 

Auf der anderen Seite find eben- 
falls viele Nachfragen nah tüchti⸗ 
gen Gärtnern, ſowohl für öffent 
liche Inſtitute als für Privatgärten. 
Die Stellen an den Öffentlichen 
(Gouvernements⸗) Gärten zu Cey⸗ 
fon, ‚Trinidad, Jamaica, Ottaca⸗ 
mund (Reelgherries) Kap⸗ und 
Hobart:Town und anderen wurden 
mit Gärtnern von Kew aus befegt. 

*) Kew Gardens, or @ Hopular Gaide 
to the Royal Botanic Gardens of Kew; 
by Sir W. 'J. Hooker, Director. ih. 
Esition, London 1852. Nix pence. 


Weiße Früchte haben feine 
Anziehungstraft für Vögel. 
Die Vögel ſcheinen tote ud pnr- 
purne Früchte vorzuziehen. Die weiße 
tartarifche Kirſche, eine Eingeborene 
der Krimm und eine feine TüB- 
ſchmeckende Frucht, iſt nicht ihren 
Nachſtellungen unterworfen, wäh: 
“rend andere Varietäten, u. a. May⸗ 
dufe, Bigarreau Ihren Angriffen- 
ansgefeßt find. Der weißfradtige 








Hollunder entgeht den Nachſtellun⸗ 
eh der. Amfeln, feld wenn fie: 
fon die Büfche mit der gewöhn⸗ 
Iihen purpurnen ruht abgelefen 
und nichts anderes mehr als jene 
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übrig haben; dieß iſt um fo bemer⸗ 
tenswerther, als die weiße Varietät 
fo ſchmackhaft if. Auf dem dres⸗ 
dener Markte verfauft man Die 
Früchte diefer Testen, um Einge- 
machtes daraus zu machen; einge: 
kocht in Zucker geben fie ein Leder: 
biſſen ab. Früchte ohne Farbe ha— 
ben vermuthlich nicht den Anfchein 
des Reiffeyns und daher verjchmä- 
ben es vie Vögel diefe Heinen Epi⸗ 
curäer der Natur, diefelben & koften. 
(8. ©.) 


der befannten Zierpflanze Kamelia 
und nicht Camellia zu ſchreiben fei, 
Da man in jehtiger Zeit geneigt 
if, die Namen der Männer, nad 
welchen Pflanzengattungen genannt 
find, nicht zu verflüämmeln oder zu 
latinifiren, ſo hoffen wir, dag auf 
bei diefen Pflanzennamen dieſe Rüd— 
fiht geltend gemacht wird. S—1. 





Perfonat- Hotizen. 
Die durch den Tod der Profeſ⸗ 
Toren Achille Richard 9 Doktor 
. chonw entflandenen Bacanzen in 
Aufforderung. Dan Hat vers yer Liſte der auswärtigen Dkitglie: 
ſchiedentlich ſchon bie Beobagtung | yer ver Linnaen-Society zu London, 
gemacht, daß bei Pflanzen mit ge: find am 1. Kebruar durch Den Hrn. 
trennten Geſchlechtern auf demjel- Profeſſor von Schlechte ndal zu 
ben Individuum die weiblichen Blu: Halle a. S. und Monf. Tulasne 


men zuweilen ganz fehlen oder erft 8 eraänıt w 
in einem gewiflen Alter an ber zu Parid ergänzt worden 


flanze erſcheinen. Sollte Jemand N | 

ihere Beobachtungen in dieſer De: Motizen an Gortesponventen. 
giedung gemacht haben, ſo wird ge⸗Annonce finden Sie abgedruckt und habe 
eten darüber in dieſen Blättern | mid über tie Reichhaltigkeit Ihrer Samm⸗ 
Nachricht zu geben und bei folchen tung febr gefrent. 


Beobachtungen, weldhe das Fehlen - B..... in Erfurt. Ihre Er- 
* BE Härung finden Sie abgetrudt, doc bitte 
der weiblichen Blumen in einzelnen | „iq eerner mit dergleichen Streitfachen 


Jahrgängen beftätigten, auch nod | ,u verfhonen. 
darüber Auskunft zu geben, ob) 8.0. 9.... .. in Erfurt. Dont 
vieleicht befondere Witterungsvers | für da‘ Ueberfandte, auch habe ic ein 


Höltniffe deflelben oder des voran- nr FE alles 


gehenden Jahres darauf. Einfluß | richtig zugegangen und foll es mich fehr 
gehabt haben Fönnten. ST. |erfreuen, Sie batd bier zu fehen. 
9.8... . . .imLeipzig. Empfan- 
Berichtigung. Pan ſchreibt, BEN und wird im naͤchſten Def e beſprochen 
immer Camellia, aber Dryander| E.N...... in Deſſau. Dant! Bar 
bemerft fchon im Jahre 1791 in jedoch zu lang, um noch in diefes Heft 
den Linn. Transact. in einer Note, | aufgenommen werben zu können. 
indem er die im britifchen Mufeum| I; * - in Halle. Brief und Mi: 


, theilungen empfangen und follen letztere 
aufbewahrten Abbildungen Ramel’s| ruhamp als möglich atgetruct IDerden. 
zu Stirp. Luzon. inRejiHist. VoLIH | ®... ..... in Wünchen. IR nah 
eitirt, Ta Pater Kamel fih in Wunſch biforgt. 
den Briefen an Petiver, welhe] _G. B. 3. zu Mandeburg. Biel 
ebenfalls im britiſchen Mufeum auf. | Dant für die mir erwiefene Ehre, umb 


, de cheftend von mir hören Taffen. 
bewahrt wurden, fo gefchrieben un: wege & ©. in Erfurt. Beforat, 
terzeichnet habe, daß daher der Name nun Friede! fu ſorgt. doq 

Werbeſſerungen. 
Seite 138, 3. 11 v. Oben und an anderen Stellen in dieſem Arlikel leſe: Hool⸗ 
bren? für Gooibrenk. ' 
" nn a v. O. lefe: Appun's für Appaund. 
" „n 7%. Unten lefe: Ausfpruch für Autfpruch. 
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Veber die Gattung 
Nymphaea 


von 
Prof. Dr. C. Lehmann. 


Seit wir Victoria regia in unfern Gärten ziehen, bat man auch 
ven Wafferpflangen, welche vie gleiche Cultur in Anfpruh nehmen, mehr 
Aufmerffamfeit zugewendet als zuvor. Unter diefen verdienen unftreitig 
bie Nympheaceen vorzugsweiſe Beachtung, da fie durch ihre großen 
fhönen, zum Theil auch wohlriechenden Blumen, durch die lange Dauer 
ver Blüthezeit mancher Arten, fo wie durch Form und Färbung ihrer 
Blätter am meiften die anf ihre Eultur verwendete Mühe belohnen. 

Sehr beträchtlich iſt bereits die Zahl der befchriebenen und in ben 
Herbarien noch unbefchrieben vorhandenen Arten der Gattung Nym- 
phaea, der artenreichften diefer Gruppe, und es iſt fehr wahrſcheinlich, 
daß wir noch manche uns bis jet unbefannt gebliebene werben fennen 
lernen, da man erft jetzt anfängt, fie befonders zu beachten; aber fehr 
mivollkommen find auch noch unfere Kenntniffe von vielen dieſer Pflanzen. 

cht doch fogar noch große Meinungsverfchiedenheit über die wenigen 
in Europa heimiſchen Arten, und bei vielen exotiſchen, welche ausführlich 
befhrieben find, bleibt uns bei genauer Unterſuchung fe. manche Frage 
ju thun, deren Beantwortung befonvers wichtig für uns fein wärde, 
anf welche aber gleichwohl jene Befchreibungen uns Feine Antwort geben. 

Bei dieſer Beſchaffenheit unferer Kenntniffe von manden Nym⸗ 
phaeen dürfte es alfo noch nicht wohl thunlich fein allen Anforverungen 
m eine naturgemäße Zufammenftellung ver Arten genügend zu ent 


ſprechen; es möchte aber nicht unzweckmäßig fein, fchon jeßt zu genauen 


Unterfuchungen anzuregen, und auf das fehr zerfizeute Material auf 
merffam zu machen, um jene zu erleichtern. 

Ein fehr zu berücfichtigender Umftand, der die Beftimmung von Nym⸗ 
haeen mac. getrodueten Cxemplaren ungemein erfchwert, ift ber, daß, 
wo mehrere Arten unter einander wachjen, nicht felten die Blätter einer 
Art zu den Blumen einer anvern find gefammelt worden. Schon De 
Candoſle Hat (Syst. Veg. Val. II, pag. 51) darauf hingewiefen, daß 


‚das aufgeflebte Exemplar vou Nyınpbaea Nouchali in Burmanns Ders 


bartum und von Burmann’s Hand mit diefem Namen bezeichnet, aus 
ver Blume von Nymphaea stellata, und aus Blättern beftehe, die nicht eia⸗ 
mal einer Nymphaea, ja nicht einmal einer Waflerpflanze, ſondern wahrs 
IKeinlih einem Paidium, alfo einem Baum oder Straub, angehören. 
Kur ein Beifpiel will ich aus meiner eigenen Erfahrung hinzufügen. 
Ünter. den von Sieber vertheilten Pflanzen findet man ˖ nicht felten in 


"den Herbarien die Blumen von Nymphaca eoerules fl. albo wit ven 
«Blättern von Nymphaea Lotos, und umgefcehrt die Blätter von Fyu- 
lu⸗ 


phaea coerulea mit ven Blumen von Nymphaea Lotos, oder die 
men von Nymphaea poecila mit den Blättern von Nymphaea Lotos. 
Gamburger Garten und Blumenzeitung Band IK. 13 
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Einmal if mir fogar ein Dlatt von Nymphaea vivipara mit ziemlih 
ausgebifveter Knolle mit der Blume von Nymphaea coerulea fi. albo 
auf demfelben Boten befefligt vorgefommen. Bei den genannten Arten 
ift der Irrthum bei einiger Bekanntſchaft mit diefen Pflanzen Teicht zu 
erfennen, aber in vielen andern Zällen iſt e8 ungemein ſchwierig, wenn 


man nicht viele Exemplare und größere Sammlungen zu vergleichen | 


Gelegenheit hatte. Deshalb habe ich Lieber mehrere mir in den Her 
barien vorgefommenen, vielleiht neue Arten, unberüdfichtigt gelaffen, 


weil fie mir der Natur der Blätter und Blumen nah in biefer Be | 


ziehurg verdächtig vorkamen. 
n anderer Uebelſtand iſt es, daß getrocknete Exemplare zur ſelten 
eine genane Unterfuchung der Blumentheile geſtatten, ohne vabei für 


das Herbarium verdorben zu werden, und ſelbſt dann erhalten wir zuweilen ; 


fein genügenves Refultat, wenn wir uns entfliehen, ein Exemplar für 


die Unterfuhung zu opfern, denn auch bie Inſekten feinen große Lie; 


baber, befontere des Fruchtknotens der Nymphaeen zu fein. Häufig fand 
ich bei älteren, ſelbſt aufgeflebten Exemplaren, die Anpeiti noch ganf 
unverfehrt zu fein ſchienen, das Innere gänzlich von Juſekten zerflört. 

Als ih im vorigen Sommer verfihiedene Tebende Nymphaeen 
unfers Gartens genauer unterfuchte, zugleich mehrere nene Arten 
meiner Sammlung befchrieb und für eine fpätere ausführlichere Ar- 
beit über viefe Familie abbilden ließ, ſchien es mir, daß beider Zahl 





der nun ſchon befchriebenen und der beſſer befannt gewordenen Arten, 
die De Candoll'ſche Gruppirung um fo weniger genfigen fönne, da die 
für viefelden angegebenen Kennzeichen nicht bei allen dahin gezählten 
angetroffen werben. Ich verfuchte deshalb eine neue Zufammenftelung, 


nachdem ich mir zuvor über mehrere Arten, bie im einer over ber anteren 
Beziehung für tiefe Zuſammenſtellung nöthigen Notizen, fo wie über 
verfchiedene mir zweifelhafte Synonyme durch Vergleichung von Driginal; 
Exemplaren Gewißheit zu verfchaffen gefucht hatte. Biele meiner Freunde 
und Corretpondenten, deren Mufeen ich in ben letzten Jahren zu befnchen 


nicht Gelegenheit fand, hatten die Gefälligfeit, mir auf meine Bitte alle | 


Nympheaceen bie fie befaßen, oder viejenigen zuzuſchicken, welche ich fpe: 
eich zur Unterfuchung verlangte, wofür ich Ihnen allen hier deu wärns 
ften und herzlichſten Dank wiederhole. Durch folhe gütige Mitthei⸗ 
langen iſt es mir möglich geworben, bie bei weitem größere Anzahl der 
beſchriebenen Arten aus eigener Anfchauung Fennen zu Ternen, viele der: 
felben in zahfreihen Eremplaren zu vergleichen, und über die Berbreitung 
mancher Arten zur fpäteren Benugung intereffante Notizen zu fannmeln. 


Henn ich einer von mehreren Sciten an mich ergangeneu Auffor: 


Berung entfpreche, vorläufig aus der Pitteratur über die Gattung Nym- 
phaen, insbefontere mit Anführumg der davon vorhandenen Abbildungen, 
meine Gruppirung ter Arten, nebft kurzen Befchreibungen der neuen hier 
zu geben, um anch andern Freunden biefer Pflanzen die Ucherficht und 
das Auffinden der Arten zu erleichtern, fo mölhte ich dabei die Bitte an 
alle Diejenigen richten, welche fidh vielleicht im Befig von umbefchriebenen 
—— ans, oder von Exemplaren befinten, welche noch einer genauen 
Ustertu 

recht balb felbft anflellen und die Reſultate veröffentlichen, ober mir zum 
Behuf eimer folhen ihre Exemplare mittheilen zu wollen, 





hung und Vergleichung bedürfen, entweder diefe Unterſuchmg 


195 


Nymphaea. 


De Cand. Syst. Veget. Vol. II, pag. 49. Endl. gen. plant. 
No. 5020. Planch. in Flore des serres et jard. Vol. VII, p. 298. 


Coordinatio speelerum 
adjectis descriptiombus 
nevarem. 


Sect. I. Appendicuhlatae.') 

Staminibus omnibus vel saltem exterioribus appendide - 
conico elongato tolore petalorum supra antheras valde 
prominente instruclis ; follts subpeltatis integerrimis vel sub- 
integerrimis repandisve vel obsolete dentalis, rartus acute 
dentatis; rhizomate abbreviato perpendiculari tuberoso, vel 
discotdeo vo. subgloboso v. pyriformi v. formi, radicibus 
saepe valde incrassatis carnosis et bulbillis tuberibusve in 
nonnullis filo tenero matri alligatis, 


Trib. J. Leucanthos. 
(Cyanea DC. ex parte). 
Flöoribus albis vel älbe-virentibus, 


® Foliis integertintiis nervis tenffdus . 22.0. ...N0. 1— 98. 
** Foliis ampfis manifesie dettläafis, netvis subtus pro- 
minentibus. . 2 oc. 000 essen. No. 10-28. 
(Bot. Magus. Vol, 39, tab, 1189, Vol, 75, tab. 4469.) 


Trib. I, BRAvdantkhos. 
Floribus roseis. . . «2.2... su. 0.4800. Na 16-18. 


Trib. II Buldophylion. 


Foliis integerrimis inter lobos bulbilliferis, floribus 
albis carneis vel caerutescentihus. ..2....8%.19-21. 
(Bot. Magaz. Vol. 76, tab. 4535. 


Trib. IV. Cyananthos. 
(Cyanea DC.) 


Floribus caeruleis vel eserulesoentibus. 
* Staminibus omnibus appendiculälis .... . .... No. 22—27. 
(Bot. Mag. Vol, 16, tab. 552.) 
* Staminibus exterioribus tanfum appendiculatis. . . No. 28 -30. 
(Annales du Museum d’hist. nat. Vol. I, tab. 25. Bot. Mag. 
Vol. 77, tab. 4601. Vol. 78, tab. 4647.) 


*) Diefe Zufammenflelung und bie Dehpahl ber hier aufgezäßlten neuen . 
Arten warb bereits bei der Verſammlung der Katurforfher zu Wicdbaden im Sep: 
tember 1852 den Botanikern mit den unten folgenden Veſchrelbungen vorgelegt. 


196 


Sect. IE. Inappendiculatae. 


Staminibus connectivo brevisstmo obtuso vix mantifesto 
ultra antheras producto instructis, vel omnino apiculo 


destitutis. 


Trib. J. Lotos. 

(Lotos DC. ex parte.) 

Connectivo brevissimo obtuso vix manifesto 

ultra antheras paullulum producto; foliis amplis, pel- 

tatis, umbonatis, nervis venisque subtus valde pro- 

minentibus areolatis; rhizomate et radicibus ut in 
appendiculatis. 

* Foliis acute dentatis, denlibus mucrone aristiformi in 

plurimis terminatis et sinubus inter dentes scmilunatis. 

o Floribus sanguineis . .. . - . 


(Wight Ilustr. of Ind. Botan. Vol. I, tab. 16. Lindl. and Paxt. 
Flow. Gard, 1851. No. XVII, tnb. 50.) 


... No. 3B3I. 


4 Floribur 'albis vel dorso rubellis......... No. 32—36. 


(Waldst. et Kit. Plant. rarior. Hung. Vol. l, tab. 15. Bot. Mag. 
Vol, 72. tab. 4257.) 


** Foliis irregulariter obtuse dentatis s. crenatis.. . . No. 37—39. 


Trib. I. Chamuelotos. 
(Lotus DC. ex parte). 
Connectivo ut in Lotis; floribus albis; foliis in 
plurimis multo minoribus quam in trib. praecedente, 
subpeltatis, integerrimis, nervis venisque tenuibus 
vix prominulis; rhizomate et radicibus ut in appen- 
diculalis. .. . . a ....5. 


Trib. II. Custalia Sal. DC. 


Staminibus apiculo omnino destitutis; foliis in- 
tegerrimis rarissime subdentalis, usque ad petiolum 
fissis; rhizomate elongate horizontali, cylindrico, 
repente. 


No. 40 - 50. 


* Ploribus albis. (Leuconymphaea Boerh.)....... No. 51- 63. 


(A. Gray Gen. Fi. Amerio. boreali-oriental. Vol. I, tab. 42—43, 
Sehkuhr Handb. Vol. Il, tab. 142. Sturm in Abhandl. der naturf. 
Gesell. zu Nürnberg. Fasc. 1, pap. 148. tab, 3.) 

** loribus cueruleis. re ernennen 


No, 64. 


Sceet.L. Appendiculatae. 


Trib. . Leucanthos. 
* Folũs integerrimis nervis tenuibus. 


1. Nymphaea Raja Lehm. (1). 


Lehm. Icon. Nymph, inedit, 
(v. 8.) 
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2. Nymphaea gractlis Zucc. 
Zucc. in- Abhandl. der mathem. pbysik. Klasse der bayr. Acad, der 
Wissensch. Vol. I, pag. 362, No. 29. 
(v. 8.) 
3. Nymphaea pulchella DO. 
DC. Syst. Veget. Vol. II, pag. 51, No: 5. ejusd. Prodr. Vol. 1, 115, 
(v. =) 
4. Nymphaea maculata Thonng. 
Schumach. in Act. soc. scient. Havn (Vidensk. Selsk. Skrift.) 1827, 
pag. 247 
(v. 8.) 
5. Nymphaea flavo-virens Lehm. 
Lehm. iu E. Otto Hambhg. Garten- und Blumenz. VIII, pag. 370, 
Lehm. Icon. Nymph. inedit. 
(v. v.) 
6. Nymphaea abbreviata Guill. Perrtt. et Rich. 
Tent. Fl. Senegamb. Fasc. I, pag. 16. 


7. Nymphaea pseudo-pygmaea Liehm. (2). 
Lehm. Icon. Nymph. inedit. 
(v. 8.) 
8. Nymphaea Leiboldiana Lehm. (3) 
Lehm. Icon: Nymph. inedit. 
(v. 8.) 
9. Nymphaea tropaeolifolia Lehm. (4) 
Lehm. Icen. Nymph. inedit. 
(v. 8.) 

** Foliis amplis manifeste dentatis, nervis subtus prominentibus. 
10. Nymphaea speciosa Mart. et Zuco. 
Abhandl. der mathem. physik. Klasse der bayr. Acad. der Wissensch. 
Vol. I, pag. 361, no. 28. 

Nymphaea reticulata Mart. Sched. de Nymph. in itin. brasiliens. 
conscript. no. 3313 Mess. 
Lehm. Icon. Nymph. inedit. \ 
(v. 8.) 
11. Nymphaea undulata Lehm. (5) 
Lehm. Icon. Nymph. inedit. 
(v. 8.) 
12. Nymphaea ampla Hook. 
Hook. Bot. Magaz. Vol. 75, tab. 4469 (excl. syn. DC.) A. Gray 
Plant. Wrightian. Texano—Mexic. Pars I, pag. 7. 
Castalia ampla Salisb. 
(v. 8) 


13. Nymphaea nervosa Herb. Steud. (nomen). (6) 


(v. &) 


14, Nymphaes nubica Lehm. (7) 


Lehm. Icon. Nymph. inedit. 
(v. 8.) 


15. Nymphaea versicolor Roxbg. 


Bot, Magaz, Vol. 29, tab. 1189, Boxbg. Fl, Ind. Vol. II, pag. 577, 
20, 3. DC. Syst. Veg. Vol. II, pag. 15, no. 12. ejusd. Prodr. 

Vol, I, pag. 115. 

Nuphar versicolor Reich. Fi. exot. Vol. I, tab. 15, (fig. e Bot. 
Maga2. 1. e.) 

Castalia versicolor Salisb. *) 


Trib. I. BRodanthos. 
16. Nymphaeu bella Lehm. (8) 


Lehm. Icon, Nymph. inedit. 
(v. 8.) 


—17. Nymphaea Hookeriana Lehm. (9) 


Lehm. Icon. Nymph. inedit. 
(v. 8.) 


‚18. Nymphaea rhodantha Lehm. (10) 
Lehm. Ioon. Nymph. inedit, 
(v. 8.) 


Trib. I. Bulbophylion. 


19. Nymphaea vivipara Lehm. 


Lehm. in E. Otto Hambg. Garten- und Blumenz. VII, pag. 370. 
Nymphaea micrantha Bot. Magaz. Vol. 76, tab. 4535. (excl. syn.) 
Nymphaen coerulea Balbida Rich. Tent, Fl. Seaegamb. Fasc. I, p. 15. 

(v. V.) 


20. Nymphaea guineensis Thonng. **) 
Schum. in Act. soc. scient. Havn (Vidensk. Belsk. Skrift.) 1827, 


pag. 248. 
Nymphaea micrantha Hortul. (non Rich.) 
Lehm. Icon. Nymph, inedit. 
(v. v.) 


*) De Candolle bringt bicfe — die er im Lambert'ſchen Herbarium an; 

traf, zu feiner Abtheitung Loton babe fie noch nit ſelbſt gefchen, da fie aber 

nad der Abbildung offenbar Stamins appendieulata hat, fo glaubte ih fie hier 

—— „andern Arten placiren zu müffen, denen fie fi in vielm Theilen näfer ans 
ießt. 

“*) Gin Exemplar von Thonning geſammelt, welches dieſer fehl an Colsmann 
gegeben hat und welches jetzt mein Eigenthum iſt, ſtimmt vollkommen mit der Pflanze 
überein, welche wir in dem arten mit dem Namen Nymphaea mierantha nit 
felten antreffen, obgleich die Thonning’fche Den in einigen Gtäden davon 


abweidht. Nymphaea micrantha ber Fl. Senegamb. iſt Davon wohl am leichteften 
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21. Nymphaea micrantha Gwill. Perrott. et Rich. 
FL Senegamb. Fase. I, pag. 16. 


Trib, IV. Cyananthos. 


* Staminibus omnibus appendiculatis. 


22, Nymphaea Edgeworthiü Lehm. 


Lehm, in E. Otto Hambg. Garten- und Biumenz. VIII, pag. 372. 
Nymphaea punctata Edgewih. in Trans. ofthe Linn. soc. Vol. XX, 
pag. 29, no. 15, (non Kar. etKir.) 


23. Nymphaea stellata Willd. 


Willd. Spec, plant. Tom. II, Parse II, pag. 1153. Andr. Bet. Repor. 
Vol. V, tab. 330. DE. Syst. Veg. Vol, II, pag. 51, No. 4. Ejusd. 
Prodr. Vol, I, pag. 115. — Wight Icon. plant, tab. 178 (tab. non 
inspecta). Roxbg. Fl. Ind. Vol. II, pag. 597, no. 6. Rheed. Hort. 
Malab. Vol. XI, tab. 27. 

Nymphaea malabarica Poiret in Encyel. method. Bölan. IV, 
pag. 457, no.4.*) (Nymphaea Noucheli Burm.) Rneyel. method. 1. c. 
 m.7. Poiret. Conf. DC. Syst. Veg. Vol. II, pag.5l. Obs. ad n0.4.) 

Castalia stellaris Salisb. 

Lobocarpus Candollianus Wight et Arntt. Herb. Wight no. 55. 
(ide speciminum). 

ß major. Bot. Magaz. Vol. 46, tab. 2058. 
| Nymphaea cyanea Roxbg. Fi. Ind. Vol. U, pag. 577. teste Wight 

et Arntt Prodr. Fi. Penins Ind. orient. pag. 17, no. 55 et fide spec. 
authent. **) 

Nymphaea Cochlara Roxbg. Icon, in Mus. Soc. Ind orient. Lond. 
etin Muss. Hook. tab. 659 teste Wight et Artt.L c. in Add. pag. 446. 

y flore albo. 

(v.v.aetyß, v.s.) 


durch ten fünftbeiligen Kelh urd die blauen Blumen zu unterſcheiden. Nebri⸗ 
send fömmt auch in mehreren Sammlungen (ſelbſt in Hooker's Herbarium und 
zwar aus guter Quelle bezogen) Nymphaca vivipara unter dem Namen micrantha 
dor, welcher doch jener mit großer Blume nicht wohl hätte beigelegt werben können. 


2) Nah Poiret fol dieſe Pflanze fleurs pourpres ou rouges haben, wobei 
ih daran erinnern möchte, daß die Blumen diefer Art beim Trodnen öfter eine. 
röthlihe Kärbung annehmen, und wahrfcheinlih auch Poiret nur fchlecht erhaltene 
_ Eremplare vergleichen konnte. Er felbit zieht übrigens auch Rhud. Hort. Malabar, 
Vol. XI, tab. 27 Hi Fälſchlich ift dicker von Poiret unterzeichnete Artikel über 
de Aumphracen v 9 Tamard zugefchrieben worden. 

**) Castalia stellata Blume Bijdrar, tot de Flora van Nerderl. Indie VoL I, 
0.23, pag- 49, aus den Sümpfer der Inſel Java, ift cine von Nymphaea stellata fehr 
derſchiedene anze. Da die mir vorliegenden Exemplare nur uunvollſtändig find, 
muß vie Beſtimmung diefer Art einer fpätern Zeit vorbehalten bleiben. Es war 
bei mtr näntich immer Grundſatz, lieber eine mir nur unvoliflänbig vorliegende 

je unberiutfichtigt zu laſſen, als eine derartige Dange zu benennen und mit 
einer Seſchreibung auszuftatten, aus welcher fpäter nad führ alles gemacht 
werden kaim was man daraus machen will. Dafielbe Berfapren möchte Ich einigen 
fingen Botanilern dringend ansınpfehlen. 


F 
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24. Nymphaea madagascariensis DU. 


DC. Syst. Veg. Vol. II, pag. 50, no. 3. ejusd. Prodr. Vol, I p. 114. 


25. Nymphaea capensis 'Thunbg. 

Thunbg. Prodr. et Fi. Capehs. ed. Schult, pag. 431. (Conf. Lehm. 
in E. Otto Hambg. Garten- und Blumenz. VIII, pag. 372. 

Nymphaea caerulea Bot. Mag. Vol. 16, tab. 552. Andr. Bot. 
Repos. Vol. IM, tab. 197. 

Nymphaca scutifolia DC. Syst. Veg. Vol. U, pag. 50, ne. L 
ejusd. Prodr, Vol. 1, pag. 114. Flore des serres et jard. Vol. VI, 
no. 645.*) 


Castalia scutifolia Salisb. 
(v. v) 


26. Nymphaea discolor Herb. Steud. (nomen). (11) 
Lehm. Icno. Nymph. inedit. 
(v. 8.) 
27. Nimphaea poectla Lehm. 
Lehm. in E. Oito Hambg. Garten- und Blumerz. VII. pag. 371 et 425. 
Nymphaea coerulea Sieber Herb. (ex parte!) 
(v. v.) 
** Staminibus exterioribus tantum appendiculatis. 
28. Nymphaea elegans Hook. 
Hook in Bot. Magaz. Vol. 77, tab. 4604. A. Gray. Plant. Wrightian. 
Texano— Mexican. Pars. I. pag. 7 et 129. 
(v. 8.) . 
29. Aymphaea caerulea Sav. 
Sav. in Annal. du Museum d'hist. nat. Vol. I, pag. 366, tab. 3. 
Venten. Jard. de la Malmais, tab. 6. Del. in Descript. de PEgypte 
ed. II, Tom. XIX, pag. 422, tab. 60, fig.2. DC. Syst. Veg. Vol H, 
pag. 50, no. 2. ejued. Prodr. Vel. 1, pag. 114. Fi. des serres ei 
jard, Vol. VII, no. 653 (2?) *) 
4 flore albo. ' 
Nymphaea rufescens Guill. Perr. et Rich. Tent. Fl. Senegamt. 
Fasc. I, pag. 15 (?) 
Castalia cacrulea Trattn. 


(v. v) 


”) Ich möchte fehr bezweifeln, ob das in ber Fl. des serres et jardins abges 


bifdete Blatt der Nymphaen capensis angehört. Es ſcheint vielmehr von berfelben 
Pflanze zu fein, wovon das Blatt sub no. 627—28 ald Yon Nymphaea dentata 
abgebildet if. 


2) Ob die Abbildung in der Flore des serres et jardins Ju Nymphaea | 
caerulea gezählt werden darf, muß ich fehr bezweifeln. Bei Nynıphaea caerulea 
Öffnet fi) die Blume niemals weiter als daß fie halbgeöffnet erſcheint, wie ich 
dies öfter an ver lebenden Pflanze felbft gefeben habe, und wie füh dies auch aus den 


befferen Befchreitungen und Abbildungen ergicbt, bet diefer Pflanze find ferner nur 
die äußeren Staubfäden mit einem Appendir verfehen. die inweren niemals, 
weiches ebenfalls die Abbildungen in den Annales du Musdum und der Description 
do V’Egypte, noch dazu durch befondere Figuren nachweiſen, bei Nymphaea caerulea 
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30. Nymphaea gigantea Hook. 
Hook. in Bot. Magaz. Vol. 78, tab. 4617. Fl. des serres et jardins 
Vol, VII, ne. 751, (eadem figura). 
(v. 8.) N 


Sect. II. Inappendiculatae. 


Trib. 1. Lotos. 


* Foltis acute dentatis, dentibus mucrone artstiformi in 
plurimis terminatis et sinubus inter dentes semilunatis. 
œ Floribus sanguineis. 


31. Nymphaea rubra Roxbg. 


Andr. Bot. Repos. Vol. VIII, tab. 508. Roxbg. Fi. Ind. Vol. II, pag. 576 
ejusd. Icon. in Mus. Soc. Ind. orient. Lond. et in Mus. Hook. 
tab. 657, teste Wight et Artt. Predr. Fl. Penins. Ind. orieut. in 
Add. pag. 447. Bot. Magaz. Vol. 31, tab. 1280. DE. Syst. Veg. 
Vol. U, pag. 52, no. 7, ejusd. Prodr. Vol. I, pag. 115. Wight 
Nlastr. of Ind. Bot. Vol. I, tab. 10, Paxt. Mag. of Gard. and Bot. 


Vol. XI, pag. 265 cam. icon. Filore des serres et jard. Vol. VI, 


to. 629. (ead. fig.) Fl. des serren, Vol. VII, no. 759—60. Lindl. 
and Paxt. Fl. Gard. 1851, no. XVII, tab. 50. 

Nuphar rubrum Relchenb. Fi. exot Vol, I, tab. 16, (fig. e Bot. 
Magaz.) | 

Castalia magnifica Sal. Par. Lond. tab. 14. (tab. non inspecta) 
ex DC. Syet. Veg. 

4 Devoniensis.*) 

Nymphaea Devoniensis Hook. in Bot. Magaz. Vol. 78, tab. 4665. 

y rosea Bot. Magaz. Vol. 33, tab. 1364. 

Ä (ev. v. ßv.8). 

# Floribus albis vel dorso rubellis. 


32. Nymphuea pubescens Willd. 


Spec. plant. Tom. II, Pars II, pag. 1154. DO. Syst. Veg. Vol. II, 
pag. 52, ne. 8. ejusd. Prodr. Vol. I, pag. 115. (excel. syn. Pal. de 
Beauv.) BRoxbg. Icon. in Mus. Soc. Ind. orient Lond. et in mus. 
Hooker. tab. 658, teste Wight et Arntt. Prodr. Fi. Penins. Ind. 





habe ich ferner niemals gefledte Blätter angetroffen, wie fie die Kigur in der Fl. 
des serres et jardins zeigt. Nach ver Befchreibung zu Wo. 65% dieſes Wertes, 
follen die Staubfäden in phalangi .us ftehen, welches die Figur indeß nicht zeigt und 
welches auch bei Nymphaea eaerulea niemals angetroffen wird. Es dürfte daher 
Mefe Abbildung nad einer Nymplaea poecila gemacht fein, von welcher fie aber 
we als ein fehr unvollkommnes Bild zu betradten fein würde. 

y Dr. 3. D. Hooker fhreibt mir, er halte biefe Pflanze, über deren Urfprung 
ſchon fo viel gefchwaßt worden, keinesweges für eine hybride Form und habe fie 
in Indien aus ganz eben fo gefehen, wie fie im Bot. Magas. abgebildet if. 


orieni. in Add, peg. 447. Bigme Bildrag. tot de Fl. van Nederl. 
Indi& Vol. I, pag. 48. 
Castalia sacra. Salish. 
Lehm. Icon. Nymph. inedit. 


(v. 8.) 
33, Nymphaea Lotos L. 


Lina. Sp. plant. pag. 729. Alpin de plant. exotic. tab. 213, 216, 
218, 220, 222, 224, 226. Del. in Ansal. du Museum d’hist. nat, 
Vol. I, pag. 372 et in Descript. de !’Egypt. ed II, Vol. XIX, p. 415, 
tab. 60, fig. 1, (excl. syn. Pal. de Beauv. Waldst. et Kit. Bot. Mag. 
et Rheed.) DC. Syst. Veg, Vol. TI, pag. 53, no. 9. ejasd. Prodr. 
Vol. I, pag. 14. Roxbg. Fl. Ind. Vol. II, pag. 557, Icon. plant. in 
China nasc. e Bibl. Braam. tab. 16 (tab. non inspecia) Rich. Tent. 
Fl, Seneg. Fasc. I, pag. 14. 

Castalia mystica Balisb. (ex parte.) 

A semiaperta 

Nymphaca Lotus 8 Guill. Perrott et Rich, Tent. Fl. Seneg. 
l. ec. — Rheed. Hort. Malab. Vol. XI, tab. 26. 

N. pubescens nonnall, Auct. (non Willd.) 

(v. s. c et A) 


34. Nymphaea dentata Thonng. 


Schumach, in Act. aoc. scient. Hava (Vidensk. Selsk. Skrift.) 1927 
pag. 249. Bot. Magaz. Vol. 72, tab. 4257, Flore des serres et 
jardins Vol. VI, no. 627—63%8 (9*") 

(v. v.) 


35. Aymphaea thermalis DC. 


DC. Syat. Veg. Vol. II, pag. 54, no. 10, ejusd, Prodr. Vol. I, 
pag. 115. Reichenbach. Icon. Fi. Germ, tab. 71. Fi. des serres 
et jard. Vol. VII, uo. 706—707, 

Nymphaea Lotus Andr. Bot. Repos. Vol. VI, tab. 391. Bet. 
Magaz. Vol.21, tab. 797. Waldst. et Kit. Plant, rar. Hung. Vol. I, 
tab. 15 (excl. syn.) 

Castalia mystica Salisb. (ex parte.) 

(vr. v.) 





*) Ob Nymphaea Lotos ber Fl. d’Ovare tab. 88, (nicht 83 wie in DC. 
Prodr. ald Drudfehler nebt) wovon Reichenbach FT. exofic. ‚Vol I, tab. 14 mit 
dem Namen Nuphar Lotus eine Copie gegeben hat, hicher gehört oder als Bartetät 
zu Nymphaea Lotus zu bringen fei, möchte ich fehr beaweifeln, ba fie fi durch 
bit behaarte Sepalen, die weder bei pubescens noch bei J,otos vorfonmen 
zu unterfcheiden ſcheint. Etwas Beftimmtes wird fih wohl nur nach den Eremplas 
ren Pal. de Beauv. ausmachen lafſen. 

“e) Die treffliche Hoofer’fche Figur im Bot. Magas, fiimmt vollkenmen nik 
einem von Zhonning an Colsmann gegebenen Exemplare überein, welches A in 
meinem derbarium befindet. Dagegen welt, befonvers rüdfichtlich der Zähne‘ ber 
Blätter, die Abbildımg in der Fi. des serres et jardins fo febr ab, daß fie Fan 
zu diefer Art gehören dürfte, wenn fie der Natur treu nachgebildet if; wenigftens 
mörhte ich es nicht für wahrſcheinlich Halten, Daß die Zähne des Blattes in der Art 
F a yeippara begeneriren Tönnen, wie 86 dier der Abbildung nach ber Tall 
ein müßte. 


⸗ 


86. :Nympkaea Candolliana Lehm, ) 
Lehm. Icen. Nymph, inedit. 
Nymphaes ampla DO. Syat. Veg. Vol. DH, pagı 54, no, 11 
(excl. syn. nonnull. et var. 8.) ejusd. Prodr. Vol. I, pag. 115, 
(non Salisb.) Plum. Mess. 123, tab. 4. (tabula non inspecta) ex DC. 


(v. 8.) 
** Foliis irtegulariter obiuse dentalle a. erenatis. 
37. Nymphaea Rudgeana Meyer. 


Meyer Prim. Fl. Essequeb. pag. 1%. 
Nymphaea empia A Rudgeans DC. Gyst. Veg. Vol. II, pag. 54, 
sab no. 11. ejusd. Prodr. Vol. I, pag. 115. 
(v. 8.) ' 


88. Nymphaea sinuata Salz. 
In vicinibus Obidos, Prov. Para colleg. R. Spruce. **) 
Nymphaea foliis ceircinnatis minoribus obtuse crenatir, flore albo. 
Plum. Catal. pag. 7. Mesc. 122, tab. 4 et 141, tab. 5. (?) (tab. 


(v. ®.) 
39. Nymphaea semisterilis Lehm. (12) 


Lehm. Icon. Nymph. inedit. - 
(v. ».) 


Trib. U. Chumuelotos. 
(Lotos DC. ex parte.) | 


40. Nymphaea edulis DO. 
DC. Syst. Veg. Vol. U, pag. 52, no. 6. ejusd. Prodr. pag. 115. 
Wight et Arntt. Prodr. Fl. Penins. Ind. orient. pag. 447. 
Nymphaea esculenta Roxbg. Fi. Ind. Vol. II, pag. 578, no. 5. 
ejiusd. Icon. in Mus. Soc. Ind. orient. Land. et in mus. Hooker, 


tab, 660 ***) teste Wight et Arntt. 1. c. 


Nymphaca Coteka Roxbg. Moe. cam ic. in Bibl. Banks. (teste DO.) 
Casiglin edulis Salish. 
(v, 8. incompl.) 





”) Die De Eandoll’fhe Nynphaea ampla, welche fih von der Salisb.⸗ 
doolerfchen fchon durch stamina inappendiculata hinlänglich unterſcheidet, ſcheint in 
den Herbarien nur fehr felten vorzufommen. Sch befiße indeß felbft mehrere Exem⸗ 
ylare auf welche alle De Candoll'ſchen Angaben paſſen. Unter dieſen habe ich vie 
von 8. 2. Splitgerber in Surinam gefammelten, als die am beflem erhaltenen ab» 
bilden faffen. Bei jüngeren Blättern find die Zähne gewöhnlich Rumpf, was bie 
Angabe älterer Schriftfieller foliis acuse erenatis und obtuse orenalis rechtfertigt. 
Cole Blätter Haben mit fellen große Nehulichteit mit den Blättern von Nym- 
phase sinaata Salsmann. 

“) In einigen Sammlungen, 3. B. in der des Herrn Dr. ®. Sonder hies 
jelbn, befindet fich ein Blatt diefer Art mit einer nicht dabin gehörenden Blume 
einer anderen Art „staminibus appendiculatis“ unter dem Ramen Nymphaea sinu- 


1 Salzın. 


ſKeundes Hooler verdanle. De 


»ee) Ron biefer Abbildun ich eine Copie, welche ich der Güte meines 
3 —2 — noch ſeht wenig belanut IR, werde ich 
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41. Nymphaea lastophylia Mart, et Zucc. 


Abhandl. der maihem. physik. Klasse der bayr. Academ. der Wissen- 
schaft. Vol. I, pag. 364, ne. 31. Mart. Sched. de Nymph. in itin. 
brasilieas. conseript. ne. 2377 Mes. 

(v. 2.) 


42. NAymphaea sagittata Edgew. 


Edgewih. in Trans. of the Lianesu Sec. Vel.XV, pag. 29, no. 16. 
‘an hujus lecis?: 


43. Aymphaea mericana Zucc. 


Abhandl. der math. physik. Klasse der bayr. Acad. der Wissenschaft. 
Vol. I, pag. 365, ne. 32. 
Lehm. Icon. Nymph. inedit. 

(V. 8.) 


44. Nympkaea albo-viridis A. de St. Hilaire. 


Voyage dans le district des diamans et sur le littorale du Bresil. 
Vol. II, pag. 426. (an hujes lecis?) 


45. Nymphaea Maximiliani Lehm. (13) 


Lehm. Icon. Nymph. inedit. 
(v. 8.) 


46. Nymphaea sagittariaefolia Lehm. (14) 


Lehm. Icon. Nymph. inedit. 
(v. 8.) 


47. Nymphaea lineata A. de St. Hilaire. 


Voyage dans le district des diamans et sur le litiorale da Breail. 
Vol. If, pag. 425. (an hujos locis?) 


48. Nymphaea amozonum Mart. et Zucc. 


Abhandl. der math. physik. Klasse der bayr. Acad. der Wissenschaft. 
Vol. I, pag. 360, no. 30. Mart. Sched._ de Nymph. in itin. brasiliens. 
conscript. no. 3313 Mas. *) 


fie vielleicht veröffentlichen. Nymphaca edulis reihet fich durch die unten behaarten 
D ätter der Nymphaea lasiophylia und vielleicht auch ter mir unbefannten Nym- 
phaea zagittata zunächſt an. Bon diefer bin ich indeß noch ungewiß, ob fie zur 
Abtpehung Chamaelotos gehört. 

De Sandolle bemerft von Nymphaea edalis Sal. „flores parvi.“ Wight et 
Araott tagegen fagen „Flowers nearly tree inches in diameter. Die Eremplare 
weiche Wallih unter der Rummer 7254 ſeines Cataloges vertheilte, obgleich nur 
ſchlecht erhalten, fcheinen der erfien Angabe zu entfprechen. 

*) Dice Stamina abortiva clavata obtusa apice purpurascentia, inter fertilia 
longiora mixta der oben angeführten Befchreibung find die, allerdings ſehr eigen: 
tHämlihen Radien des Stigma, deren id in verfchiebenen fehr erhaltenen, 
bei Bahia und im britifchen Guiana gefammelten, mit denen ber Händen Der: 

verglichenen Eremplaren 24 dis 28 mit volllommener Deuflichkeit gefehen 


Nymphaea integrifolia Salem. 
Nymphaea foelida Gardn. Mes, 
Lehm. Icon. Nymph, inedit. 
(v. 8.) 


49. Nymphaea Passiflora Lehm. (15) 


Lehm, Icen. Nymph. inedit. 
(v. 8.) 


50, Aymphaea Fenztana Lehm. (16) 


Lehm. Icon. Nymph. inedit. 
(v. 8) 


Trib. HI. Castalta. 
Floribus albis. (Leuconymphaea Boerh.) 


51. Nymphaea acuttlodu DE. 


DC. Prodr. Vol. I, pag. 116, no. 20. — Icon. plant. in China nase. 
e bibl. Braam. tab. 18. (tab. non inrpecta.) 


52. Nymphaea odorata Ait. 


Ait. Hort. Kew. ed. I Vol. IE, pag. 2092. DC. Syst. Veg. Vol. II, 
pag. 57, no. 15. ejasd. Prodr. Vol. I, pag. 116. Asa-Gray. gen. 
plant. Fl. Amerfic. boreal-erient. Vol. I, pag. 101. tab, 42-—43. 

a orbicularis. 

Kynphaca odorata & Torr. et Gray Fl. of North Amer. Vol. I, 
Pag. DI. . 

Nymphaea odorata Andr. Bet. Repos. Vol. V, tab. 297. Bet. 
Magar. Vol. 21, tab. 819. Willd. Hort. Berolin. tab. 39. 

Nymphaea alda Michx Fl. Vol. 1, pag. 311. 

Castalia pudica Salieb. 

ß reniformis. 

Nymphaea odorata 8 Torr. et Gray FL of Norih Amerlic; 1. c. 

Nymphaea reniformis Walt. Fl. Car. pag. 155. DC. Syst. Veg. 
Vol. II, pag. 59, ne. 13. ejusd. Prodr. Vol. I, pag. 115. - Deless. 
Icon. Vol IL, tab. 15. . 

Nelumbium reniforme Willd, Sper. plant. Tom. U, Pars II, 
rag. 1260. 

y minor. 

Nymphaea odorata y. Torr. et Gray Fl. of North Amerie. 1. c. 

Nymphaea odorata 8 minor. Bot. Magaz. Vol. 40, tab. 1652. 

Nymphaea odorata 8 rosea Pursh. Fl. Americ. septenbr. Vol. I, 


pag. 369 


yabe. Aehnliche 6—7 und felbfi-10— 1 Linien lange Radien des Stigma’s, welche 
indeß nicht immer keulenförmig find, finden fih aud bei anderen in Eentral-Amerifa 
wachfenden Arten, 3. B. bei Nymphaea Fenzliana, Passiflere, Raja, sagittarinefolie 
und sinuataSalzım., welche den Blumen derfelben ein fehr eigenthümliches Anſehn geben. 
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Nymphaca minor DO. Syst. Veg. Ve. DI, pag. SB, mo. 16. 


ejusd. Prodr. Vel. I, pag. 116. 
aeyvv.ßv.e) 


53. Nymphaea nitida Sims. *) 


Sims in Bot. Magaz. Vol. 33, tab. 1359. DC. Syst. Veg. Vol. , 
pag. 58, no. 17. (exe. Syaon. Guel. et Wild.) ejusd. Prodr. 
vol. I, pag. 116. 


54. Nymphaea blanda Meyer. 


Meyer Prim. Fi Essegech. pag. 201. DC. Syst. Veg. Vol. I, 
pag. 59, ne. 19. ejesd. Prodr. — 116. 
(v. 8. 


55. Nymplaea alba L. 


«@ Lion. Spec. plast. 729. DC. Sımt. Veg. IL, pag. 56, no. 14. 
7 Prodr. Vol. I, pag- 115. Koch Synops. Fi. Germ. et Helv. ed. Il, 

g. 29. Gaerta. de Fructib. Vol. I, tab. 19. Schkuhr. Handb. 
vol. IT, tab. 142. Fi. Daa. VoLIV, tab. 602. Engl. Bei. Vel. Ill, 
tab. 160. Svensk. Bet. Vol. U. tab. 92. Hayns Arzaeygew. Vol. V, 
tab. 35 Reichenb. Icon. Fi. Germ. tab. 67. Starm in Abhandl. der 
naturf. Gesell. zu Kürnbg. Fasc. I, pag. 148, tab. III. fig. 8—13. 

Nrmphaea splendins, urceolata, venuste et alpin Hentro ia 
Mobil et Schlecht. Bot. Zeiig. 1818, pag. 603, (D-700. (Bde 
specim. ab ipes „act. benevole mecum commmunicat.) 

Castalia speciosa Salisb. 

T Nvmphaea biradiata Semmterauer in Regensb. Bot. Zeilg. 
1833, no. 40, pag. 625. Conf. observ. ibid. pag. 631. Roichenb. 
Icon. Fl. Germ. tab. DO. Koch Syaepe. L e. Cams. E. Fries Samma 
Veget Scandinev. I, pag. 143 ot Lehm in E. Otte. Hambg. Gartei- 
und Blumenz. VIII, pag. IB. 

Ny nie intermedia Weiker in Reichenb. Fi. Saxon. ed Il, 
pag. 10 

Nrmphaea eryikrocarpa Heatse is Mehl ot Sehlechtend. Bet. 
Zeitg. 182, pag. 737. 

A minor Bess. Hort. Eysteti. Vera. erd. VII, tab. 3, fig. ?2. 
DC. Syst. Veg. Vol. II, pag. 36, no. 14. ejued. Prodt. pag. 115. 
Koch Stnope. Fi. Germ. et Helv. |. e. MBeichenb. Icon. Fi. Germ. 
tab. 68. 9) 

Nymphaea parrifora Hentze in Mohl et Schlecht. Bet. Zeitg. 
1848, ec © 

(v. v.) 





/ 


”) Nymphaca nitida fenne ih nur aus ter Abbiſdang. Wegen der groden 
Artnlicfeit mit Nymphaea odorata habe ich fie neben tiefer fichen laffen, obgiekh 
in ter Befihreitung austrüdiih angegeben wirb „the root stock ir perpendicalar 
„and does net neem ever te acquire any comsiderable length.“ Sie durſte alfo, 
wenn Kb vice beflätigt, zu einer andern n Bbtpeitun g ja bringen fein, wenn fie nit 
eine 5 inodera vom Nymphaea odorata if, weite mir wicht unwahrſchein⸗ 
ich zu fein 
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56. Nymphaea basniniana Turczan. 
Turcz. Fi. Baical. Davur. no. 84. Fa Fi. Ross. Vol. II, pag. 748. 
(v. a. 


57. Nymphaea pauciradiata Bunge. 


Bange in Ledeb. Fl. Alt, Vol. II, pag. 272, KLedeb. Fl. Ross. 


Vol. I, pag. 94. 
(v. 8.) 


58. Nymphaea semiaperta Klinggraefi. 


Klingg. Fl. von Preuss. pag. 20. Sturm in Abhandl. der naturf. 
Gesell, zu Nürnhg. Fasc. I, pag. 143, tab. 111, fig. 1—7. Conf. 
Lehm. in E. Otto. Hambg. Garten- und Blumenz. VIII, pag. 369. 

Nympbaea neglecta Mausleutn. in Mohl. et Schlechtend. Bot. 
Zeit. 1850, pag. 905. 1852, pag. 42 


(v. v.) 
59. Nymphaea candida Presl. 


Presl. Del. Pragens. pag. 224. Koch Synops. Fl. Germ. et Helv. 
ed. H, pag. 29. Reichenb. Icon. Fl. Germ. tab. 70. 


60. Nymphaea Kosteletzkyi Palliardi. 


Lehm. ia E. Otte. Hambg. Garten- und Blumenz. VIII, pag. 369. 
Lehm, Icon. Nymph. inedit.*) 
(v. v.) 
61. Nymphaea cuchemtriana Jacquemt. 


Jacquemt. Voy. dans l'Inde. Vol. IV, pag. 11, tab. 10. 


62, Nymphaea punctata Kar. et Kir. 


Karel. et Kiril. Enumerat. plant. Fl. Alt. no. 50. Ledeb. Fl. Rose. 
Vol. I, pag. 743. 


63. Aymphaea p:gmaea Ait.* ) 


Ait. Hort. Kew. ed. alt. Vol. Ill, pag. 203. Bot. Magaz. Vol. 38, 
tab. 1525. DC. Syst. Veg. Vol. III, pag. 58, no. 18. ejusd. 
Prodr. pag. 116. 

Nymphaea tetragona Georgi iter. Vol. I, pag. 220. 

Nymphaea alda minor Gmel. FI Sibir. Vol. IV., tab. 71. 

Castaliu pygmaea Salisb. Par. Lond. tab. 68. (ex DC.) 

j (v. 8.) 

* * Floribas caeruleis. 


* Bon allen Arten’ viefer Abtheilung, wie überhaupt von ben meiften Nym⸗ 
waren in Nymphaen Kosteletzkyi durch Das Ovarium vilosum am leichteſten zu 
woterfcheiden. Die folgende — Nymphaea cachemiriana — hat cin Ovarium 
lenatum und fiebt ter Nymphaea Kosteletzkyi in mehr als ciner Beziehung nahe, 
kfißt aber viel längere und fplhr Blumenbläfter, während bicfe bei Nymphaea 
Kosteletzkyi Fury, breit und ganz flumpf find. 

»e) Befist dieſe Bflanze ein Meines rundes einer Hafelnuß ähnliches Rhizom, 
wie —* erden, fo wäre fie vielleicht am Schluß ber Abfheilung Chamaelotos 
jn placiten. 


64.: Nymphaea violacea Leim. (17) 


Lehm. Icon. Xymph. inedit, 
(v. 8.) 


Quid Nymphaea crenulata Rafınesg. — Schnializ. in Med. Repos, 
New-York. Vel. V. (nomen) ex Desvaux Journ. de botanique. Vol. 11, 
pag. 173? 


1. Nymphaea Raja, 


N. foltis membranaceis tenuisstmts sublunatis, lobis divarica- 
tis s patentissimis obtusis, glabris, subtus — dum siccis — 
punctis eleratis sub lente manifestis; calyce tetrasepalo, 
sepalis longe acuminalis; pelalis lanceolatis longe et 
argute acuminalis albis; staminibus valde elongatis 
radialim erpansis ureis exterioribus brevi appen- 
diculatis; stigmate 20-22-radiato: radiis longissimis. 


In Columbia collegit Cl. Jameson, in Chili filius Guilielmus 
Lehmann. 2. 


Rbizoma ovatum tuberosum. Folia integerrima, subrepanda, 
touze petiolata: petiolo faccido gracili, ad finem incisurae 
inserto, utringue saturate viridia, nervis 8, gracilibus, radiatim ex- 
pansis, intermedio penninervio, a petiole ad apicem 3-6-pollicaris, 
tobi, — quorum quinque 6-7-pollicaribus — rotundaio-obtusia, divaricalis 
vel tanlum patentissimis. Flores paullo ınajores quam in Nymphaes 
cupensi. Calycis sepala oblongo-lanceolata, long® et argute Acumi- 
uata, acumine incurve vel kamato, extus viridia, infus albicantia. 
Petala exteriora exius virescentia, inferiora reliquis angusliora. 
Stamina permulta, inaequalia, radiatim expausa. Stigma 20-22 ra- 
diatum: radiis purpareis, superne incurvir et paullo imerausatis, 10-11 
lincas longis. 


Obs. Sperier ab foliorum Formam peruliaren Rejae Febronianae (Cepha- 
Jupterae Giornae Riss.) formam fere aemulaniem, distinctiasima, u 


2. Nymphaea pseudo-pygmaea. 


N. foltis membranaceis subrotundis repandis, basi profunde 
bilobis sagittatis, lobis patentibus obtustusculis, sinu 
triangulari, ulrinque glabris, supra — si siccis — punctis 
minulis densissimis sub lente manifeslis, calyce: tetra- 
sepalo; petalis lato lanceolatis acutis albis calycem 





rir aeguantibus; sliaminibus paucis appen alis; 
stigmate sub 12-radiato: radiis brevibus. 
Habitat in Senegambia. 2}. . 


Planta pumila, glaberrima rhizsemate ovato, taberoso. KFolia 
salurate viridia, nervis gracilibus a petiolo radiatim oriandis, in nostris 
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speciminibnn a peotiolo ad apicem pellicem fore longa, medlo 11/—2 
pollices lata, lobis fere pollicaribns, patentibus, obtusiusculis. Peltioli 
graciles quam scapus erectur, strictus, striolatus dimidio tenuioren, 
Flores albi, minores fere quam in Nymphaea pygmaea. Petala 8—12, 
calyce paullo breviora, 2—3-seriata, nervis quingue tenuissimis. 
Stamina pauca, corolla tertia parte circiter breviora, omnia appen- 
dieulata, filamentie basi complanatis et dilatatis, connectlivo acuto, pro- 
ducto. Semina laevia, nitida, grisea, magnitadine seminum Sinapis albae. 


3. N'ymphaea Leiboldiana. 


N. foltis coriaceis subpeltatis oblongis obtustusculis vel 
ellipticis glabris, basiprofunde bilobis, lobis acutiuscu- 
lis basi arcuatis apice atlingentibus vel incumbentibus, 
supra (si siccis) punctis minutissimis elevatis sub lente 
manifestis, sublus nervis prominulis subcanaliculatis; 
calyce tetrasepalo; petalis lanceolatis acutis albis; sta- 
minibus permultis appendiculatis erectis corolla dimi- 
dio brevioribus; stigmate multiradiato: radiis erectis 
incurvis. 


In terris Mexicanis collegit F. lieikold! In Asia australi 
Burke? 2 


Folia integerrima, plus minusve repanda, edentula, pallide viri- 
die, a petiolo ad apicem 3—6"/a pollices longa, medio 4—7-pollices 
lata, lobis basi arcuatis apice saepe incumbentibus, 3—5 pollicaribus, 
eosta media sublas prominente nervisque minus elevalis, a petiolo 
radiatim oriundis, in foliis majoribus utringue 10— 12 venisgue inter 
se junctis. Petioli robusti, quam scapus atrictus, crassiores. Calycia 
sepala coriacea, 3—3"/a pollices longa, oblongo-lanceolata, mulliner- 
via, extus viridia, #triis atropurpureis interruplis. Corolla magna, 
_ pelypetala; petala subaequalia, lanceolata, calyce paullo breviora, te- 
_ suissime lineate. Stamina permulta, erecta, petalis dimidio fere bre- 
viors, connectivo valde elongato, acuto. 


4. Nymphaea tropaeolifvlia. 


N. foliis coriaceis orbicularibus subpeltatis repandis vel 
obtuse remoteque dentalis, utrinque glabris laete viri- 
dibus, basi profunde bilobis, dobis incumbentibus obtu- 
stusculis, supra — si sticcis — punctis elevalis minutissimis 
sub lente mantfestis, sublus nervis prominulis parum 
impressis;, calyce tetrasepalo; pelalis oblongo-lanceo- 
latis acutis albis. Staminibus erectis longe appendicu- 
latis; stigmate sub 16-radiato: radiis acudle inflexis. 


Gamburger Garten» und Blumenzeitung. Band IX. 
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3. Nvmpkaea undulata. 


Y. ‘dis carisoris erafe-suberbichlaribus subpeltatis gla- 
berrümis uiringue pellide riridibus, irrequlariter den- 
isdis rel suhrimmalis. basi profunde bilobis, lobis ap- 
prerimafis obluriusculis, sublus nerris prominentibus 
ibidemgue lenuissime impresse-punclalis; calyce letra- 
sepalo undulale: prialis oblongis aculatis albis superne 
undulatis: steminibus permultis erectis acule appendi- 
awlatis: stigmate sub 12-radialo: radlis abbrerialis 


acufis. . 
KNughar eure bisnche charsac. H. Galesifi. Csliset. 1840. 
Ne. 246? 


Habitat in terres Mericaah. 2. 


Felia ampla, in mestris speciminibes Y— 12 pollices longa, me- 
die 4--S pellicen Iata, conia media subius prominente, nervis ulringue 
6, canalicalatin, a petiele radiatim oriundi«, minus prominulis quam 
corta, venisque tmuibms versun marginem reliculatim inter se junc- 
tin areolafa, supra praesertim pallide viridia vel flavescentia, rubtus 
nervis venisgue salarattas oslorafis. Petieli minus Inerasemii quam 

Orcelus, sirietus. Fleres majeres quam iu Nymphaca cacrulea. 
Calveis sepala late ovala, acala, oeriacea, atiamen superne wundalala 
vel umdalato-crisga, erxtus viridia vel flavescentia, inıus albicaniis, 
multinervia. Petala permulta, superue undelate, calyee paulle lon- 
giera, inleriera angustiera. Stamina permalta, erssia, corelle dimi- 
dio breviera, basi complanaia ei diiatain . « - 


2* 
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" & Nymphaea nervosa. 


N. foltid amplis coriaceis subpellatis subortcularitus gla- 
bris utrinque viridibus basi profünde bilobts, lobis elon- 


gatis incumlentibus, inaeqgualiter acuteyue sinuato-den- - 


tatis nervosis, nervis venisque ulringue valde canspicuts 
subtus prominentibus canalirulatis; calyce sex sepalo; 
corolla alba magna, petalis inaegualidus, erterioribus 
oblongis obtustuculis, intertoribus lineari - lanceolatis 
longe — staminihus appendiculatis; stigmate mul- 
tiradiato. 


In Brasilia australi collegit J. Hansen (Herb. propr.) In Pa- 
raguay collegit Bergger (Herb. Stendel.) %. 


Folia oesiscon mnbpeltsta, wmagmitmdine pedali et majera, basi 
prefantoe bilebe, lobin elongatis (acataf), uirinque viridia, nervis 
7-19, a petielo radiatim oriundia venisque ulringue conspicuis, 
sata valde prominentibus et impreesis aroolata, fere ut in Nym- 
phaea ampla; margine rinunfoe-dentata; denlibur inaequalihus acutis; 
a peliele ad apieem 627 pollicon longa, medio IO—I2 pollieen late, 
lehis sexpolliearibas, per totam ut videtur longitadinem invicem ob- 
tegentibus; mepra punctis minutissimis et densissimis, sub lente ma- 
nifestir, imstrucie, rubtus impunctata, zlaberrima. Petieli scapum 
aeguanien, giaberrimi, orensitie fere pennae annerinae. Flores patentes, 
magni, diamefro eirciter nexpollicaren. Calyeis nepala coriaea, ex 
orato oblonga, obtusiuscula, intus alba, extus ut videtur viridia, 
striolis longitudinalibus interruplis fuscis vel atropurpureis innnifestis. 
Corolla albe, petalis insequalibun, exserioribus oblongis obtusiusculis, 
ealyce paulla brevioribns, tenuissime quinquenervlis, interioribus qua- 
druplo et quintuplo angustioribus, valde acutatis. Stamina multa, 
erecia, exteriora pelalis tertia parte circiter breviora, basi complanata 
et dilatata, connectivo conieo elongato, acutiusoulo. Stigma multira- 
diaium. 


Obe. Speeimina tantum male conservate, praeseriim quoad lobos foliorum 
imperfeeta, vidimus. 


——— 


7. Nympbaea nubica. 


N. foltis amplissimts membranaceis peltatis suborbtculato- 
ovatis glabris, trregulariter obluseque repando-dentatis 
suhsinualis, basti profunde bilobtis, lobts incumbentibus 
ohtuctusculis, utringue virtdibus, supra glaucescentibus 
ad nervos venasque punctis elevatis sub lente conspi- 
culs, sublus grosse areolatts nervis parum prominenti- 
bus; floribus amplis patentissimis albis; calyce tetra- 
sepalo maculato; staminibus appendioulatis; stigmate 
sub 16-radiato. Bu: 14% 


J 


Yen auıpla mubie. No. 107 (ex parte‘) 


Zum = suges radicen ment. ÜOerdefsni, 
ze name Getohr. 2;. 


un "umup hanis magis quam superue irregelariier obtunegue 
— sum. +ulksimmnta, 2 pelisie ad zpinem 7 — 8 pollices longı, 
zum 9 TZ zeilires Istz, Ishis basces 6- et fere 7-peilicaribes, 
== mn re mmrümlinee unem alierum ebtegentibes, apice tas- 


muzsursten apa, sub icnte manileefn, fellerem jünierum in- 
zumuzus pl brevissini albi, rigideli dem derasi. Costa felii 
"Emm Cd GER Bervi, qasrum utringee 7 —8, radialim cI- 
RE: Jar premincales Begue Camakrelafı venisque inier 


ame mmsrimis areelas formant permagmas. Petioli iereles, 


| 
| 
{ 
t 


ineieimikn, peinlis dimidie breviera, bari complamata ei dilatela, omnia 

ulira auilkeras agpendicele cenice, oblune, albe insirselin, interiora 
süigmalb sub l6-radiale inscumbentia, 

Gia X: mphara ampis Hocker sive Castalia ampla Salisb. (nec DC.) c«- 

us „m Jamaicam collectum possideo, a nestra ext diversa: fo- 

Jen serwceis samamio-suLlebatis: demtibus lobisgee valde arutin, sine ha- 

„Jart apıets, supre per telam superficiem tnhercalis minwiis deasirsime 

„is mare strungee interruplis parpereis adrpersis, subfus purpurris, 

erwies unrugee IB—14 (nec 78) venisque permulto rebestieribun magis 

ã sersbus canalicnlatis; siaminiteas numerosissimit, 


aallın — appendiculo acuto terminatis, 


8. Nymphaesa bella. 


Vie suömemödranaceis pellatis oblongis rotundato ob- 


Uusin, wnedie eserlim acule repando-denlatis, basi 
profunde belebt: , lodis dente aculo terminatis, sinu 


parte, supra glabris punctis elevatis ad lentem mani- 
"weis. suhlus — pubescentibus cinereis; calyce 


le: cerella polypelala rosea, pelalis inaequa- 
*72— atis oblustusculis; staminibus ap- 


be latis; stigmate sub I2-radialo: radiis brevibus 
suhplanis. 


Habitat in Iadia orienial *. 
Fella lagissine patielsta: petielis gracilibas flexibilibus, rotun- 
subreiuss, naperne iniegerrima, medio acuto "dentata, 
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feraminibus (an fortaito) pertasis, fere cribrosis, a petiolo ad apicem 
$-pollices eirciter longa, medio 4—5 pollicen lata, lobis 2 — 2/4 pol- 
licaribus, supra ut videlur subferruginea, sabtas pilis brevissimis den- 
sissimie cinerea. Scapus erectus, strietus, multo robustior quam pe- 
fol. Calycis sepala angusto-lanceolata, obtusiuscula, multinervia, 
extan viridia, elevato-puncticulata, glabra. Corolla polypetala, rosea; 
petala exteriora majora, longitudine sepalorum, extus viridula, religqua 
Imeam fere lata, 12—14-lineas longa. Stamina plurima brevia, 
bari complanata et dilatata, corolla multo breviora, appendiculo elon- 
gato, acutiusculo instracte. Stigma sub 12-radiatum; radiis brevi- 
bus obtusis, subplanis. 


9. Nymphaea Hookeriana. 


N. foltts coriaceis peltalis ovalibus repandis bast profunde 
dilodis, lobis obtusiusculis, sinu aperto, utrinque virt- 
dibus glabris supra impresse punctatis sublus — dum 
siccts — punctis minutissimis elevatis sub lente conspi- 
culs, nervisque canaliculatis; calyce tetrasepalo; pe- 
talts ex ovato oblongis oblusiusculis roseis; staminibus 
acute longeque appendiculatis; stigmate sub 10-radiato: 
radiis breoidbus erectis. 


In Benghalia collegit Ci. Dr. J. D. Hooker m. Decembr. 
1850. ı. 


Folia utrinque viridia, juniora vinoso-purpurascentia nervis ve- 
nisque viridibus, a pefiolo ad apicem 4 pollices cireiter longa, medio 
5-6 pollices lata, lobis fere tripollicarihas, nervis 14, costa paullo 
tenuioribus, a petiolo radiatim oriundis venisque tenuissimis praeser- 
im versus marginem magis conapicuis inter se junctis. Scapus erec- 
tus, crassitie fere pennae anserinae parvae, atriatulus, quam petioli 
mullo crassior. Florer paullo minores quam in Nymphaea eaerulea, 
Calycis sepala ex ovate oblonga, obturiuscula, multinervia, viridia. 
superne margineque maculis striolisque longitadinalibus interraptis 
purpureis adapersa. Petala in uotris speciminibus 8, fere aequalia, 
kagituline sepalorum, tenuissine 3—5-nervia, exteriora etiam ad 
earinam minutissime elevato-punctaia et purpureo-maculata. Stamina 
indefinita, erecta, basi complanata et dilatata, petalis dimidio breviora, 
appendiculo eiungato acuto instructa. Stigma sub IQ-radiatum: ra- 
dis brevibas erectis obtasiusculis. Fructus calyce persistente peta- 
lisque emarcidis coronatus, magnitudine et forma fere Mespili ger- 
wanici minoris. Semina numerosissima ovata, grisea, longitudinaliter 
siriolata. 


Ei: et emunicsuls. cusia kranisribes veninget | 
zumemnmin. Jezpe> q pelseli Fleres 
pruile m S-myügen zuruies spentznen. Calycis se 
zuin etamge-muersinta, +ützuwimsenin. ziaberrmn, menlisnervia, ezius 
Furzerwersin. Pu B2— Wi wien, puren, Iongiindime calvcis, 
XX 53 — — — 
mm: emmudenaka ei diietaka. petalis terlia parte circiter 
Teevszz. sppendeeis eienzzie. cemire. ebimrinsenls instrerta. 


il. Nvmphaea discolor. 


gabris amplissimis, trregulartier sinuato-chenatis bati 
profunde bilobis. lobls bast incumbentibus subparallelı 
oblusiusculis. sublus afrosanguineis nervis venisque Bi- 
dem prominulis riridibus: floribus amplis patenttssimis 
eyaneis; calyce letrasepalo; petalts oblongo-lanceolatis. 
diserlatis subaequalibus; staminibus numerosis omnibus 
longe appendiculatts; stigmate sub 12-radiato. 


Nympbaca amyla Hiuchst. Herb. unius fim. (ex parte!) 
ka Nubia collegit Kotschy. 2. . 


Fofin a petiolo ad apicem 6-8 pollices tonga, medio 10-12 
pollices lata: lobis fere quinquepollicaribus, dentibus obtusis kubere- 
nata, supra viridi-flavercemfia, subtus atroaanguinea vel atropurpures, 
nervis ibidem prominulis 14— 16, radiatim expansis, costa tenulori- 
bus, non impressis sive canaliculatis, venisqgue tenuissimis anastome- 
santibus reticulata, medie tantum punctis elevatis minulissimis sub 
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lento manifeilis sultus ndspärsa. Detten teretes, glaberrimi, cras- 
sitie pennae anserinae. Scapus petiolis- cunformis, erectea, superne 
purparascens. Flores cyanei, in diametro circiter 9—6-pollicares. 
Caiyx extus viridis, glaberrimus, nifidus, basi circulo atropurpureo 
eircamdatus: sepalis ex övato lanceolatis, superne attenualig, 
attamen obtusiusculis, immaculalis teuuissime multinerviis. Corolla 
polypetala, patentierima, petala subaequalia, biseriata, oblongo- 
Ianceslata, obtusfiuscula, calycem fere aequantia, superne intensiug 
colorala: nervis quingque tenuissimis vix couspicuis, extus viridulis, 
Stamina numerosa, longe appendiculata, exteriora patentissima, peta- 
fis tertia parte circiter breviora, basi complanala et valde dilatatg, 
interlora sensim breviora et angustiora stigmafi incumbenfia. Stigma 
aub 12-radiatp: radiis hamato-incurvis. " 





Bu 
12. Nymphaea semisterilis. 
N. [oliis cortaceis ovate-suberbicularibus subretusts sub- 


peitalie gludris einuato suberenatis basi profunde bilo- 
bie, ledis contingentibus basi inciembentibus obiusis, su- 


perne — dum siccie — punelis minutis denstsstmis ele-. 


valis sub lente censpicuis, sublus impreseo-punctalts 
nervosis; calyee teirusepalo; petalis albis calycem 
aequantibus; staminibas : Inappendieulatts Bisertatis, 
exterioridus sterilibus sublinguaeformibus, interio- 
ribus fertilibtus multo drewsioribus; stigmate sub 16- 
radiato. 


Habitat in India orientali (Maradabad). 2}. 
Folin satarate viridia, in nostıis speciminibus sex pollices longa, 


| 5 polliees fere lata, nervis 14 plerumque, radiatim expansis venisque 
' sebles proufinenfibus canaliculatis anastomosantibus areolata, Scapi 


robireli, erech, stricti, erasfores quam pefiofi. Flores fere majores 
tan in Nymphuca aldu. Calytis sepala oblonga, multinervia, viri- 
Se, Ariia Tongitadinalibus interruptis migricantibus. Petala ublonga 
wei oblungo-Ianceoizta, obtusiuscula, calycem aequantia. Stamina 
deriin aqua petsla dimidio dreviora, complauata, rotundato-obtusa. 


13. Nymphaea Maximiliani. 


N. foliis membranaceis subpeltatis late ovalis obtustssimts 
glabris. bass profunde bilobis, lobis ovatis oblusis pa- 
tenlissimis. supra — dum siccie — punclis elevalis 
minsutis sub Jente mani[estis, sublus dense purpureo- 
maculatis; calyce tetrasepalo;, patadis inaequalibus can 
didis obtusiusculis, staminibus Inappendieulasis inae- 
quadsbus, ercterioribus basi pelaloideis ; etigmate sub 
I2-rediato: radüs elongalis hamakö-inourvis. 


4 
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Prope Bahiam delexit Hiust. Priacepe Marximilianus Noovi- 
densis 24. 


Rhizoma tuberosum ovoideum vel subglobosum. Kolia utringue 
saturate viridia, supra punctis elevatis minutis, sub lente manifestis, 
densissime obtecta, sublius macalis majoribus minoribusque irregulari- 
bus atropurpureis denee adspersa, nervis J0— 12 tenuibus, costa multe 
tenuioribus, attamen uirinque conepicuis sublus impressis, a peliole 
radiatim oriundis, versus marginem venis inler se junclis areolata, 
a peliolo ad apicem 2-2'/s-pollices longa, medio 3-3"/a-pollices lata, 
lobis sesquipollicaribus vel bipollicarıbus, ovatis obtusis, sinu aperte. 
Petioli longissimi, flaccidi, superne purpurascentes vel purpureo-macu- 
lati. Scapus erecius, robuslior quam pctieli, tenuissime lineatus. 
Calycis sepala coriacea, oblongo-lanceolata, obtusiuscula, plurinervia 
basi fasca, extus punctis elevalis minutis adspersa. Corolla pely- 
petala, candida, fere magnitudine ut in Nymphaeca alba; petala inae- 
qualia, oblongo-lanceolata, obtusiuscula, majora longitudine sepalorum, 
exteriora 4, ad carinam praeserlim extus viridula, ibidemque punciis 
minulissimis elevalis adspersa, sequentis emnine candida, eadem mag- 
nitudine et forma, ıinteriora multo breviora lanceelata. Stamina valde 
inaegualia, ezieriora basi omnino peiuloidea, petalis internis fere 
aequalia, apiculo brevissime oblasissimo instructa, interiora sine apicnlo, 
multo breviora et basi angasia complanata, omnia antheris linearibus 
bilocularibus ochroleucis instracta. Stigma sub 12 radiatum: radiia 
elongatis humato-incurvis, intus casaliculatis. 


14. Nymphaea sagittariaefolia. 


N. foliits membranaceis sagittatis obtusis glabris saturale 
viridibus subrepandis, supra — dum siccis — punclis 
minutis, sublus lineis permullis tenuissimis alropurpureis 
ubique excurrentibus sub lente manijestis instructis, 
lobis baseos patentibus aculis; peflolo flaccido in sinu 
folii,scapo multo gractliore; ca yce tetrasepale; pelalis 
oblongis obtusiusculis calyce brevioribus; staminibus 
inappendiculatis; stigmate multiradiato; radiis valde 
elongatis erectis subclavatis. 


In America centrali collegit filius Guilielmus Lehmann. 2. 


Rhizoma tuberosum, ovalum. Folia forma fere Sagittariae sagit- 
taefoliae, apice tamen obtusa, saturate virilia, usque ad petiolum 
finsa, ulrinqgue glabra, margise subrepanda, nervis venisque tenuibus 
reticulatim inter se junclie, utringue conspiceis, subius impresaiss 
supra punctis elevatis minutis adspersa, sublas lineis permultis tenuissi- 
mis, interruptie, atropurperein, ubique excurreaiibus, saepe vermicu- 
laribus vel literas orientales fere formantibus sub lente manifestis. 
A petiolo ad apicom folia want tres pellices ei ultra longe, medio 
eadem latitaudine, lobis tripellicaribes, aculs, palenlikus arcualis. 
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Petioli longissimi flaceidi zraeciles, prope finem indisurao Inserti. 
Scapus erecius, robustus, petiolis triplo vel quadruplo crassior, linca- 
tas, purpurascens. ÜUalyx tetrasepalus basi purpureus, sepalis ex 
evato oblongis obtusiusculis, multinerviis, lineatis, lineis basi praeser- 
tim purpureis. Corolla alba aliquautum minor quam in Nymphaea 
alba; petala sepalin breviora, oblonga, obtusiuscula, exieriora extus 
virescentia. Stamina indefinita, inaequnalia, exteriora petalis tertia 
partie breviore, alba, inferne complanata et valde dilataia, fere pe- 
taloiden, basi purpurascentia. Stigma purpureum, mulliradiatum: 
radiis 4-5 lineis longis, erectis, dein incurvis, 3-5 nerviis, subcelava- 
Us, apice fuacis. | 


15. Nymphaea Passiflora. 


N. folits submembranaceis subpeltatis rotundato-obtusis 
basti sagittatis, lobis patentidus acutiusculis, sinu fere 
triangulari, utrinque viridibus glabris, supra — dum 
siccis — punctis minutis elevalis sub lente conspicuis; 
caiyce tetrasepalo; petalis inaequalibus aculis albis 
calyce brevioribus; staminidbus radianlibus exterioribus 
apieulatis longitudine fere pelalorum ; stigmate 16-ra- 

iato : radiis longissimis linguaeformibus rotundato- 
odtusis. 


In Brasilia (Serra d’Estrella) collegit ©. Beyrich, in Paranagua 
Cl. Gardner. 21. 


Rhizoma tuberosum, ovatum, radicibus valde incrassatis. Folia 
basi praesertim subrepanda, a petiolo ad apicem sesquipollicem longa, 
medio daas pollices late, lobis pollicaribus_acatiusculis, nervis 8-10 
a-peliolo radiatim oriundis, tenuibur, subtus tantum ‚conapicuis et 
impressie. Scapus robustus erecias, strictas, paullo Crassior quam 
petioli. Flores paullo minores quam in Nymphaea. alba. Calycis 
sepala ex ovato oblonga, acuta, mullinervis, extus viridula, tuberculis 
minutis adspersa, corolla longiora. Corolla alba, odora, petala inae- 
gualia, acuta, biseriata, exteriora oblonga, extus etiam elevato-punctata, 
interiora breviora, lanceolata. Stamina inaequalia, biseriata, seriei 
exzternae apiculo brevissimo instructis, seriei internae breviora, sine 
apiculo. Stigma 16-radiatam: radiis linguiformibus rotundato-ohtusis, 
6-7-lineis longis, expansis, coronam alropurpuream fere formantibus. 


16. Nymphaea Fenzliana. 


N. foliits membranacets suborbicularibus oblusissimis basti 
pröfunde bilobis, lobis obtustusculis, sinu marginibus 
arcuatis aperto, supra gramineo-viridibus glabris,. — 
dum siccis — punctis minulissimis elevatis. sub lente 
manifestis, sublus demum subferrugineis; calyce tetra- 
sepalo; pelalis candidis extertoribus acutiusculis reli- 





— 


15. Nrmphaca vielacea 
N. feollis curiaceis suberatis repamdis cardate-bilebis, lobis 
obtusis fi 


In “ova Hellandia berrali cellegit « J. Andersen, Heolsatas, 
a e A Coge York CL J. Macgiävay. 2. 
Abizoms eubeyindrisum, erssetie ers digiä mmimi. Fola 2 
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Ueber hybride Fobelien. 


Under ven Pflanes, welche japan langerer Zeit heer Sqoheit 
wegen kaltivirt werben, darf man unbedingt die verſchicdenen Artes, 


diefe Ichteren Er Stausen, Die —* oder wäßrend ver Dlüthe Pe 
zelleine bilden, durch deren Abnahme over vielmehr dar) die Thei⸗ 
lang ber Warzeifiöde fie fih, fo wie auch durch Samen vermehren. 
Diefe —— Formen find nun durch gegenfeitige Krenzaug der ſchon 
lange bekaunten ſcharlachrothen Lobelienarten, wie ber Labelia cardi- 
naſis Lin., Lobelia fulgens Humb. Knth., Lhelin aplezudens "Wi. 
u. a. allein, oder durch Kreuzung dieſer Arten um ihrer Aburten mit 
der blaublũhenden Lobelia siphyiitiica entſtanden. Dirfe Iepteren Bas 
ſtardformen find es nun befonvers, unit welchen ich wich In wiefen Be 
merlungen befchäftigen wid, da es mir.gelungen iſt, theils durch frü⸗ 
gere Kreuzung, theils verh nachherige Binsfaaten eine große Berſchie⸗ 
benheit der Farben uub Formen zw erzielen uud übergefe ith hierbei 
—— und Abarien, bie zu den eigentlich ſchorua hrothen 
ebören 

de biefe aus den ſcharlachrothen od binwblähenden Entetien ent 
Bandenen hybriden Formen zeigen ua mehr oder weniger ben Typus 
derjenigen Arten, aus denen fie ontſtuuden fu, am Häufigfien iudeffen 
aäbern fie ſich Dani ber Lobelia Pa Die. —— m den weiſten 
Selien die Mutterpflanze geweſen fem Nur einige Feen durch 
Vuchs und Behaarung den (harintheothen Lobelien, befonders ver L. 
Iigens, näßer, und es find dies befondens mehrere der ältere Hybri⸗ 
den. Unter dieſen legteren find mir nur bekannt: L L. wielacen H. 
Angl. mit violett-vunlelcarmmrotfen Blumen; 2. L. atrosangainea, mit 
ſchwäͤrzlich blutrothen Blumen, Aeltere Hybriven der L. cardiaalis und 
üphyitien finb over ſcheinen zu fen: 1. L. cardinalis Miller & Sweet. 
wit violett purpurrdihen Biumen; 2. L. Irykeida Hort. (L. speciosa 
Sweet.) wit dımlel purpur⸗violetten Blumen; 3. L. densa Booth, mit 
deulel blänlich zarminrotken Blumen, und L, "Wilmeresme fiort., mit 
1 rhyition {a Inbergumge ger de cardlnsie Sefrabers bahur meht 

siph ange yur 4. cardia 

hervor, daß die Pflanzen glatt oder nur ſparſam mit feinen Saar 
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befept, Stengel und Blätter daher glänzenber find, fo wie aud bie 
Blüthenähre gebrängter if. Noch mehr Verwandſchaft mit der L. ai. 
phylitica, vorzüglih durch bie gelere oder dunkelblaue Färbung der 
Blumen, haben von den älteren Sorten: L. hortensis DC (L. coloraia 
Sweet.), L. heilgica Hort., L. coerulea grandiflora Hort., L. Lim- 
burgensis, L. speciosa coerulea und L. Topaz, welche alle blau blühen, 
ſich aber von der L. siphylitica theils durch größere. Blumen, theils 
durch ſtärkere Behaarung und äfligerm Stengel unterſcheiden. 

Ich kultivirte früher, außer den rothblühenden L. cardinalis, ful- 
geus und rplendens nur die gewöhnlihe L. siphylitica, bis ich vor 
etwa 14 Jahren aus von Erfurt unter L. speciosa erhaltenem Samen 
unter andern eine Pflanze erzog, die ſich von der L. siph. in fo fern 
bedeutend unterfchied, als fie höher und kräftiger und flärfer behaart 
war, die Blumen größer, nicht fo gebrängt ſtehend und von einer ſchoͤ⸗ 
wen hellblanen Karbe waren. Aus dem von vieſer Abänberung erhal 
tenen . wenigen Samen erzog ih im zweiten Jahre zuerfi eine ſehr 
fhöne Barietät, mit pfirficgbläthfarbenen oder hellicarnatrothen , an 
Größe und Form beten der L. falgens faft gleichen Blunten, die ich 
nach erhaltener Vermehrung einem namhaften Handelegärtuer in Krank 
furt a. M. mittheilte, der fie in feinem Berzeichniffe als L. erpeciosissima 
aufftellte. Leider aber ging mir und auch meinem Gefchäftsfreunde 
viele ſchöne Hybride in. den nächfifolgenden Jahren gänzlich wieder ver; 
losen, sermuthlich wegen nicht ganz angemefjener Behandlung im Win; 
ter, Ich hatte zwar eiwas Samen davon gewonnen, aus bem ich aber 
wur ‚mehr oder weniger ähnliche blaue Sorten erzog, wie die ältere 
Mutterpflanze gewefen war. Nun verfuchte ich einzelne Blüthen dieſer 
blaublühenden Pflanzen mit der L. cardinalis zu befruchten, und Hatte 
endlich das Bergnügen, nach einigen Jahren wieder eine Pflanze mit 
rothen Blumen zu erzielen; doch war diefe wieder ganz verfchieben von 
der früheren L. speciosissima. Denn die Pflanze war ganz glatt, 
biieb niedriger, die Blätter nad der Wuchs waren benen ber L. siph. 
gleich, aber der Stamm war äftiger und die Blumen von einer heil 
carminrothen oder dunkelroſenrothen Farbe, zwar nicht fo groß als bie 
ber früheren incarnatrothen, aber doch größer und beſſer geformt, als 
die der L. siphylitica. Diefe Pflanze iſt nun die Mutter zahlreicher 
Hybriden und Karbenabänderungen geworden, die ich fowohl aus bem 
Samen verielden, wie. auch aus dem der nachher noch erzogenen Sor⸗ 
ten gewonnen habe, und von denen ich mun vie ſchönſten unb ausge 
zeichnetſten kurz anführen will. Es find dies folgenve: 

1) Loh. hybr. amabilis. Die Pflanze wird etwa 2—8 Fuß 
hoch, faſt glatt, die Zweige etwas abſtehend, die Blumen ents 
fernter ſtehend, groß, zart blau⸗lila. 

2) Lob. hybr. violacea superba. Reichlich 3 Fuß Hoch, 

- ziemli glatt; die Aefte aufrecht, ziemlich zahlreich; die Blumen 
gebrägt ſtehend, ziemlich groß, dunkel röthlich⸗violett. 

3) Lob. hybr. coelestina. Die Pflanze, befonderse Stamm, 
Zweige und Nele reichlich mit feinen weißen Haaren befegt, 
und bis 8 Fuß Hoch; Zweige zahlreich und auffleigend; Blumen ge 
draͤngt in einer oft. zwei Fuß langen Aehre, mittelgroß, lebhaft 


a 
hellblan. Sie iſt der älteren L. coerülena grandiflora chulich 
aber fchöner. 

4) Lob. hybr. Rosalie. Wird etwa 2 Fuß Hoch, ziemlich glatt; 
die Zweige fparfamer, etwas abflehend; die Blumen mittelgroß, 
a gedrängt, von einer Tebhaften, reinen, hellcarminrothen 

arbe. 

5) Lob. bybr. variegata. Die Pflanze etwa 8 Auf Hoc, 
ziemlich glatt; die Achte fparfamer, etwas abflehend; die Blu⸗ 
men nicht gebrängt, mittelgroß, helllila, die unteren Blumen⸗ 
blätter mit weißem Mittelftreif. DE 

6) Lob. hybr. atrovielacea. Etwa 2 Fuß Yo, glatt, mi 
wenigen auffleigenden Zweigen; die Blumen ziemlich groß, etwas 
entfernt ſtehend, dunkel violett⸗blau. | 

7) Lob. hybr. speciossissima. Der Stamm etwa 3 
hoch, etwas Teinpaurig, befonders die Kelche; die Zweige ſpar⸗ 
famer, aufrecht; die Blumen ziemlich dicht, ziemfid groß, dun⸗ 
tel rofasincarnat, prädtig. | 

8) Lob. hybr. maguifiea. Die Pflanze 2—3 Fuß Hoch, glatt, 
mit fparfamern, etwas abſtehenden Zweigen; die Blumen ziem⸗ 
lich dichtſtehend, incarnatrofa (pfirſichblüth), in etwas helleren 
oder dunkleren Abänderungen. 

9) Lob. hybr. coronata. Die Pflanze etwa 2 Fuß hoch, ſtarl 
feinhaarig. mit ziemlich reichlichen, etwas abflehenden Zweigen; 
die Blumen giemli dicht, groß, von fhöner dunkelblauer Farbe. 

10) Lob. hybr. decora. Wird etwa 2 Fuß Hoc, ziemlich fein» 
haarig, mit wenigen, etwas abflehenden Zweigen; bie Blumen 
ziemlich dichtſtehend, mittelgroß, rein rofaslila. 

11) Lob. hybr. Leda. Bon diefer Sorte habe ich einige Abs 
änderungen, die 2—3 Fuß Hoch, theils glatt, theils feinhaarig 
find. Die Zweige fparfamer und aufſtehend; die Blumen mits 
telgroß, ziemlich gedrängt, bei der feinhaarigen Pflanze faft groß 
und entfernter ſtehend, rein weiß und viel fchöner, ale die der 
fhon vorhandenen L. niphylitica flore albo. 

12) Lob. hybr. Magdalena. Die Pflanze etwa 2 Fuß Hoc, 
ziemlich glatt; die Seitenzweige nicht zahlreich, fafl aufftchend; 
die Blumen etwas entfernt, ziemlich groß, ſchön helllila⸗roſa. 

13) Lob. hybr. Angelica. Die Pflanze etwa 2 Fuß hoch, ziem⸗ 
ich feinhaarig; die wenigen Seitenzweige etwas abſtehend; die 
Blumen groß, etwas entfernt, röthlih vunfellite. - 

14) Lob. hybhr. Victoria. Bird 2-3 Fuß hoch, ſtark feinhaa⸗ 
rig, die Zweige abſtehend; die Blumen etwas weitläuftig fe - 
hend, groß, fhön, carmoifin ober purpur⸗lila. 

Mit diefen vierzehn hier angeführten Sorten will ich für jet bie 
Reihe derfelben beſchließen, obwohl es mir leicht wäre die Zahl zu vers 
veppeln, da fich unter den im legten Sommer zur Blüthe gefommenen 
Sämlingen noch viele verſchiedene und theilmeife ſehr ſchoöne Farbenab⸗ 
iadernngen befinden. die der Erhaltung werth find. In der Mehrzahl 
jeigen num diefe Sorten allerdings im Aeußern einige Aehnlichkeit mit der 
L. siphylitica, find aber, abgefehen von der Verfchiedenheit der Farben in 
vn Blamen, von biefer bald dadurch zu unter fheiden, daß beiden glatten 


ormen bie Blätter glängenber, meiſtens Sänger, oft ziemlich lang, ven 

tengel faft Halb umfaflend, und etwas an demſelben herablaufend, am 
Rande mehr oder weniger yegelmäfig und ſtark gezahnt ſind; dabei 
find De Blumen meiftens nicht fa gedrängt uud, wie gefagt, größer, 
ſchöner und von gefälligerer Form, indem die untern Dlumenblätter 
fih mehr ausbreiten. Die ſtark mit feinen Haaren beſetzten Pflanzen, 
die dadarch ein mattes, weißlich grünes Anfehen. bekommen, geben mehr 
in vie L. fulgens über, Ihre Blätter find am Rande weniger gezahnt, 
die Blumen entifernter ſtehend, größer und nach beffer geformt. Beſon⸗ 
ders diefe letzteren Formen in noch mehrfachen Karbenabänberungen zu 
exgiehen, werde ich wich bemühen. 

Ueber die Behandlung und Vermehrung dieſer Hybriden will ih 
mir noch erlauben, das Nöthigfte anzufügen, und will ich mit der An 
zucht verfelben aus Samen beginnen. Mon ſäet ben ziemlich feinen 
Sauen im März in flache, mit etwas Abzug verfebene Näpfe, die mit 
einer guten, aus Haider und Rafenerde, ziemlich ſtark mit reinem Flug⸗ 
fande gemifchten Erde gefüllt find, bedeckt denſelben etwa 4 Linie, 
fprügt dann die Oberfläche mit einer feinen Brauſe behutfam an, und 
bedeckt die Räpfe mit einer paſſenden Glasfcheibe, Die man Bann in 
ein temperixtes Miftbeet ſtellt, und nach Bedurfniß beſchattet. Da man 
die Erde in den Näpfen flets in einer gewiflen Feuchtigkeit erhalten, 
bei dem Sprügen aber vorfühtig fein muß, damit bie nur flach bedeck⸗ 
ten Samen nicht herausgeſchwemmt werben, fo befruchtet man bie Erbe 
entweber mit einem in Waſſer getauchten Schwamme, deu man nahe 
darüber nah una nad ausbrüdt, oder man fegt die Samennäpfe in 
listerfeber, die man nach Bebürfniß füllt Nach drei bie fünf Wochen, 
je nachdem die umgebende QTemperatur höher oder geringer if, keimt 
der Samen und die Pflänzchen erfheinen mit ihren Samenblättden. 
Es if für das Gedeihen ber jungen Pflänzchen beffer, ven Samen in 
einer wicht zu hoben Temperatur zu Halten, uud beſonders muß man 
zar Zeit des Aufgehens achtſam fein, weil bie Meinen Pflänzchen fonft 
Igicht zu Hochftielig werben, und dann gern -umfallen. Wenn daher dies 
er Zeitpunkt einfällt, fo verfchafft man demſelben dadarch zuerſt mehr 
wet, daß man unter bie Glasſcheibe ein Paar, etwa 3 Iinien. dicke 
Holzches legt. Auch mit der Befeuchtung ſei man ſtets vorſichtig, und 
vergeſſe ja nicht, ſtets den noͤthigen Schatten zu geben. Sobald die 
Samenblätihen gehörig ausgewachien find, und fih die erflen eigent- 
lien Blätter zeigen, muß man die Pflängchen vorfichtig herausbeben 
und in andere mit gleicher Erde gefüllte Näpfe der man etwas gröblidh 
gaßoßene Holzlohle beimifcht, in etwa *s Zoll weiter Entfernung vers 
fliepen. Die fo verfegten Sämlinge behaudelt man ferner noch, wie 
vorher, d. h. giebt ihnen eine mäßige Wärme, fo wie das Nöthige an 
Luft, Schatten und Feuchtigkeit. Sie werben in der frifchen Erbe bald 
anfangen freudig zu wachen und ſich zu breiten; fo wie fie ſich aber 
einander berühren, verfegt man fie mit dem Ballen wiederum, entweder 
einzelu in (ffeinere Töpfe oder zu zweien und mehreren in größere. Wer 
den fie nun hier bis Mitte Juni kräftig genug, fo verſetzt man fie 
wiederum, eatweber einzeln in größere Töpfe, oder aud gleich in's 
freie Land auf Beete in einfüßiger Entfernung ſowohl in, als zwifchen 
ven Reihen. Dis man im Töpfe behalien will, müflen, fobald bie Wur⸗ 
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yin van Raus nee Töpfe errtichen, noch «in oder zwei Mal in größere 
Töpfe umgeſetzt werben, wozu man bie Erde mit etwas gut Yerrottetem 
Anhlager vermifchen kann. Die in's Land gefegten bevürfen weiter 
feiner Pflege, ald der Reinhaltung vom Unkraute und reichlicher Be⸗ 
wäfleruug bei heißem Better. 

Sowohl die in Töpfen, ala die im Lande ſtehenden fangen größ⸗ 
tentheils im Auguſt an den Blüthenſtengel zu treiben una ſpäter 
blẽhen, womit fie bis in den Herbſt fortfahren; Dean geringe — * 
bis zu — 3 Grad ſchaden ihnen noch nicht, wenn ſelbe nicht Länger hinter: 
einander felgen. Im freien Lande lichen fie einen kräftigen, lockern dog aicht 
zu ſandigen Boden, ‚ver inheffen feine friſche Düngertheile enthalten, 
varf. Will man von ven im Lande ſtehenden, bie durch die Ausfaat 
gewonnenen befiereu Sorten zu mehrer Sicherheit in Töpfe feben, fo 
acht dies Teicht, da fie ſich gut mit dem Ballen ausheben Taflen, und 
geſchieht Dies, ſobald ſich Die erfien Blumen gehörig ausgebildet Haben, 
Es iſt dann nöthig, die fo eingepflanzten Exemplare, ver fchnellern Bes 
werzelung wegen, in einen hohen, mit Fenſtern bedeckten Miſtbeetkaſten 
zu fieflen, ihnen bier am Tage Schatten und Feine Luft, ſondern letztere 
nur früh und Abends, and wohl die Nacht über, wenn es nicht zu 
ranh if, gu geben. Solche Eremplare blühen hernach mit den in Töpfen 
gebliebenen in einem luftigen Glashauſe bis gegen den Winter bin, 
ud geben eine herzliche Bierbe für die Häufer ab. Eine reichliche 
Bewäſſerung ift allen in diefen Töpfen ſtehenden nothwendig, wobei 
man indeffew flets nur am Rande herum gießt. Auch nach dem Bers 
. blühen Halte man die Pflanzen ſtets mäßig feucht, denn wenn die Erde 
ven Winter über zu fehr austrodnet, fo gehen bie Pflanzen leicht vers 
Ioren. Jedoch muß man fich, wie gefagt hüten, daß pas Waffer nicht an 
den Stamm oder in das innere. der Pflanze komme, fondern ftets nur 
am Rande des Topfes gießen. Ebenfalls habe ich gefunden, daß es 
meiſt fehr nachtheilig ift, den abgeblüheten Stengel zu früh abzufchnei- 
ben, weil dann der abgefchnittene Reſt des Stammes leicht in Fäulniß 
übergeht, und dadurch auch die Seitenfproffen und die Wurzeln anges 
griffen werden. Es iſt beffer, den Stengel bis zu feinem gänzlichen 
Abſterben zu laſſen, und nur nah und nad abzufchneiden je nachdem 
er von oben herab abftirbt, und nicht fo viel des mildhig-harzigen Safs 
tes enthalt. Es iſt dies im gleicher Weife bei den fcharlachroth blü⸗ 
benden Robelien zu beobachten. Uebrigens bebürfen die in Töpfen bleis 
beuden ven Winter über nur eines froftfreien Standortes. 

Die im Lande ftehen gebliebenen Exemplare laſſen ſich übrigens 
berin recht gut durchwintern, Dean auch ein Froſt von 6 bis 8 Grad 
(abet zwar ben emporgewachſenen Stengeln, aber nicht den Wurzeln 
der Pflanze, und fällt eine gute Schneevede, fo ſchützt dieſe auch bei 
fremgerem Profte. Iſt inveffen eine größere Kälte ohne Schnee, fo 
tet man wohl, das ganze mit Pflanzen befekte Beet und dieſe felbft 
einen guten halben Fuß mit friidem Mooſe over auch Nadelſtren zu 
belle, welche Bedeckung man aber, wenn anf längere Zeit gelinderes 
Reiter eintritt, von den Pflanzen felbft abnehmen muß, weil fie fonft 
Int 90a der unter der Dede ſich Haltenden Feuchtigkeit leiden 

Die Bermehenng dieſer Lobelien geſchieht femer durch Zertheilung 

der, entweder in Töpfen oder im Lande ſtehenden, alten Pflangzen. Mit 
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ven erftern kann man fchon zeitig, etwa Anfangs März, beginnen, bei 
den Iestern wartet man bis zum Mai. Man zertheilt dann die Wur⸗ 
zelſtöcke in fo viele Theile, als es geht, nimmt alles etwa von Fäulnif 
ergriffene des Stodes und der Wurzeln weg, wobei man die Wunden 
mit Kohlenpulver beftreuen kann, und feßt dann die einzelnen Pflanzen 
in verhälmißmäßige, doch anfangs nicht zu große Töpfe in die oben 
angegebene mit Holzkohle vermengte Erdmiſchung, und gießt fie etwas, 
aber nur am Rande herum, an. Vortheilhaft iſt e® dann, die fo vers 
festen Pflanzen in ein temperirtes Miftbeet zu bringen, wo fie anfange 
ſparſam Luft, aber den nöthigen Schatten erhalten, bis fie ſich wieber 
angewurzelt haben. Später ſetzt man fie nad Bedürfniß wieber in 
größere Töpfe, und behandelt fie, wie es bei den älteren Samenpflans 
zen angeführt wurde, over bringt auch eine beliebige Anzahl davon zu 
gehöriger Zeit wieder in's freie Land. Es blühen dieſe getheilten Pflans 
zen —5 — als die Sämlinge und bringen auch theilweiſe guten Samen 
ur Reife. 
Endlich geſchieht die Vermehrung auch durch Stecklinge, indem 
man die Seitenzweige des Stengels abnimmt, und unter Glas in ein 
abgetragenes Miftbeet bringt, wo fie fich meift zimlich bald bewurzeln. 
Im Lande kann man and Ableger machen, indem man den Stengel 
behutfam und nah und nad auf die Erde niederbiegt, befefliget uud 
ihn an den Stellen, wo Seitenzweige berausgetrieben find, mit Erde 
bedeckt. Die Roten bilden dann bald Wurzeln und man nimmt dann 
nachher die fo gewonnenen Pflanzen ab und fett fie in Töpfe. 


E. Michter. 
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Die Samilie der Orchideen. 
Bon J. ©, Beer. 
(Fortfegung von Seite 126.) 


Bemerkungen zur erfien Abtheilung der Orchideen. Or⸗ 
yiveen mit glatten, dicken, fleiſchigen Blättern haben immer glatte, fleis 
fchige Luftkuollen. Diefe Pflanzen wachfen gewöhnlich hoch anf Ban: 
men ober an lichten Stellen, der Sonne ansgefegt. — Sie gleichen 
gewiffermaßen den Kacteen, welche auch durch die fehr Karte, glatte 
Oberhaut ihre faftreiche, fleifchige Zellenmaffe bewahren. (Oncidiam.) 

Jene mit Iederartigen, wenig gefalteten, tiefgerippten Blättern 
haben immer harte tiefgerippte Luftknollen. Die Zahl der Rippen ver 
einen Seite der Knolle entipricht der Anzahl von Blattrippen. Diefe 


Pflanzen wachfen auf Bäumen und lieben Schatten und feuchte Wärme. 
(Stanhopea,) 


— 
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Weiche oder tief gefaltete Blätter finden ſich nur bei Pflanzen, 
welde auf der Erde wachen. (Calanthe.) 

Wenn vie Luftknolle walzenförmig verlängert, und gang mit Schei- 
ven bedeckt erfcheint, wächft die Pflanze an freiftehenden Bäumen over 
lichten Waldſtellen, felbft auf Toniferen! Dieje Pflanzen bedürfen Luft 
und Licht, fie Haben trodene Standorte. (Catasetum.) 

Ein allgemeiner Grundfag ifl, je weniger die eiförmigen mehr 
oder minder verlängerten Luftknollen mit Scheiven bedeckt, — bis end⸗ 
lich gänzlicher Scheivenmangel an der ausgebildeten Luftknolle ſich zeigt 
deſto höher und freier, aber auch bürftiger wachfen dieſe verfchievenen 
Zormen an der Rinde der Bäume. — Wenn uns von Pflanzenfamms 
fern mitgetheilt wird: Diefe oder jene Pflanze mit weichen oder tief 
gefalteten Blättern, fand fich auf einem Baume warhfend, fo glaube 
man ja nicht, Daß fie an der Rinde des Baumes vegetirte. — In jenen 
Höhlungen, welde Aſtbrüche erzeugten oder die oft fo feltfame Bildung 
ver Zweige der Riefenbäume in den tropifchen Urwäldern, — im Ges 
wirre der Schlingpflanzen an denfelben, bilden fi Plätze, wo durch 
Regen, Wind, Laubfall, Vogel-Ercremente ſich humusreiche Erde bildet, 
is der jede dort auf der Erde wachſende Pflanze, diefer, fo wie aud 
von vielen anderen Familien, hoch auf den Bäumen wachfend, gefunden 
werden fann. | 

Zur zweiten Abitbeilung. Diefe Pflanzen find fih alle ganz 
gleih. Sie bewohnen Bäume, woran fie fih mit ihren dicken fleifchis 
sen Wurzeln ver ganzen Länge nach feftfaugen. Diefe Gebilde Ieben 
nur in den wärmften und feuchteften Gegenden der Erbe. (ch bemerfe 
hier nochmals, daß ich die „Vanda' nicht die Blüthenabtheilung Van- 
dese als Repräfentant aufftelle.) 

Berwandlungen. — Wenn fih der Blüthenfland durch irgend 
eine Störung nicht entwideln Tann, treibt die Pflanze ftatt des Blüthen⸗ 
fengeld ein Laublatt. Beobachtet bei 

Schomburgkia tibicinis (hat gewöhnlich drei Blätter, bilvet ein 
jweiteß) ; und 

bei Laelia aurantiaca (Galeottiana Sin.) (hat gewöhnlich ein Blatt, 
bildet ein zweites); und 

bei Cattleya Mossieae (hat gewöhnlih ein Blatt, bildet ein 
zweites). 

Zum öfteren ift zu beobachten: daß am untern Theile des Blüthen- 
ſtengels, fich flatt einer Blüthenftengel-Berzweigung, ans dem Blüthen- 
fengel eine Pflanze entwidelt; beobachtet bei Oncidium Cebolleta und 
0. Sexuosum. 

Bei den Dendrobien mit Ianggeftrediter Luftknolle findet fich häufig 
dort, wo am obern Ende die Blüthenftengel zu erfcheinen pflegen, daß 
bei geftörtem Fortſchreiten in der Bildung, — ſtatt derfelben fich Triebe 
biden, welche fehr fchnell felbfifändig werden. Dies gefchieht aber 
wahrfcheintich nur bei kultivirten Pflanzen, da ich “bei genauer Un- 
terſuchung bei jenen Dendrobien, die ich von ihrem natürlichen Stand⸗ 
orte erhielt, nie am oberen Ende ver Knolle Pflanzentriebe, — wohl 
aber immer bie vertrodneten Blüthenftengel fand. 

Wenn die Luftknolle am untern Theile beſchädigt, die Wurzel faul, 
oder die jungen Triebe an derſelben zerflört werben, bildet fih auf 
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der: Laftinolle, zwiſchen ven Ringen, wo die Laubblatter ſtauden, eine 
junge Knolle, ja ſeibſt ein Blüthenftand laäßt ſich hier am obern Ende 
zwiſchen den Laubblättern — obwohl höchſt felten — bemerken. 
Beobachtet bei Oyrtochllam filipes. 1 

Cyenoches ventricosum blühte beim Herzog von Devo nſhire in 
England, — an einem Blüthenftengel, mit Blumen von Oyc. ventri- 
Gesam und C. Egertonianum. Zwei Blüthen trugen Merkmale von 
beiden Pflanzen. el 

In Bateman’s prachtvollem Orchideen⸗Werke ift eine Plane 
abgebildet, welche zwei Blüthenſtengel an einer Luftknolle trägt. Em 
Stengel iſt mit Blumen von C. ventricosum, der andere mit Blumen 
von C. Ekertonianum reichlich befest. - 

Sir Robert Schomburgk beobadtete in Britiſh Guiana am 
Demerara, bei einer PMlanze an einem Dläthenftengel, Blumen von 
vrei verfchledenen Genera; nämlich Blüthen von Monachanthus viridie, 
. Myanihus barbatus und von einem unbefannten Catasetum. Ich be 
merke hierzu: daß die Pflanzen diefer drei Genera in der Geſammt⸗ 
tracht ſchwer zu unterſcheiden find. | 

Wenn Ich. mich durch Beweife zu beftreben ſuche, daß vie Orchi⸗ 
een ſaͤmmilich Knollen bildende Gewächſe find, iſt es mir recht wohl 
befannt, daß die richtige Benennung diefer Bildungen: Tuber, Knolle, 
vervichte Zwiebel, und nicht Bulbus, Zwiebel, it. — Wenn ich bie 
Benennung Bulbus beibehalte, fo geſchieht ed nur deshalb, weil ich über: 
zeugt bin, daß eine gang neue Beneunung für vie Formen nielher erſten 
Abtheilung ſthwerlich allgemeine Annahme gefunben hätte 

Der: Unterfchled der Knollenbildung bei unferen Orchibeen und 
jenen der tropifhen Gegenden mit Luſtknollen erffärt fi "einfach va: 
dureh, daß bei unferen Orchideen die Knolle nah unten, der Trieb nad 
oben waächſt; bei den tropifihen Formen aber beides nach oben ſich bil⸗ 
det. Auch hier iſt die eigentliche Ausbifbung der Balbe erft bei vol 
kommener Entwidelung und Blüthe anzutreffen. 

Bei Microstylis bistionantha bilden fih nie mehr als zwei Luft: 
bulben, indem beim Erfheinen des jungen Triebes die Ältere Knolle 
.ganz dürr wird, und endlich abfällt. Wir fehen: hier genan dieſelben 
Wachsthumsverhaͤltniſſe, wie felbe bei unferen Orchideen, 3. B. Orchis 
mascula vorkommen. 

Das Berbindungsorgan ber alten zur jungen Knolle bei Herminum 
monorchis entſpricht vollfommen dem Wuchfe von Odontoglossum hasti- 
lobium, Burliugtonik: ıt. m. a. 

Bei Lintera ovata findet fi die Bewurzelung, wo noch die Raolle 
in Knoten zwifchen venfelben fichtbar ift, wie bei vielen Sp. Epidendreen. 

Lietera nidus avis hät ihre Wurzel genau fo gebildet, wie felbe 
bei Sabrana fich finden. 

Gboodyera repens iſt vollkommen gleich im Wuchſe mit Anoeeto- 
chilus. 

An der. Knolle von Ophrys alpina ſieht man deutlich die verhol⸗ 
zenden Gefäßbündel ſich der Länge -nac vereinen. Wahrſcheinlich wird 
man nad der Blüthezeit an der friftken Knolle von außen Laͤngs⸗Furchen 
bemerken. konnen. x J 
| — — 


die Himbeerftaude ( Rubus Idaeus L,) 


Wenn Früchte empfohlen werden follen, welche ‚Gefunden und 
Kranken zur Erquickung dienen, welhe ihres. mannigfaltigen Gebrauchs 
wegen bie Aufmerkſamkeit jenes Obſtfreundes mit Recht in Anſpruch 
uehmen, and welche bei all ihren Vorzügen in der Megel dennoch am 
Riefmätterlichfien behandelt zu werben pflegen, fo find es die Him- 
basten. 

Man yflame vie Himbeerflaude nur auf guten Boden, in fonni- 
gen Lagen, fo weit auseinander als möglich (minveftens 2 Fuß) und 
man. wird über den Erfolg flaunen. Die jungen Stauden (Wurzel: 
isiebe) werden wicht mit ihrer ganzen Ruthe angepflanzt, fondern Teßtere 
wird jedesmal am beften völlig weggefhnitten, damit die ganze Kraft 
ver Wurzeln in die Reime übergebe und daraus ſtarke Ruthen erwachfen 
fönnen. Nur. einjährige Ruthen -Tiefern den folgenden Sommer Früchte 
und vertrocknen, wenn fle biefe zur Reife gebracht haben. Ihr Erfag 
find die im: Frühjahr fproffenden Keime, die während des Sommers zu 
Ruthen werben und dann erſt im nädhften Jahre Früchte tragen. Damit 
die Stauden nicht verwildern, läßt man im Frühjahre von der Menge 
der Sprößlinge (Ruthen) war zwei ver Fräftigften, und wenn der Wur- 
zelftod älter ift, d. h. nicht erſt im Tegten Jahre gepflanzt, nur drei, 
yöhftens vier zum Yruchttragen fehen, welche man-auf drei Fuß Höhe 
abſchneidet. Der Boden wird alsdann gegraben, jeder zu weit von ber 
Wutterpflanze flehende Ausläufer ausgeſtochen, und fowohl Unkraut als 
asnöthige Triebe im. Laufe des Jahres befeitigt. Je lockerer, reiner 
und beffer der Standort, vefto ſchöner die Frucht. Die Himbeerflaube 
wird darum wulh am beften einzeln und freiftehend kultivirt, umd ſelbſt 
in diefem Kalle werhfelt man fpäteftens alle 6 Jahre ihren Standort. 

Dem Fleiße der Kunftgärtner verbanfen wir mehrere ganz vorzüg- 
fihe Himbeerforten. Die Gebrüder Simon Louis in Meg empfehlen 
eine aus dem Samen ber Faftolff gezogenen „Wunder der vier Jah—⸗ 
redjeiten« (gloire de guartre aaisons) Eine andere gute Sorte iſt 
die in London von dem Gärtner George Cornwall aus Samen ge- 
wonnene „»HRönigin-Biltoria-Dimbeere (Queen Victoria). Eine vortreff: 
Ihe Sorte, vielfach bereits verbreitet iſt vie Yaftolffs Himbeere. Sie 
trägt reichlich bie ſpät in ben Herbft hinein, und wird von vielen Bärt- 
nern für die unftreitig befle Himbeerforte erflärt. ' 

Bon Alters her war die Himbeere unter dem Namen Brombeere 
vom Berge Ida belannt, daher der Name Rubus idaeus; aber erſt feit 
serhältnigmäßig Furzer Zeit iſt viefelbe in unfern Gärten angebaut und 
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eine rationelle Kultur auf biefelbe verwandt worben. Die große Zahl 
neuer Varietäten der Himbeerftaude, welche die Handelsgärtnerei ver; 
breitet hat und noch immer zu Markt bringt, iſt der Lohn dieſer Kul⸗ 
tur. In dem vortrefflihen, nur etwas theuren Album de Pomologie 
par A. Bivort, t. II. Bruxelles 1850, findet ſich die Framboise Mer- 
veille de quartre aaisons abgebildet und befchrieben, welihe die von 
den Ianpwirtäfchaftlihen Vereinen zu Mes und Nancy 1848 ausgefeg- 
ten Preismedaillen völlig verbient. Diefe „Himbeere der vier Jahre: 
jeiten« kann nunmehr zu einem fehr billigen Preife auch aus deutſchen 
Handelsgärten bezogen werben, und bedarf nur einer forgfältigen Kul⸗ 
tur, weil fie ohne biefelbe, d. h. fich ſelbſt überlaffen und on die fchled: 
.tefte Stelle des Gartens verpflanzt, wie alles Beerenobfl, nach wenigen 
Jahren auffallend ſich verfchlechtert und Keine fchöneren Früchte liefert 
als die wilde Stande unferer Wälder. 

An der geeigneten Stelle des Gartens, welche mit Himbeeren be 
pflanzt werben fol, wird nad Bivort der Boden 2 bis 3 Fuß tief 
rigoft und mit halb verrottetem Dung ſtark gebüngt. Ein Compoſt ver: 
wefter Pflanzenüberrefte, abgenuster Miſtbeete u. dgl. dünn mit zer 
fallenem Kalk beftreut und das Ganze wohl durch einander gemengt, 
dient als Düngepulver und wird in die Nähe der Pflanzgenwurzeln ges 
bracht. Pflanzungen im Oftober auf genannte Art ausgeführt, laſſen 
fhon im folgenden Jahr eine Anzahl guter Früchte erwarten, fie lohnen 
im zweiten Sabre nach der Pflanzung reichlich. 

Um einen andauernden Jahresertrag zu fihern, werben bie Reihen, 
auch Heden oder Zeilen genannt, worin die einzelnen Pflanzen 1’ 
bis 2 Fuß von einander entfernt find, in drei Abtheilungen von gleicher 
Größe gebraht. Gegen Enve Oftobers des zweiten Jahres nach der 
Pflanzung nimmt man die erſte Abtheilung wieder aus, bearbeitet und 
düngt diefe Stelle Feißig und beſetzt die Abtheilung von neuem mit 
den beften jungen Pflanzen, die man gewonnen bat. Eben fo verfährt 
man zu Ende bes dritten Jahres mit der zweiten und zu Ende bes 
vierten Jahres mit der dritten Abtheilung. In diefer Weife fährt man 
von Vorne wieder anfangend, von Jahr zu Fahr fort, bis das Kleiner 
werben ber Früchte darauf: fehließen läßt, daß der bisherige Standort 
der reichlichen Düngung und fleißigen Bearbeitung ungeachtet fich ers 
ſchöpft habe, daß alfo dieſer Boden die Wurzeln derfelben Pflanze nicht 
mehr gehörig zu ernähren im Stande fei. — In viefem Falle wird 
mit dem Standorte gewechfelt, oder es wirb der alte Boden mehrere 
Fuß tief und breit nach der ganzen Länge der Beete entfernt und bie 
entftandene Grube mit frifher Erde gefüllt. 

Wenn gleich ven Liebhabern ſchöner Himbeerfrüchte die vorſtehend 
bezeichnete Kultur als die zwedäßigfte empfohlen werden muß, fo bleibt 
doc auch ein einfacheres weniger koſtſpieliges Verfahren, nämlich bie 
Anpflanzung der Himbeere auf einem mäßig feuchten, lockeren und nahrs 
haften Gartenboden, in nicht allzu Falter und ſchattiger Lage, noch fehr 
Iohnend. Eine mit Lehm gemengte, feuchte Fräftige Erde, die torfhal- 
tig oder mit verfaultem Rafen zerfegt if, fagt dem Wachsthum ver 
Himbeere ganz beſonders zu. 

In Eleineren Gärten. wird es vatbfam bleiben, die Himbeere in 
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ver ihr eigenthümlichen Strauhform einzeln ftehend zu erziehen und 
mit der Pflanzftelle fo oft es nöthig iſt, zu wechleln. 

Des fräftigern Wahsthums halber follten Gartenfreunde die Him⸗ 
beere nur Durch Wurzelausläufer vermehren, nur im äußerfien Noth⸗ 
falle durch ein Zertheilen der alten Stöde. Am beften nimmt man im 
Herbft die Ausläufer vom Mutterftod, pflanzt die Träftigen, mit hin⸗ 
reihenden Wurzeln verfehenen fogleih an ihre Stelle und feht vie. 
fhwädern je einen Fuß weit von einander nur zu ihrer Erftarfung in 
zwei Fuß entfernte Reihen der Pflanzichule. Nah dem Berfegen ſchnei⸗ 
det man bie Ruthen, die flarfen und die fihwachen, höchſtens einen Fuß 
I" von der Erde ab, damit die Wurzeln erfiarfen und künftig um fo 

äftiger treiben. 

Um neue Barietäten zu gewinnen, fäet man wohl auch die Samen; 
förner der größten fchönften Beeren. Ber diefer Bermehruigsart, welde 
aur Gärtnern von Fach zu empfehlen ıft, muß die Pflege eine fehr 
forgfältige fein, da Sämlinge, wenn nicht vorzüglich gepflegt, in ihrem 
britten bis vierten Lebensjahre, dem ihrer Fruchtbarkeit, meift fchlechtere 
und Fleinere Früchte Tiefern, als fie die Stammmutter gebracht Hat. 

Die Himbeere ift nur ein Halbſtrauch, dv. h. ein Strauch, deſſen 
Holz im zweiten Jahre Früchte trägt und dann abflirbt, um dem neuen 
Holze Platz zu mahen. Der Schnitt aller Himbeerforten befchränft 
fid demnach auf die Entfernung derjenigen Ruthen, welche Früchte ge: 
tragen haben, auf das Zurücfchneiden der neuen Ruthen zu 4—5 Fuß 
Höhe, je nach der Stärke derfelben, und auf gänzliche Entfernung aller 
derjenigen, welche man zum Erfag nicht nöthig hat. Mehr als drei 
Ruthen Einer Pflanze follten nicht flehen bleiben. 

In Fälteren Lagen muß die Himbeere der vollen Einwirkung der 
Eonnenwärme andgefebt fein. 

Ueber die Treiberei der Himbeeren belehren ausführlih bie in 
hiefiger Gegend leider wenig befannten Werke von C. 3. Fintelmann, 
praktiſche Anleitung zur Fruchttreiberei. Potsdam bei Riegel 18937, 
und W. Legeler, die Treiberei, eine praltifche Anleitung zur Kultur 
son Gemüfe und Obſt in Miftbeeten, Treibhäufern sc. Berlin bei 
Herbig 1842, zugleich 6. Abtheilung der Handbibliothek für Gärtner 
* Liebhaber der Gärtnerei, auch einzeln und zu herabgeſetzten Preiſen 


9. 

Zehn Loth Himbeeren mit 1 bis 2 Pfund Waſſer angeſtoßen und 
em Theelöffel Zitxonenfaft, nach zwei Stunden circa 10 Loth Zuder 
hinzugefegt, bieten ein fehr Tiebliches Himbeerwafler. 

Technifch dienen Himbeeren noch zur Bereitung von Syrup, Gelee 
und Liqueur (Himbeerratafia, aqua vitae rubi idaei), ihr Saft zu Tas 
bafsfancen und Beizen. | 

Biele Rezepte zu Himbeerweinen u. f. w. finden ſich in dem für 
Kundige fehr brauchbaren Sammelwerk von Fr. Thon, Kunft aus Obſt, 
Beeren, Blüthen, Säften und andern’ Stoffen einen vortrefflichen Wein 


ja verfertigen. . 
(Ztg. d. landwirthſch. Vereins für Rheinpr.) 
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Hiftorifpe Ueberſicht der Entwichelung des 
Gartenbaues nnd Waldbetriebes im neuruſſi⸗ 
ſchen Gebiete. 


Von A, A. Skal'kowski. 
(Aus der St. Petersburger Zeitang entnommen.) 


 (Bortfegung.) 
u. 


Bevor wir jetzt zur wichtigſten Epoche ver Ealwickrlung des win 
uns in allen feinen Theilen in Neurußland betrachteten Gegenflan- 
des des Landbaues, d. h. zur Verwaltung bes. Zirflen M. S. Woron⸗ 
zow übergehen — wollen wir, wenn Auf) nur kurz, in winer befondes 
ven Ueberſicht Die frühere Geſchichte des dortigen Weinbaues berüßren. 

Nath der bei aller Benrängtheit vortrefflichen :Arbeit über viefen 
"Gegenftand von dem Alademiker Köppen, Tönnen wir hier, das vort 
ausführlich geſagte kurz wiederholen. Wir fügen nur das Hai, was 
wir neuerdings Aus lokalen Quellen zu erfahren im Stände warem 

Die einzigen Weingärten, die bis zur zweiten Hälfte des 18. Juhr⸗ 
hunderts im jegigen neuruffifchen Gebiete befannt waren, befanden fh 
in den ſüdlichen Thälern der Halbinfel Krimm, u Beffarabien, am 
Dneſter und am Pruth. Do wurden die letzteren bereits zu den mol 
dauifchen gerechnet. In der Krimm zeichneten fh "nach: dem Zeugmiß 

der Schriftſteller und nach ver: Vollsüberliefernug vie Weite von Südak 

aus, fo daß aller Wein, der über des Gebiet ver Saporoſhzer aus: der 
Krimm in's Reich verführt wurde, den Namen des „fudaffhen« führte. 
Im Auüfange dieſes Jahrhunderts Hefchäfbigten ſich nach der Mittheilung 
des krimniſchen Rritikers ⸗ (Sumarokow), mit dem Weinbau krimmſche 
Tataren an nenn Thälern, nameuttich: Im ſudakſchen, katſchinſkiſchen, 
alminſkiſchen, kosſtiſchen, otusſtiſchen, bel'bekſchen, kutlakſchen, kapfichor⸗ 
ſchen und ſchelenſtiſchen, in denen im Ganzen 360,000 Wedro gefeltert 
wurden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Quantität im ganzen, wie 
es mit Zahlenangaben bei dieſem Schriftſteller oft der Fall iſt, zu hoch 
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angegeben if. Wir wollen nur das im Auge Hehalten, daß die Wein- 
erzeugung des Sudakthales fo hoch angegeben iſt, als die der übri⸗ 
gen acht zufammengenommen Dies wird ber Wahrheit Am näch- 
ßen kommen, . Aus ven offiziellen Berichten des Jahres 1808 if er- 
fihtlih, Daß die Krimm damals noch nicht mehr als 102,000 Wedro 
an nicht mehr als 14 Sorten erzeugte. Ferner erfahren wir aus dem 
Berichte eines General-Öouverneurs, daß es bis zum Jahre 1823, mit 
Ausnahme der affermann’fchen Weingärten, zweier over dreier Gärten 
bei Bender und einiger Thäler in der Krimm in ganz Neurußland keine 
Beingärten gab. — Selbſt am Südrande der tauriſchen Halbinfel gab . 
es außer dem Fleinen Garten Borosdin's in Kutſchuk⸗Lambat, und ber 
Mufterbaumfchule in Nikita weiter feine Weingärten ald die früheren 
tatarifhen; aber auch diefe befanden fih in dem allertraurigften Zu⸗ 
ſiande. Was die übrigen Xheile der Landſchaft betrifft, fo war ſchon 
vom Jahre 1752, der Bründung Neu-Serbiens, over der ruſſiſch⸗ſla⸗ 
wiſchen Colonieen, im nordweſtlichen Theile des cherfonfchen Gonperne: 
ments die dortige Verwaltung bei der Einrichtung von Öffentiichen Gär- 
ten, von benen früher die Rede war, auch auf die Anpflanzung von 
Reben bedacht. Herr Köppen führt das Zeugnig des Alademifers Gül⸗ 
benflädt, der die Lanpichaft in den Jahren 1769—1775 beſuchte, an, 
daß Weinpflanzungen mit Erfolg angelegt worden: in dem öffentlichen 
Garten von Jeliſawetgrad; in Nowomirgorod, und in der Nähe biefer 
Stadt, in dem Garten des Öntsbefigers Schmidt in Semlif, Zybulew 
und Berſchatz; es gab auch noch einen Weingarten in der Soldaten, 
Slobode ‚bes der Feftung St. Dimitri (jetzt die Stadt Roſtow am Don). 
An den srften fünf genannten Orten waren fie von Serben und Mob 
dauern angelegt worden, Eine geringe Anzahl von Weinreben waren 
a5 Ungern, eine weit größere aus DBeflarabien herbeigebracht worden. 
Rah Roſtow wurden fie vom Ufer des Dons herbeigeholt, Vebrigens 
waren an allen erwähnten Orten dieſe nüßlichen Anpflanzungen von 
fnnem Erfolg begleitet. Nur in ver Nähe von Roſtow entflanpen bei 
ven Armeniern anfehnlihe Gärten. Sie kelterten auch Wein und zogen 
Brauntwein ab. Solcher Gärten von verfchiederer Geſtalt und Größe 
entſtanden bei ihnen gegen 180 

. dm Allgemeinen kann man fagen, daß bis auf die Zeit Po: 
temlig's nirgends in der. Gegend Weinſtöcke mit ver Abfiht, Wein gu 
feltern gepflanzt wurden. Er verfchrieb zuerft 1784 ungrifche und ma⸗ 
lagaſche Heben, um fie im Süden der Krimm zu pflanzen. Nach dem 
Zeugniffe KRoppen's lebte im Jahre 1832 in Sudak noch ein B7jähriger 
Breis, der Kapitain €. 3. Bimbolaſar. Diefer war, von Potemkin 
sb Ungarn geichiet, werden, um in Tofai Neben anzufanfen, und 
brachte von Dort her 20,000 Rebſtöcke und vier Winzer, um in. der 
Rimm einen: zegelmäßigen Weinbau einzuführen. Ein Thril dieſer 
Beben wurde bei dem Dorfe Sunbuliy gepflanzt, ein anderer bei ber 
Stadt „Alt⸗Krimm“, der Reſt bei Katiha und Subaf. Die beiden 
erſteren Anpflanzungen ‚erhielt fpäter Herr Anaflafiew. Die in Sudak 
wurde am dem Berge, der das Sudakthahl von dem taraktafchkifchen 
wu aifamflifchen trennt, angelegt, Herr Köppen fügt noch hinzu, vaß 
we tokaiex Reben, damals in dem Dorfe Fundukly (techts vom Wege 
von Gimpherapol nah Rarafubafar gelegen), dann erſt gebiehen, nad. 
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verpflanzte, 

In Odeffa machte, wie bereits oben erwähnt, der Major des griechi⸗ 
ſchen Bataillons, Sporiti, im Jahre 1807 ven Anfang mit dem Wein 
bau. Die Weinreben wurden von ihm ans Afferman bezogen. Sein 
Deifpiel hatte Nahahmer, wenn au nur wenige. Im Jahre 1808 
gab es in ver Stadt und den Borflädten in allem nur 8 Weingärten. 

Aus dem Geſagten ift erfihtlih, dag bis zum Anfange des 19. 

Hrhunderts, d. h. innerhalb mehr denn 50 Fahren der ruffiihen Herr 
haft in Neurußland, mit Ausnahme der edlen Bemühungen Potemkin's, 
nichts gefchehen war, um einen geregelten nationalen Betrieb eines fo 
wichtigen Theiles ver Landwirthſchaft, als der Weinbau if, herbeizu⸗ 
führen. Freilich beabfitigte man bereits im Jahre 1798 zur Beförbe: 
rung und Erweiterung diefer nützlichen Angelegenheit „Schulen für 
Weinbereitung am Terek, Don und in der Rrimm einzurichten, doch 
das Trojeft trat nicht in's Leben. Im Jahre 1803 machte Rouvier, 
der befannte Begründer der feineren Schafzudt in Neurußland, der 
Regierung den Borfchlag, auf feinem Grundeigenthbum, in dem Thale 
Tekie (Gouvern. Tauris, Kreis Theodofia) eine Weinpflanzung anzu 
legen und eine ganze Eolonie von Winzern zu gründen, die ähnlich den 
Dewohnern der Srövenee auch die Aufficht über die Dlivenbäume, deren 
Reſte noh in der ſtrimm fichtbar waren, führen follten. Er felbit 
wollte fie mit ber Kultur des Zuckerrohres, deſſen Behandlung er in 
Amerila kennen gelernt Hatte, befannt machen. Doch auch dieſe Pläne 
mißlangen, weil die Lofalität [zu ungünftig war. Zum Theil verwirf: 
fichte Herr Rousier feinen Plan 1805, als er mit Hülfe der Regie 
rung auf feinem Gute Laspı (gegenwärtig feinem Schwiegerfohne, dem 
Generalen Potier gehörig) eine Winzerſchule gründete. Er braͤchte 
Malaga:Rebftöde und zwei fpanifhe Winzer dorthin, welche ruſſiſche 
Knaben mit der Behandlung verfelben befannt machen follten. Außer 
12,000 Rubel, vie ihm auf 12 Sahre vorgeſtreckt wurden, theilte die 
Regierung ihm noch 12 Defjatinen Waldland in der Krimm zur Er: 
richtung der erforderlichen Gebäude ab und ſchenkte ihm Rebſtöcke, die 
er anf Rechnung der Krone vom Auslande einführte. Diefe Anftalt 
beftand noch im Jahre 1809. Der Herzog Richelien gab ihm das 
Zeugniß, daß er feine Verpflichtungen gegen die Krone pünktlich erfülle, 
obgleich es mit den Malaga: und Madeira Weinftöden eben nicht bes 
fonders gehe. Das Zuderrohr fer durch die Kälte, wie fie faum das 
mals noch gegenwärtig erhört worden fei, gänzlich vernichtet worden. 

Endlich errichtete die Regierung felbft die fo Tange gewünfchte 
»Winzerfhuler in der Krimm. Die Auswahl des Landes, und die Ein 
richtung diefer nützlichen Anftalt wurde nach Allerhöchfter Beftimmung 
dem berühmten Pallas, der damals noch in der Krimm lebte. Er ward 
aufgefordert „mitzuwirken zum Gedeihen der »Winzerfehule« Tauriens.“ 
Er ſollte mit Rath und That ſowohl die Meifter ſelbſt, als auch die 
übrigen Fremden, die zum Weinbau herbei befchieven waren, unter: 
fügen. Zu diefen Fremden gehörten zwei Winzer und ein Küper, bie 
aus Frankreich verfchrieben waren, und die zu erwartende Eolonie ber 
Marfeiller, von denen Rouvier fprach, die aber nie hinfamen. Außer 

en tartarifchen und griechifchen Gartenbeſitzungen, waren 6], meiſt fehr 


dem Pabas fie von dem nörblicden an dem füdlichen Abhang bes Berges | 
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vrnalgläßtgte, im Gefepe ver Krone. Von dieſen wurden den franzd- 
fiden zum Behnfe der Schule verfehriebenen Winzern 27 übergeben, 
3 blieben noch zur Verfügung der Regierung. Unter viefen befanden 
fi 56 Desjatinen in dem ſudakſchen, Tosikifchen, otueſtiſchen, kutlatzki⸗ 
ſchen und woronfaiffifchen Thale. Zum Aufbau der Sthulgebäube 
waren ein für alle mal 15,000 Rubel zum Unterhalte der Schule jähr- 
ih 5000 Rubel bewilligt worden. Um die volle Zahl ver erforder 
lichen Zöglinge zu haben, warb angeorbnet IO—15 Schüler. der Mili⸗ 
tairwefen und 20 Arbeiter aus ver Zahl der Rekruten Neurußland's 
hierzu zu verwenden. Den Rindern der Tepteren, falls fie ſich dazu 
geeignet zeigen follten, warb erlaubt in die Zahl ver Schaler einzutre. 
ten. Außer den Krons:Zöglingen ward befchloffen Leute. jedes Standes, 
die fh mit der Weinbereitung befannt zu machen wänfchten, zum Uns 
terrichte zuzulaſſen. Endlich ward erlaubt, Waifenfinder von 16—17 
Yahr aus dem Kaiferlichen Erziehungshaufe in die Schule aufzunehmen, 
ihnen jährlich einen Gehalt von SO Rubel und nach Berlauf von 4 Jah⸗ 
ren eine Geldbelohnung von 25 Rubel zu geben. 

Den Schülern, welche 10 Jahre gebient Hatten, ſollte anf ihren 
Wunſch, noch länger als Meifter in der Anflalt zu verbleiben, ein Theil 
der Weinpflanzung, eine Deffatine groß, zugewiefen werden. Dazu ſoll⸗ 
ten namentlich Die von der Verwaltung bereits gemachten Anpflangun- 
gen benußt werben. Diejenigen, welche die Anftalt verließen, konnten 
fh als Winzer und Küper bei Privatperfonen in allen Gouvernements, 
in denen ber Weinbetrieb bereits eingeführt war, oder noch eingeführt 
werben follte, in Dienft begeben. Herr Köppen theilt hierüber alle Ein- 

heiten mit und fügt noch Hinzu, daß als Palkıs feine Gärten in ber 

imm verfaufte, die Frimmfche Winzerſchule ohne Haupt blieb und daher 
1809 ganz unter die Verwaltung des Herzogs von Richelien, als des 
Chefs der Landſchaft geftellt wurde. Bei der Reviſion des Gartens 
ergab fih, daß im Sabre 1808 11,595 Weinreben veredelt worden 
waren. Gepflanzt waren: aus Korfu 600, Santo 800, Ungarn 400, 
Tanris 1202,Fim Ganzen 3000 Rebftöde, (Fortfegung folgt.) 





Erwiederung. 


Yu No. 4 dieſes Jahrganges dieſer Zeitung finden ſich zwei Ent 
pegnungen [auf meine Kritik ver Hiefigen Herbftausftellung; abgefehen 
davon, daß die Herren fehr lange zum Sammeln ihrer Gedanken brauch⸗ 
ten, und faft die Erinnerung an diefe Ausftellung geſchwunden ift, fo 
And die Aufſätze auch fo durchaus unwahr, daß ich mich zu folgenden 
Erwiederungen gendthigt ſehe. | 

Herrn Benarys Eelofien Hatten hochbeinige Stämme, zerrif- 


fene, mehr rundliche als breite Kämme, ferner. waren fie erſt einige 





Lage ante haus freien Zauber ningefegt, opne neue Warzeln gemagt 
haben; wu _gebe.. ich jedem Blumenfreunde auheim, eine folde ri 
Aue Pflanze in, einen Iufligen, trockenen Saal zu fiellen und mar 
wird ſich überzeugen, daß am zweiten Tage bereits die Blätter weil 
u. Stamme berunierhängen ‚und die Pflanze ein höchſt trauriges Bild 
8 s sa , 

Kine wahrhaft ſchöne Hahnekampflanze muß erfllich niebrigen Wuch⸗ 
fes fen, zweitens muß der Kamm bei größter Breite ſchmal fein, brits 
denn mnß der obere Rand eine einzige wellenförmige Linie Bilden, wo 
möglich mit golpfarbenem Saume. Um dies Alles zu erzielen, verſtopft 
man nie jungen Samenpflangen auf ein warmes Beet 2-2’ auseinan 
ver, ad ſo wie ſich die Käume bilden, zeißt man die mit gefpaltener 
Mong heraus and putzt bei den befleren die Seitentriebe ab; nach vier 
Wochen lommen fie anf ein anderes warmes Deet und werben fie immer 
eimas tiefer gepflanzt, um ein größeres Wurzelvermögen zu fchaffen. 
Auch mäſſen˖ die mit zerriffenen Kammen wieder faffırt und die Neben 
weige ausgefihnitten „werden. Dabei giebt man nah Verhältniß der 

Bitterung diel Luft und hütet fih beim Berpflanzen die Blätter zu 
vernichten. Aus dieſen Raften kommen nun die fchönften Exemplare im 
Monat Zul oder Anfangs Augufl in Töpfe, welche ebenfalls wieber 
in :ein warmes: Bert eingefenft werben; fo werben fie nun bis Ende 
Auguſt ihre größte Schönheit erreicht haben, und find dann zur Deko⸗ 
zattom oder Ausſtellung verwendbar. Solche gezogene Eremplare er: 
zeichen eine Rammlänge von 19 bis, 18° bei nur bis 2° Breite. 
ı ‚Die Sorte, wie fie in der Ausftellung war, kann jeder Laie 
erziehen. Dan pflanzt fie eben in gut gedüngten Boden, au einer jap 
aigen, geſchuͤtzten Stelle des Gartens, gießt fie gehörig and überlößt 
Be im Uebrigen ihrem Bergnügen zu thun was fic wollen. 

Bo liegt nun Dans Behäftige, Unbegründete und Partheiiſche! 

. Beim Diner, weldes mit ver Austellung verbunden, und nachdem 
die Brasfe vertheilt, fagte Herr Benary laut feinen Nachbaren: daß 
er nicht daran gedacht hätte, einen Preis auf feine Celoſten zu exhals 
ten, er hätte fie nur zur Dekoration hergegeben! Wie ſich diefe feine 
Anfiht in Folge des Preifes und meiner Kritik geändert, beweift nad: 
ſtehender Abdruck feiner Erwiederung in No. 162 der Erfurter Zeitung: 

„Daß, da die von mir eingefanpten Celosia cristata nach dem 

Urtheile Sadverfländiger ganz vorzüglid, und ihnen die Ehre eines 
erften Preiſes zu Theil wurbe, auch während der ganzen Ausftellung 
bie allgemeine Anerfennung fanden, fie wohl das betrübende Bild, wel 
ches der Herr Einfender vonäßnen entwirft, nicht gegeben haben mögen.“ 

Und warum ihnen ein erfler Preis zuerfannt wurde, fagt das 

Protokoll der Herren Preisriter: 

Mo. 3. Herr Benary aus Erfurt: Für feine Gruppe blühender 

Gewachſe, ‚in Anbetracht der Schönheit ver Kulturpflanzen und bes 
ſonſtigen Mangels :an einer vorzüglich, ſchönen und reihen Samm⸗ 
fung blühender Zierpflaugen. 

. Bert Benary ſpricht in feiner Erwiederung in den Erfur⸗ 
ter Zeitung feines der Worte: parteiſch, gehäſſig und unbegrüunet ans, 
un "nögen:bie gerhrien beſer ſelbſt mölheilen, "wie, manlelmäthig das 

SR fu. gielich gemüthliche Lind Zfrasl: in Seinen. Anſichten iſt. 


Kb mag afliruinge auangenehen fein, fi) ifo Iffentlich Dig Wahr⸗ 
heit fagen laſſen zu müffen, da man bis jegt gewohnt war aur· Lobens 
werthes über die einzelnen Einlieferungen zu leſen und das, was min 
ber gui oben ſchlecht mit. —— übergangen wurde. 


ihrer 
gefgäfttigen Stelang die Nr fäßer einnahmen fi dee bie Oil hats 
ine $ u bereichern. 
— Moſchkowitz war Tagelöhner und ‚Herr Siegling Horndrechsler⸗ 
geſe 
Ein näheres Eingehen au diefen Aufſatz wird man mir wohl gern 
erfoffen; die Herren ſtehen mir zu ferne, um mich mehr als durchaus 
nöthig mit ihnen zu daſqaftigen, nur ſo viel noch, vaß bie Injurien⸗ 
Mage vereits eingereicht 
Nachflehende 3 eig die ich leicht fehr vermehren Bunte, ſollen 
nur als Beweis für die Unwahrheit des mit ſolcher Frechheit ver /Wahr⸗ 
heit die Ehre⸗ überſchriebenen Aufſatzes dienen. 


1) Vom Herrn Hof aͤrtner 34 ger, Brei ber beſprochenen 
ge Hofe 1 eq 
Auf Verlangen beſchei e ich, daß die van Herrn C. Appelius 
zur . Bas — am 3. Ollober 1852. —* and 
gt an anfgefteälte Beorgisenfanmlung, ſo viel ich wich .erinuene, feiner 
anbern wadfland,.. obfchon die Werisrichter. auf Georginen⸗ Sortimente 
wenig Gewicht: legten; da nad: Berhienk, ſchor⸗ Georginen zu befigen 
ein fehe allgemeines uud Jeicht: zu exreichendes iß. 


Ei ‚den I. April 1P58 
ad | Ben 2 > digen. 


2) Bon der alteſten Banbeigächen in 1 Erfurt. 


‚Herm Carl Appelins, hier, . 

-Beigeishge Yiermi, af Berlangen, daß die von —* in der Herbſt⸗ 
Ausſtellung gelieferten abgeſchaitteuen Grorginen rinen Ihnen, Jever⸗ 
mann zugänglichen Platz hatten, und in Hinficht auf das Sortiment 
deu übrigen an Schoͤnheit nicht nach ſtanden. 


Erfurt den 2. April 1853. 
Franz Anton Haage. 


. 
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3)Von dem Ghrünber des Commifſionsbureau für. Landwirthſchaft 
und Gaͤrtnerei. i DR 


Herrn Cart Appelins, hier, befceinige ich auf feinen Wunſch, 
daß die von ‚ihm zur Testen hieſigen Herbſtausſtellung eingelieferten 
Georginen aus neunen und fehönen Sorten beftanden, und auf eimer 
hübſchen, Zevermann zugänglichen Tafel aufgelegt waren. Die öfono 
miſchen Gegenflände nahmen feinen befonderen Raum für ſich em, 
fondern waren zwifchen der bedeutenden Einlieferung des Herren Deko 
nom aufgeftellt. | | j 


Erfurt, 11. April 1858, 
. Carl Staff. 


Die fogenannte „Heimleuchtung⸗ des Hiefigen Gartenbauvereines 
lautet folgendermaßen: 

„Auf die in der Beilage No. 159 der Erfurter Zeitung gegebene 
Kritit*) unferer Herbfl-Ansftellung fühlt fi) der unterzeichnete Verein 
veranlaßt — in Betracht, daß die der Kritik unterworfenen Herren Ein 
lieferer meifteng Mitglieder unferes Vereins find und nah 
unferem Urtheil bereitwillig ihr Beftes zur Ausftellung eingeliefert 
haben — folgendes zu erinnern: Eine jede Ausftellung, folglih auch 
die unfrige, wird immer etwas zu wünſchen übrig Iaffen, deshalb wird 
ein ‚wohlmeinenvder Rath eines Sachverſtändigen, der Kritiker fcheint kein 
folder zu fein, wie aus der fehlerhaft angegebenen Nomenclatur ver 
angeführten Pflanzen hervorgeht) ftets willfommen fein, wenn verfelbe 
im Schoofe des Bartenbau-Bereins ansgefproden oder bem 
Vorſtande angezeigt und nicht angriffsweife und unbegründet gegen bie 
einzelnen Herren Einfieferer ſelbſt gerichtet wird, was um fo mehr zu 
tadeln fein möchte, als durch folche Angriffe von ver Betheiligung 
bei Tünftigen Ausftellungen zurüdgefchredt und fomit der guten 
Sache ſelbſt geſchadet wird. as Übrigens das Bedauern über bie 
Herren Preisrichter anbetrifft, fo ift vemfelben flets Freiheit gelaffen, 
die Preisvertheilung nach beftem Ermeffen vorzunehmen, fofern vie 
Preiſe bei nicht preiswürbigen Gegenftänden zurüdgezogen over andern 
preiswärbigen Gegenftänden zugewenbet werben können. Wie denn über. 
haupt das ſchwierige Amt eines Preisrichters nur dankbar anznuerfennen 
bleibt und gar Feiner weiteren Kritik, am allerwenigften viefer, zu 
. unterwerfen fein möchte." Schließlich wird der Wunfch ausgefprocdhen, 

es einmal durch die That zu beweifen, wie eine normalmäßige Ein 
lieferung-von einem Erfurter Gärtner befchaffen fein mäffe, 
damit erfichtlih werde, wie man nicht nur zu tabeln, fondern auch ed 
beffer zu machen verfiche.. 


Der Borfiand des Erfurter GartenbausBereins. 


PN. C iR die biefelbe Kritit, welche ſich im vorigen Jahrgange S. 516 biefer 
eitung befindet. 
ee) Wo iſt dem in meiner Kritit eine Kritik Über die Herren Preisriähter ? 


Ueber dieſen Aufſatz in feiner vortrefflihen Abfaffung, mag fich 
jeder Lefer felbft fein Urtheil bifden. So viel geht für mich darans 
hervor, daß man befürchtet, die Einlieferungen könnten eine öffentliche 
wahrheitögetreue Befprechung nicht aushalten, und daß man daburch wenig 
Vertrauen zu den hiefigen Sandelsgärtnereien beweiſt. Ferner befürchtet 
man eine geringere Theilnahme bei Fünftigen Ausflellungen, vie doch 
in Wahrheit nur zum Vortheil verfelben fein wird, indem dann nur 
der Kritik werthe Begenftände aufgeftellt fein werben. 

Bas die gewünſchte normalmäßige Einlieferung eines hiefigen 
Gartners betrifft, fo darf der geehrte Vorſtand nur das Protokoll ber 
Frũhjahrs⸗Ausſtellung zur Hand nehmen, woraus derſelbe erfehen wird, 
daß ich eine Medaille auf eine prächtige Sammlung blühender Rhodo⸗ 
dendren in vielen Sorten erhielt, außerdem hatte ich 18 Sorten fehr 
fhöner Eremplare und in größter Blüthenfülle prangenver pontifcher 
Aaleen eingeliefert und unter andern Pflanzen ein Prachtftüd von Pime- 
Ha spectabilie, circa 3° breit und 2° Hoch, ein Prachteremplar von 
Lantana multiflora, circa 2, breit und 2° Hoch und eben fo groß Sy- 
pkocampylor manettiaeflorus, beide bededt mit Blüthen und wäre die 
Bertheilung der Pläge richtiger geweſen, und auf eine Einlieferung 
von mir Rückficht genommen, fo Hätte ich auch diesmal mich wieder 
mit einigen nicht ganz unbedeutenden Pflanzen betheiligt. 

Die ziemlihe Anzahl Medaillen, vie ich bereits beſitze, find wohl 
Zengniß genug meiner früberen Einlieferung, nur liebe ich es nicht, fie 
m meinen Berzeichniffen als Lockvögel zu benugen. 

Noch mandes Nügliche Liege fich bei dieſer Gelegenheit fagen, 
aber ich hoffe, daß das Geſagte vollftändig Hinreicht, die Wahrheit mei: 
wer Kritik zu befräftigen. 


Erfurt, den 12. April 1858. 
— a oder: 
Carl Appelius, 


Die Redaktion fühlt fi noch veranlaßt, folgenden Auszug ans 
ver Kritik des Herrn Freiherrn von Biedenfeld über biefelbe Aus- 
feflung in No. 42 der Thüringer Oartenzeitung mitzutheilen: 

"Sprechen wir uns offen darüber aus: die Austellung bildet nicht 
ein gärtneriihes, hbarmonifches gefhmadvolles Ganze, wie 
dem Auge wohlthuendes und den höhern Sinn befriedigen- 
bes Enfemble, fondern mehr den Anbli eines fehr bunten und vom 
Zufall zufommengewürfelten Blumen », Gemüſe- und Obſtmarktes in 
einem gefchloffenen Raume.“ 


Blide in die Gärten 
Samburg's, Altona’s und deren Umgegenden. 


In der fhon mehrfach von uns erwähnten herrlichen Orchideen⸗ 
Collection des Herrn Eonful Schiller zu Ovelgönne an ver Eibe 
fahen wir Anfangs April eine große Menge theils feltener, theils 
prächtig blühenver Arten in fehönfter Blüthe, von denen wir hier einige 
—— anführen wollen, da fie jedem Freunde von Orchideen zu 
empfehlen. find, als: 

Acsuthopbippium nylhetense; Cattleya Skinneri und die fihönere 
und Dunflere Varietät ruhra, Chysis braciexsens, drei Pflanzen, von 
venen die eine 12 Blumen an einem Blüthenfchafte Hatte; Cymbidiam 
aloifaliamm, fehr reich blühend,; Cyrtochilum filipes, fehr niedlich und 
reich blühend; Dendrobium densiflorum und Griffilhü, zwei herrliche 
Arten, bei denen es ſchwer iſt zu fagen, welche fchöner iſt, beide blüß- 
ten ungemein reih und üppig, erſtere mit. 7 Rispen; nicht weniger 
ſchön war D. Paxtoni; Gongora maculata und mehrere Formen dieſer 
hübfchen Art, al$ G. m. Boothiana , tricolor, Heisteri; Kefersteinia 
graminea (Zygepetalum gramineum), fehr niedlich, leicht und daulbar 
blühend; Maxillaria aurea und M. Kleei, Meinblumig aber niedlich; das 
eigenthüämliche Megaclinium falcatum; Neottia orchioides; Odontoglos- 
aum laeve hübſch; Oncidium ampliatum, ciliatum fehr hübfch; divari- 
catum gleich fhön, mit einem 7° Tangen Blüthenſtengel, phymatochy- 
tum eine herrliche Art, ſowohl Hinfichtlich ihrer Blumen als ihrer {hd 
nen brongefarbenen Blätter, pumilum niedlih, sanguinenın und scan- 
dena, leßtere mit einer Menge fi windenden Bfüthenftengel. Diefe 
Art foll- von Herrn Reichenbach O. Schilleri benannt fein. Phejas 
Wahichli, fehr kräftig. Diefe und mehrere ältere Arten waren bie 
vorzügliähften 

Die Gattungen Vanda, Aerides, Saccolahium und Angracum 
find wohl in ber Orchideen-Sammlung des Herrn Schiller fo reich 
vertreten und das in fo ausgezeichneten Exemplaren, wie man fie nicht 
wieder auf dem Continent finden möchte. Ein eigenes Häuschen von 
36° Lange, 13° Tiefe und 10° Höhe enthält diefe werthvolle Samm: 
tung, die faft aus hundert Eremplaren in den verſchiedenſten Arten bes 
fteht. Die meiften Arten zeigen bereits Ruospen und werben biefe 
Pfianzen ſchon in einigen Wochen einen imponirenden Anblid ger 
wühren. 

—— — — —— 
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Allgemeine Regeln bei dun Ausfaaten, ſowie fpecielle Cal⸗ 
tar: Anweifung der vorzüglichften einjährigen Modes und 
Sortiments: Pflanzen für Blumenfreunde, von FJ. C. Sei: 
newauit, Samenzüchter und Handelsgärtner in Erfurt. Erfurt, 
G. W. Körner. 8. 32 Seiten 7% Ser. 


Wie der Berfaffer. ganz richtig im feinem Vorworte bemerkt, find 
bie Anfragen. über Eultur-Methoven der einen ober anderen Pflanze 
unzählige, welche von den Laien bei Beftellungen von. Blumenfämereien sc. 
gemacht werben, ber eine wünſcht zu wiffen über die Ausſaat der Cal⸗ 
seplarien, der andere über Leofoyen, der dritte klagt, daß ihm von 
den Samen, den er ins freie Land füete, nichts aufgegangen fei — 
weil fie Hätten auf ein Miftbeet gefäet werden — und dergleichen mehr. 
Kennen wir doch felbft hier Jemanda Dee fich im vergangenen Jahre 
Samen von Gloxinien, Siphocampylos und dergl. ans Erfurt fommen 
Heß und diefen ins freie Land ausfäete und, nachher fich bitter beflagte, 
daß er Schlechte Samen erhalten habe. Um die Blumenfreunde zu un- 
terſtützen, hat Herr Heinemann obige Brochüre geſchrieben nnd bürfte 
fir monchen ein willfommenes Büchlein fein. Jeder nicht praktiſche 
Gärtner und Blumenfreund findet in denselben die Megeln: kurz und 
bündig angegeben, die man, um Pflanzen - jeglicher Art mit Erfolg. aus 
Samen zu erziehen, wiffen muß. Das Büchlein ift in 14 Paragraphen 
eingetheiit. $ 1 macht anf die Samenprabe, die man beim Empfang 
der Sämereien zu machen Hat, aufmerkſam. $ 2 Handelt über die Erd⸗ 
arten, & 3 über die Ausfaat-Beete,- $.4 über die Samen in Näpfe 
oder Ansſaat⸗Käſtchen, dem folgt etwas übers Waller zum. Begiefen, 
Saften und Befchatten 8$ 5 und 6, der nächſte Abfıhnitt handelt über. 
Ansfanten, $7 Gemüfe-Samen, 88 Sommergewächſe, von denen eine 
Denge ver fchönften Arten namhaft angeführt worben find. $ 10 han- 
delt von Special:Rulturen, $ 11 über Stauden, 8 12 Special:Kulturen, 
$13 Topfgrwächſe und F 14 führt wieder SpecialeRulturen an. Den 
Schluß dieſer Brochüre bilden einige Worte über Verwendung der Por: 
tafaceen und über Portulaca Tellussoni und grandillora insbeſondere. 

Zu wünfchen wäre gewefen, wenn der Verfaffer mehr Sorgfalt auf die 
rihtige Schreibart der Pflanzennamen verwendet hätte, va eine große 
Menge falſch gefchriebener Namen hervortreten und einen ſtörenden 
Eindruck machen. E. O—o. 
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Meten. In dem Samen: 
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Stand geſetzt werben, ſich bie rich⸗ 
tigen Namen zu ihren Pflanzen zu 
verfchaffen. Im Ganzen find in 
biefer Enumeratio 22 wirkliche Ar: 


.|ten und über 30 NAbarten vieler 


Arten aufgeführt mit allen dazu 
gehörenden Synonymen und Eitaten. 


U HK, 


Motizen an Correspondenten. 


Die Abhandlung der Rymphaeaceen in 
biefem Defte, welche nicht getheilt werden 
fonnte, ift Urfache, daß mebrere ber ein 
gefandten Abhandlungen noch nicht mit 
diefem Hefte erfchienen find, fie wer 
ben jedoch mun ber Reihe nach abgebrudt 
werden. 

t. in Halle. Bedauere, daß Ihre 
Abhandlung noch nicht hat abgedruckt 
werben koͤnnen, es lagen zu viele ältere 
Saden vor. Den Schluß erhielt id 
gleichfalls feiner Zeit und wird das Gange 
mit nächſtem Hefte erfcheinen. 

U. in Innsbrud, Wenn der eine oder 
andere Name in Ihrer Anzeige unrichtig 
fein follte, fo bitte um Entſchuldigung. 
Ihr Manuffrivt war ftellenweife faum 
zu entziffern. Cine Pflanzenart babe ich 
desda.b ganz fortiaffen müffen. 

M. in Straßburg. Sehr willtem: 
men, bitte um mehr! 

M. in Upfala. Bielen Dant für 
Ihre Notizen, und werde ich fobald als 
nur möglihd Gebrauch davon machen. 
Ein Nelumblum fol Shnen zur Zeit 
werden. 

A. in Erfurt. Nur meiner Unpar 
theilichkeit haben fie c8 zu danken, daß 
ih Ihre Erwiederung noch aufgenommen 
babe und Hoffe, daß nun beide Theile be 
friedigt fein werben. 
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Originalaufſätze! 


Schafft Originalaufſätze! wird gewöhnlich von ſolchen Leuten aus⸗ 
gerufen, die niemals die Feder zur Anfertigung eines Aufſatzes ange⸗ 
feßt haben und find wir völlig der Meinung bes geehrten Redak⸗ 
teurs der Allgem. Thüringfehen Bartenzeitung, der in No. 1 feiner 
Zeitung von diefem Jahre fagt: „Sie fihreien nur im Intereffe der 
Redaktion, nicht der LXefer, denn für den Nedafteur iſt es viel leichter 
DriginalsAuffäge (oft nur fogenannte!) von Andern abdrucken 
laſſen, ale ein Dutzend ausländiſche Zeitfhriften mit ſchweren Geld⸗ 
opfern fih anzuſchaffen, fie ſämmtlich Fahr ein Jahr aus zu ſtudiren 
und alles Brauchbare daraus für die Lefer mundrecht zu machen.“ Ks 
iſt wahrlich nicht ſchwer eine Zeitfhrift mit guten Abhandlungen zu 
füllen, wenn man nur aus anderen ähnlichen Zeitfhriften bie beften 
darin vorkommenden Driginal»Abhandlungen abpruden läßt, welches 
Berfahrens fih namentlich eine Gartenſchrift rühmen kann! 

Driginal-Abhandlungen zu Tiefern bemühen fih faft ſämmtliche 
Gartenzeitungen mehr ober weniger, aber alle ohne Ausnahme Hagen 
über das fpärliche Eingehen derfelben und es bleibt daher für den Her- 
ausgeber einer Zeitung noch der Troft, daß die ganze gärtnerifche und 
mehr oder weniger die botanifche Journaliſtik aller Länder jest an dem⸗ 
felben Schaden leidet. Suchen wir nach den Urfachen, fo finden wir 
diefe Hauptfächlih darin, daß die Zahl ver Zeitfpriften zu groß if, 
denn von deutſchen Zeitfchriften rein gärtnerifchen, rein botanifchen oder 
gemifchten Inhaltes find uns allein über ein Dugend befannt, ofne die 
große Menge von Zeitfchriften landwirthſchaflichen oder ſelbſt pomolo⸗ 
giſchen Inhaltes zu rechnen, die mehr oder weniger mit den Garten⸗ 
jeitungen in verwandſchaftlicher Verbindung ſtehen und eben fo häufig 
Abhandlungen liefern, die fih für eine allgemeine Gartenzeitung paßten 


und umgekehrt. Ferner betrachte man noch die Menge. von Gartenbau- 


und Tambwirthfchaftlihen Vereinen und Geſellſchaften, die der Mehrzahl 
nach gleichfalls periodifch oder jährlich ihre Verhandlungen, Jahres⸗ 
berichte oder vergleichen herausgeben, angefüllt mit Abhandlungen gärt: 
nerifchen und Tandwirtfchaftlihen Inhaltes, fo daß fih nur die geringe 
Zapf der fich mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten befaffenden Männer zu 
{ehr vertheilt. Eine andere Urſache tft auch wohl die, daß vie meiften 
Redakteure gewöhnlich nicht die Mittel haben, die Auffäge gehörig zu 
benoriren, fönnte dies geſchehen, ſo würde er eine Zeitung viel mehr 
Mitarbeiter erlangen und fi die geringe Zahl der Mitarbeiter hafd 
vervielfältigen. Cine gewiſſe noch triftigere Urſache iſt wohl bie, daß 
nämlich diejenigen Leute, die eine hohe Stellung bekleiden, ſich nicht 
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nm eiande empemmiktiven, daß fie ein Wort ausfprechen, venn na | 

u, mu zar nicht ſagt, fcheint zuletzt noch immer der Hügfle und 
u user den großen Bortbeil, daß er fich auf die Seite fteflen kann, 
Sa ums: Tune haben aber auch die meiften Leute Fein n Begriff 
ru na Beſen eines Zeitungsartifels, fie glauben nemlich, daß weil 
ws uleht vor DO Jahren ihre Anfichten über dieſen oder jenen Ge: 
aaa ausgedrückt haben, daß fie auch gendthigt find ihr ganzes Lebe 
zug Mefeiben Anfichten zu hegen, feläft wenn yenere Entdeckungen und 
Argebuiſſe für immer biefelben wieberlegt haben, während ein Zeitungs 
Hreider, und befonders ein wifjenfchaftlicher, nur für den Augenblid, 
daß feine Arbeit erfiheint, dafür verantwortlich ift, und es für gar feine 
Schande halten muß, vielleicht gleich darauf das Gegentheil von dem 
zu fagen, was er kurz vorher gebracht, wenn ſich unter der Zeit ber 
Stand der Dinge des Wiffens verändert hat. 

Mögen namentlih die letzten Punkte obiger Betrachtungen für 
Diejenigen, welche bis jeßt ihre gemachten Erfahrungen für fich behiel: 
ten und ſich aus irgend einer Nüdficht fcheuten als Schriftſteller auf: 
zutreten, nicht ganz ohne Erfolg niedergeſchrieben fein, und durch Ber: 
——a ber gemachten Erfahrungen die geſammte Gartenkunſt für: 
dern helfen. 





Blumen- und Pflanzen-Ausftellung in Hamburg, 
am 24. uud 13. April. 


Nachdem bie viesfährige Ausfteflung der fo fpät eingetretenen Kälte 
wegen nicht, wie erft beflimmt war, in der Oſterwoche flattfinden 
fonnte, wurde diefelbe bis zum 14. und 15. April verfchoben und an 
diefen Tagen abgehalten. Schr müffen wir bedauern uns diesmal nicht 
befriedigend über dieſelbe ausfprechen zu können. Die Ausftellung war 
eine der unbeveutendften und Aärmlichften, die hier in den letzten I0 Jah⸗ 
ren ſtattgefunden hat, und fo konnte es auch nicht anders fein, daß 

remde, bie eigends ber Ausftellung wegen hergefommen waren, in 
been Erwartungen arg getäufcht wurden, und 'gewiß einen fehlechten 

egriff‘ von den hiefigen Gärtnereien mitgenommen hätten, wenn ihnen 
dietelben nicht fchon von früher her durch Die trefflichen Kulturen befannt 
wären, oder ſich nicht durch Befichtigung derſelben und von dem in 
jun herrſchenden Reichtum und Kulturfleiß anders belehrt hätten. 

iefe Teßte Ansftelung fonnte ihnen nur theilmeife eine Feine Idee 
von dem trefflichen Zuftande unferer Gärtnereien geben. 

Die wenigen herrlichen Orchiveen aus den Sammlungen des Herrn 
Senator Jeniſch und der Herren James Booth und Söhne, wie einige 
neue und feltene Pflanzen ausgenommen, bot unfere Ausftellung nıfr 
ganz Gewöhnliches dar, ja wir fahen Exemplare von Pflanzen, blü⸗ 
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hede wie vicht bluhende, bei Denen man ſich wundern wußte, wie man 
folhe Pflanzen nur zur Ausßellung einſenden Tamm Die Nusfkellung 
ſele laut Beſchluſt ver Mominiftration des Garten» und Blnmenbau: 

eins nun einmal abgehalten werden, und fo hatten denn auch bie 
praktiſchen Theilnehmer mit ber größten Bereitwilligkeit alle& gethan 
was in ihren Sräften ſtand, um dieſelbe vur einigermaßen gut zu 
wagen, obgleich man vorher ſchon erHlärk hatte, daß man diesmal mit 
ken Leiſtungen durchfallen wärbe, und fa if «6 denn auch im Allges 
meinen geſchehen. Würke man ver Mehrzahl der Ausſteller Gehör 
gefipenkt und die Augkellung bis Juni oder Juli verfhoben haben, fo 
find wir feft überzeugt, wir hätten eine brillante Ausſtellung gemacht. 
Die Camellien waren in ben hiefigen Gärten meiflens verbläht, die indi⸗ 
fihen Azaleen waren no nicht in Blüthe, fo daß gerade biejenigen 
beiven Pflangengattungen, hie zu dem Glanze einer Fruͤhliagsausſtellung 
fo ſehr Seitragen, nur ſchwach vertreten waren, felbfi von den Rhodo⸗ 
dendren waren nur wenige vorhanden geweien. 

Der botanifge Garten Hatte einen runden Tiſch mit bluͤhenden 
Gewähfen beſetzt, der fig vis & vie dem Eingange befand. Wenn 
unter diefen Pflanzen auch feine Prachieremplare ſich befanden, da zur 
Suhtur und Anzucht folder fogenannter Schaupflanzen dem Garten die 
Ramnlichkeiten fehlen, jo verbieneu doch wachbenannte Pflanzen erwähnt 

werben: 

’ Forsyihia viridissims, Stylidium laricifolium, Genista monosperma | 
(Eytisas filiper Hort.), 6toedia lotifella, ein fihönes Exemplar, Cho- 
rozema cordatam, Banksia attenuata, Podolebium heterophylium, Aca- 
eis Cygyorum, calamifolia, trinervata, robusta, Franciscea Hopeana, 
ein 3° hohes und 2’ breites Exemplar, fehr reichblühend, Hymenocal- 
ls repamda, Cleredendren hartatum, Canna Warscewiczii (sanguinea 
Hort.), fehr Hübfih, Begonia odoratissima, B. Dierickziana Hort. 
Belg. (hernandiaefelia Hort.), albo-ceccines, speciosa Hort, dan: 
Wigandia urens, Comoclisium ianthinum, Eranthemum albiflorum, 
Gesnarta maculaia, Khynchospermun jasminoildes, Astelia Bankaii mjt 
2 Btüthenfchaften m. m. 0. 

Aus ven Privatgärten Banden die Pflanzen bes Herrn Senator - 
FJeniſch CObergärtner Here Kramer) oben an umd nahmen an ber 
wihten Seite des Saales einen fchmalen Bert ein. Die Orchideen 
beftanden aus folgenden Arten: Acineta Humboldtii, Brassia maculata, 
Chysin bractescens, Dendroblum Henshallüü ſehr hübfh, Eyrtopodiem 
eupreum, Anderronii mit einem üppigen Blütheunſchaft, aber noch ſchö⸗ 
vr war C. punctatum nperiosum, baua Epidendrum maerochilum, 
desischii, vericosum, pyrifurme, Kyeaste Harrissoni majer, Miltonia 
derata fehr fchön, Maxilleria aurea, Catileya Skinneri fon, Lepto- 
is. coeralescenn, 2. Stüf Oncidium paben und das hübfche O. phy- 
seischilam, pumllan und barbatenn, papilio. majur, Phajus Wallichit, 
PFriebopilia ruavis fehr hübſch, Doch nur mit einer Blume, die niedliche 
ud feltene Ponthieva maculata. Ein unbeftimmtes Zygopetalum mit 
weiß und blau gezeichneter Lippe und weiten Petalen war fehr fchön, 
Infer dieſen Orchideern traten noch hervor: eine Aralia pulchra, ſchöne 
Slattpflauze, Phrynium primulam, 2 zehrinum, Maranta albo-lineata, 


: Trepaeolams tricolor, ein Sikkim⸗Rhododendron: Rubededendrom cllietam 
x 


met Mühen, cm fpiues Exemplar von Campylobotrys discelor und 
eine. Pinsemwetitia giauca neben einigen Epaeris, Erifen ꝛc. 

Meter Seitenwand gegenüber hatten die Pflanzen ans den herr 
lichen GBemächäbänfern des Herrn Bürgermeifter Kellinghufen Dr. 
(Nunfgsriner Rohs) einen ziemlichen Raum eingenommen und waren 

aufgeftellt. Namentlich waren es mehrere Blattpflanzen, 
Die in Die Augen fielen, als Arum colocasia, äußerſt üppig und fihön 
in oielen Exemplaren, dann Dracaena tessellata, arboren u. a. Unter 
ten blühenden Gewächſen fahen wir hübſche Camellien, Azaleen, Rho⸗ 
dedendren, Pultenaea subumbellata, Tradescautis Warscewiczii, Po- 
Iygala Dalmalsiana, Erifen, Cytisus fillpes u. a. 

Reis vom Eingange fah man bie Pflanzen aus dem Garten des 
Deren Senator Merd (Obergärtner Herr Diegel', unter denen na 


menttich Rhododendren, pontifhe und indiſche Azaleen vorherrſchend 


waren. Ferner die hübſchen Rogiera eleßgans und amoena, Gesneria 
Douglasii, mehrere hübſche Amaryliis. Bon Orchideen fahen wir nur 
das fihöne Oncidiam phymatochilum, O. cornigerum und stramineum, 
dann Phajus Wallichii, Lycaste tyrianthina und Miltonia odorata. 
Diefe Gruppe fchloß fih der des Herrn. Jeniſch an. 

Eine runde Steflage vor der !Öruppe des Herrn Bürgermeifter 
Rellinghufen war mit fhön gezogenen Pflanzen aus dem Garten bes 
Herrn E. Steer beftellt, darunter zeichneten fi aus: Begonia coeci- 
nea, Tropaeolum Hockii, eine 3° hohe und 12 dicke Säule bildend, 
fehr reich blähend, ein ſchönes Tropaeolum tricolor am Spalier, Poly- 
'gala cordifolia, Erica hiemalis, Boronia anemonefolia fehr fchön, ein 
fhönes Exemplar von Azalea ind. nitida u.a. Prächtig war ein Den- 
droblum nobile mit 352 Blumen. 

2 Ananas, 1 Queen und 1 Otahaiti, wie ein Körbchen mit Erb: 
beeren: Keen’s Seedling und ein dito mit Wilmot’s dwarf proliferie 
Bohnen waren ebenfalls aus diefem Garten ausgeftellt. 

Aus den Handelsgärten waren Pflanzen eingeliefert: 

Bon Herrn James Booth und Söhne in Flottbeck. Die freis 
lich nur Meine Zahl aus diefer großen Gärtnerei ſchloß fih den Pflan⸗ 
en des Herrn Senator Jeniſch zur Seite an und waren es meiftend 

rchideen, die man zur Schau ausgeftellt fah, fo unter anderen ein herr 
liches Dendrobium Cambridgeanum, Griffithii und Paxtoni, Brassia 
glumacen fehr ſchoͤn, Lycaste aromalica, Leptotes hicolor, Zygopela- 
Jum maxillare, Rodriguezia secunda, Epidendrum crassifolium, Acriop- 
ein pieta, Lycaste floribunda, ein fhönes reichblühendes Dendrobium 
pulchellum, Cymbidium giganteum, eine fhöne Anguloa Clowesii var. 
aurantiaca, Chyris laevis, Phajyun Wallichii mit 7 Schaften, ein fehr 
hübfchee Oncidium apec. nov. und Saccolablum rpec. nov. Schwebend 
waren angebracht: ein Dendrohlum macrophylium ſehr prächtig und 
Dendrobiam fimbriatum, deſſen ausgebreitete Zweige 4° im Durchmefler 
hielten und 91 Blüthenrispen trugen. Ein Pracht-Exemplar der Medi- 
nillea magnifica. fand die alfgemeinfte Bewunderung. 
Aus dem Garten des Herrn H Doedmann waren linfs vom 
Eingange aufgeftelt: eine Sammlung fehr ſchöner Epaeris, als E. den- 
«ifora, delicata, fulgens, blanche superieure, Prince Camille Rohan, 


Venus Viotrix, eine blühende Protea nigra., Gesneria cardinalis, Dill- ® 
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. wysis tenuifolia, Siromanihe sanguisen, Leucopogen Canninghamii, 
ein Sortiment ſchöner Einerarien, Ieiver noch nicht recht in Blüthe und 
mehrere fehr gute Akazien, als A. juniperif&, Oxycedrus, calamifolia, 
obligua (reiundifolia Hoock.), eine fehr Hübfche Art, A. pubescens, 
Prachtexemplare von A. linenta und pulchella major, diffuse, dolabri- 
formie, pendula und die noch feltene und fhöne A. Drummondii, eine 
fehr zu empfehlende Art. Aeschynanthus speciosissima war hier eben» 
falls zum erflen Male blühend ausgeftellt, wie endlich mehere gute Ca⸗ 
mellien, reichblühend. 

Zwei runde Tifche waren mit getriebenen Hyacinthen befeßt, ber 
eine trug in der Mitte eine Tillandsia splendens, der andere ein Epe- 
eris coceinea nnd bie feltene Aechmea miniata. 

Ein Sortiment von 72 abgefchnittenen Camellien⸗Blumen aus ber 
belaunten Boͤckmann'ſchen Sammlung fielen jevem Eintretenden zuerft 
in Me Augen. 

Die übrigen Einfender von Pflanzen, als die Herren Handels: 
gärtner A. F. Fiſcher, A. F. Riechers, Nölting jun, Pugke in 
Altona, Wobbe in Altona, Gebr. Lüders in Eppendorf, Cords in 
Ham, Spredelfen und Meier hatten mehr oder weniger zur Füllung 
des Lekals beigetragen. Die Pflanzen von Fifcher zeichneten ſich wie 
immer durch eine trefflihe Kultur aus, namentlich die Erica Willmo- 
riana und E. foribunda, auch ein Ceanothus dentatus fehr reich blä- 
hend und eine Dicentra spectabilis find neben meherer Tropaeolum 
trieolor nennenswerth. Herrn Pupfes Azaleen und Rhododendren 
wie Camellien zeichneten fi) durch reiches Blühen aus, auch fahen wir 
hier zuerfi die Deutzia gracilis. Die Herren Lüders hatten ein fchös 
us Tropaeelum tricolor und ein gutes Exemplar von Spiraea pruni- 
folle fl. pl. unter ihren Pflanzen. 

je Witterung war während der ganzen Ausſtellungszeit rauf 

and kalt und wechfelte Sonnenfchein mit flarfem Schneegeftöber ab; 

legteres war beſonders am 15. und 16. für die Jahreszeit ungemein 
.D-2. 





Andeutungen über Sandfhaftsgärtnerei, 
on 
Friedr. Loebel. 


Die Landſchaftsgärtnerei nimmt mit allem Recht in der Garten⸗ 
lunſt den erſten Rang ein, denn ſie iſt es, welche auf einem geringen 
NKarmme, im Einklang mit der Natur, mehere Zuſammenſtellungen größe⸗ 
m Landſchaften durch bildliche Schönheit ein Ganzes in ſich vereint, 
 weldes für die Freunde der Natur durch die verfchiebenartigen Ab⸗ 
klagen eine höchſt intereffante unermüdete Anfhauung zur Folge 


Die fogenannien Natkr + Barten s Anlagen find 6 auch, welche 
Dem eintamen Lanbfige mehr Leben verleigen, and biefen za dem ange 
meheuften während des größten Theile des Jahres made. Wie ein 
Nemig und öde erfiheint hingegen ein Laudſttz, der eine natürliche over 
auch Kunft entſtandene Umgebung ber Mald⸗Scene entbehrt! Diefe 
Unuchmilichleiten erfennen auch ſolche Gutsbeſitzer, welche in Zolge ihres 
Berufs zu jeder Jahreszeit auf ihren einfamen, eniferst von Staͤbten 
gelegenen Randfiten verweilen. Die Liebhaberei für Lanpfchaftsgärtuer 
rei bat fih in Folge deffen auch in unferem Deutfchland verdechtet, 
and die vielen neuen Anlagen, welche ſich in fleigender Weife mehren, 
überzeugen uns, daß der Sinn dafür mehr erweckt wird. Die im neuer 
Zeit entftandenen Garten-Anlagen ˖geben uns auch hin’und wieber den 
Beweis, daß der bildende Gartengeſchmack fi vervolllommmet hat, 
und es wäre wünfchenswerth, daß auch ber Ausfügrung kleiner Aulg 
bie mufterhaften Anlagen, welche Deutfchland aufzumweifen hat, al æÆ 
bild zur Nachahmung dienen möchten. — Für ven Gärtner, ber" winig 
oder gar feinen Geſchmack für bildende Gartentunft befigt, oben. kr 
Raturgegenftäude feinen reinen Sinn hat, ıft es allerdings keiar 
leichte Aufgabe irgend Foren aufzufaſſen, um dieſe in dem Charckter, 
in welchem eine Anlage ausgeführt werben foll, in Anwendung zu bris 
gen. Unter ſolchen obwaltenden Berhältnifien würde eine gelungene 
Anlange nur dem Zufalle zu verbanken fein; denn werben auf die Ge 
genflände, welde ein Terrain in fih faßt, auf welchem eine Anlage 
andgeführt werben foll, ober die nächſte Umgebung des Terrains nicht 
berüdfichtigt, und man wollte die Anlage fireng nach einer anderem 
biſden, fo würde viefes und jenes nicht im Einklange mit einander er: 
feinen, was vielleiht durch Oertlichkeit in einer anderen Anlage [em 
als anerkannt gediegenes Werk betrachtet werden könnte. Diefe WEL: 
Fichten werben leider nur zu oft außer Acht gelaffen, und ans dieſem 
Grunde entſtehen bisweilen Solche elende Machwerke von Garten⸗Anla⸗ 
gen (wenn fie überhaupt diefen Namen verbienen) die nur das Auge 
beleidigen. — In einzelnen Fällen geben wohl bisweilen die Herren 
Gartenbefiger zu ſolchen pittoresfen Anlagen die meifte Beranlaffung, 
deun es fommt leider vor, daß eben dieſe Herren wähnen einen gußes 
Gartengeſchmack zu befiten, und ohne von einem fadhverfländigem Gärts 
ner Lehren anzunehmen, fuchen biefe nur ihren Willen durchzuführen, 
um bei Gelegenheit fagen zu können: „dieſes iſt mein Machwerk!“ 
Gang natürlih werden die unfinnigften Werke bewundert, ohne daß 
der Kenner es aus Befcheidenheit wagt, ein richtiges Urtheil barüber 
auszufprechen. 

Ein fachfundiger Landfhaftsgärtwer kann unter ſolchen Berhält: 
niffen feine Garten-Anlage ausführen, ohne daß er fich nicht fpäter 
einer. nachtheiligen Beurtheilung eines ſolchen Machwerkes (woran er 
feeilig weniger Schuld Hat) Preis giebt; denn in der Regel wirb dies 
amd jenes auerkaunte wohlgelungene Wert um erwähnt, um über bay 
geringere eine doppelte Beurthelung hervorzuheben. — Es fei jedoch 
micht Damit gefagt, daß fich die Herren Bartenbefiger jeber Ehnventung 
dei Musführung einer Anlage enthalten ſollen, fonbern ber Landſchafts⸗ 
gariner follte feine Ideen mit denen des Defigers, ehe Die Anlage in Angriff 
genommen wird, austaufchen und beide fich zuvor genau verfländigen. Es 
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fat mitunter der eine ober bes andere Gartenbefiger ganz vortreffliche 
een, die zur Bervolllommaung einer Anlage viel beitragen, wenn 
dieſe ich überhaupt mit den Ideen des Ranpfhaftsgärtners vereinbaren 
laffen. — Der wirkliche Landfchaftsgärtner, der nicht bloß einen Plan 
anzufertigen verftebt, fondern in ber Ausführung der Natur - Garten 
Anlagen praftifche Fähigkeiten erlangt hat, kann fih um fo leichter im 
hremdartige Ideen himeinfinden und wird das Gute gern willig aufueh 
men, und er wird fich nicht der Bethörung, feine Kenntniffe zu überſchätzen, 
hingeben. — Man muß die Laudfchaftsgärtnerei fletd von dem Ge 
Sätspunfte aus betrachten, daß fie — wie bereits oben angedeutet — 
and verfihiedenen, aus der Natur entnommenen Bildern beſtehe, welche 
durch Zufammenfegung und Entfernung derſelben, die Verſchmelzung 
eines Ganzen, um ein volllommenes Werk nah gutem Geſchmack zu 
bitden, zur Kolge hat. — Diefe Theorie befitt eben mancher Gartens 
Liebhaber, aber bei der praftiihen Ausführung berfelben würde er in 
manchen Källen, ohne einen fachlundigen Gärtner, in die größte Vers 
Iegenheit fommen. Im anderen Falle würde e6 aber auch der Gärtner 
bei Ausführung von Anlagen zu feinen großen Sertigfeiten bringen, 
wenn ihn Die Theorie der phantaſtiſchen Scenen der Ratur-Schönhriten 
mangeln. — Mag es wiederum der Bärtner zu der größten Fertigkeit 
im datwerfen der Pläne gebracht Haben, und er befigt nicht die Fähig⸗ 
feiten des praftifchen Verfahrens bei Ausführung einer Anlage, fo wird 
dem ungeachtet das Machwerk nicht als ermwünfcht erfheinen — ober 
gelingt diefes vielleicht, fo ift Diefes durch ein vergebliches koſtſpieliges 
Berfohren entftanden. — Der auf dem ebenen Papier entworfene Plan 
Seht oft ſchöner aus, als er nach der Ausführung in der Wirklichkeit 
iſt — Beim Bilden der Hügel, ald auch während der ganzen Aus 
füprung der Anlage ftellt fih häufig die augenfcheinliche befte Plans 
Zeichnung in einzeln Källen als mangelhaft heraus, und man if daher 
gendthigt, Die angedeuteten Weglinien und bezeichneten Pflauzungen zu 
verlaffen, um Berbefferung auf anderen Stellen zu veranlaffen.. 

Die Ausführung der Barten-Anlagen follte aber au nur ſolchen 
Gärtnern übertragen werden, welche die in Anregung gebrachten Kennt⸗ 
niſſe befiten. Es wird durch eine fachkundige Ausführung nicht allein 
mehr unnüge Koſten erfpart, fondern die Anlagen dürften im Allgemei⸗ 
ven auch bis zu den unbedeutendſten Hausgärten eine Vervollkommnung 
erhalten. 

Es fann nicht beſuutten werben, daß es den meiſten jungen Gaͤri⸗ 
nern an Gelegenheit fehlte bei Ausführung irgend einer Anlage Bes 
(Häftigung gefunden zu haben, andere hingegen, welde einen Plan 
nachzeichnen können, und im Befige einer fo ziemlichen Auswahl von 
Plänen find, Haben vielleicht die ſchwache Meinung, aus diefen und 
ienen etwas herauszufinden, um mit ben zufammengefegten Bildern ein 
Banzes bilden zu fünnen. Man muß zwar eingeſtehen, daß bie ver- 
ſchiedenen Garten⸗Pläne dem praktifchen Landſchaftogärtner — wie bereits 
erwähnt — zur Auffaflung verfchiedener Ideen Beranlaffung geben, allein 
es bleibt immer die Dauptfache in Betracht zu zichen, ob das Eine 
sder das Andere fih mit ver Eharafteriftif der beflimmten Anlage vers 
einbart. Was überhaupt die Ausführung einer Anlage betrifft, fo find 
bamit fo wiel verſchiedene Arbeiten verbunden, wovon mancher Gaͤrtner, 
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der eine folche Ausführung übernimmt, nicht einmal einen richtigen Bes 
ariff Hat, viel weniger ahnt er, in welche Berlegenheit er dabei kom⸗ 
men fann. — In größeren Gärtnereien, wo mehrere Arbeiter ununten 
brochen Beichäftigung finden, find dieſe mit den vorfommenden-Arbeiten 
gut vertraut, und der Gärtner darf nur feine Idee angeben, fo ftek 
zu erwarten, daß felbe nah Wunfh ausgeführt wird. — Man muß 
zwar eingefleben, daß zur Vermeidung unnüger Koſten, ven Arbeiter 
auch nur mit Borausfegung einer erforderlichen Sachkenntniß die Ar: 
beiten übertragen werden follten; denn hiervon hängt eben. viel ab, ob 
die Arbeiten den ftattgefundenen Koftenaufwand hinlänglich befridkigen, 
Es ift fernere Thatfache, daß der Gärtner, welcher in feinem Fache bis 
zu den geringften GartensArbeiten praftifche Erfahrung befist, mit ber 
Hälfte Arbeiter im Verhältniß gegen einen andern, der fih nur anf 
bie Arbeiter verlaffen muß, eben fo viel Arbeiten fertigen wird. 

Bon manden der Herren Gartenbefiger werden die Leiflungen 
bes wirklichen Gärtners von einer ganz richtigen Seite beurtheilt, ven 
fie auch, wie es fich gebührt, in jeder Hinficht zu würdigen wiſſen — 
leider find es aber nur die wenigften Oartenbefiter, die im Stande 
find, ein richtiges Urtheil über bie bilvende Gartenfunft fällen zu kön⸗ 
nen; daher überträgt man oftmals dem unwiſſendſten Gärtner die Lei: 
tung einer Gärtnerei — oder auch die Ausführung einer GartensAnlage, 
ohne vorher die dazu erforderlichen Kenntniſſe des Särtners in Exrwäs 
gung gezogen zu haben. — Es ift allerdings nicht zu verlangen, daß 
"ein jeder Sartenbefiger Sachkenntniß von der Gärtnerei habe, allein 
es fommt viel auf die Tüchtigkeit des Gärtners an, um nicht allein 
durch unermüdete fchöpferfche Leiftungen den Sinn der Gartenliebhaber 
für diefe Kunſt rege zu erhalten, fondern biefe Herren gewöhnen fi 
durd eine wohlgelungene Anlage und deren vortreffliche Unterhaltung weit 
mehr an einen edeln Bäartengefhmad, der eben zur Verbreitung und 
Vervollkommnung am meiften dazu beiträgt. — Dan fann mit Redt 
die Behauptung aufftellen, daß in feinem Zweige der Gartenkunſt mehr 
Hfufcherei betrieben wird, als gerabe mit den Natur» Garten » Anlagen 
e8 zu geſchehen pflegt. Kaum hat ein bei einem Gemüfegärtner m 
ver Lehre geftandener junger Mann die Kohlhäupter verlaffen, fo nimmt 
viefer bei irgend einem feinen Gutsbefiger auf dem Lande eine Stelle 
als fungirender Gärtner an. Man muß fih nun einen richtigen Bes 
griff von den Heinen Herrfchaften machen, wie befchränft eben die Mehr; 
zahl von ihnen if, um das wirflide Schöne der Randfchaftsgärtnei 
beurtbeilen zu fünnen. Mag dem auch fein, fo bot fich ihnen doch Die 
Gelegenheit dar, hin und wieder gut ausgeführte Anlagen zu fehen, 
welde ihnen als ein. großes Berürfniß der Annehmlichkeit auf dem 
Lande einlenchtet. Es geſchieht daher nicht felten, daB die Ausführung 
einer Anlage ihrem Krautgärtner übertragen wirb, ber auch ſchon einige 
Mal die Gelegenheit Hatte, eine gut ausgeführte Anlage zn fehen. Es 
geht über alle Begriffe, wollte man eine getreue Schilderung von folchen 
Machwerfen geben, und e8 möge daher nur einiges barüber folgen. 

In der Nähe, wo die animalifhen und andern Ausbünftungen Die 
Luft mit den verfchiedenen Gerüchen ſchwängert, denke man fih nun 
ein Stüd Land, welches mit einer ungewöhnlichen Menge von vers 
ſchiedenen Irumm geformten Sandwegen durchzogen iſt. Auf biefem 
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Bande erheben fih, wie es gerade dem Liebhaber einzufallen bes 
Yiebte, Hin und wieder einzelne Bäume, auch wohl Sträudhergruppen. 
Die zerſtückelten Rafenpläge, welche ihr Entftehen von dem auf dem 
Hmboven vorgefundenen Samen verdanken, wachen fräftig empor. 
Anf diefem grünen Teppich der Gras⸗ und Kleearten find aber, o Wuns 
der! verſchiedene Schnörfeleien, die, um die fcharfen Ausdrücke ihrer 
Formen zu bezeichnen, mit dem unter der Scheere gehaltenem Buxs⸗ 
baum eingefaßt find. Diefe nachgeäfften Gruppenformen, welche mit 
ven verfhiedenen Sommerblumen größtentheils gemischt in gerader Linie 
und im Berband mit einander gepflanzt find, geben dem Gartenbeſitzer 
eben die größte Zerftreuung, denn unter dem Gemifch fucht er feine Lieblinge 
heraus, um durch die Anfthauung derfelben einen Genuß zu haben. — An 
dem Wohnhaufe und dem Gebäude der milchenden Heerbe erheben ſich 
ans Stangen zuſammengeſetzte Verandas, welche mit Weinforten oder 
auch anderen xanfenden Gewächfen bepflanzt find. Kurzum, diefes Ge⸗ 
miſch, welches noch Feſtons und allerhand Dinge, als Fifchhalter ıc. 
enthält, nennt man wenglifhe arten: Anlagen!« Was würden wohl 
die zu feiner Zeit berühmten engliſchen Gartenfänftler als Kent, Pope, 
Brown ıc. fagen, denen wir die Gründung einer edeln Landſchafts⸗ 
gärtnerei verbanften, wenn diefe Männer noch Iebten und die befchries 
penen Gärten unter einem erborgten Namen fähen? Diefe Männer 
würden gewiß ebenfo von folchen Gartenbefigern urtheilen, als es bie 
wirflihen deutſchen Landſchaftsgärtner ſich längſt nicht mehr eines fols 
chen Urtheiles enthalten fonnten. 

Mit Derüdfihtigung des in Anregung gebrachten Sachverhältniffes 
fgeint e8 mir angemeffen, einzelne Verrichtungen, welche bei Ausfüh—⸗ 
rang einer Anlage zu beobachten find, näher in Betracht zu ziehen: 

. Die erfte Berfahrungsweife bei Ausführung einer Natur⸗Garten⸗ 
Anlage if, daß man fi zuvor von dem Terrain, auf welchem felbe 
ousgeführt werden fol, genaue Kenntniß verſchafft. Es muß dabei auf 
bie inneren und äußeren Naturgegenftände befonders Bezug genommen 
werben und nicht allein in Erwägung ziehen, was man mit Bortheil 
für die Anlage anwenden fann, fondern es müflen aud Pie dabei vor: 
fommenden Arbeiten genau berechnet werden, tamit weder Zeit verloren 
gehe, noch vergebliche Unfoften daraus erwachfen. — Befinden fih ſchon 
Bäume auf dem Plate, fo erwäge man genan, ob diefe nicht ver An⸗ 
lage erhalten werden können; denn in Imenig Stunden richtet vie Art 
eine Zerſtörung an, was nur viele Fahre erſt wieder erfeßen können. 
Die Entfernung der beftehenden Bäume follte man daher nur erft dann 
roruchmen, wenn fich dieſe auf feinerlei Weife mit der Charakteriſtik 
der Anlage vereinigen laſſen. — Geftatten es die Berhältniffe, vie An- 
Inge mit Waſſer zu verfehen, fo biete man alles auf e8 zu erlangen; 
bean dieſes iſt eben das Leben und die Seele einer Garten-Anlage. 
Beim Abſtecken der Kanäle, in welchen das Wafler feinen Lauf nehmen 
fl, ſollte man ebenfall8 treu der Natur folgen. Die geraden, oder in 
serfhievenen regelmäßigen Bogenfchwingungen Yaufenden Kanäle, bei 
nelhen beide Uferlinien parallel find, haben zwar augenblidiih für 
das Auge einen Reiz, allein durch das Einerlei ihrer Formen verrathen ſelbe 
ein künſtliches Machwerk und entbehren in jeder Hinficht die fo anges 
uehme Abwechſelung, welde manchen durch die Macht der Natur ent 
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men Wellen-Linten können ebenfalls bei den Üferlinien mit dem 
Erfolge angewendet werden, wenn diefe überhaupt war unter beftänks 
gen Abwechfelungen ihrer Formen wiederfehren. Damit dieſe Ranäk 
aber mehr natürlicher erfcheinen, fo dürfen beide Uferlinien Feine reine 
parallel laufende Bezeichnung erhalten, ſondern den Bogen, melde ih 
auswärts nach dem feften Lande erſtrecken, follte das andere gegenüber; 
liegende Ufer Strom einwärts bald etwas weiter oben, oder mehr nah 
unten in mannigfaltig geänderten Formen na roigen. 
Was nun die Site der Ufer betrifft, ra ind in einer Garten 
Anlage die fo viel als möglich niedrigen Ufer den hohen deshalb ſchon 
vorzuziehen, indem biefe in einer weitern Entfernung dem Auge die 
Waſſerflaͤche zugänglicher machen. Wollte man des Das ganze Ufer 
flach legen, fo würde dadurch ebenfalls eine Kinförmigkeit entſtehen, 
die weniger ober gar feinen malerifhen Werth befist. Um nun eine 
Unterbrechung der niedrigen Ufer herbeizuführen, ſo follten die niedri⸗ 
gen Theile des Ufers, welhe dem andern gegenüberliegenden Strom 
einwärts folgen vom Waſſerſpiegel aus, mehr oder weniger janft ſtei⸗ 
gend ſich mehere Fuß hoch über diefen erheben. Die in ben Strom gehens 
den Borfprünge follten fi aud von beiven Seiten der nievern Ufer⸗ 
Yinien zu fanft fleigenven Auhöhen erheben. Durch Bepflanzen biefer 
beiden Uferfeiten mit einigen Weidenarten, Cornus alba, Spiraea opuli- 
Soha und andern verfhievenen Sträuchern, welde einen gefälligen 
Wuchs bilden, erreicht man nicht allein eine überaus angenehme Ab: 
weihielung, fondern die Ufer gewinnen dadurch auch befonders an ma: 
leriſchen Werth. Beim Bilden der Seen oder Teiche follte man ein 
ähnliches Berfahren bei deren Ufern anwenden. Damit. aber ein See 
sder Teich duch Täufhung au Größe mehr gewinnt, fo wuf die 
Waſſerfläche fih an einigen Stellen durch Buchten mehr oder weni 
Sem Auge entziehen. Das Ufer an den Vorfprüngen der Buchten folte 
ſich ebenfalls höher als das übrige erheben und dieſe mit den paflen 
den Bäumen und als Begrenzung mit Sträuchern oder nur allein mit dem 
ſich dem Waſſer Hinneigenden ſchönen Cornus alba bepflanzt werben. 
Um num euplich einem See over Teich folhe Formen zu geben, welde 
mehr anf ein natürliches Entftehen ſchließen Iaffen, fo Können hin uk 
wieder fogenannte Erdzungen als Unterbredungen der verſchiedentn 
Bogenſchwingungen angewendet werden. Damit jebod bie Erbzungen 
kein künſtlichee Machwerk verrathen, fo müſſen auch fle in ihren For 
men fih unterfpeiven. Sind gerabe große Feldſteine in ber Mühe, 
welche fich befonders durch bie Unregelmäßigfeit ihrer Formen auszeich⸗ 
wen, oder noch beffer, große Felfenftüde, fo können bie Erdzungen durch 
diefe eine Begrenzung erhalten. Die Steine dürfen jedoch nicht viel: 
feiht bei boppelten oder mehrfachen Schichten, eine gewiſſe Regelmäßig: 
keit in ihren Bewegungen zeigen, fondern fie müflen fo gelegt werben, 
als wenn die Erdzungen ihr Beſtehen nur no ben Steinen verbanlen. 
Um aber die Täufchung noch mehr hervorzuheben, io follten von ben 
angepäuften Steinmaflen in einiger Entfernung in dem See eingelne 
große Steine ſich über ben Waferfpiegel befielben erheben, gleichſam 
als wären fie durch Gewalt ber Elemente von ge Plägen losge⸗ 
sifen werben Beſtehen mun mehere Erdzungen, ſo müflen bie Des 
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ab dezeichnen. An den Stellen, wo bie Eiamündung des Waſſers 
See over Teich anf eine flöürende Witlung auf die in der Nie 
luchenden Erdzunge ſchließen läßt, da Bönnten fih die Steine fo zei⸗ 
gm, als wenn die zwiſchen ihnen befindlich geweſene Erbe’ losgeſpult 
werde. Hingegen follten andere anf einen ungewähnlid hohen Waffers 
fatd, den der Ger einft beieflen hat, darauf hindeuten, daß zwifſchen 
den Steinen wur theilweife vie Elemente bie Erde gemaltfam fortge 
habe. Die Spuren, daß die Erbzungen eine größere Ausdehnung 
enihielten, müſſen die Steine oder großen Felfenflüde vermöge ihrer 
niebrigen Lage, zwifchen welden die Erbe theilweiſe gewaßrt wird, ats 
zuverfichtlich auspräden. Einzelne Belfenftüde Können ſich and bei letz⸗ 
teren Erdzungen ganz in ihrer Nähe ohne ihre Höfe gu erreichen, über 
ven Wafferfpiegel etwas mehr als die übrigen wurheben, welche, wie 
Streits angedeutet, den übrig gebliebenen Erdgehalt ram Auf diefer 
Ervftäden find Pflanzungen von den verfchiedenen Waſſer⸗Lilien von 
vortreffliher Wirkung. — Die Erdzungen mäflen fih gan natürlich 
hinſichtlich ihrer Hühe Mber ven Waflerfpiegel gegen den eigentlichen 
flachen Uſerbecken befonbers auszeichnen. Um jedoch von beiven Seiten 
on der Erdzunge mit dem Uferbecken eine zufammenhängende gefälkige 
Form zu verbinbden, follten die Böſchungen fanft ſteigende Wellen⸗Linien 
Yen», ſich mit dieſen vereinigen. FP 
Obgleich die Erdzungen die gewünſchten Unterbrechungen zar Folge 
haben, fo ſollte man fie jedoch nur da anlegen, anf welchen Stellen 
eins. Pflanzung Don Bäumen ober Sträudern der Garten⸗Anlage in 
keinem Falle hinderlich wird. Es follten au den Rändern des Teiches 
auch nicht an paſſenden Baums und Strauchgruppen mangeln, denn 
eben dadurch wird zwifchen den Bäumen und ber Waflerfläche ein er⸗ 
höheter malerifcher Werth perbeigeführt. Bon den Wegen aus, welche 
in der Nähe des Teiches vorbeifügren, kann wohl theilmeife dem Auge 
darch ausgedehnte Pflanzungen der Blick auf dem Wafferfpiegel entzo⸗ 
gen werden, am bei einer Deffuuug sine angenehme abwechſeinde Ueber⸗ 
fung zu gewinnen; jedoch dürften die Pflangungen au Auspehrung 
auch nur der Größe des Waffersipiegels angemeffen erfiheinen; inbem 
geeßere Pflanzungen vhne Unterbrechung darch Ihre Begrenzungen die 
B nicht allein Kleiner erjcheinen laſſen, ſondern man würbe 
dahurch den abwechſelnden Blick anf den Waſſerſpiegel verlieren um 
wärbe ſich dieſer vielleicht nur auf einige Puukie beſchraͤnken. Der 
Raum zwiſchen den getrennten Gruppen ſollte auch in ſolchen verfigie- 
den fenen Entfernungen von einander fein, daß zwiſchen dieſen 
bald nahe am Uferrande, bald enifernter von dieſem — jede Behäl- 
art — einige ber ſchönen Sallix babylonien, alba, sericoa pendala, 
viminalis, Fraxines exc. pendula vie. gepflanzt werden. Diefe Wei 
denarten, welche war zu 3, 5, bis 7 Stüd am Ufer ungefähr in vie 
Mitte ver Deffuungen, ohne regelmäßige Linien zu bilden, erſcheinen, 
zewahren nicht allem wurd ihren hübfchen Blätterbau und Wuchs einen 
annehmen Anblick, ſondern biefer wird in Folge veſſen auch auf dem 
Waflsripiegel mehr erhöht, — Die Hänge⸗Eſche, Fraxinas peudala, 
bist ein dunkeles Band, fie fellte daher, um mit ben lichten Weiden, 
blättern sine Abwechſelung bersorgubringen, zu drei, höchſtens Fünf 
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Bäume von verfihiedener Höhe, Hin und wieber in bie Deffnungen ges 
pflanzt werben. Iſt der Teich nnr von geringem Umfange, fo Finnen 
auch Betula alba pendula und oben genannte Weidenarten. abwede 
felnd angewendet werden. Bei folhen Pflanzungen follte man zwar, 
da fich. die bezeichneten Weiden in Wuchs und Farbe ihres Laubes von 
einander unterfcheiden, für die durchbrochene Gruppe ſolche Sorten hin: 
tereinander folgen Iaffen, wodurch eben für das Gemälde die gewünſqh⸗ 
ten Abwechjelungen erreicht werden können. Befinden fich mehr durq⸗ 
brocdene Gruppen am lferrande, fo daß die Baumarten wiederholt 
werben müflen, fo vermeide man jede wiederkehrende Aufftellung 
per Arten, wie felbe fhon einmal beſtehet. Wird viefes ‚nicht beachtet, 
fo würde eine folche Pflanzung mehr einer beabfihtigten Reihenfolge 
angehören, als man fie für einen natürlihen Zufall halten würde. — 
wird überhaupt vorausgeſetzt, daß auch die Zwiſchenräume ver getheil⸗ 
ten Pflanzungen verſchiedene Entfernungen von einander erhalten, und 
dann ſollte die Entfernung an einigen Punkten fo groß fein, daß mins 
deftens fieben Bäume, welche ungefähr in die Mitte gepflanzt werben, 
von beiden Seiten geflatten den größten Theil der Waſſerfläche zu über 
ſehen. Bei dergleihen Pflanzungen von mindeftens fieben Bäumer 
verbinde man drei Betula alba pendula abwechſelnd mit vier Salix 
alba und S. viminalis. Die Birfen müſſen natärlih vie Mitte einneh 
men und in Verbindung mit den Weiden zu einer Gruppe dergeſtall 
gepflanzt werben, als wenn felbe aus einem Stamme entfproflen zu 
jein Ichienen, hingegen bei einer anderen Verbindung mögen zwei Bir 
fen dicht beifammen und die britte etwas entfernter gepflanzt werke; 
noch bei einer anderen mögen drei Birken mehr geiheilt mit der Weis 
denart gemifcht erfcheinen. Wenn die Birken hin und wieber allein an 
gewendet werden, fo follten fie auch zu zweien und breien, die mehr 
oder weniger von einer fenfrechten Stellung abweichen, gepflanzt wer 
ben. Da jedoch diefe Birke eine weiße Rinde befist, welche in ber 
Lanvfchaftsgärtnerei nicht immer als erwünfcht erfeheint, fo ſuche man 
die Stämme mit Hedera Helix, quinquefolia, Clematis Vitalba, Loni- 
cera sempervirens, Periploca graeca, Ampelopsis. bederacea ver 
Vitis vulpina 2c. zu befleiven. 

Zwifhen den getheilten Gruppen, wo Die Wege in geringer Ent 
fernung son dem Ufer vorbeiführen, können auch als Abwechfelung bie⸗ 
weilen Öruppen von Arundo Donax, umgeben mit Phalarin arandi- 
nacea, eine andere von Zen Mais oder der Ricinus. mit den Canna- 
Arten erſcheinen. 

Eine Inſel in einem See oder Teich gehört mit zu den hauptſäch⸗ 
lichſten Gegenſtänden, welche der Waflerfpiegel dem Auge und der Ma 
Ierei vorzüglich als erwünfcht zu bieten vermag. Damit aber eine 
Inſel einen natürligen Charakter zeigt, fo follte dieſe nicht als eine 
regelmäßige Form erfcheinen — wie man leider folche Zirfelform in 
mander Gärtnerei ſieht — fondern fie follte, wie der Strom feinen 
Lauf nimmt, als ein Tänglicher, mäßig gebilveter Erdkörper erſcheinen, 
der vermuthen läßt, als hätte das Wafler diefen vom Ufer gewaltfem 
entführt. Um nun zu einer vollfommenen Täufchung zu gelangen, bir 
fen die Inſeln fih nicht in der Mitte des Strombettes befinden, fon 
bern müſſen in naher Entfernung vom Ufer angelegt werben. Eis 
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Theil des zunächſt gegenüberliegenden Ufers ſollte in Form der JInſet 
durch einen fleilen Abhang die gewiſſe Vermuthung nach ſich ziehen, 
daß diefe durch den Uferbruch entflanden fei. Die Größe der Inſel 
muß allerringe dem Wafferfpiegel angemeffen fein, wenn dieſe übers 
haupt den newünfchten Zweck erreihen fol. Hiernach richtet ſich auch 

m Bepflanzen derfelben vie Auswahl ver Gehölze. Kür eine in einen 
* oder großen Teich gelegene Inſel ſollte Populus dilatata, alba, 
monilifera, canadensis, einige Weidenarten und endlich zur Umgrenzung 
Cornus alba angwendet werden. Die italieniſchen Pappeln, welche 
natuͤrlich die Stellen in der Mitte einnehmen, zeichnen ſich durch ihre 
Korm und durch ihren ſchlanken Wuchs vor allen anderen beſonders 
aus, und find durch ihren Wiederfchein auf dem Wafferfpiegel von vor: 
trefflicher Wirkung. 

Wenn die Anlegung von meheren Inſeln in einem See bes 
fimmt wird, fo follten dieſe fich nicht allein durch ihre Formen, fon: 
dern auch durch ihre Bepflanzung von einander unterfcheiden. Die Bes 
pflanzung einer anderen Inſel könnte daher aus Fraxinus excelsior, 
Ulmus campestris, Betula Alnus, Salix alba, cuprea, viminalls und 
ardulata beſtehen. ine dritte Iufel von nicht allzu großem Umfange 
fönnte Salix babylonica und Cornus alba aufnehmen. Die Waflerfälle 
gehören ebenfalls mit zur größten Abwechfelung, die nur eine Gartens 
anlage befigen faun; denn fie unterbrechen die einfame Stille, und ber 
Banverer verweilt gern in ihrer Nähe, um durch Anfchauung diefer 
traulichen Natur⸗Gegenſtände ſich bei ihrem Geräuſch den Gefühlen 
eines angenehmen Genuffes zu überlaffen. Die Ausführung fünftlicher 
Waſſerfälle find aber in den meiften Anlagen, wo die Natur nicht zu 
Hülfe fommt, nicht allein Foftfpielig, fondern in manden andern Fällen 
and nicht immer ausführbar, und muß man häufig auf einen folchen 
Genuß verzichten, und man iſt denn zufrieden, einige minder hohe 
Waſſerfälle in einem Bach, welcher fih durch die Anlage fchlängelt, 
veranlaffen zu fönnen. — Wenn es dem Bach in Feiner Jahreszeit 
am Zufluß von Waffer mangelt, fo bringen ſolche Heinen Wafferfälle, 
wenn diefe überhaupt an den geeigneten Stellen erfcheinen und der 
Natur getreulich nachgeahmt find, dur ihr Gemurmel eine angenehme 
Wirkung hervor. Man muß fich jedoch hüten, die Waflerfälle nicht zu 
oft wiederfehren zu Taflen, indem bann der durch fie zu beawerfende 
Genaß wie angenehme NMeberrafhung verloren geht; ja fie können 
fogar durch öfteres Erfcheinen in manchen Fällen Täftig werden. Eine 
borzügliche Wirfung bringen fie aber hauptfächlich dann hervor, wenn 
bald am Ende einer ausgedehnten Waldparthie, bald in irgend einem 
Thale, oder vor einer Brüde, worüber der Weg durch ben von Bäns 
men and Sträuchern geſchmückten grünen Teppich führt, erſcheinen. 
An letzteren Plägen werden fie auch meiftens rücfichtlich der Abwechfes 
fung, als auch zur Erzielung eines breiteren Waflerfpiegels angelegt. 

Die Mafferfälle follten auch meiftens von beiden Seiten eine Bes 
Manzung von überhängenden Sträudern oder auch nur von einzelnen 
Salix babylonica erhalten. Ein einfamer Plag in einer Anlage, an 
dem ein Wafferfall erfiheint, wird oft zu ven angenehmften Aufenthalt, - 
wenn überhaupt die nahe Umgebung aus Baum: und Strauchpflanzuns 
gen beſtehet. Da jedoch ſchon durch Lage oftmals ſolche Plätze einen 


. zn ar Teumlichen Einbrud anf das Gerrüth verurſachen 
— un u Bummsdlanpungen aus, au denen die Wege vorbei⸗ 

a : „m wuen ah hier und da Ruheſitze befinden, ſich ein 

me Tuueias wach dem nahen Waflerfall binneigen, und 

u m ee ver Ruhefige eingetheilte Gruppen fchön blühen⸗ 

un rem Ber Blick auf den Waflerfall als aud auf den 

un ur ur Weumbarbeiten, die bei Anlegung der Waſſerſälle 
umık u, aubeieet. fo müſſen zusörderft vie beſtehenden nıb 
— ν Berhältuiſſe näher in Betracht genommen werben. 
un . une eritlich zu berüdfichtigen, ob das. Waſſer des Kanals 
..m June em bebes Gefäße hat, zweitens ob der Bach zu ges 
2 ne az B. durch Regengüffe und Schuemmaffer einen be 
nu ee bil mund endlich drittens iſt Die Bodenart, woraus 
m sumeien, geran zu unterfuchen. Wenn nun erſteres Verhält⸗ 
» um es anherem aber eintreten fünuen und die Ufer überhaupt 
n use ur leicht ablöslühen Boden beftehen, fo legt man hie 
„aqmale uf jeigende Weiſe an: 

ia wa Tree, wo in einem Kanal oder Ba ein Waſſerfall ent 

un wert zuver quer durch den Bach, wie noch 3’ auf fede der 
on treeieien Dinein, ein 1‘ tiefer und 3 breiter Graben aufge: 
ca ZI der Graben fertig, fo wirb dieſer mit Letten angefüllt 
u ei wer wur 4“ im Durchmeffer enthaltenden Handramme 
2 rc eampft, daß fich zwifchen dieſer Thonlage keine Zwifchenränme 
nn wann Mit der Anfüllung biefes Lettes wird nun fortgefahren, 
or mar Ne wert auf beiven Geiten des Bades, His die Xhonlage 
nie ur Ver Bbſchung bildet, die zuverfichtfih in allen Fällen jede 
zeugt NE Steomes widerfiehen kann. Da jedoch das Waſſer, von 
Su Zune we 08 geflauet wird, fich an beiden liferfeiten einen mögs 
aden Bar zu verſchaffen fucht, fo darf man nicht unterlaffen, fo weit 
x Auhlu des Staues fih ausdehnen, beide Ufer von gleicher 
Saat me [öde mit erforberlicher Bette zu verſehen. Das Feſtſtampfen 
yon Wie darf jedoch während dem Anfällen nicht unterbleiben, und 
Meden die Arbeiter fo vertheilt, daß einige das Anfüllen, andere bas 
Murat ad zwei Arbeiter das Stampfen zu beforgen haben. Ges 
ur dae Stampfen erft dann, wenn einige Fuß Hoch Leite aufgetra⸗ 
wa ıR, ſo erfordert es nicht allein mehr Kraft, fondern die Aufklinng 
wurd ud fihwerlich eine ſolche compacte Feſtigkeit erreichen, als wit 
a er Kau iſt, wenn es früher gefchieht. 

Wan nun aus angeführten Gründen die am Waſſerfall ſich ans 
wguedemeen Ufer einige Buß Länge mit Lette gegen Einfturz geſichert 
re wen, fo muß man auch Darauf bebacht fein, daß in der Nähe 
seiten, und zwar über dem Waflerfpieget, die Ufer aus gleichen 
Sc rer Arifenmaflen als ver des Waſſerfalls beſtehen ſoll. Obgleich 
Jun Gteinmaffen erſt über dem Waffer zur Zäufchung eines natürlichen 
Nurfaltee beizutragen haben, fo darf man benuoch wegen der Halts 
Wt wicht unterlaften, fchon vom Gruude aus Steinmaffen mit Letie 
Jvxduden. Damit jedoch, ber oberhalb des Wafferfpiegels fichtbaren 
Yun der Gteinwände noch natürlicher erfcheinen, fo können zwiſchen 
AAmaſſen paflende Pflanzenarten angebracht werben, Zu ſolchen 
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Manungen eignen fi 3. B. Clewatis Vitalba, Hedera Melx, quin- 
guefolia, Lycium europaeum, Rabus caesius, Vinca major, minor ⁊e. 
Am nun diefen Pflanzimgen zwifchen den Steinmaflen auf ein gutes 
Zortfommen zu fichern, fo bürfen afferbings die über dem Wafferfpie- 
gel erhobenen Steine nicht mit Lette ausgefüllt werben, fandern man 
nimmt hierzu gute nahrhafte Erbe. Derartige Pflanzungen werden auf 
folgende Weife ausgeführt: Sobald die erſte Schiht Steine über den 
Minftigen Wafferftand erfcheint, fo wird diefe mit der hierzu erforvers 
fihen Erde bedeckt, worauf über dieſe am Rande etwas Moos gelegt 
wird, um nicht allein das Entweichen berfelben zu verhindern, fondern 
anch jede Spur deffefben zu verdecken. Iſt diefes gefchehen, fo wird 
die beflimmte Pflanzenart in Die vorhandene Lücke mit ihren Wurzeln 
nah dem Ufer hinwärts vdergeftalt gelegt, daß faum ber BBarzeldale 
fihtbar if. Haben nun die Wurzeln eine Bedeckung von Erde erhals 
ten, fo folgen hierauf in gleicher Art die anderen Steinmaffen und 
and Pflanzungen dergeftalt nad, ohne daß diefe eine gewiſſe regel- 
mäßige Grenze befchreiben. 

Der aus Lette quer durch den Dach beftehende Damm, welcher 
eben abgerundet if, wird nur fo hoch aufgeführt, als der Waſſerfall 
ei foll, fo daß diefer mit den dazu beftimmten Steinen die ganze 
ot ausmacht Mit dem Belegen der Steine muß man jedoch ges 
BEN ner Natur nachzuahmen fireben, Die in einer Meinen Entfers 
ung von dem Damme aus dem Waffer hervorragenden Steine müffen 
anf die Bermuthung hindeuten, als wenn fie durch die Gewalt des 
Stromes von den Steinmaffen Iosgeriffen und fih auf einem Punkte 
angehäuft hätten. Um jedoch die Täufchung noch größer zu machen, 
fo müffen im einiger Entfernung vom Waſſerfalle an verfchievenen 
Steffen des Ufers hin und wieder einzelne Steinmaffen fihtbarlich fein, - 
doch dürften dieſe nicht parademäfig aufgeftellt werden — wie es bie- 
weilen in Anlagen vorkommt — fondern diefe Steinmaffen follten fid 
bald aus dem Uferrende nah dem Waſſer hinneigen, bald aber auch 
mehr oder weniger auf denfelben in fbicher Lage fich zeigen, welde um 
fd fiherer auf einen wirflichen Steinboden fhließen Yaffen. 

Das Abſtecken der verfchiedenenen natürlide Formen, die ein See 
der Teich, wie bereits angedeutet, erhalten foll, gefchieht vor dem 
Ausgraben des Sees gewöhnlich durch Pfähle. Da jedoch ein abge: 
ſtectes Terrain mit feinen verfchiedenen unregelmäßigen Formen größer 
erfiheint, als der fünftige Wafferfpiegel in der Wirklichkeit ift, und 
überdem die abgeſteckten Umriffe in ihren Formen fih oftmals nad 
Ansgrabung eines Sees oder Teiches ganz anders geftalten, fo erfors 
dert das Abſtecken eine gewiffe Hebung, um nicht fyäter in die Noth⸗ 
wenbigfeit verfegt zu werden, hin und wieder Beflerungen an ven ent- 
Randenen Umriffen der verſchiedenen Formen vorzunehmen. Ein ficheres 
Berfahren zur Bezeichnung der Formen, welche die Ufer der Seen oder 
Teiche erhalten follen, erlangt man auf die allgemein befannte Weife, 
Bf der See oder Teich ungefähr in einer beliebigen, faft regelmäßis 
gen Korm nach der gewünfchten Ausdehnung, die die Wafferflähe er- 
haften fol, mit einigen Stäben bezeichnet. Iſt dieſes gefchehen. ſo be- 
dient man fich einer ftarfen, hundert Klafter Iangen Garten:Schnur, 
welhe, fo weit felbe reicht, laͤngs der Stäbe auseinander gelegt und 
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mit dem einen Ende an einen der Stäbe, welde verläufig einigermaßen 
die Grenze des künftigen Waflerfpiegeld bezeichnen, zu befehigen if. 
Indem man nun rüdwärts geht überläßt man ſich feiner Phantafie 
und legt die Echnur in verfchievdenen Formen, welche die Ufer in ihren 
Auss und Einbiegungen bezeichnen follen, aus. FR num dieſe ausgelegt, 
fo wird längs berfelben mit einer erforberlihen Anzahl Stäbe die Linie 
bezeichnet. Will man fih nun noch überzeugen, ob vie verſchiedenen 
Formen ſich nach Wunſch herausftellen, fo zieht ein Arbeiter die Schnur, 
je nachdem es erforberlich ift, mehr oder weniger ſtark an; aledann ver: 
folgt man dieſe Linie, um die entflandenen Fehler zu verbeffera. Damit 
nun die bezeichnete Linie beim Ausgraben des Sees ıc. nicht verloren 
gebe, fo werben kurze Pfähle eingejchlagen. Iſt auch dieſes gefcheben, 
fo wird die Schnur weiter fortgezogen, um die ferneren Umrifle za 
veranlaffen. 

Da mit der Sarten-Schuur die Umriffe der verfchiedenen Formen 
deutlicher, beffer und ſchneller zu bezeichnen find, fo ift dieſes die beſte 
Verfahrungsart, und aud fletS mit dem beften Erfolge beim Bilden 
der Gruppen und großen Pflanzungen anzuwenden. Bevor irgend Aus 
grabungen veranlaßt werden können, müſſen die Wege und die verſchit⸗ 
denen Pläge, welche die Gehölzparthien einnehmen, durch Pfähle Ka 
zeichnet werben. Zunähft wird alsdann die befle Erde zum Planigen 
der Nafenpläge und als Abwechfelung zu hügelförmigen Anfüllunges 
der Pflanzungen verwendet; die dürftige Erde verwenvet man hingegen, 
wenn das Terrain nämlich glatt ift, auf welchem eine Natur-Garten⸗ 
Anlage entftehen fol, zum Bilden verfchiedener Anhöhen, worüber die 
Wege führen, um damit nicht allein eine Unterbrechung der monotonen 
Ebene hervorzubringen, fonvdern auch von folchen Punkten aus die fo 
angenehmen Yernfichten der innern als äußern Landſchaft zuläffiger zu 
erreichen, 

Bekanntlich erfordern bie in einer neuen Anlage vorkommenden 
Erdarbeiten die meiften Ausgaben für Arbeitslohn, wenn aber nd 
obendrein die Arbeiter nicht mit der genaueften Berechnung geleitet 
werden, fo mehren fi) die Ausgaben noch weit erheblider. Um nun 
alle nur mögliche vergeblihen Ausgaben zu vermeiden, fo muß die Erde 








fogleih an ihren Beftimmungsort gefchafft werden, um diefe nicht von . 


einem Ort zum andern zu transportiren. In Betracht diefes gehört 
aber auch hauptſächlich noch dahin, daß die mit Ausgrabungen befhäf- 
tigten Arbeiter nicht auf einen Punkt zufammen gefchoben werden, wo- 
durch die Arbeiter nicht allein in ihren regelmäßigen Berrichtungen bes 
hindert werden, ſondern der weniger fleißige Arbeiter fügt ſich auf bie 
Kräfte der andern Um dieſe, als noch andere Hinderniffen zu ent 
geben, müffen die Arbeiter bei den in Angriff genommenen Ausgras 
bungen an verſchiedenen entfernten Stellen hödhftens je zu zehn Manz 
vertbeilt werden; besgleichen muß aud einer jeden fogenannten Kame⸗ 
radfehaft ein befonderer Raum zum Ausgraben, reſp. zur Anfüllung 
übertragen werden. ft die Erde nicht zu weit entfernt zu transpor- 
tiren, fo ift der Transport durch Arbeiter mittelft Handkarren gegen 
die mit Pferden befpannten zweiräderigen Karren in allen Fällen weit 
mebr vorzuziehen; vorzüglih dann, wenn bie Arbeiter fo eingetheilt 
werben, Daß weldhe mit dem Auflaven, und bie andern wechſelweiſe 
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mit Barren befepäftigt werben. Es Temmen bei Uasfüährung ter Gar 
ten:Anlagen noch fo wiele verſchiedene Arbeiten vor, über welche noch 
manches zu erinnern wäre, als anf wehhe Weiſe die Arbeiten ge: 
ieitet werden müllen, um, daß tiefe den Soflenaufmenr vofifowmen 
enprehen. Da es jedoch michi in ter Abſicht liegt in bie Details 
uch weiter einzugehen, übertem eine angemeflene Leitung ven bem 
praltiſchen Laubsfchaftegärtuer erwartet werden fann, fo breche ich hier⸗ 
von ab, um zunächſt zur Anlegung ter Wege überzugehen. 

Die Anlegung der Wege und Führang derſelben muß mit ter 
größten Sachkenutniß ausgeführt werten, denn hiernach richten ſich nicht 
allein die verfchietenen Pflanzungen, fonbern fie foflen auch in ſauften 
Bogenfhwingungen den Wanderer tahın führen, wo au verfchirvenen 
Stellen das Ange dur den Did auf die Raturihönfeiten ber äußern 
Landſchaft uberrafht wird. Das Abfteden ber iR nothwendiger⸗ 
weife auch die erfie Arbeit bei einer beginuenven Garten-Anlage, tenn 
wollte man es dann erfl voruchmen, wenn andere Arbeiten, wie z. B. 
dad Anfüllen von Anhöhen oder Bilden der Hügel ıc., vorangegangen 
if, fo würden nur vergebliche Unfoflen dadurch veranlaßt werten. 

In Ratur-Oarten-Anlagen werben befauntlih, je nach dem es zum’ 
Bedürfniß wird, mehr ober weniger gebogene Wege mit den verſchie⸗ 
venften Krümmungen angelegt, ohne daß mandher, ver eine ſolche Anlage 
ausführt, einen richtigen Begriff vevon hat, warum gerabe ſolche ges 
bogene Wege angelegt werden. Es fommt zuweilen vor, daß man ber 
Meinung if, die gebogenen Wege find nur deshalb anzulegen, damit 
fefbe mit den Umriffen ver Pflanzungen im harmoniſchen Einflange 
ſtehen follen, um auch diefe mehr für das Werk ver Natur halten zu 
birfen. — Solide Meinungen liegen im fleren Widerſpruch, denn die 
Ratur macht Feine Wege, fondern diefe find immer ein Werk der 
Menfchen, oder der Thiere. Man betrachte nur folde Wege, mögen 
fie in Wäldern oder irgend wo anders vorlommen, fo werben felbe, fo 
lange fih ihnen feine Hinderniſſe entgegen flellen, in faſt gerader Linie 
erſcheinen. Bei vorfommenden Hinderniffeu hingegen, welcher Art dieſe 
auch fein mögen, verläßt der Wanderer erfi dann die geraden Beglinien 
und fucht wie es eben der hindernde Gegeufland geftattet, dieſen fo viel 
als möglich auch fanft gebogenen Weglinien zu entgehen, um in für- 
jerer Zeit das Ziel feiner Wanderung zu erreichen. Es ift einleuchtenn, 
daß die Raturgegenflände, welhe dem Wanderer manches Halt! im 
Berfolgen einer geraden Weglinie gebieten, ihn veranlaffen, unter 
manchen Mühfeligfeiten einen unebenen, in manden Rrümmungen be- 
ſtehenden Weg zu verfolgen. Diefe gebogenen Weglinien, welche wie 
erwähnt, Durch Die Nothwendigkeit entſtauden find, haben in den Gar. 
ten-Anlagen gleihe Nachahmung gefunden. Da jedoch die Wege in 
den Anlagen mehr zur Bequemlichkeit eingerichtet werben, und deshalb 
die Weg-Linien eine ſcharfe Begrenzung ausdrücken, fo fliehen dieſe mit 
denen in Wäldern oder Wiefen vorkommenden Wegen in feinem gleichen 
Verhältniſſe, mögen auch felbe noch fo verſchieden in ihrer Führung 


erſcheinen, fo werben fie feineöwegs ihr Entflehen auf den Zufall 
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ſchließen laſſen, fondern ſtets für ein künſtliches Werk gehalten werben. 
Betrachten wir jedoch die gebogenen Weglinien mit ihren verfchiedenen 


Schwingungen genau, foverbienen fie mit allem Recht in Jetar⸗ Garten 
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Unlogen angewendet zu werben. Auf einer fanften Bogen-Linie, welche 
fh durch Gehötzrflanzungen hinzieht, wird der Wanderer ſich niemals 
Ianqweilen, denn ba tie Biegungen nicht geftatten den Endpunkt des 
Beges zu erbliden, wird das Auge auf die am Wege befinplichen Ges 
genftände mehr gefeflelt. Hat aber endlich der Wanderer unter ben 
angenehmften Betrachtungen die Wegſtrecke zurüdgelegt, fo mag ihn 
eine Fernſicht auf die äußere oder innere Landfchaft überrafchen. Dark 
eine zweitentfprechende Führung folcher Wege, wird auch die Tärfihung 
erreicht, daß eine Barten-Anlage weit größer erfiheint, als felbe in ver 
Birkiihlert if; wenn überhaupt dichte Pflanzungen nicht geflatten, die 
in kehrender Richtung führenden Wege zu entdecken, vielweniger bie 
Mähe der paralell laufenden zu vermuthen. 

An welchen Stellen auch die Wege in Anlagen erfcheinen mögen, 
fo follte auch der Umftand ihrer Führung auf das Vollkommenſte ges 
rerhtfertiget werden und biefe nicht von der Willfür abhängig fein. So 
wie eine Ebene zu einem Hoblwege, mäßiger Anhöhe oder Berge über: 
gehet, über welche nämlich Wege führen Ölen, fo fönnen fi dann erft 
die fanften Bogen-Linien allmälig verlieren und nach Befchaffenheit ver 
Anhöhe die Weg-Linien ſolche wiererfehrende Bogen-Schwingungen bes 
ſchreiben, damit durch die entftandene Verlängerung ein Berg mit wes 
niger Anftrengung zu erfleigen iſt. Sämmtlihe Wege in einer Anlage 
müffen überhaupt durch ihre Führung ein Ganzes in fich vereinigen, 
wodurch der Uebergang von einem Weg zu dem andern in Folge der 
fanften Biegungen annehmlicher für die Fußgänger als auch leichter 
fahrbarer wird. — Geftattet e8 das Terrain nur einigermaßen, fo 
follte man überhaupt nur fanft gebogene Weg⸗Linien in Anlagen dulden, 
denn nichts verunftaltet eine Anlage mehr, als die zu oft wiederkeh⸗ 
renden Krümmungen; folche Linien ermüden durch fehroffes Hervortreten 
nicht allein das Auge, fondern der Wanderer wird oftmals in Bere 
genheit gefegt, über ſolche monfröfe Formen in gerader Linie dahin zu 
eilen, um fo ſchnell ale möglich ſolche elende Machwerke verlaffen zu 
können. Diefe ungeflaltenen Wegformen, die ohne Bedürfniß auf 
Ebenen nur zu häufig vorfommen, find es eben, welche ohne alle Rück 

&t, ja ohne vorangegangene gräfung willige Nachahmung bei denen 

nden, mweldden die Schönheitsstinien nicht allein fremd find, noch viel 
weniger einen wirklichen Begriff von den eigentlichen Zweck ver in 
Natur«Bartens Anlagen angewendeten gebogenen Weg-Linien befigen. Den 
unangenehmen Eindrud, den fchroffe, ungeftaltete Weglinien verantaffen, 
geſchieht andererfeits auch dann, wenn eine Anlage dem Flächeninhalt 
angemeffen ohne Bedürfniß mit zu vielen Wegen durchzogen wird. Die 
nuplofen Wege machen eine Anlage nicht allein kahl, fondern fie erfor: 
dern noch oben drein vergeblige Unterbaltungskoften. 

Obgleich die fchönen in fanften Bogen Iaufenden WegsFinien ans 
den angeführten Gründen zur Bedingung gemacht werben, fo müffen 
die Wege, um noch mehr Annehmlichkeit zu erreichen nicht allein troden 
elegt, —* auch mit ſolchem Material hergeſtellt werden, welches 
eder Witterung in ſolcher Weiſe widerſteht, daß man ſowohl im Früh: 
abr, Sommer over Herbft bald nad einem ftattgtfundenen Regen un: 
hebinvert diefelben betreten und den Spaziergang willfürlich verfolgen 
fann. Belanntlich entbehren in den meiften unferer deutſchen Barten-Ans 
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lagen ober Öffentlichen Promenaden die Wege bie gewünfchten Eigenfchaften, 
denn jährlich werden die Wege mit mehr oder minder groben Ries, 
wie diefer gerade zu haben If, angelegt; denen man bisweilen unfins 
iger Weife noch eine aus Lehm beftehende Unterlage, entweder mit 
vem Abfällen des gefiebten Sandes vermifht, oder auch allein giebt, 
um eine fehnellere Feſtigkeit dadurch zu erlangen. Man muß zwar eins 
gefiehen, daß Die Herſtellung der Sandwege im Bergleidh der chauſirten 
bedentend billiger ift, allein fie ſtehen den letzteren auch in jeder Hinficht 
weit nah, und uns auf unfere praftifhe Erfahrung flübend, müſſen 
wir gerade behaupten, daß die Unterhaltung der Sandwege nad zehn 
Sahren ihres Beſtehens — je nachdem ver Boden befchaffen it — viel 
mehr Ausgaben erfordert bat, als bie chauſirten Wege zu ihrer An- 
Iage bebürftig waren. Mögen aud bisweilen die Sandwege fchon durch 
ihre Rage hinfichtlich ihrer Trockenheit den chaufirten Wegen faſt an bie 
Seite geftellt werden koͤnnen, fo nehme man hingegen in Betracht, daß 
in dem Sande das Unfraut fich leichter mehrt und in einem feuchten 
Sommer die Wege allwöchentlih gereinigt werben müflen. Um nun 
dieſes zu bewerkitelligen, bevient man fi im Allgemeinen der Schau⸗ 
feln, wodurch Sand aufgeriffen und mit ver Harke wieder geebnet wird. 
So lange Die Graswurzeln oder anderes Unkraut nicht überhaud ges 
uommen bat, können die Sanpwege auch wohl vermittelfi eines Meſſers 
mit dem das Unkraut ausgefochen, gereinigt werben, woburd die uns 
angenehme Lorkerung des Sandes wohl vermieden wird. 

Es ift zu bewundern, daß die chaufirten Wege nur höchſtens in 
ven größeren deutjchen Garten-Anlagen angewendet werben; in kleineren 
Gärtnereien gehört diefe Anwendung mehr zur Seltenheit, und in äffent⸗ 
Iihen Promenaden kommen biefe noch weit feltener vor. In diefer 
Beziehung ſtehen die deutſchen Gärtnereien und öffentlichen ISromenapen 
durchſchnittlich den in Rußland, namentlih in St. Petersburg und in 
saher Umgebung befindlihen @ärtnereien und Promenaden, weit nach; 
dort Hat man längft die Zwedmäßigfeit der chaufirten Wege erfannt, 
and die Anwendung bat fih bis zu den Heinften Hausgärtchen vers 
breitet. — Während meiner mehrjährigen Anflelung als Obergärtner 
in Rußland, Habe sch bei den, unter meiner Leitung ausgeführten Gars 
ten-Anlagen, viele Taufend Quadrat Faden”) (Safchen) chaufixte 
Wege angelent, und die Anlegung folcher Wege mit der größten Auf: 
merffamfeit in der Weife ausgeführt, daß es mir ein Vergnügen macht 
über mein Berfahren in Nachflehendem eine richtige Anleitung geben 
zu fönnen. Sobald die Weglinien an beiden Seiten abgeftedt und 
darh vorangegangenes Planiren beide Kannten in gleicher Höhe ges 
tegelt find, fo wind zum Ausgraben des Weges gefhritten. Bevor 
jedoch diefes gefchieht, muß das Terrain durch welche die Wege führen, 
genan in Betracht genommen werben, denn hiernach richten fidh die dem 
Sachverhalt angemeffene tiefe Ansgrabungen zur Anfülung mit dem 
benöthigten Material. Die aus den Weggruben gewonnene Erde wird 
in ver Regel entfernt, und es gehört nicht wenig Material dazu, um 
einen Weg welder durch eine Ebene führt, vollfommen troden zu Iegen. 
Da aber die tiefen Ausgrabungen nicht allein mehr Material erfordern, 


*) Ein Faden hat ungefähr das Längenmaaß von 7", ‘ u 
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fondern auch nicht immer "bie gewünſchte Trockenheit davurch 
werben kann, wenn naämlich, wie es nur zu oft vorkommt, die Wege 
viel tiefer, als die Rafenplätze Tiegen, fo find für gewöhnliche Fußwege 
46 tiefe Weggruben ſchon hinlänglich. Damit aber fpäter nah 
einem Regen die fih auf. ven ‚Rafenplägen gefammelte Feuchtigkeit 
nicht in die Wege bringe, fo wirb die gewonnene Erbe nicht entfernt, 
fondern biefelbe wird. Lingft der Wege an beiden Seiten aufgemorfen 
und alsvann mit den zu Rafen beflimmten Plägen, anf folde Weife 
geebnet, daß die dadurch entftandenen 1—2' höheren Weglinien, nicht 
bemerkbar werden. Sind nun die nöthigen Arbeiten befeitigt, fo werben 
durch 1012’ breite Raſenkanten die ſcharfen Begrenzungen der Weg: 
linien bezeichnet. Dieſe Rafenfanten müflen jedoch and einer ſolchen 
Grasart beftepen, welche nicht fo leicht mit den Wurzeln in die Wege 
dringt; auch muß dieſelbe mit den Grasarten aus denen Pie angrenzen- 
den Nafenpläpe beftehen werben in Färbung und. Wuchs harmoniren. 
Damit das Legen ter Kanten ſchnell von Gtatten gehe, und um 
an Ort und Stelle durd ein zweites Abfchneiven nicht erft die ſcharfen 
Begrenzungen der Weglinien zu erzielen, fo wirb ber Mafen bevor ſel⸗ 
biger abgeftohen wird, nach einer 12-—-16° langen gerad gefchuittenen 
Latte mit einem eigends dazu gefertigten ſtarken Meffer nad einem 
Maaß in der gemänfhten Breite durchgeſchnitten. Das Schneiden ge: 
fhieht durch zwei Arbeiter, und müſſen dieſe bei dieſer Verrüchtung, 
damit die Latte ſich nicht verfihiebt, mit dem Kniee dieſelbe niederge⸗ 
prüdt halten; beide Arbeiter beginnen zugleih das Schneiden und zwar 
der eine in ver Mitte und der andere don ber andern Seite. Während 
nun der Rafen in ber angegebenen ‚Länge gefihnitten wird, find wieder 
andere Arbeiter je zw zwei beichäftigt, die Rafenftreifen in ver Stärke 
von I——1?/‘ abzufiehen. Das Abſtechen, welches mit. Leichten gat 
verſtählten Spaten am beften zu bewerfftelligen iſt, geſchieht dam 
wie folgt: Ein Arbeiter fticht in der angegebenen Stärke ungefähr einige 
Zoll Tang den Rafen ab, hierauf rollt ein anderer Arbeiter den Raſen 
anf, und fährt mit dem Aufrollen fo lange fort, als das Abſtechen 
währt. Damit mun die Rafenrolle beim Transport nicht aufgeriffen 
wird, wodurd der Raſen bisweilen fehr leidet, fo befeftigt man das 
Ente mit 2-3 Pflöden. — Bevor jedoch das Legen vor fich gehen 
fann, wird die Erbe von beiden Kanten fo breit als die Rafenftreifen 
and !n“ tiefer ale diefe flarf find, entfernt, und bie Garten⸗Schnure, 
nach welcher die Kauten gelegt werben follen, iſt nermittelft ſchwacher 
Binmenflöde in der gewünfchten Bogenstinie zu erhalten. Während 
nun cin Arbeiter den Rafen aufroflt, rüdt der andere denſelben hart 
an die Schnur; da aber bei manchen Biegungen die Stäbe biefes nicht 
eftatten, fo werben felbige, um genau bie Biegungen der Rafentanten 
Perquftellen, fuceeffive entfernt. Nachdem nun bie Rafenfanten gelegt, 
werten tiefe mit einer Schaufel, oder noch beſſer mit einer fogenannten 
Mafenfchlage, welche etwa aus einem 15° langen, 9° breiten und 2“ 
vfen eichenen Brett beftehet, welches unten glatt und nach oben einen 
3" langen gebogenen Stiel befigt, etwas feft gefchlagen. Dei bem 
FJeſtſchliagen kommt 16 oftmals vor, daß ßch ver Rafen verfchiebt, um 
dieſes gu verhindern, wird ber Rafen mit einzelnen ſchwachen fpibigen 


Digmenfüben befefligt, weiche er nadp völliger Chauficang der Wege 
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Benn vie Rafenfanten wie aus Obigen hervorgeht, "jr tiefer 
als die anſchließenden var Autfant hervorgegangenen künftigen Rafens 
pläge gelegt werben, fe geſchicht es lediglich nur deshalb, Tamit die⸗ 
ſelben ſich nicht über den jungen Rafen erheben, denn feine Kante feht 
fih fpäter mehr, was nur bei einem lockeren Boder flatifinbet. 

In Ermangelung eines guten von Unfraut reinen Raſens Tann 
mau Me Kanten auch durch Ausiaat eryielen. Ber tiefer Anwendung 
iR jedoch der Umſtaud, daß die Wege von beiven-Exiten erfi dann mit 
ihren ſcharfen gefälligen Linien Jervorireten, wenn fi erft das aufge 
gangene Brad mehr beflauvet bat. Hierbei tritt aber auch der umges 
fchrte Fall ein, denn die Inſtandſezang des Weges in feiner ganzen 
Breite, muß dem Anfüen der Graslante aus folgenden Gründer voraus 
gehen: Wenn auch tie Weg⸗Linien in ihrer Höhe mit einander paralli> 
firen, nach dem ih der Weg richtet, fo könnten bei ben vorlommenven 
Erbarbeiten die Ranten auch bei der größten Borficht dennoch beſchädigt 
werben; ſollten auch durch die Arbeiten feine Beichärigungen entfichen, 
fo find Die Elemente, welche das emporfproffende junge Gras zerflören, 
und daher nur felten genaue, ven Wünſchen entiprechende Weg-Linien 
erzielt werden können. Sobald daher das Chaufiren beeubet iſt, und 
ſchwache Stäbe die Weg-Linien bezeichnen, fo werben von beiden Seiten, 
je nach der Beichaffenheit des Ertgehalts, 3-5’ breite Erdſtreifen in 
ſchräg aufſteigender Richtung angelegt, und biefe, mit ver wirklichen 
Rate ein Ganzes bilvend, von allen Seiten vor dem Einflurz, wie 
auch vor jeder zerfiörenden Einwirkung durch Feſtſtampfen gefichert. 
Sind alsdann die nöthigen Arbeiten befeitigt, fo wird eine !/a— Na‘ 
tiefe and 2—3’’ breite Rille, die von ber äußern Seite die eigentliche 
Begskinie befehreibt, gemacht, und in Diefe etwas vi der Samen ber 
Grasart gefürt. Nach ver Ausſaat wird die Rille wieder zugemacht, 
md die fernere Auſäeung tes aufchließenden Rofenplates und die dabei 
vorlommenden üblichen Arbeiten beforgt, wonad Tas ©anze gleichmäßig 
ſeſtgeſchlagen wird. 

Wenn ſich die Ausfant durch das aufgegangene Gras nah Wunſch 
befriedigend herausgeſtellt Hat, und die Kante durch die jungen Gräfer 
hinlänglich benarbt if, fa wird erſt dann zu der Entfernung der Erde 
von dem Wege gefhritten, indem durch ſicheres Abftechen die eigentliche 
Weg⸗Linie bezeichnet wird. " 

Mag die Bezeihnung der Weg⸗Linien entweder gleih burd das 
Legen oder Anfäen von Rafen hervorgehen, fo gehört es zur Schönheit 
und fogar zur Nützlichkeit, daß vie Kanten fih nur "/e” höchſtens 1° 
über den Weg erheben; ja, es ift fogar von befonderer Wirkung, wenn 
bie Rafenfanten in Hinficht ihres Anfchluffes an ven Weg, faft mit 
diefer fich vereinigen. Es fei damit gefagt, daß die Kanten wohl ihre 
fharfen Umriffe befchreiben, allein fie follen fih vom Wege in faft 
kaum merklicher Weiſe erheben, — Betrahte man nur ſolche Wege, 
bei welchen fih die Kanten mehrere Zoll über die Wege erheben, wie 
erbärmitch ſehen dieſe den Laufgräben ähnliche Wege ans; wohin fi 
noch obendrein die Keuchtigfeit Hinzieht. 

Während nun die Arbeiter mit den Weggruben als den Kanten 


‚gen “erklingt fine, mülfen andere Arbeiter mit Zubereitung des Ma⸗ 
erraid Serchaftige werden. Zum Ehaufiren der Wege können ſowohl 
Gem als auch anbere fehle Steinmaffen genommen werben; zu Fuß⸗ 
wegen verkienen bie gebrannten Steine, vera Stüde faſt in jedem 
Stuubaxien in Maſſen öfters mais find, befonders angewendet 
zu mersen. Wit welder Steinmafle auch vie Wege chauſirt werden 
'ollen, ſo iſt es wie hauptſächlichſte Bedingung, daß felbige gleichmäßig 
zerſchlagen werden. Obgleich die größeren Steine fi mit den kleinern 
beım Gebrauch geman verbinden laſſen, fo iſt ein folches Berfahren was 
mar ven nicht fachlundigen Gärtnern angewentet wird, deshalb zu ver 
werfen, inbem größere Steine ſich nicht mit den Fleineren in gleicher 
Bere feferen, was fpäter zu Unebenheiten des Weges führt. Bes 
fanntlich wird auch durch einen heftigen anhaltenden Froft die Erbe 
ia die Höhe gehoben, was auch häufig bei den Wegen der Fall iſt. 
Sobald vie Kälte ſchwindet und der Boden wieder durchthauet, 
fest füch diefer mit den Steinen zwar wieder feft, allein mit ven größeren 
Steinen iſt es nicht in gleicher Weife ganz der Fall, denn diefe werben | 
von Jahr zu Jahr fichtbarer und bilden daher die unangenehmen Uns 
ebenheiten, welche entweder mit unnüsen Sand ausgeglichen, oder die 
Wege umgearbeitet werben müflen. Was nun die Ehanfirung der Fuß⸗ 
wege betrifft, fo ift e8 gerade Fein Bedürfniß, um die gewünfchte Tüch⸗ 
tigkeit folder Weg-Anlagen zu erreichen, daß bie zerfihlagenen Steine 
fehe hoch aufgetragen werben, wenn biefe zuerſt eine geeignete Unter: 
lage erhält. Hierzu eignet ſich der Mare durch ein weitmatchiges Sieb 
geworfene Kalkbauſchutt vorzüglich; von befter Eigenfchaft find aber 
die Haren Abfälle der ausgebrannten Eofes, auch Braun: und Gteins 
fohlenafche mit groben Sand vermifcht, können hierzu angewendet wers 
ten. Aus was auch die hierzu dienenden Beftandtheile beſtehen mögen, 
fo ıR davon eine 3—4” hohe Anfüllung der Weg⸗Gruben hinlaͤnglich, 
welde gleichmäßig geebnet und durch den Gebraud einer eifernen Walze 
eine Feſtigkeit erhält. Iſt diefes gefchehen, fo bringt man hierauf eine 
4“ hope Schicht der zerfchlagenen Steine. Um die möglihen Senkun⸗ 
gen ter Steine zu hindern, werben felbe in Feine Haufen länge bes 
neuen Weges gef hättet. Ein zuverläffiger Arbeiter (oder bei breiteren 
Begen wohl auf 2-3 Arbeiter) muß die Steine mit einer flarfen 
englifchen Schaufel fo genau planiren, daß ouf 8’ breiten Wegen uns 
hr die Mitte deſſelben 1'/a’' Höher if, und ſich nad beiden Seiten 

R kaum merklich abfchrägt. — Die Steine werden auch häufig mit 
tigende dazu gefertigten, den eifernen Harken ähnlichen Inftrumenten pla⸗ 
wirt; bei allen nur möglichen Berfuchen, welche ih anftellen ließ, be 
währten fich hierzu die Schaufeln am beften. Die Steine werben mit 
dem Suflrument von den ganz in ber Nähe befindlichen Haufen 
an ihrem VBeflimmungsort bergeftalt ausgebreitet, daß fie durch das 
Nüsteta mit dem feharfen Theile der Schaufel, ſchon an fi eine gleich⸗ 
mäßige Lage erpalten. Damit jevod an den Weg⸗Linien feine Uneben⸗ 
keten entfichen, fo müffen an beiden Seiten eine Reihe diefer Steine 
t werten; beim Walzen gewährt es den Borlheil, da bie Kanten 
wide wwiairt werden. Iſi nun bie Aufüllung des ueuen Weges mit 
Steinen erfolgt, fo werden biefe mit einer ſchweren eifernen Balze, von 
wagehibe 312° Länge und 21a‘ Durchmeffer, wo möglich an regnigten 


Tagen vergeftali gewalzt, daß bie Steine fe im emanber zu 
tommen. Das Walzen, BA war lansfam betrichen werben 
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geſchieht zuerſt hart an beiden — aldzans wirt die Bitte ge⸗ 
walt und Tann erſt von dieſer abwärts, Te Pelze nicht grriſen 
fonnte. Mit der Walze if man and ım te von ten Begen mehr 
sder weniger Wölbung ja geben, unb wirb tiefe mer Deburıy erianst, 
wenn von beiden Seiten zuerf, vie Mitte aber zuiegt grmaljt wurb. 
Iſt man geuöthigt, das Walzen bei tredener , 


iin 


fo müffen die Steine mit Waſſer tüdtig übergeien werten, 
man biejes, fo werben fi diefe nicht fo leicht ſeß am cinanter fü 


Benn nun endlich die Steine durch öfteres Walzen ſich fo am cin 
ander gefügt haben, daß fie nach oben cine alatıe Ebene fo 
werben die Steine ungefähr "/e” hoch mit greigueiem Sant, ster ne 
beffer, mit feinen Raltbaufchutt bebeit. Ziele Beveckang wird mit einem 


dazu gefertigten fogenannten *** weder and einem 1m” 
3 Iangen, ın der Mitte 4” hohen und nad beiten Seites zu um 
verjüngtem Brettſtück beſtehet, 2* einen 
enthält, gehörig geebnet. IR nun dieſes geichehen, ſo wird dieſe Bes 
bedung durch mehrmaliges Balıın vollen Mer erradı. die 
Maſſe, wenn fie ſeucht iſt leiten die Walze licht, werurd Uneben 
heiten entftehen, fo if das Balen bei bei trodener — en. 
Rah einem fpäter Ratigefundenen Regen. hat ih Kiel 
mehr feftgefegt, und nun kaun noch eime eine qweite Bacdıng s hoch, 
von allen kleineren Steinchen * Sand erfolgen, welcher eben⸗ 
falls wieder feſt zu walzen if. 

Bei Anlegung der chauſirten Wege bewirft man häufig die Steine, 
bevor diefe gewalzt werben, in ber Meinung, daß fie ſich leichter walzen 
Pa um babur eine frühere Ebenfeit des ganzen Weges zu erlangen. 


Bei 


feinen Abgang 

der Steine gemalt werben, he dieſe dieſen hinſichtlich —A —* 
Verbindung weit nad. Ein ſolches unpraktifdes Berfahren 

au die Ehauffee-Beamten bei Erbauung ver Kunflitrafßen oder deren deren 
Berbefferungen an, doch man gewahrt dieſes jetzt feltener, denn man 
hat ſich auch längſt überzeugt, daß der aufgefdhüttete Sand auf ben 
Igderen Steinen, welde theilweife zwiſchen dieſen fallt, niemals eine 
Etraße in folder Feſtigkeit erhält, ale es bei jenen wo fein Sand an- 
gewendet wird, der Fall ıfl. 

Mag auch die Erbauung neuer Wege in —— ſtattfinden, oder 
die ſchon beſtehenden wieder erneuert werben, fo iſt es aus obigen 
Gründen das erſte Bedürfniß, daß die klaren Steinmaſſen, oder bei 
legteren der Saud vermittelſt eines Erdſiebes (Erdrolle) entfernt werben. 

Da in großen Garten⸗Aulagen die Wege meiſtens zum Fahren 

eingerichtet werben, fo verlangen dieſe zu einem ſolchen Behuf auch eine weit 
* Anfüllung der Steine. . Derartige Wege erhalten, je nachdem 
jelbige befahren werben, eine 12—16° Hohe Anfüllung von Steinen, 
weiße Anlage fih von deu Fußwegen barin unterfcheivet, daß, ſobald 
die Weg⸗Grube hergeſtellt iſt, werden an jeden der beiden Weglinien, 
damit die Steinmaſſe ſich nicht in den lockern Boden drängt, eine Reihe 
Steine der Länge nach in den Grund fo tief eingelaſſen, als die erſte 


Anfiitniung der Steine erforbert. In dem Fall, wo ein Weg mit 
Aumerem \uormerten häufig befahren wirb, iſt es noch nöthig, daß 
2 "eier Steinreifen in abgemeffenen Diftanzen vertheilt, ſich längſt 
me Zuges :w einer Wölbung hinziefen. Die Höhe der eingelaffenen 
Bemerıcen uber der Weggrube, welche die. Anfüllung der Steine vor 
! fast, Tann 6-8” betragen. Als Unterlage wenbet 
me ran mr wenige Zoll Hoch Sand an, hierauf kommt etwa 8 
ao gend ;ertchlagene Steine, die nicht anders als mit der Hand ge 
egt werten können. Iſt diefe Füllung geſchehen, ſo wird bie erfle 
Sage emmas fefigerammt, und nad Beendigung der erfien Anfüllung 
ummmen erft bie Fleinern zerfchlagenen Steine, welche-wie bei den Fuß 
megen, turd das Walzen ihre Feſtigkeit erhalten. Da man jedoch bei 
'eichen Steinmaffen diefen Wegen nicht. in ſolchem Umfange durch dat 
Walzen eime beliebige Wölbung geben Tann, ſo muß bie gewünſchte 
Widung fchon bei der erften Auffihüttung veranlaßt werben. 

Obgleich in den haufirten Wegen nicht fo Teicht das Untramt ale 
u ten gewöhnlichen Sanpwegen wuchert, fo findet fich dieſes Dennoch auf 
ditſen ver, was man, ehe es ſich weiter verbreitet, mit den Wurzeln 
augziehen oder es mit dem Meffer tief abfleden muß. Nach einer 
ſolchen Säuberung entftehen hin und wieder -Roderungen, welche mit der 
Walze wiever zu befefligen find. Eine ‚größere Loderung der Wege 
wirt aber wie bereits angedeutet, durch einen anhaltenden firengen 
Winter veranlaßt. Um nun den Wegen ihre frühere Feſtigkeit, beſon⸗ 
ders aber auch diefen bie befimöglichfte Ebenheit zu geben, ifl es unbe: 
dingt nöthig, daß die Wege, fobald dieſe wieder aufgethauet, baldmoͤg⸗ 
BAR gewalzt werben. eſchieht das Walzen erſt dann, wenn ber 
Grund nicht mehr die frühere Feuchtigkeit beſitzt, oder anhaltende tro⸗ 
dene Frühjahrsluft die Oberfläche des Weges erhaärtet hat, fo wird die 
Walze weniger die Spur ihrer ganzen Wirkung hinterlaffen. 

Ari Wegen, welche über bedeutenne Anböhen führen, over auf 
dei Hehlwegen, wendet man zur Ableitung des Regen oder Schure 
wahre, an beiden Weg⸗Linien die rinnenartigen gebrannten Steine an. 
Manen von Meinen Feldſteinen zufammengefest, ftellen fi) als Ableis 
ung chen fo zwedimäßig als jene heraus, allein erſtere übertreffen led⸗ 
dere nicht nur an Schönheit, fondern fie find der Sauberfeit- halber 
qupfehlenewerther. — Da die Erbauung refp. Unterhaltung ver nöthi⸗ 

Ableitungen manche Uukoſten verurfadt, fo Tann ver Abzug des 
—XR ans ſolchen Wegen dadurch hergeſtellt werden, wenn von dem 
Saume des Rafenabfages in letzteren eine muldenartige Vertiefung 
dauge des Weges gebildet wird. Es giebt zwar auch Wege, welche 
uber Anhöhen führen, von welchen das Waſſer ein Abfluß hat, aber 
darch eine ungewöhnliche Länge ver Wege und auch durch die Steigung 
rerfelben, entftehen bei Regengäffen manche: Riffe in ven Wegen, wenn 
ie fleinerne Rinnen beftefen. Will man nun vie Rinnen nidt an 
weuten, fo kann das Waffer dadurch abgeleitet werben, indem man an 
Tun Stellen wo es ſich am meiften fammelt unter dem Saum be& Ra 
fand kurze Röhren legt, welche auf den Rafen ausmünden. Das Waſſer 
war manärlich in feinem Lauf durch Dicht an dieſen Roͤhren ſchräg einge: 
kafenen, 6° in den Weg hervorſtehenden gebrannte Steine gehemmt 
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Wenn nun bie nöthigen Grundarbeiten der neuen Garten⸗Anlage 
befeitigt find, fo bleiben noch die hauptſächlichſten, nämlich die Gehälz 
lanzungen auszuführen, übrig. Weber vie Pflonzmgen habe ich fchon 
im einem vorangegangenen Aufſatz dieſer Zeitung meine Anfisht mitge⸗ 
theilt, ich würde daher das Geſagte nur wieberhslen. Da überhaupt 
die Pflanzungen der Eharakteriftit ver Garten-Anlage nad dem Terram 
felbt angemeffen fein muß, fo. kann man auch nur Andeniungen über 
die. verſchiedenen Pflanzungen in einer Anlage geben, ohne fefle Regeln 
aufzuſtellen, nach melchen die Pflanzungen in diefer oder jener Anlage 
ausgeführt werben follen, ohne das Terrain gefehen.:zu haben, es fet 
bean, daß man auch eine getreue Befreiung des Terrains lieferte. 
In Betracht dieſes werde ich auch nur noch einige Bemerfungen im 
Allgemeinen über die in Anlagen vorfommenden Bflanzungen Hier an- 
fließen. Ein Umſtand der noch öfters bei der Ausführnug vun Gazrr 
ten-Anlagen vorkommt, iſt, daß beim Pflanzen wenig Rüdficht auf bie 
Charakteriſtik derſelben genommen wird, wodurch ein ſolches Gemiſch 
entſteht, was nach Jahren weder einen maleriſchen Werth errricht, noch 
vielweniger dem Wanderer etwas Annehmliches zu bieten vermag. Ber 
vor daher die ‚Ausführung einer Anlage In Angriff genommen wird, 
gehört. es zur Hauptbebingang in Erwägung zu ziehen, welche jr; ⸗ 
rakteriſtik dieſelbe annehmen ſoll. Hiernach geſchehen auch die mit Ge 


ſchmack geordneten Pflauzungen, welche in Verſchiedenheit ihrer Größe 


and Umriſſe als auch in den Zuſammenſtellungen ver Gehölzarten, durch 
ihren Wuchs und Karbetöne eine vortrefflihe Mannigfaltigfeit, verbun⸗ 


ben mit der Annehmlichkeit, welche ſolche Anlagen in jeder Jahreszeit 


dem Spaziergänger zu liefern vermögen. 

Bon welcher Größe auch eine Anlage fein möge, fo ſollte diefelbe 
auch folche dichte Pflanzungen an einigen Wegen kefigen, welche den Spa⸗ 
jiergänger vor ber brädenden Sonnenhite ſchützen. Damit aber von ſolchen 
Promenaden auch . ein abwechſelnder Blid auf den entfernten Wafler 
fpiegel, den grünen Rafen mit den verfhiedenen Gehölzgruppirungen 
oder anf irgend einen erfreulichen Gegenſtand geöffuet bleibt, fo folkten 
die Pflanzungen an ſolchen Punkten getheilt,. und die Zwifchenräume 


mit einzeln. ſtehenden durchfichtigen Baumgruppen, ſogenannten Haine, 


ansgefüllt werden. Beim Pflanzen dieſer Haine ſollte man jedoch, da⸗ 


mit diefe natürlicher erſcheinen, fo viel als möglich die Regelmäßigkeit 


der Baumgruppen zu hindern ſuchen. Die Bäume mit getheilten Stäm⸗ 
men verdienen auch hierbei beſonders angewendet zu werden, in Erman⸗ 
gelung ſolcher Bäume, pflanze man von einer Gehoͤlzart 2-—-3 Bäume 


in eine Baumgrube bergeftalt, daß die Stämme nah oben fi ſeitlich 
gen. Solche Bäume mit getheilten Stämmen: haben einen überaus 


malerifchen Werth und Munen an verfchiedenen Plätzen auf dem freien 
Rafen, auch als Unterbrechung vor irgend einer großen Pflanzung er- 
fernen. Auch an Wegen die an ausgedehnten -Waldparthien vorüber 
führen, wo an verfchiedenen Stellen fi der Waldfoum bald mehr oder 
weniger von dem Wege entfernt, find die Bäume mit getheilten Stäm- 
wen von vorzüglicher Wirkung, wenn ſich biefe von der Walbparthie 
auf den leeren Rafen erheben. Einen befonderen malerifchen Effect er 
reihen die zufammengepflanzten als augenfcheinlih aus einem Stamme 


entfproffenen Bäume, aber noch dann, wenn bie Stämme mit Flimmen- 
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age zur . Zi Clematis Vitalba, Ampelopsis hederacea 1, 
‚E TEmBEie: ' 
<e uruetenen Bauıns oder Strauchgruppen, welche eine An 
a me, 'eilten im Berhältuiß zu dem Terrain hinfichtlich ihrer 
zusummmg ;eresisfertigt werben. Auch follten nur folde läge für 
‚zn Mltngumgem gewählt werden, bie bald den Blid mac einer 
‚mel -muebem, wter wo fich diefer auf den grünen Raſen oder 
um mm amkere überraichenden Gegenſtand öffnet. Oft find Fern 
> me anf bie innere Landichaft der Anlage befchränft; in ſolchen 
wie we man daher durch Zuſammenſtellungen ber verſchiedenen 
Sum ar Sträuchergruppen als auch einzeln ſtehender Bäume und 
u Sad VSilden vom Hügeln ꝛc. die Verſchiedenheit ihres Dafeins iu 
uber. Es werden durch entiprechende Pflanzungen nicht allein 
ar ufage Eimerlei unterbrochen, fondern die Anlage gewinnt an Be 
uusumg. ala auch an Zäufchung ihrer wirklichen Größe. 

Ja ver wählen Umgebung der Landhäuſer, follten aber beſonders 
ur Mine ar Sträuder, welche fih duch Schönheit ihres Wuchſes 
ur Yasterbaus als durch die lieblich duftenden Blüthen auszeichnen, 
m cum ſchnen Raſen anſchließend, oder auch auf demfelben in ges 
wuauren Partien ihre geeignete Pläge einnehmen. Um nun mehr Man; 

f unter den Sträudergruppen zu erzeugen, fo müſſen fih 
deſe durch Zufammenftellen der Arten, als auch durch ihre Formen und 
Wmerffe wefentlih von einander unterſcheiden. Diefe Gruppen ge 
munnen aber auch noch befonders an Schönpeit, wenn fie gleichſam durch 
re Urhabenheit cine Reihe zerftreut Tiegender Hügelfetten bilven, durqh 
deren wmuldenartig gebildeten Zwifchenräume fi) ein fchöner grüner 
Anjenplap windet. In ben größeren Zwifchenräumen können als Ab 
wechſelung auch einige Bäume, welche ſich in jeder Hinficht befonders 
autrcchuen, gepflanzt werben. Auch die Erfcheinung einzelner Sträuder 
zer und zwiſchen ben getheilten Öruppen, tragen viel zu einer angench 
men Abwechſelung bei. Doc follten aber au nur ſolche Arten hier 

ipit werben, welde durch Wuchs und Form zur Schönpeit ber 
X*. beitragen. Da bie iſolirt ſtehenden Straͤucher nur als zufäl 
Inge won den Gruppen abgetrennte Individuen betrachtet werben follen, 
> men hierzu nur ſolche Arten gewählt werben, die fich in ven 
Deunpen felbt vorfinden. Die Arten folder Gefträuhe wie z 8. 
Nana eoitaun, welche ſchon als allein ſtehendes Eremplar ſich ausbreiten 
war dadei einen fhönen Habitus bilden, Fünnen auch abwechfelnd an 
werkpierenen Stellen, einzeln in ben Zwiſchenräumen ber getheilten 
upper, oder auf dem Raſen erfcheinen. Im Allgemeinen pflanzt max 
itemettid auch zu gleichem Zwed, je zu brei Strauchern in geringer 
Gurermung von einander, und wird bie Regelmäßigkeit der Pflanzfiellen 
wort einigermaßen zu vermeiden geſucht, allein da bisweilen dazu ganz 
zunere Arten ale die Gruppen enthalten, gensumen werben, fo find 
ſcige Pilonzangen nicht meh: für das Werk des Zufalles zu Halten, 
fauzeın Re deuten ſiets auf Kunſt hin. 

Sobald die auf dem Rafen befindlichen einzelnen Sträucher nidt 
immer ein ungleihfeitige® Dreicd bezeichnen, fondern wo es der Raum 

acer in ſtets veränderter willlürlicher Form in 
ß 


—ãĩS sfiheinen, dan wird das laͤſtige Einerlei mehr 


snierieeien zu Tanen Yin und wieder befondere Strauch⸗ 
Se Gruppen nicht enthalten, angewendet werden, ohne daß 
Ben dürfte. — Bei folden Pflanzungen follte uns 
als treuliches Borbitv dienen, denn betrachten wir 
fo werben felten Sträucher, ohne daß fi nicht eine 
Sinzugefellt, allein vorfommen. — Wenn daher in 
vas PHlanzen einzelner Sträucher namentlich bei den au Wegen 
" geirennten Gruppen aus angeführten Gründen die Nothwen⸗ 
, fo fellte man auch abwechfelnd zwei verſchiedene Strauch⸗ 
Grabe dicht neben einander pflanzen und von biefen oder 
m anderen Arten vielleicht zwei Exemplare in ungleicher Entfer⸗ 
nung von jenen veranlaffen. — Hierzu würden fi etwa Beeren tras 
genbe Arten, wovon wur als Beifpiel einige folgen, als befondere Abs 
webfelung eignen: Die Crataegus- mit einigen Pyrus-Arten, Berberls 
veigaris mit Mespilas Amelanchier ıc. oder anftatt Ießterer auch Sym- 
pboricarpus racemosen, Evonymus europaeus, atropurpureur, america- 
nas und latifolius mit Hora incana. Außer den verfchiedenen Frucht 
tragenden Sträuchern, können auch andere Arten gewählt werben, welche 
fih durch Wuchs, durch Blätterbau und Bläthen befondere auszeichnen, 


(Schluß folgt.) 
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Südauftraliens Slora, 


im ihren Grundzügen und vergleichend dargeftellt von Dr. Kerbinand 
Mueller in Adelaive. 


Die eigenthümlichen Pflanzenformen, welde vie Vegetation Auſtra⸗ 
tens in fo hohem Grabe vor derjenigen anderer Welttheile auszeichnen, 
treten in der warmen gemäßigten Zone unendlich viel fchärfer hervor, als 
in ber fubtropifchen, während fie nach den Aequinoctialgegenden hin 
mehr und mehr mit einer indifchen Pflanzenwelt verfchmelzen und end⸗ 
lich mit dieſer um die Herrfchaft ringen. Gewiſſe unter den kühleren 
Breiten Auftraliens vorherrſchende Pflanzenfamilien mit ebenfo feltfamen 
als mannigfaltigen, in den Grundformen aber wieder übereinkommenden 
Arten und Gattungen begründen unverlennbar biefe Phoſiognomie ver 
Flora. Die Hauptzüge derfelben bilden die Myrthengewächſe mit den 
jabliofen Eucalypten und den Cajuput⸗Baäumen und Sträuchern, die nicht 
minder häufigen Acacien mit verbreiteten Blattflielen, dann Schmetter⸗ 
lingsblamen, ausgezeichnet durch einfanche gewöhnlich flarre Blätter, 
bie blattloſen Caſnarinen, die unächten Grasbäune (Xanthorrkoeae) 
then den kaum weniger merkwürdigen Santalaceen, Stylideen, Guode- 
niaceen, Myeporinen, Pittesporeen und Haemodoraceen. Im übrigen 


— 


zum Gageuion unſtreitig mehr mit der ſũdafrikaniſchen, 
= zu mi mer andern überein; denn manche ber großen natür⸗ 
m _. ums. se tie meiftentheils derben Proteaceen, vie prachti⸗ 
. _ zummseenim, die gewürzbaften Diosmeen, bie Eißpflanzen, Pely- 
u, „au nsumeriaceen, plattftengelige Dalbgräfer, Restiaceen, 
— — æ erndlich die Epacrideen, welche fo fehr den Cap⸗haiden 
— ac Sue erben fich zunächſt oder ausſchließlich an die ent 
sumsuen >iasgenfamilien Südafrikas an. 
—e Zeremmscharaftere jedoch find keineswegs durch das ganze 
unse Aufienlien gleichflarf ausgeprägt, vielmehr läßt ſich, wenn 
u Mk Zezmungen, Die Klora nach Merkmalen, welche aus der Be 
unse: Dar dem Berfchwinden jener Familien hervorgehen, in ein 
yuiee Tüßisches und Öflliches und das Pflanzenreih von Tasmanien 


Im Beten walten die Leguminofen in fo vollem Maaße vor, 
ne mi Rem wicht viel minder verbreiteten Proteaceen faft "/s ber 
uget Begmation bilben! — Dann iſt es ber große Reichthum an 
eu, Ipserileen, Stylideen, Goodemiaceen,. Halbgräfern, Orchi⸗ 
ui Iimemmmderaceen, Dilleniaceen, Bestiaceen, Baettnerisceen, Tre- 
re Aftermooſen, Apbylianthaceen, Droseraceen, Amaranthaceen, 
‚vgeulacoen und Irideen, welche das Hauptgepräge geben, um weßwillen 
Ser Landestheil unter den Pflanzenfennern fo berühmt wurde, Farru⸗ 
rauser dagegen, Oräfer, Violen-Gewähfe, Rubiaceen, und wie es 
Yet auch Salsolaceen werben-Dert verhältnißmäßig nur ſpärlich au 
„ofen. Dazu mag Die Bemerkung, daß nur etwa "is der Arten 
ut den fübauftralifchen übereinflimmt, einen Maaßſtab für die Eigen 
umlichkeit diefer Flora abgeben. 

Weniger ſcharfe Verfchievenheiten nehmen wir dagegen im öſtlichen 
Reuhe verglichen, mit der Flora Südauftraliend wahr, obgleich noch 
si Weiten wicht fo viel Berührungspunkte aufzufinden find, als mit 
Taymunene Pflanzenreiche. 

Dean nicht blos nehmen im Oſten Die Proteaceen und Epacrideen 
zug Neue und zwar um das Doppelte zu, fondern man trifft auch auf 
as vermehrte Menge von Farrnfräutern, Restiaceen, Polygaleen und 
UMlaceun, dagegen augenfcheinlich anf weniger Compoſiten, Salsola- 
ou and Alyoporinen, als im fühlichen Reiche, mit deſſen ‚Pflanzen 
ua nur ee Ir nolllommen übereinftimmt,. währenn mehr benn "4 
dr Jarmauiſchen Gewüchſe nicht von den hier einheimifrgen abweicht. 

ODieſe eben ungedentete nahe Verwandtſchaft wird auch nur durch 
de veuhinhere MWerbreitung der Farrn, Die ein Jaſelklima lieben, durch 
dis doppelte Menge der Epaerideen, welche dort im Vereine mit einer 
möolpuen Aura die hohen Gebirgsgipfel bedecken, dur Zunahme ber 
Aununwen amp Pulygaloen und andererfeitd dadurch geftört, daß Goe⸗ 
natayea Atalealacnen und Miyoporinen Dort weit geringer find und 
Lursuibaveen und Caenalpineen volllommen aufhören. 

Cdelweſſe eine fi Tchon in dieſen Bemerfungen, wie das füblige 
Nun darch einen auffallenden Reichthum an Compoſiten, Salso- 
Inveuın Aiupariuen, Halurageen, Caesalpineen, Caryophylioen und 
rue ueeegugt fei, ea Reichthum, ber indeß nur relativ ıf, Da 
ur Wgppe-Dernungen, welhe hier am. mächtigſten vprwalten, ſich fol 


— 


gerbermaßen nach der Artenzahl reihen: Ciompoeiten, Loguminosen; Algen. 
Gräfer, Myrthen⸗Gewaächſe, Halbgräfer, Salzpflauzen Orchiveen, Pilze, 
Goodeniaceen, Cruciferen, Myopeorinen, Proteaceen, Diosmeen. Epacri- 
deen, Umbelliferen, Malvaceen, Movfe, Serophularinen, Liliengewächſe, 
Rhamnaceen, Lippenblumen, Tbymeleen, Karrn x. 

Die Anzahl ver hier wirklich einheimifchen Dicotylebonen iſt noch 
etwas mehr denn viermal größer, als die der Monocotyledonen; wenn 
wir aber das Florgebiet nicht über den 34 ® füdlicher Breite ausdehnen, 
wird Bas Verhältniß wie 7: 2 fein und daher zwifchen ben Propor- 
fionen, welche fich in Bandiemensland und Neu Süd Wallis ergeben, 
die Mitte Halten, während ın Weſt⸗Auſtralien (faſt übereinſtimmend wit 
ven ausgevehnteften Beobachtungen hier) dic Zahl ver Monveotyledonen 
mehr als vierfah (2: 9) und der Acotylebonen mehr als fechsfach von 
den Dicotyledonen übertroffen wird. 

Die Eompofiten und Leguminofen überragen hier der Anzahl 
nah alle anderen Familien in folhem Maaße, daß fle zuſammen .ge- 
nommen nahe "/s der Dicotyledonen und ſchon in den fühlichen Diftricten 
mes ’/s der Sefammt-Begetation umfaflen, ja, wenn wir bie Greu⸗ 
zen Weferes Vergleichs bis in die füntropifchen Gegenden binausrüden, 
fat Ya der Sefammtflora in fih aufnehmen. Schon die Eompofiten 
allein betragen */s derſelben, ein Berbreitungsgrad, der höher als in 
ingend einem andern Theile Auftraliend und wenig geringer zur Ge⸗ 
fammtmaffe als in Südafrika if. Die Ban Diemens Inſel theilt noch 
am meiſten Diefen Ueberfluß an Compofiten. 

Diefe Wergleichungen, bleibt zu bemerken, ſind in einem Flächen- 
raume angeftellt, ver ziemlich dem von Tasmanien entfpricht, und nach 
den Sammlungen aus folhen Lanpfireden, welche vie fchneidenpften 
Eontrafte zeigen, nämlich in Weftauftvalien zwiſchen dem Schwanfluffe 
ud Königs Georg Sund und im Often zwiſchen dem 38. und 36, ſüd⸗ 
lichen Breitegrabe. 

Hebrigens dürfen wir nicht mit allzu großem Vertrauen bie hier 
anfgeftellten numerifchen Verhältnifſe fefthalten, ſondern fie einfiweilen 
aux ald annähernd betrachten, weil felbft in den eben verglichenen Ge⸗ 
genden Auftraliens, deſſen Flora wir eigentlich erft mit dieſem Jahr⸗ 
handerte kennen lernten, eine zu beträchtliche Nachlefe zu Halten ift. und 
aan auch die vergleichende Zufammenfteflung, fo lange nicht ein Uni⸗ 
verfalwert über die Pflanzen des fünften Welttheils hervorgegangen, 
aaßerordentlich erfchwert und der Ueberbli bis dahin fiets getrübt 
leihen wird. 

Die Totalfumme der in Südauſtraliens Gebiet heimifchen Ger 
wächſe fchäße ich nicht viel geringer ald 2000 Arten, von denen feither 
zwiſchen 13 und 14 Hundert entvedt wurben. Aber beinahe 100 Spe- 
cies find Diefen bereits jegt fehon zuzurechnen, die theils von Europa, 
theils vom Caplande übergefiedelt, ſich unvertilgbar Hier eingebürgert 
haben. Bermuthlich wird alfo die Zahl ver einft hier entdeckten Pflanzen 
wenig geringer fein als in Bandiemensland oder in einem entjprechenden- 
Umfreis von Neun Süd⸗Wallis, obgleich . wir für venfelben Raum in 
Veſt⸗Auſtralien 3000 Arten annehmen müffen. 

In dieſen verfchievenen Tanvestheilen flimmen vorzugsweife bie 
Bafferpflanzen, daun Strand» und Wiefenpflanjen und .unter ihnen mehr 
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Monvcotglenonen als Dicotylenonen überein, bi wir unter ben einfacher 
organifirten Acotyledonen zulegt far nur auf Speries treffen, die einem 
großen Theile der Erde zugleich angehören. 

Bemerkenswerth biefbt es noch, daß wir für den anerfannt geringen 
Reichthum an Pflanzen im Vergleiche zur Vegetation WefsAuftralieng, 
Hinlänglih durch Dlannigfaltigkeit der Formen entjchädigt werben. Denn 
1168 wahre Eotylevonar-Pflanzen, welche ich bisher im Bezirke biefer 
Eolonie auffand, find in 452 Gattungen und 99 natürlihe Orbnungen 
vertheilt, während 2000 derfelben fih dort nur in 430 genera und 
fogar nur in 91 Familien fondern Taffen, bei welcher Rechnung, wie 
bemerft, und wie in ven früßeren Verhältniffen die eingeführten Pflanzen 
unberüdfichtigt blieben. 

Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen wollen wir in furzen Zügen 
die landſchaftlichen Gemälde, wie fie aus der Gruppirung der Pflanzen 
hervorgehen, darzuftellen fuchen. Aber fo wenig th vermag in ben 
Grenzen diefes Entwurfs au nur mit annähernder Bollftändigfeit dieſe 
Berhältniffe zu entwideln, ebenfo aufrihtig muß ich gefichen, daß es 
bei ver Berfhmelzung der Begetationsgruppen und dem oft plögiipen 
Erlöfchen der Arten, mir wohl nicht immer gelungen ifl, au war ben 
Hauptformen, weiche allein zu berückſichtigen waren, ſtets die richtigfte 
Stelle anzuweifen,; allein da wir bisher noch faft aller Schilderungen 
des Gewächsreichs aus dieſem Gefichtspunfte entbehren, ‚mögen dieſe 
Skizzen einftweilen als ein Zundament für künftige Arbeiten ‚genügen. 

Der Küftenfaum von. Süpdauftralien wird. entweder von einem 
fhlammigen Alluviallande, von Sanddünen oder von einem felfigen 
Hochlande gebildet, von denen das Letztere faſt gänzlich von Begetation 
entblößt if, während die Pflanzen der andern Theile nicht wefentlich 
von der allgemeinen Strandflora des außertropifchen Auftralien abweichen. 
Die edle Avicennia, ein Pionir des Pflanzenreihs, umfäumt hier das 
Meeresgeftade, wie das der meiften Länder in der öſtlichen Hemiſphäre 
und bildet nebft einer Melaleaca Myoporum insulare, beide den Strand» 
canälen folgend, die einzigen Bäume. Im reichliher Menge jedoch 
ziehen ſich längs den fchlammigen Nieverungen, welche erft jüngft Dem 
Meere abgewonnen wurden, Samolus literalie, Rhagodien, Atriplex, 
Euchylaena, Kochia, Holoenemum, Arthrocnemum, Chenopodina, Fran- 
kenia, Eryihraea, Spergularia und andere Salzpflanzen hin, zu benen 
von den Klippen und aus den Buchten Asperococcus, Scaberie, Sar- 
gassum, Cystoseira, Thamnophora und andere Tangarten herangemworfen 
werden Große Merkwürdigkeiten find hier feltener, voch wollen wir 
an Lacorencia und Wilsoxia erinnern. In Merembryanthemum zeigt 
ſich ein Bindeglied mit der fübafrifanifchen, in Nitraria mit der fibirts 
fhen und in Crantzia mit der nordamerifanifhen Flora. 

Die fandigen Küſten dagegen find von Mesembryanthemum inae- 
gailatrale (der fogenannten einheimifchen Feige), Eurybia lepidophylia, 
Angianihus Leucophyta, der Föftlich duftenden Alyxia capitellata, Threl- 
keldia, Xerotina ammophila, Kerotes fragrans, die einer ſtammloſen 
Balme gleicht, Lepidosperma gladiatum, einer Binfe mit Irisblättern, 
Spinifex, der friehenden Kunzea, Leucopogon Richei, beide Sträuder 
mit efbarem Früchten, Acacia Sophorae und anderen Acht auftralifchen 
Pflanzen bewachfen, welchen fi) Atriplex cinereum und Salsola australia 
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von europäifchen Typus hinzugeſellen. Trotz dieſer keineswegs bürftigen 
Begetation iſt der Anblick diefer Küſten traurig, weil fie baumlos find, 
peu nicht vereinzelte Caſnarinen vielleicht die endloſe Dede etwas bes 
eben. 

Allmählig Tandeinwärts verfihwinden biefe Gewächfe vor den Ge: 
fräppen, welche die Sandebenen beveden, in denen die Saudarah Cy⸗ 
prefie (Callitris Preissii), deren in der Jugend pyramidale Kronen fich 
im Alter fparrig veräften, und bie Exocarpus Bäume durch ihre zur 
Erde hinabgeſenkten Zweige fihattige und wegen der biumigen Um⸗ 
gebung fo anmuthige Ruhepunkte gewähren. Mangel aber an Waffer, 
an diefem nothiwendigen Lebensquell, Täßt felbft da, wo er das Durd- 
dringen ber weiten Wüſteneien Anftraliens nicht gänzlich verwehrt, nur 
flüchtig die reihen Schäge betrachten, durch welde dieſe Gegenden fo 
hervorglängen. Möge man fih nur an die Eaffien erinnern, an bie 
vielen Acacien von fo wunderlichen Formen, bier untermengt mit den 
mennigrothen Dillwynien, mit Brachyeome, Pogonolepis, Loudenie, 
mit der golbnen Centaurea »förmigen Podolepis, Chrysosephalum, 
Pesinaderris und Hibbertia, Polycalymma und andern unverwelflähen 
Blumen — und dort wieder begleitet von ber crotonartigen Beyeria, 
den wofligen Pimeleen vol fcharfen Saftes, Dampieren, Hafeen, ſtamm⸗ 
Iofen Zanthorrhoen, harten flechenden Binfen und einer gar holzigen 
Festuca. Dann find es wieder die Tieblihen Eorraeen und andere vor⸗ 
trefflihe Diosmeen, welche die Abwechslung vergrößern und beſonders 
ba wohl ergiebt fich eine nie zu zählenne Menge anderer Pflanzen, 
wo die zwergigen Eucalypten in gebrängten Maflen der büflern und 
einförmigen Landfchafts-Charakter verurfachen, den Reifende wegen ber 
nmabfehbaren Ausdehnung und immer wechfelnden Höhe dieſer Zwerg- 
wälder fo treffend als „ein Meer von Geftrüppen“ bezeichnet haben. 
Aber nirgends ift die Pflanzenwelt Südauftraliens fo unerſchöpflich, nir- 
gends in Formen und Farbenſpiel wechſelvoller als in dieſen geflo⸗ 
benen Gegenden, wo auch die Urflora am wenigften von ber Ueberwu⸗ 
herung fremder Einoringlinge gefährdet wird. 

“  GStredenweife iſt die Gegend lichter und es zeigen fi auf mehr 
thon= und kalkhaltigen Boden andere mittelgroße Eucalypten vom Typus 
der E. odorata, ohne fih aber wie jene in ven Dickichten des Sand- 
bodens zufammen zu drängen. Auch manche Sträudher und Stauden 
ändern die Phyſiognomie diefer Scerub.Theile, denen Hebrige Dobonaeen 
eigen find, Zygophyllum-Arten, bie herrliche Eremophila alternifolia 
und die ihr verbrüderten Stenochilus-Arten mit fledigen Blumen, dazu 
hohe Buͤſche der Hakea und blatilofen Daviesia, hin und wieder vom 
gummireichen Pittosporum acacioides von Myoporum platycarpum oder 
Sandelbäumen überfchattet. 

Die unfruchtbaren Gebirgsgegenden fchließen fi in ihrem Vege⸗ 
tations⸗Charakter zunächſt den geftrüppbebedten Ebenen an. Ihr nor 
nehmlichfler Repräfentant ift die faferrindige Eucalypte (RB. fabrorum), 
ein mädtiger Baum mit glänzendem Laube und fehnurgraden Stämmen. 
Casuarina quadrivalvis und Banksia australis, die einzigen Baͤumchen, 
welche ihr zu folgen pflegen, deuten ſchon auf einen Uebergang zu befs 
ferem Boden, während Die unfruchtbarften und fleinigen Höhen von ber 
yalmflämmigen Xanthorrhoea quadrangulata befegt find, — Acacien, 





zu derem einfachen Lebe e ın fo reichem Maafe gegeben fin. 
Die Waſſer⸗ und Uierpflanzen diefer Täler ſowohl, als aud der 
yalbfolzigen Yagunen und Canäle find großentheils wie ſchon amgebentet, 
mehreren Erdtheilen gemeinfam oder werden tod, wenn wir Criewm, 
Chidauthera, Gräier sad indiſchen Normen geflaltet, Callistemon arbe- 
reneenn, verworzene Schafe des raſch entblätterten Polygenum jn- 


ceum und antere llferpflanzen von Murray auönchmen, fo wenig vom 


aflgemrinen Ausdrude ab, daß fie unfere Aufmerkjamfeit an viefem Orte 
nicht zu feffeln vermögen, und ährlich verhält es ſich in vieler Bepie⸗ 
hung mit ter Flora der Gebirgöwiefen und der fruchtbaren Ricderas: 


gen, wenn wir der glattrinkigen Eucalypten uneingevenf CE. rostraia, 


E. Leucexylon, E. patentifers), uns von fo befannten vaͤterländiſchen 
Formen umgeben fchen, wie Ranunteln, Garvaminen, Malven, Weiden 
röschen, Geraniam, Labfraut, Scorzoneren, Gnappalien, Baldpreis, Pi- 
eris, Craogiessum, Rötbling, Glodenbiumen, Augenirof, Winden, 
Ajuga, Wegerich, Ampfer, Minz usd Gamander, Ruötrich, Simfen, 
Trespen, Rispengra®, Zartgras u. ſ. w. 

Die Driginalzüge ter Zlora laſſen fig alljährlich weniger erlen⸗ 
nen, denn bie großblumigen Sonnenthan⸗Arten, der einheimifche Sauerfier, 
die Tıllaeen, Acaena. Lotus, Swainsena, die hochrothe Kennedya, Se- 
baea, die zarten an Bellis erinnenden Brachycomen, CUraapedia, Oym- 
honotun, Pimeleen, Psoralea. Bulbine, die lieblichen Anguillarien, Cars 
fien, Saladenien, Thelymitra und gepfledten Diuris-Arten verlieren ſich 
mehr und mehr und die hübſchen Gruppen gummitränfelnder Atacien 
(A. retinodes, A. pycnantha) ſchwinden für immer, entweder mit Exo- 
carpus Cuprossiformis und Acacia Melanoxylon vor der Pflugſchaar 
oder weil ihre gerbende Rinte in der Technik Anwendung findet. 

Wie märhtig umgeſtaltend die Einfläffe der mit ung überfiebeinden 
Vegetation auf die urfprüngliche Flora wirken, zeigt ſich recht beatlid 
in der Umgebung von Adelaide, wo das in zerfireuten Büfcheln wah- 
fende auftralifde Gras einen tichten Rafen von Poa annua, Briza,Kor- 
leria und anderen Raum gemacht hat, Daß die Enltur des Geireides, 
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welche einen Theil der Wildniſſe Auftraliens völlig umwandelte, jetzt 
ſchon auf die Nahrung des Regens einen fo wohlthätigen Einfluß aus⸗ 
geübt hat, mag uns ein Fingerzeig fein für die vermuthlihen Folgen 
einer Berbreitung ausbauernder Gräfer im wüften Innern Neuhollands, 
bie in ihrer ganzen Wichtigkeit fich ſchwer vorausbeſtimmen, ja kaum 
ahnen lafien! — 





Dlumen-, Frucht- und Gemüfe - Ausftellung 


des 
Magdeburger Gartenbau⸗Vereins 
am 24., 235. und 26, April 1858. 


Die Ansftellung von Blumen, Früchten und Gemüfen, des Garten: 
bau-Bereins zu Magdeburg, fand diefes Jahr nicht, wie fonft, im vor⸗ 
beren Rathausfaale ftatt, fondern in dem freundlich bewilligten Saale 
der „Geſellſchaft zur Freundſchaft⸗- weil ſich viefer erfahrungsmäßig 
befler, als jener dazu eignete und wie wohl die Nofa-Farbe der Wände 
biefes Saales der Farbenpracht der Pflanzen Abbruch that, fo iſt doch 
feine Beleuchtung für die Blumen-Ausftellung bei weitem beffer, 

Der Saal hat feine größte Auspehnung von Norden nach Süden 
und empfängt fein Licht nur von Weften Ser. Die Pflanzen waren 
daher, von den Wänden etwas entfernt, im größten Halbfreife von 
Rorden nah Süden aufgeftellt. Bor diefem Halbkreife befanden ſich 
noch 4 kleinere Schautiſche, 3 mit Blumen upd der vierte mit Früchten 
und Gemüſen beſetzt; vor dem einen dieſer Tiſche ſtand das dem Ver— 
ein gehörende, wohlgeordnete und richtig beſtimmte Obſt-Sortiment aus 
Papier mache. Auf der weſtlicpen Seite waren theils in den Fenſter— 
nifehen, theil8 an den Wänden zwifchen den Senftern noch Fleine Blu⸗ 
mengruppen, Bluntentifhe und Sammlungen von verfäuflihen Garten- 
geräthichaften aufgeftelt. Der ZTotaleindrud der Aufftellung war ein 
höchſt angenehmer. Ya, nach dem Urtheil anerkannter Fachmänner fonnte 
diefe Ausſtellung mit der vor circa 14 Tagen in Berlin in der Reit 
bahn flattgefundenen dreift in die Schranken treten. Berüdfichtigen 
wir, daß Magveburg feine fürftlichen Gärten befist und daher die Aus— 
fteller fein großes Kontingent von Decorationspflangen aus den Familien 
ber Aurantiaceae, Palmae, Musaceae, Filices eic. zur Verfügung 
hatten, fo verdient dieſe Ausftellung ansgezeichnet genannt zu werden. 
Bergleihen wir fie mit denen der legten Jahre, fo hat fie diefelben ber 
weitem übertroffen und giebt einen Beweis, ſowohl von der fleigenven 
Strebfamfeit und Tüchtigkeit der hiefigen Eultivateure, als auch von dem 
in Magdeburg nah und nah mehr rege werdenden Sinn für bie 

Hamburger arten, und Blumenzeitung Band IX. 18 
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Paltenaeen. 2 nenerer Zeit hervortreterder 
tratheca, ..ag und Vermehrung ter Ge 
Calycothrin. ..seren Cultivirung nener eretis 
gen, Ixoli: : vedanern iſt aber, daß mehrere 
ovata um! . ser Nähe fih mit ihren Schägen 
kueten A ..ı der Ausftelung nicht betheiligt 
enan 
then C _ enbeiten etwas genauer ein. Die 
ts ſi — «Averlichen Ende des Saales war von 
umus: ruun Trideldorff, Herrn Sperling, 
und \ . „menelih aus durch fchöne vollblühende 
an td „s ...2 Rhedodendron arboreum, durch Arten 
umf. -.. 'meaia, verticillata, mehrere Species von 
Gy: > ‘se ıltere, aber noch von feiner in Schön: 
der .e Sparris grandiflora.. Außerdem enthielt 
el . „ıe >on PelygalaHoppeana, Erica androme- 
— won and speciabilis, Daviesia lalifolia, Cor- 


una :romatiea, Charlwoodia congesta in Blütben, 
mn ar Arbereum (Lyeop. caesium) eic. Die 
.rur Treaıf, 

‘= #rumme bes Herren Sabrifanten Hauswaldt, 
Se enthielt im Hintergrunde Eremplare von 
ren met Früchten; davor flanden verfchiebene 
wen, darunter ein ſchönes Exemplar von Adolphi 
ar zute Arten ftanden no in Knospen. In der 
same gut cultivirte Pflanzen enthielt, befanden ſich 
„.. nr vor Cytisus, Acacia, Crotalaria elegans oder 
ya witropbslla, Phyloclades {richomanoides, Crypto- 

an Sur erbielt den fünften Preis, 
ce Tb die Gruppe des Kaufmanns Herrn Schmidt, 
nme Gärtner, Herrn Bärmann. Diefe madte fih 
as. Dir wur eine höchſt geſchmackvolle Aufftelung. Sämmt- 
a nee Dem einer forgfältigen und guten Cultur und ges 


SI rede Mannigfaltigfeit fowohl, als dur Größe mm 
2 Sempdare einen berrlihen Anblick. Befonders hewor⸗ 


>. wene dellblühende Eremplare verfchiedener Arten von 
ning zuhmete fih ein Eremplar der Erica persoluta alba 
une an Dann eine Sammlung guter Epacriv Sämlinge, 
er ver einer eigenthümlichen rothen Färbung, ferner ver: 
Arın Asalea, 3. B. ormala, Königin Maria, Lehmanni, 


m Natıt Rtvdudendrva arboreum, einige fihöne Arten von Camel- 
ana 3:2 diverſe Acacien. Sie erhielt den erften Preis, 


- 
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“en Die Gruppe des Herrn Erich, Magiftratsgärtners im 
5 weite einige recht fhöne, in andern Gruppen fehlende 


ans wegen Mangel an Dedpflanzen im Hintergrunde in 


seat nniedeut etwas verlot. Salvia gesneriacflora ragte ihre 


sc 2.8 der Gruppe befonders hervor; zu beiden Seiten ber: 
x Srtentare von Fuchsia serralifolia, Dann Habrothamnus 


oa apensis, Zierie Smithii, Glycine chinensis (kleines 
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Eremylar mit Blüthen), Cypripedium Calceolus, Bellis perennis proli- 
feras, Cryptomeria japonica etc. Ste erhielt den vierten Preis. 

Dann folgte die Gruppe des Handelsgärtners Herrn Möhring 
auf dem Werber, die ebenfalle Zeugniß gab von einer forgfältigen und 
guten Eultur. Die Gruppe, geſchmackvoll aufgeftellt, enthielt außer vis 
verfer Arten von Acacia, Erica, Azalea indica nnd Rhododendron 
arboreum, Muraltia Heisteri, Agathosma speciosa, Gnidia pinifolia, 
Eriostemum ecabrum uns intermedium, Tremandra verticiliata, Dill- 
wynia juniperina, Pultenaea Brownli, Grevillea Thelemanni, mehrere 
hübſche Eremplare von Camellia japonica z3. B. Princesse royal, Henri 
Favre, cruciata, alba illustrata ete. Sie erhielt den dritten Preis. 

Unmittelbar daran ſchloß ſich von demfelben Nultivateur ein Sor⸗ 
timent verfchiedener Rosa hybrida, Remontante und bourbonica, welches 
einen Preis erhielt. Dann folgte veffen Sortiment ſchöner Azalea in- 
diea, gut gezogen und vollblühend, wofür berfelbe den ausgefegten Preis 
erhielt. 

Bas nun bie vier einzelnen Gruppen in ber Mitte des Saales 
anbetrifft, jo beftand die erſte noͤrdliche — von Herrn Kricheldorff — 
ans einem Prachtexemplare von Acacia pulchellaz ferner Acacia Neil- 
iii, Odontoglossum pulchellum in voller Blüthe, Maxillaria Henderso- 
nli, Gymnogramma sulphurea, dann aus einigen neuen Pflanzen 5.2. 
Stadtmannia australis, Agnostus sinuatus, Aralia trifoliata, Asplenium 
nidus — ſchönes Eremplar, — Ardisia crenulata alba, Escallonia 
oreganensis. Diefe Gruppe erhielt den zweiten Preis für ausgezeichnete, 
blühende Kulturpflanzen in wenigfiens vier Exemplaren und ben erften 
Greis für vier hier neue Pflanzen.‘ 

Die zweite Gruppe, von Herrn Bärman aufgeteilt, enthielt theils 
Sachen, welche hier zum erften Male ausgeftellt wurden, 3. B. Erica 
branioides, Mac Nabiana, Cissts velutinus, Solenastigma bicolor, Ada- 
mia versicolor, Crytolepis longiflora, theils gut cultivirte Exemplare 
verfchiedener Erica-Species, 3. B. Erica unstralis fhön gebaut und 
vollblühend, E. gracilis alba, persoluta alba, andromedaeflora, flori- 
bunda, vernix coccinea, ferner ein fehönes Exemplar Pultenaea thymi- 
folia, Eriostemom intermediam und scabrum und  Centradenia flori- 
bunda, was allerdings durch den Transport bei ungimfligem Wetter 
etwas von feiner, Frifehe verloren hatte. Diefe Gruppe erhielt aus dem⸗ 
felben Grunde wie die vorige den erflen und zweiten Preis. 

Auf dem dritten Zifche befand fih ein großes Sortiment von durch⸗ 
winterten Kürbiffen, gezogen und ansgeftellt von dem Gymnaſiaſten 
Theodor Lange welche darch ihre manniafaftige Form und Farbe 
viele Befchauer an fih z0g. Am weftlihen Ende des Tiſches prangte 
am Iften Zage ver Ausftellung ein in voller Blüthe ſtehendes herrliches 
Erempfar der Erica Hibbertii, auegeftellt von dem Handelsgärtuer Herrn 
Mand in Schönebeck. An der öftlichen Seite ftand ein Korb mit 
durchwinterten Obftforten, ausgeftellt von dem Gärtner Herrn Brandt 
in der Subenburg, wofür er ben dafür ansgefegten Preis erhielt. Außer: 
dem aber waren auf dieſem Tiſche noch Körbe mit getriebenem Gemüfe, 
onfgeftellt vom Herrn Handelsgärtuer C. Dankworth in Nordhau— 
fen, Herrn Gärtner Stade in der Suvenburg und Herrn Kaufmann 
Krigelporff. Keine Sendung erfüllte aber vouſtandig „pie Anforde: 


Le ME m 0 u an — 


— Zus m em höchſt ungäufligen Wetter dieſes 
m um mes. Ein Kaflen mit 12 verſchiedenen 
‚unter 4 theme Sorten James-Zwiebein und 6 
eu, unge Dom I851, vom Herrn Amts-Fufpector 
. r.izıg dei Eöthen eingefandt, war ebenfalls 
ee Tre Körbehen mit länglich runden rothen 
- ..rza_ Doßduhdruder Hänel eingeliefert, erhielt 
s  . oe Ser bier noch neu war. Endlich ſtanden auf 
. - zum Derem Kricheldorff eingefandte Töpfe mit 
2... ea home reife Früchte. 
. Zah zuibselt ein Sortiment fhön blühender Cinera- 
Naumransgärtuer Erich auf dem Herrenfruge einge: 
ı 2asır amegefehte Preis fiel. 
. er Gruppen und Dlumentifhe in den Fenſterniſchen 
nu. ze eröffnete am nördlichen Ende des Saales eine aus 
. .. Stursdamzen beftebende vom Herrn Kaufmann Schmidt. 
u (ih Arten Don Dracaena 3. B. fragrans, termi- 
ns a errem. ausiralis, brasiliensis, Charlwoodia congesta 
0.0 vera Stuchenrispe, Phoenix dactylifera, Chamaerops ha- 
2 meeurvala, mehrere Begonia-Arten, 3. B. coceiuea, 
ui winruphuile, Marania zehrina etc. Die Kultur ver Pflan 
a Ne Aufellung geſchmackvoll. Die Gruppe erhielt ben 
numcen Preis. Dann folgte ein namentlich mit verfchiebenen 
nt, Lrcepedtem, Adianthum, Isolepis etc. gut ausgeftatteter 
urn da Derra Magiftratsgärtner Werker im Friedrich. Wil- 
ame, weramf ein Preis fiel. Vom bemfelben flanden im Fenſter 
ur er re Töpfe gut gezogene Tropaeolum tricolor. Darauf 
u em ausgeſtatteter Dlumentifh vom Herrn Zimmermeiſter 
Taer auf dem außer andern blühenden Pflanzen vorzugsweife ein 
. Exemrlar von Acacia Neilii fich auszeichnete. Diefer Bl 
wor cerdeeit Den für ben ſchönſten Blumentifch ausgefegten Preis. 
Sun rigee ein 'guted Sortiment blühender Hyacinthen vom Herrn 
. Dreyer. 
— veiden Seiten der Eingangsthür ſtanden a) ein Tiſch mit 
—— werenter einige gute Calceolarien- und Cinearien-Sämlinge 
a De, Kaufmann Confentius, Gärtner Herr Kahle und b) ein 
Numnaht, der unter andern geſchmückt war mit Ppimedium alpinum, 
Sta üdirtea, Lycopodia und Isolepis nebft einem gut gezogenen aber 
ya Kuecgpren ſtehenden Exemplar von Chorozema varium vom Herrn 
Auımr Yerenz in ber Sudenburg. Legterer hatte auch noch im 
Tuer chen Seinem Blumentifh ein fehönes, großes Exemplar von 
N wuiren canpanulatum aufgeftellt, was aber durch den Transport 
wat geutten hatte. In berfelben Senfternifche fanden noch vom 
Nora Decdduchtruder Hänel hier — Gärtner Herr Dreßler — 
Iu jehr großes, ſchoͤnes Exemplar von Cineraria ‚platanifolia in voller 
Nähe, Diventra apectabilis gut fultivirt, aber in der Blüthe ſchon 
wat wrgerüct u. Daviesia aquarrosa. Darauf kam ein Tiſch mit 
sangen Samellien, einem gut fultioirten Eremplar von Dicentra apec- 
derrn Möhring, welches ebenfalls prämiirt wurde. Im 
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zeugen von Hrn. Demcker und Comp. aufgeftellt, um dem gartenhbaus 
treibenden Publikum Gelegenheit zır geben, fih von ter Brauchbarfeit 
und Zwedmäßigfeit dieſer in England allgemein gebrauchten Inftrumente 
zu überzeugen. Den meiften Beifall fanden Forſtbeile, Wegſchaufeln, 
Kartoffelforfen, Gewächshausfpritzen, Aſt⸗ und Hedenfcheeren, Garten: 
beile ıc. von Boohs et Sons in Sheflield. Daneben fland ein Tiſch 
mit verfchiedenen Gartenmeffern vom Inſtrumentenmacher Bortfeld. 
Zu erwähnen ift noch das Modell einer fupfernen Wafferheizung, welches 
fih auch zur Erwärmung von Dlumenfenflern eignen dürfte, angefertigt 
oom Hrau. Schreiber, Rupferfihmiebemeifter in der Neuſtadt. 

Was nun ſchließlich den Beſuch des Publikums anbetrifft, ſo war 
derſelbe allerdings ein ſtaͤrkerer, als in den leßtern Jahren, ungeachtet 
des weniger günſtig gelegenen Ausſtellungslocals, indeſſen, verglichen 
mit der XTheilnahme, die dergleichen Ausftelungen in andern Städten 
finden, blieb viefelbe doch hinter den Erwartungen zurück. Es wundert 
uns dies um fo mehr, da jest faft in allen hieſigen Schulen Botanik 
gelehrt wird und ein gründlicher und umfaſſender Unterricht darin ohne 
Kenntniß exotifcher Pflanzen unmöglich ifl, wozu folhe Blumenausftel- 
Iungen ®elegenheit bieten. Doch abgefehen hiervon, läßt fich die größere 
oder geringere Theilnahme des Publikums an ſolchen Ausftellungen nicht 
auch als Maßſtab des Geſchmackes an edleren Genüflen betrachten ? 
Sp viel fteht wohl feft, jemehr der Menſch Siun gewinnt für die Na— 
tur und ihre Schönheiten, vefto weniger Geſchmack findet er an rohen 
und gemeinen Genüffen. (Magd. Eorr.) 





Beber Gruppirung 
der Orchideen nad ihren Blüthenformen 
son J. ©, Beer. 


(Borgetragen in ver Berfammlung, am 2. März 1853 des Zoolog.⸗ 
batanifchens Vereins in Wien.) 


Zur erfien Abtheilung. 

Ich habe mich bemüht die verfhiedenften Formen, welche bei der 
Familie der Drchiveen vorkommen in drei Kränze zufammenzuftelfen. Bet 
jedem Kranze find die europälfchen Orchideen-Formen, mit all ihrer Ab- 
wechslung zugezogen. Jeder diefer Kränze beginnt mit einer in Europa 
einheimifchen Orchidee, umfaßt tropifche Formen bis zu den größt aus⸗ 
gebilvetften Luftknollen und kehrt zurück, wieder bis zu einer europäifchen 
Pflanze, welche dann ebenfalls ftufenweife bis zur Eingangsform führen. 

Als ich an diefe Arbeit ging, fand ich felbe im Anfange fehr ſchwer 
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durchführbar, allein bei dem reichen Materiale, weldes ich jetzt täglich 
por Augen habe, Tichteten fih bald die Zweifel und ein Verbindungs⸗ 
glieb fand fih nach dem andern. Ich geſtehe gerne, daß man nur dann 
im Stande ift, fih einer ſolchen Arbeit zu unterziehen, wenn man alle 
Formen frifh im Gedächtniſſe bat, da felbe aus allen Welttheilen zu 
fammengefuht werden mußten. Aber der Nutzen hiervon wird für bie 
Kenntniß diefer Pflanzen, die große Erleichterung zur Auffindung ver 
Genera fein; obwohl ich gerne zugeftehe, daß nicht jede Species zur 
Giltigkeit gelangt. In meinem Bude über die Familie der Orchideen 
werbe ich bei jeder hier in den Kränzen vorfommenden Species alle 
gleihartigen Bilvungen aus anderen Gefchlechtern zuziehen, aber bei 
jeder noch zu nennenden Pflanze, die, wenn aud oft fehr geringen Un 
terfchiede anführen. Bezüglih der inländifchen Orchiveen habe ich die 
Ehre der hohen Berfammiung eine Reihenfolge in getrodneten Exem⸗ 
plaren vorzulegen. 

Diefelbe if das Verbindungsglied der europäifchen Orchideen mit 
jenen ber Xropenländer. Selbe beginnt mit Malaxis paludosa, einer 
aufrechten Pflanze, von einer Bulbe zur andern mit Iangen Berbindung®- 
organen verfehen. Dann folgt Sturmia Loesellii oder Malaxis..mono- 
phyllos eine Pflanze mit ebenfalls aufrechter Bulbe, aber bei weiten 
fürzeren Berbindungsorgan, von einer Bulbe zur anderen, Dann folgt 
Herminium monorchis, eine Pflanze mit langen wagrechten Verbindung 
organen und abwärts flehenvder Bulbe, und nun folgen alle, welche eine 
oder zwei Bulben haben, wie unfere Orchis, Ophrys u. f. w., hierauf 
folgt Spiranthes autumoalis, eine Pflanze, welche fleifchige wurzelförmig 
verlängerte Bulben hat; dann fommt Himanthoglossum viride, eine 
Pflanze, wo jede der zwei Bulben am untern Ende wurzelförmig ges 
theilt erfcheint, dann folgt Nigritella angustifolie, eine Pflanze, deren 
Knolle in fleifhige Wurzeln ſich theilt; nun folgt Corallorrhiza innata, 
eine Pflanze, deren Knolle wie Korallenflämme gebifvet if; enblid 
fömmt Epipactis nidus avis, eine Pflanze, deren Bulbe theifweife in 
fleifchige Wurzeln anfgelöft if, und ſchließlich Listera cordata mit 
fleifhigen Wurzeln. 

Wir haben nun bei Malaxis paludosa, einer Pflanze, welche ben 
tropifchen Formen am nädften fteht, angefangen, und endeten bei Li- 
stera cordata, bei welcher. die Bulbe formlich zur Wurzel umgeftaltet 
ericheint, diefe Pflanze gleicht ebenfalls einer Menge tropifcher Orchi⸗ 
deen befonders den tropifchen Spiranthideen. Indem ich nun bie Ehre 
babe, auf die im Anfange biefes Vortrages berühsten Kränze nochmals 
zurädzufommen, erlaube ich mir folgende vorläufige Andeutung: 

Der erfte Kranz fängt bei Goodyera repens an, hierbei iſt die 
größte Adra-Bulbenform Peristeria elata; fhließt fich der Kranz über 
Malaxis paludosa und den europälfchen Formen bi6 Listera cordala 
wieder bei Goodyera repens. 

Der zweite Kranz geht über die europdifchen Formen zur Malaxis 
monophyllos. Hier ift die gröftte Adro-Bulbenform Laelia superbiens 
und endet bei Malaxis paludosa. Um viefen Kranz zu fchließen, darf 
man nur die europäifchen Formen zurüdgehen. 

Der dritte Kranz beginnt bei Starmia Loeselli; Hierbei if bie 
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größte tropifhe Adro-Bulbenform Cyrtopodiun punctatum und geht 
durch Cypripedium Calceolus, zu den europäifchen Orchideen⸗Formen über. 


Reihenfolge des erften Kranzes: 


&oodyera repens Peristeria Parkerii.. 
Neotiia elata Coryanthes Albertinae 
Catanthe veratrifolia -  Gongora maculata 
—  plantaginea Stanhopea tigrina 
— _ Peroithellii Brassia macrostachia 
— vestita Miltonia spectabilis 
Peristeria elata Burlingtonia rigida 
— pendala Malaris paladosa. 


Reihenfolge des zweiten Rranzes: 


Malaxis monophylios Dendrobium compressum 
Microstylis histyouantha — aggregatum 
Epidendrum pyriforme — apeciosum 

— Hellerii Oattloya (Leeliopsis) Domingensis 

— phoeniceum —  Skinneriü 

— ciliare Laelia superbiens 

— Stamfordianum —  aurantiaca 

— floribundum — Perrinii 

— £innabarinum —  anceps Parkerii 
Dendrobium transparens Catilcya Mossiae 

— erumenatum — auporba 

— moniliforme — ügrina 

— albo sanguineum Laelia Galiottiana 

— cretaceum — acuminala 

— densiflorum Ornitbidium ooceineum 

— Farmerii Malaxis paladosa 


Reihenfolge des dritten Kranzes: 


Sturmia Loeselli Cymbidinm giganteum 
Bietia Shepherdil — Mastersii 
Acantophippium bicolor — aloẽfolium 
Catasetum integrinum Cypripedium insigne 
Mormodes unicolor — caudatum 
Cycenoches chlorochylon — Lowii 
Cyrtopodium punctatum — Frapaeanum 


Cymbidium Gibsonfi Calceolas. 


Sämmtlihe Abbildungen der hier benannten Pflanzen, welche ich 
febft und zwar mit geringer Ausnahme von lebenden Individuen, alle 
in natürlicher Größe zeichnete und die Ehre Habe Hier vorzulegen, dürf⸗ 
ten in fofern von Intereffe fein, zumal in dieſer Richtung zur Erkennt: 
niß von einer Form zur andern, meines Wiflens noch Niemand Aehn⸗ 
liches bearbeitete. Der Nugen wird fich erft bei Berwenbung in meinem 
Buche Mar und beutlich herausſtellen. 


Bas Tas Alter der Orchideen im Allgemeinen betrifft, glaube ih, 

wa fie fünf ja ſelbſt zehn Jahre bevürfen, um zu blüßbarer Stärke zu 

*) Bei unferen Orchideen, welche Knollen bilden, haben wir 

ummer ein fcheinbar zwei bis breijähriges Individuum vor uns, nämlich 

wenn vie Pflanze zwei Knollen und einen Trieb befigt, feinen fie drei» 

tührtg, oder mit einer Rnolle und einen Trieb fiheinen fie zweijährig 

ze fein, da bie älteren Knollen ganz aufgefogen werben, und bie Hänte 
derſelben in der Erde fich auflöfen. 

Es iſt daher gar nicht möglich bei unfern Inollenbildenden Orchi⸗ 
been das Alter derfelben zu erforfchen. Am beften läßt fih noch anna 
herungsweife das Alter von Cypripedium Calceolus erfennen. Ich er 
laube mir hier aus meinem Herbarium ein Exemplar zu zeigen, welches 
mindefiens zwölf Jahre alt war, als es ausgegraben wurde. Wenn an 
diefer Pflanze die erfte kleinſte Knolle nur zwei Jahre alt ift, fo feheint 
diefe Pflanze im fünften Jahre fühlbar gewefen zu fein. (Alle Abbil- 
dungen, welche ich bis jest von Cypripediam Calceolus ſah, zeigen 
immer eine dichte Bewurzelung, ohne deutlich gezeichnete, aufrechtftehende 
Heine knollenähnliche Gebilde, welche fich gerade an dieſem Exemplar 
befonders gut bemerkbar machen.) 

Man darf au nicht unberüdfichtigt Taffen, daß gar mande Spe: 
eied unferer Orchideen ein auch zwei Sabre ruhen, dann aber wieder 
gefräftigt erfcheinen. Bei den tropifchen Oncivien mit einer kleinen 
Adro-Bulbe und oft unverhältnigmäßig großem, dicken Blatte trifft man 
auch oft die Pflanze in ihrem natürlichen Standorte ein, zwei auf 
drei Jahre in Ruhe an. 

Bei den tropifchen Orchideen laßt fich wohl Ieichter auf das Alter 
fließen, da die Luftbulben derſelben oft acht bis zehn Jahre friſch 
bleiben, aber von dem Heranwachfen bis zur blühbaren Stärke haben 
wir fehr wenig Erfahrungen. 

Ich habe viele Orchideen unterfucht, welche eingeführt wurben, und 
darunter erftaunlich alte Pflanzen gefehen. Galleotti in Brüffel zeigte 
mir eine Laelia grandiflora, eine vereinigte Maffe von über 300 Aöro- 
Bulben. 

Ich befite eine Cattleya Mossiae, welche vor der Theilung 78 
Knollen zufammenhängend hatte. Wie alt müflen ſolche Pflanzen wohl 
fein?! — Gewiß Sahrhunderte. — Ein einziges Mal hatte ich die 
Freude an einer Laelia acuminate den Entwidelungsgang der Bulbe 
von erbfengroß bis zur blühbaren Größe an einem Driginal-Eremplar 
beobachten zu Können, jede nachwachſende Bulbe hatte Doppelte Größe 
erlangt, aber ich zählte 17 Bulben 6i8 zur blühbaren Größe. Bir 
fehen, daß diefe Iangfame Entwidlung es natürlich erflärt, daß ſelbſt in 
ben üppigen tropiſchen Gegenden ſchon manche Species dieſer Familie— 
welcher ſehr nachgejagt wird, wenigſtens an den bekannten Standorten 

änzlich ausgerottet if. So iſt Cattleya crinpa in Braſilien bei Rio⸗ 
aneiro nicht mehr zu finden. — Nach Beurtheilung eines Heinen Sam 


“) Im Serdfie 1847 aus Samen erzogene Pflanzen von Zygopetalum Mackai 
biuhten 5 Ar in dieſem Frühjahre. Siche Feuilleton, 2. Peft von viefem Zor. 
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lings, welcher fih nun im dritten Jahre in meiner Sammlung befindet 
und ohne Zuthun bei einer anderen Pflanze Teimte, habe ich mit Bes 
Fimmtheit gefehen, daß die ganz Heine Bulbe fih im zweiten Jahre zu 
eutwideln beginnt, im erften Jahre erfcheint nur ein fehr Feines fpitzi- 

es Blatt; wo die Pflanze Hingehört, iſt noch nicht zu erfennen, viel 
beit iſt es ein Catasetum. 

Es muß als ein neuer Beweis der vollen Gültigfeit meiner zweiten 
anfgeftellten Abtheilung der Orchiveen erfcheinen, — daß ſich von allen 
dem in diefen Bortrage Gefagten, gar nichts auf die zweite Abthei⸗ 
fung anwenden Täßt. 





Etwas Uenes von Ealceolarien. 


Nah der Einführung der ſtrauchartigen Calceolarien, als C. inte- 
grifolia (1822), C. rugosa (1824), C. floribunda 1826), C. arach- 
noidea (1828) u. a. wurde auch die frautartige O. crenatiflora Car. 
oder pendula Swt. 1833 eingeführt. Den Kloriften, namentlih ven 
engliſchen, gelang es bald die gelben Blumen dieſer an fich ſchon herr⸗ 
lichen Art dur Kunft zu vergrößern, ihre Form zu verfihönern, wie 
auch hybride Formen mit bunten, gelbbraunen und purpurrothen puncs 
tirten Blumen ıc. zu erzielen. In den lebten Jahren hat man bie 
hybriden Formen diefer Art nun fo vervollkommnet, daß man faum 
glauben follte, dag noch etwas Schöneres und Regelmäßigeres erzeugt 
werben könnte. So ſchätzbar nun auch diefe hybriden Formen find, bo 
eignen fie fich dennoch meiftens nur zur Topflultur und da fie fich ſchwer 
durch den Winter bringen Iaffen, fo werben ſie auch faft nur als ein- 
jährige Pflanzen behandelt und in jedem Jahre neun aus Samen erzogen, 
woher es denn kommt, da hybrive Blumen mie biefelben Karben wieder- 
geben, daß man flets neue Formen und Farben erzielt, doch fehr häufig 
den Eltern ähnlich. Die ſtrauchartigen Calceolarien, die ſich vor jenen durch ein 
fehr reiches und langes Blühen auszeichnen, obgleich die Blumen felbft 
nur Hein find, eignen fich vorzüglich zum Auspflanzen ins freie Land 
für den Sommer, wofelbft fie den ganzen Sommer über blühen; fie 
find für jeden Blumengarten wie auch für die Ralthäufer eine große 
Zierde. Troß aller Mühe ift es, felbft ven Engländern, nicht gelungen 
bis jest eine große Mannigfaltigkeit des Farbenfpiels in ven Blumen 
diefer Arten zu erzielen. Die Blumen der wenigen befannten Sorten 
find gelb, braun, braungelb oder cormoifinroth und find bie Calceolaria 
Frostii, Kayli, Ventish Hero, Prince Albert, Tom Thumb u. a. die 
vorzäglichften Formen. 

Herrn Peter Smith in Bergedorf, ift es nun gelungen aus 
Samen mehere hundert Baftarde der ſtrauchartigen Ealceolarien zu ers 


Jehen, vie alet überrreifen, was im tarier Art erzeugt worben iſt un 
jere auteren alcuxlaries ız larger Zeit Serträngen werben. Tie Stämme 
ker si iden heine, etgleich es erſt Pflanzen vom 
tie Plamen faulen tie Größe und mehr oder we⸗ 
dere mer tie ver frantigen Sorten, ebenfo laͤßi 
nichts ;= wünrdgen ũbrig. Bu fahen gelbe ia 
aßen Ruanıen, chenie braune, Franurethe, srangebronge, carmoiſinrothe, 
3 Die MHumes einer großen Menge Sortes 
find yazclırı, genegert ster auch marmerirt, mit einem Worte fie liefern 
ein 


Uster den minteilens 300 verichicdenen Gämlingen hat Herr 9. 
ĩ ver ſchöniten wat len Zormen 


zu beichreiben, was ebenſo fchwer, faſt noch ſchwerer iſt, als bei ben 
Georginen, man muß fie ſehen und Lama nur dann bie Verſchiedenheit 
bemerfen, tie ſich durch Worte nicht geben läßt. Deunoch Haben wir 
es verfuht vie hauptſächlichſen nad ihren Karben zum bezeichnen, die 
Herr Emitd auch fpäter darch fein Berzeihuig den Blumenfrenden an: 
— wird. Herrn Smith, ter ſchon fo manche ſchöne neue hybride 

Cinerarie, Penfee und dergleichen Pflanzen durch unermũdlichen Fleiß 
felbR gewonnen und verbreiiet hat, gebührt auch die Ehre den Blumen— 
freunden diefe neue Ealceolarien vrorzuführen, vie wir ſelbſt in dem durch 
feine berühmten Erzenguiffe gelobten England vergebens fuchen werben, 
denn das neuefle Probudt dieſer Art von dort, bleibt weit hinter dem 


des Herrn Smith zurüd. 


Die vorzäglichften Sorten find nun: 

Gim Crew, mehr längliche als runde Blume, Unterlippe braun⸗ 
roth, obere Lippe gelb. Eine eigenthämliche Blume. 

Othello, duntelroth, faſt ſchwarz punctirt, große Blumen, för. 

Pilot, purpur, ſcharlachrothen Schein, punktirt, großblumig. 

—— blutroth mit dunklen großen Flecken auf der Unterlippe, 
kleine 

Dandy, hlutroth, braun ſchillernd, gepfleckt. 

s Bridel Banquet, gelb, in der Mitte der Unterlippe dunkler, dunkler 
lund. 
9 Unique, dunfelhamoisgelb, fehr fein punktirt, dunkelvioletten 
Schlund, Feine Blume, aber äufßerft zart und niedlich. 

Flor of the day, vunfelgelb, braun punftirt und gepfleckt. 
— dunkel, ſammt braunroth, dunkler getiegert, Schlund dun⸗ 
el, 

—* brillant, ſammt⸗purpurroth, heller am Rande und im 
Schlund. 

Chieftain, braungelb, fein gefleckt. 

Cardinal, hraunsoth, heller am Rande, in violett ſchimmernd. 

Lord John Russel, gelb und braun, punftirt, dunkler Schlund. 

Imperatrice Eugenie, brillant gelb, fehr fein punftirt, ebenſo ber 
Schlund, große Blume, fehr ſchön. 
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Sir Rob. Peel, gelb, in ver Mitte braunroth, große, ſchöne Form. 
Richard Cobden, braun, am Rande faft gelb. 
5 Sir James Graham, braunroth, heller am Rande, violetter Schlund, 
groß. 
Duke of Newcasile, brillant braungelb, Schlund punktirt. 
Mad. Sontag, braunroth, zart punktirt, brauner Schlund, ſchön. 
Haendel, hraunroth, heller Echlund. — 
Strauss, gelb und zart punktirt, Schlund faſt gefleckt. 
Beethoven, ſchön gelb, punktirt, Schlund gefleckt. 
Orauge perfection, herrliches orangegelb, punktirt. 
Ardens, brennend, orange⸗gelb, punklirt, Schlund faſt geſtreift. 
Fanny Eisler, dunkel orange, Rand dunkler, gefleckt. 
Pepita, dunfelsorange gelb, fehr zart und fein punftirt. 
Prince Albert, dunkelgelb, fhön und zart punktirt, 
Mad. Malibran, dunfelgelb, punktirt, Schlund geftreift. 
a Zurgermeiſter Kellinghusen, brillant braunroth, fein punktirt, Schlund, 
geſtreift. 
SL, Senator Merck, braunroth, matt punktirt, dunkler Schlund, Feine 
Iume. 
Dr. Kauffmann, brillqut byaungelb, yunftirt, dunkler Schlund. 
Stolz von Bergedorf, fammtbraunroth, punktirt, Schlund geftreift. 
A ru W. Gladston, brillgut brauunroih, fein ynnktirt, Schlund 
geftreift. “ | 
Flamingo, dunkel braungelb, noch dunfler am Rande, Schl. weni⸗ 
ger punktirt. 
Mr. Hubert, vunfelbraungelb, Schlund wenig marmorirt. 
Crimson King, briflantpurpurroth, rofa Schlund. 
Don John, brillant dunkelpurroth, wenig gelb punktirt. 
Duke of Wellington, brillant braunroth, ſchön. 
Prince Arthur, dunfel orange roth, Schlund ſchön punktirt. 
Senator Jegisch, dunkelbraunroth, punlktirt, Schlund gefledt. 
Earl of Aberdeen, herrlich dunkelbraunroth. 
Black Prince, ganz dunkel, fammtpurpur, faſt (wen: 
Emperor of Russia, dunkel brannroth, heller am ande, wenig 
punktirt. 
König von Preussen, brillant purpur mit Gelb, heller Schlund. 
Cavaignae, brilfantpurpurbrann, punktirt fin. - 
Lord Palmerston, feurig brillant gelbbraun, punktirt, Schlund ges 


tiegert. 
g Jenny Lind, ſchoönes goldgelb, punctirt, Schlund gepfleckt. 

Ophir, herrlich goldgelb, Kleine Blume. 

Sulphurea perfeota, dunlelſchwefelgelb, Schlund wenig punktirt, 
ervlich. 
Duchess of Southerland, dunkelgoldgelb, punktirt, Schlund ſtaͤrker 
punktirt. 

Delicata, dunkelgelb, nur wenig punktirt, ſchoͤn. 

Queen Victoria, ſchön goldgelb, ſehr fein punktirt, Schl. gepfleckt. 
Elegantissima, hellſchwefelgelb, Schlund wenig punktirt. 

Diana, hell ſchwefelgelb, ganz rein. | | 

Yellow perfection, dunfelgelb, am Rande gepfledt, ſchoͤn. 
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Prince of Whales, gelb, fhamois Schein, weißen Schlund, eigen: 
thũmlich. 

Flavida, dunfelgelb, rein. 

Princess Royal, rein gelb, große Blume. 

Nangquin, hell nanquin Farben. 

Curiosity, eigenthũmliche hellbräunlichgelbe Färbung. 

Außer diefen genannten befinden ſich unter den übrigen noch Hu 
derte, die faſt gleich ſchön find, jedoch diefen zu nahe ftehen, um fie als 
wirklich verfchieden mit anführen zu Fönnen. 

Das Sortiment krautiger Calceolarien fland ebenfalls in fehönfter 
Blüthenpracht und zeichnete ſich durch die Farbenverſchiedenheit und 
Größe ihrer Blumen vortheifhaft aus. E. O— o. 





Zemerkungen 


über ſchön oder ſelten blühende Pflanzen 
im botaniſchen Garten zu Hamburg. 


Hebeclinium ianthinum Hook. (Conoclinium).. Diefe Pflanze, zu den 
Eupatorinen gehörend ift eine herrliche Acquifition für unfere Warm: 
häufer und allen Blumenfreunden zu empfehlen. (Siehe Jahrg. 1851, 
S. 216 diefer Ztg.). Ihre hellviolettblauen Blumen, welde in Dol 
ben an den Spiben der Zweige erfcheinen, Öffnen fi im Yannar bis 
April und eignet ſich demnach dieſe Pflanze ganz befonders zur Winter: 
flor. Aud die großen faftgrünen Blätter machen diefe Art fchon zu 
einer Zierpflanze. In einer Erdmiſchung von gleichen Theilen Rafens, 
Lauberde und Lehm gedeiht die Pflanze am beften, doch erfordert fie ein 
mäßig warmes Warmhaus. Das Holz ift weich und läßt Sch die Pflanze 
leicht durch Stedlinge vermehren. 


Hibiscus Telfairiae Hort., blühte im März Monat im hiefigen 
Garten und iſt als zierend zu empfehlen. Die Blumen faft von ber 
Größe des H. rosasinensis, find röthlich nanfinfarben, und halten fid 
zwei Tage. Es ift eine hybrive Form. „m 


Mitraria coccinea Cav. ift bereits faft in allen Gärten zu finden, 
fönnen jedoch nicht umhin alle diejenigen, welche diefe Pflanze noch nicht 
befigen, auf dieſelbe nochmals aufmerkſam zu machen. Im hieſigen 
Garten fteht ein 242 hohes und 2° breites, fehr bufchiges Eremplar 
in fchönfter Blüthe und gewährt einen herrlichen Anblick. 
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Boronia erenula®a Sm., microphylia Sieb., viminea Lindi., ane- 
monefolia Hort., polygalaefolia Hort. und serrulata Sm., ftehen gleich 
zeitig in Blüthe und gehören zu den gierlichften und fchönften Pflanzen- 
arten. B. micropbylla mit Heinen zarten hellroſa Blumen und fein 
gefiederteg Blättern, B. anemonefolia mit dunkel rofa Blumen, während 
die B. crenulata uud serrulata brillant rofa Blümchen tragen. 


Sisyrinchium grandißerum Cav. Eine hübſche Art vom Cap mit 
ziemlih großen, blauen Blumen. Diefe Art eignet ſich trefflich zur 
Einfoflung von Beeten, muß jedoch gegen Herbfl wieder in Töpfe ger 
pflanzt und in einem Kalthauſe oder froftfreien Käften überwintert 
werben. 


Siylidiam ciliatum Lindl., (St. stetigerom DC.) Aus den in Ro- 
fetten beifammenftehenden fehr fchmalen, fein behaarten Blättern erheben 
ſich mehere faft 1’ hohe Blumenftengel, die in Rispenform eine Menge 
röthlich gelbe Blumen tragen. 

Diefe Art ſtammt vom Berge Matilda, York, in Südanftralien 
und muß wie viele Arten diefer Gattung im Winter einen fehr trodnen 
fühlen Standort haben, indem fie fehr leicht abfloct. Die Vermehrung 


geichieht leicht durch Theilung der Meinen Roſetten. 





Feuilleton. 


Miocellen. 


Taback⸗CTouſum. Ja Nords 
amerifa werben jährlich mehr als 
200 Millionen Pfund Taback ge: 
baut. Die Berbrennungdiefer Maffe 
giebt ungefähr 340 Mil. Pfund Fohlen: 
faures Gas, fo daß das jährliche 
Produkt des Tabackrauchens nicht 
weniger als 1000 Millionen Pfd. 
betragen kann. Ein guter Beitrag 
zum jährlichen Verbrauch veflelben 
in der Atmofpähre durch die Vege⸗ 
tation. Möge deshalb Niemand den 
Rauchern vorwerfen, das Rauchen 
etwas Müßiges und Unnüges fei. 
Gene Dfeife iſt ein ökonomiſcher 
Schmelztiegel; jeder Raucher ein 
Manufakturift für die Vegetation. 

(Landwirthſch. Jahrbücher.) 


Maranta Warszewice- 
zii. Diefe herrliche, der M. ze- 
brina nahe ftehende Art, erwähnten 
wir fchon einmal früher in unfrer 
Zeitſchrift. Jetzt erfahren wir, 
daß der alleinige Beſitzer berfelben 
Herr % Mathieu in Berlin, 
diefe Pflanze im Wege der Sub- 
feription zum Bortheile des Samms 
ler und Einfenvers, des unermüd⸗ 
lichen Herin J. v. Warszewiez, 
dem wir fo viele fhöne und neue 
Pflanzen verbanten, abgiebt. So⸗ 
bald für eine genügende Anzahl 
Eremplare gezeichnet fein wird, foll 
mit der Berfendung nach Reibefolge 
der Subferiptionen und gefchehenen 
Einzahlungen vorgefhritten werden, 
und wird vorläufig unter Vorbehalt 
möglich oder nöthig werbenden Aen⸗ 


nr BA als der 
u, Ser welchen 
. Seemtumpen im vor⸗ 
san eumen follen. 
ungüsmäpreid iſt auf 
- m das Eremplar 
ss. mertem, Da die fub- 
„. mmpiare alle zum uns 
‚ca Reel des Sammlers 
. iuemmun® abgegeben werden 
xRSSDerren Tnterzeichner ges 
au Ne Peeag don 20P nicht 
. ua Mathien, fondern an 
Sa une erpedirenden Gecre- 
u.a General Foflamt in Berliu 
nun Rene, welder zur An⸗ 
wame ie für Herrn J. v. Wars: 
us zu machenden Zahlungen von 
Saiten beauftragt und bereit iſt, 
ine einzuſenden. 


Die Zahl aller in den 13 Bäns 
den dee Prodromus befchriebenen 
Pranzeus Arten beläuft ſich nach der 
Bot. Zeitung auf 47,975 Arten. 








Weufeeländifhe Pflanzen. 
Dur die Güte des Herrn Infpec- 


land fehr gt im Freien forikom; 
men, wenn nur bie Pflanze wäh 
rend den harten Wintermonaten mit 
Stroh oder Laub bedeckt wird, welches 
aber mit Anbruch des Frühlings 
geöffnet werden muß, damit fieniät 
erſtickt. Sie wird viele Jahre alt. 
Im erften Jahre werden Sie wohl, 
nur einige Harte, lanzenartige Grat; 
blätter feben; im zweiten ober brit- 
ten Jahre ſchießen ein oder zwei 
dünne Nöhrlein auf, die aber ın 
den folgenden Jahren an Zafl, 
Länge und Dicke zunehmen. (Das 
Rohr ſchießt in ehem Sommer anf 
und flirbt im Winter ab.) Eine 
völlige, aus einem Samenförnlein 
erwachſene Pflanzenimmt einen Kreis 
ein von 4’ im Durdm. Aus dem 
harten, ſchneidenden, 3’ Tangen Gras; 
büfchel hießen fährlih 3O—40Röfre 
hervor von 10° Ränge und eines 
Fingers Dice, oben mit einem weis 
Ben Wedel. Es iſt nicht Hohl und 
nicht fo zerbrechlich, wie das deut 
[he Waſſerrohr, und wird ſich, nach⸗ 
dem es den Sommer über zur Zierde 
in ben Gärten gevient hat, auch 
nutzbar zum Berohren erweifen. 


tor Brauer hierſelbſt erhielt ich 2. Neufeeländifher Flachs 
für unfern botanifchen Garten von |(Phormiam tenax). Die $ 
‚9. Wohlers aus Neufee: | heißt Hararefe. Sie follte in Deutf 


land einige Samen, denen folgende 
Vemtrlungen beigefügt waren: 

„Die hiefigen Cneufeeländifchen) 
Klone find an ein ranhes, im 

ommer wenig warmes Klima ge- 
wohnt, fönnen auch im Winter Schnee 
und etwas Kroft ertragen, nur ber 
anhaltende dürre Froſt eines beut- 
ſchen Winters mag Ihnen nachthei- 
lig fein. 

J Neuſeeländiſche Rohr: 
ſamen. Die Pflanze heißt Putoi⸗ 
tot, das Rohr ſelbſt Pukakaſo. Es 
waͤchſt nicht im Waſſer, wie das 
Rohr, nicht einmal gern auf fumpf- 
Inn Boden. Gracplaͤtze auf ge: 
wohnlichem, trocknem Boden liebt es 
am beſten. Es wird in Deutſch⸗ 


land nicht in Gewaͤchshäuſern, ſon⸗ 
dern im Freien gezogen werben, und 
nur während bes harten Winters 
froftes mit Stroh oder Laub bededt 
werden. Es waͤchſt auf gewöhnlichen, 
trocknem Boden, ja nicht im Waſſer 
oder Sumpf. Wenn die Pflanze 
einige Jahre alt ift, fo fehießt ein 
bräunlider Schaft auf (Korari) der 
röthlihe Blumen trägt, welde oft 
vol Honigwaffer find, das man mit 
Grashalmen ausfaugen kann. 

3. Kokomuka, ein Strand von 
5—8° Höhe, unter Umftänden and 
wohl noch höher. Ein fchönes Ge⸗ 
büſch bildend. Die Blätter haben 
bie Größe und Form der großen 
Myrthe, find fleiſchig, ſtehen dicht 


und gegenüber. 
weiß. 
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Blumen Hläulic | Dirrchmeffer, beladen mit den üppig⸗ 
ine härtere Art iſt über fen Blüthenbüſcheln. Chfnefifege Aza- 


ganz Nenfeeland verbreitet, während | Teen, rothe und weißblühende übertref: 


diefe zartere nur dem Süden ange: 
Hört und wohl in Deutfchland noch 
nicht befannt fein dürfte. Diefe 
Art iſt immergrün und dürfte fich 
trefflich zur Ausſchmückung von Eon- 
fervatorien eignen. 

Neufeeländifhe Rein: 
pffanze (Linum spec.) nicht mit 
dem neufeelänvifchen Flachs zu ver: 
wechſeln. Die Pflanze hat feinen 
Maori:Namen, fie iſt nur Mein und 
man bezeichnet fie mit dem allge- 
meinen Namen „Kraut der Erbe. 
Sie ift der dentfhen Flachs⸗ oder 
kein= Pflanze ziemlih ähnlich, iſt 
jedoch perennirend, wird 2° hoch, 
veräftelt fih und trägt eine Menge 
große, weiße Blumen. Im milden 
Zuſtande Tiebt fie die Sanddämme 
wie aber nicht fo unfruchtbar find) 
in ver Nähe des Meeres. 

Sollten die Samen feimen und 
die Pflanzen irgend ein intereffantes 
Refultat liefern, fo werde ich feiner 
Zeit das Nähere darüber mittheilen: 

€. O—o. 


* W. Hoker theilte in 





ei Schreiben an Herrn Prof. 
Leſmann unterm 9. Mai von ber 
Inſel Jerſey aus folgende interef- 
fante Notizen über dag dortige Klima 
und Begefation mit. „Kew Garten 
verließ ich Anfangs Mat bei Falter 
Witterung, aber hier auf biefer fonft 
viel milderen Inſel fand ih es noch 
viel Fälter und iſt ein Falter Norb- 
oſt⸗-Wind jet vorherrſchend. Cliau- 
thus puniceus gedeiht hier im Sreien 


. gleich unferm Epheu ohne fede Be: 


defung und ift bedeckt mit feinen 
herrlichen Blumen. Herr Curtis, 
ber frühere Herausgeber des Bota- 
nical Magazin, hat im Freien Buch: 
fin und Rhododendron arboreum 
von 6—8’ Höhe und haben dieſe 
Büfhe einen chen faft fo großen 


fen alles, wie auch eine Menge Pflan⸗ 
zen vom Borgebirge der guten Hoff: 
nung, von SüdsAuftralien und Ban 
Diemensland Hier trefflich geveihen. 
Einen eigenthimlihen Anblick ge⸗ 
währt aber ver Jerſey⸗Kohl (Jersey- 
Cabbage). Man bepflanzt damit 
ganze Felder und benugt ihn zu 
Befriedigungen. Die Pflanzen fehen 
aus wie Meine Palmen, denn bie 
Bewohner pflücken jenen Morgen 
und Abend die unterer Blätter ab 
und füttern ihre Kühe damit, vadurch 
wähft der Stamm oder Strund 
immer höher und erreicht oft eine 
Höhe von 8-10’, ähnlich dem 
Arundo Donax. Blätter befinden 
fih nur’ an dem obern Ende. Ein 
Stamm, ven ih gemeffen hatte, 
zeigte eine Höhe von IA’.u 





Perfonat - Hotizen, 


„Vuchsfelde in Suüd⸗Aueſtra⸗ 
lien⸗, heißt es in einer Schilderun 
über dieſe Colonie, von — 
Gerſtaͤcker in den „Grenzboten«, 
liegt am Gawlerfluſſe, einer Meinen 
Creef, der im Sommer, wie faft 
alle auftralifhen Bäche zu Taufen 
anfhört, und ift eine förmliche Fleine 
beutfhe Eolonie, die der wadere 
Leopold von Buh*) zu Ehren 
von den beiden Brüdern Schom- 
burgf Buchsfelde genannt wurde, 
Schomburgk's felber haben hier 
eine Section Landes, und obgleich‘ 
fie im Anfang, an das Land felber 
wie an die harte Arbeit nicht ges 
wöhnt, noch dazu mit vielem Un⸗ 
gluͤck wie ſchlechter Ernte und kran⸗ 





*) Der große Geognoft und Geolog, 
der k. Kammerherr Leopold von Buch 
ſtarb zu Berlin am 4. März d. J. nach 
einem Krankenlager von wenigen zogen. 

ie Red. 
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Weber das Pflanzen der Obftbäume. 


Bon M. Müller, 
Obergärtuer am bot. Garten zu Straßburg. 


Faſt täglich kommt es vor, daß Privatleute Pflanzungen von Obft- 
bäumen, fowopl im Kleinen wie im Großen anlegen laffen und fich zu 
biefen Berrichtungen Perfonen bedienen, bie fih ben Titel eines Gärt- 
ners gegeben haben, aber keinesweges Männer vom dad: find, ja häufig 
hat die Mehrzahl diefer Männer nicht einmal einen Begriff was eine 

ute Pflanzung iſt und anflatt ben Bäumen Gutes zu thun, verberbeu 
R diefelben dur das Verſtümmeln der Wurzeln, oder fle pflanzen fie 
in unverbältuißmäßige Löcher, ober beſchneiden fie ohne jede Ueberle⸗ 
guns- Ich erachte es dafür Bin nothwendig einige Bemerkungen im 

ezug auf bie Erde, Löcher, Gräben, fo wie auf die Entfernung in 
welcher bie verſchiedenen Baumforwen und Sorten yon einander gepflanzt 
werden müflen, zu geben. 


Erde und deren Zubareitung. 


Zuoörberft ift zu bemerken, daß Steinobft nicht fo difficil iſt alg 
Kernobſt; die Kernobftforten verlangen, um gut zu gebeihen, einen tiefen. 
und nahrpaften Boden, während bie Steinpbfiforten einen weniger tiefen, 
leichten, falfigen oder Fiefelhaltigen Boden verlangen. Erſcheint auch 
die Oberfläche des Bodens auf dem man pflanzen will, gut zu fein, fo 
muß man denfelben jedoch ſtets genau unterfudhen, um den Untergrund 
kennen zu lernen. Sof das nerebelte Rernobfi gut gedeihen, fo muß 
die vegelabilifche obere Erdſchicht mindeſtens 3 Hoch Tiegen. Aepfel 
auf Fohannids oder Paradisſtäͤmmen verebelt und Birnen auf Quitten, 
verlangen einen weniger tiefen guten Boden. Beim Steinobſt darf die 
vegetabilifche Erde jedoch nicht weniger als 1”/a ’ tief fein, fo daß dieſe 
erft bereitet werden muß, wenn fie nicht vorhanden fein ſollte. 

Der beite Untergrund iſt der fandige oder Kiefelhaltige, indem er 
das Wafler leicht durchgehen läßt, während der aus Lofer, Thon 
oder Lehm beſtehende ber fchlerhtefte if, er yerhinbert das Einziehen des 
Baffers. In dieſem Iepteren Kalle wüflen bie Bäume fo wenig tief 
als nur möglich gepflanzt werben, denn wenn hie vage gee Terrains 


Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band IX. 


wicht etwas abhängig If, fo befinden ſich die untern Burzefn bel u 
ſtagnirender Feuchtigkeit, verderben und der Baum geht ein. 
Beabſichtigt man Bäume zu pflanzen mo bereits andere geſtander 
haben, indem dieſe abgeftorben oder ſchlecht geworben find, fo iR es 
unbedingt nothwendig die Erbe, in welcher ver franfe | 
hat, herauszunehmen und dieſe durch nene zu erfegen. Iſt die oben 
Erdſchicht jedoch eine gute, fo kann dieſe beim Pflanzen des nem 
Baumes verwendet werden, während man bie tiefer liegende auf dr | 
Oberflähe ausbreitet. Es if überhaupt ſtets anzarathen beim Pflanze | 
von Obfibäumen die untere Erde nad) Oben und die obere mach Unten 
zu bringen, wenn nämlich letztere gut iſt. | 


Bon den Löchern in die Bäume zu pflanzen find. 


Erde weniger tief old 3° und beflcht der Untergrund aus Zuf sr 


Thon, fo muß man tie Löcher weniger tief aber eim Drittheil und neh 


mehr breiter maden, tamit tie Wurzeln fü leicheer herizontal anshrer 


ten koͤnnen. 


Im ten Wurzeln eine mehr berizentabe Lichteng za geben, ſchnei⸗ 


man tiefen Warzeln teim BSrettſũcke vom Tanner 
het; unterlegt, werten tueie Marche gemithtgr, fidh berizonial auspe⸗ 
Sea einen ã lm rue Obmthãumen in einem Rüden: 


Bumwenkung bes Dimaees 


Achere Yuroren werrmerfen ne Samentune ed Timgert Sem 


| 
| 
| 
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Boden wende, man dann Pferbebünger und. bei trocknem leichten Boden 
Kuhdünger an. Iſt ber Dünger gut vermwefet, fo Kann er gleich mit 
der Erde untermiſcht werben, Bei ſchwerem kühlen Boden_find Geröhr 
ſehr vortheilbaft. * | nn 

Wenn man Zwerg oder Pyramivenbäume in Gruppen in Ruflgärten 
pflanzt, wo das Nügliche mit dem Angenehmen verbunden werben folf, 
fo thut man gut den ganzen Plag, ven biefe Bäume einnehmen follen, 
3° tief umzurajolen. 


Bon der Pflanzung. 


Zuerft will ich die Entfernungen, in wel her die verſchiedenen Obſtſorten 
und Baumformen, wenn ſolche gut gedeihen ſollen, gepflanzt werben müſſen, 
angeben. Nach meiner Meinung iſt es ein Hauptpunkt, da die Bäume nicht 
ujnahe an einander gepflanzt werben. In unſerm ſchönen Elſaß hat man be: 

onders auch die üble Gewohnheit die Obſtbäume zu nahe aneinander 
zu pflanzen, fo daß ein Baum dem andern Luft und Nahrung entzieht, 
Deshalb man auch fo viele verfrüppelte und Eranfe Bäume ſieht. Auf 
Wildlinge verevelie Uepfel-, Birnen» und Kirſchenſtaͤmme müffen auf 
nabhrhaftem Boden 10 bis 12 Metres Entfernung erhalten, auf einem 
geringen Boden find 8 Metres genügend. Birnen auf Duitten veredelt; 
Pflaumen und Aprifofen als Hochſtämme verlangen 6 bis 8 Metres, 
je nachdem der Boden iſt. Birnen als Pgramibenbäume auf Wildſtäm⸗ 
men 4 Metres, aufOuitten 3 Metres. Kirſchen auf Prunus Mahaleb, 
Aprikofen und Pflaumen als Pyramiden ebenfalls 3 Metres. Hepfel 
auf Johannisſtämmen 3 Metres, auf Paradiesftämmen 2 Metres, Apri- 
fofen und Pfirfih auf Mandeln als Spalier 6 bis 8 Metres, je nad 
dem die Höhe der Mauer. Diefelben auf Pflaumen 5 bis 6 Metres. 
Birnen, Kirſchen und Pflaumen in Fächerform (en &ventail) und in 
Palmform (en palmette) 6 bi8 8 Metres. 

Da man nun die Entfernungen fennt, bereitet man bie Löcher oder 
Gruben, ift auch dieſes geſchehen, fo befchneivet man die Spigen der 
Burzeln mit einem fharfen Meſſer, jedoch fo, daß der Schnitt auf der 
unteren Seite der Wurzel gemacht wird, damit ſich das Waſſer nicht 
fo leicht in die Wunde ziehen fann. Gleichzeitig entferne man die jer- 
ſtochenen oder fonft befhädigten Wurzeln, je länger man jedoch Die 
Wurzeln dem Baume läßt, um fo beffer iſt es zum fchnelferen Anwachfen 
und Gedeihen des Baumes. Sind die Wurzeln befchnitten fo tauche 
man den Baum mit feinen Wurzeln in ein Gefäß mit einer Auflöfung 
Kuprünger und Waſſer und pflanze ihn gleich darauf. Eine gute Mift- 
beeterde kann im Notbfall den Kuhdünger erfegen. Diefe Operation ift 
beſonders bei fpätem Pflanzen, over wenn das Pflanzen bei trodner 
Witterung gefchieht, zu empfehlen. Zum Pflanzen der Bäume müffen, 
wenn daſſelbe gut gemacht werden foH, unbedingt zwei Perfonen fein, 
der eine ftellt den Baum ein, macht die Wurzeln gut auseinander umd 
der andere fireut mit dem Spaten feine, gute Erbe zwifchen die Wur- 
zeln. Kann ınan jedem Baume etwas Miſtbeeterde geben, fo gereicht 
diefe zum Bortheil der Bäume. Sind die Wurzeln mit Erbe bedeckt, 
ſo faßt man mit beiden Händen den Baum unten am Stamme und 
ſchüttelt ihn leicht, damit die Erde gut zwiſchen die Wuigeln komme, iſt 


mn ———— — 


nn ; WR mon das Be mit Erbe aus, ehe % 
u me ne Erde um ven ig am, ſeboch am 
ee ee leicht iſt 

m Pilangen noch befeubers zw achten iſt, iR, daß bie 

„2 gefeht werben. Der geyfropfte Theil fell immer 

er Ernoberfläche im fendgten, ſchweren Boden fih de 

ne Ver trockenen Beten kaun er mit Der Erbe gleih 
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Seeade maß ich wiederholen, tarazf zw fehen, daß in eintm 
on na veder dit Pfropffiele fo weit ala möglich über die Er 
ae a eben Pott, denn je näher tie Wurzeln der Oberfläche 
._ wu vu Regen kommen, je tragburer werten die Bäume und f 
er er der Früchte. 

a een Jahre nach der Pflanzung iR es, befonders in einm 
ins Zur fehr anzuempfehlen cm Zrüßjahre die Stämme mb 
wur der Aiume mit einer Mifchung zen Wurhrünger und Lehm zu 
Same uind Dem Baume um den Stamm, ungefähr 1 Meke 
ut eine Lage verweſſten Kahdüuger eder Moos, auch Abel 
a Nun Wand oder vergl. zu geben; biefe verbintert die Ausbũnſtang 
Se vgl, zumal wenn man bei trodner Witterung gießen muf, 
gar ıpere nur Mendes nah Gomnenuatergang geſchehen follte. 


; 
I 





Belt der Pflanzung- 


Mon kann mit dem Pflanzen der Bäume anfangen, ſobald der 
Zeqoidam anfüebört hat, welches im Laufe des Dctobers iſt und fam 
Saat in Wade Upril fortfahren, je nachdem es die Witterung zulaͤßt. 
u ode Boden ſoll man fo zeitig als möglich pflanzen, im ſchwe⸗ 
Sa utn und falten Boden jedoch fo ſpät als möglih. Die Pfr 
x Nudem oft die Ende Drtober im Trieb, daher biefe erſt fpäter zu 


—XX AuR. 
Huspnben der Bäume. 


Runder Veſtder von Dbftbäumen weiß oft nicht, was an den 
ua iu PAREN ift, andere wieder pußen umd ſchneiden fie fo and, 
Sa vun Achten im Inneen der Krone bleibt und dadurch den Saft 
nn a Tre Olbe zu gehen, wo fi$ denn fehr ſtarke Zweige und 
ar ver venige Anädtinospen bilden, Gar nicht anspngen hat eben 
od Vomen Wutpeil, wie zu Biel. Unterbleist das Auspugen ganz, 
zn Aeuikii 4 danten kleinen Meftihen nach und nach ab, weiche beſon⸗ 


293 


ders Yrüchte Tiefern, wenn bei fpäten Nachtfröften die Blüthen an ben 
äußern Zweigen des Baumes erfrieren, während die größeren Zweige 
zu dicht über einander hängen, weder Luft noch Sonnenfchein durchs 
laffen und nur wenige Früchte Tiefern. 

Iſt eine Pflanzung mit aller Sorgfalt gefchehen und wird biefelbe 
gut behandelt, fo fehreitet fie rafch vorwärts und flellt ih in 6—8 Jah⸗ 
ren fchon als ehr fchön heraus. Bis dahin hat man nur wenig mit 
ven Däumen zu thun, außer, daß man in den erflen zwei Jahren den 
regelrechten Schnitt nicht verabfäumf und, daß im Frühjahr, wie ein 
bis zweimal im Sommer um die Bäume herum die Erde aufgelodert 
wird. Sollen die Stämme gut tragbar werden, ſo müffen diefelhen im 
Februar over März eines jeden Yahres genau nachgefahen werben, um 
alle trodnen Zweige und Diejenigen, welche ſich berühren over krenzen 
oder folche, bie zu dicht ſtehen, zu entfernen, damit Suft und Licht uns 
befchränft auf die Krone der Stämme von allen Seiten einwirken Tann. 
Diefe Manipulation -Taffe man jedoch ſtets von einem ſachkundigen Manne 
ausführen, denn ein unkundiger, der alles abſchneidet oder abfägt, was 
ihm zuerft unter die Hände kommt, kann einen Baum für feine ganze 
Lebenszeit ruiniren. Jeden weniger flarfen Zweig fchneivet man mit 
einem ſcharfen Meſſer ab, während die flärleren abgefägt und die Wun⸗ 
den dann mit einem Meſſer glatt geſchnitten and mit Baumwachs bes 
Brichen werden. 

Eine andere fehr nothwendige Operation, die gleigzeitig mit dem 
Auspugen geſchehen follte, aber Ieiber nur fehr felten gefchieht, iſt bie 
Entfernung der Flechten, des Mooſes und der alten Rinde, unter welchen 
Theilen ſich viele ſchädliche Inſekten anfhalten, niften und dem Baume 
Nachtheil Dringen. Zur Bertilgung der Flechten, des Mooſes sc. be⸗ 
dient man fih friſch abgelöjhten Kalk, mit dem hie Theile, welche das 
von befallen find, befirichen werben. Auch Iaffen ſich dieſe Theile mit 
einem fogenaunten Kratzer Leicht entfernen, man muß jedoch baun bie 
Stellen, wo Flechten oder Moos gefeffen Haben, mit einer eigends zu 
diefem Zweck angefertigten Bürſte bürfen um die Eier der Inſekten 

änzlih zu vertilgen. Durch ein beſtändiges Reinhalten ber Däume 
eringt man eine viel üppigere Begetation, ſelbſt bei den älteften Bäumen 
hervor. 


Die fünfe 
Wianzen-, Plumes- und Srut-Ausficiug 
auf dem Bahuhefe in Poisdem, 


von E ba S. Mai 1853. 
(Rah tem Satz et Da Yırf. E Se) 
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benußt, um aus dem, was die Heimath, ſo wie die Fremde, ihm in 
reichlicher Fülle boten, nene Kormen und andere Karben zu fchaffen. 
Mit gefchiekter Hand rief er Blendlinge in’s Leben, mit der Lieblichen 
Korm der Mutter und ter Farbenpracht des Vaters. Aber nicht allein 
der einzelnen Pflanze galt fein Streben, er verſuchte nicht vergebeng, 
die dargebotenen Maſſen finnig zu einem harmonifchen Ganzen zu ver: 
einigen. Allenthalben belaufchte er die Natur in ihren Schönheiten und 
bemühte ſich nicht umſonſt, das, was in weiter Kerne fein Gemüth mächtig 
ergriff, in ver Nähe -nachzubilden. So fhuf er aus Wüſten und Ein- 
öben freundliche Lanpfchaften und rief in monotonen Gegenden liebliche 
Abwechfelungen hervor. 

Selbft in fo färglich zugemeffenen Räumen, wie die der Ausftellung, 
haben die, die fich gern und willig dem mühenollen Ordnen unterzogen, vers 
Randen Sinnigfeit mit Harmonie zu verbinden. 

Doch nicht ergeben dürfen wir uns in dem, was der Menfh bald 
zum Nugen, bald zur Freude wirft und ſchafft. Das iſt gerade bas 
Große einer Zeit, wo des Menſchen Streben nicht allein dem abftraften 
Augen gilt, fondern wo man auch bemüht ifl, inmitten bes geräuſch⸗ 
vollen Drängene und Zreibens das mehr oder weniger erfaltete Herz 
wieder zu erwärmen. So wollen wir nicht länger zaubern und eintres 
ten in die gefchmückte Halle, vie uns felbft in die innern Räume des 
FlorasTempels führt. 


om. 


Am Eingange fahen wir 2 ſchöne Dattelpalmen mit großen und 
langen gefiederten Blättern und daneben 2 würbige Repräfentanten aus 
den fünlichen Wälvdern ber vereinigten Staaten, die Magnolien, von 
denen auch innerhalb des Vorraumes rechts von der Treppe noch ein 
Exemplar vorhanden war. Die andern größern Gehölze daſelbſt mit 
ebenfalls immergrünen, aber Fleinern und mattern Blättern und unfcheins 
Iihen Blüthen waren große japanifche Sträucher (Pittosporum Tobira 
Alt). Die übrigen Gehölze mit dornigen, zum Theil auch gelb ges 
ränderten Blättern waren Garten-Erzeugniffe des bie und da ſchon in 
Deutfchland, aber fonft mehr in Süd⸗Europa und im Driente wilb- 
wachfenden Myrtendorns, Stechpalme oder Hälfe (Hex Aquifolium 
L). Dem Herrn Hofgärtner Fintelmann in Charlottenburg verbanfte 
man diefe Aufftelung. 

Erfteigen wir nun vie Treppe, fo erbliden wir, oben angelangt, in 
Fe Ede am Fenfter eine Gruppe von Azaleen, Abutilon und Cytiſus 

rien. 

Gehen wir weiter in dem Vorraume, fo fehen wir bie Gehölsflor 
der Dentichen Borwälder mit der der länder Süd⸗Europas, des Orients 
and zum Theil felbft des nörblichen China's vereinigt, denn rechts ges 
hört der blühende Apfelſtrauch (Pyrus spectabilis Alt.) dem himmliſchen 
Mittelreihe an.. Neben ihm erheben fih baumartige Alpenrofen bes 
Drientes. und kanariſche Tellinen. Auf ver andern Seite herrfcht unfere 
Flor mehr vor. Unfer gefüllter Schneeball, unfer falfcher Jasmin oder 
Pfeifenſtrauch (Philadelphus coronarius), der Ehinefifche lieder (Sy- 
ringa chinensis Willd.) und der Goldregen (Laburnum vulgare Gris.) 
teten uns in berfeiben Blüthenfülle entgegen, wie wir in Gärten zu 


feben gewöhnt ind. Herr Hofgärtner Mayer in Monbijen Hatte gerade 
durch fie ſich ein großes Berbienft um die Ansftellung erworben. | 

haben Hauptfähtig ver Here Runfigärtner Mohs and Daun der Her 
Osfgärtuer Sravad in Bellevne gu ben befchriebenen Gruppen Be 
träge geliefert. | | 

I. 1. Iſt man eingetreten, fo fab man rerhis uud links eine fü 
reiche Blüthen⸗Flor won den beliebten Alpenrofen ( Rhopodendren), we 
fie wohl fanm bis jegt vereinigt gewefen wır. Bon dem blendesder 
Weiß findet man in den Blumen alle Ruanriruangen bis zu der Cat. 
moiſin⸗ und Scharlachfarbe. Es waren felbft Bleudlinge von weißer Fark 
hie und da mit rötblihen Streifen verfehen, vorhanden, bie eben de⸗ 
durch noch deutlide Spuren ihres Urfprung® tragen. 

Beide Oruppen serdanfte man dem Kunſtgärtner Herrn Meß, 
der der Gärtnerei des Herrn Ober⸗Landgerichts⸗Raths Augufin, Mu 
der Wileparkſtation, rühmlich vorſteht. Die Auffiellung gewank unge 
mein daburch, daß im Hintergrunde nenholländifche Jamboſen (Sambe- 
sis australle DO.) aufgeftellt waren, deun gerade durch deren freubiggrün 
und glämzende Blätter traten die reihen Bläthenköpfe der Rhododendrer 
mehr hervor. Nicht weniger erhöhte das Banze Die FarensGarnirum 
rings am Fuße der beiden Gruppen. 

II. Wenden wir und zuerfl dem rechten Alügel des Saales ya, 
fo ftand dicht an dem geringen Dauervorfprunge eine Atoidee mit großen 
tief fieberfpaltigen Blättern. Es iſt Philodendron pinnatiidum Kik. 
aus Caracas, die Herr Hofgärtner Sello mitgetheilt hat. Es folgte 
nun eine fleine Gruppe ans dem Garten der Madame Schumans, 
Beligerin der Porzellanfabrit in Moabit (Aunftgärtner Behren®. 
Obenan fand ein feltenes Rultur-Eremplar der Acacie umdelata mm 
eine Dracaena nobllis. 

IV. V. vi. Es folgte nun eine Aufftellung banmartiger bilico 
(Bullen und Drachenbaume oder Drassenlilien wie fie gewiß mod ie 
gends vereinigt gewefen iſt. Zum erfien Male findet man hier alt 
Arten der Geſchlechter Dracaena, Cordyline, Cherlwoedie, Cohn 
Diauella, Dasylirion und Yucca, welche in Deutfchland vorkommen 
mögen, zu ziner Gruppe vereinigt. Wegen der Aehnlichkeit in der 
dußern Korm waren noch einige Pandanen, Aloinen und Bromelieceen 
wo dieſe ebenfalls Stämme bilven, and Agaven zugeſtellt. Mag vi 
Gruppe als ſolche weniger Eindruck auf den Beſchauenden machen, 3% 
mal man bereite durch die Üppige Blüthen> und bier und da aut Dlatt 
fülle, die fonft in den Ausfieiungeräumen entgegeutritt, fig mehr oder 
weniger verwöhnt hat. Wir glaubten aber gerade durch die Zufommtk 
ſtelung dem Botaniker vom Fache nicht weniger als dem Biebhaber 
einen weſentlichen Dienft zu erzeigen, indem wit verfuchten, diefe 
Jingspflangen, welche bereii® in den Zimmern der Damen giemkit ei 


gemein geworben find, leider aber hinfichtli ihrer richtigen Benennung | 


fh im großen Wirrwarr befinden, einmal überfichtlich zuſammenzubrirges. 

Ale Arten, die anfgeftellt waren, verdienen wohl eine nähıt 
Befchreibung; wir behalten uns Diefe auch zu mehr wifenfhaftkige 
Zueden vor wand malen bier deſhatb mit uaf die Dres ſthönen uw 


Erewplare uufmirtfam, Die die audern weit Überragem. DE 


großen | 
erſte iſt Me Coräyline Iudivien MIh, (Dianefle aastrals Horkt.) 


Diefe Plane ſtammte aus Dfgersichen nad warde vbm. bem 
Wanfigäriner Herrn Ewald eingefennet. Rirgends in Deutſchland, 
vielleicht auch anderwärts nit, exiſtirt ein fo flattliched Eremplar. In 
der Mitte Rand eine prächtige Dracsenn australis, aus dem Garten 
deo Heren Fabrifbefiger Rauen (Kunftgärtner Herr Sireoud), wähs 
tend als letzte von ben drei großen Erempkiren vie ‚Dracaena longifo- 
lie des Runflgärtners Herrn Mohs zu nennen if. Außer den brei 
gesauatın Herren verdankt diefe gewiß awerfeunenswertfe Gruppe ihre 
ufſtellung hauptfäglih dem Herrn HofgärtnerSello in Sansfonci 
und dem Herrn Kunft: und Danpelsgäritner Mathieu. Beide find 
ſchon feit Jahren bemüht, Hure Sammlungen möglihk zu vervollſtändi⸗ 
gen. Außerdem hatten aber der Inſpector des botauiſchen Gartens 
Herr Boude hauptſächlich mit Cordyline Rumphii, ver Herr Hofgärt 
ner Kransnid im Reucen Garten mit Dracassa Draco und der Herr 
Hofgärtner ©. Fintelmann dur) Dracaena marginala zur. Bersalle 
kommnung der Gruppe beigeftenert. 

VH. Xreten wir weiter, fo kommen wir zu einer kleinen Samm— 
fung verfchiedener Pflanzen, die aus ver Pflege des ſunſtgärtners Hru. 
Zepenik hervorgegangen find. Als neuere Orhidee tft unter ihnen 
die nette Cattleya amethystma Lindi.; von den beliebten Gesneriaceen 
fahen wir die Gloxinie mit den filbernernigen Blättern (argyroncura), 
eine andere, die den Namen Sr. Mafeflät des Könige führt, und bie 
Gesneria splendens ber Gärten. Auch einige hübfche Ayaleen, ein neues 
prächtiges felbfigezogenes Rhododendrou, einige Cinerarien, Dracänen, 
canariſche Geriften over Tellinen u. f. w.,. fo wie Bilbergia nudicanlie 
ſtammten aus derfelben Gärtnerei. Bor Allem aber verbiente als Blatt⸗ 
und Blüthenpflahze die oflindifche Alpinia nutans Rosc. noch vine ba 
fondere Erwähnung. 

vi Im Hintergrunde ſtand ein Sortiment prüchtiger Roſen aus 
per Anguftin’fhen Gartnerei, der Herr Runflgärtuer Mohs vorſteht. 
Leider war die ungünflige Witterung Urſache, daß ſich doch nicht die 
Blathenfülle entfaltet, wie man geglaubt halte. Trog der zroßen Schwie 
rigkeiten ſahen wir aber eine fo reihe und ſchöne Sammblung, wie man 
kaum bei günfligeren Verhältniffen erwarten konnte. Im Dintergrunde 
landen aus dem Königlihen Garten von Monbifon (Herr Hofadrtuer 
Mayer) wunderfhöne Exemplare batmmartiger Rhododendren, eine bmmz- 

artige Tellina (Oytisas) Attieyana C. Koch and eine prächtige große 
Banksroſe, deren Hunderte Heiner und blendendweißer Bläthen, unge: 
ben von freudig grünen Blättern die Gruppe unendlich hoben. 

IX. Wir geben nun auf der andern Seite an den Fenſtern meer 
berum der Mitte zu. Betrachten wir auf diefem Wege zuerf die ver 
ſchiedenen Sortimente von Hyacinthen, welche in den 5 Fenflern auf: 
geftellt find, fo hatte Herr Kunſt- und Haudelsgärmer Fan (Koppen⸗ 
ſtraße Ns. 22) das erſte eingenommen. 

x. XI. Im nächſten Fenfter Hatte Herr Hunft- and Handelsgärtner 
Ehriſtoph Koppenſtraße 23) ein Sortiment von 141 Blumen, die ıx 
in den Jahren 1893 —45 felbſt ans Samen gezogen, aufgeſtellt, wäh- 
rend im 3. Fenſter das eigentliche Sortiment, aus 160 Sorten beſteheud, 
vorhanden war. Sn beiden Fenſtern dahinter ſtanden Hortenfien und 
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ar Fenſter hatte bie reihe Sammlung Yves Gem 
_ zumimntnere Schulte (Rramiigafie Nr. 20.) ringe 
nn ur MO Sorten in 128 abgefgmittenen Blumen. Zar 
— ame babinter einige Alazien, Erilen und Genülen. 
wies "elgte im lebten Fenfter die Dyacinthen-Sammlang 
.. muger and Peterfen (Schleſplagz 12.) Es warn RB 
. DER. 
.. Seien wir uns nun ben Mäumen zwiichen ven Kenfen 
me we zuerſt zur Gruppe tes Sun und Danbelsgäriseri 
„ mer a Wipieben bei Charietteaburg, deffen reigende Anlagen 
et ac Zst der Roſenflor von Berlis und auswärts gern m 
x un werten. Die Sortimente son Rofen, Gamellien um 
a zent zum Theil ſelbſt and Samen gezogen, waren zwar Bein, 
u u uuefnchter Die Sorien. Wir nennen von dem neum 
u 1 ut Cemstesse Bailyani un die Marssine d’Elsace. Sam 
u... "waste de Parie und Primee Kotschubei. George Was- 
um meh Laudrethi umd Sherweedi As? unter den Camellies 
.. seem Außerdem fahben wir neh ein Ahededendron Vervainis- 
u u ‚sr uber und über blüßente Andremeda floribunda. 
\n. In rächſten Zwildenranme hatte Herr Runft: und Handels 
un Preerem (Alexanderſtraße 22) eine Heine Sammlung verfhie 
sus vage, mamentlih (Erifen, Azaleen, Rhododendren und Ama: 
—E —XRXRFè 
\re Deer Kunſt- und Handelsgärtuer Hoffmann (Köpnicer- 
up LE) folgte nun in dem dritten Raume mit einem in ber That 
gear Sramente blühender Amaryllis. vem noch einige Pimeleen zu⸗ 
var 112 
\vit Der vorlegte Raum ſchloß zwar nur Wenige Pflanzen 
da are dieſe wenigen waren um beflo ausgezeichneter. Allgemein gefie: 
uw zarte mad über und über blühende Tremandra verticillata, Ber- 
wa wireiete und Erica elegans. Zu den noch feltenen Pflanzen 
‚yeise Que wmahlarenifche Areca rubra Bery. Herr Aunfgärtner Ewald 
a x>äusichen war der freundliche Geber. 
rar Endlich kommen wir zu dem letzten Raume zwifchen dem 
we war erften Fenſter. Hier hatte Here Hofgärtner Morſfch ie 
söuuneabef eine freundlihe Sammlung getricbener Stauden aufge 
tedt, er fab man Gentianen, Schachblumen, Sporaxis tricolor, ge 
ui Wrrael, gefüllte Unemonen, das nette Jonopsidium acaule u.a. u., 
‚gumtıde derumgeſtellt um ein ſtattliches Eremplar des Lomatophylium 
uubaiuen. SE gehörte wiederum dem Herrn Runfigärtuer Ewald in 
Nuten, 
STR. Wetrachten wir nun ver Reihe nach die 5 Tifche, fo waren 
ap war walten feltene und ſelbſt ganz neue Dlattpflanzen aus der Fa 
ac der Marantaceen ausgeltellt. Herrn Univerſitäts- Gärtner S auer 
wsquufie un dit Bellconla nanguinea und Marauta variegata, dem 
—8 Jueelor Doubs aus bem botanıfchen Garten: Musa zebrisa 
na Amliennia bieolur. und enblih bem Deren Kunſtgärtner Mops: 
Yale Murtalena, Phrynlum hirsatum und Maranta divaricata. 
AN. Den folgenden Tiſch hatte der Herr. Hofgärtuer Kraus nick 
um Iugpphnaten Neuen Garten mit dem Schönften, was er gezogen, 


geſchmückt. Anmuth und Leichtigkeit zeigten bie drei über und über mit 
Dinmen der Indiſchen Kreffe geſchmückten Gitter-Stelagen, von denen 
zwei auf dem nächften Tifche fanden. Es wird fchwer, die Wahl zu 
teeffen, wenigſtens zwifchen der mehr ziegelrothen und großblumigen 
Abart und der mehr feuerrothen Hauptart des Tropaeolum Iricolor 
Lindl., odgleih die Art mit kurzen Sporen und gelben Blüthen (Tr. 
brachyceras H. et Arn.) gewiß auch reizend zu nennen ifl. Bon Ruls 
turpflanzen fahen wir flattliche Eremplare der Erica Willmoreana und 
der E. floribunda. Auch die chinefifhe Adamia versicolor Fort. Dur 
feine Tange und überhängende Blüthen-Aehre zeichnete fih das ſinnig über- 
gelegte Oncidum leucochilum aus. 

XXI. Auf dem dritten Tifche befanden fih außer den beiden ſchon 
erwähnten Nafturtien ſchöne Kulturpflanzen des Herrn Kunftgärtner 
Mobs; fo Gastrolobium Pultenaea, ein neuholländifcher Schmetterlings> 
blüthler mit ganzen Blättern, und Spartium multifloram des weftlichen 
Süvdenropa’s. Die Adamia versicolor gehörte Herrn Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner Mathieu. Die Dicentra hingegen dem Herrn Deppe. 

XXI. Der vierte Tiſch war mit verfchiedenen Pflanzen, die der 
Herr Infpector Bouché ans dem botanifchen Garten geliefert hatte, ges 
ſchmückt. Unter ihnen verbiente eine ganz gemeine Wiefenblume: Car- 
damine pratensis, deshalb tie ganz befondere Beachtung, als die Blu⸗ 
men gefüllt find und die Blätter das Eigenthümliche befigen, daß fie 
anf feuchter Erde Knospen bilden. Ferner erwähnen wir die Camassia 
esculenta, weil die Zwiebeln von ven Bewohnern der Zelfengebirge in 
Nord: Amerika, wo die Pflanze wild wächft, gegeffen werben. In der 
Mitte des Tiſches fland die ſchon erwähnte Cordyline indiviaa. 
Ringe herum zogen fich eine Menge Feiner aber netter und blühender 
Pflanzen, von denen wir nur Pimelia linoides, Candollea tetrandra, 
Erica andromedaefolia, Cypripedium barbatum und Bilbergia nudicaulis 
nennen wollen, 

XXIII. Den oberfien und letzten Tiſch hatte wiederum der Herr 
Kunſtgärtner Mohs eingenommen. In der Mitte prangte ein flatts 
liches Eremplar des japanifchen Friostemon nerilfolius Sieb. und ringe 
herum (für diefe Jahreszeit eine Seltenheit) blühende Gloxinien, von 
denen die mit aufredhter Blume ein eigenthümliches Ausſehen hatte. 

XXIV. So find wir wiederum in der Mitte des Saale anges 
langt und betrachten zunächſt bie beiven freiftehenden Gruppen. Die 
Heinere und vordere wurbe faft allein von der riefigen Gunnera scabra, 
eingenommen. Sie gehörte Herrn Deppe in Witleben bei Eharlottens 
burg. Nur am Fuße zog firh ein Kranz ſchön gefüllter Wald⸗Anemonen 
herum, zur Seite flanden 2 Weigelien. 

XXV. . Die große Gruppe bildeten die Fürften unter den Pflanzen, 
wie Linne die Palmen nennt; recht finnig hatte man gerade bei ihnen bie 
Büſten Sr. Majeflät des Könige und der Königin angebracht. Herr 
Hofgärtner Fintelmann von der Pfaneninfel hat hier gewiß ein großes 
Opfer gebracht, daß er fih, wenn auch auf kurze Zeit, feiner fchönften 
Zierden beranbte. Nur mit großer Mühe vermochte er die fchweren 
Eremylare an den Ausftellungsort zu fhaffen. Aber auch dem Herrn 
Juſpector Bouché aus dem botanifchen Garten muß man für die Eos 
cospalme danken, die inmitten der rings zu umgebenden Palmengruppe 
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ſah auf dem erfien Tiſche eine Socfkänumige Acımla pulchelin uub 
Cordyline rebra, auf dem Boren eine habſch gezogene Daviesia Iati- 
lia mit reichlichen Blüthen, dann Primele und Lenfojen im Fenfter 
nd endlich auf dem zweiten Tiſch mehre Azaleen. Das Aspieniam 
2idus avis, auf dem erſten Tiſche, gehörte Herrn Hofgärtuer Selle. 

Die Gruppe ſchloß wiederum nad vorne ein ſtattliches Eremplar bes 
| Dasylirion acrotriehon des Deren Auguftin. 

XXXXII. Ge find wir wiederum von angt und ſtehen vor 
ber großen bereits erwähnten Azaleengruppe anf der linken Ede, bie 
m linken Flügel führte. Der weit wad breit in vieſer Hinſicht aner- 
ante Myaleenzüchter, Herr Runfl- und Handelsgärtuer Richter sen., zeigte 

hier, was Mar mit viefer Pflanze vermag. Außer ver Blüthen⸗ 
acht mußte man aber befonders noch die Behaublung der einzelne Pflau⸗ 
rühmen, denn em jeder Topf bot für fich betrachtet, eine anges 
e Erfiheinung; man founte nur bedauern, daß die hier dicht bei- 
ammen ſtehenden Pflauzen nicht einen doppelten und breifachen Raum 


ahmen. 
Am Fuße dieſer Hauptgruppe bildeten orientaliſche Lebensbäume von 
Ya Safe Höhe eine freundliche Einfaſſung. Auch inmitten der Aza⸗ 
Neen nahmen ſich die einzelnen Akazien, Epatris, Haiden und Helipte⸗ 
s recht gut aus. Uebrigens zogen ſich im linken Flügel auf der 
Fenſterſeile die Richter'ſchen Azaleen noch über das erſte Fenſter hin⸗ 
uns. Hier ſah man dann noch mehr Kulturpflanzen: die Erica 
veatrieune grandißera, primeloiden und Wilmersana, den Eriostemon 
seaber, die Acacia Hnifolia, cordata ıc. Endlich kamen aus berfelben 
reihen Gärtnerei noch einige hübſche Cinerarien, ſchöne Camellien und 
eis eine kleine Sammlung von 10 baumartigen Rhododendren. 
XXXIV. Dean Raum zwifdhen ver 2. und 3. Sammlung trug 
mitten unter Ginerarien eine Cordyline indivisa unb ein Dasylirion 
serrulatifollum des Herrn Maak in Schonebeck, worauf am Fenſter 
eine reizende Sammlang der jetzt fo fehr beliebten Ginerarien, kam, 
wie fie kaum fonit gefehen worden. Die Austellung verbantte fie ber 
Breunntichleit des Magiſtratsgärtners in Magdeburg, Herrn Eric. 
XXXV. Es folgte Die Azaleen;Sammlung des Herrn Kunſt⸗ und 
Hrnbelsgärtuer Möhring in Magdeburg. 25 Ab» und Spielarten find 
aufgeſtelit. Außerdem ſah man bie Rore Belle de Baltimore, eine 
Epacris miniala Lindi. und Acacia flerikunda Wild. 
xxıvi Har Hofbuhnruder Hänel aus Magdeburg ſchloß 
enolich Die Seite mit einer Fleinen Sammlung hübfeher Kulturpflanzen, 
von denen wir das prächtige Eremplar der Fuchsia sayringneflers, 
Eriva intermedta und rine Gübfäe kleine Banfsrofe nennen wollen, 
XXXVII. Wenden wir uun anfere Blide der Wand an dem uns 
teren Ende des Saales zu, jo begegneten fie einer Roſenflor in einer für 
die jetzige außerordentlich ungünftige Jahreszeit feltenen Schönheit. Herz 
Kıaf: und Haudelsgärtner Kunze ın Charlottenburg Hat fie ge 
zogen and hier aufgeſtellt. Es waren nicht weniger als 42 Abs mb 
Spielarten in 69 Töpfenz die eine Hälfte von ihnen war hoch gezogen, 
während die andere niebere Büſche bildete. Was um fo mehr anerkannt 
werden muß, iſt, dab Herr Runge nit allein bie Mofen, welche man 















verſchiedenen Sorten Verſuche auſtellte. 

Au 3 Eremplare der blauen Ciemalis azurea grandifiera wer 
Danfie die Ausfkelung dem Herrn Runze, vie prächtigen ' 
bäume hingegen, Die die Rofen weit überragten und aus der Ferne eimen 
beffern Anblit gaben, fammien von dem Herrn Kunſtgärtuer Mops 
aus dem Garten des Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Rathes Augufiz 
Die große Aeaeis lunata mit den vielen gelben Blüthen verdaufte bie 
Austellung dem Königlichen botaniſchen Garten. 

XXXVIII. Gehen wir nun wieder an ber hinter Wand neh 
vorn, fo kommen wir zuerfl zu der Sammlung des Herrn Raufması 
Kriechelvorf in Magdeburg (Runfigärtuer Sperling). Hier fanke 
wir wieder die ſchoͤne neue Acacia Neilli. Aber auch außerdem fahen 
wir au Reuigfeiten Escallonia oreganensis Gardn. und Jasminum me- 
didorum Lindi., an Kulturpflanzen hingegen eine Erica persoluta Lie. 
eine Acacia pulchells R. Br., eine Acacia lineala Cumningh. ete. 
Die präßptige Dier ftehende Camellia führte den Ramen Princeps royal 
Auch einige Rofen fanden fi in ver Sammlung vor, namentlich Re 
——e— ferner Pimelien und Azaleen, endlich eine hübſche Enge 
pflanze. 

XXXIX. Es folgte weiter nach vorn die nicht allein reiche, fon 
dern auch in der That ausgefuhte Sammlung des Herrn Hofgärtuer 
Bello ın Sansfouci an Aroideen, einer Kamilie, die uns neben bez 
Marantaceen die ſchönſten Blattpflanzen, namenttih für GBraspläge, 
liefert. Intereffant iR übrigens Caladiam esculentum Vent., da die 
Wurzel unter dem Namen Taru auf den Süpfee-Infeln eine gewöhnliche 
Speife darbietet. Werner Monstera Lennea C. Koch (Philodendrea 
pertusum Kıb), Scindapsus pinnatifidus Schott und mehere Philoden⸗ 
ren, fo Ph. Imbe Schott, Sellowianum Kih., Simsli Kth. und crinipes 
Hort., die fih fämmtlih grade in Blüthe befinden. Auch an andern 
Philodendren, zam Theil ganz neuen und noch nicht befchriebenen, wear 
diefe Sammlung reich, ebenfo an Pothos, die Schott ald Anıkurium 
aufgeführt hat. Wir nennen von den legtern die flattlihen Exemplare 
des A. anıplum Kth., cordifeliam Kth., trinervium Kıh,, guinguener- 
vium Kih., Lurhnathienum Kih. ıc., von den erfleren Singegen Ph. 
Fontanesli Kth., grandiflorum Scholt, cerdatum Kth., endlih cannae- . 
folium Mart. und einige andere. 

Daneben ſah man au ein fehr fchönes und großes Exemplar bes 
Anthurium glaucescens Kth., wa Herr Hofgärtner Mayer in Mon⸗ 
bijon freundlich zur Sammlung fiehte. 

XL. Auch Herr Spengler, Babrifbefiser in Magdeburg (Kunf- 
gärtner Herr Michaelis) hatte einige fchöne Kulturpflanzen eingefendet, 
die allgemein gefielen. Wir nennen die weißblühende Azalee, das baum: 
artige Rhododendron, eine neue Camellia, Eriostemon intermediee, 
Cherozema elegans, Acacia pulchella magsa und liaifolia. Am Boden 
daneben fand ein fchönes Exemplar des Ficus imperialis des Herrn 
Auguſtin. 

a Gehen wir ter Tingangethär noch weiter zu, fo fomnen 
wir von Neuem zu einer NRofengruppe, die ver Herr Kunſt⸗ und Hans 
telsgärtner Faber in Magdeburg aufgefteflt hatte. 
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Endlich ſuhen wir gwifchen dieſer Gruppe und den Rhododendren 
des Herrn Auguſtin eine nicht allein intereſſante, ſondern auch neue 
Pfflanze mit den großen und tief-fiederfpaltigen Blättern: Philodendron 
Selloum U Koch, eine der erften Zierden in den Gewächshäuſern des 
Herrn Hofgärtners Selle. 

XLII. So find wir wiederum an der ſchon beſchriebenen groß⸗ 
artigen RhododendronsÖruppe angelangt und wenden ums nun zu ben 
4 Tifchen, vie in der Mitte fland. Den erflen nahm eine Sammlung 
von Pflanzen feltener Schönheit ein, die der Herr Herrmann m 
Schöne beck bei Magdeburg freundlihft aus feinem arten eingefen- 
Det hatte. Bor Allem machen wir auf die prächtige in der Mitte fies 
hende Azalee aufmerffam. Darum fand hauptfählid ausgezeichnete 
Kulturpflanzen: Daphne Cneorum majur, Erica ventricosa coecines, 
Mitraria cocchiea, Boronia tetrandra, Acacia grandis und einige Sine- 
rarien von befonderem Werthe. 

XLIN. Herr Behrens, Kunftgärtner der Madame Shumann 
in Moabit, Hatte den zweiten Tifch mit fchönen Blumen befegt. Bor 
Allem machen wir anf die große Centradenia floribunda aufmerffan, 
obwohl das dreifarbige, fchön gezogene Rafturtium und die Cinerarien 
ebenfalls alle Beachtung verdienten. 

xLH. b. Wir fommen nun zu der Ornppe des Kunfl: und Han- 
delsgärtners Maak in Schönebed bei Magdeburg, die auf dem 8, 
Tische aufgeftellt war. Die gegenüber an der Fenſterſeite ſtehende neu⸗ 
holländiſche Dianella australis und Dasylirlon serratifolium, umgeben 
won einem Sortimente fihöner und ausgewählter Ginerarien, gehören 
ebenfalls zu Ddiefer Sammlung. Auf dem Tifhe ſelbſt fland die bunt- 
Hlättrige- Yucca aloifulia, das Eranthemum mit weißen Nerven unter 
ter Olasglode, Borronla serrulata, Pavetta borbonica van H. und 
eine feltene, in der That ausgefuchte Reihe von 12 Haiden, von denen 
die Erica Hibbertii in jeglicher Hinficht den erfien Rang einnimmt, 
Außerdem nennen wir nur noch Erica propendens, primuloider, Sin- 
driana, Rollissonii, colorans, amabilia und eine noch unbenannte Art. 
Bon befondern Neuheiten ſah man Siphocampylos amoenus, Calceo- 
laria violacen und Juga rhoifolia. 

XLIV, Während Herr Richter fen. mit feinen Azaleen und Rho⸗ 
dodendren fich eines großen Rufes erfreut, Hat der Sohn, Herr Aug. 
Richter, fih der Zucht der haideartigen Pflanzen mit großem Erfolg 
zugewendet. Zeuge feiner Runft waren die 25 Arten und Blendlinge in 
50 Töpfen. Sämmtlihe Pflanzen find gut gezogen. Sie nahmen ben 
vierten Tisch ein. 

XLV. Treten wir nun in das anſtoßende Zimmer ein und wen- 
den uns gleich rechts, fo fahen wir eine zerfireute Gruppe um den Ofen 
anfgeftellt. Es war eine hohe Aralia trifoliata ans dem Garten ber. 
Wildparkl-Station. Am Ofen hing eine über und über blühende 
Ampelpflauze: Indigofera amoena des Herrn Hofgärtners Mayer in 
Monbijon. Dahinter fanden einige nette Nafturtien des Herrn Magis 
Rrats-Bärtners Werfer in Magveburg, von denen wir Tropaeolum 
Hockii und tricolor nennen. 

XLVI. Nun folgte an der Wand die ausgefuchte Sammlung von 
Azaleen der Herren Pfeiffer and Schmidtin Magdeburg (Kunſt⸗ 


iuiner Berrmenn) Wir nennen als vorzüglich: anggmbii Du 
wer zem Dügel, Rapolern, Königin Marie, Princepe, ra Su 
den nmmien no 3 Daiben aus bemielben Garten, von bene Wr 
anf ai fhine Exemplar ber Erien australis aufmerkſam machen weh 
len. In ter Mitte der Gruppe flanden 4 Aralien, die 5hlättrige am 
den beranitchen Garten, 2 Iblättrige von dem Derm Sauer nad X 
«id Seintephyllum unterfchiedene des Herrn Auguſtin. Zwiſchen di 
Geuppe und ven Nadelhaͤlzern ſtand ein präcdtiges und großes 

ber Pimelia epectabllis der Herren Booth und Söhne in Hamburg 

XLVIL Die breite Band nahm eine ausgezeichnete Summim 
ven Radelhölzern aus dem Königl. botaniihen Garten ein. Ohne ib 
nahme ſah man hier ftattlihe Exemplare, wie in der Weife nicht Iafl 
eine andere Sammlung aufzumeifen hat. Dicht an der Wand flonkes 
Juniperus Gomsaiathayea, Dacrvdium rpicatum, Cupreasus expams 
und Geroldiaue, Thuja Ehrenbergii Hort Berol., Phylloclatu 
trichamanoides, ſämmtlich 10 bis 14. Fuß hoch; in der Mitte nnd me 
nach vorn hingegen ein prächtiges, ebenfalls 14 hohes Eremplar ber 
Oryptomeria japenica. Außerdem verdienen noch eine befondere En 
wähnung Torreya Humboldtil, Podocarpus salicifolius Hort. Berd, 
Mackaii, Harringtonii, Devoniana, lanceloata, Sequoja semperviress, 
Damara anstralis, Cephalotarus adpressa, bie Pinus Russelliane 2 
Psoudostrobus, und endlich Pinus Webblana und epeotabilis, fo wie 
die Deodarasßeber. 

Unter den Nadelhölzern fland auch Caruarias equisetifolia, ein Re 
präfentant aus der nenhofländifchen Familie der Caſuarinen. 

XLVilr. Weiter nad dem Fenſter zu fand fi eine britte Grage 
ans dem botanischen Garten vor. In einem Kübel, der auf einem Ti 
fand, ſchwamm ein Eremplar der Euryale ferex. Wir fahen dam mis 
ber einige Arotdeen, al6: Dieffenhachla Beguine Schott 4. picta, A 
tburium ‘pgdophylium Kib,, costatam Hort. Berol., Philodendron en- 
nipes .Hort.. Caladium nympbaefollam Vent. Hierauf folgten in ber 
Ecke ftattliche Kulturpflanzen: ein Brugmansia arbuscala, Gnidia virer 
cons und Lasiopetalum solanaceum, 

IL. Am Fenſter begannen nun die Frucht» und Gemüſe⸗Tiſche m 
war der erfit aus dem Garten an der Wilpyark Stativ ( Runfigärtatt 

ohs). Da fah man obenauf flehend zwei weithin duftende Ananad, 
die Herr Carl Lehmann in Potsdam ans feinen Treibereien in Dber 
Schleſien hatte kommen laflen, ein Paar einladende Weintrauben, ig 
tige Kirſchen und ein Paar Ktränze großer Erdbeeren, zwiſchen den 
fleine Exemplare der Deutzia vera flanden. 

L. In ver Ede fah man wienerum einen Teller großer Kirfden, 
bie der Herr Hofgärtuer ©. Fintelmann auf der Pfauen⸗Juſel ge 
zogen hatte, und eine neue Sorte langer Radieschen von auferorbeab 
liher Feinheit und Zartheit im Gefchmad, die der Herr Hof⸗Buchdrade 
Hänel in Magbeburg eingefandt. Endlich erfreute man ſich noch on den 
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mit ſeinen Erzengniſſen belegt hat. Man fan Hier bie gewöhnlichen 
Semüfe neben den felteneren. Wir machen nur auf die Gurken and 
Den Spargel aufmerkſam. Geſchmückt war außerdem ver Tiſch noch mit 
singen blühenden Roſen⸗ und Levkojen⸗Pflanzen. 

Li. Es folgten, nun wieder an ver Türe, bie nach einen zweiten 
Zimmer führt, und zwar auf der einew Seite Des Dfens ein praͤchtiges 
baumartiges Exemplar der Alyenrofe, fo wie einige durch ihre Karben 
ausgezeichnete Azaleen. Herr Hauptmann Sined vom ol. Iithogra- 
phiſchen Inßitut hatte fie freumblichft geliefert. 

LI. Aaf dem Tiſche zwifchen den beinen Thären hatle der Herr 
Hefgärtner Rietner aus Sansfonci junge Kartoffeln von befonberer 
Schönpeit, Heine Earotien, Bohnen, Erbſen, vor Alten aber 2 Garten 
und‘ reife Himbeeren ausgebreitet. Dahinter, aber auf Bemfelben Tiſche, 
ſah man aus dem botanifchen Garten: den Kaffeebanm und das Zackerrohr. 

LAU. b. Endlich ſtanden in ber Witte des Zimmers noch zwei Tiſche. 
Der eine der Thür zu, welche nach dem Saale führt, trug ein ſtatt⸗ 
liches Eremyplar der Acacia celastrifolla ber Herren Keferſtein und 
Sohn in Erölwig bei Halle. Bon den beiden ringsherum gehenden 
Kräuzen von in der That in einer Farbenpracht ſchwelgenden Sinerarien 
hatten den oberen Herr Gireoud, Nanftgäriner des Herrn Fabrikbe⸗ 
ser Rauen, Sen untere Hear Mohs, Kanuſtgärtner des Heren Ober⸗ 
landesgerich tsraths Auguſtin, geliefers | 

LIIk e. Ruf dem zweiten Tiſche fanden Seltenherten, unter anderen: 
die dur ihre bunten Blätter ausgezeichnete Plectranthas eoncolor des 
Herrn Maak in Schönebed, Ercallonia macrantha nnd eine neue Cha- 
maederen des Herrn Univerſitätagärtuer Gamer, ein wahriheinlih - 
nener Pandanus ms Afrifa vom Herrn Oberlandesgerichtsrath Augus 
flin mın Die Maranta Warzewiczii des Herrn Kauft: und Handels⸗ 
gärtuere Mathieu. Für den Verlauf der zuletzt genannsen Pflanze 
Hat ihr Befiger eine Subſcription in der das Ereniplar zu 20 The. 
angeboten wird, eröffnet I. 

In dem zweiten Zimmer waren bie ausgezeichneten Sammilingen bes 
Herrn Nauen, Fabrikbefitzer (Runfgirtzer Girevud), der Herren 
Keferſtein uab Sohn in Cröllwich bei Halle und des Herrn. Kunſt⸗ 
und Danbelägärinens Allardt. | 

LIV. Neben wir umfere Richtung vechis herum, fo fab man 
Dicht an ber: Türe ein ſchönes Exemplar der Rhopala esroovadennis, 
ans Eröleis. Daun folgte ein Tifch, den ber hinkänglic befannte Dr« 
chideenzuchter, Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtuer Alkardt, mit einer 
Zahl neuer oder feltener amerikaniſcher Orchibeen befegt hatte. Wir nen⸗ 
un Oneidium pachyphyliums‘ Lisdk, brachyphyliem Lindl., reflexum 
Lindl. und: variegatum ®$w., Desdrößium. peichellum Boxb,, Kefer- 
steinea gramiseh Rehb. fik. wa? Chykis braciescens van H. Außerdem 
ſahen wir auch ein hübſches Enemplau ber Eriostemon bunifolus Sm. 
und mehrere Fanarifche Geniften aber Tellinen, fo Tellina Attleyanue 
GC. Hoch, braeteolaia C. Koch (Eytisus sacemosas Hort. oder chry- 
sobotrys ©. et Dietr.) 





— — 
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LV. Jerſeits des Tiſches ſtand eine Gruppe der Herren Lefer⸗ 
Kein une Ranen. Dem letztern gehörten Aſfunotis sinuata, Dacryden 
eupreseinem und ein neues und vielverfprechendes Philodendien, wei 
der befaumte amerilanifche Reifende Herr v. Ba rezewicz gefammhi 
und das wir wohl mit Recht dem Entdecker zu Ehren Phil. Ware 
wiezä nennen wollen. Die nähere Befchreibung behalten wir und m. 

Mehr nach der Ede zu erfreute man ſich an den Rulturpflangen da 
Herren Keferftein, bie vhne Ausnahme ganz vorzüglich gezogen ſu 
Bir nennen bie Erica Willmoreaua, Epacris grandiflera Hert. ıh 
Correa Alezandrina Hort. Bor Allem fanden wir ein flattlidhes Er 
plar der durd ihre fchönen und großen Blüthen ausgezeichneten gan 
neuen Hoya imperialis Lindl., bie bis jest in Deutfchland noch wi 
blühend geſehen wurde, unter diefer ausgezeichneten Sammlung (bie: 
u Dülmen beim Grafen Eroy, Hofgärtmer Hannay, im oorigen Jah), 
Huf dem Tiſchchen vor biefem fah man 3 Orchideen, von denen We. 
wunderſchöne Cheirostylis marmorata unter ver Glasglode vor Yes 
wegen ihrer Blattzeihnung alle Beachtung verdiente. Sie gehirk 
Herrn Babrifbefiger Nauen. Eine herrliche Pflanze. | 

LVI. Die Herren Keferſtein u. Sohn hatten den großen TA 
an ber Wand und zum Theil dieſe felbft mit den fchönften und fell 
ſten Erzeugniſſen ihres durch die bebeutende Orchideen⸗Sammlung alle 
binlänglich befannten Gartens befegt. So fahen wir auch viefes Di 
wiederum die Formen von 25 Arten, die von nicht weniger als O 
Geſchlechtern Repräfentanten lieferten. Wir nennen nur die fhörfe 
und intereffanteften: 

Chysis braciescens van H., Kefersteinia graminea Rebb. fi. 
Epidendrum alropurpurewa Willd., Aspasia lunaia Lindl., Phalacnep ' 
sin grandiflora Lind, Ph. amabilis Biume, Aerides virens Lind, 
Dendrobium Pierardi Wight 8 majus, Catileya Skinneri Bat, Oder 
toglossnm laeve Lind. und 3 nene noch unbeflimmte Arten aus Er 
racag, von denen befonder& bie neue Marillarie und das Odoniogiomen 
(an Oncidium?) fi anszeichneten. | 

LVI. b. Leider wurben ſämmtliche Pflanzen der Herren Keferſtein 
und Eohn am 4. Mai Abends wieberum am ihren Beſitzer abgelickrt 
Es war aber an demſelben Tage eine au von 


gefenbet hatten ver Ede einen Tiſche neben dem 
machten ſich vor Allem die beiten wunberihien gezeichneten Aseit- 
tochuas unter den Glasgleden : das Meere Eyremplar ge 


des . 
ne drın gegemäßer Aefenten, guiferen Ziite aufn ner Me 
Medinilla magaifica Lind... ter Autmrrfumint aller * 
weniger werten tee Int Errmmäme des Acaaibe- 


Auſpruch. Richt 


pkippiem bicoler Lindi.. einer wrädugee Urdeter auf Groies, berıt 
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dert. Aber auch fonft fah man hier mehrere Orchideen, von denen 
wir nur noch Oneidium pumilum, Brassia glamacea und Catileya Skm- 
neri nennen wollen. An ſchönen Kulturpflanzen fahen wir wiederum 
Epaeris microphylla, Eriostemon scaber, Boronia tetrandra und Ken- 
nedya longeracemosa. Am Fenfter machten ſich aber befonders bie 
Ataccia cristata, eine neue Art eines anßerorbentlich intereffanten Ge⸗ 
ſchlechts mit faft ſchwarzen Blüthen, bemerfbar. Die ſchöne Cattleya 
amethyetina im Fenfter gehörte übrigens dem Herrn Kunſtgärtner Ze⸗ 
enid. | 

’ LVI Wir fommen zur Gruppe des Kunflgärtners Herrn Gi⸗ 
reond, der, wie befannt, unabläfftg bemäpt ifl, nicht allein mit ge- 
ſchickter Hand feine Lieblinge, die Pflanzen, zu hegen und zu pflegen, 
fondern auch dem Kigenthümer feiner Gärtnerei, dem Herrn Fabriebe⸗ 
fiter Nauen, in feinem Streben darnach, was Reiſende aus verfchier 
denen Rändern an neuen und fehönen Pflanzen fammeln, auch für Ber: 
Tin zu gewinnen, treulich zur Seite ſteht. Was wir hier fahen, war nicht 
allein eine Gruppe, die im Ganzen imponiren folle, denn jede einzelne 
Pflanze Hatte ihren fpeciellen Werth, fer es hinfichtlich ihrer Kultur, fer 
es hinfichtlich ihrer Neuheit und Seltenheit. Alles anzuführen, würbe 
zu weit führen, wir befchränfen uns baher nur auf das BVBorzüglichfte 
unter dem DBorzüglichen. Weber der Thür Hingen zunächft 2 Orchiveen: 
Gongora pulchella und eine nene Acineta. 

Auf dem Tifhe ſah man ein unbedeutendes Pflänzchen aus Neu⸗ 
Holland, Cephalotus follicularis Labill. Schon mehr fielen die beiden 
Schlauchpflanzen ober Sarracenien aus ben wärmern Ländern der Ver⸗ 
einigten Staaten auf. Nicht minder bemerfenswerth ift Cissus discolor 
Bl. durch die fehöne Zeichnung der Blätter. Aus derſelben Urſache 
machen wir befonders noch auf die beiden Alloplectus capitatus Hort. 
(speciosus Hort.) und Schlimmii aufmerffam. Richt minder ausgezeichnet 
wegen ihrer Zeichnung auf den Blättern find die beiden neuen Mela- 
fomaceen Bertolonia (Eriocnema) marmorata Naud. ınd aenea Naud. 
Endlich iſt noch in dieſer Hinficht Die Pavetia borbonica ber belgifchen 
Gärten, eine holzige Aubiacee, zu nennen.’ Auf demfelben Tifche ftand 
auch die ganz neue Aphelandra, welche eben bireft aus der berühmten 
Gärtnerei des Herrn van Houtte in Gent in Belgien durch 
bie Vermittlung bes Herrn Gireoud gefommen if. Wegen 
ihrer herrlichen Blattformen find: Cupania Cunningkami Hook. 


(Stadimannia australis Hort.), eine der wenigen Sapindaceen, welche - 


dem Inſel-Welttheil angehören, und deshalb, abgefehen von ihrer 
wunderſchönen Geftalt, auch für den Botanifer und namentlich für den 
Pflanzen⸗Geographen fehr großes Intereffe hat, und die beiden Protea⸗ 
ceen Stenocarpus Cunnighami Hook. (Agnostis sinuata-Cunn.) aus 
RensHolland und die Rhopala der patagonifchen Eordilferen zu nennen. 

Wir übergehen die 3 fehönen Orchideen, um nur noch der vorhan- 
denen Kulturpflanzen auf dem in der Mitte ſtehenden Tifche mit einigen 
Zeilen zu gedenfen. Es waren hauptfählich tropifche Haiden (Erifen), 
Eparriveen, Anadenia pulchella. Endlich freuen wir uns, noch eine 
Pflanze zu nennen, Gardenia Stanleyana, die in jeder Hinficht eine 
Zierde der Ausſtellung war, Sie fland am Boden an ber Tangen Wand⸗ 


tafel, Ä 
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Erfe 


Dlumen-, Pflanzen- und Frucht - Ausftellung 
zu Ehiswich bei Sondon. 


(Nah dem Garda. Chron.) 


Die erfie große diesjährige Ausftellung der Gartenban-Gefellfchaft 
zu London fand am 14. Mai flatt und war, wie fich erwarten ließ, 
eine unühbertreffliche zu nennen. Nach dem Ausſpruche ver Chronicle 
war fein Befucher der Ausftellung, der nicht fühlte, daß eine Nation 
auf fo ein, von den Ausftellern zur Schau geftelltes Talent ſtolz fein müßte. 

Roſen wie diesmal fah man nie zuvor, nichts vom Melthau, feine 
Shwähe war an ihnen bemerfdar und Niemand fonnte fie für getrie- 
bene halten. 

Orchideen waren mit größerer Geſchicklichkeit aufgeftellt als früher, 
ebenfo ſah man mehr Verfchiedenheit und wenige mittelmäßige unter 
ihnen als in früheren Jahren. 

Azaleen waren fo ſchön wie immer, dvoch nicht fo zahlreich; Kalt⸗ 
und Warmbauspflanzen waren in Maffen und ausgezeichnet. 

Neuheiten waren nur wenige. Herr Veitch hatte zum Erftenmal 
in Europa das berühmte Lilium giganteum aus Indien in bewunderungs⸗ 
würbiger Schönheit ausgeftellt. Herr Ban Houtte hatte eine fonder- 
bare Aphelandra mit dunfelgrünen Blättern, herrlich mit weißen Streis 
fen gezeichnet, eingefandt. Erhielt jedoch Feinen Preis, da fie in einer 
falfhen Claſſe ausgeftelt war. Aus dem Garten der Gartenbau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſah man ein Feines Exemplar des Rhododendron Edgeworthi 
son Sikkim, zum Erftenmale in Blüthe. Die Blumen find wohl die 
größten von allen befannten Arten, fahnenfarbig, ein wenig mit röthlich 
verwafchen und fehr wohlriechend,; der Duft obgleich flark, ift doch un- 
gemein aromatifch. . 

& Die Austellung wurde am Nachmittage von 2381 Perfonen bes 
ucht. 
Die Sammlung von 20 Kalt: und Warmhauspflangen der Mad. 
Lawrence (Gärtner Herr May) zu Ealing Bart, erhielt die große 
goldene Medaille und beftand dieſe Sammlung aus Bornnia pinnata, 
Eriostemon uneriifolius und intermedias; Pultenaea stipularis, Choro- 
zema varium, ovatum und Henchamanni, Polygala acuminata, Aza- 
lea Lawrenceana, Epacris grandiflora, Lechenaultia Baxteri major, 


- 
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Heousiaeoa disticha plumosa, Erica Hartnelli, Aphelexis parpuroa gran- 
diflora, Pimelea spectabilis, Gompholobiun barbigerum und polymor- 
phan, Ixora coccinea, Azalea Gledstanesi und Hovea Celsi. 

Alle dieſe Pflanzen zeichneten fich durch Größe und Form, die fie 
im Laufe vieler Jahre in Folge einer guten Rultur erlangt haben, aus. 
Einige hatten felbft eine enorme Größe, fo Pimelea und Epacris gran- 
diflora von 7’ Höhe und von gleichem Durchm., bedeckt mit Blumen. 
Gleich ſchön waren Chorozema ovatum und Gompholobium polymorphum, 
die in Form eines Buſches anſtatt in Spalierform gezogen waren. 

Die diefer Sammlung nächſt ftehende war die mit den Pflanzen 
bes Herrn Fraſer zu Leabridge⸗Road, Effer; obgleich nicht zu vers 
gleichen mit den des Heren May, fo waren fie dennoch prächtig, wie 
man ohnehin Feine fchlechtkultivirte Pflanze auf der ganzen Ausftellung ſah. 

Unter den Sammlungen von 15 Pflanzen zeichneten fich die des 
Sir E. Antrobus zu Chean, Gärtner Hr. Green, zuerft aus, dar⸗ 
unter fah man Eriostemon intermedius und Azalea triumphans in Pyras 
mibenform gezogen von mindeſtens 5’ Höhe, ebenfo prächtig waren 
A. rosea punctata, Allamanda neriifolia, Pimelea Hendersonli u. a. 

Herr Dods, Särtuer bei Sir J. Catheart hatte eine Me- 
dinilla magnifica, Erica ventricosa, Pimelea spectabilis, Boronia ser- 
rulata und pinnala, Azalea lateritia und Gledstaneei, Ixora Griffithi, 
Gompholobium berbigerum, Epacris miniata, Polygala acuminata, Fran- 
ciscea Hopeana, Aphelexis macrantha, Adenandra speciosa und Bos- 
sisea disticha plumosa ausgeftellt, die fih wie die Sammlungen von 
15 Arten des Hrn. Speed zu Edmonton und D’brien, Gärtner 
des Hrn. ©. Reed zu Burnham in Sommerfet gleich anszeichneten. 
Außer dieſen waren noch mehere Sammlungen von 6 Pflanzen in 
Wzölligen und mehere vergleichen in 133ölligen Töpfer eingefandt, wor, 
unter fich die der Mad. Lawrence wieder ganz befonders auszeichneten. 

Die Hrn. Taylor, Gärtner bei J. Coſter Esq. und Stuart, 
Gärtner bei T. Huggins Esq., hatten jede eine Sammlung von Im⸗ 
mortellen ausgeftellt, beflehenb aus: Aphelexis sesamoiden, s. rosea und 
s. superba, humilis und h. grandiflora, macrantha purpurea u. m. 
rosea, apeciosa, purpurea grandiflora und spectabilis. 

Orchideen waren fehr zahlreich und durchſchnittlich gut und friſch. 

Die Sammlung der Mad. Lawrence befland aus: Dendrobium 
densiflorum, .nobile, Devonianun, Farmeri, moniliforme, Vanda ruavir, 
cristata, tricolor, Boxburghii, Aerides crispun, virens, Cattleya Skin- 
neri, intermedia, Mossiae, Saccolabium retuaum, Ontidiam amplistum 
und zguttatum, Phalaenopeis grandiflera, Odontoglossum citroamum 
und Leptotes bicolor. 

In der Sammlung des Herrn €. B. Warner, Gärtner Herrn 
Williams fah man anfer meheren den eben erwähnten noch Oncidium 
ampliatum, Calanihe veratrifolia mit 12 Blüthenfchaften, Dendrobium 
macrophylium, Pierardi, Phajus Wallichii, Cypripedium barbatum und 
Lowi, Maxzillaria tenuifolia und Brassia verrucosa major. 

Aus der Sammlung des Herın Beith: SBaccolabiam miniatum, 
Dendrobium nobile, Vande suavis, Roxburghii, Aerides virens und 
mehere ver vorhergenannten Arten, im Ganzen 15. Die Aerides suavie 
in diefer Gruppe war herrlich, 4’ hoch mit 2 Blüthenrispen. Dendro- 
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biam densiflerum hatte 12 Blthenvispen. Die Sammlimg war bie 
Belle in der Claſſe von 15 Arten. 

‚ Diefer folgte die des Hru. Rolliffon, darunter eine Vanda tri- 
polor fat 3’ Hoch und ebenfo breit. Loptotes serralata hatte faft mehr 

Blumen als Blätter. 

| In der Claſſe von IQArten Hab die Des Herrn Schrob er, 
Gärtner Br, Blake oben au. Am Ihönften darunter war Laelia cin- 
naharing mit 6 Blüthenrispen Herrlich brillant orangefarbener Blumen, 
gleich ſchoͤn waren Trichopilia fortilia ued Phajas Walliebi. 

Die zweite Sammlung diefer Elafle war die Des Hrn. Woolley, 
darunter befpmders ausgezeichnet Epidendrum erassifolium mit 18 Blüthen⸗ 
dolden, Dattleya intermedia, Ouoldium sphacelatam u. a. 

Diefer Sammlung folgte bie des Hera Carſon, worunter Tri- 
ehrpilia coccinen mei 4 Blumen, ebenfo fchön war Berlingionia candida, 
Brassja verrucosa mit 12 WMüthenrispen. 

Die vierte und legte Sammlung im biefer Elaſſe war die gleich 
(höns ver Hra. Dass, Gärtner ber J. Catheart Bag, 

Sammlungen von 6 Arten befanden fi no eine Menge in der Aus. 
ſtellung, meiſtens Arten enthaltend, bie ſchon oben unter den andern ge⸗ 
nauut wurden. i 

Azaleen, Rhodedendren, Reifen, Eriken waren von fehr Yieken ein- 
‚geliefert und enthichten Die Sammlangen herrliche Sorten und Eremplare. 

Unter den sinzeln ſtehenden Kulturexemplaren ſah man eine Erica 
Oavendiehil, ein Prachteremplar von Hrn, Faiebairn, die herrliche 
Hezecentris wysorsnsis bes Hrn. Beit, eine große und ſchoͤne Pflanze 
var Hoya imperialis von Hrn. ver, eine gute Epecoris miniata von 
Hrn, Brafer, Azalea ameena von Hru. Standish und Noble, eine 
fehr fchöne Erica Devoniana vpn Hm. Kairbairn we. m. a. _ 

Unter ben wenigen Neuheiten ſtrahlte vor allem das Lillum gKigan- 
teym ber Yen. Veitch hervor mit sinem 8’ hohen Blüthenfehafte. Eine 
Pultensea erieaefolla mit violett und gelben Diumen son Herrn May 
war hübſch, dann auch eine Tetratheca orletfolia von Hrn. Green 
mit lilla Blüthen, ein Heines Kxemplar ber lange verloren gewefenen 
Friesia peduncularis von Hra. les gu Hammerſmith und eine Tritonia 
Rooperii aus beim Apothefer-Barten zu Cholſea von Hm. Moore. Die 
lette Plane fiammt aus Caffvaria, Hat viel Aehnlichkeit mit P. Bur- 
chelli. 


Hrn. Rofliffon hatten noch eine Sammlung verſchiedener Pflanzen 
außgeftellt, darunter die verfihiebenen Physures- und Anseelschilus- 
Arten, Philodendron pertasum, Tslopea speolosissima, zwei Arten von 
Jacaranda, den herrlichen Cissus discolor, das Rhodedendren javani- 
cam mit vrangefarbenen Blumen, Goodyera procera, Rhopala cereova- 
densis und Stenorrhyschus pictus, ausgezeichnet durch feine Blätter ze. 

Pelargonien waren im Allgemeinen kaum weit genug aufgebläht, 
ebenfo die Ealcenlarien, Schöner waren die Cinerarien und Penſées 
und ganz vorzüglich dee Aurileln. 

Uuter den Früchten waren, wenn man befonders das kalte und 
ſpäte Frühjahr berückſichtigt, treffliche Erzeugniſſe, obgleih vie Auswahl 
nur klein war, man ſah nur wenige Ananas, keine Pfirſiche, dagegen 
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herrliche Kreouben, Neplariuen, Frigen, ſtirſchen, Wrhimenen- mb: Ben 
ionen. ‚Eine Frucht om großem Stereffe waren zwei Varietäten von 
Dasica Papsya von Hm. Folfon und Früchte von Munn Cayendishi 
von Gun. Fleming. 2. 
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Menue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebilvet oder beſchrieben in ausländiſchen Gartenſchriften. 


(Bot. Mag. tab. 4701.) | | 
Galeandra Baueri Lindl. var. floribus Iuteis. 
Orchideae. 


Ein Orchidee? fürs Warmhaus yon Sübdamerika, tie im Garten zu 
Syon Hofe bläßte. Sie iſt nur eine Baniehit der im Bot. Reg. tab. 
48, 1840 vom Lindley abgebilveten Art. Die Bläthenriöpen find haͤn⸗ 
gend und tragen biefelben IO— 14 Blumen, die dunkelgelb find, wah⸗ 
rend die Lippe mit bluthrothen Linien gezeichnet iſt. 





(Bot. Mag. tab. 4902.) 
Dipladenia flava Hook. 


Apocyneae. 


Diefe fehr ſchöne Art wurde durch Herrn Purbie von Santa 
Martha in Neu⸗Granada in Kew eingeführt. Stamm iſt kletternd und 
blüht die Pflanze leicht und gern. Es ift fehwer zu entſcheiden, ob diefe 
Art zu Echites oder Dipkadenia gehört, doch iß es befjer fie zur legten 
Gattung zu zählen, obgleich fie aigeatuig von beiden verſchieden iſt. 
Blumen haben diefelbe gelbe Farbe und Größe wie bie ber gelbblühen⸗ 
der Allamanda, oft 2° im Durchm. Es if eine fehr zu empfehlende, 
leicht wachſende Pflanze. u 





(Bot. Mag. tab. 4703.) 
Eriogonum compositum Dougl. 
' Apocyneae. 


Wenn auch dem.Anfcheine nach diefe een mehr Intereſſe für 
den Botaniter hat, fo verdient ſie andrer guten Cigenſchaften wegen dennoch 
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auch in Blumengärten gezogen zu werben. Sie if die größte Art dieſer 
Gattung und wurde zuerſt von Douglas und Drummond an dem 
Columbia» under Dregon-Fluffe und in Neu⸗England entdedt. Die in 
Kew aus Samen erzogenen Exemplare wurden von Hrn. Burke eins 
efandt, die er zwiſchen Spofan und Kooskooskie gefammelt hatte. Die 
lanze it vollkommen hart, blüht im Juli und erfordert durchaus keine befon- 
dere Pflege. Ihre großen, eirund-herzförmigen, oben bunfeln, unterhalb 
weißswolligen Blätter, gewähren einen hübſchen Anblid. Die Blumen 
ftehen in gipfelftändigen, fehr viel firahligen Dolven, find Fein und 
gelblich weiß. 


(Bot. Mag. tab. 4704.) 
Impaticus Hookeriana Arn. 
(Impaticns biglandulosa Moon?) 


Balsamineae. 


Im Sommer 1852 blühte diefe niedliche Balfamine zu Kew, wo: 
feld fie aus Samen erzogen, die Herr Thwaites aus Eeylon gefanbt 
Hatte. Schon vor vielen Jahren hatte Mistres General Walter von 
derfelben Inſel Exemplare eingefanpt, welche bei Rambodde uud Matus 
ratee gefammelt waren. Diefe Art hat unter allen befaunten Balfas 
minen die größten Blumen, find weiß und mit blutrothen Adern durch⸗ 
mwebt. Ju einem Warmhauſe, in welchem fie blühte, erreichte fie eine 
Höhe von 2—3°, ift aufrecht, faftig und veräftelt. Die Blumenſtiele 
find achſel⸗ oder gipfelfländig, länger als die eirunden, zugefpisten, ges 
fägten, lang gefielten Blätter, und tragen eine Dolde von 6—8 Blumen. 


(Bot. Mag. tab. 4705.) 
Pitcairnia macrocalyx Hook. 


Wenn wir nicht irren, fo iſt biefe dieſelbe Pflanze, welche von 
Otto und Dietrih in ver Allgem. Gartenzig. XIX. p. 337 als 


‚Pitcairnia Funkiana befihrieben worben iſt. Es ift eine fhöne zu empfeh⸗ 


ende Art mit großen, weißen Blumen. Sir ®. Hooker erhielt fie 
als Puya maidifolia von Herrn Linden, unter welhem Ramen wir jedoch 
eine ganz andere Pflanze kultiviren *). 


*) So eben erfehe ich aus der Allgem. Gartenzeitg. (Ro. 16), daß die Hrn. 
Dtto u. Dr. Dietri die von Str Doster befehriebene Pit. macrocalyx eben: 
falls als die von ihnen früher befchrichene P. Funkiana erfennen und fagen dabei 
„diefer Rame (P. Funkiena) muß ihr auch bieiben, nicht allein weil er älter if, 
auch weil die Pflanze als Paya Funkiane im Linden'ſchen Katalog anfs 
‘reden, und man den Specied-Ramen nit ohne Roth verändert. Puya 

hat rothe Blumen und feine weiße. E. O-o. 
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(Bot. Mag. tab. 4706.) 
Gymnostacidium ceylanicum Arn. et Nees. 


. Acanthaceae. 

Unter dem Ramen Crytophragmium acaule ſandte Hr. Chwaitels 
Samen von Eeylon nach Kew. Die Blumen biefer Pflanze find nur 
Hein aber hübſch. Am meiften empfiehlt ſich diefe Pflanze durch die 
auf dunklem Grunde milchweißgefledten Blätter. Blumen Heim, weiß, 
grün und gelb gefleckt, die in einer "a—1’ langen Traube fliehen. 
Wurzelſtock kriechend. 


(Bot. Mag. tab. 4707.) 
Cereus Mac Donaldiae Hook. 


Cacteae. 


Diefer fehöne Cereus gehört zu den Nachtblühenden und fleht dem 
befannten Cereus grandiflorus am nädften. Es iſt eine ausgezeichnete 
Art mit ungemein großen Blumen, 15—14 im Durchm. und haben 
die Knospen eine Länge von 14”. Die Aeſte find nur dünne und 
haben kaum die Dicke eines Heinen Fingers. Die zahlreichen Kelchblatter 
find Iinienförmig, die äußeren vunfelorange, die Innern gelb, fämmtlich 
zurüdgebogen, die Blumenfronenblätter find weiß. Diefe Art wurde 
durch Mad. Machonald von Honduras in Kew eingeführt. 


(Bot. Mag. tab. 4708.) 
Dendrobium heterocarpum Wall, 
(Dendrobium aureum Lindl.) 


Orchideae. 


Der botanifche Garten zu Kew erhielt diefe wohlriechende Orchidee 
durch Herrn Simons von Affam in Jahre 1852 und blühte dieſelbe 
im Zannar‘d. 3. Die Stämme find, wie bei den meiften Arten dieſer 
Gattung zur Zeit der Blüthe blätterlos. Dr. Wallich fand dieſe Art, 
in Nepal und iſt D. aureum Lindl. eine dunklere Barietät diefer Art, 
wie eine blaffere Varietät unter dem Namen D. aureum var. pallidum 
Lind. — Bot. Reg. 1839 t. 20 angegeben if. Die Blumen ftehen 
an kurzen Blumenftielen zu 1—3 beifammen, find ziemlich groß, fehr 
duftend, fahnenfarbig, während die Lippe dunfelgelb mit Purpur iſt. 
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Eine Manz vom troyiigen welchen Wirile, woſelbſt fie in der 
A ir des ZuderkutBebirges, Sierra Leone, von Herm 
hitfiela gefunden und dur ihn im ven bei. Garten im Regent-Parl 
eingeführt wurde, Die lange iR ſtrauchig wird jedoch nicht höher als 
4 4 und bleibt unveräfelt. Blätter im Berhältniß zur Größe ber 
Pflanze groß, faſt 10” Yang und 2-3 breit, an der Bafıs ſtark 
verſchmalert, lanzettformig, glatt, dunkelgrün auf der Ober-, blaffer auf 
dor Ilnterfrite, wellig und buchtig, nach der Spige zu ganz ſtumpf, Ste 
unteren nennt, bie oberen figenn. Die Blüthenähre kurz, genau vier: 
—8 und bildet eine Art Zapfen. Zwiſchen ven großen, rundlichen, 
ehr langhaarigen, geaderten, am Raude gezähnten Brakteen kommen 
die gelden Numen hervor. 


(Bei. Mag. tab, 4711) 
Yaudlrobium tereüfolium Br. 
Orchideac, 
Dad die Art ten von Krown fat ISI0 beſchrieben wor: 
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Bot. Reg. 1839, in welchem Jahee fin Wei Lud diges blühte. Diefes 
Dendrobium ift ein Bewohner von Port Jackſon, Nen⸗Süd⸗Wales, und 
wurde neuefler Zeit durch Herrn Moore vom Bas. Garten zu Sydney 
eingefandt. Dig Blätter find ftielrund, lang herabhängend, die wei 
votdgefledten Blumen flefen in geftielten feitenftändigen Wispen. Ein 
fehr feltene huͤbſche Art. " | 


(Bot. Mag. tah.. 4712.) 
Coelia macrostachya. Lan 


Orchidese, 


Ein Bewohner der Hacienda de Ir Llaguna, Mkfico, und von York 
durch Herrn Hartweg eingeführt. Es iſt eine * Gübfege Art und 
werih in. jeder Sammlung fultipirt zu werten. Die Wätter find über 
% ‘Lang, die Blüthenrispe eine Spanne fung, eine große Menge Braf- 
teen und Blumen tragend. Die Sepafa der letzten find röthsch, fleifch⸗ 
farben, die Yetala faſt weiß, währenn nie Lippe ganz weiß iſt. 


(Bot,. Mag.. tab. 4713). 
Siphocampylus Orbigniamıs DE. 


Lobeliaceae. 


Die hübſche Pflanze wurde von uns bereits im VI. Jahrg. p. 361 
diefer Ztg. ausführlich nad ver Abbildung im Ban Houtte „Flore des 
Serres etc.“ erwähnt, 


(Bot. Mag... tab, 4744.) 
Calanthe gracilis Lindt, y | . 9 
Orchideas. 0. 
Eine wenig. geftunte. Orchidee, die Br. Wul hich zuerſt in Elfe 
entbeckte; aber neueſter Zeit durch die Herren Dr. Hoster uns Thom⸗ 
fow vom Khaſya Gebirge in ven bat: Garten zu ſtew eingeführt wurve 


Die Blumen vieſerArt find mittelgroß, grünlich gelb und. flehen in 
einer aufrechtſtehenden Rispe. 
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(Bei. Mag. tab, #516) 
Sandersenia aurantiaca, 
Liliscene. 


intereffaute hübſche Pflanze, die Herr John Sanderfon 

im Jahre I81 auf Field's Hill, bei D’Urban und aufber Smart 

tog: Hill bei Pietermarigbory, Natal, entdeckte. Dr. Hooker 

fags: „ed mögen Andere eutſcheiden, ob viele Pflanze zu ven Liliaeeen 

oxer Smilaceen gehöre, oder ob dieſe beiden Kamilien wirklich vers 

feiern. Sie ſcheint dem Habitus nach zur Gruppe ber Fritillaria zu 

un) wieder anch zur Convallarlae-Gectioa der Smilacene, mit 

namen fie in der Vereinigung der Sepalen übereinfiimmt. — Es iſt ein 
Zuisheigewäde mit hübſchen orangefarbenen Blumen. 


Hiftorifhe Heberfiht der Entwichelung des 
Sartenbaues und Waldbetriebes im neuruſſi⸗ 
hen Gebiete. | 
Bon A. A. Skal'kowski. 


(Aus der St. Petersburger Zeitung entnommen.) 


(Fortſetzung.) 
II. 


Wein war bereitet aus korſiſchen Trauben 7 Wedro rothen Weines; 
aus ſantoſchen 7 Wedro rothen, 10 Wedro weißen Weines; aus ein⸗ 
heimiſchen krimmſchen Trauben 16 Wedro weißen Weines. Da es ver 
Krone an einem Keller fehlte, wurden die Weine in den Seller des 
Staatsraths Notar, der damals ſich vorzugsweiſe durch ben Weinbeirieb 
in der Krimm auszeichnete, aufbewahrt. 

So fand der Fürft M. S. Woronzow bei feinem Eintritte in bie 
Berwaltung, nur eine einzige woleingerichtete Anftalt ‚zur Weinbereitung 
in der erwähnten Schule. Am füblichen Ufer der Krimm wurde nur 
die gewöhnlichfien Methoden angewandt. In den Steppen der Krimm 
hatten anfehulihe Weingärten die Herren Waflal, Potter, Staff (bei 

ertfeh); im chersonfchen und jelaterinoslawfchen Gonvernement die Co⸗ 
Ionen und einige Ouisbefiger. In Beflarabien gab es große, ber 
Krone gehörige Weingärten bei Aflermau, auf den Sanbebenen bei Ben; 
der, Gontifhla, Ismail, Reni and anderen Drien. Much gab es Bärs 
ten von Bolgaren und Moldowanern am. Pruth und Duepr angelegt, 
die Gemüfe und ziemlich guten Wein lieferten. In Odeffa gehörte ver 
Beindan mehr zum Lurus und zum Bergnügen einzelner Bewohner, 
als daß derfelbe Gegenſtand ver Induſtrie geweien wäre. 

Doch in diefer Beziehung trat vom Jahre 1823 eine völlig neue 
Epoche ein. Aus Liebe zu dem Lande, deſſen Ober - Berwals 
tang er übernahm, wurde ber Fürſt M. S. Woronzow zugleich einer 
der angefehenften Befiter ber bortigen Gegend. In der Krimm kaufte 
er fogleih vier Befitungen, von denen zwei Alupfa und Gurfuf einfl 
feinem Borgänger im Amte, dem Fürften Potemfin, gehört Hatten. 
Gurfuf war außerdem vom Herzog von Richelieu bebant und verfchönert 
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ren Ai⸗Dani— und Maſſandea wurben von 

auekauft und von ihm ſelbſt angebaut — 

. + Surmen ın ber Kriwmm, zu term Einrichtung 

en ..a Seiten bes Beſitzers gefrart wurben, nod 

' .. zur als anf ein für Gegenwart und Fufuuft 
ut mar als auf ein großartiges Deufmal der 
d2es Gefchmades fehen, fondern auch als auf 
ups und beredtes Buch, beftimmt zur Belehrung 

„ us ſeren anf dem Wege zus Garten» und nähe: 

_ mer. Rah wer Meinnag des Fürſter di wicht am 
u zum Benrußlone won ber Natur für kiefen Sul 


Ai. 

an, — ſchrieb er in einem feiner Redhenfchaftste 

ut. me ans licht und Tiebhaberei der Weinkultur 

> .ı2 zutes Beiſpiel u geben. In diefer Gegend if 

une, der ſentfeits des Bug gelegene Theil des cheroſon⸗ 
zuuuente, die ganze Krimm ven der Natur auf große Er: 
ur Tel des etriedes angewiefen. Jedoch iſt Tiefer 
u. ‚ersten Gegenfland fehr vernachläffigt worden. Abge⸗ 
rn „meet ven Adermann, einige Anlagen in der Gegen 
au, 08 enage Thaler in ber Rrimm, gab es faſt nirgends 
ec Ze dem Jahre 1823 wurden in Folge guten Beifpiels, 
..ummerung, der Derbeilchiffung guter Rebſtöcke, in Folge ber 
ar Scaenfungen des Monarchen, welcher ven Bodenbeſitzern 
„urn u Blige, auf weidens do ipnen eine angenceſſene Ar 
—_ mu ramzt werben vr, zum Gigestfnme gab, gepfiumt: 
ypimeiue mel kun 2ZI,0HEUGU Rebiirke; in Obeffa, anf Sem 
an Sad. me anfer bau geräfukigen tntırfen Züehs 
um ger Du wo⸗ ühntichen taturiſchen Heinz 

5 Deroovin un ber Anfıug der 
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santuier Wruasta gelsuft hatte, vie Zürfiie Mann Gergejstsu Gotz⸗ 
1 —XXE in Chess; wer} Woronzou in Aaypkı, 
ze var Maffantra; Die Nanifhtine iu Simeis und Die 
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In diefen befanden ſich im erfleren 
an Weinflöden . - « 2. . 8,508, | 
daraus wurde gewonnen . . . 240,838 Wedro Wein; 

in letzteren: 

an Weinftöden . - 2 0. 2,344,280 

daraus wurde gewonnen  . . 241,897 Wedro Wein. 

Auf diefe Weiſe gab es bereite 7 Jahr nach der Begründung eines 
regelrechten und erfolgreichen Weinbetriebes 1219 Weingärten mit 
5,846,205 Beinftöden, aus denen 483,000 Wedro Wein gefeltert war: 
den. Im Jahre 1837 gab es bereits 8,120,000 Rebſtöcke und an 
Wein, meift von guter Qualität, wurden mehr ale 607,000 Wedro 

eugt. 

” In Befferabien, wie bereits oben erwähnt, gab es von allen Zeiten 

ber Weingarten. Die älteften von dieſen find die Adermanfchen. Die 

Anlage derfelben fchreibt man fchon den Griechen, Die an den Ufern des 

Owid⸗Sees, d. 9. am Liman des Dnefler, angefievelt waren, zu. Gie 

befinden ſich theild auf dem Stadtgebiet von Aderman, auf dem Wege 

zur Eolonie Schaba, theils im Kreiſe felbft und nehmen einen Flächen⸗ 
raum von etwa A000 Defjatinen ein. Sie find für unfere Gegend be⸗ 
fonders dadurch bemerkenswerth, daß fie au’ tiefem rothegelben Sande, 
mit einem Untergrunde von weißem, fehr fettem Lehme, angelegt find. 

Ungeachtet diefes Sandbodens gedeihen hier ſelbſt die Fruchtbäume vors 

trefflich und wir hatten Gelegenheit bier Die beften Maulbeerbäume und 

Pfirfihe in ganz Neurußland zu fehen. Der Weinflod breitet fih un- 

gehindert im Sande ans; Diefer dagegen, erhigt durch Die Sonnenwärme, 

reizt die Reben fchnell zur Reife. Im Winter werben bie Reben nicht 
eingegraben. Bon ben gegenwärtig in der Nähe von Aderman beftes 
benden 1200 Gärten find noch 104 aus ver Zeit der Türken und Ars 
menier. Aufänglich wurben fie unter Aufſicht der Verwaltung geftellt. 

Der Oberforſtmeiſter Graf Paramitichini, fpäter der Director ver 

Kronsgärten Collegienrath Kynitzkli winmeten ihnen eine eifrige Gorg- 

falt und erzeugten aus bemjelben ein anfehnliches Quantum guten Weis 

ned. Da aber ihre Erhaltung große Unfoften erforderte, die durchaus 
beim Weinbau der Privatleuten in Beffarabien nicht vorkommt, weil 
die Einwohner zu diefer Induſtrie ſchon längft Luft und Geſchick haben, 
fo wurde der größte Theil diefer Gärten im Jahre 1820 öffentlich ver- 
fleigert. Die für biefelben bezahlte Geldquote, die fih auf 120,000 Rol. 

Deo.-Affig. belief, wurde durch Ukas vom 25. Juni 1825 zur Auf 

munterung für den Gartens und Weinbau im ganzen neuruſſiſchen Ge⸗ 

biete beſtimmt. 

In ver Umgegend von Bender waren feit Alters ber am lfer des 
Dneſtr Weingarten angelegt. Beide lifer des Fluffes find au gegen: 
wärtig durch ihre Gärten, befonders ihre Fruchtgärten befannt. Andere 
wurden fpäter von deutfchen Coloniſten, Armeniern, Bolgaren, verfchier 
denen Gutsbeſitzern, befonders von dem Oberſten Olowſonow und an- 
beren Anfiedlern angelegt. Uebrigens fteht im allgemeinen der Weinbau 
im benderſchen Kreiſe nicht auf Der Stufe ver Entwidelung, als in den 
anberen mehr nördlich gelegenen, namentlich im Fifchinewfchen und orge⸗ 
jewfchen Kreife. 

Sımbarger Barleı Mad Blamenzeitung. GanD IE, 21 
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Metmsdı. Pestieri gar gerres ter Bon au ven Alüffen Reuta, 
: ; ven Polzıren su 02 ten Mlöhtern. Im mittle- 
e Weinfıczr ie Serentrst, va fie nicht nur dem 
Eistititer, Terzern auch jeren einfachen Becbechter durch ihre Größe 
mu Ten Srrdenewiden und orgejewfchen 
Kreis, fo Tau man alle Ihäler- Bergstbinge mit tiefem loſtbaren Ge 
wädte umfıäanzt iten: tie Esgulwruchhihen Colenien aber, mit ihren 
Torten sur Lamtũtzen, befenters ſeit ver Zeit des unerrgeßlichen Ge 
: rie Ihenfien Gegenten Italiens und Frauk⸗ 
reichs Die Gärten zihlt men dort zu ZTaufenten, die Weinſtöcke nah 

— Dikiouen! ( Schluß folgt.) 
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Die Correa. 


Wohlgezogene Exemplare der befferen Barietäten biefes Genus 
find für die Winterflor überaus müglih und lohnen die Mühmaltung 
Des Züchters durch eine zweimonatlihe Schau lebhaft gefärbter Blüthen 
zu einer Jahreszeit, we jebwere Blume willfommen ift. Die Bermeh 
sung bderfelben kam man entweder durch Stedlinge ober durch Pfropfen 
erzielen Für Liebhaber ift letztere Methode wohl die fhwierigere, und 
da einige Varietäten recht gut auf ihren eigenen Wurzeln gedeihen, fo 
iſt natürlih auch chen Feine Nothwendigkeit vorhanden, zum Pfropfen 
feine Zuflucht nehmen zu müſſen. Für diejenigen indeſſen, Die dies doch 
thun, iſt es vonnöthen, daß fie gut etablirte Pflanzen von Correa alba 
oder irgend einer anderen kräftig wachſenden Barietät vorräthig haben, um 
zur Unterlage zu dienen. Für Stedlinge nehme man auserwäßlte fürz- 
gelenfige ftarfe Stöde des jungen Holzes und ſtecke fie in wohl mit 
Scherbenunterlage verſehene Töpfe, die mit fandiger Moorerde ange 
fünt find, über welder fich eine /4“ vide Lage Silberſand befindet. 
Nachdem fie ordentlich angegoffen, werden die Töpfe mit Glasglocken 
verfehen und fin eine lebhafte Bodenwärme gefenft. Stedlinge, die man 
im Dectober gepflanzt, und während des Winters in einer Temperatur 
von etwa HOF. (ER.) gehalten, werden ım Frühling fo weit fein, 
daß man fle einzeln in Töpfe pflanzen Fann, und da es zuweilen ſchwie⸗ 
rig if, im Sommer Stedlinge frühzeitig genug zu befommen, um fie 
gehörig anmwurzeln und fih in ihren Heinen Töpfen vor dem Winter 
etabliren gu laffen, fo iſt es vermuthlich für Liebhaber am beften, fie 
im Herbſt, als in ver beften Jahreszeit zu flechen. Der Anfang des 
eigentlichen Treibprozeſſes iſt zur Zeit der erften Umtopfung. Man ver: 
wende nahrhafte fihröfe Moorerde, in fehr Heine Stüde gebrochen, ge 
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miſcht mit einem Viertheil groben Stiberfandes. Bei ver Verwendung 
müffen natürlich alle diefe Ingredienzien in geeignetem Zuſtande fein. 
Nah der Umtopfung werden die Pflänzchen. in eine verfchloffene, feuchte, 
etwas warme Dertlichfeit gebracht, um lebhaftes Wachfen anzuregen; 
aber fobald die Plänzchen fich ordentlich in ihren Töpfen gefept haben 
und im Wachfen find, geftattet man bei allen günſtigen Gelegenheiten 
Luftzutritt. Solche Pflanzen, die man im Frühling getopft und ordent⸗ 
lich im Wachſen gehalten bat, verlangen wahrfcheinlih früh im Sommer 
eine Umtopfung; deffen Tann -man fich jevoch vergewiffern, wenn man 
die Wurzeln unterfuht. Man nehme es fich zur Regel, daß man nie 
junge Exemplare Hartholziger Pflanzen Mangel an Topfranm Ieiden und 
nie umpflanzen muß, wenn nicht ver Ballen aus gefunden Wurzeln 
beſteht. 

r no um die Mitte De'obers bringt man die Pflanzen ans warme 
Erde des Grünhaufes, wo fie während des Winters bleiben; zu viefer 
Zeit iſt man natürlich vorfihtig und fpärlih mit dem Waſſer und reicht 
nur fo viel ald dazu erforderlih, um den Ballen in gefundem Zuftanve 
zu erhalten. So früh als es zweckmäßig erfcheint, bringt wan fie dar- 
anf im Frühling in eine feuchte, das Wahsthum anregende Temperatur 
von etwa Bo R. bei Nacht, welche bei Tageszeit und Sonnenfchein 4 
bis 60 R. fleigen mag. Bei reichlihem Topfraum, vollem Licht und 
Luft, jedoch feuchter Atmofphäre und zugleich forgfamen Gießen werben 
die Pflanzen während des Sommers fehr raſche Kortfchritte machen und 
am Ende der Wachsthumsfaifon werben fie hübſche, mäßig große Erem- 
plare abgeben. Nun bringt man fle in den Iuftigen Theil des Grün⸗ 
hauſes oder an irgend eine etwas trodene, Iuftige und helle Stelle, um 
dort ihr Holz vor den trüben Tagen des Novembers gehörig zu reifen. 
Will man nun Pflanzen etwa um Weihnacht in Blüthe haben, dann ift 
es vonnöthen ihnen eine etwas verfähloffene warme Dertlichfeit zu ge 
währen, wo die Nachttemperatur durchſchnittlich 69 R. beträgt; aber 
dieß muß nicht eher gefchehen, als bis das junge Holz an ben Pflanzen 
durch Luftexpoſition ꝛc. gehörig gereift iſt. Während des Blüthenſtandes 
reicht man ihnen eine Tiberale Wafferfpenve, hütet aber die Blüthen vor 
Feuchtigkeit, indem man früh Morgens gießt, und fpäterhin Tüftet, um 
Flur und Boden vor Einbruch der Naht zu trodnen. Eine Tempa⸗ 
tur von 6° R. muß während der Blüthenſtandes unterhalten werden. 
Falls man nicht fehr große Exemplare in der möglihft kurzen Zeit zu 
haben münfcht, iſt es nicht nöthig, die Pflanzen in Hoher Temperatur 
fortwachfen zu Taffen, nachdem fie die Größe erlangt, welche wohl be⸗ 
handelte Pflanzen am Ende der gueien Saifon erreihen. Nachdem fie 
abgeblüht, kürzt man die guten Schüffe, regulirt die Form der Pflanzen 
und ffellt fie an eine luftige Stelle des Grünhanfes oder in einen kal⸗ 
ten Raften, bis das Wetter es zuläßt, fie im Freien zu bringen. Man 
vermeide es aber, fie plöglich ſtechendem Sonnenfchein und austrodenden 
Winden auszuſetzen, befonders ſolche Pflanzen, die Fräftig ausgebrochen 
find oder Frößer einen etwas fchattigen Standort gehabt haben; gerathe- 
ner iſt es, ihnen etwa für 14 Tage diefen Teßteren zu gewähren und 
fie dann auf den feinen Grand zu bringen. Die Umtopfung muß etwa 
4 Wochen vor der Berfeßung der Pflanzen ins freie bewerkſtelligt oder 
bis in vie Mitte Juni aufgehoben werben, da die Umtopfung gleich vor 
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soer nach biefer Brrfegung mit Gefahr verknüpft fein wärbe. Wäfeeub 
ver Wachsthumsſaiſon mäflen vie Pflanzen reichlich Waſſer haben uud 
Abends an heiteren Tagen überbraufet werben. Die beſte Erbmiihung 
für die Correa beficht aus drei Teilen guter, nahrhafter fibröfer 
Moorerde und einem Theil Ieichter, fandiger, torfiger Rafenerde, mit 
einer tüchtigen Beigabe groben Silberſaudes Diefe Theile müſſen forg- 
fam Heingebrödelt, wohl mit Sand vermifcht werben; Feine reine Topf⸗ 
ſcherben und Holzfohlen werden in gehörigem Maafe angewendet und 
beigefügt ven Waſſerabzug fihern. Beim Topfen drückt man die Erve 
etwas feft um den alten Ballen; jene Erbe muß aber dann in gehörig 
feuchtem Zuſtande feyn. G. €.) 





Die Chironia. 


Einige der Species dieſes Genns, wie . ®. C. grandifiora, gle- 
tinosa und deenssata find herrliche Subjerte für die Decorirnug des 
Grünhauſes während der Sommers und Herbfimsnate, zu welcher Zeit 
daſſelbe eben nicht fehr überfüllt iſt mit ſchönblühenden Pflanzen. Afle 
Ehironiaarten können leicht zu großen, bufchigen Exemplaren herange⸗ 
zogen werben; find fie gut behandelt, dann find fie wörtlich mit ihren 
lebhaft gefärbten Blüthen überfäet und geben monatlang einen heiteren 
Anblid ab. Junge Pflanzen, zwedmäßig herangezogen, werben immer 
die hübfcheften Eremplare liefern und daher ıft es anzurathen, durch 
jährlihe Vermehrung eine gute, ausreichende Anzucht worräthig zu haben. 
Zu Stediingen wähle man kräftige, Furzgelenfige, etwas harte Stüde 
des jungen Holzes aus, und zwar fo frühzeitig in der Saifon als man 
es haben kann. Man flede fie in leichte, ſandige Erde, bedecke bie 
Töpfe mit Glasglocken und fenfe diefelben in eine milde Bodenwärme. 
So wie die Stedlinge etwas gewachlen find, haben fie fid au ſchon 
hinreichend angewurzelt, um einzeln in vierzöllige Töpſe umgepflanzt zu 
werden. Nach der Umtopfung ftellt man fie an einen etwas warmen, 
feuhten Standort, bis fie fih in den Töpfen etablirt haben. Hiernach 
eben fie am beften während ver noch übrigen Wachsthumfaifon in einem 
Miftbeetlaften, welcher hinreichend verſchloſſen und feucht gehalten wer: 
ven fann, um das rafche Wachſen zn unterflüsen, und in welchem Luft 
und Nicht Binreichend gewährt werben fann, um das Hervorfonmen 
ſchwächlicher Schüffe zu verhindern. So wie es nun udthig, yflanzt 
man fie in größere Töpfe, ftugt regelmäßig die Schüffe durch Ausfneifen 
und biegt Ießtere nieder und auseinander, um ben compacten, bufchigen 
Habitus der Pflanzen zu erlangen. Bis Mitte September unterhält 
man die feuchte Atmofphäre, wo fie denn für vie beporfiehende Durch⸗ 
winterung durch Genuß des Sonnenſcheins umd freie Lufteirculation bei 
jeder günftigen Gelegenheit vorbereitet werben... Wird nun bie Witte 
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ung. feucht und falt, dann bringt man bie jungen Pflanzen an einen 
Iuftigen Standort dicht unter dem Glaſe im Grünhauſe. Während des 
Winters gießt man natürlich fo viel, als dazu erforverlich ıft, um ven 
Ballen in gefundem Zuftaude zu erhalten, läßt an milden Tagen reich 
lich Luft zu, vermeidet den kalten, ausdorreuden Zugwind. Indem man 
frühzeitig vermehrt. die Pflänzchen in raſchem Wachsthum bis ſpät in 
ben Heröſt hinein Hält und fie frühzeitig im Darauf folgenden Frühling 
wieder zum Treiben bringt, werben fie hübſche, mäßig große blühende 
Exemplare. fpät im Sommer und Herbſte abgeben; wünſcht man aber 
roße uud größere Exemplare, dann muß man ben Pflanzen noch eine 
zweite Wahsthumsfaifon angebeihen und fie nicht blühen laſſen. In 
biefem Falle ift es aber nicht nöthig, fie fo früßzeitig im Frühjahr an- 
zuregen, als wenn fie in berfelben Saiſon au ſchon ihre Blüthen fpen: 
den follen. Bei guter Behandlung vom Anfang an und gehörig früß- 
zeitigem Austreiben erhält man hübſche Pflanzen in zehnzölligen Töpfen 
zur rechten Zeit für den Ylüthenftand in ber zweiten Saifon. Um 
dieß zu erlangen, giebt man ihnen einen Iuftigen hellen Standort, nahe 
dem Glafe, früh im Yebruar, oder fobald es die Umſtände geſtatten, 
daß eine feuchte Temperatur von etwa 8 bis 109 R. unterhalten wer: 
ven kann. Beginnt nun das Wahsthum, dann giebt man eine liberale 
Topfung, wobei denn erforderlichen Falles durch Einftugen und Ziehung 
ver Schüſſe für die fhöne Form gelorgt werben muß. Nach der Topf: 
ung muß das Waffergeben einige Zeit mit Borficht gefchehen, aber fo 
wie die Wurzeln in die frifche Erbe gedrungen und Darauf bie Pflanzen 
krähtig ausbrechen, dann ift eine liberale Waflerfpende vonnöthen und 
au eine häufige Gabe von Harem Düngerwafler von Nugen. Nach 
der Mitte Mai muß nicht eingeflust werben, weil in biefem Kalle ver 
Blüthenftand fpät eintreten würbe, ba ſich nicht eher Knospen reichlich 
anfeßen, als bis das junge Dolz etwas_reif geworden. Sind nun bie 
gemachten Schüſſe nah dem legten Einfingen etwa 4 bis 6’ Tang, 
dann müffen die Pflanzen an das warme Ende des Grünhaufes oder in einen 
falten Kaſten gebracht und allmählig an freie Tufteireulation, vollen 
Spanenfhein gewöhnt werden; dabei wird dann eine etwas trockene 
Atmofphäre dem Wachsthum Einhalt thun und das Anfehen der Blüthen 
begänftigen. Während des Blüthenflandes gießt man reichlich, hütet aber 
die Pflanzen vor Falter Zugluft. If diefelbe nun vorüber, dann müflen 
die Exemplare. etwas kurz zurüdgefchnitten und in den lichten und luf- 
tigen Theil des Grünhauſes für den Winter geflellt werben. Top 
man fir ſodann im Frühjahr wieder um und behandelt fie eben fo, wie 
während. ber Iesten Saiſon, dann erlangt man große Schaueremplare, 
die im Juni oder früh im Juli in voller Schönheit prangen. Aber 
nach diefem abermaligen Blüthenftande sit es kaum anzurathen, bie 
Pflanzen noch weiter zu behalten, in der Hoffnung, daß fie auch noch 
ferner nüglich und ſchön ſeyn werben; denn felten erweiſen fie fih von 
einigem Nutzen, namentlich aber, wenn fie nicht mit großer Umficht wäh: 
rend des Herbfies und Winters gegoffen werben. Der Abgang fo alter 
Exemplare erwedt um fo weniger Bedauern, als ſich junge Pflanzen 
leicht und ohne große Mühe vermehren und bald zu hübfchen Exempla⸗ 
ren beranziehen laſſen. Haben bie Schaueremplare in ihren großen 
Gefäßen abgeblüht, dann mag man fie immerhin auf den Abfallhaufen 
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werfen. Eine nahrhafte, Teichte, poroͤſe Erdmiſchung ift für die erfolgs 
reihe Kultur der Ehironia erforverlih. Sch wende nahrhafte torfige 
Moorerde und torfige fandige Nafenerve in etwa gleichen Portionen, 
mit einer reichlihen Beigabe von Silberſand vermifcht, an, und für 
Pflanzen, die ich nad dem Abblühen wegwerfen will, füge ich noch eine 
Heine Portion ganz verrotteten Kuhdungs hinzu. Kür junge Pflanzen 
ift eine Duantität Fein gemachter Topffcherben, Knochen over Holzkohlen 
nothwendig, um den vollfommenen Wafferabzug zu fihern. Bei ber 
Berwendung diefer Erbmifchung müſſen alle deren Ingrebienzien gehörig 
gebrödelt, wohl durcheinander gemifcht und das Ganze in gehörigem 
Zuftande der Feuchtigkeit fein. (8. €.) 





Eingefandt. 


Wer eine „Garten⸗Flora⸗ fhreibt, wie Herr Obergärtuer Regel 
in Züri, von dem iſt man gewiß zu erwarten berechtigt, daß er die 
in den Gärten vorlommenven Pflanzen vorzugsweife berückſichtigen wird. 
In einer ſolchen Schrift darf man hoffen den fiherften Nachweis über 
Rositäten der Gärten, deren Benennung n. f. w. zu finden, um fo mehr 
wenn der Herausgeber fo fehr wie Herr Regel geneigt if, die in ans 
deren Bärten und von befannten Botanifern unterfnchten Pflanzen fo 
fort zu anderen Gattungen gu bringen und fodann fein Neg. dabei zu 
fegen, wie davon mehr ald ein Beifpiel in ven bis jest erfchienenen 
Heften der Sarten-Flora des Herrn Regel ſich findet. u 

Zu diefen Bemerkungen veranlaßt uns die Anſicht des uns fo eben 
zugelommenen AprilsHeftes der befagten Garten-Flora. Herr Negel 
giebt darin die wenig charakteriſtiſche Abbildung einer Prachtpflanze, die 
wir feit meberen Jahren in deutfchen Gärten antreffen, nämlich -Linde- - 
lofia spectabilis Lehm. vder Omphalodes longlfiora A. DO. Hierbei 
wird berichtet, daß Herr Regel, nicht ganz fiher, ob er die ächte 
Pflanze vor ſich gehabt, davon ein Exemplar an A. DO. „den be: 
rühmten Bearbeiter ver Borragineae« gefandt nnd biefer "bie 
Idendität der Art anerfannt habe, (welches übrigens bei Bergleichung 
der ſchon vor 13 Jahren von Lindley gegebenen guten Abbildung gar 
nicht zweifelhaft fein Tonnte.) 

Zugleih bemerkt Herr A. de Candolle, daß ihm die Kämme, Ran 
dungen u. |. w. der Früchte bei den Borragineen nicht von unbebingter 
Wichtigkeit für die Unterfcheivung der Gattungen zu fein ſcheinen. 
Ber fih mit den zu biefer Familie gehörenden Pflanzen etwas mehr 
befchäftigt hat, der wird wohl mit und barin einverflanden Tein, daß 
Hrn. N. de Candolle's Bearbeitung der Borragineen fehr viel zu wän 
ſchen übrig läßt und fo fehr die am wenigften gelungene, von allen 
Arbeiten dieſes Verfaſſers ıft, daß wir uns genöthigt fehen das Präbicat 
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berüßme» mehlet wur tem [or Burizfer gera yankiien. uhr zw 
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vermiffen fiher hoffta uud erwarten. M. 
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Erflärung. 


Gexzwungen turd die letzte Erwiederung ded Here Karl Appe⸗ 
lins bier, ergreife auch ich das zweite Mal das Wort. 

‚.. Der !eferkreis diefer Zeitung wird ſelbſt ermeflen, ob es aufs ge: 
lindeſte gefagt nicht hoͤchſt unpaſſend erſcheinen muß, wenn cin Gärtner, 
ber bei den Ansftellungen flets felbft mit concurrirt, fih zum alleinigen 
Richter über tie Einlieferung after feiner Concurrenten auf biefigen 
Plaͤtzen aufwirft, und gegenüber dem Urtheile der Preisrichter, Männer 
von anerkannter Tüchtigfeit, und dem des Publitums, eine derartige 
Kritik anonym in die Zeitungen rüden läßt. 

Es iſt außerdem hieſigen Drts hinlänglich bekannt, daß Herr C. A. 
meheren der Herren deren Einlieferung er feiner Kritik unterwarf, in 
einem feindlichen Berhältniffe gegenüberfland, wie dies namentlich der 
Fall iſt mit Herren Mofchlowig und Siegling, mit welchen Herr €. 9. 


*) Biche au Seite 352 Jahrg. 1850 der Hamb. Garten: und Blumenzeitung, 
woſeldſt ſich die Befchreibung der oben genannten Gattung befindet. . Red. 
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Kurz ya in der Thüringer Gartens Zeitung einen öffentlichen Feder⸗ 
rieg führte. 

Iſt diefe ganze Kritit nun maßgebend? Kann fie vor allen Din: 
gen eine unpartheiifche genannt werben ? 





Es iſt ganz wahr, daß die von mir eingelleferten Eeloflen aus ben 
Käften in Töpfe geſetzt waren, doch find biefelben eben fo fihön von 
der Ansftellung als dahin gekommen, welches wohl am beflen ans dem 
Zeugniffe des während der ganzen Ausſtellung anwefenden Herrn Pe⸗ 
terfen hervorgeht. 

Herr E. 9. fagt, „bie Sorte wie fie in der Aunsflellung war. faun 
jever Laie erziefen. Man pflanzt fle eben in gut gebüngten Baden, 
an eine fonnige geſchützte Stelle des Gartens, gießt fie and überläßt 
fie im Uebrigen ihrem Vergnügen zu thun was fle mollen.“ 

Die von mir eingelieferten Eelofien waren in Käſten erzogen, drei 
mal uerpflangt, bis zu ihrer vöfligen Entwicklung unter Fenſter geblieben, 
und außerdem, daß dieſelden in einem zum "s Theil mit gut verrotte⸗ 
tom Dünger vermifchten Baden flanden, während ver Wachsthumspe⸗ 
riode fehr häufig mit einem Abguß von Guano ıc. begoſſen. Es wurde 
ihnen jede Kultur und Pflege zu Theil, die man füglich einer Pflanze 
angedeihen laſſen kann. Sie waren fehr ſchön, daß fie die Bewunde⸗ 
rung der zahlreichen Befucher meines Etabliffements im vorigen Som⸗ 
mer erregten. 

Es wird ja wohl auch jedem Unbefangenen einleuchten, daß bie 
Preisrichter, nicht einer Gruppe von Eelofien einen erften Preis ertheilt 
haben würden, wenn biefelben nicht von vorzügliher Schönheit gewefen 
wären. 

Zum Ueberfluß füge ich noch die nachfolgenden Zeugniffe in der 
Gärtnerei berühmter und hochgeachteter Männer hinzu, welde 
gerade das Gegentheit von dem was Herr C. 9. aufftellt, beweiſen. 

Sch werde ferner der Wankelmüthigkeit in meinen Yufichten von 
Herrn C. A. bezüchtigt, weil ich 

Iftens, nicht ſchon in meiner Erwieberung in ber Erfurter Zeitung, 
mich der Ausbrüde unbegründet, gehäſſig, partheiiſch bedient hatte, 

Die Kritif in der Erfurter Zeitung erfchien wenige Tage nach ber 
Ausftelung anonym, ich wußte noch gar nicht, daß fie das Produli 
bes Herrn ©. 9, fei, hatte demnach nicht das Recht fie in ‚meiner baf 
artigen Erwiederung als partheiiſch hinzuſtellen. Herr E. 9. fand 
für gut nad der Erwiederung von Seiten des Vorſtandes des hieſigen 
Gartenbau: Vereins, und der meinigen nichts mehr in der Erfurter Zeis 
tung darüber zu fagen, und da am hiefigen Plage ver wahre Sachver⸗ 
halt hinlänglich befannt war, fo bin ich auch nicht weiter vorgegangen 
als ich fpäter erfuhr, daß fih Herr C. A. offen zum Berfafler jener 
Kritik bekannte, 

Leider erfuhr ich erſt in den erfien Tagen März, daß von Herrn €. A. 

Kritik anonym in die Hamburger G. 3. eingerüdt war, und 

ye ein neues Publifum kam. 
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Ztens, daß ich bei Tifche gefagt „ich Hätte keinen Preis anfivie . 
Gelofien erwartet» fo ift das wahr. Es waren biefelben von mir gur 
Aufftellung einer fhönen Gruppe beflimmt, und wenn ihnen ihrer Vor⸗ 
züglicpleit halber die Ehre eines erften Preifes zu Theil wurde, fp kaun 
ich nicht einfehen, was das an der Sache ändern fol. 

Ich habe nun bie legte Erflärung des Heren €, A. Punkt für 
Punkt der Wahrheit gemäß, Mar und deutlich erwiedert und mic 
nicht an die Perfon, fondern lediglich an die Sache gehalten. 

Ich Hoffe jeder Unbefangene wird nun felbft beurtheilen, wo bie 
Wahrheit nnd das Recht Tiegt und ob meine Ausbrüde partheiifch, un: 
begründet gehäffig, dem ganzen Berfahren des Herren €. N. gegenüber 
nicht Hinlänglich begründet erfcheinen müffen. 

babe nur noch einige Worte zu fagen: daß Herr C. N. fih 
nicht entblödet mich durch „das fo ziemlich gemüthliche Kind Sfraels« 
lächerlich zu machen fucht, beweiſt jedem Gebildeten am beften den mo- 
ralifhen Standpunkt, ven diefer Herr einnimmt, ich enthalte mich einer 
jeden weitern Bemerfung hierüber. 

Schlieglih erlaube ich mir noch die Bemerkung, daß es bei mir 
dos erfle Mal ift, daß ich mich in die unerquickliche Nothwendigkeit ver- 
feßt finde, Jemand öffentlich entgegen treten zu müffen und wird bies 
mein. legtes Wort in diefer Angelegenheit fein, vorausgeſetzt, daß von 
ber andern Seite nicht neue Entflellungen erfolgen, welche zu dulden 
ich durchaus nicht gewillt bin. Auf alles andere antworte ich nicht. 

Erfurt, ven 26, Mai 18583. 

Eruſt Venary, 


Kunſt⸗ und Haubelsgärtner. 


Benguik. 


Die von Herrn E. Benary aufgefiellten Celofien waren weber 
hochbeinig noch. zerrifien, bildeten vielmehr fehr große volllommene Kaͤmme, 
die Durch eine forgfältige Koltur erzielt, die. allgemeine Aufmerkſamkeit 
der Beſuchenden auf ſich zogen. . . 

Auch die Herren Pressrichter müſſen fie ſchön gefunden haben, ſert 
hätten fie nicht einen zur freien Verfügung habenden Preis darauf er⸗ 
Beil, obſchon ein ſolcher für Celoſien im Programm nicht vorgeſchrie⸗ 
war. 

Erfurt, den ZAften Mai 1853. 

Dies befunden 
. TFriedrich Adolph Baage, 
“ Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Alfred Topf, v. Weißenborn, 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, Director der Geheimer Juſtiz⸗Rath. 
Gärtner Lehr⸗Anſtalt in Erfurt, Ä 
Stanz Auton Haage, 
Handelsgaͤrtner. 
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Der Unterzeichnete auf Beranfaffung bes Vorſtandes des Garten 

baus®Bereins faft während der ganzen Dauer der Erfurter Herbflaus 

ftellung von Blumen und Gemüfen dort anmefend, hatte vom Anfang 

bis zu Ende Gelegenheit fi von der allfeitigen Anerkennung und Ber 

mwunderung, welche ber von Herrn Ernft Benary ansgeftellten Gruppe 

von Hahnenfämmen zu Theil wurde, zu überzeugen. . | 
Dies bezengt der Wahrheit gemäß 


© 9. Peterſen. 
Erfurt, ven 2ſten Mai 1853. 





Literatur 


Natur und Landbau im innigen Sufammenpange für den 
praftifchen Laudwirth dargeftellt von Carl Sigismund, 
mit einem VBorworte von E. A. Noßmäßler. Leipzig, Herm. 
Eoftenoble 1853. kil. 8. VII. u. 148 ©. 

Ein Meines viel Intereſſe erregendes Büchlein, deſſen Inhalt gewig 
jedem Leſer anfpreien wirb, namentlih jedem Lanbmanne, denn om 
und Ton vdefielben Hat der Herr Berfaffer dem Auffaffungsvermögen 
und ben Denfformen des Landmannes fehr glücklich angepaßt, was Prof. 
Roßmäßler in feiner Vorrede zu diefem Buche gleichfalls hervorhebi. 
Die Anfihten des Verfaffers find faſt durchgängig trefflih zu nennen 
und dürfte das Buch gewiß bei vielen zur Förderung des Naturfinnes 
beitragen. „Der Naturfinn«, fagt ver Verfaffer fehr richtig, ver Grund: 
zug des Deutfchen hat ſich geltend gemacht nach vielen Abirrungen wies 
der in —ã— feines Verlangens nach der Natur, nach der un⸗ 
erſchöpflich derrlichen Ratur. Unſere größten Meiſter auf dieſem Ges 
biete find mit gutem Beiſpiele voraufgegangen; ſie haben den Weg ger 
bahnt. Aber nur wenige Auserwäßlte fonnteh folgen auf biefer Bahn, 
mannigfahe Kenntniffe und Studien erfordernd. - & find andere aber 
nachgefolgt, deren Aufgabe es war, allgemein verſtaͤndlich bie Naturs 
wifjenfhaften zu. behandeln und fie auch dem Mindergebildeten zugängig 
zu machen. Die Wiſſenſchaft aber als ſolche genägt fich ſelbſt; fie ü 
ſich Endzweck und dreimal gläcklich diejenigen, denen das feltene Glüc 
zu Theil wurbe, ihr ausſchließlich leben zu können. Es find dies aber 
immer nur ſehr wenige Bevorzugte. Für den allergrößten Theil der 

iſſenſchaft erft dann Werth und Intereffe, wenn 
jen übertragen ift, wenn fie fih anwenden läßt 
des Menſchen und ihm von Nugen wird. . .« 
Sinn für die Natur hat und um biefen mehr 
die Abficht des Verfaflers und zwar befonders 
: welche das Buch beſtimmt ift. 

3 Buche Angaben über den hohen Stanppunft 
brifation im Vergleiche zum Aderban, Bedens 
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tang der Natarwiffenfchaft für den Aderbauer im Allgemeinen, befon- 
ders der Inſektenkunde. Eine fehr intereffante Schilverung der Lebens, 
weije der Ameifen, Bienen, Termiten, Heuſchrecken und anderer Juſekten, 
dann Allgemeines über Inſekten, die fchädlichen Inſekten und ihre Ver: 
tilgung, dann bie nüglichen, über Bienenzucht, Seidenbau, Würmeret 

und Schließlich eine Abhanblung über ven Thon. | 
Wir haben das Buch mit großem Intereffe gelefen und können 

es jedem, der ſich für dieſe Gegenſtände intereffirt, beftens teten. 

. D— 


Aufzählung und Befchreibung aller im Divdenburgifchen und m ver 
Umgegend von Bremen wild wachſenden eryptogamiſchen 
Gefäppflanzen nebft Angabe ihrer Stanvörter. Bon Godwin 
Böckel. Divendurg 1853. Schulze'ſche Buchhandlg. kl. 8. 


Dieſe 33 Seiten ſtarke Brochüre giebt uns eine genaue Aufzäh⸗ 
lung der im Oldenburgiſchen und Umgegend von Bremen wildwachſenden 
eryptogamiſchen Gefäßpflanzen, mit Ausſchluß der Algae, Fungi, Liche- 
nes, Characeae, Hepatieae u. Musci, welche ver Verfaſſer nicht aufgezählt 
hat, dagegen finden. wir die Arten aus den Gattungen Lycopodium, 
Selaginella, die Arten der verfchiedenen Farn⸗Gattungen, dann Die von 
Equisetum und Pilularia. Zu jeder Art if eine deutſche Befchreibung, 
die vorhandenen Synonymen mie die Citate der etwaigen Abbildungen 
gegeben. Der Berfaffer Hat bei der Bearbeitung diefer Aufzählung das 

rentapohlfche Herbarium, fo wie. feine Danuferipte benutzt und find 
die Diognofen meiftens aus Raben horſt's Handbuch der erpptogami= 
ſchen Gewächſe entlehnt. E. O—o. 
Man ſchreibt jedoch Farn und nicht Farren. 


———— —— — — — 


Neue Bücher, — | 
über Botanik, Gärtnerei und Landwirthſchaft ꝛc. 


Handbuch der praftifhen Landwirthſchlaft von Martiu 
Fried, Gutsverwalter. 2 Bände in gr. 8. Heilbronn und Leipzig, 
Joh. Ulrih Landherr. 1852. 2:P 20 gr. 

Die Einheit in der organiſchen Natur. Populäre Bor: 
träge von J. ©. Fifcher, Dr. ver Philoſ., ordentlicher Lehrer der 
Mathem. und Naturwiffenfchaften an der Realſchule des Fohannenms 
zu Hamburg ꝛc. Mir 3l in den Tert gedrudten Holzſchnitten. Ham⸗ 
burg. Rob. Kittler 1853. 8. 184 ©. i «PD. 

Die Landwirthſchaftlichen Geräthe der Londoner Aus—⸗ 
Rellung im Jahre 1851. Amtlicher Bericht mit Zufägen und 
Abbildungen von Dr. Gar! Heinrich Rau, Großh. Bad. Geh. Rath 


und Prof, zu Heivelberg. Berlin 1853. Dederfhe Geh. Oberhofbuch⸗ 
bruderen gr. 8, 164 ©. 1.9 6Sgr. 


Zeitfrift für die gefammten Naturwiffenfchaften. Her 
ausgegeben von dem Naturwiffenfhaftliden Bereine für Sad 
fen und Thäringen in Halle. Jahrgang 1853. Mit 2 Tafeln. Halle, 
€. E. M. Pfeffer 1853. cplt. 5.9 10 Sgr. 


Das Pflanzenreich nach dem natürlihen Syſtem bargeftillt vom 
Friede. Wimmer, Rector des Friedrichs-Gymnaſium zu Breslan. 
Mit 383 in den Tert gedruckten Abbildungen. Breslau, Ferd. Hirt. 
1853. 8. 192 ©. 27". Ser. 


Gebirgskunde, Bodenkunde und Klimalehre in ihrer Aus 
wendung auf —ö Bearbeitet und herausgegeben von 
Dr. Karl Grebe, Großherzogl. Sähf. a aforfiratgt ıc. Eifenad, 
J. F. Barrecke 1853. gr. 8. XVE. un 297 ©. 1.$ 15 Sgr. 


Lehrbuch der Botanik für Forfimäuner, nebfi einem An- 
hange: die Holzgewächſe Deutſchlands und der Schweiz, unter- Zufü- 
gung einiger befonders kultivirten Arten, nach ver analytifhen Methode 
bearbeitet von Dr. E. Ph. Döbner, k. Prof. der Naturgefchichte 
und Chemie an ber Forſtlehranſtalt für das ange. Bayern zu Aſchaf⸗ 
fenburg. Aſchaffenburg, €. Krebs 1858. 1. 20 Ser. 


Taſchenbuch der Flora Deutſchlands zum Gebraude auf 
botaniſchen Ercurfionen von Dr. Martin Baldnin Rittel. Ste vermehrte 
und verbefferte Auflage. 2 en Nürnberg, ‘op. Seonparb 
Schrag, 1853. gr. 12 2.9 20 


Bienentalender. Die oapfege des ganzen Jahres nach 
gewöhnlicher KorbsDienenzuht und nad Diteraon! hen Berfahren, 
befhrieben von Prof. Dr. Ganft Lieberfühn. Nebft Vorbemerkun⸗ 
gen und Sasträgen. Halle, C. E. Pfeffer. 1853. VIV. u. 104 ©. 

r. 

qa ins Reich der Cryptogamen für Lehrer und Schüler. Bon 

Wagner. I. Die Flechten, dargeſtellt in 25 Arten der 
felben. Mit einer Tafel-Abbildung. Bielefeld, A. Helmich 1853. 4. 
8, 55 Seiten. 5 Ser. 

Eontroverfen der Forftwirthfchaft. Ueber das Grundfäg- 
lihe in den Vorſchriften H. Eotta’d und G. 2. Sartig’s, betref- 
fend die Betriebseinrichtung und Ertragsberehnung des Hochwaldes mit 
fperieller Beziehung. zur Taration in der neunten Auflage des Jahrbuches 
für Förfter von Dr. Th. DSartig. Braunfchweig, Fried. Bieweg u. 
Soon 1853 gr. 8. VL und 788. 15 Sgr. 


Neues Berfahren bei der Kultur des Weinfiode, Bon 
Perſog, Prof. bei der. Hacultät der Wiſſenſchaften zu abet. 
Nah dem Franzöͤſiſchen bearbeit von L. L. Dietrich. Mit 2 Abbil⸗ 
bungen. Dueblinburg und Leipzig, Gottf. Baffe. 1853. gr. 8, 316. 

gr. 


—- 3.6. Nesbit, der peruanifge Gnano, feine Geſchichte, 


L Zuſammenſetzung und Prüfung, ſeine befruchtenden Eigenſchaften, 
hen mit den wirkſamſten bisher befakuten Düngmitteln, wie Kno⸗ 


chenmehl, Oelkuchen. Stallmiſt ıc. und endli die beſte Art feiner An⸗ 
wendung in der Landwirthſchaft. Rah ver 14. Auflage und mehreren 
werthvollen englifchen, franzöfifhen und veutfchen Materialien frei be- 
arbeitet von Dr. Chriſt. Heiner. Schmidt. Mit einer Kigurentafel. 
Weimar 1858. €. F. Voigt. 8. 70 S. 12"/. Ser. 

WBollſtaändiges Handbuch der Melonenzucht, enthaltend bie 
Kultur, Befchreibung und Claſſificirung affer befannten Varietäten der 
Melonen nebft einem Anhange von der Kultur der Wafler-Melonen oder 
Angurien und nah der Natur gefertigten Abbildungen fämmtlicher 


Melonen: und Anaurien-Arten. 


Sranzöfifhen. Mit 


Bon Jacquin dv. ält. 
Abbildungen. 


Aus dem 
Quedlinburg und Leipzig, Gottfr. 


Bafſe 1838. gr. 8. 15065 15.2. 





Fenilleton. 


Sefefrüchte. 


Vietoria Begia. Herrn 
Ed. Chitty zu Kingfton auf as 
maica ift es gleichfalls gelungen 
die Victoria .regia aus Samen zu 
ziehen und hat die Pflanze bereits 
in feinem Garten geblübt. In 
einer kleinen Brochüre theilt Herr 
Chitty die Behanblungsweife und 
die Entwicelung der Pflanze aus: 
führlich mit, wie berfelbe au 
die in „Chambers Edinburgh 
Journal vol. XIV.“ aufgeftellte Be⸗ 
hauptung: wiees ben Rultivateurey 
allgemein befannt ifl, daß dieſe 
Pflanze nicht in einer Atmofphäre 
gedeihen würbe, bie mit Seeluft 
geſchwängert ift, befircitet. Sei 
dem nun wie ihm wolle, Herr 
Epitty fand, daß die Seeluft durch⸗ 
aus Teinen ſchädlichen Einfluß auf 
Pflanze die in feinem Garten zeigte, 
welcher ver Seeluft ausgefegt iſt. 

Herrn Chittys Beobachtungen 
über vie freiwillige Bewegung ber 


Blume und des Blumenftengels, zu: aufmerkſam. 


erft berichtet von Sir Barton, 
find nicht ohne Intereffe*). Am 
8. September, 6 Uhr Nachm. fand 
er die Spige der Sinospe, es war 
ber Abend zuvor ihres Deffneng, 
nah Norweſt gerichtet. Als fie 
fih .mehr über das Waffer erhob, 
wendete fie ſich allmählig zur fel« 
ben Zeit von Weften nah Süden 
und wieder von Norden nah We⸗ 
fin. Der Blumenftengel, ift be: 
merkt, war mehere Zoll länger als 
ed nöthig war, um bie Knospe auf 
der Oberfläche des Waffers zu zei- 
gen. Er hatte nun eine fpiralför: 
mige Windung Am felben Tage 
um halb 3 Uhr zeigte die Blume 
Norbweit und Tag dicht an dem 
neueften jungen Blatte, welches ſich 





*) Auch wir madten in unferer Mit 
theitung über die erfte Blüthenerzeugung 
der Vietoria im hiefigen bot. Barten im 
Jahre 1850 (Siehe Hamd. Gartens und 
Blumenztg. VII. p. 428) über das fort» 
währente Din; und Hergehen ber Blüthen: 
fnedye wie Blume tie ergeten Leſer 

. — o. 





— — 
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ſüdlich von ihr befand. Während 
man die Blume beobachtete in 
dieſer Lage, beſchrieb fie ploͤtzlich 
und ſchnell einen viertel Kreis, 
nämlich von Nordweſt nach Nordoſt. 
Am folgenden Tage fand dieſelbe 
Bewegung ſtatt und es wurde deut⸗ 
lich beobachtet, daß die Blume ſich 
wie eine Kugel auf eigner Achſe 
drehte, in dieſem Falle von Nordoſt 
nach Norden. Eine zweite Blume 
zeigte genau nach Norden, dann 
plötzlich nach Oſten. Am 14. Sep⸗ 
tember zeigte dieſe Blume um 
5 Uhr Morgens nach Oſten und 
um Mittag ſtand ſie wieder nach 
Norden. Wir muthmaaßen, fügt 
Sir W. Hooker dieſer Beobach⸗ 
tung bei, da der Blumenſtengel be- 


ausgefest iſt; das Uebrige, welches 
durch die Erde vor dem Austrocknen 
geſchützt iſt, erhält und kräftigt die 
Knospe, die ſogleich ins Blatt ſchießt, 
und ihrerſeits wieder dem Schnitt⸗ 
linge Wurzeln bilden hilft, und das 
Ganze bildet eben einen Baum, der 
fortkommt. 

Die Methode, ſie zu ſetzen, iſt: 
Man bildet zwei Drills, etwa 3° 
auseinander, mit einem ſcharfen 
Rüden dazwifchen, über welchen 
man den Schnittling biegt, und in 
jede Drill ein Ende ſteckt und ihn 


mit Erde bedeckt und fie feſt an _ | 


drüdt und gut bewäflert. Die 
Schnittlinge müffen vom legten Jahr⸗ 
wuchs frifh und kräftig fein. (Allg. 
tg. f. d. deutfchen Land⸗ umd 


fiimmt gewunden wird, er es if Forſtwirthe.) 


welcher dreht, und in feinen Win: 

dungen dreht und bewegt er bie 

Blume von Stelle zur Stelle. 
Journ. of Bot.: 





Delacrvifed Fortpflan⸗ 
zungsmethode durch Schnitt: 
linge. Prof. Delacrsife im 
Befancon in Frankreich hat eine 
Art von Fortpflanzung durch Schnitts 
linge entdeckt, die nicht allein bei 
Nofen und Teicht zu ziehenden Pflan- 
zen, fondern auch bei Aepfeln, Bir: 
nen, Pflaumen, Aprifofen u. |. w. 
von gutem Erfolge if. Bon hun: 
dert im Juni geſetzten Schnittlingen 
war nicht einer, der nicht im Freien 
gedich, ohne Schuß oder ungewöhn⸗ 
liche Sorgfalt, ausgenommen, daß 
fie nach dem Pflanzen einige Male 
begoffen werben. 

Seine Methode befteht darin: 
Er fegt den ganzen Schnittling in 
die Erde, in einen Bogen geformt, 
den Mittelpunkt aufwärts, und grad 
-Sen mit der Oberfläche, an welchem 

akte dann eine gute Knospe oder 

Schoß fein muß, als der ein: 

Theil, welcher der freien Luft 


—— — 


Miocellen. 


Nieſenbäume. In ver bot. 
Ztg. finden wir nachſtehende Notiz 
über eine Rieſentanne, die vor eini⸗ 
ger Zeit im Boonwalde zu Zofingen 
in der Schweiz geſchlagen wurde, 
und welche über dem Stock G Fuß 
im Durchm. und auf 100 Fuß Länge 
noh 7 Fuß Umfang hatte. 

Noch ein gemwaltigerer Baum fiel 
in diefem Frühjahr in der Schwen- 
dialp, beinahe A000 über dem 
Mittelmeer. Diefe mächtige Weiß⸗ 
tanne maaf im Stode 21° und auf 
einer Ränge von 100’ no 8’ 6“ 
im Umfang. Auf dem Mufterplabe 
zu Stanz ftand friiher ein Nußbaum, 
welcher ohne den Hauptflamm und 
die Reiswellen 30 Mlafter Holz lie⸗ 
ferte, und der noch immer grünende 
Ahorn im Melchthale mißt gegen: 
wärtig 30’ im Umfang. 





Obſi⸗ Wein: uud Gemäfe: 
Ansftelung in Raumburg 
a. d. S. Der Berein zur Befoörde⸗ 
rung des Gartenbaues in den R. 
Preuß. Staaten veranftaltet am 9. 
Detober d. 3. eine Obfl:, Wein. 
und Gemüfe-Ausftellung in Naum: 
burg an d. ©. und werben wir das 
Programm dazu feiner Zeit mitthers 
len. Es ift das erfle Dal, wo ber 
Berein auswärts eine Ausftellung 
ins Leben ruft und dürfte von gro- 
ßem Nutzen fein. 





Einwirkung des Steinkoh⸗ 
len Gaſes auf die Vegeta⸗ 
tion. Wie vor zwei Jahren hier 
in Hamburg mitten im Sommer 
auf der Wallpromenade über 100 
alte und jüngere Ulmenbäume faft 
plötzlich durch die Einwirkung des 
aus den undicht gelegten Gasröhren 
entwichenen Gaſes abftarben, ebenfo 
flarb auch im v. J. in Berlin eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl Bäume 
während bes Sommers burd bie: 
felbe Wirfung ab. 





Orchideen =: Sammlungen. 
Im 2. Hefte S. 88 dieſes Jahres 
erwähnten wir bie herrliche Orchi⸗ 
deenfammlung des Herrn Kefer: 
ftein zu Cröllwitz bei Halle a / S. 
Seitdem ift uns durch die Güte 
des Herrn H. Lehmann, unter 
deffen Pflege diefe Sammlung fo 
teefflich gedeiht, ein Verzeichniß ver: 
jenigen Arten zugefommen, die wäh- 
rend der Monate Januar, Februar, 
März und April d. 3. daſelbſt in 
Blüthe ftanden und deren Zahl fi 
auf 83 beläuft. Unter dieſen blüh- 
ten von den felteneren im Januar: 
Ansellia africana, Catasetum Naso, 
Dendrobium coerulescens, monili- 
forme, Epidendrum cinnabarinum, 
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Maxillaria Anatomorum, Mormodes 
buccinator, Pleurothallis Keferstei- 
niana, Sobrallia sessilis, Phalae- 
nopsis amabilis. Im Februar: 
Brassia glumacea, Phalaenopsis 
grandiflora, Brassavola cuspidala, 
Epidendrum australe, Trichopilia 
odorata. Im März: Lycaste leu- 
caniha, Odontoglossum, filipee, 
Oneidium leucochilam, Peristeria 
pendula, Phajus Wallichi, Kefer- 
steinia graminea. Im April: Inop- 
sis tenera, Aspasia epidendroides, 
Odontoglossum laeve, Chyria brac- 
tescens, Dendrobium sluposum, 
Pierardi majus, chrysanthum, fim- 
briatum, Aerides virens, Laella 
auranliaca, Kefersteinia sangui- 
nolenta u. A. 


— — a 


Perſonal-Notizen. 


Dem botaniſchen Gärtner am 
bot. Garten zu Breslau, Herrn 
Nees von Eſenbeck, iſt das 
Prädikat „Garten⸗Inſpector“ ver; 
liehen worden. 





Hambarg, den 8. Juni. Der 
berühmte Naturforſcher Biſchoff 
Agard aus Carlsſtadt in Schwe⸗ 
den, auf einer Reiſe nach der Schweiz, 
Frankreich ꝛc. begriffen, hielt ſich 
kurze Zeit hier auf. 


acr⸗ 


+ Am 2. Mai ſtarb zu Leipzig 
der Neftor der Muscologie, Prof. 
Dr. ©. F. Schwaegricen. 





? Am 17. Juni madte Dr. ©. 
G. Walpers zu Berlin feinem Le⸗ 
ben ein Ende. 
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. 8.82. in Oldenburg. Bellen Dant 
Motizen an Eorrespondenten. |... Tieberfenmung Ihrer Heinen Ceprifl, 
Drof. 8. in Berlin, freundlichen 


Dant für den überfandten Bericht, ten| A.B. in Bollwiller. Rob am 
id auch fhon früher erhalten und gern | Echluffe dieſes Heftes erbielt ich das mir 
berußt hatte. Geſandte. Dank! Eine Notiz follen Sie 
... in Weimar. Das Ueber: | fpäter finden. 

fandte foll gern befprocen werden, zumal 

es ein fehr zu empfehlendes Wert iſt, E. B. in Erfurt. Nur mit Bider⸗ 
Der Beleg wird Ihnen werten. willen ift Ihre Erflärung abgedruck 

Drs. 9. u. Fr. in Berlin. Die An: | worten. 
tündigung fam zu fpät für letztes Heft. 





Anforderung zu Beftellungen central: amerila: 
niſcher Gewächſe. 


Wir erlauben uns den Vorſtehern botaniſcher Gärten, den Herren 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnern, ſo wie allen Liebhabern intereffanter eros 
tifher Gewächſe die Anzeige zu machen, daß wir bereit find, vurch ben 
Herrn Dr. Auguft Müller zu Berlin (Dorotheenftr. 31) Aufträge und 
Sendungen centralszamerifanifher Pflanzen zu übernehmen. Da wir 
eine Reihe von Jahren in dem Staate Cofla Rica einen feften Wohn: 
fiö nehmen werben, fo ift uns dadurch eine befonders günftige Gele— 
genheit geboten, bie Vegetationsverhältniffe ver dortigen bisher noch fafl 
ganz unbefannten Flora genau zu fludiren, auch glauben wir dadurch 
vorzüglich befähigt zu fein in Bezug auf die Auswahl der Pflanzen, 
ihre forgfältige und zwedmäßige Berpadung und Berfendung alle nös 
thige Rückſi cht nehmen zu können. — Die hierfür ſich Intereſſirenden 
erſuchen wir uns durch den genannten Herrn Dr. Müller bald möglichſt 
wiſſen zu laſſen, welches Ihre Wunſche find: ob Sämereien beſonders 
ſchön blühender, oder intereſſanter Gewächſe, ob Knollen, Zwiebeln, 
Stämme ıc., ob Aroideen, Seitamineen, Orchideen, Cacteen, Cycadeen, 
Bromeliaceen, Palmen, Farn (auch baumartige) ꝛc. von Ihnen gewünſcht 
werden. Ueber die Preiſe und andere zu ſtellende Anfragen wird Her 
Dr. Müller weitere Auskunft geben, der auch bereit m in ähnlicher 
Weile Aufträge für de Gegenftänve in a nfang zu nehmen. 

Berlin, den 28 28. Mai 1 Dr. Carl Hoffmann. 
Dr. von $rangins. 


Der botanifhe Garten zu Wpfala, 


Der erfte botanifche Garien der Univerfität Upfala’swurbeinnerhalb der 
Stadt, in einer etwas fumpfigen Lage, im Jahre 1660 vom Profeſſor O. 
Rudbeck dem ältern, angelegt. Der Garten war für die damalige Zeit 
reich an Pflanzen, aber nach ver großen Feuersbrunft, welche 1701 
Upfala heimfuchte, Tag er öde bis zum Jahre 1741, wo Linné, welcher 
in der Profeffur O. Rudbed dem jüngeren gefolgt war, denſelben 
übernafm. Nach Linne’s Tode erhielt fein Sohn die Stelle und bie 
Berwaltung des Gartens; der jüngere Rinne farb aber bald und Thuns 
berg wurde Nachfolger veffelben. Unter Thunberg’s Zeit, im Jahre 
1805, wurde der botanifche Garten außerhalb, nahe der Stabt verlegt, 
an die ſüdliche Seite derſelben weftlih am Schloßberge. Der alte 
Garten exiſtirt nun wohl nach aber nit als botanifiher Garten. Die 
Gewähshäufer daſelbſt, welche als Gewächshäufer ſchlecht conſtruirt 
und auch nur klein ſind, werden zu anderen Zwecken benutzt. Im 
Garten ſind keine Pflanzen von Jutereſſe außer einigen Baͤumen, welche 
Linné gepflanzt haben fol. Das Wohnhaus, worin Linnd und zwei 
feiner Rachfolger gelebt Haben, ift noch gut erhalten und die Zimmer 
find bewohnt. Außer dem iſt noch ein botanifcher Garten hier als Re: 
liquie. Er if belegen auf dem ehemaligen Rittergute Linne’s, Hams 
marby genannt. Diefes Gut gehört jept einem Herrn v. Ridder⸗ 
bielfe, welder aus einer lobenswerthen Pietät für Linnd das Grund⸗ 
ſtück welches Linns als botanischen Garten benugte, unbeadert Tiegen 
läßt, und feinen Baum von denen fällt, welche Linne gepflanzt hat. 
Es find hier außerdem eine Menge Bäume aufgewahfen, fo daß ein 
fleiner Dain daraus geworden, und unter Diefen Bäumen wachfen ver- 
wilbert eine Menge Pflanzen, deren Urahnen Rinne hier erzog. Linne’s 
Mufeum, ein Heines. ner aus einem Zimmer beftehendes Gebäude, Liegt 
in der Nähe des Gartens auf einer höchſt romantifchen Stelle zwifchen 
großen Steinblöden. Darin befindet fih noch Linne’s Lehnſtuhl, Reife: 
apotheke, eine Drehorgel, die längſt verſtimmt if, ein großer und aus⸗ 

eftopfter Fifch u. dgl. m. Auh das Zimmer, worin Linne während 
der Sommerzeit wohnte, wird vom Eigenthümer nicht benußt: es wer- 
den darin noch viele Andenlen von dem großen Raturforicher aufgeho⸗ 
ben, 3. B. fein Doctorhut, fein Bett und anderes Mobiliar, ein Dlann: 
feript u. dergl. Die Wände im Zimmer find mit Pflanzenabbildungen 
befiebt. Eo find dort mehere Portraits der Linns ſchen Familie und 
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ein Portrait von Liane felbft, welches das ähnlichfte fein foll, und wo⸗ 
von man nur wenig Eopien hat. Nach diefem Orte wallfahrten noch 
viele Reifende und Berehrer Linné's, es dürfte aber mit der Zeit diefe 
Stelle bedeutend an Intereſſe verlieren, wenn das Eigenthum in an: 
dere Hände gelangt, welche nit, wie Herr Ridperbjelfe vas An: 
denken dieſes großen Mannes zu würdigen verſtehen. 

Der jebige botanifche Garten befteht nun aus folgenden Abthei- 


ungen: 

g 1) Dem äußern Garten, gewöhnlich Kongs trädgärd (Königs⸗ ober 
Hofgarten genannt), 121,000 U] Ellen groß. Er wurde angelegt von 
der Königin Chriſtine und iſt urfpränglich zum Luftyark befiimmt. Er 
ift angelegt im franzöſtſchen Stpl, mit hohen Hecken, Alleen, Pyramiden 
von Pinus Abies und dgl. und ift auch bis dato in diefem Charafter 
beibehalten worden. Gleichwohl befinden ſich Hier die Duartiere für 
Stauden, auch eine fär biefes Klima ziemlich reihe Sarhinlung von 
Bäumen und Gträutbern, aber völlig ungeordnet, viele davon erbeüdt 
durch Waldanigen, welche überall aufgewachſen ſind. Im vorigen Jahre 
find dieſe Waldungen gleichwohl bebeutend gelichtet um Luft und 
Sonne freien Spielraum Ju verſchaffen, die ſich Hier ſonſt auſammelude 
Feuchtigkeit auszutrocknen und auch um die unterdrückten edleren Baum⸗ 
und Strauchatten zu retten und Areal zu gewinnen zur Pflanzenkultur 
Als merkwürdig für diefes Rlimk verdient angeführt zu werben, daß 
einige Buchen hier vorzüglich gedeihen, welche man noch immer für zu 
zärtlih für unfere Tage halt, obwohl fie auf anderen Stellen, wo mat 
es gewagt fie anzupflangen, vorzüglich gedeihen. 

Am wefliden Ende diefes Gartens Liegt der ſögenannte Linké“ 
Tempel, ein großes ſchoͤnes Gebäude mit 2 Flügeln, jeder 106 Ellen 
lang, wovon ber füblihe für Pflanzen und der nörblihe zu Wohnzim⸗ 
mern für den Profeffor und Gärtner und dem botanifchen Muſeum be 
nugt wird. Die Fronte enthält eine fihöne Statue Linne's und natar: 
hiftorifhe Sammlungen. Diefes Gebäude iſt von 

2) dem fogenannten neuen Garten umgeben, welcher ein Terrain 
von 90,000 IEtlen einnimmt und ausſchließlich zu botanifchen Zweder 
benugt wird. Hier find die Gewächshäufer, die Miſtbeete, das Erd 
magazin, bie Duartiere der annueflen Pflanzen, die nen" aus Samen 
erzogenen perennirenden, bis fie ſicher beftimmt und unter bie anderen 
Stauden einrangirt find. (Annuelle und perenne Pflanzen find hier 
nah dem natürlichen Syſtem geordnet). Das neue Arboretam, bie 
fogenannten Solbada (Sounenhügel) iſt folgendermaßan angelegt: Tänge 
der Sftlichen Seite eines jeden Sonnenhügels ift eine 3’ Hohe Dftzer 
aufgeführt, gegen dieſe Erde angehäuft bis die fih nach der weſtlichen Seite 
zum Niveau ber Erboberfläche hinabſenkt. An ver füdlichen Seite des 
großen Eonfervatoriums ftehen die Topfpflanzen während des Sommers 
im Freien und zwar nad Familien gruppirt, geſchützt durch Heden. 
—* gzeſindet ſich ein großes Waſſer Baſſin, welches befländig Waſſer 
enthaͤlt. 

Die Gewächshäuſer liegen ziemlich zerſtreut. Das große Eonfer⸗ 
vatorium, zuſammenhängend mit dem Linné's Tempel, if do Ellen lang, 
11 Ellen hoch und 11 Ellen tief, hat nur aufrechte Fenſter mit breiten 
feifesn zwiſchen denſelben. Am woſtlichen Ende deſſelben iſt ein fehr 
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unzwechmäßiges 13'/ Elle Hohes, 26 Ellen Tanges temperirtes Hans, 
welches dennoch Teicht zum Palmenhaus könnte umgeändert werden. Im 
norbern Flügel deſſelben Gebäudes if ein dem temperirten Haufe ent- 
fprechendes Lokal in 2 Etagen abgetheilt, in der oberen Etage werben 
fneeulente Pflanzen durchwintert. Zwei Häufer, 1 temperirtes und 1 
faltes find mit doppeltem Glasdache und werben vermittelft Waffercircn- 
lation erwärmt, zwifchen biefen Häufern, jedoch nicht mit denfelben zu- 
fommenhängend, befindet fih ein Warmhaus. Diefe drei Häufer find 
vom Srofeffor Wahlenberg, der von 1828 bis zu feinem Tode 1850 
dem Garten vorftand, erbaut. Ein kleines Haus wird für Diewärmften Pflanzen 
verwandt, ein anderes für einjährige Pflanzen, welche im Auguſt ges 
fäet und zeitig im Frühlinge zum Blühen getrieben werden. Hinter 
diefem Haufe und mit biefem bie Hinterwand gemeinfchaftlich habend, 
liegt das Bermehrungshaus, weldes im Winter als jedoch Farrnhaus 
benugt wird. "Außerdem befinden fih hier mehere Peinere und größere 
Sommerkäften, dagegen entbehrt der Garten ein Aquarium, Orchideen⸗ 
und Palmenhaus. 

Der im vergangenen Sommer ausgearbeitete Pflanzenkatolog, zeigt, 
daß der Garten 8 bis 9000 Pflanzenarten befigt und der reichfie Oar- 
ten von ganz Schweben iſt. Es foll die Anzahl der Pflanzenarten ver: 
mehrt werben, welches der mit ben botanifihen Gärten des Auslanves 
jegt eingeleitete Tauſchhandel Lin dieſem Jahre erſchien der erfle ge- 
drufte Samenkatalog) möglich macht. 

Der jetzige Borfteher des Gartens ift der Profeflor Elias Krieg, 
der botaniſche Gärtner Daniel Müller. Außerdem zwei Gärtnerge 
büffen, zwei fogenannte Senerwächter (fie müffen während des Winters 
das Heizen beforgen) und 8 Gartenkuechte, welche letztere hauptſächlich 
mer während des Sommers alle in Arbeit fichen. Eine befonvere 
Anftalt zur Ausbildung von BärtnerrEleven befindet fich Bier nicht, ob⸗ 
gleich der jesige Gärtner, der 9 Jahre ver Gartnerſchule des Garten: 
Bereins in Stockholm vorgeftanden hat, hierzu eine paſſende Gelegenheit 
Bietet. 

Die Mebelflände des botanifchen Gartens find haupiſaächlich: 

1) Das unzureichende Perfonal, welcher Uebelſtand durch eine Lehr- 
anftalt abgeholfen werden könnte. | 

2) Die falten Winter, welche befonvers viele Baum» und Strauch⸗ 
arten 3ödten, zumal weil der Sommer zu kurz iſt und das Holz nicht 
gehörig reifen kann. - 

5) Der fpät aber dann plötzlich eintretende Frühling, und die noch 
fpäter nachlommenben ſcharfen Nachtfröſte, welche vielen perennirenben 
Pflanzen fchaden, zumal Tappländifchen. 

4) Der in der Regel heiße trodiene Sommer, wehher die Ober 
fläche des Erdbodens im Garten, die aus fleifen Thon befteht, oft ſtein⸗ 


macht. 
hart mach Daniel Müller. 


22% 


nenorbunngen veſſelben Iſothermengũrtels unter anderen Merivianen. 


Bpuren neueſter Entſtehung an fich, fondern erheben ſich auch wirt 
nur wenig über die Meeresflähe, ja in vie teügerifchen Nebel der 
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Luftfpiegelung gehüllt, dehnen fie fih, als wären fie der Ocean felbft, 
in unbegrenzter Weite vor ung aus. Wohl gleichzeitig durch gelinde 
ouffanifhe Hebung uud der Rädtritt des dem Alluvium weichenden 
Meeres entflanden, ernähren fie bloß noch Salzpflanzen, diefe vielleicht 
aber in ebenfo mannichfaltiger Geftaltung wie die Steppen am Baicalfee 
und in mehrentheils eigenthümlichen Arten. (Kochia brachytera, Erio- 
chiton sclerolaenoides, Osteocarpum ralsuginosum, Anisachntha bi- 
cuspis, Blitum atriplicioum, Obione spongiose, Atriplex Tandonis etc.) 
Haft ebenfo freudelos iſt der Anbli des plöglich emporfleigenden Ge- 
birgs, wie fchroff e6 auch mit feinen zadigen, oft unzugänglichen, oft 
ganz übergeneigten Höhen erfcheint, oder in wie jähen Abfchüffen es 
fih auch wieder fentt, — hier als zerriffener Bergzug hervortretend, 
dort als vereinzelter abgeglätteter Kegel —, faſt immer baumlos. Fehlt 
doch der Erfag für den Palmenfhmud, das Gewirr der Parafiten und 
der endloſe Wechfel großer und in allen Farben ſtrahlenden Blüthen 
und gigantifcher Blätter mit den befcheiveneren Sprößlingen Klorag, 
welche immerdar Bewunderung in der Tropenwelt erregen, fehlt doch 
auch erfaglos das büftersfihöne Waldgemälde der Nadelhölzer Tälterer 
Klimate unterbrohen von den traulichen Laubwäldern ver fehattigen 
Eichen und grünenden Buchen! 

Auch übertreffen viefe Berge an Höhe nur wenig die ſüdlichen 
Gebirge der Colonie und entwideln daher auch Feine Anfänge zu riner 
fnbalpinen Flora, wie fie in Neuholland wohl nur gfeih dem Süden 
QTasmaniens die noch unerforfchten auftralifchen Alpen barbieten werben. 
Aber dennoch Tebt in dem Iofen Geröll, das fich befonders um die Gipfel 
ihürmt, eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Pflanzen, welche felten 
oder nie in die falzigen oder fleinigen Ebenen hinabfteigen. Bald erblicken wir 
an den Felswänden das würzige Eriostemon halmaturorum, eine Lieblings⸗ 
nahrung des zwergigen Kängaruh, das gleich einer Gazelle über die Berg- 
Hüfte hüpft —, bald bemerken wir Sträucher von Callistemon teretifolius 
mit fadenförmigen Hakea-Blättern, und fowohl mit gelben als granat- 
rothen Blumen gefhmüdt, bald das flattlihe Trymalium phlebophylium 
von einzelnen Farrnfräuter (Nothochlaena Lasiopteris, N. distans) be- 
gleitet, ober bie prächtige Eurybia cardiopbylia, die bornblättrige Da- 
viesia notabilis, flellenweife untermengt mit gewöhnlichern Typen, wie 
Senecio angustilobus, Veronica decorosa, Indigofera brevidens, Pulte- 
naea leptophylla, Phyllanihus saxosus, Hovea Beckeri, Sida petro- 
phila, S. phaeotricha, Convolvulus criapifolius, Pimelea petrophila, 
Thysanotus exaspiratus, dann aber zeigen fich unter ihnen auch wieder 
die feltfamften Geftalten: Homisteirus psilotrichodes, Pimelea simplex, 
Picrophyta calcarata, Pholidia santallna u. Kriosciadium argocarpum, 
ein fchnell vergängliches Doldengewächs, welches die Meinen Blüthen 
unter ber dichten Fruchtwolle birgt. Zu diefen pflegt ſich fogar noch 
ein Fläüchtling Indiens, Trichodesma Zeilanicum, zu gefellen. In den’ 
Hafen der kahlften Felsblöcke findet ſchattenſuchend die ſchöne aber gifts 
erfüllte Isotoma petraea nad) Nahrung, meiftens vereinfamt, wenn nicht 
etwa Biatora decipiens, eine Flechte aller Zonen, oder Pomox rupestris 
fih an die Felswände anflammern. 

Die Thäler, periodifch von Sewitterregen in Gießbaäͤche verwandelt, 
führen uns zu ſchnell verfiegenden Flüßchen hinab, welche in Yangen- 
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Zurden, welther Tenntlih burd den Sanm hoher Roikhelz-Eucakypten 
(E. rosirata) das fleinige Diluvialland ichen. Aber wie raſch 
auch das Waſſer verrinne, dennoch bleibt im einzelnen 2a 
für den ſchwarzen Bewohner, der hier dem durfiigen Emu anflauert — 
Doch genug des Lebenseiements unter dem Geröll tes Flußbetts, um 
eine gefellige und äuferfi mannühfaltige Pflarzenſchaar zu ernähren: fo 
Malva brachystachya, Ahutilnea eryptasika, der prachtvolle Hibkiscas 
motabilis, befcheivene Sida-Arten, Dodenzca lobulaia, eine liebergange: 
form von den gefieberten zu den Arten mit einfachen Blättern, das 
frichense Desmodium Nove-Hollandicum, tie duftreiche Schizecorass 
“ Soribunda (Uysanchem foribundum R. Br.), zeh, treß der 'emetifchen 
Eigenſchaften eine Rafrungspflanze der Eingeborzen von milden Ge⸗ 
fhmad, vie ſtachligen Soianum lthephüsm, petrephilem, eremophilem, 
Rostellalaria pegonantkera und herrliche Gräſer Andrepogon chry- 
saiberer, inusdatus, Panicum glareae, Chlerir Meerei, Amphipogon 
caricinus eic.); alle biefe Pflanzen, weldde mriſt eine Aunaperuug zu 
dem Wendekreiſe andenten, durchdringen in buntem Gemenge bie Tiefige 
Schicht, um im der feuchten Unterlage zu wurzeln, und vielen reihen ſich 
noch viele Berwanbte fübliher Arten zu, wie Loudenia cirina, Picro- 
pbyia albiflera (ein bitteres Goodenia-artige® Kraut), Butidosis aui- 
coma, die großbiumigen Senecio megagiessus und magniicus mit a8; 
dern zierenden Gompofiten, Ayostanthera striatiflera, vielleicht die ſchönſte 
der prächtigen Gattung, Acacien wie überall reichlich und in neuen und 
vielförmigen Arten, Eyres rubellilora, die Eonyze Auſtraliens, welde 
ten Ramen des mnihigen Entdeckers diefer Laudſtriche trägt. Srärlih 
nur perbreitet, aber in unvergleichlicher Schönheit alle anderen Blumen 
überfiraßlend, ergießt fi mit langen Schößlingen Chiantkus Dampierü, 
tie Königin der Blumen Aufiraliene, über den fiefigen Grund, und in 
ihrem Bereine finden ſich zerfirent längs den Gebirgen, welde der Zur: 
rens⸗See umfhlieht, auch faft alle die Seltenpeiten wieder, welche am 
Burrierrange von den Begleitern tes Capitain Shert gefammelt wur 
den, wie Sherlia gessypieides, Petalostvlis Isbicheoides, kriochlamys 
caneifolia (Podocoma cunelfelia BR. Br.), Cazsia Marti, C. platypoda 
ſeltſam abänbernd wie einige andere Arten mit unentwidelfen Blättchen 
(i. e. C. pbyliedines BR. Br.) und vereint mit neuen Arten (C. deso- 
lata, C. teretiascela), dann bie föfliden Eremophilen, welche durch 
E. latifolia mit den Stenechilas-Arten verfämelzen. Am fparfamflen 
zeigen ſich Capparis⸗Bäumchen (C. Mitchell), ein Gurkengewächs, der 
duftende Didiscas glaueifelius und ber widrig⸗bittere Gyrestemen py- 
ramidalis, diefer aus der Ferne eher einer zwerghaften Taune ald ven 
attungsverwanbten ähnelnd. Hauſig wie Ieptere, aber gleichfalls in 
Baumgruppen triüt Acacia Salix trisiis anf wit zur Erbe gefeuften 
Zweigen, ein Ebenbild ber trasernden Beide, während Giyrostemon 
acaciaformis den Wuchs der ShwarzholzsAcarie nachahmt. Zu 
Die Pflanzen, welche ſich zwiſchen ven Gebirgszügen uber be 
—gehobenen Rieverungen erfireden, ftinmmen im hohen Grade mit 
ub des oberen falligen Murrayslifers überein; wir begegnen 
nfelben blattiofen Gefträudhen von Daviesia egena, Execar- 
maeroides, impofanien Waffen der fteverflieligen Stipa 
ma, Jasminbũſchen, den fruchtbeladenen Sandelbaͤnmen, bem 
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Myoporum platycarpum, Pillosporum acacioides, weiten Büfchen von 
Eremothamnus myoporoides, wiberlich-bitter wie das Pittoaporum und 
manche andere Pflanze derfelben Ordnung, eine Eigenſchaft an der auch 
die ſchlanke Pholidia scoparia Antheil nimmt. Vielleicht vergeblich 
wärbe man jedoch längs dem hohen Kalkland des Murray nach den 
GSeltenheiten fuchen, welde auch Hier die Mühen des Naturforfchers be: 
Ionen; neue Zygophyliam-Arten ſchließen fih an die befannten an und 
verfchwimmen unvermerkt mit den Roeperen. Durch gewiſſe Hederich⸗ 
Arten, Craspedia plejocephala, Pteropogon ramesissimus, P. platy- 
phylius, Festura bilobulata, die fpinatsfieferude Tetragomia inermis, 
Glossogyne bidentidea, Trichinium variabile, Waitzia brachyrrhyncha, 
Helipteram chionolepis, Eupherbia geserticola, Abutilon diplotrichum 
und halophilam erweitert fich entweder auf überrafihende Weife der 
Umfang Iange gefannter Gattungen oder wir erfennen in ihnen neue 
Glieder, durch welche wenig verwandte Arten verfettet ober künſtlich ges 
trennte Gattungen vereinigt werken. ' 

ge einförmiger diefe ausgebehnten Flächen in ihrem Totaleindrucke 
find, um fo freudiger wird jede Dafe in derfelben begrüßt. Eine fanfs 
tere Abdachung der Berge, eine tiefere Neigung ver Ehenen bewirken 
eine dauernde Wafleranfommlung usb damit ein üppiges Aufgrünen bes 
fra die Callitris-Bäume mehren fih web mit dieſen nahrhafte 

gen, um weldhe fih aus den Salzkrauit-Triften die zerficeuten 
Schaaf⸗ und Rinderheerden ſammeln. 

Weitere Aufzählungen würden mid) zu weit über die Grenzen dieſes 
Entwurfs. hinausführen, aber was ic, als die Phyßognomie der nörd⸗ 
Suchen Wera begrändend, biex. angedentet habe, gemüge als Beweis, daß 
mir das Urtheil das geiftreichen A. Brown über biefe Gegenden kaum 
Pen auf das lanpfchaftlihe Gepräge ver Vegetation, am wenigften 
aber auf vie Entkällung und Zerglieverung der Einzelheiten ausdehnen 
dürfen. Zwar farg au Arten iſt die Pflangenwelt hier in ziemlich reich: 
lichem Diaaße entſchädigt durch Abwechfelung und ſelbſt Vieiheit mancher 
Formen, die allerdings nicht immer hervorgläänzen. Der große Gelehrte, 
welcher vor einem halben Jahrhunderte die erſten wiffenfchaftlichen Nach⸗ 
richten über diefe Landestheile verbreitete, bexührte nur flüchtig einige 
weit geizennte Punkte der Südküſte und dazu hier noch in ber ungüm 
ſtigſten Jahreszeit. Auch mir ward nicht das Glück zu Theil, dieſe 
Gegend sollftändig zu durchforſchen; doch aber weiß th, daß fie bei 
fpätexrer größerer Zugänglichkeit noch vielfah unfere Sammlungen be- 
reichern und ſich dann mehr noch das Urtheil über ihre Pflanzen⸗Leere 
‚mildern wird. 


Andeutungen über Sandfchaftsgärtnerei, 


vor 
Friedr. Locbel. 
SH) 


Dem Landfhaftögärtuer ſtehet eine große Auswahl unter den Ban 
und Straucharten zu Gebote, um bie mächfte Umgebung eines Laudharſet 
durch eine geeignete Auswahl und angemeffene Gruppirungen, fo ange 
nehm als möglich zu machen. Derartige Pflanzungen, welche er 
trefflige Zufammenftelung der ſchön blühenden Gehölzarien und ihr 
eigenthümliches Gruppiren eine Mannigfaltigleit barzubietem vermögen, 
foßen aber au nur Ausmahmsweife aus dieſen 
neten Plägen erfceinen, und follten fi folde 
Parkanlagen verbreiten, wenn man nicht den ei 
racteriſtik einer folden Anlage vereiteln will. 
ausgeführte Oarten-Aufage diefen Kepler, daß 
Rafen, woran fi verfhievene prächtige Waid 
hende fchöne, erhabene Bäume reihen, einzeln 
Strauchergruppen oder winzig Meine einzelne 
man beachte auch wohl unfinniger Weiſe au t . 
zelne Blatizierpflanzen an. Nicht mit Unrept muß man über folde, 
oßne alle Ueberlegung gemachte Anpfanzung, fein Bedanern avchrücken; 
denn was eine glückliche Phantafie im Darfleflen der bildlicen Natur 
ſchonheiten vermochte, geht durch ſolche unpaffende Aneihmüdungen ver- 
loren. Die Anwendung einzelner Sträuder zu Gruppen une das Er 
feinen der Blattzierpflangen zc. in den Anlagen, follte daher nur 
flatifinden bei Nuhefigen, Tempeln, Monumenten ober in ber Raͤhe der 
Luſthäuſer, welche zum zeitlichen Aufenthalte dienen. 

Auch die Ruinen, welde in Garten-Anlagen erſcheinen und ihr 
Beflehen der grauen Borzeit verbanfen, oder Fünftlih erbaut wurben, 
erfordern in ihrer nahen Umgebung befondere Baumarten, welche mit 
diefen in ihrem finftern Character harmoniren. Es möchten hierzu 
etwa bie geeignetften fein: Quercus Robur, Pinus Picea, Fagus syl- 
valica, Tilia europaea, Ulmus campestris, Acer platanoides und Car- 

Betulus. — Die Mauer folten mit Himmenden Pflanzen beffei- 
"ven, und möchte hierzu Hedera Helix vor allen andern vorzu⸗ 
in. An einigen Stellen etwa auf dem Mauerrande, Eönnte auch 
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Lycium europaeum erſcheinen. Diefer Strauch waͤchſt leicht in Stein 
mauern, und durch feine herabhängenven dünnen ruthenartigen Zweige, 
feine dunkelgrünen Blätter als au) durch die fpäter erfcheinenden Früchte, 
verdient er hierbei befonders angewendet zu werben. — Auf den natürs 
Sichen Ruinen, wie diefe 3. B. in Thüringen und anderen Orten mehr, 
in den Wäldern vorfommen, findet man, daß aus den alten Steinge 
mäuer verfögiedene Baum- und Straucharten emporgewachfen find, welche 
einen überaus malerifchen Charalter hervorbringen. Solche Erſcheinun⸗ 
gen deuten darauf hin, daß die nicht allzu ſtarken Bäume oder Stränchex 
viele Jahre zu ihrer Ausbildung bedürften, ehe ſie auf ihren dürftigen 
Standort zu einer ſcheinbaren Größe gelangten; aber fie find es eben, 
welche dem Wanderer zu verfchiebenen Betrachtungen Beranlaffung ge- 
ben. In Folge deflen, follte man bei den in Anlagen vorkommenden 
Ruinen, auch hier getreulih der Natur folgen, und durch Einlegung von 
Samen der paflenflen Gehölze in dem alten Gemäner, Bäumen umd 
Sträucher zu erzielen fireben. Ä 
Außer Hedera Helix können auch die Mauern mit andern klim⸗ 
menden Pflanzen, als einigen Clematis-Arten, Lonicera Caprifolium, 
Perielymenum, sempervirens, Periploca graeca, Rhus Toxicodendron, 
radieans, einigen Rubus-Nrten und Vitis-Arten befleivet werden. Bei 
ſolchen Bekleidungen iſt jedoch nur eine Art vorzuziehen, foliten dieſe 
iedoch aus mehren befteben, fo möchte man aber ein buntes Gemiſch 
zu vormeiden fuchen, was nur eine entgegengefeßte Wirkung der damit 
 eniehveten ©egenftände hervorbringt. Ueberhaupt follte man die Befe⸗ 
Bigung der Schlingpflanzen an Drath oder Bindfaden vermeiden, denn 
die gerade oder in der Duer gezogenen Draͤthe contraftiren nicht mit 
dem verfallenen Gemaͤuer. Eine ſolche Berückſichtigung wird aber nur 
u unterlaflen, ja, diefes nicht allein, fondern man wendet auch zur 
Heivung der Ruinmanern — wie und auch im vorigen Jahre in 
einem Park die Gelegenheit zu fehen geboten wurde, verfchievene Arten 
bläßender, ranfender Sommerpflangen an,vie an Bindfaden an dem Ge 
maner künſtlich geleitet werben. Ob ein folches blühendes Gemif zu 
ſolchen Bekleidungen paffend if, darnach wird leider nicht gefragt; denn 
in der Regel giebt es mehr Unwiſſende, welche dies fchön finden, als 
folhe die das im harmonifchen Einflang ſtehende, zu beurtheilen ver- 
mögen. — Die fchönblühenven, anuellen Schlingpflanzen follten daher 
bie geeigneten Pläge an Lanvhäufern und Lauben einnehmen oder zu 
beliebigen Feflons verwendet werden, wobei die Anwendung des Bind- 
fadens oder des Draths eher gerechtfertigt wird. Zur Befefligung ber 
klimmenden Pflanzen, welde nicht, wie es der Epheun thut, fich von 
felb an den nächften Osgenhand anranken, follte man fich jedoch der 
Nägel bedienen, um mit Baſt oder Bindfaden dieſe daran zu heften. 
Eine Ruin als Ueberbleibfel der grauen Borzeit, hat unbedingt 
gegen die Tünftlich erbauten in fo mancher Hinfiht viel im Voraus; 
denn mag eine Ruine noch fo treulich dem Bilde einer verfallenen Rit: 
terburg oder fonfligem Schloffe nachgeahmt worden fein, fo wird eine 
folche niemals die verfchiedenen Kragen und Betrachtungen erweden, bie 
eine durch den Krieg zerftörte Ritterburg zur Folge hat. Wo aber au 
in Anlagen oder an anderen Arten, wirflide Ruinen beftehen, fo ges 
hört es zur Seltenheit, daß durch bedingte Ausbefferungen dabei Rüds 


2 
= wer me mie Werth des Alterthums genommen wird. Ga! 
zn mm; wur gut erhaltene lieberbleibfel von alten Ritterburgen, 
x ee vrichichte rüßmlih genannt werden, auf deren Thürmen — 
zu ben — die theilweife Durch Krieg eingeäfchert 
neuen früher die Wächter herunterlugten um den Feind 
Dolz überbauete Säulengänge (Beranden) — um nater 
m viren Schatten, den die daran geleiteten klimmenden Pflanzen 
ea dre merfantigen, flarken Ratten ber Säulengänge gewähren, bie 
Auapchr auf eine veigende Landſchaft zu genichen! — Die Ueberbleibſel 
meter Altertilemer werden Durch bergleichen Machwerke vergeftalt yer 
zagmpft, daß der Freund derfelben ſich genöthigt fleht von Yoflka 
mentröfee Ericheinungen fein Auge abzuwenden. 75 
Oftwals geben die Herren Defiper folcher Ruinen weniger Weran; 
laffang zu derartigen ungeeigneten Beränderungen, fondern es finden 
fü meiftens Soldlinge, welche durch befonvere Vorfpiegelungen die Aus: 
füßeung ſolcher Ideen zu erlangen fuchen. Die Fälle ſind nicht felten, 
anf ohne ven Landichafsgärtner beim Erbauen einer Ruine oder bei ver 
Bapazatur einer alten um Rath zu fragen, oder wie e8 noch angemef 
ſanar wäre, ibm bie Leitung der Ausführung zu überlaffen, die Baus 
weiſter gewöhnlih die Hand im Spiele hatten und nach ihrer Ack 'eine 
Ruine bauen, die feiner Ruine ähnlich fieht. Aus den Gründen, GAR vas 
Vaumejen nicht zum Fach gehört, ift man leider der ſchwachen Mei: 
weng, daß der Gärtner auch Fein richtiges Urtheil über Erbauung ber 
ie Parl⸗Anlagen gewünfpten Ruinen ober anderer Gchäube geben Yp 
Es find in Folge deffen ſolche Machwerke an einigen Ürten außı 
die mit dem Port im größtes Widerſpruch ftehen. — Wie vber dfger 
deutet, daß die Ruinen nur in großen Park-Anlagen auf den elta 
Plägen der höheren Puncte verfelben erfcheinen, jr finden die & 
in einer nicht allzugroßen Garten-Anlage viel Teichter ihren Play," 
aber die Erbauung einer ſolchen anbetrifft, ‚welche eigentlich y 
durch die Natur entſtandenen Revplutionen der Kelfen-Brüde 
werben, fo follte man auch hiernach getreulich der Mutter Natuf 
und nicht nah Willfür an jedem beliebigen Orte, noch vi. wen 
diefelben aus puflirten Steinen als ein gewöhnlihes GAWlbe, er 
bauen. So angenehm nun auch die Grotten in Anlagen während Heißer 
Sommertage find, ſo follte demungeachtet der Landſchaftsgärtner bevor 
der Beſchluß zu einer ſolchen Anlegung gefaßt wird, genau in Betracht 
ziehen, ob der Plag und das erforderlihe Material dazu geeignet iR, 
um bie Taͤuſchung eines natürlichen Entftehens abzugewinnen, welches 
fih in jeder Hinficht mit einander vereinbart. Wird ein folder ir 
u welchem ber entlegendfte Theil in der Anlage zu wählen iſt, nicht 
chon durch eine natürliche Anhöhe und ſichtbare Felſen gerechtfertigt, 
ſo iſt es vorzuziehen eine ſolche Ausführung zu unterfaften, als der 
Matur nachzuahmen, welhe auf dann die Macht des Menfchen übers 
fleigt, wenn ihm die erforberlihen Gegenflände zu einer folden Aus: 
g bie befte Gelegenheit bieten. 
in Heines Thal, welches fchon durch Dertlichfeit eine feierliche 
Stile in fich vereinigt, welde durch einen Bach der dieſes mit 
annigfaltigen Krümmungen durchſchneidet und endlich durch einen 
[ unterbrochen wird, moͤchte an einer mehr ober minder 
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ſteiſen Anhöhe den zur Anlage einer Grotte am geeignetfiee Platz bie⸗ 
ten. Zur Darftellung folcher Naturwunder, zu denen man die Grotten 
auch rechnen kaun, mögen fie auch in noch fo einer ‚geringen Größe ger 
bildet werden, fo erfordern fie einen fähigen Dann, der Gelegenheit hatte 
ſolche Natuxereigniſſe öfters gefehen und beobachtet zu haben. Es iſt 
allerdings Feine leichte Aufgabe der Natur in Allem getreulich nachzu⸗ 
ahnen, wenn überbanpt der dazu erforderliche Felfen nicht befchaft wer⸗ 
den kann. In Ermangelung eines ſolchen, iſt hierzu der Tuffſtein der 

eigneſte, welcher ſich ſchon durch feine eigene Formen und Dlannig- 
altigkeit beſonders ausdrückt. Mag auch jede Ragelmäßigkeit bei der 
Ausführung einer Grotte abſichtlich vermieden werden, usb dieſe als 
ein ſcheinbares Werk der Natur erſcheinen, fo muß auch, um bie 
Täuſchung noch weiter zu erweden, die nächfle Umgebung einen gleichen 
Steinenthalt als die der Grotte, fichtbarlih zeigen. Zunachſt follten 
fh auch von beiden Seiten ber, Grotie, in angemefiener Länge un 
Höhe, Felſenwände hinziehen, welche hinſichtlich ihrer Erſcheinung in 
ihren ganzen Umriffen, ebenfalls für ein Werk der Natur gehalten were 
den dürften. Um jedoch eine wohlgelungtne Täuſchung nicht zu pereiteln, 
fo follten die Felſenwände nicht mit einem Male aufhören, ſondern es 
follten fih von jenen an verfchievenen Stellen, bald näher, bald ent- 
fernter in ſtets veränderten Umriffen zerfireutliegenbe Felfeumaffen zeigen. 
Damit aber die Felfenwände mit der Grotte, foweit das Tageslicht 
letztere beleuchtet, mehr Eindruck auf Pas Gemüth machen und auch dae 
möglich entflandene Fehlerhafte beim Rachbilden eines natürlichen Felſens 
mehr verſteckt werde, fo follten aus ven Helfenriffen klimmende Pflanzen 
warhfen und ſich über dieſe Maflen verbreiten, Auch bierbei follte mar 
die Anwendung ber verſchiedenen blühenden Schlingpflangen vermeiden, 
Denn ein mit Blumen geſchmückter Felſen würbe mit ber Natur im 
Widerſpruche fiehen, noch viel weniger würden fich die Blumen mit bem 
einer Grotte fo eigenen Charakter vereinbaren laſſen. Der Epheu CHe- 
dera Helix) welcher häufig in den Wäldern an Bäumen und Felfen 
Hetternd eine prächtige Wirkung hervorbringt, möchte auch eine ähnliche 
bei theilweifer Belleinung der Grottten und fonftigen Felſenwänden in 
den Garten: Anlagen hervorbringen. Nächft diefer Kletterpflanze verbient 
auch befonders wegen fchuellen Wachsthums die Sungfernrebe (Ampe-- 
lopsis hederacea) zur Befleivung augewendet zu werben. Diefer for 
genannte wilde Wein, welcher fait mit jedem Beben und jeder Lage 
yorlieb nimmt, treibt wie ver Epheu eine Art Luftwurzeln, mit Denen 
er fih an den Felſen feſtklammert, und durch die graciös herabhängen⸗ 
den Zweige mit ihren heflgrünem Laube, zeichnet er ſiſh wicht allein 
während der Sommermonate ganz beionders aus, fondern auch noch im 
Herbft gewährt er durch die eigenthümliche rothe Färbung bes Laubes 
einen herrlichen Aublick. Zwifchen dieſen klimmenden Pflanzen kbnnen 
auch an den geeigneten Stellen die einheimiſchen Farrnkräuter mit ihren 
anmuthigen Wedeln, fi) bemerkbar machen. Diefe Sarın. möchten fi 
auch zwiſchen ven zerfirentliegenden Felfenmaffen unter dem Schuge 
einiger Bäume wieverholen. Damit fih aber nun eine gegen einer An« 
Höhe fünftlich gebildete Grotte, nicht verräth, daß fie durch Kanſt ent: 
fanden, fo follte man die Rückſeite derſelben durch gebrängte Pflanzun- 
gen von_Pinus Pioes, Abies und Btrohus gleihfam m cin Dunlel zu 
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hüllen ſuchen. Als Borpflanzung ver Fichten könnten abwechfelnd ein 
zelne kleine hügelförmige Gruppen von je 3, 5—2 7 Stück dicht zuſam⸗ 
mengepflanzter Juniperas commenis und J. virginiana erſcheinen, welche 
mit Felſenſtücken fo täuſchend umgeben werden ſollten, als ob dieſe 
Bäume nur von dem Felſenenthalte ihr Gedeihen auf vieſer Stelle 
hätten. Die Zwiſchenräume von den Fichten abwärts bis zu den Klet⸗ 
terpflanzen, könnten aber mit Juniperas Sabina bepflauzt werben; jedoch 
follte zwifchen dieſer nievrigen Wadholverart ver Felfen an ver 
ſchiedenen Stellen fihtbar fein. Geſtattet e8 der Raum, fo können auf 
noch einige Fleine Hügel mit leßterer Wachholderart bepflanzt, gebilvet 
werben. Diefe Hügel follten fh aber in ihren Umriffen und durch 
Umgebung des Felſens wefentlih von einander unterſcheiden. 

Zu einer foldhen an einer Anhöhe gelegenen Grotte, ſollte ein nit 
allzubreiter Weg von beiden Seiten hinführen, und fo geführt fein, daß 
Die Anhöhe mit wenig Aufirengung erfliegen werden faun. An beiden 
Seiten des Weges mögen paflende Gehölzpflanzungen beftehen, die dem 
Wanderer nicht allein vor der brüdenden Sonnenhige fhügen, ſondern 
die gedrängten Pflanzungen follten ihm auch auf diefem Wege jeden 
Blick auf irgend einen entfernten Gegenſtand entziehen, um endlich durch 
das erlangte Ziel feiner Wanderung, durch ven Anblid der Grotte mehr 
überrafcht zu werben. 

Bor der Grotte möge fi ein zu verfelben angemeflener leerer 
Platz befinden, der theilweiſe von Gehölzpflanzungen eingefchloffen iſt 
und hoͤchſtens in der Mitte von der Grotte aus, durch eine Deffuung 
über dem Abhang nad dem einfamen Thale der Blick geflattet wird. 
Zur Erholung des Wanderers mögen unter der fühlenden Hülle der 
Grotte, von glatten Felfenfteinen zufammengefügte Ruheſitze fich befin 
den; zu gleihem Zwede follten aud vor diefer, vielleicht zu beiden 
Seiten der Pflanzungen, Ruheſitze angebracht fein, um auf diefen ra- 
hend in der nächtlichen einfamen Stille, den Gefang der Nachtigallen 
und anderer Bögel zu Taufchen. | 

Was nun die ferneren Pflanzungen bes zu umgebenden Thales bes 
trifft, fo ſollten diefe aus fräftigen Baum: und Straucharten beftehen, 
welde dur einen auf der Ebene von beiden Seiten ded Bades be 
findfihen ſchönen grünen Rafen, unterbroden werben bürften. Auf 
diefem grünen Teppich mögen bald am Bade, oder auch entfernter von 
diefem, einzelne Ballx Babylonica mit getheilten Stämmen als and 
andere Weiden⸗ und Gehölzgruppen, welde ſich durch einen gefälligen 
Wuchs auszeichnen, erfcheinen. 

Da die Nachligallen meiſtens am Waſſer ihren Aufenthalt gern 
nehmen, fo follte man aud dafür fargen, fo weit es ſich nur irgend 
ohne Nachtheil mit dem Gruppiren eines Thals vereindaren laßt, an 
verfhiedenen Stellen am Bache dicht gebrängte Gehölzgruppen etwa von 
Corylus Avellana, Corous alba, Samhucus racemosa, Spiraea opali- 
folia, Viburnam Opulus und Rosa canina etc. yflanzen. Tas Thal 
follte aber auch dieferhalb nur einen Weg haben, der fich vielleicht über 
Zune am Wafferfall befindlihen Drüde, von einer Anhöhe in 

sgenstinie zur andern hinzieht. 
? meift zur größten Seltenheit gehört, daß ein Terrain, 
einer Oarten-Anlage umgeſchaffen werden fol, ſchon von 
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Natur die Erforderniffe einer der Natur ſchwer nachzuahmenden Grotte 
befigt nd die Ausgrabungen und Anlagen Fünlicher Anhöhen und 
Thäler viel Unkoſten verurfachen, wie aus obigen Gründen hervorgeht, 
eine folhe Ausführung auch nicht leicht gelingen dürfte, fo iſt es weit 
angemeflener von berartigen Anlagen abzuftehen, als ſolche Kunſtſtücke 
zu erbauen. Solche Steinhätten, welche. oft mit dem falfehen Namen 
„Grotte belegt werben, entfprechen weder auf der einen noch auf ver 
anderen Seite den eigentlühen Zweck. Es ift daher angerathener ſolche 
Machwerke zu unterlaffen, und möchten ſolche Steinflumpen weit lieber 
durch einen Tempel, oder irgend ein beliebiges Luſthaus oder einer in 
Halbzisfelform von dünnen Latten oder ſchwachen Eifenfläben gebause 
Laube (Mantel) erfeht werden. Doch muß aber auch der Platz, welcher 
ſolche Bauten oder eine Beranda oder irgend eine Laube aufnehmen foll, 
befonders berückſichtigt werben, ob biefer fich auch dazu eignet, und mit 
der Darfiellung einer natürliden ©arten-Anlage harmonirt. Es iſt 
nicht zu leugnen, daß oftmals der entlegenfte und einſamſte Ort durch 
irgend ein Dans, gleich in welchen Style erbaut, weit mehr Bedeutung 
erhält, als wenn es an offener Landſtraße fich befände, denn der Wan- 
derer firebt darnach das Ziel feiner Wanderung zu erreichen und in ein 
famer Stiffe fich dieſen oder jenen Betrachtungen hinzugeben. Man 
foflte fih aber hüten die Erfcheinungen von derartigen Baulichkeiten 
in einer Anlage oft wieberfehren zu laffen, noch vielmeniger dürften 
ſolche Gebäude in ihrem Styl und Eonftruction eine Achnlichkeit mit 
einander haben, ebenfo follte die Umgebung eines jenen Gebäudes fich 
durch Berfihievenheit der Kernfichten oder ver Pflanzungen befonders 
ansdrüden. Größere Anlagen nehmen außerdem no Badehäuſer, Bo- 
Jieren, Safanerien und Meiereien ıc. auf, welche durch eine wohlgeorbnete 
Bertheilung ihrer Pläge, zu einer angenehmen Abwechfelung viel bei- 
fragen. , 

Sp wie auch das Erfcheinen von Gebäuden, Die verfchiedenen Grup: 
pirungen und fonflige Pflanzungen als andy andere befprochene Gegen- 
fände von der Gharakteriftit der auszuführenden Garten-Anlage abhän- 
gig find, fo ſollte auch fireng genommen die Anwendung yon Blumen: 
gruppen berücfichtigt werden. Sp z. B. könnten in Park⸗Anlagen auf 
dem Raſen in der Nähe großer Gchöhgpflanzungen Blumengrappen; von 
welcher Beſchaffenheit auch dieſe fein mögen, in feiner Weiſe gerecht: 
ſertigt werben; denn in ben ſich durch ihre maflenhafte Pflanzungen, 
größtentheild durch die einheimifchen kräftig wachfennen Baumarten ges 
gen andere Garten-Anlagen der Natur mehr nähern, würden die Blu⸗ 
mengruppen nicht naturgemäß erfcheinen, vielmehr wurden fie im Maren 
Wideripruc fein. Ein ähnliches ungeeignetes Verfahren iſt es auch, 
wenn in folhen Anlagen die Ränder der gefchloffenen Gehölzparthien 
mit Blumen gefihmüdt werben, denn mag auch eine oder die andere 
Parthie dur die natürlichen Formen in ihren Umriffen gerechtfertigt 
fein, fo wird der Tieblichfte Uebergang vom Rafen zur Gehölzparthie 
Durch den grellen Eindruck und fcharfe Bezeichnung, welche die Blumen 
zwiſchen diefen erweden, meiftens vereitelt. 

Obgleich auch in der Natur die Kinder Klora’s, im Verein ber 
Bäume oder Sträucher emporfproffen und uns ihre duftenden Blüthen 
zum Genuß fpenden, als auch das Auge durch ihre Mannigfaltigkeit fef- 
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hüllen ſu auru maſſenhaft, noch viel⸗ 
zelne Fic: veiche nur irgend zwiſchen 
mengepf use Gräfern zu einem mittlern 
mit Se — — Ferner bezeichnet die Natur 
Bäume .Sräſer entziehen ſich mit den etwa 
hätten arrkt unter die Bäume oder Sträucher 
terpf  ammOartensAnlagen follte der am ben 
fol: aſen Durch Abflechen in feiner weiteren 
ſch me aubberfe nicht behindert werben, denn 
nt .  suiperthie einen wirflih angenehmen Ein 
w u kein ſchwarzer Erdſtrich, kein buntes Din 
E ar Zuereh von den Gehoslzen ſcheidet, ſondern biefer 


. — Eine Ausnahme zur Berwenduug der Blu 

un Mirn und das Bepflangen der Ränder mit ber 

A ir Parfanlagen, follte nur in der nahen Um 

- nur Ber Tempel ıc., flattfinden. Auch bei den nahe 
Tu Sehölzparthien, welche zu folhen Orten hinführen 
tr a Hahefig den Wanderer auf diefen Wegen auf 
7TT m mach Karben georbneten Zufammenftellungen ber 
ta ur idren Duftenden Blüthen dem Wanderer eine mil; 
m zummng fein. Bei diefen Gehölzgruppen, deren Bepflanzum: 
— un ut fhönblähenden Sträuchern beftehen, dürfte man aber 
— ur ur bſtechen Feine gewiffe Grenze anveuten, fondern es 
"og vun and unter die Sträucher verlieren. Die Blumen, 
um auimeife zwifchen den leeren Räumen der Sträucher, bald 
"en w nachdem dur Ihre Zufammenflellungen eine Mannigfals 
na eereichen iſt, gepflanzt werden follten, müffen von folgen Arten 
at zurien, die nit allein einen gefälligen Wuchs bilden, fonbern 
” a cr ihrer Höhe den Sträuchern in jeder Weife angemeflen 
I met fie letztere nicht etwa größtentheils decken, noch vielmeniger 
ze Arte überfteigen.. Was es aber auch endlich für Blumenarten 
a wegen, welche fih durch ihren Wuchs, Blätterbau und ihre Bi 
nt zurezu befonders eignen, fo ſollten die Arten niemals ifolirt ges 
unzt werben, fondeim eine jede Art, je nachdem dieſe oder jene ſich 
Berſchiedenheit ihres Wachſes ausbildet, follten 3-5 ober and 
gerere Pflanzen in folcher nahen Entfernung von einander geplant 
damıt biefe entweder gleich, oder fpäter ein Ganzes bilden 

Sard ein folhes wmaflenhaftes Pflanzen erreicht man wicht allein vom 
Nrt einen angenehmen Effect, fondern es wird ans das Läflige 
Autinden, wodurch ſolche Pflanzungen im böchften Grave vernufaltet, 
germieden, denn die meiſten Sommer» ale auch Staudengewächſe ver 
zweigen fih auf dieſe Weile, und können ſich dann felöftflännig auf 
veht erhalten. Beim Pflanzen dieſer Gewächſe muß man aber jebe 
Negelmäßigfeit, welche zur Bezeichnung einer Blumeneinfaffung führen 
Nunte, fo viel als möglich zu vermeiden fuchen. Am leichteſten erreicht 
man den Zweck dadurch, wenn bald Sträucher, bald Biamenmaflen etwas 
wahr ‚der weniger von der Hauptpflanzung getrennt, auf vem Raſen 
"m. Der Rafen follte aber auch bei viefen Gewächſen fich 
bern, als die Warzeln in ihren Berbreituugen und Nahrung 
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nicht behindert werben; andrerfeits ſollten aber die Gewächſe mit ihren 
Diättern die ſchwarze Erde zu deden vermögen. 

Obgleich die auf dieſe Weiſe geſchmückten Gehölzparthien durch die 
Mannigfaltigfeit der Blumen einen angenehmen Anblid gewähren, fo 
würde fih das Auge Am Ende daran gewöhnen, und ſolche Erſcheinun⸗ 
gen mit einer ruhigen Gleichgültigkeit betrachten, wenn nicht anf irgend 
giner Art eine Unterbredung obwaltete. Als Unterbrechung fönnten daher 
an folhen Stellen wo fich die Pflanzungen vom Wege mehr entfernen, 
auf dem Rafen Ölumengruppen von folchen Arten erfcheinen, welde 
nähft einem wohlgefälligen Wuchs, fih aud durch ihre Blüthen von 
jenen nicht allein unterfcheiven, fonvdern die Gruppen follten durch einen 
wohlgetroffenen Farbenwechfel ihrer Blumen eine Abwechfelung hervor⸗ 
bringen. So wie aber wiederum jede Blumengruppe durch die Verfchies 
denheit ihrer Arten oder durch einen Farbenwechſel fih von einander 
unterſcheiden follte, fo müſſen auch diefe Gruppen in ihren Farben eine 
Berfchievenheit untereinander bilden. Bet Anlegung folcher Gruppen, 
follte man jedoch niemals die eigentlihe Ratur-Garten-Anlage aus dem 
Auge verlieren, und diefer nicht etwa die Kormen ber unfinnigften zweck⸗ 
Iofeften Schnörfeleien geben, fondern fle follte durch die Verſchiedenheit 
ihrer mannigfaltigen Biegungen weit mehr den ungefünftelten Umriſſe 
der Gehoͤlzgruppen angehören, als allerhand Bilder in den Rafen zeichnen, 

Es kann allerdings nicht beftritten werben, Daß eine jede Gruppen⸗ 
form, mag fie aud in ihren Umriffen noch fo ungefünftelt erfcheinen, 
und wird beim Bepflanzen verfelben auf eine wohlgefällige Decoras 
tion Bezug genommen, fo wird eine ſolche niemals als ein ver Ratur nach⸗ 
geahntes Bild erfcheinenz denn die Natur verfährt hiermit ganz anders. 
Mag dem nun au fein, fo follte der Landſchaftsgärtner auch ſtets dars 
nach fireben, feinen Öruppen ſolche Formen zu geben, damit auch diefe 
mit dem Enthalt ihrer Blumengewächſe einen malerifchen Werth ent: 
falten. — Man betrachte hingegen regelmäßige geformte mit Burbaum 
eingefaßte Blumengruppen, ob diefe, wenn fie aud eine vortreffliche 
Auswahl im Zufammenftellen der Gewächſe befigen, fih eben fo als 
jene Gruppen malerifh ausdrücken würden, dieſes ift gewiß felten der 
Ball, und könnte wohl faum bei den meiften diefer gefäänörfelten Grups 
pen zu erreichen fein. 

Sp lange eine Oarten:Anlage rein nachgebildete Natur⸗Scenen 
aufnimmt, follte man mit Anwendung von Blumengruppen auf dem 
Nafen’ nicht fo verſchwenderiſch umgehen; denn durch folhe an unrechten 
Drten befinplihen Blumenaruppen verliert mande gelungene Anlage 
ihren wahren Werth. Erfordert aber, wie bereits angedeutet, die Roth: 
wendigfeit das Erfcheinen verfelben auf dem grünen Teppich, dann ſollte 
man fich jedoch nicht unfinniger Schnörleleien no der BurbanmsEinfaffun; 
gen bedienen, fondern der Saum des grünen furz gefchorenen Rafens 
ſollte fih an ungefünftelten Gruppenformen anlegen, ohne daß dadurch 
eine Berfchienenheit der Grenze, al8 die des grünen Streifen entftehe. 
Ferner follte man Hanptfählih das dem Kraut und Rüben ähnliche 
Durcheinanderpflanzen fo vieler Blumenarten vermeiden, fondern bei Heis 
nen Gruppen follte man nur eine Art von gleicher Farbe anwenden, 
ober auch bei einer anderen Gruppe könnte der Saum aus einer lichten 
Farbe beftehen, oder bei größeren, wo etwa mehrere Farben wie 3. B. 
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für die Georginen beſtimmten Gruppen angewendet werben können, denn 
ſollten ſtets die beſtmöglichſten Schattirungen beim Pflanzen berückfichtigt 
werden, weshalb die dunkelſten Farben in die Mitte, die hellſten an 
den Rand zu nehmen find. Ber folchen Pflanzungen follte man jedoch mit 
Auwendung ber Blumenarten genaue —8 auf die Oertlichkeit der 
Gruppen nehmen; denn während dieſe oder jene Blumenart für eine 
Gruppe paſſend ift, veranlaßt eine andere einen unangenehmen Einprud 
anf die nächße Umgebung. So fahen wir z. B. in einer Anlage nahe 
an einem Wege auf dem Raſen eine Malvengruppe von den befigefüflt: 
blühenden Sorten; in der Nähe wurde man allerdings durch Anſchauung 
diefer wirklich ſchönen Sorten gefeffelt, ohne zu vermuthen, welchen uns 
angenehmen Eindrud diefe ſteifen Blumenbouquetts von der entgegen- 
feßten Seite auf eine dahinterliegende Weidengruppe machte! 

Man hat unter den Sommers und Staudengewächſen eine große 
Auswahl, die naͤchſt ihrem Blätterbau und Blüthen einen wohlgefälligen 
Wuchs verbinden; befigt aber die eine oder Die andere Art nicht letztere 
Eigenfchaften, fo follte eine folhe Art die Stelle in der Mitte von ver 
Gruppe "einnehmen, aber abwärts folche Arten mit herabhängenden Zwei 
gen angewenbet werben, bie durch ihren Wuchs der Gruppe eine leichte 
Iodfere gefällige Haltung geben. Inter den Topfgewäclen find ebens 
falls manche Arten, die fih für ben freien Grund befonders qualificiren 
und von der Zeit wo feine Nachtfröſte zu erwarten find, bis zu einex 


‚folhen, in welcher fih die freundliche Natur in den winterlihen Man; 


tel zu hüllen beginnt, da ſpenden z. B. die Fuchſien, Verbenen, Helio- 
tropien, Pelargonien, (beſonders P. Cerise, Unique und Scarlet), Rofen, 
Caleeolarien, die Cannaarten, Lobelien, Abutilonen, Brugmanfien, Erans 
tbemum, Habrothyamnus, Plumbago, Cuphea, Erythrinen, Penſtemon und 
Salvien ıc. den Tribut ihrer Blüthen. 

Mit welchen Arten man auch die Oruppen bepflanzen möge, fo 
follte fi der Mangel der nöthigen Pflanzen bei feiner Gruppe fühlbar 
zeigen, ſondern vie Gewächſe ten fo viel als möglich fo gedrängt 
gepflanzt werben, daß bie Erde faum fichtbar ift. Beim Pflanzen müffen 
jedoch unbedingt die geraden Linien vermieden werben, noch vielweniger 
kann man hierbei gewifle Diftangen annehmen, ſondern die Pflanzen neh 
men um eine Berbindung des Ganzen zu bilden, nad ihrer Beſchaf—⸗ 
fenheit die geeigneten Pläge ein. Es ift einleuchtend, daß jede Pflanze, 
wenn felbige gedrängt ftebt, ſich nicht fo vollfommen in ihrem Wachs 
thume auszubilden vermag als biefenigen, welche in feiner Welft be- 
hindert werden, und daher kommt noch Häufig beim DBepflanzen ver 
Gruppen die allgemeine Regel in Anwendung, den Pflanzen zu ihrer 
Ausbreitung eine angemeffene Entfernung zu geben; allein wie ärmlich 
erfcheinen nicht folhe Gruppen mehrere Wochen lang, bevor die Pflan⸗ 
zen fiid auszubilden vermögen!— Gerade in einer Jahreszeit in welcher 
bie Herren Gartenbefiger in ihren Anlagen den Genuß der vollen Blus 
mengruppen zu genießen trachten, ba finden fie fpärlich bepflanzte Blu; 
menbeete. 

Da nun die reinen Natur-Garten-Anlagen nur Ausnahmsweiſe 
einige Blumengruppen aufnehmen, woburh vie Verehrer der Kinder 
Flora's nicht Binlängtic befriedigt werden fünnen, fo richtet man in 
der Negel vielleicht von einer Seite in naher Umgebung des Landhauſes, 
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einen Beinen Theil der Anlage zu einer fogenannten Prunkgärtchen ein. 
Ohne irgend eine merfliche Trennung von der größern Anlage zu vers 
anlaffen, als vielleicht den unerlaubten Zutritt durch zierlich gearbeitete, 
grun angeftrihene Wifenftäbe, oder durch ein Dratbgitter zu fichern, 
können fich theilweife die Gehölgpflanzungen an dieſe Gitter anfchliegen, 
weshalb auch die innere Seite des Gitters bis an die offen gelaffenen 
Sernfihten mit Gruppen von fehönblähenden Sträuchern zu derfen if. 

Solche Särten, welche weder die Charakteriſtik eines Blumen noch 
viel weniger die einer NatursGarten:Anlage annehmen, vielmehr ein 
Mittelding der beiden if, nehmen ebenfalls bie fehöngebogenen Weg⸗ 
Iinien und einen fchönen reinen kurz gefchorenen grünen Rafen auf, 
Die faft mehr gefünftelten Gruppen, welche, je nachdem es zur Erreichung 
der verſchiedenen perfpectivifhen Blicke erforverlih ift, auf dem grünen 
Teppich un geeigneten Stellen erfcheinen,, follten aus den beffer blü⸗ 
genden ausländifchen Sträudern und einigen nicht zu hochwachſenden 
Bäumen, welche fih durd Wuchs und durch Laub befouders auszeichnen, 
beſtehen. Außer ven ohne Beredung unfere Winter auspauernden 
Gehölzarten, können auch die weichlihen Baum: und Straucharten, 
welche während der Wintermonate eine Bedeckung verlangen, bier placirt 
werden. Beifpielweife erwähne ich nur einige der allgemein bekannten 
Arten, welche fi längſt in derartigen Gärten eine willige Aufnahme 
erfreuen, wovon einige Arten einzeln ihre Stellen auf dem Rafen eine 
nehmen, hingegen andere in Gruppen vorfommen. Magnolia grandi- 
flora, tripetala, purpurea , Paulownia imperialis, Magnolia Soulangeann, 
Arbuius Andrachne, Punica granatum fl. pl, Prunus Lauro-Cerasus, 
Vibarnum Tinus, Rhodedendron div., Azalea ponlica, Deutzia scabra, 
sanguinea, Mahonia Aquifeolium, Aralia spinosa, Kerria japenica, 
Hydrangea hortensis, Kalmia div., Andromeda div, Weigelia rosca 
und die Rosa semperflorens, Noisettiana und die Theerofen ıc. 

Auch die jetzt fo allgemein beliebten immerblühenden over Portland» 
Rofen (Rosiers hybrides remontantes) und die immerblühenden Bourbon- 
Nofen (Rosters Isle de Bourbon) werben theild zu Gruppen, theils 
als halbſtäämmige einzeln auf dem Raſen, beſonders durch den Genuß, 
den fie gewähren, ihre Stellen nah Wunſch ausfüllen. 

Ferner follten die ſchönblühenden Schlingpflangen ſchon wegen der 
Mannigfaltigkeit Hier nicht fehlen; fie Können leicht an den einzelnen 
auf dem Rafen flehenden Kronenbäumchen der Syringa amoena, chinen- 
sis, Duchense d’Orleans, Emodi, persica &c.; Robinia inermis; Cra- 
taegus Oxyacauıha rosea fl. pl. &c. und den Rofen zc. geleitet wer; 
den, theils können au felbe an einen ſchwachen Baumftamm, auf dem 
oben eine von ſchwachem Drathgefledhte gebildete Waſe befeftigt iſt, 
hinauf geleitet werden. Einen folhen Baumflamm mit Ipoımaea pur- 
purea, Purga, Phaseolus multiflorus, Calystegia pubescens, oder Mi- 
kania senecioides befleivet, gewährt einen angenehmen Effekt. Die 
Ranfen leitet man durch die an dem Baumflamme beftehende Deffnung 
hindurch und forgt zunächft dafür, daß die Bafe von diefen bekleidet 
wird, damit fich fpäter die Ranfen von der Vaſe herabneigen. Außer 
vorgenannten Schlingpflangen kann man and zu einer ahlchen Bekei⸗ 
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dung ranfende dankbar blühende Roſen nehmen, welche ebenfalls eine 
angenehme Wirfung bervorbringen. ' 

Zur Befleivung der erwähnten nicht allzu hohen Rofenftämme ıc. 
würden etwa folgende Arten fchon Hinfichtlich ihrer Teichten Anzucht am 
geeignetften fein: Lophospermum scandens; Maurandia Barclayana; 
Ipomaea Nil; Tropacolum majus, canariense und Lathyrus oderatur. 

Wenn in einer Natur-Öarten-Anlage die Beranden, Lanben oder 
Diumenguirlanden felten fo anzubringen find, ohne daß fie auf Die rei- 
nen NatursScenen ftörend einwirken, um fo mehr kann ihr Dafein in 
diefen Gärten gerechtfertigt werben. Die Beranden, welde entweder 
mit edeln Weinforten, dem Vitis vulpina, den ſtletten-Noſen oder irgend 
anderen kräftig wachfenden Schlingpflanzgen beffeivet werben, bieten, 
während in heißen Sommertagen die Zimmerluft unerträglich wirb, 
das Annehmliche, unter einem ſolchen Schuge einer lichten Laubdecke 
eine Erholung zu finden. Demzufolge follte die Anlage biefer Säu 
Vengänge von dem Landhauſe abwärts ausgeführt werden, und Fönnte 
etwa aus Bequemlichkeit die eine Giebelfeite an eine von dem Land: 
hauſe ausgehende Thür ſtoßen. Damit auch unter dieſen Sänlengän- 
gen dem Verehrer der Kinder Kloras eine Gelegenheit zur Beſchauung 
diefer Lieblinge gegeben wird, fo follten an zierlich gearbeiteten Kettdyen 
befeftigte Ampeln mit den fchönblühennen herabhängenden Blumen ober 
auch einigen ſchönblühenden Orthideen⸗Arten in der Mitte dieſer Säulen: 
gänge angebracht werden. An diefen Säulengängen anſchließend, mögen 
entweder von gleichen Schlingpflanzen als die der Veranda beftehenven, 
oder von irgend andern Schlingpflanzen Guirlanden (Festons) befind 
ih fein. Während die Säulengänge eines Theils aus obigem Grunde 
mehr zu Promenaden eingerichtet werden, bienen bie Lauben zu Ruhe⸗ 
punkten, um unter ihrem Schutze die nächfte Umgebung ver zierlich 
geordneten Blumengruppen bewundern zu können. Derartige ben 
ſollten fich Hinfichtlih der Form und Leichtigkeit befonders auszeichnen. 
Die erwähnte Halbzirfelform (fogenannte Deantel) von fhwachen Eiſen⸗ 
oder Holsftangen möchten hierzu die geeignetſten fein. Auch auf bie 
zur Belleivung der Lauben dienenden Schlingpflanzen-Art follte auf ven 
Standort Bezug genommen werben; denn anfßer einer Umgebung von 
fhönblühenden Blumen nehmen auch vie Lauben an andern Stellen 
ihre Pläbe ein, um entweder eine Fernſicht zu genießen, oder in ein 
famer Stille ohne irgend einer Umgebung von Blumen, fi der Ges 
danfen zu laſſen. Un den freundlichen Plägen könnten etwa die Lauben 
mit Kletter⸗ oder andern ſchönblühenden flarf ins Holz treibende Rofen, 
den fehönblühenden Geisblatt-Arten over der Olematis - Art beffeivet 
werden. Auch eine DBefleivung einer eveln Weinforte findet hierbei 
eine gute Aufnahme. Ber andern Lauben könnte zur Befleivung Aristo- 
Kenia Sipho, tomentosa, Peripluca graeea, Ampelopsis hederacen 
ienen. 

Um endlich dieſen Theil der Garten-Anlage noch mehr Mannig—. 
faltigkeit zu verleihen, dürften theilweiſe die gekuͤnſtelten aus regelmäßi⸗ 
gen Figuren beſtehenden Gruppen, eine willige Aufnahme hier finden. 
Die Begrenzungen können entweder durch ſchwache Buxbaum⸗Einfafſun⸗ 
en, oder auch nur durch den grünen Teppich augedeutet werden Bevor 
jedoch die Ausführung ſolcher gefchnörfelten Gruppen in Angriff ge: 
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nommen wird, bebürfen auch dieſe eine genaue Prüfung, ob biefe 
oder jene Gruppe auf dem Plate, wo fie erfcheint, fih mit der ganzen 
Anlage dieſes Prunkgärtchens vereinbaren läßt. Da vorzüglich bei dieſen 
Gruppen das Durcheinanderpflanzen von mehreren Blumenarten und 
bie verfchiedenen Farben vermieden werden müffen, indem nämlich die 
einfarbigen Blumengruppen weit mehr Effeft gewähren, fo if es rath⸗ 
fam, um einen angenehmen Anbli in der Berfchiedenheit der Nüancen 
zu gewinnen, daß die Gruppen nit allzugroß angelegt werben. Es 
fönnen wohl auch wie 3. B. bei jeder derjenigen Gruppen, die zuſam⸗ 
men einen fogenannten Pfauenfpiegel bilden, 2—3 Karben von Weiß 
Bis zur dunkelſten Farbe angewendet werben; allein wenn nicht eine 
große Auswahl der dazu erforberlihen Blumenarten vorhanden iſt, fo 
iſt es angerathener, ſolche Zufammenftellung zu unterlaffen, und iſt 
daher in allen Fällen vorzuziehen, für jebe Gruppe nur eine Farbe zu 
wählen. Bei dieſen Gruppen überhaupt, wo mehere ein Ganzes bilden, 
darf eine oder Die andere Art nicht die Höhe der andern überfleigen, 
fondern fie müflen fireng genommen zufammmen eine Höhe errreichen. 

Auf die Ausſchmückung der Blumengruppen foflte der Gärtner 
eine dem Gegenſtand angemeffene Aufmerkfamfeit verwenven, nnd dars 
nach ftreben, nicht allein in einer allgemeinen Zeit der Sommermonate 
die Gruppen mit blühenden Blumengewähfen gefhmüdt zu Yaben, fons 
dern diefelben follten von der Zeit, wo feine Nachtfröfte mehr zu erwar- 
ten find, bis fpät im Herbſt fich eines ſolchen Schmuckes erfrenen. 

Zu einer folhen Ausführung, um Ausgangs April oder Anfangs 
Mai die Gruppen von mandhen fchönen Sommergewächſen blühend zu. 
haben, gehören allerdings Miftbeetläften zu ihrer Anzucht. Der Same 
wird Anfangs Webruar in die dazu bereiteten Näpfe gefäet, und fpäter 
die jungen Pflänzchen in Heine Töpfe zu 2—3 Stüd in einen Topf 
gepflanzt. Bis zum völligen Anwachſen der jungen Pflänzchen bleiben 
die Töpfe fo nahe als möglich den Fenſtern placirt im Haufe, geflattet 
es aber baldmöglichſt die Witterung, fo werben felbe einem temperirien 
Miftbeete übergeben, wo fie, je nachdem es bie Witterung geflattet, 
durch Lüften oder auch bei warmer freundlicher Witterung am Tage 
durch Abnehmen der Fenßer abgehärtet werden müffen. Wenn nun Feine 
allzuftrengen Nachtfröfte mehr zu erwarten find, jo werden bie Sommer: 
gewächfe den Gruppen übergeben. 

Unter den Topfflanzgen giebt es allerdings manche Arten, Die nicht 
allein einen herrlichen Effeft während ver ganzen Sommerzeit ins freie 
Land gepflanzt gewähren, fondern fie haben wie z. B. die Berbenen, 
Roſen, Pelargonien, Fuchflen, Calcevlarien und Heliotropen ꝛc. den 
Borzug, daß fie gegen viele Sommergewächſe fih dankbar im Blühen 
zeigen. Die alte aber jet noch fo allgemein beliebte Sommerlevfoje 
ift während der Blüthe eine ungeheudelte Pracht, allein nad dem Ber: 
blühen zeigen fih wohl noch einige neue Blüthen, aber dieſe befiten 
nicht mehr ein fo gutes Ausfehen, um eine Gruppe vollſtaͤndig decken 
zu können. So wie e8 mit diefem Gewähs if, fo iſt es auch mit 
vielen andern; um daher flets nad dem Berblähen vie Gruppen mit 
irgend anderen Sommergewächlen zu erneuern, jo muß auf eine zweite, 
oder fogar auf eine dritte Anzuht von wo möglich andern Arten im 
Borans Bezug genommen werden. Solche Erneuerangen ber Gruppen 
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refp der wechſelnden Blamenarten iragen nit allein zu einer ange 
nehmen Abwechſelung viel bei , fontern fie verleihen fogar den 

ein erneuetes Leben, und um fo mehr wird der Gartenbefiger ſich zu 
ſolchen Reulingen hingezogen fühlen. 

Sollen die Blattpflanzen jedoch in ihrer ganzen Pracht ſich zeigen, 
fo muß and jede Art entweber befonders in Gruppen allein, oder es 
könnten höchſtens drei Arten, welche fih durch Wuchs, Blätterbau und 
Färbung zu einem effeftooflen Aublid vereinbaren laffen, auf eine Gruppe 
gepflanzt werben. 

Wenn nun in einer Garten-Anlage alle tie in Anregung gebrad: 
ten Anforterungen nah Wunſch gerechtfertigt wären, und der Rafen 
würde weder ein üppige® Grün noch viel weniger die Eigenfchafter 
eines fo zu fagen gleihmäßig wachſenden guten Raſens befisen, fo 
möchte dennoch die gelungenfle Anlage dem Auge weniger einen ent 
fprechenden Reiz zu bieten vermögen. Mag andererfeits eine Anlage 
ſich aud nicht gerade als ein wohlgelungenes Werk Hinfichtlih der Ges 
höfzpflanzungen herausftellen, aber fih ein fchöner, grüner, gleichmäßig 
wachfender üippiger Raſen unfern Blicken zeigen, fo wird eine folde 
willtommene Erfcheinung manches andere vergeffen Iaffen. Seit der 
Zeit, wo die NRatur-Garten-Aulagen mehr Nachahmung gefunden haben, 
it man auch mit Berbefferung dieſer fogenannten fünftlihen Wiefen 
ſtets fortgefdhritten, und fo manche veutfche Garten-Anlage hat fo fchöne 
grüne Rafen aufzuweifen, die kaum etwas zu wünfdhen übrig Laffen. 
Betrachten wir aber im Durchſchnitt die meiften Anlagen, fo müſſen 
wir hingegen auch geflehen, daß viele einen ſchönen Rafen entbehren. 
Es ift nit zu leugnen, daß oftmals der Boden und im Sommer die 
trodene Witterung zu einem minder guten Rafen Beranlaffung giebt, 
allein unterfuchen wir den wirfliden Thatbefland genau, fo wird man 
in den meiften Källen die Ueberzeugung gewinnen, daß entweder dem 
Raſen eine forgfältige Pflege entzogen wird, over die Anlegung dieſer 
künſtlichen Wiefen iſt nicht mit gehöriger Sachkenntniß betrieben. Rad 
unferer Weberzeugung hat Ießterer Grund ſchon die treffendften Beweiſe 
geliefert; denn weil eben die Anlegung von Rafenplägen ein leicht faß- 
liches Geſchäft ift, wird e6 von mandem jungen Gärtner nicht berück 
fihtigt, ohne zu ahnden, in welcher Verlegenheit er bei einer. derartigen 
Ausführung kommen Tann. Was helfen alle in viefer oder jener 
Bärtnerei gefammelten Lehren, die zur Anlage gelünftelter Wiefen ſich 
vielleicht nach Wunfch bewährt haben! Die beften Lehren bleiben immer 
die eigenen Erfahrungen bei verſchiedenen Bodenarten in einem ges 
mäßigten und rauhen Klima Das rauhe Klima und ein dürftiger 
Boden ift der befte Lehrmeifter für den Gärtner, denn wenn biefes 
oder jenes Gewächs weder von dem einen oder dem andern nicht be 
günftigt wird, fo wird man durch die Nothwendigkeit zu verſchiedenen 
Mitteln veranlaßt, welche in andern Fällen nicht einer ſolchen Anwen; 
dung bebürfen. 

So geringfügig auch die Anlage und weitere Confervirung ber 
fünftlihen Wiefen gehalten wirt, fo fiheint es mir in der That ange: 
meflen, darüber Einiges in Folgendem mitzutheilen: 

Die Anlegung der Rafenpläge wird befanntlich nach drei verfcies 


en Methoden ausgeführt, nämlich durch Anſäen, durch Legen ver 
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abgeftochenen Raſenſtücke und durch Auslegen ber getheilten Gräfer- 
pflanzen. Bevor nun eine folche Verrichtung, auf welche Weife aud 
dieſe ausgeführt werde, vor fi gehen Tann, muß man fich genaue 
Kenntniffe der Bodenverhältniffe verfhafft und die nöthigen Berbefferun- 
gen veranlaßt haben. Da weder ein naßfalter Grund noch viel went- 
ger ein bürftiger Sandboden zur Erzielung eines prächtigen Rafens 
geeignet ift, fo iſt es von mwefentlihem Nuten, daß bei erflerem für 
eine Entwäfferung, und bei Teßterem nächft den erforderlichen ange⸗ 
meffenen Düngungsmitteln noch für einen Zuſatz von gutem Lehmboden 
geforgt werde. Liegt es in der Abficht, ven Rafen dur Anfäen zu 
gewinnen, was auch zur Erreichung eines gleichmäßigen reinen Raſens 
die befte Anwendung if, fo ift die Zeit, in welder die Ausfaat zum 


großen Nutzen der jungen Gräfer gefiheben fann, von dem Boden ab: . 


hängig. Einem ſchweren Boden, oder einem ſolchen, ver im Fruͤhjahre 
nicht fo leicht austrodnet, fann der Same im Frühjahre übergeben 
werben. Es wird Daher der Boden, wenn Unkraut vorhanden tft, viel⸗ 
leicht ſchon im Sommer over Herbfl etwa a’ tief rajolt, und bleiben 
bie aufgeworfenen Bänfe während des Winters über liegen, im Früh— 
iahr wird aber das Land gut planirt und mit einem Spaten durch 
flaches Umftehen der darauf gebrachte Dünger untergebracht, worauf 
der Same auf das durch die Harfe geebnete Land gefäet und biefer fo 
viel als möglich vermittelft Harken unter die Erbe zu bringen iſt. Nach 
dem Anfäen wird bei trocdener Witterung bie Erde mit einer Walze 
gleichmäßig feftgewalzt, was in Ermangelung einer Walze auch durch 
Schlagen mit einer Schanfel oder einer ſogenannten Raſenſchlage geſchieht. 

ine gleihe Berrichtung des Anfäens der Gräfer wird auch bei 
jedem andern Boden veranlaßt, jedoch um einen Sandboden gegen das 
Austrodnen mehr zu fihern, giebt man biefem zuvor, wie bereits er- 
wähnt, einen Zufag von Lehm- und Moorerde; in Ermangelung der 
beiden Erdarten sft nächft dieſen der Schlamm ang Zeichen beſonders 


anwendbar. Da in einem Sandboden over in irgend einer anderen , 


Dodenart, dem Schon durch die Lage eine natürliche Kenchtigfeit mangelt, 
die aufgegangenen Gräfer durch die Trockenheit fehr leiden, fo muß die Aus⸗ 
ſaat im Auguft veranlaßt werden. Im Fall’ jedoch in diefer Zeit Hinderniſſe 
eintreten, fo follte wenigftens Die Zubereitung des Landes noch im Herbft 
gefchehen, um bei möglich eintretender günftiger Witterung das Ausſäen 
im Januar, Februar over fpäteftens Anfangs März vorzunehmen. Eine 
frühere Ausfaat hat gegen eine fpätere den Borzug, daß die aufgegans 
genen jungen Gräfer in der Zeit, wo der Boden einestheild mehr mit 


Geuchtigfeit gefättigt ift, überhaupt bis Monat Mai auf mehr regnigte ' 


Tage zu rechnen iſt, eine angemeffene Ausbreitung ihres Wurzels 
ftods in ter Weiſe flattfinvet, daß fie durch Begünftigung warmer 
Witterung eine fräftige Vegetation ver Grashalmen zu entwideln vers 
mögen, wodurch nämlih die Wurzeln einen folhen Schuß erhalten, 
daß die jungen Gräfer viel leichter der trodenen Witterung wider⸗ 
ſtehen können als jene, welche erſt im April oder Mas durch fpäte Aus⸗ 
faat ihr Entftehen zeigen. 
In früheren Jahren wurde die Anfäeung ver Gräfer auf reinen 
Sandboden felten früher als April oder Mai vorgenommen, um jedoch 


den jungen Gräſern anfänglich einen Schub zu geben, wurde eine ges - 
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wiärians einer kräftigen Bege:atie erzen ve Ver Sraier risl früher 
voran, suüreittar ten Grälern ein angemefrer Eins ver 
weisung is Garten-Anlagen far: venn längf hei man wel tem zeit 
Sıhın Raupen erlansi, aber in Folge des mmanichulnhen Aublufs ver 


horizontal, wur flach unter ter Ertoberfläde enibrrien Dobald num 
tie Wurzeln feinen Mangel an hinreichender Ferchtigkeit haben, fo tritt 
auch feine Unterbrechung in ihrer Siräftigung ein, und in Helge 
geht eine freutige Begetatien der jungen Gradhalme ron Raten. Lüßt 
mau uun tie Grashalme unbehinbert wachen, fo wird eine Reubildung 
der jungen tigt am Wurzelhals brfintlihen Zriekenmmidelungen zuräd- 
gehalten. So wirtiam fi aber auch das Mähen der Grashalme zur 
ng neuer Triebe zeigt, fo nachtheilig kann es aber and) für bie 
jungen Gräfer vorzüglih Tann werten, wenn nach Tem Mühen trodene 
Witterung eintritt. Es wird hierdurch ter Kurzelftod nicht aflein einer 
freien Einwirkung der Sonne und den wirerigen Winden preiögegeben, 
fondern es geht auch ver Than und ſonſtige atmoſphäriſche Einflüſſe, 
welche vie Grachalme aufnehmen und zur Nahrung ver Burzein dienen, 
srößtentheils verloren; ferner werden tie Gräſer durch Mühen am einer 
früheren Begetation gereizt, woburd die Wurzeln ſich ohnedies entfräf- 
tigen. Um daher wo möglich jede nachtheilige Einwirkung anf die jun: 
pen Bräfer abzuwenden, im andern Falle aber diefelben wo möglih is 
hrem Wachsthum zn unterflügen, fo follte man die faum 2° hoch em: 
Yorgefproßten Bräfer mit irgend eimer Fräftigen Haren Erve ungefähr 
a’ gleihmäßig überfirenen. Das Beflreuen muß jedoch während 
trockener Witterung gefchehen, und auch nur dann erfl, wenn der Than 
som Graſe abgetrodnet iſt, follte fi etwa das Gras von der 
nicdergebeugt haben, fo wird dieſes vermitteift eines Ruthenbefens durch 
vorfichtiges gelindes Ueberſtreichen geſäubert. Rah Beendigung biefer 
Arbeit wird durch einmaliges Walzen die frifhe Erde wieder fehge 
brüdt. Iſt gerade ein Vorrath von Erbe vorhanden, fo kann dieſe 
Dyerstion nah 3—4 Wochen wiererholt werden. So Rörend auch vin 
ſolches Berfahren auf die jungen Gräfer zu fein fiheint, fo ift es aber 
bie beſte Anwendung, vie je bei einem trodenen Boden vorgenommen 
werden fann, um mit ziemlicher Sicherheit bei güuftiger Witterung im 
erften Fahre zu einem prächtigen Rafen zu gelangen. Es Fann aller: 
— dvings nicht beitritten werben, daß dadurch Feine zeitliche Hemmniß in 
T Vegetation der Gräſer eintreten bürfte, im Gegentheil wird biefe 
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ja mit dem Iangfamen Walzen bezweckt, denn man beabſichtigt nämlich 
bamit, daß die jungen Gräfer eine leichte Quetſchung über den kurz 
über der Erbe befindlichen Knoten erleiden follen, um Ießtere, welche. 
aun zum Theil mit frifcher Erde bedeckt werben, zum Austriebe neuer 
Wurzeln zu reizen, die älteren aber hingegen in der furzen Ruhepe⸗ 
riode erneuete Kräfte zu fammeln vermögen. Es wird daher um fo 
mehr einleuchtend fein, daß man von einem folchen Verfahren auf einen 
überaus günftigen Erfolg rechnen dürfte, denn die Gräfer fünnen fi ' 
auf diefe Weife nicht allein früher beflauden, ſondern fie zeigen auch 
ein weit üppigeres Wachsthum als diejenigen, welche entweder früher 
gemäht, ober wo die Erbbeftreuung angewendet wurde. 

Dei großen Rafenplägen, für welche eine künſtliche Bewäſſerung 
ohne bedeutende Unkoſten oftmals nicht bewerfftelligt werden kann, follte 
man fi mit dem Mähen nicht übereilen, fonvern dieſes im erften 
Sahre nach Beichaffenheit des Bodens oder der Witterung fo lange 
auffchieben, bis der Grasfamen reif geworben if. Bevor nun bag 
Mähen vor fich geht, follte alsdann mit einer langen Nuthe von ber 
abgemäheten Stelle aus, der Grasfamen, fo weit es angeht, abgejchla- 
en werben. Nachdem nun das getrocknete Gras (Heu) eingeerntet iſt, 
% wird der ganze Raſen wiever mit einer Fräftigen Erde überftreuet 
und ed findet das Walzen wie das erfte Mal ftatt. Der abgefchlagene 
Same geht noch in demſelben Jahre auf, und füllt die zweite Ausfant 
die etwa noch beftehenden Lücken ver erſten aus. 

Wenn au eine fichere Gedeihung des Raſens von der oben in 
Anregung gebrachten Anwendung größtentheils abhängig ift, fo iſt es 
bemnächft aber auch ein Hauptbebingniß, eine dem Boden angemeflene 
Grasart zu wählen! denn ob es gleich viele Arten giebt, fo eignet ſich 
nicht jebe beliebige Art zur Erzielung ſchöner Raſenplätze, noch viel 
weniger gedeihet dieſe oder jene auf dem verfchicdenen Bodenarten. Es 
hängt aber demnächſt die Auswahl der Grasarten auch noch davon ab, 
ob das zur Anlegung großer Rafenpläge als 3. B. in den Parks bes 
fimmte Land auch noch in ökonomiſcher Hinficht benugt werben fol. 
In diefem Falle eignet fich auf Sand» oder andern trodnem Boden fol- 
ende Miſchung: Phleum pratense, Thimothiengras, Holcus lanatus, 
—* Triſolium repens, Weißer Klee. Das Thimothiengras, 
welches in ganz Deutſchland auf Wieſen wächſt, wird in Folge eines 
kräftigen Wuchſes in einigen Gegenden Deutſchlands, wo die ſogenannte 
Schlagwirtsſchaft eriftirt, mit dem weißen Klee in die Brachfelder ge- 
füet, welche einige Fahre als Viehweiden benugt werden. Bon allen 
Srasarten, die bisjept zum Anbau angewendet wurden, iſt das This 
mothiengra® ald Nutzung das ergiebigfte. Auf freien Plätzen wird bie: 
ſes Gras fehr fräftig und iſt das Deu als ein vortreffliches Pferve: 
futter bekannt. In Anlagen, wo oft die Rafeupläge von Bäumen ums» 
geben), oder fih hin und wieder folhe auf diefen befinden, Tiefern 
andere Grasarten befanntlich in Folge verfelben ein weichliches Heu; has 
Thimothiengras wird zwar nicht ganz fo hart, als wenn es auf einer 
freien Wieſe wächſt, allein es bleibt für Pferde und fogar für Rindvieh 
ein gutes Futter Da es aber ſchnell und fehr Hoch waͤchſt, aber wenig 
Ugtergras befigt, fo. ift es für Heine Rafenpläge weniger geeignet. 
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Das Honiggras befist mehr Untergras und eignet fi von allen 
Gräſern am vorzüglichften zum Anbau auf trodenem Boden. Da die 
kriechenden Faferwurzeln ſich fehr leicht verbreiten, fo "wird es ſogar 
anf Flugſand angefäet. Die Begetation tritt im Frühjahr zeitig ein 
und dauert bis fpät im Herbft. 

Der allgemein befannte weiße Klee, welcher auf Biehtriften und 

andern Orten mehr vorkommt, gedeihet auf trodenem Boden auch gut, 
und dient daher den Grasarten als Beimifchung, damit der Rafen fi 
leichter benarbt und hat nebenbei noch ven Borzug, daß ſich nad) dem 
Maͤhen bald das fhöne Grün feiner Blätter zeigt. Zu Heinen Rafen 
plägen follte man jedoch eine ſolche Beimifhung vermeiden, denn die 
weißen Blumen, weldhe fi) auch bald nad dem Mähen zeigen, können 
feiht einen kurz gehaltenen fchönen grünen Rafen verunftalten. 

Zur Anlegung von vorzüglichen Rafenplägen, wobei nämlich nur 
auf Schönheit aber nicht auf Nützlichkeit geſehen wird, iſt von allen 
andern Loliump erenne, Engl. Raygras, vorzuziehen. Diefe feine fchöne 
grüne Grasart befißt das meifte Untergras, Hält fi mehr niebrig und 
braucht daher nicht zu oft gemäht zu werben, woburd es weniger an 
Entkräftigung zu leiden hat. Es vegetirt zwar in jedem Boden, allein 
um im Beſitz Ichön geprungener Rafenpläße zu gelangen, verlangt es 
einen guten Boden, wobei es während trodener Witterung einer De 
wäfferung bebärftig if. Beim Anfäen dieſer Grasart muß man jedoch 
jeve Mifhung vermeiden; überhaupt follte man fich zur Anlegung von 
Raſenplätzen nur einer Grasart bedienen, gefchieht es aber rüdfichtlih 
des Bodens, fo follte man auf den Wahsthum befonders Bezug neh 
—* damit keine Unebenheiten von nicht geeigneten Miſchungen ent⸗ 

ehen. 

Nächſt letzterer Grasart verdient auch unſer deutſches Raygras, 
welches auf trockenen zwiſchen den Feldern gelegenen Raine oder auch 
an der Seite hochgelegener Wiefen wächft, beſonders erwähnt zu werben. 
Es beſitzt dieſelbe Eigenfhaft als das Englifche Raygras, verägt aber 
weit mehr einen trodtenen Sommer und eignetfih zur Anlage von Ra 
fenpläben ganz beſonders. 

Unter den vielen Gräferarten die e8 giebt, find noch manche Arten, 
welche ſich zu Rafenplägen qualificiren, allein man muß anvererfeits aud 
eingeftehen, daß, während eine Art auf einem Boden üppig wächft, wieder 
auf einem andern ein bürftiges Wachsthum zeigt. Bei der Auswahl 
der Grasarten follte daher natürlih anf den Boden Bezug genom⸗ 
men werben und es ift daher hauptſächlich anzurathen, die Grasarten 
auf einem zur Anlage beftimmten Lande en miniature zu prüfen, welde 
Art dafür paffend 3 und fich nicht auf die in manchen Sämerei-Ber: 
zeichniffen zum Kauf angepriefenen „Thiergarten-Mifchungen« oder wie 

—fie noch weiter benannt werben, zu verlaffen. — Wie oft kommt es 
nicht vor, daß der Gärtner in den unfruchtbarften Gegenden durch viele 
Mühe erft fchöne Rafenpläge und Pflanzungen gewinnen fann! Aus 

dem Grunde mögen noch einige ber allgemein befannten Grasarten, 

se zur Anlegung von Rafenplägen am häufigften verwendet werben, 
intger Bemerkung bier folgen. 

Agrostis alba, weißer Windhalm, wächft gern an feuchten Stellen, 

das ihm eigenthümliche Niederlegen der Dalme, ſchlagen dieſe eine 
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Menge Wurzeln, wodurch der Rafen dicht wird. Er vegetirt bis im 
fpätefter Jahreszeit und erhält fich ſelbſt im Winter noch grün. 

Alopecurus pratensis, WiefensFuhefchwanz. Auch dieſes Gras 
liebt einen feuchten Boden; es wächſt Fräftig und ſchnell, weshalb fich 
auch nach dem Mähen bald die Vegetation wieder entwideltl. Da die 
Begetation auch in frühefter Jahreszeit eintritt, fo iſt dieſes Gras fehr 
befiebt. 

Anthoxanfheum odoratum , wohlriehendes Rauchgras. Es iſt 
diefes eine Grasart, welche ſowohl auf Wiefen ale auch auf Gebirgen 
vorkommt, und iſt zur Anzucht für jeden Boden empfehlenswerth. Ge: 
trocknet befißt fie einen angenehmen Geruch, und ſcheint ven Zugthteren 
ein willfommenes Kutter zu fein. 

Avena elatior, Franzöfifhes Raygras. Diefes Gras wädhft meis 
fiens an feuchten Stellen; es verträgt zwar auch einen abwechfelnden 
trocknen Boden, allein durch die bald nach dem Maͤhen emporkommenden 
Samenrisyen, iſt es für hühfche Rafenpäge weniger geeignet. Es giebt 
zweimal im Jahre reifen Eamen. 

Cynosurus cristatun, Rammgras. Diefes Gras wählt meiftens 
auf Hochgelegenen trodenem Boden, weshalb .es fih auch nur zur Ans 
zucht auf dergleichen Bodenarten eignet, auf einem feuchten Boden kommt 
es faft gar nicht fort. 

Festuca ovina, Schaafgras. Diefes Gras wächſt meiftens auf 
Triften und andern hochgelegenen Orten mehr; es eignet ſich zum An⸗ 
bau anf trodnem wie auch auf feuchtem Boden. Da es feiner als das 
Raygras iſt, jedoch diefelbe Eigenfchaft befigt und überbies Kälte und 
harte Winde verträgt, fo empfiehlt es ſich aus viefen Gründen ganz 
befonders zu Rafenpläßen. 

Poa pratensis, glatte Wiefengras. Diefes Gras Bat gegen viele 
andere Arten den Vorzug, daß es nicht allein in früher Jahreszeit vege⸗ 
tirt, fondern es Halt fih bei anhaltenden Frodenem Sommer auch am 
Yängften; es gejchieht der Anbau in Kolge veffen auch nur meiftens auf 
trockenem Boden. 

Poa trivialis, rauhes Wiefengras. Dieſes Gras waͤchſt meiftens 
an fehattigen und feuchten Stellen, und findet felbiges anch in Anlagen 
an ben verfihiebenen Plägen, wo nicht Teicht eine andere Art gebeihet, 
willige Aufnahme. | 

Was nun die Anlegung von Rafenpläten mit abgeftochenen Raſen⸗ 
ſtücken betrifft, fo gelangt man allerbings viel früher zu feſten Rafen- 
plägen, allein da der Bedarf für große Pläge erheblih und Befchaffung 
oft nicht gut ausführbar ıfl, überbem eine folche Anlage bedentende Ar- 
beitsfräfle erfordert, noch viel weniger reiner Rafen felten zu haben iſt, 
fo findet eine folche Anwendung, wodurch man wohl zu einer guten 
Wiefe gelangen kann, fehr felten ftatt, und iſt es der Fall, fo wird es 
höchſtens da ausgeführt, wo vielleicht eine Gehölzpflanzung ꝛc. verändert 
worden. Allein hierzu bedient man fih nur folche durch Anfaat hervor; 
gegangene Rafen, damit der gelegte Rafen in Wuchs und Färbung 
barmoniere. \ 

Wenn ans obigen Gründen die Bewerkſtelligung der Rafenpläge 
mit abgefiochenen Raſen verwerflich iſt, fo iſt Die Anlegung mit Rafen⸗ 
pflanzen jenes weit mehr vorzuziehen, ja in einzelnen Fällen, wo man 


nämlich nach beendeter, nicht allzugroßen Gartenanlage, bald biefer einen 
grünen Schmuck zu geben wünſcht, verbient diefe Methode gegen die 
durch Ausfaat erzielten einen wefentlichen Borzug. Die Anlegung folder 
Raſenplätze mit Oraspflanzungen wirb auf folgende Weife ausgeführt: 
Das zu Rafenplägen beftimmte Yand wird zuvor geebnet, und iſt gerade 
eine nahrhafte Erde vorhanden, fo trägt e8 viel zu einem üppigen Wache: 
thum der Graspflanzen bei, wenn das Land mit etwa einem Zoll hoher 
Erbe bedeckt wird. Um jede nicht gewünſchte Vertiefung des künftigen 
Raſens zu vermeiden, fo muß, bevor die Graspflanzen ausgelegt werden 
fönnen, das Land mit der gleichmäßigen Verbreitung der Dingererbe 
überall etwas feſt gefchlagen werben. ft diefes gefchehen, fo werben 
die auf irgend einem Raine oder auf Triften befindlichen, hierzu be: 
fonders tauglihen Graspflanzen ausgeftodhen, und alsdann zu glei: 
mäßigen Pflanzen gefleinert. Diefe Pflanzen, welde an den Wurzels 
nur wenig Erde befisen, werben auf dem Plage etwa fo ausgelest, daf 
jeder Pflanze zu ihrer Ausbreitung einen Raum von etwa 2—3 [)” 
überlaffen bleibt. Damit eine foldhe Arbeit ſchnell von flatten gehe und 
nicht etwa in irgend einer Hinficht eine Unterbredung einträte, fo muß 
gleichzeitig bei Inſtandſetzung bes Platzes die Beſchaffung der Grass 
pflanzen gefihehen und mit Beginn der Auslegung derfelben, jedem Ar: _ 
beiter feine hierbei wirkende Hülfe gehörig übertragen werden. Während 
demnach einem oder mehreren Arbeitern die Befchaffung der Graepflanzen 
übertragen ift, beforgen wieder andere das Theilen und die Beförderung 
der Pflanzen zur Stelle. Das Auslegen haben wieder andere Arbeiter 
zu beforgen, noch andere üherfireuen die ausgelegten Pflanzen fo hoch 
mit nahrhafter Erde, daß nur etwas von den Oraspflanzen fihtbar if, 
und fchlagen die überftrente Erde etwas feft an. Bei diefer Arbeit be 
dient man fich ganz natürlich einige über dem Plage gelegte Bretter, 
damit nicht etwa Löcher in den Nafer fichtbar werben. 

Das Auslegen der Gräferpflanzen kann fowohl im Herbft, over zu 
jeder beliebigen Zeit im Frühjahr gefchehen, doch möchte diefe Ausfüh— 
rung im Frühjahr vorzuziehen fein, indem befanntlich der Froſt ven 
Erdboden hebt, und die nicht allzufeft gemwurzelten Gräſerpflanzen ſich 
fpäter nicht fo bald feft zu feßen vermögen, wodurch man alsdaun vers 
anlaßt wird, im Frühjahr durch die Raſenſchlage oder einer Walze die 
frühere Feftigfeit zu geben. 

Zu welcher Jahreszeit das Auslegen der Gräferpflanzen auch vor: 
genommen werve, fo geht vie Entwidelung der über dem Wurzelhals 
befindlichen Knoten fehr bald von flatten, und bei einer regnigten warmen 
Witterung im Frühjahr findet eine baldige Beſtaudung in der Weiſe 
ſtatt, daß fämmtlihe Gräferpflangen ein ſchönes grünes Ganze bilden. 

In den Garten⸗Anlagen kommt es bisweilen vor, daß hin und 
wieder der Raſen zum Theil mangelhaft wird, namentlich bei ſchmalen 
an Wegen fioßenden Rafenplägen, welche von Bäumen“ eingefchkoffen 
find. Es kann daher diefe Methode zur Ausbefferung refpeetiver Anle 
gung gebrungener Rafenplähe ſchon in dieſer Hinſicht nicht allein beſtens 
empfohlen werben, fondern gefchieht die Ausftehung geeigneter Grass 
arten, welche auf Triften und andern Orten mehr en mit einer 
Sachienntniß, fo läßt eine ſolche Anlage nichts zu wünſchen übrig. 


Auf weiche Weite auch die Raſenplätze angelegt werben, ſo iſt im 
Allgemeinen ein guter Nafen von der Unterhaltung abhängig. Zunaächſt 
muß man im Krühjahr durch Ausſtechen des fich vorfindenden Unfrants, 
wodurch die Hafen nur unanfehnlich werben, die Oräfer rein zu erhalten 
fuchen. Rah vollendeter Sänberung follte auch jedes Frühjahr dem 
Rafen durch Walzen, oder wenn dies vielleicht bei Heinen Rafenplägen 
nicht thunkich iſt, mit irgend einem andern Inſtrumente eine Feſtigkeit 
gegeben werben. Das Walzen hat den Nußen, daß der Rafen, mehr 
oder minder dur den Froſt aufgelodert, feine erforberliche frühere 
Seftigfeit wieder erhalte, wodurch einestheils die Wurzeln mehr einges 
druͤckt, und die untern Austen der Halme, wie bereits erwähnt, zu neuer 
Trieben veranlaßt werden. Bei Rafenplägen bie nur zur Zierde bee 
Gartens dienen und nicht etwa nebenbei auf eine Grasnutzung gefehen 
wird, da fann man das Walzen vor und gleich nach dem Mähen ver- 
anlaffen. Bor vem Mähen gewährt es nicht allein ven Vortheil, daß 
die Halme namentlich in einer folchen Zeit über den untern Knoten eine 
Quetſchung erhalten, welde eine Hemmniß über dieſe in der Wachs 
thumsperiode zur Bolge haben, fondern der Rafen wird durch die dar⸗ 
aus folgenden neuen Xriebentwidelungen gedrungener und wird dadurch 
auch weit mehr eine gleichmäßige Höhe erreicht. Nach dem Mähen hat 
das Walzen fat gleichen Zwei, doch werben überbem bie Stoppeln 
mehr niedergedrückt, wodurch der Rafen früher zu einem beffern Aus: 
fehen- gelangt. Die andern fünftlichen Wiefen. von welchem man eine 
reichliche Heuerndte erzielt, machen von dem Öfteren Mähen eine Aus: 
nahme, und follte das Walzen nur im Frühjahr als auch gleich nach 
der Ernte des Heues vorgenommen werden. 

Iſt ein Rafen auch noch fo ſchön, fo wird dieſer oft Durch unge 
ſchicktes Maͤhen verunſtaltet. Es follte daher das Maͤhen mit guten 
Scharf ſchyeidenden Senfen und durch einen fachfundigen Arbeiter am 
frühen Morgen, wenn der Than ſich noch auf den Sräfern befindet, 
oder noch beffer, bei trüben regnigten Tagen verrichtet werben. Auch 
mit dem Mähen muß man auf bie verſchiedenen Rafenpläge Bezug 
nehmen, und nicht ohne weiteres einen Mafenplag wie den andern kurz 
abzufcheren, ſondern dieſes follte ſich ſtets nach der Lage ber Plätze 
richten. 

Das ganz kurze Mähen findet Hauptfächlich in der närhften Umge⸗ 
bung Des Lanbhaufes bei denjenigen Rafenplägen flatt, auf welchen ſich 
dir verſchiedenen Blumengruppen befinden. Bei folhen Plägen muß 
daher das Mähen öfterer gejchehen, damit fich nicht etwa Halme zeigen, 
weile das Hezrvortreten der Ölumengruppen hindern würden. Diefe 
kurz gemäheten Rafenplüge müflen daher mit einem Ruthenbefen fanber 
gereinigt werben. — Etwas höher werben hingegen biejenigen Plätze 
gemäßt, von welchen ein Ertrag des Heues erzielt werden fol, Solche 
Rafenplätze gehören ven entlegenfien Theilen des Parks an. Un ven 
beſuchteſten Theilen der Anlage, auch in der Nähe des Landhauſes follte 
den Gräfern nur bie Spigen beraubt werben, damit dieſe Rafenpläge 
mehr einem grünen Teppiche gleichen, aber auch durch einen Wuchs ver 
auf feinen Zwang benten laßt, mit ben auſchließenden Gehölzpflanzungen 
contraſtiren. 
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Diejenigen Rafenpläbe, welde den fchönften Blumenſchmuck der 
verfhiedenen geſchmackvoll georpneten Gruppen in fih ſchießen, müſſen 
fih ftets im beften Zuſtande befinden. Während ein durch Ausfaat her: 
vorgegangener Rafen, welcher nur drei, höchftens vier Mal im Jahre 
gemäht wird, fich bei Anwendung der nöthigen Düngungsmittel viele 
Jahre fehr gut erhält, iſt es bei Fleineren Rafenplägen, die durch öfteres 
Mähen entfräftet werben, ein umgefehrter Fall, denn ſolche Plätze 
find im erften Jahre ihrer Ausfaat nur ganz befonders ſchön und mögen 
auch bei diefen Rafen alle nur möglichen Mittel angewendet werben, 
fo kann man damit weiter nichts erzielen, als die Gräfer zu einem 
üppigeren Wachstyum zu reizen; allein fo zart und fein werben bie 
Halme nicht wieder als fie namentlih im erflen und vielleicht in ven 
beiden nachfolgenden Jahren waren. 

Was nun endlich die mehrfach erwähnten größeren künſtlichen Wiefen 
anbetrifft, die entweder Behufs einer Orasnugung während der Sommer⸗ 
monate nur einige Mal, andere aber öfter gemäht werben, fo machen 

- biefe gegen jenen Schmud:Rafenplägen Hinfihtlih der Erneuerung eine 
gewiffe Ausnahme, denn man ſucht diefe, ohne irgend Aenderungen vor⸗ 
zunehmen, fo viele Jahre als nur möglich in einem üppigen Wachsſsthum 
zu erhalten. Um nun einen foldhen Zwed mit dem beften Erfolge zu 
erreichen, iſt es nicht allein erforderlich, ſich zu ihrer Anlegung nit 
allein die dem Boden angemeffenen Mittel zu bedienen, ſondern fie ver 
langen auch, je nachdem ſich das Bedürfniß herausftellt, die Anwendung 

kraftiger Düngungsmittel. Die Düngungsmittel, welche meiftens zur 
Reizbarkeit eines üppigen Wachstums der Gräfer angewendet werben, 
find fo verfihieden, dag man auch nur rüdfichtlich des Bodens eine ges 
eignete Auswahl zur Anwendung bringen follte. Es find im Allgemeinen 
fo viele verſchiedene Düngungsmittel befannt, daß es fich nicht der 
Mühe Iohnt, irgend eine Erwähnung davon zu machen. Ziehen wir je 
doch alle viefe Mittel als z. B. den im überfeeifchen Lande gefammelten 
Bogelmift (Guano), die thieriſchen und fonfligen Abfälle ın Betracht, 
fo wird ganz richtig durch den Gebrauch eine Reizbarkeit des uppigen 
Wachstums der Gräfer erweckt, weniger tragen aber viele dieſer Dün⸗ 
gungen, welche vielleicht in Waſſer anufgelößt over als eine leichte Be 
fireuung nur angewendet werben, zur Confersirung ber Gräfer bei. 
Während nun einerfeits durch Eräftige Düngungen die Gräfer zu einer 
üppigen Begetation gereizt werben, follte man daher auch andererfeits, 
durch geeignete Mittel die Entwickelung junger Wurzeln veranlaffen. 
Eine Neubildung der Wurzeln geht zwar jever Zeit auch der Vegetation 
der Gräfer voran, allein diefe iſt nicht damit gemeint, fondern eine . 
ſolche, welche oberhalb des Wurzelhalfes, alfo am untern Ruoten der 
Gräfer entlodt hat. Zur Erreichung eines folchen Zwecks muß man 
ein ähnliches Verfahren als bereits mit den der jungen Ausfaat ent 
foroffenen Gräfer angeveutet werden, nämlich das Beflreuen mit einer 
den Bopenverhältniffen 'angemeflenen präparirten Erde anwenden. Hierzu 

Mau ſowohl eine milde Lehm, Wiefen-, Moor⸗ und Gartenerve oder 

Schlamm aus Teichen oder Ranälen, in welchen das Wafler dün⸗ 

Theile mit ſich führt, verwendet werben. Bevor jedoch der Schlamm 
Herheit des Nutzens auf irgend eine Weife brauchbar if, muß 
im Herbft oder Anfang des Winters, damit die atmofphärifchen 
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Kinftüffe mehr einwirken fönnen, an irgend einem freien Ort, etwa 
bei einem Fuß Höhe, ausgebreitet werden. Was es nun auch für Erve 
fein möge, welche zum Meberftreuen der Fünftlichen Wiefen folle verwens 
det werden, fo muß eine folche, wenn fie, nicht die Eigenschaften eine» 
guten Dungerde befist, durch Zufag geeigneter düngender Theile ver: 
beffert werden, Die hierzu dienenden Zuſätze werden rüdfichtlich der 
Erde und tes Wiefenbodens angemeflen gewählt, und wird diefe Erde 
durch ein mehrmaliges Umftehen im Jahre vollends brauchbarer. Bei 
einem Wieſenboden ver Teicht Moos anfebt, tragen die Zuſätze von 
ungelöfcptem Kalk und der Poudrette, meiftens zur Verminderung viel 
Dazu "bei, und die Gräſer entwideln durch dieſen Zufag eine folche 
träftige Vegetation, melde zur Verminderung eines fälteren Wiefen- 
grundes, der überdies noch den Gräfern fchäpliche Theile enthält, 
als wirffames Mittel nicht genug empfohlen werben Tann. Die 
in einer eigenen Grube in Fermentation übergegangenen Pondrette wird 
beim Gebrauch flüffig gemacht und in die in den Erbhaufen gemachten 
Rinnen gegoflen, worauf felbige wieder geebnet werden. Der ungelöfchte 
Kalk wird nur in eine etwas tiefe in der Mitte des Erphaufens ges 
machten Rinne gelegt und alsdann mit Erde überbedt. Der Auflöſungs⸗ 
proceß des Kalkes beginnt bald durch feuchte Witterung, und ſcheint die 
dadurch entftandene Stiluft auf die Erde zu ihrer Fruchtbarkeit Haupt: 
fächlich wirkend zu fein. 

Wenn nun nach öfterem Umflechen bie Erde gut gefleinert und die 
Zuſätze ſich derfelben durchgängig mitgetheilt haben, fo wird die erfor- 
derliche Dungerde auf die Nafenpläge gebracht, am ratbfamften iſt es 
aber, dieſe Arbeit vorzunehmen, wenn der Froſt noch im Januar ober 
Februar fih in denfelben befindet. Damit jedoch durch atmofphärifche 
Einflüffe viele der düngenden Theile nicht entzogen werben, fo bringt 
man bie Erbe vorläufig auf Heine Haufen, welche die nöthige Entfer 
nung erhalten, als zum Ueberfireuen des Raſens Erde erforberlich iſt, 
und nicht etwa fpäter ein Mangel einträte. Das Ueberftreuen wirb 
aber erſt dann vorgenommen, wenn der Froſt dem Boden gewichen ift, 
und wird, nachdem die Erde gut abgetrocdnet iſt, mit einer Harfe vollends 
gleichmäßig zwifchen den Gräfern vertheilt, die fich vorfimbenven Fleinen 
Steine aber entfernt, fpäter wird aber fo bald es irgend thunlich, der 
Raſen gewalzt. 

Eine ſolche Düngung hat gegen jede andere nicht allein den Vor⸗ 
zug, daß bie Bräfer zwei Jahre einen üppigen Wachsthum zeigen, was 
im dritten Jahre fogar noch wirkend ift, fondern der Raſen wird auch 
durch die entflehende Neubilvung junger Wurzeln weit gebrungener. 
Während nun jede andere Düngung zwar auch ben Wachſsthum reizt, 
findet jedoch eben vie Beſtaudung derfelben nicht in folcher Werfe flatt. 

Es ift Thatfache, DaB ver Rafen nach vielen Fahren troß der beften 
Düngungsmittel fchlechter wird; denn die Gräſer verlieren nicht allein 
jede Art ihres eigenthümlichen Wuchfes, fondern es gefellen fich zu ihnen 
noch manche andere Pflanzenarten, aber hauptfächlich ift es das Moos, 
welches den Gräfern in ihrer Vegetation befonders hinderlich iſt. Be: 
trachten wir überhaupt alte Rafenpläße, fo muß ed ung um fo mehr 
einleuchten, daß die Gräfer vermöge ihrer alljährlich neuen Wurzelbil- 
dung, obgleich die Oberfläche des Bodens nur wenige Zoll tet von 
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ihnen durchzogen wird, in Folge deſſen nicht mehr vie Rahrung finden 
dürften, was jeder andere Boden zu bieten vermag. — Inter ſolchen 
Berhältniffen find es die Düngungsmittel, welche mehr over weniger 
die Begetation unterftägen, allein abgefehen davon. fo fünnen wir uns 
zuleßt, wenn der NRafen zu alt wird, demungeachtet nicht auf das beſte 
Düngungsmittel verlaffen, fondern in ſolchen Fällen iſt es beffer, daß 
die überfiandenen Gräfer umgegraben und durch Ausſaat wieder erſetzt 
werden. — 

Auch mit den gewöhnlichen Wiefen, die namentlih der Landwirt 
ſchaſt zur Erzielung von Yutterfräutern dienen, follte man im Allges 
meinen mehr Aufmerkfamfeit auf ihre Kultur verwenden, wodurch ber 
Ertrag der Heuernte fich verdoppeln dürfte. Dei manchen Wiefengrund, 
der Taltgrüudig iſt und eine flete überfläffige Feuchtigkeit befist, möchten 
allerdings die beften Düngungen nicht ausreichend fein, und follte daher 
in folden Fällen eine Entwäflerung ( Drainirung) veranlaßt werben. 

Die Entwäfferung erlannten unfere Vorfahren fchon ale ein be; 
dingtes Mittel an, und zwar fihon zu einer Zeit, wo die Gärtnerei 
noch nicht auf einer Stufe der Vollfommenpeit ih befand, wie bie 
jegige, daß eben von deren Anwendung die Lebenskraft eines jeden Ges 
wächfes abhängig tft. 

In neueren Zeiten bat auch das gärtnerifche Berfahren in.ber 
Landwirthſchaft Anerkennung gefunden, und in einigen Gegenden Deutſch⸗ 
lands Hat man fih auch im Feldbau dadurch einer reichlichen Ernte ge 
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chert. 

In der Landwirthſchaft hat man aber durchſchnittlich die alten Ge⸗ 
braͤnche zu lieb, als daß die weit praktiſcheren Verbeſſerungen willige 
Nachahmung finden; fo iſt es namentlich mit ven Wieſen, denn wie viele 
giebt es nicht, die ganz mit Moos überzogen find, oder andere au, 
wenn diefes nicht der Fall if, die Sräfer fo lange geflanden haben, 
daß eine Erhöhung der Wurzelftöcde über der Erboberflähe entflanden 
if, woburd wohl eine Anhäufung guter Erve, von den afljährlichen Abs 
fällen entfieht, welche theilweife den Gräfern zur Nahrung vienen, 
die Begetation ift aber dann nur fräftig, wenn die Wiefen durch ven 
alljaͤhrlichen Austritt Des Waſſers, welches einen reichhaltige düngende 
Beſtandtheile enthaltenden Schlamm zurüdläßt. Wenn num aber die 
Gräfer diefes entbehren, fo follte man fih nicht abhalten Taffen, vie 
Wieſen glei nah der Henernte umzupflügen nnd im zeitigen Frühjahr 
ben Boden nad) vorangegangener erforberlichen Zubereitung, mit einer 
geeigneten Grasart, auch mit einem Fleinen Zuſatz von Klee zu befäen; 
iſt auch im erften Jahre auf Feinen großen Ertrag einer Ernte zu rechnen, 
fo ftelfen ſich die folgenven bei folder Behandlungsweiſe ergiebiger heraus. 





Blide in die Gärten 
Hamburg's, Altona’s und deren Umgegenden. 


Die Gewächshäuſer des Herrn Senator Jenifch im Flottbecker 
art boten Ende Yuni einen außerordentlihen Blüthenflor von erotis 
hen Pflanzen dar, namentlih prangte das große Orchveenhans im 

berrlichftien Blüthenſchmucke. Einen unvergleichbaren Aublick bot ein 
kleines Vorhaus zum Orchideenhauſe dar, in dieſem waren nam B--1N 
Exemplare der fo ſchönen Cattleya Mossiae mit ihren Varietäten Außer 
geſchmackvoll aufgeftellt, die zufammen über BO offene Blumen yeigten; 
Ein Danpiexemplar von beträchtlichen Umfang an einem Holzklotze hatte 
allein 34 Blumen. Zwifchen diefen Prachtcatfleyen ragte eine Phalac- 
kopris amabilis mit 8 Blumen hervor, während die ganze Gruppe von 
den prächtigen Blättern der in den Gärten befannten neuen -Heliconia 
Moritziana, die zugleich in Blůthe fland, fiberragt wurde. Ä 
Im Orchideenhauſe fielen und unter den fehr vielen Arten befon⸗ 
ders folgende auf: Aerides odoratum nnd oder. var. purpurascens, 
A. quinquevulnerom, Barkeria melanocaulon fehr hübſch, Brassia 
Wrayae, Burlingtonia venusta fehr reich blühend und eine allerliehfte 
Art. Chysis aurea maculata und bractescens, Cirrhaea pieta und 
mehere andere Tieblihe Arten dieſer Gattung, Coryanthes apeciona, 
Cyenoches Loddigesii, beide fehr ſchöͤn, Hipidendram coriaceum, dia- 
demum, ornatum, clavatum, lacertinum un. a., ſämmtlich zu ven ſchön⸗ 
blühenden gehören; Gongora atroparpurea nnd mehere Varietäten von 
diefer wie von G. maculata; Houlletia Brocklehurstiana fehr üppig 
und ſchön; Kefersteinia graminca, Lockhartia elegans (Feernanderia), 
Maxillaria aciantha Rch. fil., Miltonia Pinelli fhön, Odentogloanum 
hastilabium blühte zum erften Male, wie auch vie Barietät von O. 
grande, nämlich var flavida. Oncidium divaricatum, das herrliche 
O. Lanceanum und L. elegans, maxilligerum, monoceros, pulvinatuni, 
sanguineum u. m. a. diefer Gattung. Polystachya hracteosa, Prome- 
naea lentiginosa und stapelioides, beide Arten ſich nahe ſtehend, Ro- 
driguezia secunda, Saccolabium Blamei, jedoch noch nicht ganz gedfk 
net; Stanhopea, Martiana mit 10 Blumen, ebenſo tigrisa und tig. au- 
perba, Thunia alba Rchb. fil. (Phajus albus), Zygopetakım: roetra- 
* und mehrere weniger ſchön bluͤhende Arten, als vie hier ange: 
ührten. 
Außer ven Ordibeen waren bie Calceolarien noch in ſchönſter 
Blüthe, ebenfo Erifen, Pelargonien, Mitraria coceinea, ferner Alle» 


vie föufen hier angeführt werben mögen, als: Acrides affne mit 
3 Rispen, Angeln Clowesü und tie ſchone Räckeri, Brassia caudata, 


tetragena, Mitenia Piseli usb npeciabilis mit 30 Bläthenrispen, 
Odeniogiessum Isere, Oncidiem iridifeliam, blüht faſt das ganze Jahr 
hindurch/ O. raniferam und Tayleri mit einer 13 Faß langen Blüthen- 
riöpe, Pelystachya braciessa, Promenaca siapelieides, Saccolabium 
guitstum, Sarcasibus pracmersus, Sobralia macranika, Sianhopes 
Ugrien mit Barietäten und neben meheren anderen noch Vanda tricoler. 


Die Hanbelsgärtuerei tes Herrn & Jenfen zu Barmbed bei 
Hamburg Hat ſich feit unferem ledten Beſuche dafelbk im Herbſte v. J 
beveutend gehoben, und macht es dem Befiper alle Ehre, fein Juſtitut 
in fo kurzer Zeit auf eine folhe Stufe gebracht zu haben, auf der es 
jegt . Damals fahen wir außer einigen mit Anichetgewäßfen aller 
Art gefüßten Gewähshäufern, nur einen faft wäften Garten, jept jedoch 

freundliche Rafenpläge mit Blumengruppen, wie Blumenbeete 
gliper Art ac. die Anlage, wie fih aud die Zahl der Gewächshäufer 
vermehrt hat und noch im Laufe des Sommers um ein neues vermehren 
wird. Die ſchon fo reihe Sammlung der Zwiebel: und Knollengemäcfe 
aller Zonen hat fi beventend vermehrt und haben viele feltene Arten 
bereit6 ihre herrlichen Blüthen entwidelt. Anfangs dieſes Monats 
” -.0°°", Gloginien » Barietäten, die unfere ganze 

ın, und - glauben wir ſicher behaupten zu 

leine zweite ähnliche Sammlung diefer be: 

Die Sammlung enthält nicht nur ein fehr 

en Sorten mit Namen, fondern auch noch 

ver ſchöne Sorten in allen Farben-Nuancen 

ie Pflanzen find opne Ausnahme fehr kräfs 

haben eine bunfelfaftgräne Färbung und 
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eine fehr bedeutende Größe, was um fo mehr zu bewunbern ifl, da bie 
Exemplare nur in verhälmißmäßig Fleinen Töpfen ftehen. Unter ben 
in Blüthe befinnlihen notirten wir: Gloxinie Duc de Leuchtenberg, 
Mad. Malibran, Napoleon und Nap. grandiflora, Comtesse Potocki, 
Gay-Lussac, Guttenberg, Dr. Wallich, Gentbrügge, Conitesse The- 
rese Thun, macrophylia rubra, die ganz beſonders hervortraten, ohne 
die vielen andern Barietäten zurückſetzen zu wollen. 5, 

Unter den Zwiebelgewächſen blühten mehere Amaryllis, dann die 
herrliche blaublühende, mit ſchwarzen Flecken gezeichnete Cumingia ma- 
culate, Vallota purpurea, Ixia flexaosa ſchon weiß, viridiflore ganz 
grün, columnaris u. a. 

Im Freien prangten mehere Beete mit Varietäten von Gladiokes 
ramosas und Gandaveneis die angetrieben und ausgepflauzt wurben. Aufı 
fallend fchön find: Gl, ramosus Lord Peel und Gi. Gland. Mad. 
Coudert u. a. E. O— o. 

Im Juli 





Srühjahrs-Ausitellung von Gartenerzeugniſſen 
au Breslam. 
(Rah dem von der Section für Obfl- und Gartenbau veröffentlichten Berichte) 


Vom 26. bis incl. 29. April Hat die von der Section für Obſt⸗ 
and Gartenbau der Schlefiichen Gefellfehaft für vaterländiſche Kultur 
veranftaltete Frühjahrs⸗Ausſtelluug von Gartenerzeugniffen flattgefunven. 

Die Auorbnung der Ausftellung war von dem Geſchäftsführer ver 
3. ©. Pohl'ſchen Gärtnerei, Herrn Kunſtgärtner ©. Erckel übernom> 
men worden, . 

Das fchon in den beiven letzten Ausflellungen beliebte und allge⸗ 
mein beifällig aufgenommene Arrangement wurde auch biegmal beides 
halten, daß neben geeigneter Dekoration der Wände, an denen Tifche 
vertheilt waren, der Hauptraum des Saales mit Parterregruppen bes. 
fest wurde, in welchen die Gewächſe in Sand nnd Moos flanden, von 
Bruchſteinen begrenzt und eingefaßt. Nur bei diefer Art ver Aufſtellung 
ift es möglich, dem Ganzen ein gefälliges Ausfehen zu geben, die Sor⸗ 
timents und Gruppen fo zu ftellen, daß fie ſich wirkungsvoll praͤſen⸗ 
tiren, endlich die Bertheilung des Stoffes auf eine geſchmackvolle Weiſe 
zu bewirfen. 

Parterregruppen waren feche. Die erfle unmittelbar vor der Ein, 
trittsthär des Saales enthielt ein Sortiment blühender Hyazinthen, 
beſtehend aus 152 Stück in allen. Farben und Formen, des Kaufmann 
5. Nitſchke. (Gärtner Scholz.) 

Die zweite, links von der erften, zerfiel. in zwei Gruppen verſchie⸗ 
dener Pflanzen; eine des Kunſtgärtners Hübner in Bunzlan, eine 
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Anzahl fihönexr Rofen, en, Tulpen, Camellien und Azaleen ent 
Yaltens ; und eine des Kaufmann F. Nitſchke aus verfchiebenen Plan: 
unter denen mehere Camellien und Rhododendren hervortraten. 
war bier ein Rhodedendron Gibson! des ſeunſtgärtners Breiter, 
em reich mit purpurrotben Bläthen ‚beladenes Asalea - Bänmchen der 
Priorin des Mloftere der Elifabethinerinnen und 2 früdtetragende 
Zwergbäume von Citras Aurantinm bes Kunſtgärtners Hübner auf 
eilt. 

Die pritte Gruppe, rechts von der erften, beſtand ebenfalls ans 
3 Gruppen, die vordere vom Kuaflgärtned Er. Monhanpt ans Eamel: 
lien, Einerarien, Eyelamen, Lack und Levkojen, Paeonia Matan, Arum 
Dracuncules, Azalea ponftica, Rhodedendrum penticum, Farrnkraͤnu⸗ 
tern u. a. zufammengeftellt; die hintere vom Kaufmann E. H. Müller 
aus verfihievenen blühenden und Blatipflanzen, unter welchen 15 Cine- 
raria hyhrida und 2 Exemplare des Conoclinium lanthinum, vom Gärt 
ner Frickinger zufammengeftellt. Bom dritten Tage ab befand fid 
hier ein Prachteremplar der Iris Susiana des Herrn Particulier War: 
tensleben. 

Die vierte Gruppe, hinter der erften, gegen vie!Mitte des Saales 
zu, vom Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter enthielt eine Fülle fchö: 
ner blühender Pflanzen, 300 Zöpfe, darunter 150 Azaleen (hierbei 
Prinz Albert, Baron Hügel, Exquiaita, Optima), BO Camellien, 25 Rho- 
dodendram ponticam und arboreum, 30 Erica, 15 Daphne indica und 
15 Acaciae. . 

Die fünfte Gruppe, in der Mitte des Saales gegen die rechte 
Seite, beitand aus Zwiebelgewächſen des Kunſtgärtners Ed. Mor 
haupt, 139 Hyazinthen (darunter der fchwarzblaue Prinz Albert), 
43 Zazetien, 11 Narziffen, 61 Tulpen, 8 Orocus, 3 Amaryllie ıc. 

Dis ſechſte Gruppe gegen den Yinteren Theil des Saales in der 
Mitte befand zum größten Theile aus feltenen und prachtvollen Blati⸗ 
pflanzen, groͤßtentheils Warmhausgewächſe, welche von dem Königl. 
botaniſchen Garten namentlich auch zu dem Zwecke ausgeſtellt waren, 
um zu zeigen, wie Blattpflanzen zur Delorirung verwendet und ge: 
ſchmackvoll und wirffam gruppirt werden können. Es waren 99 Städ. 
Die Mitte nahm ein Rhododendron arboreum von 8 Auf Höfe ein. 
Nachſt einer Anzahl Palmen (Oeroxylon andieola, Chamaedorea Schie- 
deana, Rhapis flabelliformie), Farrn Eycadeen und Liliaceen (Dracaena, 
5 Arten, Cordyline, .„Chariwoodia, Lomatephylium, Dasylirion zero- 
trichum, Crinum, Strefitzia, Alpinia, Maranta, Paya, Pitcairnia) heben 
wir no Coffen arabica, Astrapaea tilacfolia, Cinnamomum eucalyp- 
toßles und -dulce, 2 Araliae, Cecropia palmala, Begonia tomentosa, 
Xylophylia rpeciona als beſonders bemerkenswerihe Eremylare her: 
vor. — Aur Seite rechts war eine Gruppe ver von Ihro Durchlaucht 
der Frau Herzogin von Sagan⸗Kurland (Garten: $nfpector Tets 
hert) eingefandten Pflanzen, befiebend aus 13 ſelteneren Sorten ber 
Aralou indica, 2 Cytisus fragrans , Gnaphbalium foliosum, Pimelea 

vertabilie und 3 Rosa borbonica aufgeftellt. — Am. Hinterrande bes 
d fih eine Fleine Gruppe aus ber gräflich zn Herberſt ein'ſchen 
stnerei’ zu Grafenort, dur Herrn Kunſtgäriner Schlegel ein- 
nbt, Acanla grandis, ein Sämfing aus Rew, Asalea indica, Duke 
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of Deovonshire, striata formesissina unb Iveryana, Erica Linnaeoldes 
und 29 abgeſchnittene Sämlinge von Eiuerarien enthaltend. 

An ven Wänden waren folgende Gegenflände aufgeflellt. Di 
Eingangsthär war an beiden Seilen durch hohe Cypreſſen des Kauf⸗ 
mann Jeifig sen. deborirt. Muf der linken Seite ſchloſſen fih -an: 
zwei Tiſche mit Pflanzen des Kaufmann L. Heyne, darıinter eine Col⸗ 
lection von 52 Barietäten von Primula acaulis; von bemfelben waren 
Detorationspflanzen in der norpäfllichen Edle aufgeſtellt. 

Die andere Hälfte der öfllichen Wand nahmen 3 Tiſche ein; der 
erfte mit getriebenen Gemüſen vom Hofgärtner Burgund in Schla⸗ 
wentzitz, der zweite mit einigen felteneren Cameliien (CO. imbricala, 
fimbriate, Leana superba ıc.) und zwei neuen ſchönen Aurikeln des 
Runßgärtner Breiter, der dritte mit verfihiebenen blühenden Ge 
wächfen der Kädtifcden Promenade (Juſpector Schwager). 

Die Mitte der Wand unter der großen Toge nahm eine große 
Deforationsgruppe größtenteils aus der J. ©. Po hliſchen Bärinerei 
ein, welche bogenförmig gegen bie Mitte des Saales einfpringend in 
ein Moosparterre anslief, das links eine Ayaleengruppe, in ver: Mitte 
eine Afaziengruppe und rechts eine Rhododendrongruppe trug. Die 
Azaleengruppe aus der fürſtlich Hohenlohe⸗ODehringen'ſchen Gärt- 
nerei zu Schlawengis (Hofgärtner Schwedler) enthielt II Sorten 
in 12 Exemplaren Azalea indiea in reichſter Blüthe, namentlich A. au- 
ranliaca, camlida, Couleur de Lgece, Duc de Brabant, exquisita, 
fiora, Gledstanesii vera, lateritia, purpurea magnifica, striata cala- 
mistrata, varlegata, und naͤchſtdem no Cylisas Atleyanus und Rho- 
dodendron cocemeum und serotinum. Die Collection von Acacia, 
vom Kaufmann E. H. Müller (Gärtner Bridinger), enthielt außer 
einem ſchoön gezogenen baumartigen, bei 6a‘ Höbe, 7%! Kronenweite 
haltendem Exemplar der A. armata, 24 Arten in BB Exemplaren. Die 
Sruppe der Rhododendron arboreum In teiih und ſchoönblühenden Exem⸗ 
plaren ans dem Zwingergarten (Gärtner Schönwälden. — Den 
hinteren Theil diefer Wand nahmen wieder drei. Tiſche mit verſchiede⸗ 
nen Gemäſen son Bloch, Er. Monhaupt uud Neumann, Blumen- 
ſträuße von M. Pohl und ein reichblühender Oaotus alato - speciosus 
vom Geheimen Juſtizrath von Paczenski⸗Tenczin ein. 

Die ſädweſtliche Ede war mit einer Pflanzengruppe des Ranfınann 
C. Ertel deforirt, deren Hintergrund zwei rieflge Buxus-Baͤume bil: 
deten. Auf ven nähften Tiſchen an der weſtlichen Seite befanden fich 
Heine Gartenarbeiten und Liliputpſtarzen vom Gärtner Scholtz und 
eine Ephenlaube nebſt Ficus elastica und Roſen von Frau Polizeicom⸗ 
miffor Rüd. Die Mitte nahm eine größere, nad vorn in ein Moos⸗ 
parterre vorfpringende Dekoration aus Pflanzen des Kaufmann Eich: 
born, Kaufmann Zeifig sen. und Grafen Harbenberg (Ficus 
elastica) gebiſdet ein. Auf ber hinteren Seite dieſes Moosparterres 
war eine Collektion von 21 Dracaepa- ufb 5 Oordyline-Arten des 
Geheimen Medizinalrath Dr. Betfchler aufgeflellt; anf der vorderen 
eine” Sammlung "ausgewählter Pflanzen Des Dr. Rutſih (Gärtner 
Baudiß), darunter namentlih 5 Araucariae, 11 Begoniae in 13 Erem- 
plaren, 5 Acacine, 4 Farın, 1 Pillendsia gteriosa, Cytisos Alleyanus 
und floridus. Auch - waren hier ein TrAllkım srmdläprum, bes Inſpector 
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Es waren hiernach ertheilt: zwei Prämien der ſchleſiſchen Ge⸗ 


ſellſchaft und fünf Prämien und drei Acceſſite der Section. 
Bon denen nad dem Sectionsbeſchluß der Eommiffion zur Bers 


fügung geftellten zwei Prämien von den ausgefallenen wurde noch zus 


erkannt: 


1) eine Prämie der Gruppe Dracaena-Arten des Geheimen Me⸗ 


dizinalrath Herrn Dr. Betſchler (große filberne Medaille 
der Section); 

2) eine Prämie der Gruppe No. 4 des Kunſtgärtner Herrn Hüb⸗ 
ner aus Bunzlau (Bartbengeräthe von Gebrüder Dittmar), wobei 
die Sammlung feltener, wiewohl nicht durchaus in Blüthe ſtehender 
Rofen, der gute Kulturzuſtand der Pflanzen und die Schwierigkeit des 
Xransportes veranſchlagt wurden. 

Die Ausftellung wurbe gegen Eintritisgeld von 2315 Derfonen 
beſucht. Außer den zur Dekoration bienenden Gewaͤchſen, welche von 
ver ftäbtifhen Promenade, der J. G. Pohl'ſchen Handelsgärt⸗ 
nerei, von den Herren Trewendt, ©. Ertel, Zeifig sen., Graf 
Datbenberg und einigen anderen bewilligt wurden, waren von 

2 Ausftellern Gegenſtände eingeliefert, darunter von 6 auswärtigen. 
Unter den 26 Ausftellern aus Breslau waren 2 Öffentliche Auftalten: 
der k. botanifche Garten und die ſtädtiſche Promenade und 5 Handels: 
gärten. 

Die Herbſt⸗Ausſtellung finderAim Monat September dv. J. flatt, 
wobei nad dem ung vorliegenden Programm 14 Prämien und 11 %- 
ceffite vertheilt werben folten. 


.s 





Bweite Blumen-, Pflanzen- und Fruchtausſtelung 


zu Chiswick bei London. 
(Rah Gardn. Chroniele.) 


Die zweite viesjährige Ausftellung zu Ehiswick fand am 11. Juni 
ſtatt und wurde von 7044 Perfonen beſucht. 


Die größte Neupeit war ein immergrüner Strauch unter ve 
Namen Philesia buxifolia, der durch die Herren Beitch importirt wors 


den iſt. Dieſer hübſche Strauch entfaltete eben zum erſten Male feine 


carmoiſinrothen, glodenförmigen Blumen. Es bürfte eine herrliche 


. 


Acquifition fein. Auch ein neues Oxylobium non Herrn Osborne zu 


Fulham fand allgemeinen Beifall. 


Die große goldene Medaille erhielt wieder Her May (Gärtner: 


ber Mrs. Lawrence) für 20 Warm: und Kalthauspflanzgen, worunter 


ſich Coloonema rubrum, Allamanda catharlica, Dipladenia crassinoda, 
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Rondelotia speciosa, ‚Lechenaultia bilebe, Dracopkylium graciie be⸗ 
ſondere —*8* ihre € Sauter auszeichneten. 

Die naͤchſt beſte Sammlung war die bed Sir E. Antrobus (Gärt— 
ner Green) in der ſich ganz befonderd eine Azalea coronata hervor⸗ 
that. Diefer Sammlung folgte die des Herrn Frafer, in der ſich 
eig Eremplar von Rhynchorpermum jasmineides durch feine euorme 
Größe auszeichnete, nicht minder fchön waren Stephanotis fleribunda, 
Allamanda grandiflora,a Dipladenia crassinoda und Clerodendron 
Kaem fori ie 

höne Sammlungen aus 15 glasıen beftehend, Hatten Die Her⸗ 
ren Carſon, Gärtner bei W. 5. ©. Farmer zu Cheam und Dods, 
Gärtner bei Sir 3. Eathiart. 

Eine Sammlung von 6 großen Pflanzen in mindeſtens 20° im 
Durchmeſſer Haltenden Gefäßen hatte nur Herr Map beigebracht, bes 
ſtehend ans Eriostemon buzifoliam, Coleonema rubram, Erien Caven- 
diskli, Pimelea mirabilis, Polygals grandiflore unt Aphelaxis ma- 
—— die ſaͤmmilich uvübertrefflich waren. 

Von ODrehideen waren wieder eine große Menge vorhanden und 

—— den Früchten die meiſte Bewunderung. Die Samm lung 
Lawrence (Gaͤrtner Herr Franklin) beſtand aus: Aeri- 
dena erispum, affıne, odoratum, reseum, Cattleya Mossiae, Dendre- 
bium coerulescens und secundum, Oncidium papilio, flexuosum, pul- 
vinatam, Saccplabium praemorsum und guttaium, Phalaenepsis gran- 
ditara, Sohralia macranıha purpurea, Tricbopilia tortilis, Phajas Wal- 
lichii, Odontoglossum citroesmum, Stanbopea oculste, Anguloa Cie- 
wesil und Vanda Batemannii. Schönere Pflanzen als dieſe wird man 
fo Teiht nicht wieder fehen. Herr Franklin tHeilte mit, daß er dieſe 
feine Pflanzen während des Winters ganz fühl und trodfen hielt, fie 
erhielten keinen Tropfen Wafler und zeigte das Thermometer nie mehr 
als 55° Fahrh. 

Herr Williams, Gärtner bei €. B. Warner, die Herren 
Rolliſſons, Beith, Herr Blake, Gärtner bei J. H. Schroeder, 

Barton; Gärtner bei F. G. armer Esq., hatten gleich ſchöͤnt 

ammlungen von 20, 15 und 10 Arten ausgeſtellt und eine Menge 
Befiger Sammlungen von fi Urten,, die au ven ‚hier. zu weit führen 
würde. Im Ganzen waren e8 125 Ordhideen, bie u mufterhaften 
Eremplaren die reichſte Blüthenfülle auf der Ausſtellung entfalteten. 

Azaleen, Rhododendren, Rofen und hybride Eactus, Erilen ic. 
waren ausgezeichnet. 

Unter ven einzelnen Eremplaren zeichneten fih ans: Ixora alba 
des Herrn Day, Statice Halfordii des Herrn Maſon, Cattlaya Mos- 
sign und Dendrebiam nobile von Herren Veitch. — Ein Gompholo- 
biam pelymosphum in Form eines Bufches war fehr fchön. 

Unter den Reupeiten außer ber oben erwähnten Philesia buxifolia 

wee nah ein. Lilium zigantenm, ein herrliches Exemplar, eine äzora 

I. Bandhuca und Warrea discolor. . 

"Tine Sammlung buntblättriger Pflanzen war von Herren Rol— 

und eine von bunthlättrigen Orchidern von Herrn Williams 
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Unter nen verſchiedenartigen Gegenfländen fielen auf: ein Zweig 
yon Kacalypius coccifera, der im ſüdlichen England im Freien aus: 
hält und ein neues Leptosiphon Inteum, mit einem blaßgelben Auge 
von Herren Beith. Eine hübſche Sammlung Iris-Blumen von Derrk 
Salter. Ferner fah man intereffante Sammlungen von Farrn, Alpen 
Pflanzen, Pelargonien, Ealcevlarien, Pinks, Penfees ıc. 

Die Früchte waren ſehr gut, beſonders die Trauben und fehöne 
Himmbeeren. Ananas waren nur mittelmäßig, die beſte Queen wog 
ZU 5%, eine Antigua Queen wog. 4, eine Providence GH 30 Lth. 
Pfirfihe waren vortrefflich, beſonders Nobleffe, ebenfo Nectarinen. Erd⸗ 
beeren waren nnübertrefflih, ebenfo Melonen. Ä 

Herr Williams, Gärtner bei C. B. Warner Esa. hatte eine 
Sammlung von Orangen, Citronen und Limonen ausgeftellt, Herr Yoir 
fon, Gärtner zu Sion⸗-Hauſe hatte tropifhe Früchte geliefert, als: 
Cambodge, Rofa Apple und Vanille. 

Dei diefer Ausſtellung hatten fih 79 Perfonen betheiligt, Die zu: 
fammen 185 verſchiedene Gegenſtände ausgeſtellt hatten und wurben 
124 Mevaillen vertheilt oder im Geldwerthe 300 Pfund Sterl. Box 
diefen 79 Perfonen erhielten 64 Medaillen. Der Gärtner der Map. 
rent Herr May, erhielt 7 Medaillen, Herr Taylor 6, Herr Green 5 
u. ſ. w. 


Bei der großen Blumen⸗ und Pflanzen-Ausftellung im 8. bote 
nifchen Garten im Regents Park, welde am 8. Juni abgehalten: 
werben wer, wurben 16 goldene, 32 vergoldete filberne, 58 filberne, 
23 bronzene und 18 Certificate vertheilt und diefe fa an biefelben 
Ausfteller, welche fih drei Tage fpäter bei der Ausftellung zu Chiswid 
mit venfelben Pflanzen beiheilsgten. Ä 





Obft-, Wein- und Gemüfe- Ausftellung 
iu Naumburg, . 
som 9.—13. Srtsber 1853. 


Wie wir S. 335 des v. Heftes mittfeilten, veranftaltet ver Ver⸗ 
ein zur Beförderung des Gartenbaues in den k. preuß. Staaten vom 
9.—13. Oetober d. J. eine Obſt⸗, Wein⸗ und GemüfesAusftellung. 
Der Verein glaubt ſeinem ſchon durch den Namen ausgeſprochenen 
Zwecke mehr nachzukommen, wenn er von Zeit zu Zeit außerhalb Ber⸗ 
lin Ausſtellungen veranſtatet. Durch dieſe ſollen einestheils hauptſäch⸗ 
lich diejenigen Gartenerzeugniſſe, welche mit Vorliebe und mit Erfolg 
in der einen und in der andern Gegend gewonnen werden, mehr zur 
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B. Eraenguiffe des gefammten Gemüfebaues: 
Kartoffeln und fonflige Knollengewächſe; 
6. Nübenartiges Gemüfe; 
7. Kohl und DBlattgemüfe; 
8. Zwiebel: und Lauchg emüfe; 
9. Hülſenfrüchte und fonfiges Brutgemäfe, Gurkenꝛe. 
C. Geräthſchaften aus dem Bereiche ver Gärtnerei. 
$ 3. Jeder Ausfteller kann nur feine Erzeugniffe mit feinem 
Namen ausftellen und reicht eim doppeltes Verzeichniß der auszuftellen- 
den Gegenflände ein. Diefe felbft find jedoch, das Obſt möglihft His 
en 4., Gemuſe aber big gm 7. Dftober, an den Ausſchuß für die 
bfls, Wein: und Gemäfe- usftellung in Naumburg einzuſenden. 

84, Für Porto, in ſo weit es die Ausſtellung ſelbſt betrifft, 
ſteht viele ein, doch darf für Einpadung u. dgl. nichts berechnet werden. 

85 Es iſt den Ausſtellern überlaſſen, für ihr eingefenvetes 
Obſt, Gemüfe ꝛc. auch Preife anzugeben und felbft größere Mengen, 
biefe aber nur auf eigene Unkoſten, zum Verkaufe einzufenden. 

8 6. Für jede diefer neun Abtheilungen iſt ein Sachkundiger, 
deſſen Ramen zur Zeit ver Eröffnung der Ausflellung bekannt gemacht 
wird, ernannt, ver fich ſpeeiell mit den babingehbrenben Erzengniflen 
und Gegenftänden befchäftigt und die Namen zu berichtigen fucht.- 

8 7. Bür jede diefer nenn Abtheilungen wird ferner ein Preis 
von 10 Thalern ausgefeht, und zwar für Ausgezeichnetes, was gelie 
fert it, fonft fallt der Preis zurück. Außerbem ſtehen noch 3. Freie 
zur freien: Berfügung. Eben fo findet ehrenvolle Erwähnung ſtati 

8. 8. Behufs viefer Krönung werden 6 Preisrichter —8 die 
unter dem Vorſitze der Sachkundigen am letzten Tage bie reife zu⸗ 
ſprechen. Es iſt den Preisrichtern anheimgeftellt, ob fie einem beſtimm⸗ 
ten Obſte, Gemüſe ꝛc ober einer ganzen Sammlung ben Preis zuer⸗ 
fennen wollen. 

69 Die fleinern Sammlungen, jedoch mit Aneſchluß der Ge⸗ 
räthſchaften und in fo fern Obſt, Gemüſe ꝛc. nicht ausdrücklich zurfid- 
verlangt wird, bleiben dem Vereine und werben zunächſt den Sachkun⸗ 
digen zur VBervollfländigung ihrer wiſſenſchaftlichen Refultate und ber 
fih im Beſitze des Vereines befindlihen Sammlung tünfligen: Obſtes 
u. ſ. w. zur Verfügung geſtellt. 

Anmerk. Der Ausſchuß nimmt, in fo fern es gewünſcht wird, Aufträge für 
Wohnung u. f. w. ſchon vorher an und wird überbaupt Über ſpecielle Fragen 


ern bie G öthige Auskunft geben, fo wie denen, die die Ausftelluag beehren, mit 
Kath und That zur Seite ſtehen. 


Berlin und Naumburg, ben 18. Juni 1853. 


A. Braum, Danneil, : SMaage jan 
Prof. und Direktor dee bot. Geh. Regierangsratd u. Kuuſt. und Sandeldgäriner 
Gartens in Berlin. Landrath in Naumburg, in Erfurt. 
Bar. v. Dardenberg, Karl Roc, Naſch, 
auf Oberwiederſtädt. Profeſſor in Berlin. Burgermeifter in Raum: 
° nn . . : burg⸗ - . , 


Thränbart, 
Stadtrath a. D. in Naumburg. 








Programm 
zur 
allgemeinen großen 
Biumen- und Pflanzen - Ansftellung, 
in den Herzoglichen Wintergärten 
sun Biebrih AN, 
vom 1. bis incInfive 15. April 1854. 


Dem Herzoglich NRaffauifhen Garten » Direktor Herm Theile 
mann zu Diebrid AR. iſt es gelungen, dur bie Guabe des Herzogs 
von Naffau im Frühjahre 1854 eine Blumen⸗ und Pflanzgen-Ausfielung 
veranftalten zu Fönnen und hat Herr Thelemann hierzu —** Pro⸗ 
gramm veröffentlicht: 

Die Ansſtellung beginnt ven 1. April 1854, eudigt den 15. deſſel⸗ 
ben Monats nun findet flait in den Derzoglichen Wintergärten und in 
dem damit verbundenen, eigends für dieſe Ausſtellung errichteten großen 

otale. 

Da durch die Buade Seiner Hoheit des Herzogs anſehnliche 
Sommen, fowohl zur Erbauung und Einrichtung vieles Lofales, als 
auch zur Bertheilung von —— — — find, fo glaubt man, 
einer regen Theilnahme entgegenfehen zu lünuen. 

Die Pflanzen erhalten während ihres Dierfeind die gewiſſenhafteſte 
Pflege und haben bes jeder Witterung den günfligften Standort. 

Die Tinfender non Pflanzen find gebeten, viefelben längſtens bis 
zum 28. März hierberzufenden, damit das Aufftellen berfelben noch 
zweckmäßig genug gefchehen kann. | 

Die Pflanzen bittet man den 16. April wieder durch einen fadh- 
verfkändigen Damm einpaden und abholen zu laffen. 

Folgenden Pflanzen werben von hierzu erwählten Richtern Preife 
zuerlannt: 

I. Preis: - 


400 Gulden: ver fhönften Sammlung Cultur⸗Pflauzen von 
wenigfiens 30 Gattungen und 50 Exemplaren, 
150 Gulden: Aceeſſit. 
I. Preis: 
— 300 Salben: der fhönften Sammlung Eriken von wenigfiens 
50 Species. 
d Gulden: Acesffil. 


III. Preis: 
300 Gulden: ver fhönften Sammlung Nofen von wenigftens 
100 Sorten und 300 Exemplaren. 
5 Gulden: Accefiit. 
IV. Preis: 
300 Gulden: der fhönften Sammlung indifcher Azaleen von 
weniaftens 50 Sorten und 100 Exemplaren. 
5 Gulden: Aceeſſit. 


| | V. Preis; | 
300 Gniden: ver ſchönſten Sammlung Eamellien von wevpig⸗ 
| dene 80 Sorten und 160 Exemplaren. | 
75 Gulden: Acceſſit. | | | 
j VL. Preis: 
300 Gulden: ver ſchoͤnſte Sammlung Mhododendron 
arboreum und deren bybriden im wenigitens 
80 Sorten und BO Exemplaren. - | 
75 Gulden: Acveffil 
VNI. Preis: 


150 Gulden: der fchönften Sammlung portiſcher Azaleen in 
| wenigkiensd SO Sorten und 150 Exemplaren. 


vi. Preis: | 
150: Gulden: der fchönften Sammlung Zwichelgewächfe, als: 
Ä Amaryllis, Tulpen, Syarcisstben, Anems⸗ 
nen n. f. w. in wenigftend 190 Sorten und 
00. Exemplaren. 


IX. Preis: 


50 Galden: der ſchoͤnſten Sammlung Cinerarien von wenig⸗ 
ſtens 50 Sorten und 150 Eremplaren. 9 


Die Herzogliche Gaͤrtnerei Biebrich concurrirt nicht mit. 

Als beſonderer Leitfaden für die Herren Preisrichter mag dienen, 
daß alle Pflanzen, welche gekroͤnt werben follen, gefund und reichblü⸗ 
hend (mo diefes die Eigenfchaft der Pflanze zuläßt) fein müſſen. 

Neuheiten erhalten bei allen Preifen den Vorzug, müfſen aber 
bei Ihrer Neuheit einen entſchiedenen blumiſtiſchen Werth Haben. 

Der Transport der Pflanzen auf den Eifenbaßnen, fo wie anf 
den Dampfſchiffen zur Ausſiellung ift für bie Einfender frei, wenn bie 
Sendungen mit der Auffhrift „Pflanzenausftelung in Biebrich betrefs 
fend« verlehen find. | 

Die Koſten des Ruͤcktransports dagegen füllen den Einfendern zur Laft. 


Biebrich, ven 10. Juni 1868. 
u Zhelemanun, 
Detzoglich Rafſauiſcher Gariendirxektor. 


Literatur. 


Ferdinand Freiherrn von Biedenfeld's neneſtes Garten: 
Jahrbuch, fortgeſetzt von Joh. Aug. Ferd. Schmidt, Dia— 
conus und Adjunctus zu Ilmenau. Sechstes Ergänzungsheft, 
welches die neuen Entdeckungen, Fortſchritte und Erweiterungen Des 
Gartenweſens von Michaelis 1851 bis dahin 1852 umfaßt und die 
Beſchreibung von etwa 500 Pflanzen enthält. Weimar 1853. Broch. 
Fried. Boigt. Lexikon⸗Format 156. 


Das vor uns Tiegende ſech ſte Ergänzungsheft zu dem vom 8. 
Freiherrn von Bievenfel degründeten Neueflen Garten⸗Jahrbuch 
umfaßt die Fortſchritte in ver Gartenfunft von Michaelis 1881 bis 
dahin 1852 und fchließt fih dem von uns befprochenen 5. Hefte (S. 
Hamb. Bart. und BDizie. Jahrg. 1852 S. 332) würdig an. Die 
erfte Abtheilung enthält eine Menge guter gebiegener Abhandlungen, 
welche aus anderen Zeitfhriften des In- und Auslandes des vorigen 
Jahres zufammengetragen worben find, während bie zweite Abtheilung 
vie Befchreibungen (dentfche), das Befchichtlihe und die Kulturmetho⸗ 
oden von etwa 80 new eingeführter und neu empfohlener Zierpflanzen 
für das freie Land, der Haus» und Landſchaftsgärten, für die Zimmer 
und Gewähshäufer uns vorführl. Wie fchon früher bemerkt, empfeh⸗ 
len wir dieſes Buch allen denen, welche die neuen Eutbedungen eines 
jeden Jahres gefammelt haben wollen, ganz befonders aber denjenigen 
Handelsgirtnern zum Nachſchlagen, die f® dur die fehlerhaft ge 
druckten Samen: und Pflanzenverzeichniffe auszeichnen. O- o. 


Gustavi Kunzii Index Filicum (sensu latissimo) in horfis 
enropaeis cultarum Synonymis Iaterpositis auctus, cura Augusti 
'Baumanni de Bollwiller. Argentorati, C. F. Schmidt. Paris. 
L. Hacheite, Lips. Fr. Fleischer. . 1858, 8. 


"Nah dem in der „Linnaea‘ im KIT. Bande (1850) p. 213 ag. 
von Kunze publicirten „Index filleum eultarum“ hat. Herr Baumann 
unter oben genanntem Titel einen Inder herausgegeben, der ſämmtliche 
in den Gärten fih in Kultur befindlichen Karrnarten mit allen befanns 
ten Synonymen, welche derfelbe bedeutend vermehrt bat, herausgegeben. 
Bei der großen.Liebhaberei für diefe Pflanzenfamilie dürfte biefer Inder 
für die Farrnſammler von großem Nutzen fein. E. O—vo. 
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Die bildende Gartentunft in ihren mobernen Formen. Auf 
MWfcolorirten Tafeln, mit ausführlicher Erflärung und nöthigen Bei⸗ 
fpielen, übereinfimmend mit der voransgehenden faßlihen Theorie 
der bildenden Gartentunft, vargeftellt von Nudolph Siebeck, 
ehemaligem !. ruſſiſchen Hofgärtuer zu Lazienka und gegenwärtigem 
Rathsgaͤrtner zu Leipzig. . Subferiptions-Nusgabe in 10 Lieferungen. 
Preis einer Lieferang 1% 9 Imp. Folio. Leipzig, Friedrich Voigt. 


Alles, was wir über die früher erfchienenen Lieferungen dieſes 
Prachtwerkes gefagt Haben (f. Hamb. Gartens und Blumenzeit: Jahr⸗ 
gang 1851 S. 237, 379 und 519, Jahrg. 1852 ©. 140, 284 und 
427, 1853 S. 139) findet auch auf bie fo eben erfchienene 8. Liefe⸗ 
rung völlige Anwendung, benn diefe reiht fich den erſten Lieferungen 
würdig an. Da die Lieferungen ſchnell auf einander folgen und nur 
His zur Vollendung des Werkes zwei nach find, fo haben wir gu er- 
warten, daß mit Ende biefes Jahres das Werk vollfländig in unfern 
Händen fein wird. 

Das gegenwärtige Heft entHält wieder zwei fanber und mit Ge⸗ 
ſchmack ausgeführte Tafeln. Tafel XV. zeigt ein Beifpiel von einem 
Garten, dem wiffenfhaftlihen Zweck beftimmt — botanifcher Garten. — 
Wir finden auf diefem Plane alles angegeben, was nur zu einem gut 
eingerichteten botanifchen Garten erforveriih if. Taf. XVI. Liefert 
einen Plan zu einem Garten, der dem Vergnügen gewidmet iſt und iſt 
ein Garten an einem öffentlihen Erholungsorte dargeftellt. Außer 
viefen zwei Plänen mit erflärendem Texte giebt das Heft noch Bemer- 
tungen über die Errichtung und Anwendung von Fifcherhütten, Ruinen, 
Tempel, Capellen, Einfiedeleien und Grotten. €. O—o. 





Neue Bücher, 
über Botanik, Gärtnerei und Landwirthſchaft ıc. 


Die Berwaltung herrfhaftliher Bauten und Gärten, darges 
ſtellt von K. ©. von Malortie, Dr. Phil., k. hannoverfcher Ober: 
Hofmarſchall. Hannover 1853. Hahn. gr. 8. 218 ©. 19, 15 Sgr. 

Praktiſche Anweiſung zur Obftbaumzucht. Mit befonderer 
Rüdfiht auf den Landmann entworfen von $. m. Ulrich. Mit 
Rupfertafeln. 5. Auflage. Stettin 1853. 12. VII und 1286©. 15 Ser. 

Das Wiffenswürdigfte aus der Landwirtbfchaft. Zur Bes 
Iehrung für Jung und Alt, insbefondere für Stnabenoberclaffen und 
männliche Sontagsfchulen bearbeitet von 5.4. N. Dewald, Schul 
lehrer und Schriftführer des landwirthſch. Bezirkes Ansbach. 1. Heft. 
Der Aderbau. Ansbach 1853. C. Junge. 12. 46 ©. 2 Ser. 

Gedrängte Darftellung der Kulturgeſchichte, Chronologie und Sta⸗ 
tiſtik des Weinbaues im Königreich Sachſen nebſt Ueberſicht des 


Eibiiromes. Eine vaterlaändiſche Gefchichte als 


Ertralt and dem 


Werte » Das Meißner Nieverland ıc.ı von Karl Julius Hofmann. 
Meißen, 1853. Louis Moſche. gr. 12. 58 S 

Atlas der Biftpflanzeu, over — und Befhreibung 
der den Menfchen und Thieren ſchädlichen Pflanzen. Mit 104 illum 
Abhildungen und einer allgem. Ueberſicht der wichtigften Gifte Aber- 
haupt. Zum Schul und Hausgebrauch Grrantgegeben vorn G. U. 


Kerften und Dr. J. MR. Linde. Leipzig, € 
ftpflanzenbuch oder Beichreibung ber ben 


Allgemeines Gi 


-B. Polet, 4. 1.9 18 Nor. 


Menſchen und Thieren —— Pflanzen. Zum Schul: und Hans 


ebrauch herausgegeben von G 
; 326586 * 


. U. Kerſten. Leipzig. C. DB. Polet. 
Atlas der Dozägligfen DHandelspflanzgen zu Seen 


Lehrbuch der Eolonials und Gpezerei: Waarenkunde. Treu nad ber 
Ratur gezeichnet und mit. erläuterubem Texte verfehen von Dr. G. Schent, 


akadem. Zeichnenlehrer in Jena. 
4., die Lieferung 6 Ser. 


1. Lief. Jena 1853. Fried. Maunle 








Feuilleton. 


Feſefrüchte. 


Mediziniſche Lobelie in 
Peru. Herr D. Hanbury theilte 
in der Sitzung des „Pſytological⸗ 
Club⸗ vom 2. Mai folgenves über 
eine Lobelien » Barietät von Peru 
mit mebizinifchen Eigenſchaften mit. 

„Bor kurzer Zeit erhielt sch eine 
Lobelie von em berühmten Reifen: 
den Herrn %. von Warscewicz. 
Er hatte diefelbe in der Nähe des 
Dorfes Jarobamba, fünf Leguas|p 
von Arequipa in dem Diſtrikte 


fernev im Bot. Reg. Vol. XXI, 
t. 1842. 


„Diefe Barietät erwähnt Bon⸗ 
pland 1 unter dem Namen L. 
foliosa. Sie flimmt mit Cavanilles 
Abbildung, nur daß die Lappen des 
Kelches und Big Röhre der Blume 
äußerlich weich behaart find. Das 
Uebrige flimmt überein. Sie iſt 
befihrieben in „Nova Genera et Spe- 
cies Plant American.‘ von Bons 
plant, Humboldt und Kunth, IL. 

. 242. Eavanilles und de Cam 
—* geben Chili und die Ufer ves 


Canchumia in Pern gefunden. Rad Fluſſes Elaro als Baterlafb der 
genauer Unterſuchung dürfte es die L. decarrens an. Runth fagt, Pe 


Lobelia deeurrens var A DC. fein, 
befehrieben im Prodrom. VII. p. 384. 
Die Lobelia decurrens iſt auch be 
fgrieben und abgebildet von Ca: 
vanilles in feinem „Icones et deserip- 
tiones Plant. quae aut sponle in 
Hiep. ereseunt aut In hortis hospi- 
tantur,* tom VI p. 19. t. 321, 


wachſe in Quito, in der Nähe vor 
Guancacamba und Bonpland führt 
Peru als Baterlaud an. v. Warsce- 
wiez fagt, fie wachſe am Fluſſe 
des Ariquipa. Barietäten füßrt 
Prest in feinem Prodr. Menegrapb. 
'Lobellacearum p. 24 unter bem 
Namen Rapuntium deourrens mab 


folosum mit anf, jedoch ohneltagne nennt dieſe Art P. cinxu- 


Diagnofen. 


latum. (Aus einem Briefe von Dr. 


„Gleich andern Lobeliaceen iſt Montagne in Paris an Dr. Lehmann 


diefe Pflanze fehr ſcharf, ihr wiffes 
riger Saft hat einen brennenden 
fcharfen Geſchmack, ähnlich dem 
Tabad und der Geruch iſt reizend 
und efelerregenvd. Die Einwohner 
von Peru gebrauchen die Pflanze 
als Arzenei. Herr von Warsce- 
wicz fagt, daß ihre Wirkung beim 
Nervenfieber fehr merkbar if; daß 
die Blätter und Blumen, welche 
man den erwachfenen Patienten zu 
Arequipa in Form von Pulver im 
Dofen von 1, 2 oder 3 Grad 
giebt, ſehr ſchnell auf die Krank⸗ 
heitsiymptome des Kranken wirken; 
ferner wirft dieſes Medikament fehr 
thätig als Bomitiv und Purgativ 
und wirb es von den Indianern 
allgemein als erfleres verwendet. 
Herr v. W. glaubt, daß dieſe Pflanze 
ein gutes Subftitut für die Ipeca⸗ 
cuanha fein dürfte. Auch die Wars 
ein, welhe eine Länge von 4 big 

’ Haben, werden gleich den Blu⸗ 
men und Blättern benußt. 
0.3. wünſcht, daß man in Europa 
Die Wirkungen biefer Pflanze er- 
proben möchte und glaubt, daß die: 
ſelbe wichtiger fein dürfte, als 
Die Lobelia syphylilica. 

- Phytologist. 





Herr: 


vom 6. Juli d. 3.) 





Miscellen. 


Im Garten des Kanſt⸗ und 
Handelsgärtners Herrn E.Appes 
lius in Erfurt Gaben im Winter 
1852/53 nachſtehende Pflanzen im 
Sreien ausgehalten und zwar ohne 
alle Bedeckung: Metrosideros upo- 
ciosas und semperflorens, Beeal- 
lonia verrucoea und rubra, Oalo- 
thamnus quadrifidus, Acaola verti- 
cillata und paradora, Calystachys 
retusa, ovata und longifolla und 
Barnadesia rorea. Sämmtliche ge: 
nannte Pflanzen Haben in dieſem 
Frühjahre kräftig Ausgetrieben, bes 
fonders aber Iestere. -Buddieya 


'Lindleyana hat gar nicht gelitten. 


Bomaria edulis treibt ſehr Träftig, 
ebenfalfe Poineiana Gilieeit und 
Hihiscus grandifiorus albus (sca- 
ber?), roseus und speciosus. 
Tropaeolum speciosum hat bereits 
3 Yahre im Freien ansgehalten, 
au) Rucomis punctata, mehere 
Yucca-Arten, als Y. gloriosa, 
glauca und flaccida ſtehen feit 
10 Jahren ım Freien und leiden 
ger nicht vom Winter. Nur bie 

tämme dieſer Pflanzen werben 


Krankheit an Wiaulbeer: |etwas mit Tangem Dünger bedeckt. 


baumen. Es hot ſich nun au 
auf den Blättern des Maulbeer- 





baumes eine verheerende Kranfpeit| Gärtner - WBittwen : Eaffe. 
eingeftellt, welche in Sud⸗Frankreich Seit Mai 1852 beſteht hierſelbſt 


fhon zwei Drittel der Erndte zer- 
flört dat, und ſehr verberblih zu 
werden drohet. Diefe Krankheit 
wird durch ein Aufifporium veran⸗ 
laßt, welches der berühmte Dr. 
Montagne näher unterfuht, und 
wovon er auch hierher Proben zu 
einer vergleichenden Unterſuchung 
anffordernd eingefendet hat, Mon⸗ 


eine Gärtner : Wittwen : Eaffe des 
bamburgifchen Geeſtgebiets und deſ⸗ 
fen Nachbarſchaft, geftiftet mit Ge⸗ 
nehmigung der Behörde von einigen 
unferer erflen Privatgärtner,, die 
ſich des beſten @edeihens erfreut 
und bald auch anderwärts Nach: 
ahmung finden dürfte, denn fie be; 
zweckt zen Wittwen ber verſtorbe⸗ 
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Uene Sommergewächſe. 


_ Unter den vielen neuen Sommergewächſen, welche in ben biesiäh- 
„rigen Krühjahre-Berzeichniffen der meiften Samenhaͤndler mit großer 
- fetter Schrift angepriefen wurben, find es namentlich Limnanihes Dou- 
glasii fl. albo, Collinsia bartsiaefolia und Nemophila aurita albo-ocu- 
'"jata, die gewiß Jeden, der ſich Samen davon angefchafft hat, in feiner 
_ Erwartung hinſichtlich deren angepriefenen Schönheit getäuſcht haben, 
. amd tragen biefe drei Beiſpiele wieber wefentlich dazu bei, daß fich der 
:: Blumenfreund nicht eher eine nene angepriefene Pflanze anfchaffen ſollte, 

als bis er fi vorher von deren Schönheit augenfcheintich überzeugt hat, 
_ ober bis fie ihm von irgend einer Autorität wirklich empfohlen worben iſt. 
- Anch uns wurden diefe drei neuen Sommergewächfe vielfach als ſchön 
— gngepriefen und fanden wir nicht an, fie auszufäen und ihnen einen 
= lag. im Garten anzumeifen, dem fie während ihres Blühens zur Zierbe 

gereichen follten,. aber leider bewirkten fie gerade das Gegentheil, denn 
. 8. find fo unfcheinende, auch nicht im geringflen zierende Gewächfe, die 
durchaus feinen Anſpruch anf Schönheit machen können. Es giebt eine 
: große Anzahl Sommergewächfe, die wenn auch um zehn Prozent unans 
fehnlicher als vie alten befannten Zierfommergewärhfe, dennoch hübſch 
find und flet von Jedem gern angebaut werben, aber ben obigen nicht 
zur Seite geflellt werden können. 

L.imnauthes Douglasii fl. albo. bat unfcheinende Blumen von einem 
durchfichtigen Weiß und fteht dieſe Abart bedeutend Hinter der Limnen- 
(hes Douglasii. 

Collinsia bartsiaefolia, welches eine eigene Species fein foll, uns 
. terfehetvet fih nur fehr wenig von CO. bicolor, erreicht aber lange nicht 
: bie Schönheit dieſer Art, die lilaroſa Färbung an der Blume ift viel 
. matter, wie denn überhaupt die ganze Pflanze bei weitem nicht ven 
-Effekt madt als ©. bicolor. 

Nemophila aurita albo-aculata iſt die ſchlechteſte von allen dreien ; 
: die Blumen find Hein, weiß, ohne das in der Empfehlung gegebene 
rothe Auge zu befiten, wie denn auch ver ganze Wuchs und bie 
: Blätter der Pflanze nichts Empfehlendes haben. Ein noch anderer 

—* ven alle drei Pflanzen gemein haben, iſt die ungemein kurze 
Blüthezeit. 

Es iſt möglich, daß wie nicht die richtigen Samen erhalten Gaben, 
was wir jedoch faum bezweifeln, da fie uns aus einer fonft burd ihre 
Reellität anerlannt guten Duelle zugingen und follte es uns freuen, 
wenn unfer Todesurtheil, welches wir hiermit über biefe drei Pflanzen 


ansgefprochen haben, von anderen aufgehoben würde. 


I 
Hamburger Garten, und Blumenzeitung. Band IX. 25 





Hoya imperialis Lindl, und Hoya 
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erlaube, im Jutereſſe weniger glüdlier Rultivateure, kurz das Ber 
fahren anzubeuten, bei dem fie hier fo gut gedichen, obgleich es im 
Grunde nur in einer forgfältigen und gleihmaßigen Behandlung beſtand. 
Die Hoys impcrialis, durch Low jun. aus Bornes eingeführt, 
wird in dem wärmften Theile bes Orchideenhauſes, in dem im Gem: 


°*) Eine Zuſammenſtellung der in ten Gärten bekannten Hoya-Arten gaben wir 
im vill. Jahrg. S. 481 diefer Zritung. Abgebildet finden wir diefe Prachtpflanze 
im Bot. Mag. t. 4397, Flore des serres IV. t, 393, 394, Morren Ann. de ia 
Roc. d’agricult, IV. 413 t. 226. €. D—. 
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mer eine Durchfchnitistemperatar von 18—20° R. am Tage gehalten 
wird, eultivirt; fie ft in eine Miſchung von gutem Lehm, Moorerbe, 
Lauberde und Sand zu gleichen Theilen mit etwas Holzkohlenſtücken 
gemifht, gepflanzt, durch eine Scherbenunterfage ift für den nöthigen 
Waſſerabzug geforgt und wird die Pflanze öfters mit einer flüffigen 
Düngung gekräftigt. Ihre Triebe find dicht unter den Ferftern hinge- 
leitet, wo fie jedoch durch Schatten gegen die breunendfien Sonnen» 
ſtrahlen gefhäst werden. Die feuchte Luft im Haufe und das Kühler: 
halten defjelben während der Nacht um mehere Grave fcheint wefentlich 
zu dem gefunden Ausfehen der Pflanzen beizutragen. 

Früh Morgens ift diefelbe, wie alle im Haufe eultivirten Orchi⸗ 
been, von einem dichten Thaue bedeckt und fihreibe ich demfelben einen 
ſehr wohlthätigen Einfluß auf das fröhliche Gedeihen der tropifchen 
Pflanzen zu. 

Hält man die Pflanze forgfältig von Ungeziefer und Schmuß frei, 
fo wird fie üppig wachen, muß jedoch erſt, wie es mir fcheint, eine 
ziemliche Größe erreicht haben, ehe man das Vergnügen hat, an ihr 
die ſtarken Blüthentriebe und aus dieſen die großen Blüthendolden ſich 
entwideln zu feben. 

Wohl zu hüten hat man fih, daß man die Pflanze fo wenig wie 
möglich flört und aus ihrer urfprünglichen Lage bringt, da fie Piefes 
fehr übel zu nehmen ſcheint und man leicht feine Hoffnungen, bie 
Blüthenfnospen, in Folge deffen abfallen ſieht. Während der Blüthe, 
bie wie ſchon erwähnt, mehere Wochen dauert, wenn man forgfältig 
das Daranftropfen von Wafler oder Fenſterſchweiß vermeidet, iſt die 
Pflanze weniger bil und läßt fich Teichter in eine dem etwaigen De- 
Schauer günftigere Lage bringen. Wenn man es unterläßt, die alten 
Blüthentriebe abzufchneiven und fie vor jeder Behäbigung fhont, fo 
wirb man öfter im Jahre mit Vergnügen fih an benfelben frifche 
Blüthen, faſt üppiger als die erflern, entwideln fehen. Unfere Pflanze 
blühte ſchon zum fünften Male an einzelnen Trieben. 

Die nicht weniger fhöne, wenn auch kleinere Hoya bella, einge- 
führt dur Dr. Thomas Lobb aus Java, Diſtrikt Moulmein, wurde 
im Februar diefes Jahres als eine Pflanze, die zu wenig Hoffuungerk 
berechtigte, in einen vierzölligen Topf in eine Mifchung von Rafens, 
Laub: und Moorerde zu gleichen Theilen mit etwas klarem Silberfand 
gepflanzt und in einen gefihloffenen feuchtwarmen Kaſten geftellt, wo 
fie bald ein recht fröfliches Gedeihen zeigte. Nachdem ihre Triebe 
üppig und Träftig gebildet waren, wurde fle in die Fältere Abtheilung 
des Orchideenhauſes, wpfelbft im Sommer eine Durchſchnittstemperatur 
von 16-18° R. Tage gehalten wird, recht nahe ans Licht, ohne ges 
rade ber brennenden Sonne ausgefegt zu fein, geflellt und ein wenig 
trocken gehalten. Die etwas geil gewachlenen Triebe Fräftigten fi 
recht gut und hatte ich auch bald die Freude, an ihrer ganzen Unter 
feite fih zahlreiche Blüthentriebe entwideln zu fehen. Nun wurbe die 
Pflanze mit etwas Dungwaſſer gegoffen und heute, am 1. Juli pran 
biefelbe ſchon bereits 4 Wochen mit minbeftens 16 offenen Herrlich vi 
tenden Dofven. Wegen des gedrungenen compacten Wuchfes der etwas 
hängenden Triebe eignet fie fih fehr aut zu einer Ampelpflanze und 
macht fie als folde, vom Sparren des Haufes hängen, „een vortheil⸗ 





5 aler wieer 
werben laun 
Eröllwig bei Dale s. d. S. Yalı 1853. 





Tropiſche Gewähfe, Semüfebau u. Scuhtbäume 
in der 
Dentfchen Eolonie Done Frauciska 


in Bud-Brafilien. *) 


Der Boden der Colonie if im Durchſchnitt lehmhaltig von röth⸗ 
Jihbrauner Farbe, mehr oder weniger mit Quarzſand gemiſcht. Lepterer 
iſt durch Spülungen in ben Riederungen, befonders nad) dem Caxveire⸗ 
Fluſſe zu, vorherrſchend und bildet dort eine faſt Fuß vide, zum Theil 
ſehr fefte Schicht, über welche fi jedoch ein ziemlich lockerer Burzelkl 
und Holzerve angehäuft haben. Unmittelbar am Earoeira, fo wie am 
Bett veffelben, findet fih eine Thonſchlicke. An vielen Stellen fällt 
ver Gehalt an Quarzſand ganz weg und zeigen fi dort Schichten 
von feinem weißen oder rothem Thon. An andern Orten Tiegt auf 
nadter Granitfelfen zu Tage. 

Herr Runftgärtner Pabft giebt folgende allgemeine Beſchreibung 
des Eoloniallandes: "Die Lage dieſes Hügellandes iſt für bie Kulter 
nicht beffer zu wünſchen, man findet feine ausgedehnte Hügeljüge, an 





Ä . 
s) Bir entnehmen biefe Bruchſtüde einem interefianten Werte: „Die Eolonie 
Dona Kranceisca in Süpd»Brafilien". Beiträge zur Chronik berfeiben in 
erbindung mit anderen Rotizen und mehr als funfzig gravirten Abbildungen von 
Bann afpinen, Anflevelungen ıc. Heransgegeben von Theodor Rodo wicz 
swiecinsky, Hauptmann und Ingenieur⸗Geograph a. D., Rüter bes Lcopoft: 
Drvens, 3. 3. Gutsbefiger in Brafilien und Mitglied des „Eolonifattong- Bereine 
vom Jahre 1849 in Hamburg.“ Hamburg, Neftler und Melle. 1853. Preis 
1'/, Thir. Ein Werk, das wir allen, die fich für dieſe Colonie intereffiren, beftens 
empfehlen. E Dr 
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welchen ver ſüdliche Abfall für ven Anbau fo gut wie verloren ifl. Es 
find wellenförmige Erhebungen, 3—400 hoch, vie fortwährend Kleine 
Thaͤler und Bertiefungen zwiſchen ſich Iaffen, in welchen der Grund 
u den zahlreichen Heinen Bächen und Wafferläufen Iiegt, die das Land 
* ſchön bewäſſern, daß faſt ein Jeder, wenn nicht auf feinem Grundbeſitze, 
fo Doch in unmittelbarer Nähe das befte Trintwafler hat.» ... „Das Fluß⸗ 
thal des Rio Caxoeira befigt vorzüglich fetten Thon, ber weißlich, ın ver 
Regel aber graufchwarz, an ber Oberfläche durch den Humus bunfelbrauner 
gefärbt ift; nimmt leßterer zu, fo entfleht ver ſchönſte Marſchboden. Diefes 
find die tieffien und naffen Stellen; die Oberfläche iſt weich und im 
der Xiefe von 5—10 palmos iſt Sanpfeegrund. Hier findet man - 
einen dichten Unterfag mit zahlreichen Stechpalmen (Fucum Astroca- 
rium valgare Mart.), welcher Flachs Tiefert, verwoben mit Schling- 
pflanzen. Der Groß des Waldes befteht in ver Regel aus Palmitos 
Issara (Eaterpe oleracea Mart.), unter bie ſich Coqueiros und An- 
daya (Attalea compacta Mart.) mifchen.. Die übrigen Bäume find 
geringer an ber Zahl und Umfang. Sehr Häufig iſt Caporoco in 
in meheren Arten, veffen Rinde ein gutes Gerbematerial liefert; dann 
findet fich Häufig Ipé (Tecoma speciosa DO.), fehr hartes Holz; Ur 
curana and Samara, Schiffsbauholz; ferner Candlinho, Figueira, Maffa- 
rantula n. a. find in größerer ober geringerer Zahl anzutreffen. An 
den niedrigen, von der Fluth unter Waſſer gefehten Ufern, I diefer 
Boden, aber nur da, wo das Waſſer falzig iſt, die eigenthümlichen 
und charakteriſtiſchen Dangnebüfche, deren junge Blätter ein vortreff: 
lihes Gerbmaterial geben. 

Der braune Letten, befonders da, wo Neigung ift, fo daß Regen» 
waffer nicht flehen bleibt, ernährt fchon eine größere Zahl von Nutz⸗ 
bölzern; der Hochwald ift bedeutend, das Unterholz weniger dicht. Der 
“Boden eignet fih für faft alle Enituren, befonvers aber für Zuderrofr, 
Mais, Reis, dann auch für Bohnen, Kartoffeln und Baumwolle, weni: 
ger für Mandioeca; und ift das fchönfle Gartenland. 

Zwiſchen diefen Bodenarten finden fi) mehr oder weniger ausge 
dehnte Lager eines oft recht weißen, bisweilen grobförnigen Sandes, 
ber fih mehr als eine Anfchwenmung vom Lande als aus ber See 
ber darſtellt Der Hochwald hat hier eine geringere Zahf von Nutz⸗ 
hölgern, weniger Palmitos und Unterholz, aber an deſſen. Stelle Heer⸗ 
ben von üppigen Pflanzen aus der Familie der Bromslinceen, Ananas: 
artige Pflanzen, Gueratta genannt. 

An andern Orten iſt der Letten fett, bisweilen roth gefärbt, dieſer 
halt fih, vermöge feiner Eigenfchaft bald fehr Hart zu werden, aud 
nicht lange fruchtbar. Dben an fleht immer ein braungefärbter Lettens 
boden mit der paflenden feinförnigen Sanbmifhung. Die Grundlage 
der Erhebungen iſt faft durchgängig Granit und Sianit, welche an ein- 
zelnen Stellen in Iofen Blöden zu Tage treten. Die Bertiefungen 
und Heinen Thäler enthalten fehr oft Ziegel- und ZTöpferthon. 

Der das in Rede ſtehende Land bevedende Urwalb, iſt fich überall 
ziemlich gleich, weil auch der Boden im Allgemeinen wenig Berfchie- 
denheiten darbietet. Das Unterholz befteht aus verfchiedenen Sträus 
Gern, baum⸗ und Frautartigen Sarın und wenigen niedrigen Kräutern, 
die beſonders der Familie der Muſaceen, Lemnaceen, Scitamincen und 


I 


FU 

— — mar: Eu ame BE PEN 

ee SI Seen 
Li 22 Znnsen 

—X —— —— * 

— Bike zu x 










8 





Mrd vu * und 
u et ehr gut; li ausgezei hnete 
auch Reit und — beferten 





Der VBroifrugtbauꝝ (Jaca, Artocarpas in tr gu si 
Bräcte, ie ARE (Musa) ff per nüßlichfte " 
ſchledenen, daſelbſt betang gewordenen Arten fan 

“Bene de q 


RO Tome. Die 8 ober 9 Fon lange rückte feh | 
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) Banana za mit rothen, oft ſehr aromatiſchen Früchten 
4) Banana da Austrie, Blaßgelbe, f 


ein gefprenfelte Srüchte. | 
Banana Yaotz velhaco, aud Frutta velbaco genannt, Sat am 
Meine Trauben von 8-4 ten. 
auana Nanica wird nur 45 

Traube hie jur Erde. 
7) Banana Maoad mit ſehr kur 
Banana de Praia mit fehr gi Ben und weißen Früchten. 
Mangı (Maugifera Indica), Alta, Gayaba (Paidi 
oardlum ocoldentalo) Mamaö (Mammea) und 
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- Aftorifche Weberfiht der Entwihelung des 
Dartenbaues und Waldbetriebes im neurnflis 
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* ſchen Gebiete. 

nie Bon A. A. Skal'kowski. 

u (Aus der St. Petersburger Zeitung entnommen.) 
ee - (Schlaf. | 
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Ungeachtet dieſer eifrigen Bemühungen der Regierung — die aber auch 
pen nur von ber Regierung ausgingen — denn wir begegnen faum 
ner Spur von Bemühungen um den Seidenbau bei Privatlesten — 
auch felbft in der Krimm die wiederholten Berichte über die erziels 
R Erfolge im Jahre 1808 fehr wenig befriedigend. Hier follte man 
"vonfen, hätten fie beventender fein Können. Im Jahre 1807 zählte 
„ mm dort im Ganzen 13,629 Maulbeerbäume; im Jahre 1807 wurden 
"127,91 Stüd ausgepflanzt, aus Sämlingen 381,832 erzogen. Dar: 
auf wurden im Jahre 1808 im Ganzen 5305 Bäume gepflanzt, aus 
“ Sämlingen 7376 erzogen. An Seide warb erzielt: an ober Seibe 
4 Sud 5 Pfo., au Flodfeive 1 Pud 7a Pfd. Verkauft wurbe bie 
Rohſeide zu 275, die Flockſeide zu 180 Rbi. Slb. Das einzige Beis 
Spiel von Seivenbetrieb bei Privatleuten fehen wir im Jahre 1809 in 
‚ der Krimm. Ein Landedelmann aus Simferopol, der bei fih Maul 
beerbäume angepflanzt hat, erhielt von ver Regierung 5000 Rol. Unter 
flügung, um eine Lehrferme einzurichten. 

Zu derſelben Zeit ftellte man auch Berfuhe an, den Maulbeer⸗ 
baum im cherffon’fchen Gouvernement anzupflanzen. In Odefla. wurde 
er durchivie Bemühungen des Herzogs von Richelien fa in alle Gaͤr⸗ 
ten verpflanzt. Am meiften pflanzte auf feinen Betrieb ber Fein 
ruſſiſche Meſchtſchanin Kumpan und ver Kaufmann Jacob Protaffew 
auf ihren Landbefigungen im Thale Tatarka. Im Jahre 1808 fand 
Richelieu, als er das cherſſon'ſche Gouvernement bereifete, am Duepr, 
gegenüber der Benderſchen Feftung einen Platz Parkani oder Komarowa⸗ 
Balka (das Komarowathal) genannt, wo zur Zeit der Türken eine bes 
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dentende und wie es fcheint betriebfame Anſiedelung beffauden hatte. 
Bon damals her follen fih noch 678 Desijatinen mit Maulbeerbäumen 
erhalten haben. Obgleich diefer Platz der Krone gehörte, fo richteten 
fi die Einwohner deffenungeachtet Gärten ein und die Maulbeerbäume 
verfchwanden allmälig. Während dieſer Zeit wanderten ununterbrocden 
Dolgaren ein und ein Theil derfelben von jenfeit des Dneftr bat 
am die Erlaubniß, Hier eine Eolonie gründen zu dürfen, und verfprad 
dafür fi vorzugsweife mit der Seidenzucht befchäftigen zu wollen. Auf 
Betrieb Richelien’s wurde die Colonie wirklich gegründet. Sie erktelt 
den Namen Parkan und die dort angefievelten Tataren galten bis gum 
Jahre 1830 faft als die einzigen Vertreter des Seidenbanes im cherſſon⸗ 
fen Gouvernement. 

Im Ganzen waren im cherſſonſchen Gouvernement, nach officiellen 
Nachrichten, im Jahre 1827 auf Maulbeerbaumpflanzungen 193 Deſſ⸗ 
jatinen verwendet. Auf venfelben fanden an gepflanzten Bäumen und 
in den Baumfchulen 261,318 Städ. An Seive war in biefem Jahre 
probducirt worden: Rohſeide 15 Pud 134: 8; Flockſeide 48; fpäter 
1829 nur 5 Pud 10%; 1880 4 Pud 304. Sn den folgennen Jah: 
ren flieg die Seidenprobuftion.. Im Jahre 1831 bis 21 Pud; 1833 
bis auf 26 Pud; 1834 bis 34 Pud; 1835 bis 39 Pur. In der 
Krimm braten e8 die Gutsbeſitzer in biefer Zeit nur auf He Pud. 
Im Gonvernement Selaterinosiow flieg die Produktion 1834 bis anf 
14 Pud. Zn allen Eolonien der Landfchaft mit Ausfchluß des cherſſon⸗ 
ſchen Gouvernements, befanden ſich 1824 bis gegen 50,000 Bäume, 
an Seide wurde bereitet gegen 4 Pud; 1834 zählte man an Dänmen 
120,000, an Seide probneirt wurden 20 Pur. 

"Die gegenwärtigen Erfolge in der Seivenzucht begannen im 
Jahre 1840 fefle Wurzel zu fchlagen. Damals ward diefer nügliche 
Induſtriezweig von drei Seiten her aufs wärmfte unterflügt. Zunächt 
von einem nicht eben reichen Privatmanne, Mitgliede der k. oͤkonomi⸗ 
fhen Gefelfchaft für Südrußland, Herrn Raifo, dann von der Ber 
waltung der k. Domainen im Allgemeinen, und der Berwaltung ver 
ausländiſchen Colonien insbefondere, endlich von der Verwaltung ber 
Militair-Eolonien innerhalb des cherfonfchen Gouvernements. 

Jetzt, wo das Departement der k. Domainen in Betreff der Laud⸗ 
wirthſchaft ihre jährliche Nechenfchaftsberichte druden läßt, find die 
Bemühungen deſſelben um alle Theile der nationalen Landwirthſchaft 
in Rußland zu befannt und es bedarf weiter Feiner Erläuterungen. Da 
aber ihre Thätigfeit vorzugsweife auf das füblihe Rußland gerichtet if, 
außerdem der größte Theil der Kronsgärten, Die zu Gartenfchulen beftimmt 
find, fi in den vier neuruffifchen Gouvernements befinden, fo wollen wir 
zur Vervollſtändigung unferer hiftorifchen Ueberſicht bemerfen, daß fich die 
Aufmerkſamkeit des Minifteriums vorzüglich feit 1842 dem Seidenbaue zu 
wandte. Damals wırrde an bie Unterlegung des Herrn Minifters, von 9. Fer 
bruar deffelben Jahres, als Regel feſtgeſtellt, alle ver Regierung gehörigen 
Öartenanlagen einer geregelten Verwaltung zu unterziehen. — Nachden 
man ‘jede derfelben einer genauen Rofalbefichtigung unterworfen hatte, 
erachtete man es fir nothwendig, gewiffe Regeln zu entwerfen, die bei 
der Bewaltung ber Anftalten, Die zur Herbeifchaffung ber erforderlichen 
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Mittel und zur Ermunterung des vaterländifihen Gartenbaues beſtimmt 
find, zu befolgen feien. Dadurch famen alle biefigen öffentlichen Gaͤr⸗ 
ten fowohl die in früherer Zeit als auch gegenwärtig gegründeten, nadh- 
dem fie in gewiſſe Klaſſen getheilt worden waren, ımter die Berwaltung 
des Minißeriums. Zur erfien Elaffe derfelden wurden gerechnet: vie 

aupffchule für Gartenbau in Dveffa, der Nikitinſche Garten in der 

imm; die Gärten in Jekaterinoslaw und Kiſchinew, Simferopol und 
Cherfion neue Gärten eingerichtet. Zu den Dauptbefchäftigungen ver ' 
Schüler follte die Seidenzucht gehören, d. h. das Anpflangen des Maunl⸗ 
beerbaumes und das Abwideln der Seide. Bon diefem Zeitraum an 
beginnt im neuruffifhen Gebiete ein Zeitraum unausgefehter Erfolge 
in allen Theilen der Gartenkultur, bei denen ſich zunächſt die Eolonien 
der Ausländer betheiligten. Ihrem Beifpiele folgten bald auch viele 
der Krone gehörige Dorffchaften. u 

Die Verwaltung der Militair » Eolonten ergriff in demſelben 
Sabre 1842 feinerfeits die wirffamften Maßregeln, um ven Seivenbau 
im nördlichen Theile des cherfionfchen Gouvernements zu verbreiten. — 
Mit der Zuftimmung des Grafen Nikitin legte ver Baron Sacken faft 
in allen Kreiſen Maulbeerbaumpflanzungen an und machte die Anſiedler 
mit der Behandlung der Seivenranpe und mit dem Einfammeln der 
Seide befannt. Man pflanzte vorzugsweiſe den weißen Maulbeerbaum 
an. Hiermit befchäftigten fich vorzugsweife die Eantoniften in ven 
Armechänfern, Schulen und in den frasnosfelsfifchen Wäldern (Bons 
vernement Cherffon, im aleranpromwfchen Rreife, auf dem Höhenpunfte 
des Kluffes Tjasmina). Jetzt erifliren da bereits 93 Maufbeerbaums 
pflanzungen mit 500,000 Bäumen. Die erzielten Eocons werden nad 
Eliſabethgrad und nach Wasneſſensk gefchickt, dort werben fie auf Ma- 
fchinen, die von der Regierung zu biefem Zwecke angefchafft find, regel⸗ 
recht abgewidelt. 

Erfreulich ift es neben den Bemühungen der erſten Berwaltungs- 
behörden ver Gegend auch die eines befcheidenen Patrioten zu fehen, 
der durch feinen Eifer und fein DBeifpiel für den Seidenbau in moras 
fiher Beziehung mehr that, als Alles, was im Laufe eines ganzen Jahr⸗ 
hunderts gefchehen war. Wir fprehen von unferem würdigen Lands⸗ 
manne N. A. Raiko. Nachdem er die Anflalten für Seidenzuchk in 
Griechenland, in der Türkei, Italien gefehen, Gruſien und Perfien, mit 
der Abficht fich weiter zu belehren, befucht hatte, verwandte diefer durch 
feinen Enthufiasmus, feine Belehrungen und fein Beiſpiel muegerci- 
nete Mann, die eifrigfte Sorgfalt auf den Seidenbau des Landes. 
Sein vorzüglichftes Verdienſt beftand "darin, daß er durch Thatſachen 
darlegte, es fei möglih Seide in größerem Maßſtabe ohne Opfer 
großer Kapitale zu erzeugen. In einer Schrift, vorgetragen 1840 in 
der Gefellfchaft für Landwirthſchaft im fünlihen Rußland, feste er 
feine Anſichten auseinander. Sie berußeten anf der Erfahrung, daß 
der Seivenbau einer der hauptſächlichſten und gewinnreichften Theile 
unferer Volksinduſtrie fei, namentlih für die niederen Schichten der 
der Bevölkerung, für Bauern und Bürger, die ſich mit ver Lanbwirths 
Schaft beſchaͤftigen, und welche (letztere) drei Viertel her ſtädtiſchen Bes 
völferung ausmachen. Diefelben Gedanken, durch. neue Verſuche be- 
ftätigt, entwidelte ex, weit ausführlicher im Jahre 1841. „Eine für 
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jährige Erfahrung,“ fagt er, „bat mich davon überzeugt, daß man in 
unferem Klima ohne Schwierigkeit die Seivenraupe erziehen und Seide 
von ſehr namhafter Güte erzielen fann. Neue Verſuche, die von mir 
im Jahre 1841 angeftellt wurben, haben meine Anfiht hierüber fo fehr 
befeftigt, Daß ich mit völlig entfchiedener Ueberzeugung zu behaupten 
wage, daß die Erfolge ſelbſt in Frankreich und Stalien nflht größer 
fein Fönnen. Und daher — nach dem Beifpiele der Gegenden, in denen 
bie Seidenzucht zu landwirthſchaftlichen Beſchaͤftigungen gehört — Hinz 
dert nach meiner Meinung auch unfere Anſiedler nichts, fih einer fo 
leichten und zugleich. gewinnreihen Beſchäftigung pingngeben. Denn ich 
behaupte gegen die allgemein herrſchende Anficht, daß die Erziehung 
ber Seibenzaupe eine ganz einfache und gewöhnliche Sache ift. Ueberall 
wo Seide probueirt wird, da wird %o und mehr -durd die Arbeit 
einfacher Landleute erzielt. Sollten denn in ver That bei einer foldyen 
Garde, bei der vorzugsweife Aufmerkfamleit und Gelehrigfeit erforver- 
lich find, unfere Landlente weniger brauchbar fein als Türken, Arme⸗ 
nler und Tataren? Im verfloffenen Jahre (1840) behauptete ich, 
jede Bauerwirthſchaft müffe 30—40 Pfund Cocons erzeugen können. 
Durch Thatfachen if bewiefen, daß eine Wirthin faft allein 70 Pfund 
gewaun. Doch das if noch nicht Alles. Im kommenden Jahre hoffe 
ich zeigen zu können, daß jede auch nicht fehr zahlreiche Bauernfamilie 
bis 100, vielleicht auch bis 120 Pfund probuciren fünne, und damit 
80 bis 100 Rol. B. gewinnen kann. Wird dies nicht eine wahrhafte 
Wohlthat für jede arme nnd feisft nicht arme Familie, die von ihrer 
Handarbeit Iebt, fein müflen?« Diele fo edlen Abdfichten wurden von 
der Regierung aufs bereitwilligfte unterſtützt. Zunächſt wurde Herrn 
Raiko die Aufficht über die parkanskiſche öffentliche Maulbeerbaumpflan⸗ 
zung, die 1842 ver Ausländer Sammero übernommen hatte, anver⸗ 
traut. In diefer Pflanzung befanven fi) 90,000 Maulbeerhäume, an 
Seide war. aber nicht mehr als 4 Pfund producirt worden. Später 
wurden nach ‚dem Plane des Herren Raiko Mafregeln getroffen, um 
den Seivenbau auf Odeſſaſchem Stadtgebiete vorzugsweife unter der 
niedrigen Stabtbenölferung (Meſchtſchanins) zu verbreiten. Zu diefem 
Zwede wählte man neu eingerichtete auf den Meinen und großen Fon⸗ 
tanstifchen Chutors gelegene Pflanzangen. Herr Railo übernahm es 
ſelbſt, Weiber und Kinder zu unterrihten. Herr Waſſal, Mitglied der 
Geſellſchaft, fchenkte zur erften Einrichtung 10,000 vorzüglihe Maul: 
beerbäume aus feinen Krimmfchen Gärten. Die Regierung ihrerfeite 
gab A500 Rol. auf fünf Fahr zur Unterſtützung. 

Aus dem Bereihe des von ber Gefenfaaft für Landwirthſchaft 
ernannten Special⸗Comites iſt erſichtlich, daß von 18441849 auf 
Stadtgrund von Meſchtſchanins auf ihren Grunpflüden 33,099 Maul 
beerbäume gepflanzt wurden. 


Namentlich 
1844 . ....... 5455 Bäume, 
1845 . ....... 5080 
18346......... .. 5825 „ 
1847 oo 1 8 2 8 8 vv TR 00 —* 7305 4 
1 1.7. | DE 9481 " 


In Sumha...U09 m 


Biele Bürgerfrauen und innge Mädchen beforgten die Seiden⸗ 
ranpen mit großer Sorgfalt und fammelten bie Cocons ein. Im 
Sabre 1849 nahmen wir felbft faft alle Etabliffements und Gebäude 
unferer Borfläbter, in denen Seidenraupen erzogen und gefüttertfwurs- 
den, in Augenfhein und wir müflen befennen, es wird kaum möglich 
fein beffer erhaltene Bäume und eine geregeltere und zugleich blühen- 
bere Sebengußt zu finden. Jetzt entwidelt ſich dieſer Induſtriezweig 
mit jedem Tage mehr und wird mit Gottes Hülfe gewiß einen immer 
beſſeren Fortgang haben. 

Außerdem hat H. Iskar auch in Odeſſa, anfer den großen Pflan- 
zungen auf den früheren zu Berfuchen beflimmten Güter der Gefell- 
haft, auf Stadtgrund, für die Gräfin Schumalow, anf dem Landbe⸗ 
fige ihres Baterd Anton Schuwalow ein großes Etabfiffement für Sei» 
denzucht eingerichtet. Daffelbe Hat ſich die Anerkennung aller Kenitter- 
erworben, nimmt gegen 100 Deffiatinen ein und enthält gegen 80,000 
Bäume. — Gegenwärtig hat er diefe Pflanzung ſelbſt angefaufl, "und 
verabfolgt aus berfelben zu mäßigen Preiſen nicht nur gewöhnliche 
fondern auch veredelte Maulbeerbäume verfägiedener Sorten. 

In Beffarabien findet man feit unvenflichen Zeiten in den akker⸗ 
mannſchen Gärten und denen anderer Orte, fowohl den gewöhnlichen 
als and den breitblättrigen Manlbeerbaum. In den dortigen bolgas 
rifchen Eolonien gab es im Jahre 1846 vier nach den Regeln der 
Kunft geleitete Pflanzungen mit 4200 Bäumen. In den Gärten ver 
Privatkoloniſten und an den Hänfern 216,000 Daulbeerbäume; von 
diefen waren 23,000 in demſelben Jahre gepflanzt worden, Damals 
befchaftigten fi daſelbſt gegen 1000 Mexrſchen mit der Erziehung von 
Seidenraupen und dem Abwideln der Seide. An Seide war gegen 
15 Pud producirt worden. Jetzt befhäftigen ſich alle Coloniſten, vie 
der Krone gehörigen, fo wie auch die übrigen Anflebler, felbft viele 
Landedellente eifrigft mit dem Anpflanzen diefes edlen Baumes und 
mit der Kultur der Seide. Der befle Beweis dafür iſt, Daß im J. 1847 
in Rifchenew 15 Pud Rohſeide probueirt und fogleich abgefeßt wurden. 
Im Ismail, Rugul und Belzi jehen wir anf dem Bazar abgewickelte 
Rohſeide von den Landleuten wie eine gewöhnliche Waare verfaufen. 

Zum Schluffe fügen wir das aufrichtige Bekenntniß Hinzu, daß, 
obfchon die hier gegebene hiſtoriſche Ueberficht einen nicht unbed 
den Raum ausgefüllt hat, dieſelbe noch lange nicht vollſtändig und ihres 
Gegenflandes würdig if. 





Aene und empfehlenswerthe Pflanzen. 


Abgebildet oder beſchrieben in ausländifhen Gartenfhriften 
(Sartenflora Taf. 37) 
Dichopogon undulatus Agl. 
Lillaceae. i 
-  Stammt ans Porte Adelaide in Neuholland, vonwo fie dur Hrn. 
Würth in den bot. Barten zu Zürich eingeführt wurde. Es ik ein 


empfehlenswerthes Zwiebelgewaͤchs mit Tleinen violettrothen Blumen, 
bie in einer verälftelten Traube anf der Spige des 1"/ ’ hohen Sten⸗ 
gels beifammen fleben. 


(Gartenflora Taf. 38.) 


Lonicera sempervirens Ait. r flava 
und 
Lonicera etrusca Navi. g Brownii. 


Zwei hübſche Geisblatt-Barietäten, die erflere, L. sempervirens 
y flava mit goldgelben Blumen findet fi in den Gärten als L. fiava 
nova und die zweite, mit großen purpurfcharlachrothen Blumen und 
orangerothem Samum, in den Gärten als L. Brownii befannt, hat 
Herr Regel L. etrusca var. Brownii genannt. Es ift dies eine fehr 
hübſche, jedoch geruchlofe Form. Beide find zu empfehlende Formen. 


(Sartenflora Taf. 41.) 
*Dircaea cardinalis Rgl. 


(Gesneris cardinalis Lehm. ©. macrantha Hort. Cerytikoloma car- 
dinalis Walp. Ann.) 


Gesneriaceae. 


Eine von unferm berühmten Reiſenden Herm v. Warszjewiez 
eingeführte und in den Gärten allgemein befannte und gefhägte Pflanze. 
Zuerft wurde fie von Berlin aus als Gesneria macrantha verbreitet, 
da es jedoch bereits eine G. macrantha gab und die Pflanze nen war, 
wurde fie hierfelbft vom Prof. Dr. Lehmann ald G. cardinalis beſchrie⸗ 
ben (Hamb. Gartens u. DI.-3tg. Jahrg. VI. 1850, S. 454.) 

Herr Regel, ver rähmlichſt befannte Redakteur der Gartenflora, 
bringt fie zur Gattung Dircaea, welche Decaisne vom Gemeria ge- 
trennt hat. Es iſt eine herrliche Art und tragen die Trugdolden bei 
einem Träftigen Exemplar oft 14—16 Blumen. 


(Oartenflora Taf. 46. 1.) 
*Omphalodes longiflora DC. 


Borragineae. 


Bereits 1850 (1. Hamb. Gartenz. Bob. VI. p. 352 und Index 
Semin. horti bot. Hamb. 1850 collect.) wurde diefe in den Gärten 
unter dem Namen „Onphalodes longiflora“ verbreitete Pflanze als 
Lindelpfia spectabilis befchrieben. Da es eine fehr hübſche Staube 
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für's freie Land ift, fo wurde fie auch Iflers von uns empfohlen, und 
Tönnen fie nochmals als eine ſchoͤne Staude fürs freie Land empfehlen. 


. (Gartenflora Taf. 46. 2.) 
Würthia elegans Rgl. 
Irideae. 


Die einzige bis jetzt bekannte Art dieſer Gattung ſtammt aus 
Porte Adelaide und wurde dem Entdecker, Herrn Würth, zu Ehren bes 
nannt. Sie blüähte bei Herrn Sröbel in Zärid. Die Blumen, faft 
1 300 groß, find Iilafarben, vöthlih und weiß. Die Pflanze ein Zwies 
belgewaͤchs wird bis 2° hoch und hat ſchmale, fehwertförmige Blätter 
und trägt die ſchoͤnen Blumen in fpigenfländigen Trauben. & iſt eine 
zu empfehlende Pflanze. 


® 


(Sartenflora Taf. 50.) 
Salvia Ottonis Hort. 
Labiatae. 


Diefe hübſche Art iſt jedoch nicht zu verwechfeln mit Salvia Otto- 
niana Lehm. (f. Hamb. Garten» u. Bl.⸗Ztg. VI. Jahrg. ©. 350), 
von der fie durchaus verfchieden if, Obige Art ſtammt vermuthlich 
aus Mejico oder Peru und ſteht in ihrer Pracht der S. fulgens nafe. 
Sie bildet einen 6—8’ hohen Strauch, ift von fehr robuſtem Wuchfe und 
blüht im November und .Derember. Die Blätter ſind bis 5 breit 
md bis 6 Tang, Blumen in einer einfachen langen Traube auf ber 
Spige des Stengels und der Geitenäfte, in 5—6 binmigen, von eins 
ander gerüdten Berticillaftren. Die Blumen dunkelzinnoberroth. Wie 
Salvia gesneriflora gehört fie zu den im Winter blühenden Arten, 


e 





(Sartenflora Taf. 51.) 
Primula erosa Wall. 
“ Primulaceae. 


Eine fehr hübſche empfehlenswerthe Primel, die ſchon Ende Des 
cember häufig zu blühen anfängt und bis zum Mai fortblüht. Gie 
flammt aus Ramoon und gebeiht in guter Lauberde fehr gut, worin 
fie fih zu einer üppigen Eflanze bildet. 


(Florie: Cab. Juli 1858.) 
Gloxinia Wilsonü 
Gesneraceae. 


Diefe prachtvolle Barietät wurde im Garten bes Ch. Wilfon Esq. 
zu Allerton bei Ziverpool aus Samen gewonnen. Diefelbe ifl von ro⸗ 
buftem Habitus, blüht ſehr frei und fleht ohne Zweifel von allen ben 
fhönen Slorinien-Hybriven oben an. Die riefigen Blumen haben eine 
Länge von 6, find ganz matt röthlihweiß, der Schlund carmoifin 

efärbt. Herr Handelsgäriner G. Davies bei Liverpool hat bie ganze 
ermehrung an ſich gebradt. 


— 


(Floric. Cab. Juni 1853.) 
Begonia Prestoniensis. 
Begoniaceae. 


In nenefter Zeit find zu den vielen ſchönen Begonien: Arten mebere 
höchſt ſchätzbare neue hinzugelommen, ald B. xanthina mit gelben, cin- 
nabarina mit citrongelben Blumen, B. Thwaltesii mit ganz prächtig 
gezeichneten Blättern, jedoch werden biefe alle noch burd die jept in 
England ausgegebene B. Prestoniensis überflügelt. Ihre großen, brillant 
ſcharlachfarbenen, herrlich duftenden Blumen erzeugt fie in großer Menge, 
wodurch die Pflanze zu einer ver erflen Zierden der Warmhäufer wird. 

Sie wurde in dem Garten von E. L. Betts Esq. zu Preſton⸗ 
Hall nahe Aylesford in Kent aus Samen gewonnen. Herr Froft 
fagt, daß’ er fle durch Kreuzung der B. cionaharina mit B. nitida er- 
halten habe. Die Herren Lucombe, Pince und En. Haben die Ber: 
mehrung an ſich gebracht und die Pflanze bereits in Umgang gefebt.*) 

Diefe Herren fagen, daß diefe Art ſelbſt im Kalthaufe gut gedeiht 
und verbreiten bie Blumen einen den Theerofen ähnlichen Geruch. 

Eine uns fpäter zugekommene Abbildang befindet ſich von biefer 
herrlichen Begonie in der Fore des serres t. 819. 


(Bot. Mag. tab. 4717.) 
Brillantaisia Owariensis Pal. 


(Belantheria Lamium Bih., B. Belvisiana Nees, B. Vogellana Bih., 
Leucocarpus Lamium Nees, L. Vogeliana Nees.) 


Acanthaceae. 


Diefe fehr hübſche Acanthaceas blühte im botanifchen Garten zu Chel⸗ 
fea, wohin fie durch Heren Whitfield von Sierra Leone eingeführt 





*) Die Herren Harriſſon und Co. zu Richmond bei Lond % 
diefe Begonie zu einer halben Guinee aus. 





wurbe. Sie erzeugte ihre großen falbeiartigen Blumen im Warmäaufe 
im Monat März Es iſt ein Heiner Unterſtrauch, 3—4 hoch, Blätter 
groß, fehr varlirend in Form und Größe. Blumenkrone dunkelpurpur⸗ 
blau, Röhre rein purpurn. 





Ä (Bot, Mag. tab. 4718.) 
Rhododendron Dalhousiae Hook: fil. 
Ericeae. 


Unter allen Rhododendren vom Siktim : Himalaya iſt das Rhod. 
Dalhousise unftreitig dasjenige, welches das meifte Intereſſe erregt, 
theils wegen feiner großen. und fehönen buftenden Blumen (die große 
Achulichkeit mit Denen bes Lilium candidum haben), theils auch wegen 
der eigenthümlichen Art, wie diefes Rhododendron wächſt; es wächſt 
namlih.im Baterlande gleich den tropifchen Orchideen zwilchen Moog, 
Farrn und Arvibeen an den Stämmen großer Bäume, daher man auch 
bezweifelte, daß man dieſe Art mit Glück würde kultiviren können. Die 
importirten Samen feimten in ven englifhen Gärten eben fo ſchnell 
und gut wie die einer jeden andern Art und bie jungen Pflanzen ge- 
diehen in einem Falten feuchten Haufe trefflih. Niemand ahnte jedoch, 
daß die Pflanze nach Verlauf von drei Jahren ſchon ihre erfien Blu—⸗ 
men entfalten würde. Der erſte Same davon wurde im Frühjahre 
1850 eingeführt. Herr John Laing, Gärtner zu Dyfart » Honfe 
(Sig des Grafen Roßlyn) bei Kirkaldy in Norb-England, hatte das 
Glück, viefes Rhododendron im März d. J. zuerſt zur Blüthe gebracht 
n haben und theilt nachfolgende intereffante Bemerkungen über vie 

ebandlungsweife mit: 

Im Januar 1852 wählte ih mir aus dem Gehölze eine Fräftige 
Pflanze von Rhododendron ponticum, mit einem glatten geraden Stantme, 
ungefähr 6° hoch, entfernte davon alle Geitenzweige und pflanzte fie 
in einen Szölligen Topf. Ende Januar ſetzte ich die Pflanze in ein 
Warmhaus und wurde bald nadher das Mhododendron Dalhousiae 
daran ablactirt. Als der junge Trieb des Iegteren zu erhärten anfing, 
ſchnitt ich den Stamm allmälig dur, bis er ganz von der Wurzel ge- 
trennt war und ſtellte dann die Pflanze in ein Faltes Haus um zu ruhen. 
Die Pflanze zeigte bald Sympisme einen neuen Trieb zu machen und 
wurde wieder ins Warmhaus gefegt, um das Holz zu reifen, bann 
wieder falt, um das Holz zu härten und fpäter wieber warm. Unge⸗ 
führ Ende Detober bilbete ſich eine Blüthenknospe und wurde nun all 
mällig der Pflanze das Wafler entzogen bis die Wurzeln ziemlich trocken 
waren, wo. man dann bie Pflanze in ein kaltes Haus brachte, um fie 
zu überwintern. In der dritten Woche des Februar 1853 ſtebte ich 
meine Pflanze wieder ins Warmhaus und am 16. März fingen bie 
Kuvbsepen an ſich zu färben. Als die Blumen zuerſt erfchgenen, waren 
fie grünlich gefärbt, worauf fie allmälig gelb wurden und bis zum 
gänzlichen Berblühen weiß. Die Pflanze hat niemals im Freien ge- 
= wo fih der roftfarbene Anflug der Blätter gewiß verloren 

“pe. 


(Bot. Mag. tab, 4719.) 
Skimmia japonica T'’rundb. 
(liex Skimmis Spr., Sin San vulgo Mijami Skimmi Kaempf.) 
Aurantiaceae 


Ein Bewohner von Japan auf den Gebirgen bei Nangaſaki, wel 
hen Kämpfer irrthümlich als einen großen Baum befchreibt. Die Chi⸗ 
neſen wie Japaneſen kultiviren diefe Pflanze wegen ihrer prädtig riechen⸗ 
den Blumen vielfeitig. Herr Fortune führte fie bei den Herren Stans 
diſch und Noble ein, in deren Garten fie ohne Schug zwei Winter 
hindurch im Freien ausgehalten hat, während ein Exemplar im Ralts 
baufe zur Blüthe kam. Es if ein Strauh von 3-4’ Höhe, mit 
hübſchen immergrünen, glänzenden, Tederartigen Blättern, die gerieben 
einen aromatifchen Geruch verbreiten. Blumen Klein weiß, ähnlich 
denen von Hex, in einer endfländigen großen Rispe beifammenftehenb 
und einen fehr angenehmen Daft, ähnlich dem von Daphue odora, vers 
breitend. 


(Bot. Mag. tab. 4720.) 
*Episcia melittaefolia Mart. 
(Besleria melitiaefolia L., B. Melissae Fragifolia Plum.) 
Gesneraceae, 


Es iſt eine niedliche Pflanze, die zuerft im März und April dieſes 
Jahres im Warmhaufe zu Kew blühte und noch nirgends vorhanden 
u fein fcheint. *) Sie wurde durch Dr. Imray von Dominique einges 
—* und ſcheint auf den weſtindiſchen Inſeln nicht ſelten zu ſein. 
Blätter ſind denen einer Neſſel nicht unähnlich, während die Blumen 
dunkelroſa ſind. 





(Bot. Mag. tab. 4721.) 
'Rhododendron glaucum Hook fü. 


Ericese. 


Inm April d. 3. blühte viefes Rhododendron zu Kew zum erſten 
Mate. Es ſtammt ebenfalls vom Sikkim⸗Himalaya, von wo Dr. Hoo⸗ 
fer Samen von demfelben im Herbfte 1850 eingelandt Hatte: Es wächſt 
vr Sittim und Bhotan auf Gebirgen, 10,000 bis 12,000 über der 
eeresfläche. 
5 Aufzählung der Äbrigen Arten wurbe auch dieſe ſchon früher 
von uns ausführlich beſprochen. 


en 
*) Wird im hiefigen bot. Garten bereits ſeit meheren Jahren kultivirt. E. O. 
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(Bot. Mag. tab. 4722.) 
: Xanthorrhoea hastilis Br. 


(Xanthorrhoea resinosa Pers.) 
| Asphodeleae,. 


Die Oummi-Bäume oder Gras-Gummi-Bäume, wie man fie nennt, 
von Auftralien gehören zu den merfwürbigften Gewächlen der Eolonie, 
Die eigenthümlichfte Art iſt jedoch Xanthorrhoea .arborea mit einem 
banmartigen veräftelten Stamme. Die perennirenden Stämme werben 
ſehr Häufig von dem Feuer, mit welchem man das Gras auf den Ebe⸗ 
nen vertilgt, angebrannt und alle Arten Tiefern wahrſcheinlich einen 
Gummiyarz, der einen Geruch nah Tolu oder Bonzoin verbreitet, for 
bald er auf heiße Kohlen träufelt und fol zum Räuchern in den katho⸗ 
liſchen Kirchen in der Eolonie benugt werden. Der „gelbe Gummi« 
ift das Produkt der X. hastilis. 

Schon 1808 wurde dieſe Art durch IWlir Gidley in. Kew 
eingeführt, ſtarb jedoch bald. Im Frühjahre 1 erhielt derſelbe Gar⸗ 
ken eine geſunde Pflanze durch Herrn Kidd vom Port Jackſon, welche 
im Frühjahre d. J. ihre Blüthe entwickelte. Die Pflanze ift nur klein, 
ihre, ganze Höhe mit Einſchluß des Blüthenſchaftes beträgt kaum 67, 
während im Baterlande der Blüthenfchaft allein 18—12’ Höhe erreicht 
und zu Langen ꝛc. von den Eingeborenen beungt wird. Die Blumen 
figen Gpiralförmig um die Achſe des Blüthenfchaftes und bilden einen 


Kolben, find Hein und weiß. 


(Bot. Mag. tab. 4723.) 
Littonia modesta. 


Uvularieae. 


Taf. 4716 des Bot. Max. zeigte uns die Abbildung einer neuen 
Liliacene, „Sandersonia auyastiaca‘“ von Natal (f. Heft 7 S. 318 
von diefem Jahre), die dem Entveder zu Ehren genannt wurde. Herrir 
Sanderfon verbanten wir auch die Einführung der Litionia modesta, 
e8 gingen dem Garten zu Kew Knollen von diefer Pflanze unter dem 
Ramen Methonica (Gloriosa L.) spec. nov. vom bat. Garten zu Natal 
zu. Stengel und Blätter haben ganz die Charaktere der Gattung Glo- 
riosa (ein Bewohner von Süd⸗Afrika), jedoch find die Blumen ganz 
verfhieden und wir Haben wenig Bedenken, daß dieſe Pflmge eine Sat: 
tung — Littonia — bilde, fo benannt zu Ehren bes Dr. Samuel 
Litton, feit 21 Fahren Prof. der Botanik an der k. Gefellfchaft zu 
Dublin. Die. Pflanze blühte im Warmhauſe zu Kew im April v. 3. 

Die Knollen ver Pflanze find ganz eigernthümlich, find von ber 
Größe einer etchten Kaſtanie, wie fie auch biefer in Form gleichen, 
haben jedoch zwer nach unten flehenne Hörner und von der Mitte ver 
untern Seite der Knolle Bilden fi die Faſerwurzeln. Nachdem biefe 
Knolle gepflanzt, bildete fih an. der Spite eines vielen zwei Hörer 


Hamburger Barten- Und Blumenzeitung. Ban» IL. 


eine neue weiße cylinderförmige Knolle, von: ber gleichzeitig ber neue 
Trieb ausgeht, während die alte Knolle eine Menge Wurzeln trieb. 
Iſt die nene Knolle völlig ausgemachfen, fo firrbt vie alte ab und vers 
geht ganz. Stengel rund, glatt, frautig, einfach, 2—3‘ lang, windend. 
Blätter breitlangetiförmig, glatt, abſtehend oder zurüdgebogen, fißend, 
mit deutlich fichtbaren Längsnerven, fehr fchmal auslaufen und in eine 
fadenförmige Ranke endend, vermittelfi welcher fi bie Blätter an 
halten. Blumenſtiel Kurz, achfelſtaͤndig, einzefn, eine haͤngende oranges 
farbene Blume tragend. Blumentheile &, lanzettförmig, eine Glocken⸗ 
form bildend. Staubfäden 6, ſo lang als das Piſtil, jedoch viel kür⸗ 
zer als die Blumentheile. 


* 
. 


(Bot. Mag. tab, 4724.) 
* Lopezia macrophylla Bin. 
(Loperia grandifiora Flora, Jehlia fuchsioides h.. Germ.) 
Onagrariene, 


Diefe in den bentfchen Gaͤrten nicht feltene Pflanze wurde von 
uns bereit mehrſach erwäfnk uns empfehlen Ch 2. Heft ©. 70 diefes 
ahrg. 


(Bot. Mag. tab. 4725.) 
 Lilium roseum Wall. 


(Fritillaria Thomsoniana Boyle, LHliam T'homsonianum Lind.) 
Liligceae. 


Obgleih Dr. Royle und Kunth diefe Art zu Fritillaria gezogen 
haben, fo gehört fie dennoch zu Lilium. Der Habitus der Pflanze ift 
jedoch ganz eigenthümlich und bie Blätterform gleicht‘ mehr deren einer 
Memerocallis als denen von Lillum obas: Fritillare. Dr. Walli 
unnute din Pflange im Manuſcript. Notholirion roseum, dem Liiem 
ähnlid, jedoch verſchieden durch bie zweilappige-Narbe. Die Pflanze 
farımt. von Goffain Than und Kamaon (Wallich), von Mufforee 
(Maple), von Almora, SOOO ‘ über vor Meeresfläche, nach den Herren 
Thomfen und Stradiey. Teptere ſandten Samen daven nah Rem, 
wefeibft tie. Pflanze im balten Kaflen im April d. 3. Hlähte 

Dir Zwcebein find nach Wallich 1” lang. känglich eifürnig, bie 
Schuppen verfelben Tänglich Lanzettfünmig, fcheisend, die außeren kaſta⸗ 
nienhreun. Schaft mit den Blumen 1'/’ lang, aufrecht, glatt; Wie 
es auch fünmtliche Theile der Manze find. Blätter an der Bafis des 
Schaftes beifammengedräugt, alternirend, figend,. Imienförmig zugefpigt. 
geafig, die unteren ſebr lang, 1-2‘, die folgenden. kürzer werbend und 
mehr von. einander entfernt lebend, breiter an der Bafıs, dann allmä⸗ 
Tin is breitere übergehenb. Der Schaft endet in einer Riope von B— 10 
fhiner, großen. hängenden, lilafarbener Binmen. 


(Bot. Mag. tab. 4726.) 
Azalea crispiflora. 
| Ericeae. 


Iſt eine von den ſchönen Pflanzen, bie durch Herrn Fortune 
von China eingeführt worden find. Ob es Line neue Art, ob es eine 
Sartenform oder eine Hybrive ber Hinefifgen Gärten iſt, laßt fi 
ehwer ſagen. Die großen fehr gekräuſelten Blumen, die eigenthümltchen 
Kelche, die gefärbten Bracteen, welhe vie Bafis der einzeln ſtehenden 
Blüthenftengel umgeben, das rauhe Ovarium ſcheinen uns jedoch hin⸗ 
reichende Charaktere, dag man dieſe Pflanze für eine neue unbeſtimmte 
Halten könnte. Jedenfalls machen die großen, brillantgefärbten Blumen 
fie zu einer der fchönften Pflanzen viefer Art. 





(Bot. Mag. talı .4727.) 
Semelandra grandiflora Hook & Arm. 
Önagreae. | 


Eine eigenthümlihe Gattung, nahe perwandt mit Fuchsia, mit 
fonderbar geformten hellſcharla —2*— Blumen; ber gefärbte Kelch 
bildet den hauptſächlichſten Theil der Blume. Sie ſtammt von Me— 
jieo, zuerſt entdeckt bei Tepie, von dem Naturforſcher auf Capitain 
Beechey's Reiſe. Ferner fand ſie B. Seemann auf dem Wege von 
Mazathan nach Durango in der Sierra Madre, durch den fie auch 
eingeführt wurde. Die Semelandra grandiflora wächſt nah Seemann 
in temperirten Regionen des nordweſtlichen Mejleo, in einer Höhe von 

’ über der Meeresflähe zwifchen Dalgpinien, Tupas, Eupheas 
und Lobelien. Es iſt ein fehlanfer Strauß, 6° Huch und feine fchars 
Iachrotden Blumen find ungemein zierend. Die Pflanze blühte zu few 
im März d. J. 


— eine un 
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. (Gartenflora Taf. 52.) | 
Maxillaria Harrisoniae Lindl, var alba. 
Orchidoae. - | 


Eine zu den fhöneren und zu den Teicht zu kultivirenden tropifchen 
Orchideen gehörende Art iſt die Lyeaste Harrisoniae und bie in oben 
genannter Gartenflora trefflih abgebildete Varietät ‚alba (in den hie⸗ 
figen Sammlungen al® Lycaste Harrisoniae alba hinlänglih befannt). 
Die Blumenblätter find außen leicht wachsgelb, innen weißtih, Lippe 
fat fo Tang als die Blumenblätter, außen nah unten weißlich, oben 
and unten tiefrofa und ſchön dunkelpurpur geadert, mit selben Gans 
men. Blüthezeit April und Mai. | 
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(Flore des serres t. 795*) 
Aquilegia formosa Fisch. 


Ranunculaceae. 


Steht im Anfehn;der Ag. ennadensis fehr nahe, iſt aber beden⸗ 
tend fchöner. Die Relchblätter und die Sporen der Blumenfrone find 
Hrangepurpurroth, die Blumenkrone felbft gelb. 

.Es iſt eine in den. deutfhen Gärten eben nicht feltene Pflanze, 
aber leider erhält man fie felten Acht. 


(Flore des serres t. 796.) 


Azalea indica ZL. 
Var. Admiktion et Criierion. 


Diefe Tafel enthält die Abbildungen zweier vortreffliden Azaleen, 
die bei Herrn Jvery und Sohn aus Samen von der Barietät Azalen 
Iveryana gezogen wurden; erftere if das Probuft ver A. Ivery., bes 
fruchtet mit A. lateritia formosa, Yeßtere der A. Ivery. mit A. exgui- 
sita. Bei erftern find die Blumen weiß und mit volpen Binden und 
Fleckchen gezeichnet, bei der andern find fie nur am Rande weiß, das 
Mittelfeld ift rofa, wie die drei oberen Blumenblätter farmoifinrothe 


Flecke haben. 


(Fiore des serres t. 769.) 
u Romulea rosea var Celsii. 
" (ixia rosea L., I. Bulbododium var L. Trichonema roseum Ker.) 
Irideae, | 


Ein Hübfches Zwiebelgewächs mit fehr Iangen, Iinienförmigen,Ezu- 
fammengedrücdten, faft dreifeitigen Blättern. Die Blume groß, auf 
einem einblumigen Schafte, innen Iilafarben, über dem Nagel gelb und 
violett geftreift. Diefe nieblihe Art wurde fon 1808 vom Borge 
birge der guten Hoffnung eingeführt. Kultur wie bei Ixia, Sparaxis ır. 





*) Bei Erwähnung ber in dem trefflichen Werke „Flore des serres ‘ct des 
Jardins de V’Europe* abgebildeten Pflanzen übergeben wir alle diejenigen, melde 
et von uns nach den Abbildungen im „Bot. Magazine“ befproden worden 
nd. Die Rev. 
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(Flore des serres 1. 800.) 


* Phlox variet, Criterion. 


Eine allerliebſte Barietät, die Herrr Dubus aus Samen von. P. 
depresaa, der ein Baftard von P. Drummondii und decussata fein 
fol, gezogen hat. Die Blumen viefer zu empfehlenden Barietät find 
groß, weiß, auf deren Einfchnitte ſich ein großer, nach oben zu ſtrah⸗ 
lenartig ausgezackter Fleck befinvet. ' 


(Fjore des serres t. 801.) 
* Coleus Blumei Benih. 


(Pleciranthus scutellarioldes BI.) 
Labiatae. 


Wieder eine nene buntblättrige Pflanze Sie iſt halbſtrauchig, 
mit eirunden, zugefpisten, flumpfgefägten, an ber Bafls fpigen und 
ganzen Blättern, welche auf dem hellgrünen Grund fehr ſchön roth⸗ 
tehedig find. Die Blumen, blau und weißbunt, bilden eine lange Nchre. 
Die Pflanze flammt aus Java und wurde zuerft in Holland durch 
Herrn Willink eingeführt. Da fih dieſelbe fehr ſchnell und leicht 
vermehren läßt, fo dürfte fie bald in jeder Sammlung zu finden fein. 


een 


(Flore des serres t. 802.) 
Centropogon tovarensis Planch $ Lind. 
Lobeliaceae. 
Eine fehr ſchöne Art dieſer fo beliebten Gattung. Es iſt ein 
2—3° Hoher Halbfiraud. Die 2” Tangen, Iilafarben = fharlachrothen 


Blumen fichen zu 8-IO in gipfelftändigen, 2-3 Tangen, figenden 
Trauben. Sehr zu empfehlen.  —- . _ 


(Flore des »erres’t. 804--806.) 
# *Cissus discolor Blum, 


Viteae, 


Diefe durch ihr herrliches Eoforit der Blätter ſich auszeichnende 
Rankpflanze ift bereits von uns erwähnt und dürfte jest auch ſſchon 
allgemein neworden fein. Nur noch fo viel, daß man dieſe Pflanze 
in jedem Warmhauſe in meheren Exemplaren finden müßte. Sie ftammt 
aus Java und verlangt einen fchattigen und feuchten Stanvort im 
Warmhauſe. 
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(Flore des serres t. 808.) 
Rose (Ile-Bourbon) Prince Albert Paul. 


Die Rofe Prince Albert, obgleich fie einen englifchen Namen trägt, 

$ dennoch franzöfifchen Urſprungs, gelangte aber in die Hände des 
ern Paul, Handelögärtner zu Cheſhunt. Es ift eine prachtvolle 
Rofe, trägt ihre Blumen gemögulid in großen Bouqueis auf kurzen 
Trieben. Die Blüthezeit If vom Juni bis November und find die 
Diumen brillant dunkelpurpurroth. 


(Flore des Serres t. 809.) 
Aphelandra squarrosa Vees var citrina. 


Acantihaceae. 


Sowohl durch die Blumen wie dur die Blätter ſich vortheilhaft 
auszeichnend. Sie ſtammt aus Brafilien, iſt ein Halbſtrauch, aufs 
reiht, etwas fleifchig, mit großen, ovalen Blättern von fhönem Grün, 
bie neben den Nerven mit weißen Längsftreifen zierlich gezeichnet And. 
Die großen, 3 Tangen goldgelben Blumen flehen einzeln in einer 
enbfländigen-Tangen Rispe zwifchen großen, ebeufalls goldgelben Brac⸗ 
teen. Diefe Zierpflauze wurde direkt aus Braſilien dur) den verſtor⸗ 
benen Herrn Leweellev’Hanis zu Antwerpen eingeführt. 

Die Pflanze verlangt das Warmhaus und laͤßt ſich leicht durch 
Stecklinge vermehren. 


(Flore des serres t. 813.) 
Gastronema clavatum Herb. 


(Amaryliis clavata T’Herit., A. pumilo Ait., A. tubiflora Herb. Cyr- 
tanfhur uniflorus Bot. Reg.) 


Amaryllideae. 


Abermals” ein —* Zwiebelgewächs vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung, das bereits 1774 vurch Francis Maſſon in Kew einge: 
führt wurbe, aber wohl wieder verloren ging. 1817 tauchte fioswieder 
auf und wurde dawals unter dem Namen Oyrtanthus unifl im 
Bot. Reg. abgebilvet. Der 6-8” Hohe Blüthenfchaft trägt 1—2 
Blumen von ziemlicher Größe, viefe find Außerlih weiß mit einem 
Anſtus von Ziegelroth ober auch Carmoiſin, innerhalb mehr gelblich 
weiß und an dem Mittelnerv der Einſchnitte earmoiſuroth geſtreift. 





ve cl . " . " | 4 


e 
.; . 


 (ffiere den serros t. 820.) 
Capnorchis chrysantha Planch. 
(Dielytra chrysantha Hook. et Arn., Dicentra chrysaniha Torr. et Gray.) 
Fumarieae. 


Diefe hübſche Pflanze wurde zuerſt durch Douglas in Caltforvien 
entdeckt und dann von W. Lobb, der fie am wie Herren Veitch eins 
fandte, iu beren Garten fie im vorigen Herbſte zuerft blüthe. Ihre 
goldgelben Blumen erfcheinen cu Maſſen au eimer großen Traube, und 
wagen zwiſchen ven blaugrünen Blättern, die Denen ver Auta graveo- 
lens nid unähnlich find, einen hübſchen Effekt. — Obgleich Diele Art 
weniger befaunt iſt ald die Capnorchis (Dicentra) epectabilis urd for- 
moss, ſo if} fie dennoch mit Necht zu empfehlen. 


iz 





| Demerkungen 
über ſchön oder ſelten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Samburg-*) 


Seit meheren Wochen fick im Warmhauſe eine Auswahl ver 
fihönften Arten und Abarten aus den beiden großen natürlichen Fami⸗ 
lien der Gesneraceen und Cyrianbreen in Bläthe; wir müſſen geſtehen, 
daß nur wenige andere Pflanzen im Stande fein bürften, vurch bie 
Sarbenfchattirungen ihrer Blumen einen fo lebhaften Effelt hervorzu⸗ 
bringen, wis man andererfsite auch bie verfrhiedenartigfien Blamenfor⸗ 
men ber wnzenen Arten der Gattungen bewundern gr So blühen 
gleichzeitig Achimenes (Trevirania), Escheri, Bagmal, longidora DO., 
id. var. ilieifolia, latifolia, die ſchönſte der blaublühenden, Jaure- 
Warse., Margarita Warso. und albida, die letzteren drei weiß, 
die Margarita rein weiß; A. patens Bih., graudiflera DC, and gran- 
difora var. Liebmanai, Warscewiozii (Dicyria), Diastema (Achime- 
nes) glexiuineflera Rgl. eine herrliche Art, rosea, pygmaca und no 
mehere Barietäten, dann Aeschyaantbus Lebbianas Hook., Steckhoffü 
and pulcher DC., dann bie miebliche weißblühende Niphaea eblonge 
Lindl., die gelb: und orangeblühende Guthnickia mimaliflorsa Rgl, 
die. beiden hübſchen and fich durch ihre eigenthümlich geforint.n, oranges 





- Ri. nachRrfend denamme Pflanzen find im botanfichen Barton ab⸗ 
geb . B E. O-o. 
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farbenen Blumen auszeichnende Hypocirra seabra und estrigillesa und 
die Heine weißblühende gracilis, die hübſche und immer noch feltene 
Conradia floribunda. Besleria pulchella Don leuchtet unter vielen an- 
dern durch ihre dunkelgelben mit orangeroth gefärbten Blumen heroor 
und ift eine fehr zu empfehlende Pflanze, auch B. melittifolia L. mit 
Heinen ponceau Blumen ift hübſch. 

Scheeria mexicana Seem. Ms. iſt bis jeßt die einzige Art einer 
neuen Gattung, mit großen bunfelvioletten Blumen, und ſteht biefe 
Art im Habitus und in Form ihrer Blüthen zwifchen Achimenes und 
Chirita. Wir föünnen biefelbe beftens empfehlen, fie blüht Leicht 
und fehr reichlich. Die Behandlung verfelben iſt wie bie der Achimenen. 

Aus der Gattung Allopleetus blühte zur Zeit nur A. speckäuum 
Hook., ebenfalls eine fihöne wie eigenthümliche Blüthenbilvung * 

Bon Sinningia blühen drei hübſche: 8. guttata fehr zart und 
dann S. villosa mit weißen Blumen, deren Schlund röothlich ge 
und 8. floridunda mit violetten Blumen. 

Drymonia iſt repräfentirt dur D. punctata Lindl, (Sianingia 
Hartwegii) und villosa, Teßtere mit matt gelben Blumen. 

Die Chirita vulgaris Hort., Moonii Gardn., sinensis Lindi., Wal- 
keriae Hort. und Zeylanica Hook. "blühen faft während des ganzen 
Sommers; fie zeichnen ſich bekanntlich ſämmtlich durch ihre ſchönen 
Blumen vortheilhaft aus. 

Columnea scandens L. und Schiedeana Schlecht. find hinläng⸗ 
lich als dankbar blühende Pflanzen befannt. . | 

Bon Gesneria blühten zur Zeit nur G. caracasana und elliptica 
lutea, letztere mit fchönen gelben Blumen und die hübſche elongata, 
jegt Moussonia elongata Rgl. 

Gloxinia-Arten und Hybrive prangten in großer Mannigfaltigfeit, 
fo 61. Menziesiana, Dr. Lindley, bläulih weiß am Raude des Schluns 
des, digitaliflora purpurfarben, die befannte Fyfiana, Löwii weiß mit 
blauer Zeichnung im Schlunde, Comtesse Maria Clemm blänlich werk 
mit blauer Zeichnung im Schlunde, rubro-violacea purpurviolett, fihöne 
Blume, Duc d’Isiy dunkelroſa, ſehr groß, Herrlich, Josstii ganz hellroſa, 
dunkler Schlund, ſchön, die befannten und immer noch fehönen Cartoni 
und cerina, Caroline Thun weiß mit purpur Zeichnung im Schlumde, 
argyroneura oder Mercküi, bie ſich befanntlih durch vie herrlich bunten 
Blaͤtter ausgezeichnet, wie noch eine Menge älterer Hybriven. 

In manchen Pflanzenverzeichniffen findet man allerdings noch gine 
enorme Anzahl neuer Hybriven von Gloxinien aufgeführt, jedoch 
fih viele derfelben in der Zeichnung ihrer Blumen fo nahe, daß kaum 
Unterfchiede zu merken find und obgleih die meiften eben angeführten 
feineswegs zu den allerneneften gehören, fd machen fie dennoch eben fo gut 
Anſpruch auf Schönheit, oft mit noch mehr Recht, ala manche der neneften, 
wenn fie nar zu fchönen, Träftigen Exemplaren herangezogen werben. 
Derfelde Fall sft es mit den Achimenes; was nüßt die Anzahl neuer 
Barietäten mit den flofgeften Namen, wenn fie nicht bebentend. ſchöner 
find als die befannten Arten und Abarten. 

Trifft man eine ftrenge Auswahl unter den neuen und älteren Arten 
und Abarten oder Hybriden dieſer beiden oben. genannten Samilien, ſo 
iR man im Stande ein Warmhaus währenn der Sommermonate mit 






408 
diefen Pflanzen anf das brillantefte zu zieren, zumal vie Kultur ber 
meiften diefer Pflanzen fehr Teicht und lohnend iſt. irn A 

Unter anderen von ung noch nicht erwähnten, im hieſtgen Yotani- 
ſchen Garten kürzlich In Blüthe geflandenen Pflanzen find zu nennen" 
Cantua pyrifolia Juss. Die Pflanze wurbe im Kalthaufe über 
wintert und blühte Mitte Juli zum erſten Male bierfelöft. Die Yu: 
men find mattgelb und flehen an ben Spigen ber Zweige’in großen 
Büfcheln beifammen. = 2 
Ixora Wrightiana. ine fehr treffliche Art mit eigenthümlich 
braunrothen Blumen. | ' ... 
Pentstemon cordifollas Bth. Diefe häbfehe Art flammt kus Kati: 
fornien und wurde vor meheren Jahren von Herrn Hartweg eingeführt: 
Im Freien Hält diefelbe nicht aus, fie bildet einen ‚Meinen Strauch; 
und blüht während des Sommers, wenn fräßzeitig im Frühling atisges 
pflanzt, prächtig im freien Lande. Die Blumen find 2“ Tang, von au 
blutroth, im Schlunde gelhlichbraun. (Abgebildet im Bot. Mag. f. 4497.) 
Pentstemon prainosus Dougl. Eine Art für's freie Land, wö⸗ 
ſelbſt fie ohne Bedeckung jeben Winter aushält. Sie zeichnet ſich durch 
die brillant hellblauen Blumen fehr vortheilfaft ans und gehört vem> 
nach zu den beften Arten. EEE 
Pentstemon Torreyi DC. Diefe wahrhaft prächtige Art erhielten 
wir aus englifchen Gärten unter der Bezeichnung P. azareus; vermuth⸗ 
ih nur ein Gartenname. Nah de Candolle flimmt fie mit vefſſen PX 
Torreyi (P. coeruleus Torr.) überein. &8 tft vielleicht bie. ſchorſto 
Art, die 2-3 langen Blumen, die in aufrecht ſtehenden Rispen bei⸗ 
fammen ſtehen, find von einer metallartigen Färbung, in Blau, Biolett 
und Bronze ſchillernd, eine Karbenfchattirung, die fih durch Worte 
ſchwer ausvrüden Täßt. Ob dieſe Art im Freien aushält, haben wir 
noch nicht erprobt. nn Bu 
Cuphea Hookeriana Walp. Eine gute Art mit: bintrothen Blu: 
men. Die Pflanze iſt flrauchig, iſt aber wie viele andere Arten fihwer 
in alten Exemplaren zu durchwintern, indem biefe leicht abſtocken. 
*  Jonopsidium acaule Reich, Ein allerliebfies Heines Sommerge- 
wächs, welches auf ven Kalkfelſen bei Liffabon, im Norden von Afrika, 
große Flächen bedeckt. Die Pflanze gehört zu ven Eoniferen iund iſt 
die einzige befannte Art dieſer Gattung. Die Blätter, fänmtlid wur: 
elftändig, find geftielt, herzförmig und von einem hübſchen Grün, die 
Srumen ftehen einzeln an 2—3" Yangen Stielen, find nur "/s‘' groß, 
vinfettblau, weiß geranbet. Im Frühjahre gefäet, keimen die Samen 
fehr bald und jede Pflanze bildet einen Heinen Rafen von 4-5 
Durchmeffer, bedeckt mit einer Menge diefer niedlichen Blumen.“ So: 
wohl für's freie Land, wie für die Topffultur iſt es eine ſehr zu 
empfehlende Pflanze Selbſt für die Wintermonate fol fie eine Zierde 
fein, zu welchem Zwede man die Samen im Herbfte ausfüen muß. 
Siphocampylus coccineus var. leacostoma. » Nah einer Abbik 
buug in der Klore des serres t. 648 erwähnten wir dieſe hübſhe Ba; 
vietät ſchon im Jahrg. VII und VIIT unferer Zeitg. unter obigen 
Namen. Die Blumen derſelben zeichnen ſich durch ein mattes Schar⸗ 
lach mit faſt rein weißem Saume vortheilhaft ans. Da jedochSiphl 
coccineus jetzt zur Gattung Centropogon gebracht worden iſt, ſo ges 
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hört auch die Barietät leucostoma, welche eine conflante Varietät von 
C. coceineus iſt, dahin. 

Collandra pilosa Lem. Eine eigenthümlihe und hübfhe Gesne⸗ 
racee, von der ſich eine gute Abbilvung und Befchreibung im MIT. Jahrg. 
der Flore des Serres p. 223 befindet, Diefelbe Pflanze iſt in ande 
ren Gärten auch als Colummea aureo-nitens Hook. (But. Mag. t. 4294) 
und ald Gesneria und Colamuea pilosa hort. Belg. befannt. Die 
Blattflähen und Stengel der Pflanze find mit Tangen vergolveten Haa— 
ven dicht befleinet, eben fo die gelben, röthlich fehillernden Kelche, wie 
die mattgelben Blumen. Da bie Pflanze mehr krautartig ift und feine 
Knollen macht, fo erferbert fie bei ihrer Raltur einige Sorgfalt, nament- 
ih muß man fte vor zu großer Feuchtigkeit Thügen und fie während 
der Zeit ihrer Ruhe faſt ganz trocken halten. In einem Compoſt von 
Haide⸗ und Raſenerde, mit etwas Holzkohle untermifcht, gedeiht fie 
freudig. Blütezeit Auguſt und September. 

Schubertia Grabami BC. Eine hübfche windende Asclepiadee, die 
in ten Gärten unter nem Namen Physiauthus auricomus Grah. (Bot. 
Mag. t. 3891) nicht mehr ungewöhnlih if. Die Blumen find weiß 
und flehen an den Spißen ber Zweige in Büfcheln beifammen. Die 
Pflanze gedeiht in jedem feuchten Warmhauſe unter geringer Pflege. 

Begouia miniata Plauch. et Lind. Eine herrliche Art, durch Hrn. 
Linden von Neu⸗Granada 1852 eingeführt. Sie hat den Habitus 
von B. fuchsioides, hat glänzend grüne Blätter, gleichfalls denen ver 
eben genannten Art aͤhnlich, doch find fie mehr eiförmig. Die Blumen 
an den Spigen ber kleinſten Zweige find vrangefarben. Es iſt eine 
fehr zu empfehlende Axt, die ſich durch leichtes und reichlihes Blühen 
auszeichnet und. in der Kultur durchaus nicht fchwierig ift. | 

Puya maidifolia Desc. Wenn diefe Art auch die befannte P, Al- 
tensteinii an Schönheit nicht übertrifft, fo gehört fie dennoch zu den 
ſchönſten Arten diefer Gattung und vervient in jeder Sammlung kulti⸗ 
virt zu werben. Die Blätter haben fehr große Achnlichleit mit Denen 
von Mais, baher der Name. - Der Schaft ift aufrecht, an unferer 
Pflanze fall 2’ Hoc, bedeckt mit Fleinen Blättchen (Schuppen) vol 

yüner Färbung, de mehr nach oben zu eine rothe Färbung annehmen. 

Die Blüthentrande ſteht einzeln an ber Spige bes Stengels, ift über 
1’ lang und. oon — Geſtalt. Blumen grünlich weiß, 1-2“ 
lang, Kelch einen guten Zoll Yang, grün und von fhönen carmoiſin⸗ 
rothen Bracteen umgeben. Eingefäßrt wurde Diefe Art durch Herren 
Linden und findet fir) eine Abbiſdung davon im 5. Jahrg. der Ann, 
de 1a ‚Sogistt Boy, d’Agric. et de Botan. de Gand. t. 

‘ Piteairala undulata Scheidw. Diefe ausgezeichnete Art zeichnet 
fih durch ihre dunkelgrünen Blätter und ihren ſcharlachrothen Schaft 
aus. Letzterex tft 28°’ ang, durchaus ſchön ſcharlachroth und pulverig 
anzufüßlen. Die Blätter find ganzrandig, fo lang wie der Schaft, am 
Rande wmellenartig, oberhalb lebhaft grün, unten weißpulverig, 5—8 "' 
breit und in eine fehr lange Spite ausgezogen. Blumentraube 10 — 12 
Long, Blumen ſcharlachroth, auf ſcharlachrothen Stielen. Daß vie Blät- 
ter manchmal gelb geftveift -Tein follen, wie e8 in der von Scheid weis 
lex gegebenen Beihreibung vieler Pflanze Heißt, Habe ih an meinen 
langen noch nie bemerkt. Es iſt eine ſehr zu enipfehlende Pflanze. E. O 
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Preisfrage 
ber 


k. k. Seopold.- Carolinifhen Akadenie der Maturkorfcher. 
Ausgefeht von dem 


FKürften Wuatol Demidoff, 
Mitglied der Alademie (Beinamen Brantiie), 


zur Seier des Allerhöchſten Geburtöfeftes Ihrer Majeftät der Kalſerin 
Alerzandra von Nußlaud, 
am 17. Juni n. St. 1854. 


Bekanut gemacht am 21. Juni 1853, 


Die Akademie der Naturforfcher wünſcht eine möglichſt vollflän⸗ 
dige Zuſammenſtellung und Prüfung der in ber Literatur vorhandenen, 
Nachrichten über abnehmendes Gedeihen oder völliges Ausſterben ur 
fpränglich aus Samen erzogener, und durch ungefälechtliche Vermehrung, 
erhaltener und vervielfältigter Kulturpflanzen, insbeſondere aber ber 
Nachrichten über die Lebensdauer ter in Europa aus Samen erzpgenen 
Obftforten, nach Anleitung und in der Ansdehnung bes hier beigefüg- 
ten Programms, *) Ä 

Dex Termin der Einfendung if der 1. Dlärz 1854. Die Bewer, 
bungsfchriften können in deutſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher oder itglies 
niſcher Sprache abgefaßt fein. Jede Abhandlung iſt mi einer Inſchrift 
zu bezeichnen, welche auf einem beizufügenden, verſtegelten, den Namen. 
des Berfaffers enthaltenden Zettel zu wiederholen iſt. 

Die Publifatiou über bie Zuerfennung bes Preifes von 200 Thlr. 
esfolgt in der »Bonplandia« mittel einer Beilage vom 17. Juni bey, 

res 1854 und durch Verſendung eines yon der Alademie an vem⸗ 
—* Tage anszugebenden beſonderen Blattes, ſowie ſpäter in dem 
laufenden Bande der Verhandlungen der Akademie, in welchem bie ger 
krönte Preisſchrift abgedruckt werben wird. 


— — — 


) Daſſelbe IR auch bei Berrn Buchhändler Ed. Weber in Bonn, in dem lithogr. 
—* IV rfaveme A Henry und Cohen in Bom, bei der Pe * 
dei: ‚Bonplandin”, Herrn C. Rümpler in Hannover und tn ber Buchhaudiung 
von Herrn Hugn Meisner in Breslau aralid zu degiehen. FE 
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Programm. 


Der von dem Heros der Botanik in der „Philosophia botanica“ 
ausgefproihene Sag: „‚Species tot mumeramus, quot diversae forme 
in principio sunt creatae‘ hat ſich durch die Blicke, welche uns die 
Geologie in Verbindung mit der Palaeontologie in die Gefchichte der 
Hflanzenwelt eröffnet hat, als unhaltbar ermwiefen. Bei dem früher 
auf die furze Zelt der Menfhengefhichte beſchränkten Geſichtskreiſe 
der Naturforfchung konnten wohl Gattungen und Arten als die von 
Anbeginn und für alle Zeiten feftgefegten Formen der organiſchen Natur 
erfcheinen, aber anders müflen fie fih uns jest darfiellen, nachdem vie 
Berknüpfung der Gefchichte der Vorwelt mit der der Jetztwelt einen 
neuen Standpunkt gegeben hat, auf welchem fich die Bilder der feben: 
den Natur aus unvordenklichen Zeiten auf früher ungeahnte Weife 
immer vollſtändiger vor unfern Augen entrolfen, Bilder, die fich von 
dem der jegigen Natur gar fehr unterfcheißen, ob wir gleich in ihnen 
die Borftufen verfelben erfeunen. Ä 

In der großen Geſchichte der Entwiclung der organiſchen Natur 
auf der Srooberfläche, welche und anf diefe Weife zugänglich geworden 
it, erfcheinen die Gattungen und Arten als vergängliche Glieder der 
von Epoche zu Epoche fortfchreitenden Schöpfung, als Glieder, die nicht 
nur ihren beftimmten Anfang im Laufe der Zeiten befiten, fonbern 
eben fo zu beftimmter Zeit auch wieder ihr Ende erreihen und ans 
der Reihe der lebenden Weſen verfchwinden können. 

Wenden wir unfern Blid aus der großen Gefchichte ber Zeiten 
in die Geſchichte unferer Epoche zurüd, fo wiederholt ſich daſſelbe Schau: 
fpiel, das dorf im Wechſel der Gattungen und Arten erfihien, im Wechfel 
der‘ Individnen. Auf dem Wege der Fortpflanzung verwirfficht ſich die 
Art in einer Kolge von Gliedern, die eine kürzere oder längere, imater 
aber nach dem Geſetze ver Art geregelte Lebenszeit haben; es find bie 
Individuen. Wie in der Wechſelfolge der Gattungen und Arten, nur 
in engern Grenzen eingebettet, fchafft die Natur au in der Erzeugung 
der Individuen fort, immer noch Neues beroorbriagend, denn Fein Im: 
dividuum gleichet volllommen dem andern. und.das mannigfaltige Reich 
ver Barietäten ftellt fi in ihnen dar. " Allein: hier tritt im Pflanzens 
reich eine Erfcheinung ein, welche dem Gefege der VBergänglichfeit und 
untergeorpneten Lebensdauer des Individuums zu widerfprechen ſcheint, 
indem’ dre- meiften Gewächfe außer ver durch gefchlechtliche Zeugung 
vermittelten Sortpflanzung durch Saamen noch eine andere Vermehrungs⸗ 
weife beffgen, welche, dem Individuum in weiterem Sinne felbft anges 
hörig, dieſem eine unbegrenzte Dauer zu gewähren fcheint. Es iſt 
dies die darch Erzeugung und natürliche over künſtliche Ablöfung vegg 
ttoer Sproffen (Augen oder daraus erwachſener Zweige, die nach ihrer 
Befonderheit als Ableger, Stecklinge, Ausläufer u. f. w. bezeichnet 
werben) vermittelte Kortpflanzung, welche nach der gewöhnlichen und 
faft allgemein verbreiteten Anficht ins Unbeftimmte fortgefegt werven 
Kann. Das Pflanzenindividuum im weiteften Sinne, im Sinne Galle 
ſio's, nah weldem alle durch ungefchlechtliche Zeugung bewirkte Ber: 
mehrung dem Kreis des Judividuums eingerechnet wirb, könnte ſomit, 
wenn die gewöhnliche Anſicht richtig ift, Ins Endloſe fortdauern, d. h. 


418 


os hätte keine andere Grenzen ferner Leboiäbater, ale die day, Species 
fh. Eine beſtimmte Eniſcheidung, db es ſich wirklich- fo-- verhält, 
oder ob nicht dem Individum, auch in dieſem -weitften Sipne..eine be: 
flimmte, ven Lebensgrenzen der Art untergeordnete Dauer zulommt, iſt 
von entſcheidender Wichtigfeit, in theoretifcher Beziehung. nicht nur, 
indem davon die wiflenfhaftfihe Auffaſſungsmeiſe aller ungeſchlecht⸗ 
lichen Vermehrung weſentlich abhängt, fondern au in ihren Folgerun⸗ 
gen für pr Gartenkunſt. Es iſt einleuchtend, daß, wenn die im 
Wiverfprud mit der gewöhnlichen. Anfiht von. ver unbegrenzten Ver⸗ 
mehrungsfähigfeit mehrfach ausgeſprochene Behanptung fich befkätigen 
ließe, daß aus Samen erzogene Pflanzenformen (Bartetäten, Sorten, 
Racen), die in ihrer Beſonderheit bloß auf dem Wege der Sproßab⸗ 
Löfung oder vegetativen Theilung nermehrt werben können, wie dies bei 
den meiften Fultivirten Obſtſorten der Fall iſt, in Beziehung auf kräf⸗ 
tiges Gedeihen, Ertragungsfähigfeit und andere ihre Borzäglichleit bes 
ſtimmende igenfchaften nah Erreihung eines gewiffen Höhepunltes 
eine allmälige Abnahme zeigen, hieraus für den Kultivateur die Auf 
gabe erwüchſe, vielmehr ftets rechtzeitig neue Varietäten aus Saamen 
zu erziehen, anftatt die früheren altersfchwacdh gewordenen mit immer⸗ 
mehr abnehmenden Erfolge und vergeblicher Hoffuung weiter”. zu ver⸗ 
mehren und zu pflegen. . on 

Da eine ſolche Abnahme der Lebensträftigfeit lange Zeit Bios auf 
vegetative Weiſe vermehrten Kulturpflanzen in der That mehrfach beob: 
achtet wird, fo erfcheint die Frage nicht müffig, ob ſolche Erfcheinungen 
in der Ungunft äußerer Verhältniſſe, fehlechter Pflege und fehlerhafter 
Behandlung eine genügende Erflärung finden, oder ob fie als in der 
Natur des Pflanzenindivivuums felbft begrüntet angefehen werden müffen; 
ergiebt fi) aus der Unterfuchung das Letztere, fo entfleht die weitere 
Aufgabe, die Grenzen auszumitteln, bis zu melden das aus Samen 
erzogene Gewächs, je nach Berfchiederheit der Art, feine Lebensdauer 
bei Vermehrung durch Sproßablegung verlängern kann? 

Auf dem Wege des eigenen Experiments könnte die Beantwortung 
diefer Fragen nur in einer Zeit herbeigeführt werben, welche das Leben 
des einzelnen Forfchers weit überfleigt; dagegen ift kaum daran zu zwei⸗ 
feln, daß die Gefchichte der Kulturpflanzen, fo weit fie in ver Litera- 
tur niedergelegt oder anch als ungedruckte Tradition an alten und 
großartigen gärtnerifchen Inſtituten aufbewahrt if, die Mittel zur Loö⸗ 
fung der Aufgabe bietet, wenn fie nur in ihrem. ganzen Umfange mög⸗ 
lichſt benugt, das unendlich Zerfireute und Zerſtückelte der einzelnen 
Erfahrungen gefammelt und mit Eriffifher Hand gefichtet wird. 

Auf viefe Betrachtungen geſtützt, ftellt die mit der Wahl einer bo⸗ 
tanifchen Preisfrage zur Demidoff-Stiftung-für 1854 beauftragte 
akademiſche Commiſſion beftehend aus den Herren 9. Braun, Fr. 
Klotzſch, Nees v. Eſenbeck, folgenne Aufgabe: 





„Iſt Die Lebensdauer aus Samen erzogener 
und durch ungeſchlechtliche Fortpflanzung (Sproß⸗ 
bildung oder Ableger irgend welcher Art) vermehrter Ge⸗ 
wächſe, d. h. des Pflanzenindividuums im weites 
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flen Stune tim Sinne &nllefio’g) eine nuneneenjte 
nur zufällig oder durch äußere Hugunft der eu 
bältuiffe vor dem Aufhören der Species fe Ib 
erlöfchende, oder iſt Biefelbe eine befchränfkte, 
Ber Dauer ber Species innerbalb 6 mier 
Grenzen untergeordnete?” R 


- Zur fung dieſer Frage wird, außer etwa ann en noch 
ungedruckten Erfahrungen, eine möglihft vollſtändige fat | 
ad Prüfung der in ver Literatur vorhandenen Nachrichten über abne}- 
menves Gedeihen ober »ölliges -Ausfterben urfprünglih ans Samen 
er er, nur durch ungeſchlechtliche Vermehrung erhaltener und ver; 
wielfältigter Kalturpflanzen, inshefonvere. aber der* Nachrichten über bie 
Lebensdauer ver in Curopa aus Saamen erzogenen Obflforten, namen 

dor Sorten des: Apfel, Birn:, Ouitten⸗ und Mispelbaumes, des 

/ =, Kirfch⸗, Aprikofens, Pfirſich und Mandelbaums, des Feigen 
und Maulbeerbaumes, der verfihiedenen Drangenbäume, des Delbums, 
des Wallnußbaums, des Haſelnußſtrauchs, des Weinfivds, des Stachel 
bear: and Johannisbeerſtrauche, fo wie der Himbeer» und Erdbeerſtaude, 
unter näherer Angabe der Quellen, verlangt. Die näheren Bevingun⸗ 

en des Gedeihens der abzuhandelnden Gewächfe, die climatifchen und 

Bovemwerhäftniffe, unter welchen fie Eultiviet wurben, fo wie Behand 
lung und Pflege derfelben, find dabei zu berüdfichtigen, inwiefern bie 
ſelben von Einfluß anf die Entſcheidung ver Trage fein können amd 
ſich Angaben über dieſelben vorfinden. 










_ 


Allamanda neriifolia, 


Zywur muß maw zugeben, daß die Blumen dieſer Species an 
Größe und. Schönheit etwas unbedeutender find, als die ber Allamanda 
Sohottil und andever, aber fie gewährt ven Vortheil, daß man fie leicht 
zu einem zwergigen, ſtrauchigen, immergruͤnen Bufch machen faun, ber 
wenig Raum eimmimmt und befien zahlreiche Kluſtern blaßgelber Blu⸗ 
men mehere Monate wach einander zum Borfihein fommen. Pflanzen 
yım geringer Größe Wähen dankbar, und während ver Wa | 
fatfon treiben fie befriedigend im eimer niebrigern Temperatur, ais für 
die anderen Species viefer fihönen Gattung erforderlich ift. Diefe Alla- 
manda verdient befannter zu werben, und iſt dies erft der Fall, dann 
wien fe ohne Zwvifel bellebter nun. na Berbienfk mehr Fultivirt wer 
vn. Zur dieſer Pflanze muß man finde Sqchüſſe im 
Frũhſommer oder wenn zwetkmaßig fon früher nehmen; man nimnıt 
ſte 2 bis: S 308 Young, woe möglig mit einem Knorren sber Sporn, 
den man glatt ſchneidet und ſteckt ſie in ſandiger Erde. Hierauf wers 
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den die Töpfe mit Glasgloden verfehen und in lebhafte Bodenwärme 
verfentt. Etwa in fechs Wochen werben fie gewurzelt haben, worauf 
fie in 43öllige Töpfe in Teichte, jedoch nahrhafte fandige Erbmifchung 
gepflanzt werben. Nach der Topfung werben bie Pflanzen an einen 
verfchloffenen, warmen Standort gebracht und kaun ihnen Bodenwärme 
gewährt werden, deſto beffer, dann werben fie defto raſcher wachfen. 
Sind nun die Töpfe mit Wurzeln angefüllt, daun wählt man die 
beften Pflanzen aus, pflanzt fie in Szöfige Topfe uud bringt fie in 
ein Warmhaus, wo eine feuchte Atmoiphäre und eine Temperatur von 


. 12 bis 14 Grad R. bei Nacht obwaltet. Hier forgt man art uns 
achs⸗ 


fichtige Lüftung und Waffergebung die en in kraftigem — 
thum zu halten. Während deſſelben maß man ſie ein ober zwei 
einſtutzen, um einen zwergigen und buſchigen Habitus zu erzielen; auch 
müffen die etwa fi zeigenden Bthenknospen auspefhiffen werben, 
um die Erfihöpfung der Pflanze im fumgen Zuflaute zw vermindern. 
Hat man die gehörige Aufmerkſamkeit beobachtet Yanır wie zu Ende 
Septembers das Holz wohl gereift fein, worauf die langen alknälig 
abgehärtet und an einen kühlern Stanbort gebracht werben; von dieſer 
Zeh an und während des Winters: iſt eine Temperaturföhe von 1899. 
Hinreihend. Während viefer Zeit muß man auch fpärk Waller geben, 
eben nur genug, um das Trauer zu verhindern. Fruh im Februar 
werden nun die Pflanzen zurückgeſchnitten, indem man 2 over 3 Be 
lenke an jedem Schuß belaßt und fleft fie wiever in eine Temperatur 
von 129. Brechen nun die Augen kräftig ans, dam giebt man 124öffige 
Töpfe, indem man beim Umpflanzen alle ſehlechte faure:- Erde befeitigt. 
Sp wie fie nun im Warmhaus fortfäreiten, giebt man reichlich Waffer 
und überbraufet bei günftigen Gelegenheiten. Be der Zunahme von 
Licht iſt auch eine höhere Temperatur vortheilhaft, um vie Pflanze zum 
Diüthe zu bringen, was im af ver Fall‘ fein wird. Num kann man 
fle zwar auch für eine kurze Zeit an einem fühleren Staudort bringen; 
aber beläßt man fie in ver das Wahsthuin förkeruben Wärme, vann 
werden auch die Seitenfhüffe foribkühen bis ſpaͤt in ven Sommer Yin. 
ein. Nachher werben fie während des Winters! ſo Sehanbeit, wie oben 
angegeben. Im folgenden Frühjahre müffen fle eine Umtopfung im: 
größere Töpfe Haben und werben dann bei orventlicher Behandlung 
ſchöne Schaueremplare abgeben, die bei ſorgſamer Umtopfung in jener 
Saifon mehere Jahre in ihrer Vorzüglichkeit fortdauern werben: Die 
befte Erdmiſchung für das Gebeihen‘ der Alamanda neriifelia beſteht 
aus gleihen Theilen torfiger Raſenerde wen Moorerde, mit einer guten 
Beigabe von grobem Sand. Alles dies nf forgfım- Hein gebrädelt, 
aber ja nicht gefiebt werden. Eine reichliche Zugabe von Holzkohlen, 
in Halbzöflige Städigen gebrödelt, Hält den Compoft zweckmaͤßig porde 
und ift fehr von Nuten. Während der Wachsthumsfaiſon wird den 
Pflanzen dur eine Gabe von Dungwafler fehr wohl getfan und zwmam 
ein bis zwei Mal die Woche. Auch if es vonnöthen, die Pflanzen. in 
einer ziemlich feuchten Atmosphäre zu halten, um rothe Spinne ober: 
Blattlaus (thrips) abzuhalten. Kommen dieſe aber dennoch an den⸗ 
ſelben zum Vorſchein, dann muß man feine Zeit verlieren, um biefel, 
ben durch gie gewöhnlichen Mittel zu vertilgen; aber nur bei unacht- 
famer Behandlung kann diefe Plage Beforguiß erregend werben. (G. C.) 
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Echeveria retusa- 


.. 


Man kann zwar dieſe Pflanze, was Schönheit und Wohlgeruch 
anbelangt, nicht zu denen erfler Elaffe zählen, aber da ihre Blüthen⸗ 
faifon vom November big April währt, fo iſt fie wohl der Aufmerk 
famfeit derer würdig, welche die im Winter blühenden Pflanzen ſchätzen. 
Ihre Kultur ift ſehr einfach, und wenn fie vor Feuchtigkeit geſchützt 
sub. in einer Temperatur von 4- bis 60 R. gehalten wird, dann kann 
man ſich Tange ihres Blüthenflandes erfreuen. Es iſt ſehr gut möglich, 
dieſe Pflanze in einer Satfon zu vermehren und zu mäßig großen 
Stemplaren heranzuziehen; aber beffer iſt es, eine gehörige Anzucht fig 
gehörig anwurzeln zu laffen und wohl etablirt in Szölligen Töpfen zum 
Winter. zu. befigen. Diefe werben früh im Frühling in eine das Wachs⸗ 
tham anregende Temperatur gebraht und bilden dann weit fchönere 
Bilanzen, de diejenigen fein werden, Die man in einer Saiſon herans 
gezogen.. Die Stedlinge müflen kurz vor Mitte Sommers gemacht 
werben, und da fowohl Blätter, wie jeglicher Theil der Pflanze Leicht 
Wurzeln machen, fo kann man fie leicht erhalten. Bevor man ftedt, 
legt man bie Stedlinge an eine trockene Stelle, bis die Wunden aus 
getrocknet find. Man nimmt leichte ſandige Erbe, fledt die Stecklinge 
Ieicht hinein⸗ bedeckt die Töpfe mit Glasglocken, bringt fie an einen 
fhattigen Standort in einem mäßig warmen Haufe und giebt nicht 
mehr Waffer, als gerabe dazu nöthig if, um bie Oberfläche der Erde 
Yedägt feucht zu halten, bis ſich die Wurzeln zeigen, wo denn feine Gefahr 
mehr vor Faäͤulniß vorhanden iſt; und iſt Dies der Fall, dann nimmt 
man ‚pie Gläſer ab und Wafler wird reichliher gegeben. Man topft 
fie nun, fo wie. bie Sterflinge ziemlich gut gewurzelt haben, einzeln in 
Zzöllige Töpfe und ſtellt fie 14 Tage lang an einen verfchloffenen ſchat⸗ 
tigen Stanvort, bis fie fih in bemfelben etablirt haben. Darauf 
mögen fie an. eine luftige Stelle im Grünhauſe oder anderswo gebracht 
werden, wo fie vor fpülenden Regen gefhüst flehen. Während bes 
Winters exheiſchen fie nur Schug vor Froft und Feuchtigkeit, weshalb 
ſie auch nur fehr wenig begoflen, jedoch dicht unters Glas geftellt wer- 
den. müffen. ießen aus einigen Pflanzen Blüthenftengel hervor, 
maß man. fie. gleich befeitigen; aber dies wirb wohl nicht der Fall fein, 
wenn man fie ‚nicht in zu hoher Temperatur hält und fie zu reichlich 
begießt. Früh im März bringt man nun bie Pflanzen in eine aures 
gende Tempzratur von 8° R.; grabatim fleigert man die Waffergabe 
und erhöht das thätige Wachsthum. Sobald die Zöpfe mit Fräftigen 
Wurzeln mäßig angefüllt, topft man in Szöllige Töpfe um und ſtellt 
die Pflanzen fo lange in den etwas verfchloffenen Theil des Haufes, 
bie ‚die. Wurzeln in bie frifhe Erdmiſchung gebrungen. Erſcheinen fie 
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nun nach der Topfung gut etablirt, fo laͤßt man fie bei alfen günftigen 
Gelegenheiten Sonne und Luft reichlih genießen. Etwa Mitte oder 
Ende Mai werden fle in einen kalten Kaſten gebracht, welcher der befte 
Standort für fie während der Sommermonate if; follte ſich aber Falt- 
feuchte Witterung einftellen, dann muß man die Fenſtern gefchloffen 
halten, um die Pflanzen feinen Stillſtand erleiden zu laffen. Während 
fonnenheller Tage giebt man aber reichlich Luft, braufet über Kopf und 
fchließt früh am Nachmittage den Kaſten. Geht. nun alles gut, dann 
iſt im Juni eine zweite Umtopfung vonndthen, bei welcher die Plans 
en 123öflige Töpfe erhalten. Der Kaften wird hierauf etwas ver- 
—* gehalten, und die feuchte Atmoſphäre dadurch bewahrt, daß 
man während hellen Sonnenſcheins leicht befchatiet. An den Wurzeln 
muß mit Umficht gegoffen, jedoch mit der Braufe liberal über die Köpfe 
der Pflanzen geſprenkelt werben, bie die Warzen den frifchen Compoſt 
erfaßt Haben. Um fich die möglichſt reichliche Blüthenſpende zu fichern, 
iſt es vonnöthen, daß die Triebe ſich während des Herbfles volllommen 
verbofzt haben; dieß Tann man leicht dadurch erzielen, daß man all: 
mälig das Gießen vermindert und die Pflanzen ben Sonnenftrahlen 
und der möglihft freien Lufteirkulation ansfegt. Gegen Ende Septem- 
bers werben fie in den verfehlofienften Theil des Grünhauſes gebracht 
und kann man einige wenige in ein: etwas warmes Miſtbeet bringen, 
dann werden dieje früh in Blüthe flehen und die Blüthenfalfon Tann 
von Anfang Novembers bis in bie Mitte Aprits verlängert werden, 
wenn man jedesmal eine Anzahl der Pflanzen in Intervallen von 6 Wochen 
am einen wärmeren Standort bringt, und einige in der gewöhnlichen 
Grũnhaus⸗Temperatur blühen: TAßt.” Die Blüthenflengel müflen an 
dünne Stäbe geheftet und dieſe fo angebracht werben, daß die Pflanze 
die erwünfchte Form erhält; da Die Stengel aber Leicht zerbrechlich find, 
muß man auch die Stäbe bei deren Verlängerung venfelben anpaſſen. 
Wie gefagt, eine etwas trockene Temperatur von etwa 6° R. fagt 
ihnen während ver Blüthenperiode am beften zu. ‘Dat man eine hin⸗ 
reichende Anzucht junger Pflanzen, dann mögen die abgeblühten Exem⸗ 
plare auf den Abfallhaufen geworfen werben; will man bies nicht, 
dann müflen die Blüthenftengel abgefchnitten, die Pflanzen in das 
Grünhans geftellt und fehr forgfam gegoflen werben, bis fie erneuetes 
Wachsthum beginnen. Läßt man ihnen dann im Sommer und Herbft 
die auempfohlene Behandlung zu Theil werden, dann geben fie wahrs 
ſcheinlich ſchöne Eremplare ab und werben eben fo reichlich blühen, wie 
in der legten Saifon; befonders muß man aber Sorge tragen, daß fie 
nie übergoffen werben; denn iſt bie Erbe überfättigt, werben bie Pflan- 
zen vermuthlich und wohl gewiß nie. gut gedeihen. Die Erdmiſchung 
für diefe-Believeria muß leicht und nahrhaft, fo wie porös fein, damit 
das Waſſer leicht durchfiekern fan. Zwei Dritttheile leichter torfiger 
Rafenerve, ein Drititheil nahrhafter. torfiger Moor⸗ over Lauberde, mit 
einer reichlichen Beigabe. von Silberfand, Feiner Topfſcherben oder 
Holzkohlen bilden ben beſten Sompof. - Ze (8. €) 
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Zy gopetalum- Mackai, 


Diefe Orchidee iſt eine fehr nützliche Pflanze zur Deforirung des 
Gonfervatoriums oder des Wohnzimmers während der Wintermonate; 
jedoch felten habe ich fie gefehen, daß fie zu biefem nützlichen Zwecke 
gezogen wird. Hat man fünf bis ſechs Pflanzen biefer Orchidee, dann 
fann man fie vom Oktober bie zum März oder April immerfort in 
Biüthe haben. Ihre Blumen find fehr. wohlriechenn und bie Pflanze 
ift lange nicht mehr fo Eoffpielig wie manche andere ihres Gleichen. 
Es giebt verſchiedene Varietäten oder einander fehr nahe ſtehende Spe⸗ 
eies dieſes Zygopotalum; bei einigen iſt vie Lippe faſt weiß mit rothen 
oder blauen Adern; wir babe eine eingeführte Varietät mit brillant 
blauer Lippe. Diefe Pflanze geveiht recht wohl, wenn man fie in einen 
Compoſt von grobbrödeliger Moorerde, Lauberde und GSilberfand, bei 
reichlicher Scherbenunterlage zieht. Während des Wachsthums erheiſcht 
fie eine liberale Waffergabe und zuweilen etwas weiches Dungwaffer. 
Da fie aus dem gemäßigten Theile Südamerikas Herflammt, fo erheifcht 
fie nicht viel Wärme; fie gedeiht daher fehr gut in einem warmen 
Miftbeets oder Weinkaſten, oder in einer ähnlichen Dertlichleit. Es 
giebt übrigens noch einige andere Orchideen, die im Winter blühen 
und nicht viel Wärme verlangen, die in ähnlicher Weife, wie das Zy- 
gopetalum Mackai fultivirt werden Eünnten.. Ich babe eine Barkeria 
Skinneri mit 18 oder 19 Blüthenfhaften, welche länger ala 6 Wochen 
in Blüthe geflanden und zwar aufgehängt in meinem Wohnzimmer. 

(S. Woolley in ®. €) 





Ein neues ſchadliches Waſſerunkraut. 


Im Herbſte des Jahres 1842 fand Dr. George Johnſton zu Ber 
wick⸗ upon⸗Tweed in dem See von DunfeEaftle in Berwidihire eine 
fleine unbefannte Waflerpflange, die er einigen Botanifern zufandte; 
allein es wurbe damals Feine weitere Notiz davon genommen. m 
Jahre 1847 fand Miß Kirby dieſelbe Pflanze in England, in den Re: 
fervoires bei den Forton-Schleufen auf dem Canal bei Harborough in 
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Leiceſterſhire. Dort wuchs fie dicht verfilzt in großer Ueppigkeit, ob⸗ 
wohl fie fonft dort nie gefehen und die Reſervoires auch zwei Jahre 
sorher forgfam gereinigt worden waren. Diefe abermalige Entbedlung 
Ientte die Aufmerkſamkeit der Botaniker auf dieſelbe. Der Botanifer 
Babington zu Cambrigde publieirte eine Schrift über die Pflanze, bie 
er, als zu ben Hpydrocharideen gehörend, Anacharis Alsinastrum bes 
nannte. Als der erſte Entdecker, Dr. Johnſton, dieſe Schrift las, er: 
kannte er fie. als das von ihm entvechte Waflerunfrant, das feinen Weg 
aus dem Ser von Dunſe⸗Caſtle durch den Whiteadder nach dem Tweed 
genommen hatte. In derfelben Saifon fand eine Herr Mitchell vie 
Pflanze in dem Lena, einem Nebenfläßchen des Trent in Nottingham: 
fhire, und um biefelbe Zeit fah man fie auch in dichten Maffen in ven 
Watford Scäleufen in Rortfamptonfhire. Im Jahre 1849 kam fie 
zuerft in Derbyfhire amd Stafforbfhire zum Borfchein, 1850 bei Rughy 
in Warwickſhire, 1801 in der Dufe und dem Sam bei Cambridge und 
1852 endlih ward die beunruhigende Zunahme desWafferunfrauts all» 
gemein befannt. Die ungemein raſche Vermehrung und Ausbreitung 
deffelben flößt in der That überall namhafte Beforgniß ein, denn es 
bedeckt an manchen Stellen, wie 3. B. auf dem Cam bei Cambrigde 
fo dicht und Hinvernd die Waflerflähe, daß man Pferde anfpannen 
mußte, um die Böte durch die verwachfene Wulſt diefes Unfrauts hin- 
durchzuziehen, zu befien unvermweilter Ausrottung bereits die wirkſam⸗ 
fien Mittel angewendet werden. Die Anacharis läßt fih leicht an 
ihren Blättern erfennen, die zu dreien an einem ſchlanken Stengel 
wachfen. Die Bewohner der Marfchländer nennen fie Baffer-Täymian 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit diefer Pflanze. Sie ift von tiefgrüner 
Farbe, wähft unter der Oberfläche des Waſſers und ihr runder, halb 
durchſichtiger Stamm von einigen Fuß Länge verzweigt ſich unregel- 
mäßig und iſt ganz mit Blattwirteln befest. Ein jedes Stück viefer 
Pflanze fann zu deren Bermehrung dienen, denn indem die Blättier 
ſich mit Heinen Zähnen anklammern können und die Stengel fo zer- 
brechlich find, daß fie fi bei der geringfien Berührung von der Pflanze 
ablöfen, fo befindet fich viefelbe faft in einem Zuſtande innmerwähren- 
der Vermehrung, zumal da fle ihre Wurzeln nicht in den Boden zu 
ſchlagen braudt, fonvern den Fluß hinabtreibend immer fortwächft. 
Einige Botaniker waren anfänglih der Meinung, daß diefes Unfrant 
eine brittifhe Eingeborene fei; aber ihr außerordentliches Bermehrungs⸗ 
Bermögen bemweifet, daß nur erft furze Zeit in Großbritannien vor- 
handen fein kann. Auch würden britifche Botaniker fie gewiß nicht 
überfehen haben, denn es giebt nur eine britifche Pflanze, das zu ven 
Alismaceen gehörende Potamogeton densum, bie einige botanifche Aehn⸗ 
lichkeit mit ihr befist. In der That dürfte fie feine europäiſche Pflanze 
fein, denn alle Species des Wenns Anacharis find Eingeborene ber 
neuen Welt und vermuthlich flammt die hier in Rede ſtehende Pflanze 
von den Eanadifchen Klüffen her, wo fie amerifanifchen Botanikern als 
Anacharis Nuttalli oder Udora canadensis befannt if. Aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach dürfte daher dieſe Täfige Plage der binnenlänpifchen 
Gewäfler Englands von Canada mittelſt des Schiffsbauholzes, das von 
port ber kommt, eingefchleppt fen. Dort werben bie Baumſtämme 
viele Meilen weit den Fluß hinabgeflößt, um das Saif m erreichen, 


420 


in. weldem fie nad Europa gebracht werben. Ein einziges. Samenlorn 
kann mithin, ohne feine Bitalität verloren-gu haben, an einem ſokchen 
Stamme nach England gebracht worben fein. Da nun bei Rugby eine 
immenfe Quantität amerilanifhen Holzes verbraucht.‘ wird uud vie 
Stämme von dort auf den Kanälen weiter geiäßt werden, ſo iſt es 
immerhin möglich, ‚ja wahrfceinlih, daß das im Amerika gureifte. Sa- 
menkorn in England ausgeleimt ift und das dadurch extflanbene Pflänz⸗ 
hen durch fein ungeheures Bermehrungs » Bermögen eine unzählbare 
Nachkommenſchaft erlangt hat. Das Genus Anacharis if videif, v. $. 
die männlichen und weiblichen Blumen findet man: auf getrennten In⸗ 
dividuen; daher ift der Umftand fehr bemerienswerth, duß Feine eingige 
Pflauge mit männlichen Blüthen weder in England noch in Schottlaud 
vorgefunden worben, alle hatten weibliche Blüthen. Hierans ergiebt 
fich demnach als entfchieden, daß nur ein Stamm ober ein Same von 
einer weiblichen Pflanze der Erzenger alter: Anacharis in Großbritan- 
nien war. (9. ©.) 





Dritte Blumen- und Pflanzenausftellung 


su Ebiswid bei London. 
(Rah Gardn. Chronicle.) 


Die dritte und letzte viesjährige große Blumens, Pflanzen- und 
Frucht: Ansftellung der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London fand am 9. Zul 
in dem Gefellfehaftsgarten zn Chiswick flatt. Die Ausftellung war für 
den Julimonat eine fehr fchöne zu nennen und zeichnete fich beſonders 
dur eine große Mannigfaltigfeit aus. Bantblättrige Pflanzen und 
Orchideen thaten fih ganz befonders hervor, eben fo waren die Früchte 
ſchön. Bon befonderen Neufeiten waren nur wenige zu finben, dage⸗ 
gen an im Ueberfluffe. Die Ausſtelluug warte von 7225 Serfo 
nen befu Ä 6 

Die Früchte waren, wie ſich im Juli erwarten läßt, zahlreich und 
ausgezeichnet, fo namentlich die Anamas, eben fo: Pfirſich, Nectarinen, 
Kirſchen und Erdbeeren wie nicht minder Melonen. Die meiften Duren- 
Ananas wogen durchſchnittlich 4 Pfd. 20 Loth, eine ſchwarze Jamaica 
Ananas wog 3 Pfo. 26 Lth., eine Enville von Herrn Bailey, Särt 
ner bei 3. Drake Esq., wog 5 Po. 18 %6., die fchönfte Providente⸗ 
Ananas fam von Herrn Brown, Gärtner bi W. D. Gore Esa., 
die 8 Pf. 30 Lth. wog, Herr Jugram, Gärtner Ihrer Majeſtät der 
Königin zu Frogmoxe, hatte eine gleiche Ananas von 8 Po. 14 Lip. 
gefandt und Derr Chapman eine neu 7 Po. 24 Lth. Herr Dodds 
fandte gleichfalls eine Providence vor 8 Kb. 30 Eth., fie war jedoch 
etwas unförmig gebaut. 
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Unter: ven beſten Erdbeerfrüchten zeichnete fich Myait’s Surprise, 
eine nroße prächtige Tracht, aus. 

Den erften. Preis für 20 Kalt- und Warmbanspflanzen erhielt 
Herr May, Bärtner bei Mad. Lawrence zu Ealing. Unter biefen 
Pflanzen wor die brillantefle eine lachsfarbige Azalen magniflora. 
Diefe Pflanze in herrlichſter Blüthenpracht wurde in einem Ralthaufe, 
nach Norden liegend, zurückgehalten. Die Mühe wurde im reichlichen 
Mafe belohnt, denn feine amdere Pflanze auf ber ganzen Ausflellung 
mechte einen ſo herrlichen Effelt. Nächſt dieſer Azalee waren es zwei 
Kalosauthes die ſich hervorthaten. Die übrigen Pflanzen dieſer Samm⸗ 
lung waren: Allamanda Schottil, Clerodendron Kaempferi, Dipladenia 
erassinode, Dracophyllum gracile, Echites atropurpurea, Epacris mi- 
niata, Eriea. tricoler speciosa, Parmentieri roser, inflata alba, Ixora 
cogcines; javanica, Phaenecoma prelifera, Roella otliata, Rondeletia 
epeciosa, Stephanotis floribynda, Vinca roses und ros. alba. 

- Unter den Pflanzen Der ührigen. Sammlungen find befonders her⸗ 
vporzuheben: ‚Hoya Bidwilli und bella, Gardenia Fortuni, Pleroma ele- 
ans, Erica Massoni, Stephanstis floribunda, Ixora:coccinea, Aphe- 
lexis. macrauitha purpurea, Erica Jovilleana, Tetratheea verticillata 
aus dem Garten bed Sir Antrobus, Gärtner Green. 

Daun aus anderen Sammlungen: Clerodendron fallax, Leche- 
naultia imtermelia, Pimelea diesmaefolia, Relhania squarrosa, Sollya 
lineearis, Growea saligna, Franciscen acuminaia, Mussaenda frondosa, 
Polygala opppsitifolia und cordifelia.... 

Kalosanıhes-Bariefätn waren vortrefflich, beſonders die des Hrn. 
Taylor und Red.Herin. Grafer, als: mitida, eoccinea superba, Louis 
Napoleon Bonaparte, Beauty of .Charonne (eine ſchöne Barietät), ver- 
sioolor miniata, Anugeline und Phoohus. 

Oyſhideen waren zahlreich, jedoch kaum fo ſchön als im Mai und 
uni. Die Sammlımg der Mad. Lawrence, Gärtner Herr Franflin, 
beſtaud aus: Aecrides alfine, odoratum, Angulea Clowesii, Braseia 
Waayae, Calauthe Maspoe, Cyenoches Egertonianum, Epid. einnaba- 
rigen, radialum, Odontoglossum hastatum, Lxwrenceanum,  Oncidium 
Lancenmum, Papilie, Phajas albus, Phalaesopsis amahilis unb grandi- 
Sorn, Sagenjabium Biumei, Sohralia macrantha, Vanda Batemanni 
und Hagburghi, In der. Sammlung des B. Warner Esq., Gärtner 
Her Williams, ſah map noch Asrides waculosum, Auoectochilus 
xantbophylius, Brassia Lanceana, Calanihe veratrifolie, CGatileya Har- 
rissonise und Loddigesii, Cypripedium barbatum, Laelia cinnabarina, 
Lycaste tetragona, Oneidium Baueri, guttatum, leucochilam, Prome- 
naea stapelioides, Saccolablum guttatum. Die Sammlung des Hrn. 
Roltiffon zu Tooting beftand aus 15 Arten und enthielt von noch 
nicht genannten: Bolbophyllum Henshalli, Cattleya Aclandise, Cymbi- 
diam aloifolium, Dendrobiam Wallichii, D. filiforme, Sobralia Galeotti 
und Vanda tricolor. Das hier genannte Bolhophylium Henshalli {ft 
das wohl befannte Saccolobium Lobbi. Herr Earfon und Wootley 
hatten ferner Angraecum caudutum, Brassia bracteata, Coelogyne 
speciosa, Dendrobiam aduncum, Stanhopea tigrina, Cattleya citrina 
und Lycaste aromalica. In den Sammlungen von nur 6 Arten fah 
man noch Oncidium roseum und luridum, Dendrobium nobile, Gongora 
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maculata, Miltonia spectabilis, Epidendrum crassifoltam, Laraena bi- 
color und Acropera Loddigesii. Im Ganzen waren gegen 100 Erem⸗ 
plare Orchideen ausgeftellt. - 

Bon neuen oder feltenen Orchideen hatte Herr Franklin em 
hübſches Saccolabium und eine Galeandra außgeftellt, Teßtere nur vers 
fchieden von G. Funkiana oder Baueri- in der Färbung der Blumen. 
Herr Eärfon zeigte Brassavola acaulis Atd die Herren Jadion zu 
Ringfton ein Epidendram verrucosum. Die fihönfte Seltenheit war 
jedoch ein prächtig blühendes Exemplar von Disa grandiflora, eine Erd⸗ 
Orchidee vom Cap. Diefe feltene Pflanze war von Herrn Hume, 
Bärtner bei R. Hanbury Esq. 

Eine Ixora javanica von Herrn May, Gärtner der Map. Law: 
rence hatte gut 5° Höhe und 4’ im Durchmeſſer, Herrlich in Blüthe. 
Ein fogenanntes Nepenthes Hookeriana war von den Herren Roflifien, 
ein ausgezeichneted Exemplar der Mitraria coceinea von Herrn Lee. 

Als neu waren aufgeflellt: Ceratostema longifiorum von Herren 
Beith, von denfelben Philesia buxifolia und eine hübſche Hybride 
Veronica, V. variegata genannt. Diefelbe gleicht ver V. Anderseoni, 
jedoch find die Blumen mit Rofa gezeichnet anftatt mit Biofett. Her 
Lee fandte Begonia Prestonieneis, Herr Selkirk eine ſchöne Lapage- 
xia rosea mit einigen Dutzend Blumen, die Herren Henderſon ſandten 
Gaylussacia pulchra, eine Ananassa variegata, Hoya SBieboldli. 

Sammlungen von Erilen, Rofen (abgeſchnittene), Zarın, Achime⸗ 
ned, Pelargonien, Scharlach:Pelargonien, Cap» Pelargonien, Fuchſien, 
Nelken und Pinks ıc. waren in großen Maffen vorhanden. 

Unter den Sämlingen verfchiedener Florblumen hatte Herr €. ©. 
Henderfon mehere Fancy- Pelargonien aufgeſtellt; Morning Star if 
ſehr anziehend, Hat gute Form, purpur und rein weiß; Cloth of Sil- 
ver {ft fehr freiblühenn, Helle Barietät, weiß mit helllila Flecken an 
der Spiße der Petalen. Herr Ambrofe fandte Eminent, eine große 
Diume, reich carmoifinspurpur, gezeichnet mit Weiß und weißem Schlund. 
Bon Fuchſten waren mebere fchöne Bartetäten, ale: Vanguard ſeht 
dunfel, mit carmosfin Röhre und Kelch, Blumenkrone bunfelpurpur, 
frei herausblühend, guter Habitus; Ollo weiß mit vunfelcarmoifin Es 
rolla, fehr groß; Magnifion iſt carmoifin mit roſapurpur Blumenkrong, 
ſchön in Form und Habitus. Omega carmin mit lila Blamenkrone, 
nen in Färbung und Miss Hawtrey groß, brillant, lichte Barietät, 
fhön zurückgebogen. 
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Mene Iconographie der Lamellien. 
Bon Alex. Verſchaffelt. 
(Fortſetzung.) 


6. Heft. Juni 1852. 


af. 1. Cam. jap. Général Drouot. Diefe Barietät wurde 
von Herin Lecomte, einem großen Pflanzenfreunde zu Nancy, aus 
Samen erzogen, bei dem fie au ſchon vor einigen Jahren geblüht 
hatte. Es iſt eine ſehr hübſche Form, von mittler Größe, regelmäßig. 
Die Blumenblätter zahlrei, gut abgerundet, von lebhafter kirſchrother 
Färbung und in der Mitte durch einen breiten weißen Streifen gezeich- 
net, welcher öfters durch feine rothe Striche unterbrochen iſt. Die 
Blume währt Iange Zeit ehe fie verblüht, ohne dabei ihre Farbe zu 
ändern. 

- Taf. 2. Cam. jap. Meloni. ine eigenthümliche Barietät, die 
im Frühjahre v. J. bei Herrn Verfchaffelt blühte. Die Blumen: 
blätter find fehr groß und ſtehen locker übereinander, find lebhaft hell⸗ 
rofa und durch ungleich breite Längeſtreifen "gezeichnet. Es ift eine ber 
f&hönften unter den geflreiften Barietäten. 

Zaf. 3. Cam. jap. Comte de Paris u. Duc de Chartres, 
Diefe beiven hübſchen Barietäten, welche fi) vurch die Färbung von 
einander unterfcheiden, wurben von Deren Ban Geersdaele zu Gent 
von zwei Individnen der hübſchen O. Duchesse d’Orleans erzielt; bei 
der Comte de, Paris find die Blumenblätter Fleiner als bei der ande- 
ren; die beiven erſten Reihen Blumenblätter find abgerundet, die fol: 
genden oval und ganz, fämmtlich rofenroth mit ‚weißer Einfaffung und 
mit carmoifinrothen Strihelchen gezeichnet.” Bel der ©’ Duc de Char- 
tres find. die Blumenblätter größer und runder, troß ver geringeren 
Größe ver. Blumen, die Farbe derſelben ift ſchön vofenroth mit leichten 
weißen Sfreifen in der Mitte. | Ä 

Taf. 4. Cap. jap. Guillaume III. Diefe wurde in Belgien 
aus Samen gewonnen und blühte 1850. Die Blumen find fehr groß, 
Ag“ im Durchmeſſer, einfarbig kirſch-karmoiſinroth. Blumenblätter 
zahlreich, ausgebreitet, oval⸗lanzettförmig. Eine fehr fehöne Varietät, 
die mit ber C. Mathotiana rivaliſirt. 


4 
7. Heft. Juli 1858. 


Taf. Cam. jap. Comte Baldesfaroy. Iſt italienifchen 
Urfprungs und wurde ſchon vor zwei bis drei Jahren in den Handel 
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gebradt. Die Binmen find vollkommen dachziegelfoͤrmig, lebhaft rofen- 
voth, mit einer weißen Binde in der Mifte. 

Taf. 22 Cam. jap. Monsalviana. Diefe ſchöne Barietät 
wurde ebenfall® in Italien gezogen und von ben Herren Burnier 
und Grills in Florenz im Jahre 1851 in den Handel gebradht. Es 
ift eine allerliebfte Fleinblumige Barietät, gut gebayt und fehr reich im 
Barbe. Die Blumenblätter fifhen geuan vacztegelfönnig, Find lirſch⸗ 
roth und in der Mitte mit einer breiten weißen Binde, die nach ben 
Rändern geflammt iſt, gezeichneet. 

Taf. 3. Cam. jap. Commodore. Stammt ebenfalls aus Ita⸗ 
lien und ift feit 2-3 Jahren im Handel. Sie gehört zu den vielen 
fhönen weißen. Die Blumenblätter find fehr genau bachziegelförmig 
—* wie ſich überhaupt dieſe Form durch ein ſehr reines Weiß ans 
zeichnet. 

Zaf. 4. Cam. jap. L’insubria. ine eu unſern Sammlungen 
nicht mehr ganz feltene Barietät, die fih durch Form .und Größe ber 
Blumen, fo wie durch eine reine rofa-farminrnihe Färbung auszeichnet. 
Einige Blumenblätter haben mitunter weiße Strichelchen. Die äußeren 
Blumenblätter find fehr groß, abgerundet und leicht ausgerandet, wäh: 
rend die innern und die bes Centrums lanzettfoͤrmig und gang find, 
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Polka Orchidasea, An Ennmeraslion of ihe knawn species. of 
Orchids. By Prefssser Lindley. In Beften a 2s (ds J. Matthews. 


Bon dem obigen Werke des berühmten Botanifers find jept 4 Hefte 
erfchienen, die uns die Defchreibungen der Arten von 23 Gattungen 
vorführen mit genaner Angabe fämmtlicher Abbildungen und Synyuy⸗ 
men. Es iſt diefes Werk um fo mehr von jedem Orchideenfreund und 
Rultivateur mit Freuden begrüßt worden, da es bisher an eine 
meratio diefer fo beliebten und immer mehr Mode werbenden Pflanzen 
Arten gefehlt [Hatte und wünfhen wir nur nem Werke einen recht 
ſchnellen Fortgang. U 

Aus der Gattung Epidendran find 122 Arten aufgeführt, mit 
foft eben fo vielen Synonymen. Bon Odontoglossum finden wir 
21 en angegeben, von ber fo beliebten Gattung Vanda 25 ‚Arien 
u. 0) w. “ " 
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Niedefel, Freiherr zu. Eifenad., . 1. Ueber die. ‚Fütterung und Mu 
u der Kalber und bes jungen — überpaupt. 3 Verſach zur 

jeantwortung der Frage: „Weber richtige allgemeine Principien ze einer 

Beftenerung des Grund und Boden.“ II. Ueber parcellenweife Ber- 

htung größerer Güter in geeigneten Fällen und über bie daraus ents 
jpringenben Vortheile. Anclam, W. Dietze, 1853. 18 Ser. 


Der unträglide Manlwwurföfänger, oder die Kunſt Maul- 
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Mittpeilangen der Geſellſchaft zut Beförderung” d es 
Flache: und Saufbaues in Preußen für 1853. Berlin 1853. In 
Verlag bei Wiegandt und Grichen. 20 Sgr. 


:  Deutifdplanb’5 WRovfe, oder Auleitung zur Kenntniß der Laub⸗ 
mooſe Deutfchlands, der Schweiz, der Niederlande und Dänemarks für 
Anfänger fowohl- wie für Forſcher, bearbeitet yon Dr. Karl Müller, 
Verfafler der Synopsis Museorum froadosorum. Mit Abbildungen. 
1. Lieferung. Halle 1853. ©. Schwetſchke. 8. 96 ©. 15 Sur. 
(Das Bad wird 5 Lieferungen wicht überfehreiten und binnen Kurzem 
vollendet fein) +... - 


Mittheilungen über Getreide: Mähmafchinen. Bon $. C. 


Lauer, Vorſtand der landwirthſchaftlichen Section der k. k. mähre ſchleſ. 
Ackerbaugeſellſchaft. Brünn 1852. 5 Sgr. | 


Die Landwirthſchaftskunſt in allen Teilen des Feldbaues 
und ber Viehzucht, Nach den bewährten Lehren ver Wiffenfchaft, 
ber Erfahrung und der neuen Entvedungen: in der Natur gründlich, 
faßlih und ermuthigend erläutert von Dr. Fernand Stamm. Mit 
” aösi. Prag: 1858, Karl André 8. XI und 5545. 1. 


i- 
3 el. 
i . . 
! - __ R _ Ps 1 
— — 
.. . 2 ie 


a 
ss... 


4 . r .. “a “ er Fr 8 . Per .. 

‘ Pa . rs: ' 8 J . 53 
Grwibdernunug. 
Zu Br nl 


Was mich zum Kritifiven der 5Ler Herbſtausſtellung brachte, war 
die. Sftere. Aufforderung. ver Redaktion Ddieſer Zeitung”) und das Zurüds 
gehen ber Ausftellungen. „Da. nuy: vie -Ausfiellung für 21. Ser. Yes 
vermann zur Befihtigung und zum Ariifiren. freigegeben. und Ip nicht 
beim Eintritte in den. Verein auf dieſes Recht verzichtete, die Statuten 
auch nicht dagegen find, ſo glaubte. ich nicht wohltgätiger für die Aus⸗ 
ſtellungen wirken zu können, al& durch öffentliche Keitif, was: ich. um 
jo eher konnte, als ich bei der befprochenen Ausfiellung nicht concurrirte. 

Bon den getavelten Herren babe ih nur mit M & S. nicht har: 
monirt, dagegen mit den —* F.A. Haage jun, J. C. Schulbt uud 
€. Benary ſtets im befien Vernehmen geſtanden, um fo eher tiägt 
meine Kritik den Otempel der Wahrheit. . . 


*) Mehere Male hatten wir Herrn €. Appelius um einen Bericht per Erfurter 
Ausfiellung erfucht, worauf uns die bewußte und viel Aergerniß erzeugte Kritik 
eingefandt wurbe, bie aufzunehmen wir durchaus keinen anb nahmen, da ung 
Herr €. A. als ein ſachktundiger und unpartheiiſcher Mann — ET act, 

, nn a rer a In Zr . ie 


Da ih nun in meiner Kritik mich nur an“ die Suche gehalten 
Habe, dagegen aber von Herren Benary,  Mofihlowig: und‘ Siegimg 
meine Perfon mit Infalten überfchüttet wurde, fo iſt es mir ein, Räth⸗ 
fel, vaß man glauben fonnte, ich würde vies ruhig ertragen. 
| Und wenn no ein Dugend folh berähmter und hochgeachteter 
Lente Herrn Benary bezengen, daß die Celoſien allgemeine Bewunderung 
erregten, fo iſt dies für mich nicht maßgebend und beweifi mir nur, 
daß die Zengnißgeber entweder gute Eelofien nicht Icnnen over gedan⸗ 
fenlos gehandelt haben; daß fie aber eben fo ſchön von ver Ausſtellung 
als Hin gelommen fein follen, ift wahrlich lächerlich. Wie fi Preis; 
richter, wenn zu viel Medaillen zu vergeben find, irren föünnen, bes 
weift diefe Fruͤhjahrs⸗Ausſtellung, bei welcher Herr Topf Preisrichter 
war, man gab ganz gewöhnlichen Koch: und. Ragelblumen von Primula veris 
eine Medaille, und welche Anficht der zweite Director davon hat, bes 
weift auf meine Rüge wohl die Antwort: „man müßte eimem kleinen 
Gärtner auch eine Freude machen.“ . 

Aus diefem Grunde wird auch wohl noch der Vorſtand die Ein- 
lieferung der Herren M. S. im Herbfie 1852 rühmen, denn wenn 
ber zweite Herr Direktor folche Anfichten von der Ausftellung hat, und 
der erfte Direktor gar nichts davon verfteht, dann freilich muß man 
Alles gewärtigen. Adieu. €. Appelius. 


Erwiderung. 


Auf das von einem Anonymus (M) Seite 326 d. B. „Eingefandt« 
folgende Erwiderung: | " 
Omphalodes longiflora erhielt der Hiefige botanifche Garten unter 
gem falfhem Namen aus einem andern botaniſchen Garten. Bei der 
efimmung fand es der Unterzeichnete unmöglich die Pflanze unter 
eine der in de Candolle's Prodromus aufgeftellten Gattungen unterzus 
dringen. Da nunändh die früheren Jahrgänge des Bet, Reg. n 
in meinen Händen, blieb natürlich Zweifel über: bie Foentität der Art, 
weshalb ich die Pflanze nebft Bemerkungen, durch welde Charaktere fie 
von allen andern Gattungen abweiche, an den Bearbeiter  diefer Fa⸗ 
milie, Herrn 9. de Candolle fandte. Herr A. de Candolle antwortete 
mir nun, die Pflanze fei Omphalodes longiflora, bildet aber wirk-- 
lid den Uebergang zu meheren Gattungen te.*). Da id 
nun meine Anfichten flets denen einer bewährten und berühmten Auto: 
rität unterznordnen geneigt bin, gab ich die Pflange unter Candolle's 
Ramen. Daß Herr Prof. Lehmann im Jahre 1850 die Gattung 
Lindelofia und Herr Prof. Biſchhoff im Fahre 1852 die Gattung 
Anchusopeis ans diefer Pflanze bildete, war mir wirklich unbelannt, 


**) Diefer erfte Paffus wird Yon Herrn M. nicht berüdfichtigt. 


aber wohl vetzeihlich, weil auch ber nenefte Theil von Walpers Aus 
nalen biefe Gattungen noch nicht erwähnt und die noch nicht geſam⸗ 
teilte zerfireute Literatur der letzten Jahre fehr leicht entgehen kann. 

Daß der Unterzeignete die Aufſtellung einer neuen Gattung nad 
Omphalodes longiflera durchaus billigt, geht ſchon aus dem Vorausge⸗ 
faudten hervor, und würde ich auch den Namen Lehmann's, deſſen 
gründlichen Arbeiten ich von jeher unbebingte Achtung zollte, angenom⸗ 
men haben, wäre es mir befannt gewefen, nun aber foll es gewifſen⸗ 
haft nacdhgetragen werben. . 

So viel. über den Hergang, auf.die von bem Eingefanbt anber- 
weitigen Angriffe, werde ich gegenüber ‚einem Anunymus weder für 
mich noch für Herrn A. de Candolle antwarten, 


Zürich, ven 21. Juli 1858. 


' . E. Hegel, , 
Obergärtmer und Docent an der Hochſchule zu Züri. 








Feuilleton. 


fpäter erweitert unter dem Titel: 
„Millere Gardeners Dictionary‘ 










Sefeüdte. 

Der Apotheker⸗Garten zu 
Ghelken, . Diefer berähmte Gars 
ten wird nad den Mittheilungen 
der Gard. ‚Chrenicle . zu sriffiren 
aufhören, :unchdem derſelbe über 
IVe Jahrhatadert beſtanden hat. 
Urſprünglich wurde er von Sir|zm. 
Hans Sioane ver Apothefer-Ger |vaß feine praßffchen Auftuangaben 

füche 


orten 


berühmt als Autor des „Gardeners 
and Florists Dictionary“, ein Werf 


in 2 Bänben 8., welches 7 Jahre, | 


forum von Portugal und der Al- 
ihaea fmtex, welche zur Zeit für 
nicht im Freien ausbauernd gehal⸗ 
ten wurbe. 

Während einer langen Reihe von 


Jahren war- der Thelſta⸗ Yarien 
dem freiwilligen Studium ver Stu⸗ 
venten ver mediziniſch⸗ botaniſchen 
Schulen der Hauptſtadt gewidmet. 
Der jetzige Curator, Herr Moore, 
hat eine fo beträchtliche Zahl von 
mebdicinifch und technifch werthvollen 
Pflanzen aller Zonen herbeigeſchafft, 
daß, abgefehen von den Beſchawi⸗ 
ungen, welche vie Pflanzen im 
eien Rande durch Die mit Kohlen⸗ 
dunſt gefhwängerte Almoſphaͤre er⸗ 
leiden, der Garten: jetzt gewiß. mehr 
Nupen gewährt, als zu irgend einer 
früheren Zeit. 
Die Gefellfihaft der Apotheker 
* Hat jedoch dennoch beſchloſſen, daß 
die Gewächshaänſer nievdergeriſſen, 
die Vorleſungen eingeſtellt, die zar⸗ 
teren Pflanzen weggegeben und nur 
bie Geſträuche uud Standengewaͤchſe 
im freien Lande, die daſelbſt mit 
dem Leben ringen, beibehalten wer⸗ 
den ſollen, und fo wird denn dieſer 
alte Platz von der Karte von Lon⸗ 
don verſchwinden. 


Die Balmen im botantichen 
®arten zu Edinburgh. Pro⸗ 
feffor Dr. Belfour, Direktor des 
betanifchen Gartens und Präfident 





Ham Minh, Garator dan bo⸗ 
taniſchen Geartens, giebb Die Höfe 
won nachflehenden Palmen, wer folgt, 
an, wober zw bemesien, daß ber 
Rübel,; in dem jede Palme ſteht, 
mitgemellen, wie auch ber We; 
delſchopf mitgerechnet iſt. Acroco- 
mia aruleata hat 38‘, Areca trian- 
dra: 19%, Oaryota arens 43°, (bie 
Wedel 4° 9 über das Glasdach 
hinauscſtehend), Chamaereops humi- 
is var..:elata 20‘, Cocos nacifera 
18°, Euterpo mentana 33‘, ( Webel 
2’ hinausreichend), Levistonia chi. 
nensis 40° (Wedel im Haufe her: 
untergebunden) , Sagus Rumphii 
43 (Wevel 10% über vie Gias⸗ 
fläche - Sinausrsichenn) , Beaforthin 
elegaus 22, Mehere viefer Pal: 
men find zwifchen 50 und 60 Jahre alt. 

Phyth. 





WMiocellen. 
VWVonplandia. Die „Bonplan: 
bia”, welde feit dem 1. Jannar 
d. 3. unter der Redaktion des 
rũhmlichſt befannten Herrn B. See: 
mann in London als eine Zeitfchrift 


der botanifchen Geſellſchaft zu Edin⸗ für angewandte Botanif und 
burgh, theilte der Geſellſchaft uns als officielee Organ vw. k. Leopol⸗ 


term 9. Zuni mit, daß mehere Sal 
menarten ihre Wedel durch das 
Glasdach getrieben hätten, und ob⸗ 
gleich. vie nöthigen Vorkehrungen 
getroffen worden wären, fo fähe 
ch Dr. Belfour dennoch gendthigt, 
mehere der jchönften -Palmen zu 
zerflören, wenn nicht eine Erweite⸗ 
rung des Haufes ausgeführt werben 
follte. Er hoffte jedoch mit Hülfe 
der Einwohner von Edinburgh die 
voßes Intereffe für Die‘ herriithe 
ammlung zeigen, daß feine De; 
urkfungen von Erfolg fein werben 
und dem Garten wie Schottland 


diniſch· Caroliniſchen Academie der 
Naturforſcher erfchien,. hat ſich, da 
die dazu erforderlichen Kraͤfie ge⸗ 
fichert find, bedeutend vergrößert 
und erſcheint ſeit dem Juli d. J. 
unter: dem Titel! „Bonplandia, 
Zeitfgrift. für die. gefammte 
Botanik. Officielles Organ 
der. 8. Leopol.⸗Taroliniſchen 
Akademie der Naturforſcher.“ 

Schon son feinem Urſprunge am 
hatte: dieſe Zeitſchrift den Beruf 
übernommen, eine kurze Ueberfſicht 
der Verhandlungen der gedachten 
Akademie zu liefern und die kleine⸗ 


überhaupt, diefe praͤchtige Sammlung —— aus dem Kreife 


gr 
‘.. 


erhalten werde. 


elben, welche ſchurilere Berk 
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fentlichung fosgern, ober. ſonſt voniig dünner wird. Seine 


alfgemeinem Juterefſe find, befannt 
zu machen, alſo die Stelle. eines 
»Bulletins« ver Akademie zu ver: 
treten. .Die „Bonplandia⸗ hat 
fi demgemäß an Umfang ermeitert, 
ohne einen höheren Preis als bis: 
her zu erhalten und iſt aus dieſem 
Grunde und im Snatereffe der Aka⸗ 
demie der Naturforfcher demnach 
die Anſchaffung und mögliche Ber- 
breitung dieſes Blattes allen Mit- 
gliedern und Freunden. der Akade⸗ 
mie. zu empfehlen. 





BPotsdam. An dem Bau der 


nenen Oraugeriehänſer auf 
den Höhen jenſeit Sansſonci iſt 
in‘ diefem Jahre thatig gearbeitet 
worden. "Das ganze Gebäude wird 
aus einem Mittelbau, zweien lan⸗ 
gen Wlügelgebäuden und am äuße⸗ 
ren Ende derfelben zwei ſüdlich vor⸗ 
fpringenden Pavillons mit Durd- 
fahrten beftehen. Die ganze Fa⸗ 
cabe erhält eine Länge von..LODO', 
von. denen 114 auf den. Mittelban 
fommen, bei einer Tiefe oon 145°. 
Auch die dieſes Gebäude umgebenden 
Sartenanlagen find zum Theil ſchon 
fo weit vollendet, daß man fich 
daraus ein deutliches Bild verſchaf⸗ 
fen kann von der künftigen Schön- 
heit des Ganzen. 





HiefeusG@eder. Auf den Ge: 
birgen in ver Provinz Ealaveras 
in Californien befindet fi eine 
Eeber, ‚die wohl der größte Baum 
in der Welt fein mag. in Eors 
responvent des Herald von Sonora 
befuchte vieles Naturwunder, um 
nähere Auskunft darüber geben zu 
können. Am Fußboden Hat ber 
Stamm einen Umfang oon 92 engl. 
Fuß, vier Fuß Höher iſt der Um⸗ 
fang 88‘, in einer Höhe von 14° 
noch 61‘, von wo er dann allmä- 


Höfe if 
Fuß und beſitzt durchaus keine 
Unförmlichleiten, welche folch riefen- 
haften. Stämmen fo Yänfıg eigen 
find... Der Baum iſt ein Modell 
der Symetrie. Das Alter viefer 
Rieſen⸗Ceder iR, nah den Ringen 
(zones) gerechnet, 2520 Jahre! 
Bon dem Stamme diefes Könige 
der Wälder der Erde hat man jeßt 
die Rinde, (die faft 14 dick ıfl) 
bis zu einer Höhe von 50’ entfernt, 
um bielelbe zur großen Ausftellung 
nach New⸗York zu bringen, 
Athen. 


UT — 


Vietorla regia. Die Bir 
toria, welde in biefem Jahre am 
15. Mai ins große Baffin des 
YAauariums. des hiefigen botanifchen 
Gartens gepflanzt wurde, entfaltete 
ihre erfie Blume am 9. Auguſt 
Nachmittags. Diefelbe übertraf an 
Größe und Schönheit alle die in 
vorhergehenden Fahren erzeugten 
und hatte nicht weniger ald 16 
im Durchmeſſer, wie auch die ganze 
Pflanze ſich durch eine ganz erflati- 
nende Veppigfeit auszeichnet. Die 
Blätter derfelben, von benen ſtets 
acht, wentg oder gar nicht befchäs 
digte vorhanden find, haben einen 
Durchmefler von 7’ 2” incl. Yes 
drei und -einem halben Zoll aufs 
recht ſtehenden Randes. 

In demſelben Baſſin blüht neben 
den vielen andern Nymphaeen die 
N. dentata feit 6 Wochen allabend⸗ 
lich mit 3 und 4 Blumen, ferner 
N. dentato-rubra oder Deveniensis 
u. a. m. 





Nelumbiam speciosum. Dieſe 
herrliche Pflanze blühte am 11. Au- 
guft und an den folgenden Tagen 
gleichzeitig mit 2 prachtvoll ent« 
widelten Blumen ın dem Aqua⸗ 
rium bes hiefigen botanifchen Gar: 


tens. Das Exemplar, welches in | Holzfkäden. 
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Die Pflanze wurde 


Holz 
einem 3° hohen und 2 breiten |feit 3 Jahren im Warmhauſe kul⸗ 
Bafle in dem Balfin des Victorias | tivirt und blühte ſeitdem alljährlich, 


Hanfes fleht, Hat zirca 15 Blätter gleichzeitig mit 15— 20 3 


von J bis zu 3’ Durchm. Diefel 
ben ſtehen mit ihren Blattſtielen 
1-3‘ hoch aus dem Waſſer Her: 
aus und über diefe hinaus ragten bie 
beiden prachtvollen Blumen, die das 
ganze Haus mit einem fehr ange- 
nehmen, dem Anis ähnlichen Geruche 
erfüllten. Die Blumen öffneten fich 
früb Morgens und fchloffen fich 
allmälig wieder gegen 9 Uhr. 





Skimmia japonlica. le 
ber vie Härte -viefer Pflanze berich⸗ 
ten die Herren Stanpdıfh -und 
Noble zu Bagshot Folgendes im 
Gardo. Chron.: „Im Sommer des 
vorigen Jahres wurde ein Fleines 
Exemplar dieſer Pflanze ins freie 
Land gepflangt und durchaus an kei⸗ 
nen fehr gefhüsten Ort. Es wuchs 
gut, durchlebte den firengen und 
eigenthümlichen Winter unbehindert 
und war früßzeitig im Mai d. 3. 
in Dlüthe, Das Eremplar Hat nur 
vier Triebe, jedoch ein jeber trug 
einen Blüthenkopf. Die Höhe der 
anzen Pflanze beträgt nur 9. 
Sept trägt diefe Pflanze flatt der 
hübſchen Blumen Köpfe fhöner, 
foft ausgewarhfener Beeren und 
treibt gleichzeitig neues Holz. 


Kapagerla rosea. Diefe 
ſchöne Pflanze, welche von Deren 
Myers auf der Ausflellung am 
9. Sri zu Chiswick ausgeftellt war, 
gedeiht am beſten in reiner Laub⸗ 
erde, untermifcht mit verrotteten 


Iumen. 
Ein Eremplar im freien Beete des 
Eamellienhaufes wuchs faſt gars 
nicht. Ein anderes ım Beste bes 
Warmhaufes machte 20° ange 
Triebe und blühte im Juli. 

G. 





Todesfälle. 


T Herr Bid will, berühmt als 
eifriger Botaniker in NAuftralien, 
Karb am 1. März d. J. zu Tinana. 

Bor zwei Jahren, berichtet Gard. 
Chron., beim Bezeichnen eines nenen 
Weges von feinem Diftrift Wide⸗ 
Bay nach dem benachbarten More: 
tonsBay kam Herr Bidwill zu: 
fällig von feiner Gefellfchaft ab 
und verlor fi ohne Compaß in der 
Wildniß, in der er ohne Nahrung 
acht Tage verblieb. Er mußte fid 
feinen Weg mit dem Tafchenmeffer 
dur das parafitifche Geflecht bes 
Gehölzes bahnen und zog fi da⸗ 
durch eine innere Entzündung zu, 
an deren Nachwirkung er flarb. 
Bidwill war ein junger Mann von 
eigenthümlich fcharfen Begriffen, wie 
auch von großer Energie. Sein 
Beſuch auf Neufeeland, worüber 
feiner Zeit ein Buch erfchienen, be- 
weift, daß ihn feine Gefahr abhielt, 
wenn es ſich um die Förderung ber 
Wilfenfhaft handelte. Ihm danken 
wir die Entdeckung des prächtigen 
Bunya = Bunya s Baumes, der nach 
ihm genannten Araucaria Bidwilli, 
wie ferner ver Nymphaea gigantea. 





Anzeigen. 


Nachbenannte Pflanzen find in der unterzeichneten Treibgärtuerei 
zu beigefegten Preifen vorräthig; ji 
Mangifera indica 4«$, Eugenia Jambosa 4«P, Alloplectus Schlim- 
mü 1«ß, die nenghken Asachynagikus a I0 Sgr., Hezaceutris myso- 
rensis 2—3«P, Uissus diacoler. 2, Cissus velutiina 10—20 Ser., 
Tympansnthe tuberosa (Cictyanthus Pavoni) 10—20 Ngr., Nymphaea 
Ortgiesii rubra 4«$, Lapageria rosea 20.P, fo wie viele andere Neu⸗ 
heiten, unter denen beſonders Orchideen, Blattpflanzen in allen Größen 
zu den billigften Preifen. 


Planig bei Zwidau in Sachſen. 
| ©. Geitner's Treibgärtnerei. 


- Mein reichhaltiges Verzeichniß über. ächte Harlemer Blumenzwie⸗ 
beln, Nachtrag von ſchönen neuen Modepflanzen, fo wie einiger im 
Anguſt bis Oltober anszufüender Samen, liegt zur Ausgabe bereit und 
wird anf gefälliges Verlangen france eingeſendet. 


Erfurt, ven 1. Auguft 1858. 
| Eruſt Benary, 


Knnſt⸗ und Handelsgärtner. 


Unterzeichneter beehrt ſich hierdurch, alle Blumenliebhaber und 
Gartenfreunde auf das. neueſte Verzeichniß feiner äͤchten Harlemer 
Blumenzwiebeln aufmerkſam zu machen, welche in reich ſter Aus 
wahl, in befter Qualität and, zu den genaueften Preiſen von 
jegt an abgegeben werben. | 

Daſſelbe Verzeichniß enthält außer einer Anleitung zur Kultur von 
Zwiebelgewähfen, Ranunkeln, Anemonen n. f. w. fehr beach— 
tenswerthe Dfferten von beliebten und zu empfehlenden Pflanzen ufb 
Pflangen ſamminngen ſo wie von einigen ſehr intereſſanten Novitäten. 
uf frankirt zu erkennen gegebenes Verlangen ſteht Blumenlieb⸗ 

habern dieſes Verzeichniß gratis zu Dienſten. 
Erfurt, den 19. Auguſt 1858. 


Alfred Topf, 
Kunft⸗ und Handelsgärtner. 


Berbefferung. 


Im 7. Hefte, Seite 38, 3. 10 und 11 v. u. hat fih ein Sinn entſtellender 
Bebler eingeſchlichen und bitten wir, ſtatt: Hofartigen „fofortigen Erwiderung ı zu 
en. 


J Mißrathen der Kohlarten. 


In vielen Gärten und anf vielen Feldern der Umgegend von Ham⸗ 
burg bieten die Kohlanpflanzungen in diefem Jahre einen traurigen 
Anblick dar, indem beinahe zwei Drittifeile, fo weit es fich jest erfe- 
beu läßt, der Kohlpflanzen mißratden find und weiß ich mir Teinen 
rund biefer Erſcheinung, anf die ich ſogleich mäher eingehen werke, 
anzugeben. EE EEEBE RE 55 

Die jungen Kohlpflanzen von Weiß und Savoyer⸗ oder Wirſing⸗ 
Kohl in meheren verfchiebenen Sorten, fo wie bie. vom Rothkohl wur: 
den bei mir alljährlich zur geeigneten Zeit anf gut gebüngtes Land in 
diefem Frühjahre ausgepflanzt und da es Fury vor dem Pflanzen gereg- 
net hatte und auch nachher einige "regnigte Tage eintraten, fo faßten 
die Pflanzen fogleih an und wuchlen fort. Bald darauf ftellten fich 
jedoch Milliarden von Erdflöhen auf-ven Pflanzen ein und zerftörten 
mandes Pflänzchen ganz, wie andere nur theilweife von dieſen läſtigen 
Inſekten zerfrefien und im Fortwachſen aufgehalten wurden, jedoch 
währte das Bleiben diefer Thiere nicht lange and die Pflanzen fingen 
an fräftiger zu wacfen, wie die tofal zerfreflenen durch neue erſetzt 
wurben. Nach drei bis vier Wochen bemerkte ich aber an meinen Kohl: 
pflanzen einen merklichen Unterfchied in der Art, daß von 8 Pflanzen 
4—6 Stüd ſtärker aufwuchſen, während” die übrigen bedeutend Fleiner 
und zurüdblieben und dieſe beim geringften Sonnenfcheine ihre fchlaff 
anzufühlenden Blätter hängen ließen. Das Herz diefer Pflanzen war 
theifweife mehr oder weniger verfümmert, aber in noch höherem Grade 
waren dies die Wurzeln. Diefe hatten zu ungleichförmigen Knollen 
ähnlichen Geſtalten ausgebildet, eine Erſcheinung, die ich hier in ſo 
großem Umſange noch nie wahrgenommen habe, und deren Urſache ich 
mir noch nicht recht erklären kann. Die Wurzeln, mit denen die Pflanzen 
gepflanzt worden ſind, ſcheinen keine drei Zoll tief in die Erde gedrun⸗ 
gen zu ſein, ſtatt deſſen haben ſie ſich verdickt, ſind in und an einander 
gewachſen und haben ſich auf dieſe Weiſe zu monſtröſen Rüben⸗ oder 
Knollenformen ausgebildet. an welchen Gebilden ſich wieder einzelne 
Faſerwurzel erzeugt haben, jedoch nicht a enug, um ber 
PYflanze die erforderliche Wahrung’ zuzufhren. FJe nachvem fih nun 
der Wurzelſtock verdickt hatte, Find die Pflanzen: ini Wachschum zurück⸗ 
geblieben undehaben fehr vleke kaum eine: Hope’ don: brrescht.: : Bei 
fämntlihen ViefenPranfen - Pflanzen IR; wie: ſchön ‘oben erwähnt, das 
Herz verkümmett tinb an eine fogenannte"Kopfbildung'nicht zu denken. 

ei meheren Pflanzen trat nie Verdiefiing oder Verkrüppelung der Wur⸗ 
zeln erſt fpäter ein, nachdem dieſe ſchon sine ziemlidye Größe erreicht 
hatten. Die Große der fehr: verſchiedenartig monſtröſen Zarzelbildung 
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variirt von 1 bis A” im Durchmefler, bald ift die Inollenartige Bil: 
dung Yänglich, balb rund und bei allen Pflanzen geht diefe Wurzelver: 
dickung jetzt (Ende Auguſt) in Faͤulniß über. 

Wie allgemein dieſe Krankheit iſt, geht daraus hervor, daß ich 
von einigen Hundert Blumenkohlpflanzen, die theils anf Spargelbeete, 
theils auf andere Beete gepflanzt wurben, auch nicht einen Kopf erzielte, 
es zeigte fich felbft Feine Spur von der Blüthenbildung. Bon circa 
1500 Roslpflanger verſchiedener Sorten find über die Hälfte ganz miß⸗ 
rathen und von ber anderen Hälfte noch eine große Zahl halb ver 
fümmert. Am wenigften hat der Rothkohl und Kohlrabi gelitten, am 
meiften der Blumenkohl, Weiße, Wirfinge und Blumenkohl. 

‚Da min ein ſo allgememes Mißrathen der Kohlarten bisher no 
nicht vorgekommen und ich mix auch durchaus feinen trifugen Grund 
veffelben anzugeben weiß, fo“. glaubte ich einige Worte über biefe Er- 
ſcheinung mittheilen zu müflen, und würbe es mir fehr erfreulich fein 
zu erfahren, ob auch andern Ortes biefe Erſcheinung wahrgenommen 
worben if, unb ob fi) irgend. eine Urfache -über die Entflehung der 
Wurzelverkrüppelung angeben läßt. 

Die diesjährige Witternug kaun dem Gebeihen bes Kohles burg: 
ans nicht: uachtheilig geweſen fein,-venn es herrfchte weber große Dürre 
noch zu große Feuchtigkeit vor Sohannig, ‚zu. welcher Zeit fih die Krank 
heit ſchon bemerfban machte. Eben fo wenig möchte ich dem Boden 
die Schuld geben, da ich. feit Jahren alljährlich. auf demſelben guten 
Kohl geerutet. habe. Das Gemüſeland wird alljährlih mäßig flarl 
mit. alten. gut verrottetem Dünger, deſſen Haupibeftanbtheil alter Pferde 
bünger ausmacht, gebüngt.. Dennoch zwerfle id, daß ber Grund ber 
Krankheit dem Boden zuzufchreiben ift, fondern einem Inſecte. 





Die dentfchen ımd die neuen englifchen Malven. 


"Man vernachläßigt haufig das Schöne 
„des Neuen wegen; aber das Schöne ölcibt 
„immer fihön, während das Neue bald bie 
„Retze verliert, welche es nur der Renpeit 


„verdankt.⸗ 
Martinez de la Roſa⸗ 


Es war den Malven ergangen wie fo vielen andern ber fchönften 
und herrlichſten Ziergewächfe: man hatte fie im Taumel der wechjelnden 
Moderinge bintangefent, beinahe ganz vergeflen, fo fehr, daß fie faſt 
nur noch in den Gärten einzelner aligeiveuer Anhänger fortlebten. Da 
erbarmte fich die Preffe der Geächteten, fprach wiederholt und warm 
für deren natürlichen Rechte, wie für ihren fchönen Beruf im Bands 
chafte⸗ wie im Blumengarten, in Öffentlichen Anlagen, wie in den 

aſenwinkelchen um Hütten und Mauern. Sie wieberholte fo Lange, 
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voß wir für manche Zwecke, trotz alled tägfiih: · wochſeanden Reſchthams 
an neuen Gattungen, tern und Varietäten,“ beinen vollbürtigen Erſatz 
für die Malven haben, bis wieder einzelne Gaͤrtger der Kaltur der⸗ 
ſelben einige Aufmerkſamkeit fcheuften, die Samenzucht von Neuem bes 
gannen, ihren ſchoͤnen Sämlingen eis Raͤumchen in den Ratalogen 
gönnten und manchen Gartenfreunden ven Mund reiht wäſſerig darnach 
machten. | 444 

Indeffen war in England, wo die Jonxnaliſtik, ver Natur. des 
dortigen Vollslebens und Charakters gemäß, viel Fräftiger wirkt als in 
Deutichland, eine Art von Enthufiasmns für die Malven erwacht und 
damit zugleich ein wetteiferndes Beftreben, durch geordnete Samenzucht 
und confeguente Kultur, der Malve neue Reize abzugewinnen, beren 
Tracht, Vermehrung und Verwendung neuen Regeln unterwärfig zu 
machen, die Malve mehr und mehr zu civilifiren. Dadurch wurde die 
Malve au in Deutfchland plötzlich wieder zu einem Modeliebling und 
die fogenannte englifihe Malve in alle Gärtnereien und Kataloge ein; 
geführt, ein Gegenftand der Sehnfuht aller Gartenfreunde. 

Diefe aus beharrlih und conſequent verfolgter Samenzucht gewon- 
nenen, fogenannten englifhen Malven find aber nit mehr und nicht 
weniger als neue Varietäten der gewöhnlichen Malve von einem Fürs 
eren, gedrungeneren, eleganteren Wuchs, reicher and’ fehe freundlicher 

elanbung, einem üppigen Blüthenflande mit ſchön rund gebauten, 
regelmäßig gefüllten und floffreihen Blumen der verfchiebenartigften 
Färbungen. Ganz baffelbe wird der deutfche. Gärtner außer allem 
Zweifel aus ven deutſchen Malven en fÜnnen, wenn er mit 
feiner Züchtung aus Samen auf englifche Weiſe verfährt, die Gebuld 
nicht verliert, diefer Kultur gleiche Pflege gönnt. Ob aber wir und 
anfere Särten weientlih dabei gewinnen, wenn unfere beutfchen Dial: 
ven nach und nach in englifhe verwanbelten? Ich glaube es nicht, 
fondern ih bin im Gegentheil der Anſicht, daß gerade die ſchönſten 
Garteneffelte durch eine umſichtige Bermengung oder vielmehr Zufams 
menftellung unferer deutfchen und der englifhen Malven fich erzielen 
laffen und zwar eben fo wohl auf der Rabatte mit eigentliden Schau: 
blumen, wie bei Gruppirungen, Begrenzungen und für fernere Anfichten 
im Zier: und Landſchaftsgarten. Ä . 

Davon überzeugte ich mich nenlich wieder lebendigſt, als ich bin⸗ 
nen wenigen Tagen das Bergnügen genoß, zwei gleich intereffante 
Malvenkulturen zu betrachten: die von euglifhen Malven, mit einer 
fihönen Flor daraus gewonnener eigner Sämliuge bei Herın E. Be- 
nary in. Erfurt, and die von deutſchen Malven, in einem Riefen- 
beet von 2000 Pflanzen, bei Herrn Chriſtian Desgen in Köftrig, 
welches, nebenbei gefagt, einen feenartigen Anblid gewährt. Ich bin 
nicht gefonnen, hier ein Preisrichteramt übernehmen und einer biefer 
beiden herrlichen Sammlungen einen Vorrang zuerfennen zu wollen, 
ich überlaſſe mich Lieber angenehmen Eindrücken und einem heiteren 
Spiel der Phantafle. Ich werde mich ın Gedaunken an dem Anblide 
finniger und kunſtvoller Zufammenflellungen aus dieſen beiden Samms 
Iungen, einer uatürlihen Terraffirung, von den kürzenſten und gedrun⸗ 
genſten engliſchen nach und nach emporſteigend bis 33. den 10—13’ 
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bogen Riefen ver Deegen’fchen fhwarzen, bunten amarauth⸗, biuf-, car- 
minrothen und vieler funkelnder Nuancen der Goldmalve. 

Schön find die englifchen Malven, aber gute deutſche Malven 
nicht minder ſchön, beide gewinnen, wenn fie in gehöriger Gemein, 
erfcheinen, beide verdienen unfere Aufmerffamfest und Pflege in gleich 
hohem Grade und beide bilden einen Bartenfchmnd erfien Ranges, 
wenn feiner Sinn und ein geläuterter Gefchmad ihre Aufftellung an- 
orbnet, die gehörigen Plaͤtze —* anweiſt und die Wechſelwirkung der 
Farben berückſichtigt Ich möchte Benary's Sammlung haben um Dee: 
gen's Sammlung damit zu ſchmücken, oder dieſe beſitzen, um jener einen 
höheren und lebendigeren Reiz zu verleihen. F. v 





Schlingpflanzen 
und ihre Anvendung in Gärten. 


Unter Schlingpflanzen verſteht man ſolche Pflanzen, die ſich mit 
ihren Zweigen um andere Gegenflände winden oder ſich mit ihren Ranken, 
Blättern oder Lufts (Saug⸗) wurzeln, die viele Arten bilden, fefthalten 
und in die Höhe wachfen. Viele der unter ber Bezeichnung Schling- oder 
Rankpflanzen bekannten Arten erreihen oft eine bebeutende Höhe over 
Länge, während andere mehr auf der Erve fortwachfen, daher, wenn 
man irgend einen Gegenſtand befleiven will, man andy genaue Kemmts 
niſſe von den Pflanzen haben muß, ob diefelben Tieber Hoch oder niebrig 
ranfen. Ä 
Die Schlingpflanzen, fd wohl ſolche welde im freien Lande gezogen 
werden können als ſolche welche nur ın ven Oewächshäuſern gedeihen, 
werden immer mehr und mehr Mode. Den Blumenfreunden wird es 
meiftens fehr ſchwer eine richtige Auswahl zu treffen um Wände, Spaliere 
oder fonftige Gegenflände mit ven paffenden Arteit zu beffeiden. Der 
Laie wendet fich dieferhalb faft alljährlich an den Gärtner, ihm bie eine 
oder andere Schlingflanze zu empfehlen, um ſchnell eine Mauer damit 
befleivden zu können und biefer empfiehlt ihm jede beliebige Art, die er 
grabe  vorräthig hat, glei, ob fie dem gewünfchten Zweck entfprict. 
Die Auswahl unter den verſchiedenen Schling- und Rankpflanzen, fo- 
wohl perenhirenden als einjährigen, welche ſich zur Kultur im freien 
Lande: eignen, iſt eine fehr große und wm den Blumenfreunvden eine 
Heine: Anfeftang in Betreff ver befiebteften Arten viefer Pflanzen zu 
geben, wollen wir hier eine Anzahl derjenigen Arten namhaft anführen, 
welthe: am meiſten empfohlen werben können. So viel als nothwendig 
ſoll bei fever Art die Behandlung angegeben, fo wie auch ‚hervorgehoben 
werden, wozu fich dieſelde am paffendften eignet. Da’ wir ung jedoch nur 
auf diejenigen Gattungen, deren Arten im freien Lande gebeiben, be- 
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ſchränken wollen, fo fallen bie, welche ſich nur in Töpfen over unter Glas 
$ultiviren lafſſen, fort. 

Um ein leichteres Aufſachen ver einzelnen Arten zu veranlaffen, 
laſſen wir viefelben in alphabetifcher Ordnung folgen, obgleich ſich 
biefelben wegen ihrer beträchtlichen Zahl auch nach irgend einer anderen 
Art vorführen ließen, nn nn 


‚Alstroemerta. 
(Amaryllidese.) 


In diefer Gattung giebt e8 mehere Arten, die fih 10--12° hoch 
winden, da fich jedoch die Stengel nicht verzweigen, fo eignen fie ſich 
am beften zur Bekleidung feiner Spalierdräthe. Es find: 

A. acutifolia, ein Staudengewächs aus Chili, das unter guter Ber 
tedung an einem gefchügten Orte im Freien aushält. Am beften thut 
man jedoch, die Knollen im Herbſte hernuszunehmen und fie in einem 
falten Kaſten oder Kalthaufe in trodner Erde zu überwintern. Im März 
verpflanzt man die Knollen, worauf fie bald austreiben und pflanzt fie 
Ende Mai ins freie Land. Den windenden Stengel Teilet man an dünne 
Stangen, Bindfaden oder Drath, um welche Gegenſtaͤnde er ſich meiftens 
von ſelbſt windet. Die Blumen erfcheinen in Büfcheln an den Spitzen 
der Triebe und find von einer hübſchen rothen Färbung, an dem Saume 
etwas gelb und. grün gezeichnet. 

Andere. Arten find: a . 

A. ovata Cav. mit gelblich grunen, ſchwarzlich gefleckten Blumen, 
A. Salsilla A. mit roſenrothen, gelblich grün punktirten Blumen, A, 
-oculata, roſenrothe Blumen mit zwei blauen Flecken, A. edulis mit 
fhönen biutrothen Blumen. Sämmtlie find Stauden, flammen aus 
Chili oder Peru und laſſen fi wie Die erſt genannte behandeln. 


Ampelopsis. 
— (Viteae.) 


Die Arten diefer Gattung werben hauptfächlich zur Bekleidung von 
Mauern u. dergl. benußt, fie gedeihen in jedem Boden und wachfen, 
befonders in einem guten Boden fhnel. Die Zweige halten ſich durch 
ihre Saugmwurzeln felbft feſt und bebürfen nur wenig der Nachhülfe. 
Die Arten gedeihen ſowohl im Schatten wie im Sonnenſchein, ziehen 
jedoch erfieren vor. Das fchöne grüne Laub färbt fih im Herbfte roth 
und gewährt auch dann einen hübfchen Anblick. Die Blumen find nur 
unfcheinend. | 6 

Die bekannteſten Arten ſind: 

A. cordata Mx. (Vitis indivisea W.) aus Nordamerika. 

A. hederacea Mx., allgemein unter dem Namen wilder Wein, 
befannt, auch Hedera quinguefolia L., Vitie.quinquefolia Hook. flammt 
au aus Nordamerika. E 

A. bipinnata Mx. ift für unfern Winter zu zart um ihn mit gutem 
Erfolg zu verwenden. . .. . r te , ' wi 


Artstolochta. 
(Aristolochieae.) 


Faſt alle belaunten Arten diefer Gattung find windende Sträucher. 
Unter den bei uns im Freien aushaltenden ſteht bie 

Aristolochia Sipho W. aus Norbamerifa wegen ihrer herrlichen 
großen Blätter oben an. Sie eignet ſich ganz vorzüglich zur Bekleidung 
von Lauben und Gemänern alter Gebäude, Berandas ıc. Die Stengel 
winden meiftens felbft leicht um die Spalierfläbe. Sie liebt einen guten 
Boden und muß man beim Pflanzen die Wurzeln fchonen, da fie häufig 
ſchwer anwähfl. Im Juli erfcheinen die dunfelbraunen, einem Pfeifen- 
Topf ähnlichen Blumen. 

Arist. tomentoss Sims. ober A. hirsuta Mühlb. fteht der A. Sipho 
nahe, mat jedoch Teine fo großen Blätter, die auf der Rüdfeite weich⸗ 


baarig find. 


Atragene. 
_ (Ranunculaceae.) 


Die hanptfählihften Arten dieſer Gattung, welche andere. Autoren 

auch zur Gattung Clematis ziehen, find: 
‚ A. alpina L., heimifch in Sübeuropa und blüht im Mai bis Juli 

mit bläulichen Blumen. 

A. americana Sims, aus Nordamerika mit violetten Blumen. 

A. sibirica L. ans Sibirien mit weißlichen Blumen. 

Saͤmmtliche Arten eiguen fih zur Bekleidung vom Geländer, 
Mauern, Banmflämmen u. dergl. Sie lieben mehr Schatten als Sonne 
unb gedeihen faft in jedem Boden, werben jedoch nicht fehr Hoch. 


Bignonta. 
(Bignoniaceae. ) 

Die zahlreichen Arten diefer Battung gehören fat fämmtlich den 
Zropenländern an und es ift feine, Die mit gutem Erfolge zur Beklei⸗ 
dung von Wänden, Spalieren sc. im Freien anzuwenden wäre. 

Bignonia radicans und gradiflora fiehe Tecoma. 


Billardiera. 
| (Pittosporeae.) 


Unter den Arten dieſer Gattung wäre nur B. fusiformis Salish. 
(Sollya heterophylia Lindl.) mit habſchen blauen Binmen zu annfehlen, 
Die Pflanze ſtammt ans Ban Diemens-Land und gedeiht denmach auch 
nur bei uns im Sommer im Freien, wo fie zur Bekleidung bon Fleinen 
Spalieren mit Bortheil bennst werden kaun. 


Blumenbachta. 
| (Loaseae.) 
B. insignis Schrad. (Loasa acerifolia Spr.). eine. Staude ans 
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Chili, die bei uns gewöhnlich nur als einjährige Pflanze behandelt wird, 
erreicht eine Höhe von 6—8’, blüht im erften Jahre, wenn fie auf 
einem Warmbeete, früßzeitig gefäet, herangezogen wird. Eignet fich zur 
Belleivung von Heinen .Spalierwänden, wo fie zur Blüthezert einen 
Hübfchen —* gewährt. oo. 


Bryonia. 
(Gucourbiiaceae.) 


Bryonia ‚alba L. und B. dioiea Jacq. wachſen in manden Ges 
genden Deutfehlands wild, erfiere blüht im Juni und Juli mit gelblich- 
grünen, letztere mit gelblihen Blumen. Erftere hat ſchwarze, letztere 
rothe Beeren. Sie lönnen wegen ihres ungemeinen flarfen und frhnellen 
Wuchſes zur Befleivung von alten Gemäuern, Lauben, befonders auf 
Schattenſeiten empfohlen werden. Sie -füen fich fehr häufig von felbft 
ans und werben nicht felten ein Unkraut im Garten. 


Cajophora. 
(Leaseae.) 


Caj. Jateritia Presl (Loasa) und CO. eontorta Presi find bie 
beiden Arten diefer Gattung, welche wegen ihrer hübſchen srangefarbe- 
nen Blumen und ſchönen Blätterform empfohlen werben können. Es 
find beide einjährige Pflanzen, müffen auf ein Warmbeet ausgefäet und 
daſelbſt erft gu einer Höhe von mehreren Zoll herangezogen werben. . 
If dies gefchehen, fo pflanzt man fie Mitte ober Ende Mai an eine 
warme Mauer oder läßt fie an einzelne beigeſteckte Stangen. hinauf 
ranfen. Die Stengel erreichen im guten Boden oft eine Höhe von 
16°. Saͤmmiliche Theile der Pflanze, die Blüthen ſelbſt nicht ausge 
nommen, haben die unangenehme Eigenfchaft, daß wenn man fie bes 
rührt, ſtark ‚brennen und nachhar ein wnangenehmes Juden verurfachen. 


Calampolis. 
| ‚(Bignoniaceae.) 


O. scaber Don (Eccremocarpus scaber R. & P.) und bie hübſche 
Barietät mit dunfeleren Blumen O. puniceus, iſt eine fehr beliebte 
Schlingpflanze aus Epili. Sie iſt ein Strauch oder bei uns mehr Staube, 
da fie im Freien bis über bie Erde abſtirbt, unter Yeichter Bedeckung 
jedoch gut anshält und im Frühjahr wieder austreibt. Die Stengel 
erreichen in einem Sommer eine Länge von 20-25’ und man Tann 
fie zur Befleivung von großen Mauerflächen, Spalieren ıc. verweuben. 
Am fhönften. werden die Pflanzen, welche man in überjäfeigen Pflanzen 
im Mat auf einen guten Boden auspflanzt. Die zolllaungen Blumen. 
ſtehen in großen Trauben an ben Spitzen ber Zweige, finb oxangeroih 
oder ſcharlachroth, wie bei ber Varietät puniceus, mit: gelben Saume. 
Eine fehr zu empfehlende Schlingpflanze. 
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Calystegia. 


(Convolvulaceae.) 


Eine in neufler Zeit eingeführte, fehr beliebte Schlingpflanze mit 
roſarothen gefüllten Blumen iſt die ©. pubenscens. Sie iſt eine Stande 
und hält ohne jede Bedeckung im freien Lande uns Die Stengel er: 
veichen eine Höhe von 10—15 Fuß, und winden ſich gern von felbft 
um dünne Fäden in die Höhe. Diefe Art blüht von Mitte Juni bis 
Herbſt, verlangt, wenn fie recht üppig gedeihen fol, einen guten und 
feuchten Boden. Die Wurzeln treiben Yange Stolonen, fo daß viele 
Art fi fehr bald über ale benagbarte Beete hinzieht, daher iſt es au; 
zurathen, die Stelle, wo fie wachfen fol, mit Mauerfleinen oder ver: 
gleichen zu begrenzen. 


Celastrus, 
(Celastrineae.) - - 


C. scandens L. ein Hetternder Baum aus Nordamerika unter tem 
Namen „Baumwürger« bekannt, indem er ſich mit feinen Zweigen hoch 
an Bäumen auſſchlingt und ſich ſo feſt anlegt, daß er dieſen oft ſchadet. 
Im Winter verliert er feine Blätter, hält aber unfere Winter ſehr gut 
aus und eignet fih zur Bekleidung von Binden und Gelandern, jedoch 
findet man ign nur ſelten amgewendrt. - 


Clematis 
(Ranuncnlaceae. ) J 


Aus dieſer Gattung haben wir eine Menge rankende Sträuder 
und Standen, welche gu ben verſchiedenſten Vekleidungen angewendet 
werden koͤnnen. Faſt ſämmtlich hierher gehprende Arten. zeichnen ſich 
durch hübſches Laubwerk und hübſche Blumen aus. Am vorzäglichften 
eignen ſich zur Bekleidung von Lauben O. Vitalba, dann O. Flammula, 
orientalis, virginiana, Viorna, reticulata und campanifiora. Man kann 
mit diefen hohe Säulengänge, Manern, Spaliere und Lauben leicht be⸗ 
wachſen laſſen, während C. florida, coerulea etc., nebſt einigen Varie⸗ 
täten etwas niedriger bleiben und fh zur Belteibung Hleinerer Spaliere, 
Death: und Eifengeftellen eignen. 

Die in den Gärten befannteften Arten find: 

C. acuminata DO. ‘aus Nepal, mit blaßblauen Blomen, hält. jedoch 
nor unter flarfer Bedeckung bei ung im Freien aus. 

O. alpina Lam. fishe Aragene ' 

C. eampaniflora Brot. aus Spanien wit roͤthlichweißen Blumen 
im Aprif. 

. coerulea Lindl. und 0. ever. grandillors. aus Japan, mit fehr 
großen, herrlich blauen Blumen. Diefe Art Hältınur unter: Bedeckung 
bei uns im Freien aus. Es iſt amt. beften fie in Töpfen zu kultiviren. 

.C. cordata Pursh. aus: Buyinien, blübt im Sommer mit weißen 
Blumeu. 7 Mel. . " 2 2. 


ge 
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O. galapa.L. hat purpurrothe Blamgn, blüht: im, Sommer . and: 
ſtammt ans Carolina. EEE 55 


C. cylindrica Sims. ans Norbamerifa mit blauen Blumen, die im 


Sommer blühen. 
©. Flammula L. Bon diefer: in Südeuropa heimifchen Art giebt 
es eine Menge Barietäten, die ſämmtlich mit, weißen, riechenden Blumen 
bläfen und ſich zur Belleivung von Wänden, Mauern ıc. trefflih eignen. 
. C. Moridg Thaud. - Bon diefer Art hat man anch mehrere Varie⸗ 
täten, and einige mit gefülten Blumen, fie flammt aus Japan und 
verlangt im Winter eine Feichte Bedeckung. Dfamen: groß, weiß, ſchön. 
: ©, glawa W. aus Sibirien, mit gelblichen Blumen. - J 
C. montana Batem. (O. anemonifiera -Bon) von Nepal, nit 
weißen, wohlriechenden Blumen, hält jedvch Aue unter Beberfung ber 
uns aus, ebenſo die Ci. japenica Thbg. -- a 2: 
.*. ©. orientalis L. vom Orient und Caucaſus mit grünkich gelbeiil‘ 
Blumen, blüht im Sommer und eignet ſich gut zu Lauben. £ 
C. reticulata Wall. und C. Simsii Swt. flammen beide aus Nord⸗ 
amerfa und blühen mit purpurfarbeken Blumen. 
C. ViorsaL. aus Nordamerika, ebenfall8 purpurrothe Blumen. 
€. virginiana L. ift ebenfalls in Nordamerika heimifch, hat weiße 
BYlnmen und eignet fich zu Lauben gut. . Müpt mit weißen Blumen. 
FE Vitalba L. if in Deutſchland wild und eignet ſich trefflich zu 
©. vitieclla L. in Südeuropa heimiſch, hat blaue oder purpurrothe 


Blumen. Auch hat man von dieſer Art Varietäten mit gefüllten Blusen. : 


Cobaea. 
(Bignonigceae. 

C. scandens Cav. Diefe ſchnellwachſende und ſich dur ihre 
großen anfangs gränen, dann vinletten Blumen auszeichnende Pflanze 
gehört zu den beliebteſten Schlingpflanzen. Sie erreicht eine bedeutende’ 
. Zänge und laͤßt ſich zu allen möglichen "Belleivungen verwenden. "In 


Gewähshäufern fowohl wie im Freien ausgepflanzt, kann man fie zur - 


Bekleidung von Pfeillern, Wänden, zu natürlichen Guirlanden ıc. vers 
wenden. Sie gedeiht fowohl in der Sonne wie im Schatten, im Ges 
wächshaufe wie im Freien gleich gut. Im Winter bedarf fie nur eine 
Wärme von 1—5°, im Sommer erträgt fie ohne irgend wie zu leiden 
oder von Inſekten befallen zu werben, eine Hige bis zu 30 Graben, 
Seit zwei Jahren wird die Cobaen scandens zur Berzierung im hieſigen 
Victorla-Haufe mit dem beften Erfolge kultivirt. Um vecht üppige’ 
Pflanzen zu haben iſt es am beiten, dieſelben jährlih ung Samen zu 


iehen, denn junge Pflanzen gedeihen immer am üppigften und blühen .' 


üben Ende Sommers fehr reichlich. 


Convolvuhss. 


(Convelvulaceaei) 
Unter. ben“ Fürs. freie Land fich eignenden Arten iſt deigenllich nur 
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©. triooder zu empfehlen, das in einem guten Boden eine Höhe von 
3—4' erreiht und zur Bekleidung von Heinen Befriedigungen ſich eignet. 


Cucurbita. 
(Cacurbitaceae.) 


Unter ven Kürbiß giebt es jetzt eine fehr große. Anzahl von Varie⸗ 
täten, die allgemein unter der Bezeichnung Zierkürbiß⸗ bekannt finb, 
und ihre nähere Benennung meiftentbeild nach der Korm ihrer Früchte 
haben, 3. B. Apfels, Birnen, Trauben⸗, Ipfelfineus ıc. Kürbiß. Sämmt 
lie Barjetäten der Arten C. auraukia, Lapenaria, Pepo u. dergl. Laffen 
fich im Freien zu Feſtons und zur Bekleidung von Stacketen be 
Die Pflanzen verlangen einen guten. Boden. Sehr geeignet find biefe 
Gflanzen auch zum Belfeiven von Dung» ‚ober Exbhaufen, denn auf Diefe 
ausgepflanzt, überziehen fie dieſelben hald ganz. 


Uyelanthera. 
(Cucurbitacgae.) 


C. pedata Schrad. Iſt eine andere einjährige Cacurbitacee mit 
unanfehnlichen grüngelben Blumen ans Mejſico. Die Pflauze hat jedoch 
ſchoͤne große Blätter und hübſch geformte große Früchte. Sie hält Kb 
mit den Ranken felbft feſt vad läßt fih aum Bekleiden von Wänden 
gut verwenden. Man füet die Samen in Töpfe auf cinMiſtbeet uud 
pflanzt die Pflanzen Ende Mai ins Freie. 


Decumarta. 
(Philadelpheae.) 

D. barbara L. und eine viel höher kletternde Barietät D. aarmentosa 
Rosc. flammt aus Carolina und hält unfere Winter im Freien nuter 
Bedeckung aus, Dan findet fie nur felten in Gärten als Schlingpflauge 
verwendet. . u , 

Disemng. 
- (Passifloreae.) 

D. aurantia Lab. (Murucuja ‚anrantia) and D. Hexbortigna DC. 
(Passiflora Herbertiana) flammen zwar beibe ans Neubollant und halten 
im Winter nicht bei aus jm Ser ‚aus, laſſen ſich jedych für bem 
Sommer mit Erfolg im: Freien Eultiviren, wo fie ſich zu Feſtons ober 
zur Belleivung von Spalieren trefflih eignen und xeichlich blühen. Mean 
kann fie ins freie Land pflanzen oder quch in großen Toͤpfen kultiviren. 


Molichos. . 
(keguminasae.) 
:R, LANMæb In (Lablah.omigenis Bavil sine. einjährige Pflanze aus 
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Dflindien, die man Häufig in ven Gärten findet. Es giebt davon 
—2* Barietäten ald « niger, A purpureus, y albiflorus. Sie wachfen 
leicht und Schnell und blühen hübſch. Man fäet die Samen In Töpfe 
auf ein Miftbeet und pflanzt die Pflanzen Ende Mai ins Freie aus. 


Exogonium. 
(Convolvulaceae.). 


E. Purga Bih. (Ipomaea Parga Wender). lieber biefe zu empfeh⸗ 
lende Schlingpflange fiehe S. 242 des vorigen "Jahrg. diefer tg. 


Glycine. 
(Leguminosae.) 


G. Apios L. (Apios tuberosa Pursh). Eine Stande aus Norb- 
amerifa, die im Auguſt und fpäter mit bräunlichen wohlriechenden Blumen 
blüht und zur Belleivung von Mauern benugt werben Tann, da fie etwas 
Schatten liebt. | Ä 

Gi. chinensis fiehe Wistaria. 


Hedera. 
(Araliaceae.) 


H. Helix L. Eine allgemein befannte Art iſt Ser gemeine Ephen, 
der fih zu nur allen erdenklichen Zwecken verwenden laͤßt. Man hat 
jet mehere Varietäten, als bibernica, eanarieneis, dann mit gelb⸗ und 
weißbunten Blättern ꝛc. Die nüglichfte und beliebtoſte Barletät iſt der 
fogenannte ſchottiſche Ephen mit jehr großen Blättern. 

H. Roegneriana Hort. tft eine neuere Art mit fehr großen ovalen 
Blättern, die jedoch im Freien nicht aushaͤlt. 3 


Ipomaea. 
(Convolvulaceae.) 


Unter der großen Muten-Zahl wiefer Gattung giebt es mehere, die 

durch ihre Schönen Biumen vortheilkaft ausgehen mub ſich ihrer 
windenden Stengel wegen zu manderlei Bekleibung eignen. Obgleich 
die Mehrzahl einjährig und in den Tropenländern heimiſch ſind, ſo ge⸗ 
deihen ſie dennoch ſehr gut bei uns im Freien waͤhrend des Sommers. 
Die bekannteſten Arten ſind: | 

Ipomaea bona nox L. einjährig, 1. Nil. Roth einjährig, mit himmel 
blauen Blumenr, purpurea Bth. einjährig, eine der beliebteften Arten, 
die in verfchtedenen Farbennuancen vortommt, violacea L., einjährig mit 
violetten Blumen und mehere andere. . 9* 


Lathyrus. 
(Leguminosae. ) 


Auch in diefer Gattung giebt e6 eine Denge die 64 zur Bet 
dung von Spalieren und Wänden trefflich Serwrnden laſſen, ſo 3.: 


AAA: 


n L. erticulatus },., eine einjährige europäiſche Art mit purpurrothen 
lamen. - BE " 

L. califorgieug, Dougl., eine Staube, die im Winter eine leichte 
Bedeckung erforbert.., Blumen vinlett, 7-9 beifammen, hübſch. 

L. Ciymenum L., einjährig,. mit weißlichen Blumen. 

L. grandiflorus Sims., eine Art mit fehr fchönen großen purpur⸗ 
sothen Blumen, die vom Juni bis September blühen. Sie verlangt 
auch eine leichte Bedeckung während des Winters. 

L. odoratus L., fpanifhe Wide, einjährig, wird ihrer duftenden 
Blumen: wegen häufig gezogen. Daun noch L. letifolius, moxicanus, 
rotundifollus, sativas, lingitanus u. a., bie fich alle gleich gut zur Be: 
Heivung von Wänden ıc. benugen laſſen 


 Lonicera. 
.. (Caprifoliaceae.) 


a ur ET DE, 

Die vielen Arten und Varietäten diefer Oattung find mehr ober 
weniger ranfende Sträucher, die ſich faſt ſaͤmmtlich durch wohlriechenbe 
Blumen auszeichnen und fih zur Bekleidung von Lauben, zu Feftons, 
zur Bededung von Säulen, Spalieren ganz vorzüglich eignen. Die 
meiften halten bei uns im Freien aus, nur L. chinense, japonicum, 
Douglasii, flavum und sempervirens müffen leicht bedeckt werben. 

Die befannteflen Arten find; . F 

L. chinense Liud.; iſt noch ſelten in Gärten angewendet. 

L. Dougtasii LindL,: aus Nordamerika, blüht. gelb. 

L, etrusca, Nordamerila, mit gelblichen Blumen. 

L. flava Sims, mit dunfelgelben Blumen, aus Nordamerika. 

. I gräte Alt, :aus Wirginien, Blumen inuen..gelb, außen roth, 
verlangt im Winter eine Bedeckug. 

L. Caprifoliam L., in Europa heimifch, Häufig, Blumen weiß, gelb 
und röthlich gezeichnet. Bon dieſer Art ‚giebt es eine Menge Varietäten. 

L. Periclymenum L., in Europa wild, Blumen röthlichgelb. Auch 
hiervon giebt e8 eine Menge Barietäten. 

‚  L. sempervirens Ait., mit ſchoͤnen ſcharlachrothen Blumen, Diefe 
Art ift mit Ihren Barietäten ſehr belijebt. Mußer dieſen giebt es noch 
eine Minge andere Atın on 
| Lophospermum.. . . 

.: "‚(8erophularineae;)) .' Lu 


L. rcaudena Don,.L. erubascens Don und die mehrfachen Baries 
täten diefer Arten, als L. Hendersoni, L. npectabile u. a, zeichnen ſich 
durch ihre fhönen rofas und purpurrothen Blumen unter den vielen 
Schlingpflanzen vortheilhaft aus. Diefe Pflanzen ſtammen aus Mejico 
und halten demnach unfern Winter nicht im Freien aus, dagegen Tann 
man fie während des Sommers zu mancherlei Bekleidungen benngen. 
Am beften. iſt B8 wenn. man überjährige Pflanzen auspftanzt, indem biefe 
leichter blühen, als Saͤmlinge es im exften Jahre than. . _ 


‚ Jyetum.. 
(Solanaceae.) 


Die Arten dieſer Gattung nimmt man gewöhnlich zur Bekleibung 
von Lauben, Felfen, Abhängen, Ruinen und Mauern, wie auch zu Hecken, 
wo öfters feine andere Straucharten mehr geveiben wollen. 
ß Die bekannteſten und paffſeadſten Arten zu oben genaunten Zwecken 
ind: 

L. afrum L., aus Nordafrika, mit Heinen -violetten Blumen. 
L. barkarum L., in Europa, Aflen und Afrika wild, ebenfalls mit 
violetten Blumen. : 

: L. europaeum L., europäif'her, mit röthlich Tilafarbenen Blumen. 

L. chinesse Mill, lenceolatam Poir., rulkeaicum Mwrr,, Trevia- 
nam Don, turkiuatum Den, u. andere find weniger in den Gärten 
befannt. 


M andevillea. 
(Apocyneae.) 


M. suaveolens Lindi. Diefe Pflanze, aus Buenos-Ayers, hält bei 
uns nicht aus, aber deffenungeachtet. eignet fie ſich während des Sommers 
‚trefflih. zur Bekleidung Feiner Spaliere im freien‘ Lande. Sie wird 
circa 6— 8° Hoch und blüht mit großen weißen, duffenden Blumen. 


Maurandia. 


(Scrophularineae.) 
Ber kennt nicht die hübſchen 


M. Barclayana, antirrhiniflora, semperflorens, Lacayana und aus 
dere neuere hybride Formen. Säammtliche find niedliche Schlingpflanzen, 
fih durch ſchöne Blumen und yübfches Laub auszeichnend. Ihre rans 
kenden Stengel erreichen bie Höhe bis 12°’ und oft mehr. Es find 
eigentlich wintende Sträucher, dennoch thut man beffer, diefe Arten als 
einjährige Pflanzen zu behandeln. Säet man den Samen frühzeitig 
aus, fo erreichen die jungen Pflanzen bis Ende Mat eine hinreichenve 
Größe, um fie ins freie Kind auspflanzen zu können, wo: fie in einem 
guten Boden und bei reichlicher Waffergabe ſchon von Mitte Juli an 
blühen. * .. F 

AMenispermiuæm.. 
(Menispermeae.) 

M. canadense L. und cäarofiulanum L. find bie beiden in ven 
Gärten befannten Arten diefer Gattangs.' Brftere fammt aus Canada, 
die andere aus Carolina und müflen bei fehr flrenger Kälte etwas be: 
det werben. Die ‚Menispermum-Arten_tönneırd ihrer ſchoͤnen "Aroßen 
Blätter 'und rafchen Wuchſes wegen zu mancherlei Bekleidungen ver- 
wendet werten. Da EEE Er 


Mikania, 
(Compositae.) 


M. senndens W., fteigt mit ihren winvenbenden Stengeln fe 
bei, zeichnet ſich jedoch weder durch hübſche Blumen noch durch ihre 


Mutista. 
(Compositae. 


M. illeifola Hook. und M. speciosa Hook. gehören in ben Gärkes 
zu den befanuteften Arten diefer Gattung. Sie flanımen ans Chili um 
dienen zur Sommerkultur im Freien. Es find fchöne Rantenpflanzen, 
die zur Bekleidung von Wänden, Stadeten x. beuntt werben können. 
Sie lichen einen guten Boden und erreichen dann eine Höhe von 12—16°. 


Passiflora. 
(Passiflorae.) 


Unter den zahlreichen Arten diefer Gattung giebt e8 nur ein Paar, 
die fi mit Bortheil im Freien kultiviren Iaffen, nämlich Passiflors 
coerulea L. und P. Murucuja L. oder M. ocellata Pers., alle übrigen’ 
Arten verlangen das Warmhaus. Die drei genannten pflanzt man Ende 
Mai ins freie Land, wo fie ziemlich ſtark wachfen und ſehr reichlich 
blühen. Ä 


Periploca. 
(Asclepiadeae.) 
P. gracca L., Indiſche Rebe, mit braunen, grün befaumten Blumen. 


Diefe befannte Pflanze wird bis 20° Hoch und Tann man fie zur Be 
kleidung von alten Baumflämmen, Mauern ꝛc. benugen. 


Petunia. 
(Solanaceae.) 


Petunia violacea Hook. Diefe allgemein belannte Zierpflanze mit 
ihren vielen Barietäten iſt eigentlich Teine Schlingpflanze, jedoch läßt 
de ſich gleichfalls als ſolche benutzen, denn man Tann fie leicht bis zu 
einer Höhe von 4’ ziehen und eignet fih beshalb trefflih zu Fleinen 
Spalieren, Pyramiden u. vergl. Die Kultur diefer Pflanze iſt allge 
mein befannt. 


Pharbitis. 


(Convolvulaceae,) 


Pherbitis Learii Lind. Stammt aus Mejico, gebeiht aber im 
Sommer fehr gut bei uns im Freien, befonbers an fonnenreichen Wänden 
und ift eine wahre Zierpflanze wegen ihrer großen hellvioleitblauen Blumen. 
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Phaseohus 
(Leguninosae.) 


‚Pb. mullißoras Lam, bie fogenaunte türliſche ober Feuer⸗Bohne, 

iſt Die einzige Art viefer Gattung welche fih als Schlingpflanze ver: 

wenden läßt. Sie. blüht im Sommer mit ſcharlachrothen Blninen. Man. 

Im fie gewößnlih an Lauben, vor Fenſtern ꝛc., fie iſt eine befannte 
anze. 


Rhodochiton. 
(Scrophulariae.) 


R. volubile Zucc. Eine zierlihe Rankenpflanze, die fih zur Be 
kleidung von Wänden, Stadeten, Gelänvern ꝛc. eignet. Dünne Gegen 
fände umfaßt fie mit ihren Blattflielen und hat man wenig Mühe mit 
dem Anbinden. Die Pflanze liebt eine Indere, fandige Lauberde, aber 
nur wenig Feuchtigkeit, denn nichts tödtet dieſe Pflanze leichter als zu 
viel Näſſe. Um eine ſonnenreiche Wand ꝛc. mit dieſer Pflanze zu be⸗ 
kleiden, nimmt man bereits überwinterte Exemplare, die dann gewöhnlich 
bei guter Behandlung Zweige von 1215 Länge treiben. 


Rosa. 
(Rosaceae.) 

Mehere Rofenarten können zur Bekleivung von Lauben oder Wänden sc. 
benugt werden, jedoch muß man fie durch Anbinden zu Hülfe kommen, 
Die fih Hierzu am beften eigenden Arten find: 

R. alpina Boursaulii, R. Banksiae R. Br., R. moschata Mill., 
R. muttiflora Thbg., R. rubiginosa L., R. sempervirena L. und einige 
andere. 


Rubus. 
(Rosaceae ) . 


R. fruticosus L. und einige andere Arten und Varietäten mit langen 
Hetternden Stengeln eignen fi fehr gut zur Befleivung von Planken, 
Stacketen und Lauben, jedoch werben fie nur felten wegen ihrer ftachelis 
gen Blätter und Stengeln zu diefen Zweden benugt, 


Scyphanthus. 
(Loasene.) 
S. elegans Don (Loasa volubilis) aus Chili, wird ganz wie Cajo- 
phora Iateritia behandelt und verwendet. 


Senecio. 
- (Compositae.) 


S. micanioides DC. Eine ranfende Staude, bie fid zu vielen 


d 





eingeräumt werben, ſchaeidet man pie Tacaonia gehörig zuraf u %* 
feſtigt fie am ben Gparren bes Hanfes um fie 3u überwintern. 


Tecoma. 
(Bignoniaceae.) 


T. australis R. Br. Im Sommer gedeiht dieſe bübfche Ar: uk 
gut im Freien und läßt ſich zur Bekleidung von Senftern oder ntteruee 
cterwerf gut verwenden. Man pflanzt fie Ende Mai zu Diefem m 
ine freie Land und ſetzt fie im Derbfte wieder ein, wenn bie alte Fmz 
uberwintern fol, 

T. radicans Juss. (Bignouia radicans L.) wie bie Big. grani- 
flora ift eine der ſchönſten Kletterpflanzen fürs freie Land. Die Immer 
erreichen eine beveutende Ränge and faun man mit ihnen große Flüge 
begieben, jedoch muß man ver Pflanze durch Anbinden jur Hülfe Fonumen. 

wiachen bie Zweige auch Saugwurzein und ſaugen fich mit die ſer 
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Pflngen gebe man * — einen Standort nach Südoſt oder 
nah Süden. 


Thundergta, 
(Acanthaceae.) 


2 - Die Barietäten der befannten und hübſchen 
-: Th. alata Hook. find allgemein gekaunt und vealeig eine tropiſche 
— Pflanze, fo kann man fie dennoch mit vielem Vorthei währen bes 
= Sommers im Freien kultiviren. Ihre windenden Stengel erreichen oft 
eine Höhe won 8-10. Die Pflanze hebt jedoch mehr Schatten als 
Sonne, daher gebe man ihr im Freien einen fhattigen Standort. Säet 
man die Samen zeitig und verpflangt die jungen Pflanzen öfters bis 
Ende Mai und pflanzt fie dann ins Freie, fo blühen fie ſchon im erften 
Jahre und gehören wegen ihrer hübſchen Blumen zu den beften Zier: 
ichlingpflanzen. 
Die bekannteſten Arten und Varietäten ſind: Th. alata chamois mit 
— Schlund, alata auranliacn orange mit brauem Sqlund, Bakeri 
„fein weiß, leucaniha weiß mit bunflen Schlund, 


._ 
— —— 


—* Tropueolum. 
('Tropaeoieae.) 


E Aus diefer Gattung giebt es eine Menge Arten bie zu den fihänften 
= Schhlingpflanzen gehören und find unfere Gärten beſonders in neuſter 
er Zeit durch manche hübſche Art bereichert worden. 
ia £ Die am weißten zur Belleivung von Wänden, Spaliesen in jeglicher 
acForm 10. zu empfehlenben M Arten find folgende: 
7. aduscum Sm. Cmjährig, mit bübfchen gelben Blumen. Die 
Pflanze wird 10-12’ hoch, wäh an feuchten, founigen Stellen unge: 
mein üppig und blüht leicht und voll. 
T. majus L. befannt genug‘ 
ni T. Moritzianum Klız., eine krautige Art, die im Freien ſehr üppig 
vr a and eine ziemliche Größe erreicht, jedoch nar erft fpät im Herbfte 
blũů 


un 


T, majus-Moritzianum, ein häbfcher Baſtard, deren Blumen die 
1" Größe und Farbe von T. majan haben, die Blumenblaͤtter aber eigen⸗ 
thümlich geſchlitzt find. 
B T. pentaphylium Lam. (Chimocarpus pentaphylius Don), eine be⸗ 
liebte perennirende, Knollen tragende Art, zu den lieblichſten Schling- 
pflanzen gehörend. 
T. Lobbianum Veitch und die Barietät Hockii Dietr. find eben 
Hamburger Gartens und Blumenzeitung. Band IZ. " 29 . 


feläb fehe zu empfeßlen. Gie wachen fehr Hoch und breiten fich fehr 
ame, daher fie zur Befleibung von großen Flächen benutzt werben können. 

T. Smitkii DO. ebenfalls eine hũbſche perennirende, krautige Art, 
te fat das ganze Jahr hindurch blüht. 

P. speeissum Hook. Wegen feiner großen purpurroifen Blume 
fehe zu empfehlen. | 

T. Deckerianum Karst. und T. Wagenerianum Kitz. zeichnen 
ſich durch ihre hübſch geformten Blätter, wie auch zierlichen Blumen aus, 
blühen jeboch nur felten im Xreien. *) 


Vitis. 
(Viteno.) 


Abgeſehen von der Weinrebe, Vitis vinifera, die Jedem wegen des 
Nutzens hinlänglich befannt if, giebt es noch mehere Arten, die ſich zu 
gleichen Zweden wie der Weinflod, als zu Feſtons, Bogengängen, zur 
Belleivung von Mauern ꝛc. benutzen laffen. Die hierzu paffenpften find: 

V. cordifolia Mx. (V. ineisa Jacg. oder V. vulpinaL.), V.LabruscaL., 
V. palmata, V. valpina L. und Vitis Isabella, fammtlih aus Nord: 
amerifa. Letztere Art ift unftreitig die fchönfte und am meiften zur Bellei: 
dung von großen Mauern zu empfehlende. Diefe Art zeichnet ſich durch 
feine enorm großen, oberhalb Kräunlichgrünen, unterhalb weißen fllzigen 
Blätter, wie durch ein ungemein üppiges Wachen vor allen Arten ans. 
Auch trägt fie fehr gern und haben die blauen Beeren einen angenehmen, 
jedoch eigenthümlichen Geſchmack. Nur in fehr falten Wintern bebarf 
diefe Art eine leichte Bedeckung. 


Wistarta. 
(Leguminosae.) 


W. chinensis DO. (Glycine chinensis). Eine der fhönften Schling: 
pflanzen fürs freie Land. Sie ſtammt aus China und muß im Winter 
leicht bevecit werden. Dan leitet ihre hochwachſenden Zweige an Spa: 
lieren oder Mauern in die Höhe, Die blauen, angenehm duftenten 
Blumen erfcheinen im Mai bis Juli. Die Pflanze liebt einen Ioderen, 
nahrhaften Boden und darf man es ihr in trocknen Sommern nit an 
Waſſer fehlen laſſen. Auch W. frutescens DC. iſt zu empfehlen un» 
wird wie biefe behandelt und verwendet. 


0) Anmert. Im VII. Jahrg. unſrer Zig. befindet ſich p. 529 eine fchr 
ſchaͤßenswerthe Abhandlung über die in den Gärten befindlichen Frautigen Arten, ihre 
Verwendung und Kultur von Herrn E. Löfcher, worauf wir bie werthen feier 


verweiſen. 
In demſelben Jahrg. p. 545, Bemerkungen über T. Lobbianum var, Hoekã. 
. Dt. 


... 
U 
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Drieflihe Mittheilung. 


Der Gartenban-Berein für Neuvorpommern und Rügen wirb in 
den erfien Tagen des Monats Detober d. J. feine Jahres» Berfammlung 
in Eldena abhalten. Die achtjährige Thätigkeit dieſes Bereins iſt ganz 
befonders der Hebung des laͤndlichen Gartenbaues zugewenvet gewefen. 
Es fanten in dieſem Zeitraum 5 größere Truchtausftellungen, 1 Blumen- 
ausftellung und 2 Eleinere Ausftellungen von Früchten und Blumen ftatt, 
welche letztere insbefondere nur für die Mitglieder veranflaltet wurden. 
Seit dem Jahre 1849 findet nur ein Jahr ums andere eine größere 
Ansftellung flatt, wodurch den eigenthümlichen Berhältnifien des Vereins 
Rechnung getragen wird. Bei der großen Entfernung ber befferen 
Gärtnereien von einander, iſt der Transport von Blumen ſchwierig und 
bei fohlechten Wegen oft kaum zu befchaffen. Wenngleich nun zwar aud) 
alle Zweige des Gartenwefens verhältnigmäßig von den Mitgliedern mit 
gleicher Liebe gepflegt werben, fo glaubte Doch der Verein, daß es an 
der Zeit fei, den Obſt- und Gemüſebau ganz befonders zu beförbern. 
Durch Beifpiel nnd Anregung feiner Mitglieder fuchte der Verein ven 
Heinen Mann dafür zu gewinnen und faßte im Jahre 1849 ven Be: 
ſchluß, die Prämiirung auf bie Schullehrer, Hänsler und Tagelöhner 
auszudehnen, felbft wenn fie dem Berein auch nicht als Mitglieder an- 
gehörten, ſondern fi nur durch die Anpflanzung von Obfibäumen und 
den Anbau von Gemüfen und befferen frühen Kartoffelforten bemühten, 
ihren Nachbaren mit gutem Beifpiel voranzugehen. Dur diefe Art 
der Prämiirung follte alfo, neben den zur Stelle gebrachten Prodructen, 
auch gleichzeitig eine beffere Beftellung der Gärten uns ein mannigfalti⸗ 
gerer Anbau der Eulturgegenflände in benfelben bewirkt werden. Diefer 
Berfuch fängt bereits an zu glüden und wenngleich auch die Prämien 
nur Fein find, fo legt doch der fich jet in fehr erfreulicher Weife Fund: 
gebende Eifer ein recht lebendiges Zeugniß dafür ab, daß es eine Auf: 
gabe unferer Zeit iſt — weil im Intereſſe des Fortfchrittes der Gärt- 
nerei geboten —, diefer nüßlichen Klaſſe der Gefellfehaft es begreiflich 
zu machen, welch’ hohe Wichtigkeit der Gartenbau für fie erlangen kann, 
wenn fie mit Fleiß und Sorgfalt ihren Hausgarten beftellt, der ihr flatt 
fhlechter Früchte und mittelmäßiger Ernten, viele werthvollere Producte 
und höhere Erträge Tiefert. Im vorigen Herbfl wurden drei Tagelöhner 
mit 99, vier Schullehrer mit 20.P, ein Beder mit Haß, ein Grenz⸗ 
auffeher mit 3 P, ein Barbier mit 3 .P, ein Maurer mit 3 «P und 
ein Schuhmacher mit 3 «P prämiirt. Diefe Leute find in den vier 
Kreifen der Provinz anfäflig und Finnen nun wiederum anregend auf 
ihre Umgebung einwirfen. | 09 
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Die Berfammiung faßte deshalb ven Beſchluß auch für das Jahr 
1853 mit der Bertheilung von Geld-Prämien an Heine Gartenbefiger in 
folgender Weiſe fortzufahren: 

1. Zur Concurrenz werden alle feinen Gartenbefiger unferese 
Vereines Bezirks aufgefordert, mit Ausfhluß der Gärtner vom Fach ). 

2. Gegenfland. der Prämirung if: 

a) der Anbau von Gemüſe nämlich: Kopf- und Blatts 
fohlarten, Mohrräben, Rüben u. f. w.; 

b) die Anpflanzung von wirthſchaftlichen Obſtſorten, 
in der Nähe der Wohnung und an den Außen 
grenzen des Gartens, welde für unfere Flimati: 
ſchen Berpättniffe paffen; 

c) die f. g. Zwifhencnlturen oder den gemifchten 
Anbau von verfhiedenen Gartengewächſen, is 
Reihen, auf ein und bemfelben Felde, z. B. Mohrrüben 
zwifcden Bohnen; Kartoffelzwiebel zwiſchen Weiß⸗ 
fohl; frühe Zwergerbfen am Gurkenbeete; Buſch 
bohnen und Große Bohnen zwiſchen Rartoffels: 
Erbfen, Rüben, Bruden oder Mohn zwifchen Kar: 
toffeln m. f. w. 

3. Zur Prämien-Bertheilung find 60.P 9. C. in folgender Weiſe 
ansgefeßt: 

a) Für den Anbau vom Bemüfe 2 Pramien asp. . 10.2 
und 5 Prämien aHA... .......-.. 15 » 

b) Für die Anpflanzung wirthſchaftlicher Obſtforten 
1 Prämie zn 9 «P; 1 Prämie zu 4 “PB und 


2 Prämien m 3 ............. 15 » 

c) Für Zwifchenenlimen 2 Prämien a5P..... 10 » 
und 5 Pramien 2P .... 22er een. 10 
Summa 60.2 


4. Die Ertheilung der Prämien gefhieht anf Grund von Gutachten, 
welche von dazu ermädtigten Vereins: Mitgliedern nach der Güte ver 
Droducte und nach Maaßgabe der damit debauten Fläche an die Hierfür 
ernannten Preisrichter abgegeben find. 

5. Die Bewerber um eine Prämie werden aufgefordert, fich ent: 
weder perfönlih an ein Mitglied des Borftandes zu wenden oder ihre 
Bewerbung durch ven betreffenden Ortsvorſtand an den Unterzeichneten 
zu vermitteln. **) 

6. Die Anmeldungen zur Concurrenz müffen bis Mitte Auguft 
d. 3. erfolgt fein. Die Zuerfenuung ver Prämien geſchieht auf der im 
Detober anzuberaumenden Jahres⸗Verſammlung des Vereins und werben 
viefelben den Prämiirten franco zugefchidt. 


Eildena, im Anguſt 1858. i 
3. Jühlke, 


Secretair des Vereine. 





°) Die Prämirung der Leiſtungen dieſer, erfolgt bei ter ein Japr ums andere 
Raitfintenten rößeren Ausftellung. Bu 
88 J Dies bereits ſchon aus ben verſtchiedenen Kreiſen gefchehn. 


Mittel gegen die Krankheit des Weinſtochs. 


Um den Berheerungen ver jetzt herrſchenden Weinkraukheit, welde 
befanntlih durch einen Pilz, Oidiem Taekeri, euiBeht entgegen zu treten, 
find fo verſchiedene Mittel vorgefhlagen un» in Anwendung gebracht, 
aber keins verfelben bat bis jet ganz genügende Refultste geliefert; eine 
befouders günftige Wirkung zeigte ſich nad dem Beiprigen und Wachen 
der Stäcke mit einer Mifchung von Schwefelleber und Waſſer, jedoch 
iſt diefes Mittel, da es dabei hauptfächlich um Entwidlung von Schwefel, 
waſſer ſtof⸗· Gas, welches die Tötung des Pilzes bewirkt, auzukommen 
ſcheint, fo iſt es mehr in geſchloſſenen Räumen (Gewächahäufern) als 
im Freien, wo das Gas, ohne hinlänglich gewirkt zu haben, entflicht, 
anwendbar, in deu Dänfern ann bie Entwidelung des Gaſes Leicht zu 
ſtark werden, und die Blätter und Reben verderben. Es wirb daraus 
einleuchten-wie wichtig es fein würde ein Mittel aufgufinden mas auch 
bei im Freien ſtehenden Weinflöden, alfe au Mauern, Zännen und in 
Weinbergen, ohme die Stöde zu beſchaͤdigen mit Erfolg angewendet 
werden Tönnte. Ä 

Schon feit dem Nuftreten der Krankheit, welche die Exiſtenz vieler 
Weinbaner fehr ernftlich bedroht, war ich bemüht nah einem Mittel, 
welches vie Krankhett verhindert, zu ſuchen, und hoffe nun ein ſolches 
gefunden zu haben. Fehlt mir bei der Kürze ver Zeit feit vem ich es 
angewendet habe auch noch die Erfahrung um feine Untrüglichleit ber 
haupten zu böonnen, fo ſcheint es mir dach wichtig geung ſelbſt die ges 
ringe Erfahrung, die ih bei Auwendung des Mittels gemacht Habe, zur 
allgemeinen Renutuif der ſich dafür Intereffireuben zu bringen; vielleicht 
gelänge es die uns ba, wo die Krankheit voch t ſehr um fh ge 
griffen hat, die Traubenerndte zu retten. 

Es dürfte Manchem befannt fein, daß bei Anwendung von Holz 
aſche oder der Lange ans derfelben, gleichviel von welder Holzart, die 
Begetatiow mancher kryptogamiſcher Gewaͤchſe, vorzugsweiſe ber Mooſe 
und Pilze gehindert und gerſtört wird. Bekanntlich trägt das Beſtreuen 
ſehr bemoofter Wieſen mit Holzaſche dazu bei das Moos zu vertilgen 
und den Graswuchs zu fördern; ebenfo iſt Holzaſche ein ſehr wirkſames 
Mittel gegen ven Hausſchwamm (Meralius laerymans), welcher das 
Holzwerk ſelbſt in den oberen Etagen ber Häuſer in kurzer Zeit gerfiöet, 
weun er auf irgend eine Weife Gelegenheit findet, som Erdboden aus 
Holzwerk zu erreichen, daſſelbe wird aber nicht davon ergriffen, wenn 
man z. B. unter den Lagen ber Fußböden uud unter ben Brettern bes- 
felben eine einen Zoll hohe Schicht Holzaſche recht ſorgſam, fo daß 
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genehm fein, auch von anderen Orten bie Reſultate berartiger Verfuche 
zu erfahren - Ä . J * 

Botaniſcher Garten bei Berlin, den 19. Auguſt 1853. 
GC. Bouché, 
Königl. Garten⸗Inſpektor. 





Abies bracteata. | 


Die ſchönſte zu den Sitbertannen gehörende Art iſt unftreitig Abies 
bracieata, urfprüänglih von Dr. Eoulter in Californien entdeckt, wie 
nachher ebenvafelbfi von Douglas. Der Erftere fand. fie auf der Ge⸗ 
birgsfette von Santa Lucia, mit der Seeküſte parallel laufend. Es ift 
ein fchlanfer Baum, fehr gerade aufwachſend und circa 120° Hoc. 
Douglas erwähnt ihn als einen herrlichen Gegenfland, eine große Höhe 
erreichend und hat er ihn felten niedriger als 6000’ über der Meeres» 
fläche gefunden, im SEN. DB. der Ealifornifihen Gebirge. 

Die Nadeln fiehen In zwei Reihen, find 2 Zoll lang, ſanft doch 
beflimmt gebogen, fcharf zugefpist, grün auf der Oberfläche, filberfarben 
auf der Unterflähe. Die Zapfen länglih, 3-4 Yang, 2-83” breit, 
bewaffnet in einer eigenthümlichen Weiſe durch fleife, nach innen gebogene, 
flache Stadeln, die fehr ſchmal, nach Douglas 3-4 Yang find. Diefe 
Stacheln find jedoch nur Bracteen und haben zu ber Benennung „brac- 
teata® geführt. Ste find von derſelben Eigenfchaft als die fehmalen 
Anhängfel an ven Zapfen der Pinus Douglasi, von der biefe Art ſich 
jedoc gänzlich unterfcheivet und mehr mit Abies nebilis verwandt ift. 
Douglas fügt, daß dieſe Zapfen, in Büfchel beifammen am Baume figend, 
son unten gefehen denen einer Banksia gleichen. 

Herr Jeffery, der ſchottiſche Sanmler am Oregon, ſcheint biefe 
Art nicht gefunden zu haben, ebenfo wenig fandte Hartweg fle ein und 
fo. blieb viefelbe lange unbelannt in den Gärten und wir freuen uns 
daher mittheilen zu können, daß die Herren Veitch & Co, dieſe Art 
jeht in den Handel bringen. 

Herr Lobb, der diefe herrliche Tanne bei Herren Veitch einführte, 
theilt noch Folgendes über diefelbe mit. en 

„Diefer herrliche und fonderbare Baum bildet Hier Die vorzüglichſte 
Zierde der Baumvegetation. Auf den wefllichen Abhängen gegen das 
Meer, bewohnt er die tiefften Ravinen und erreicht die Höhe von 
120—150° und 1 bis 2° im Durchm. Der Stamm if Terzengerabe, 
bie unteren Zweige herabgebogen; bie Zweige des oberen Theils des 
Baumes find zahlreich, kurz umd dicht geftellt, eine lange, fpit zulaufende 
Pyramide bildend, welche dieſem Baume jenes fonderbare Anſehen giebt, 
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Ei 
we. :ela, Carladowica palmata etc. Vom bot. Garten zu Sheffield: 
Se s3MRumphii (Sage Palme), Caryeta urena, Sabal Adassenii, Phoenix 
»> ern, ELatania borbonien, Phoenix lesmensis etc. 
> . Bon Herm Barber große Eremplare von Coffea arabica, Musa, 
C carpu integriſolia, Caesalpinia brasiliensis (Brafilholj). Auf einem 
m ‚e befand ich eine Sammlung der inberefianteften Pflanzen in abge; 
ttenen Exemplaren, die theils zu techniſchen Zwecken, zur Rahrang 
Dlin der Mediein gebraucht werden. Sie waren eingeſandt von ben 
. Gurten zu Kew, K. Garten in Regent's Park, vom bot. Garten 
bhelfea ır., darunter befauden ſich Die Opopanax (Pastinaca Opo- 
Fm), Pedicalaris peiustris (Lanfelraut), Lobelia inflata, Convolvu- 
Scammonia, Swistenia Mahngeni, Lagetin iintearia, Zimmtblume, 
owroot und Sanvert waere. 
Auf einem andern The befand E 7 eine Sammlung tropiſcher 
ichte und Gewürze, ans vem Warten bes Herzogs von Northumber⸗ 
u , — als Früchte von Carica Papaya, Guayava ( Peidium 
Here), Dimecarpas Leugan, Yang, Datteln, Herskihe Eremylare 
⁊ Myristien moschate, bie Buscatblätbe geipenb, dann Piment x. 
- Auf demfelben Tiſche ſaud in der Mitte eine große Agavo aueri- 
we, hinter dieſer ein großer Blächenſchaft mit Bläthen Diefer Pflanze 
Sen n 20° Döhe. Neben diefer riefenhaften Pflanze fand Zuderrohr und 
ambusrohr aus dem Gefellfchaftsgarten, dann Papyrus antiquorum, 
memzicus indica, Banyan-Baum und Nepenthes Rafflesii. In der Mitte 
8 Zimmers befanden fih zwei Reihen Glaskäſten. In No. 1 fah 
- zıan eine Sammlung feltener und merfwürbiger Exemplare, mitgetheilt 
on Herrn Dr. Lind ley, unter diefen- befand fih ein Durchſchnitt von 
jallistris quadrivalvie, aus deſſen Holze die Alhambra und andere Ge⸗ 
mal gebaut wurden; die Duelle des Sandarach Gummi, foll von einer 
Keder kemmen und im Tempel Salamonis gebraucht fein. Durch⸗ 
= e suite von einem Baumfarın, von den Chinefen als Fournirholz benupt. 
wshanfen des Bunya-Bunyabaumes, Araucaria Bidwilli eie. In 2 u. 3 
hauen fit 450 Arten ſonderbarer Samen, Früchte, Schläuche von 
thes, Dornen, Stacheln und ſonſtige Manzentheile. Kaſten Ro. 4 
„she Sorten Raus un» SchupfſeTabache, Thees Stärlex. Ne. 5 
‚zu @orten son. Drngerien ‚aus gm Plan; enzeih, als :Geremi, Warzen, 
Minden, Extracte ıc. No. 6 enthielt mindeſtens 200 Ereimplare: yon 
roadaediziui and Handels⸗ Artikein aus dem Pflenzenreiche, dann mehere 
Dele, Saͤnren von Pflangen. No. 7 enthielt eine Sanmiung Zapfen, 
uzı ingeiandt von Herren Beitch gu Epecter, Darunter bie Zapfen von Pinas 
5; inclairi, maezocarpa, insignis, Sabimiana, meuticels, Eigariana, cail- 
‚ag fornien, Lambertinae etc, In der Mitte vieles Rafens SYefaab Ki 
eine Sammlung fehr- fonberbarer Früchte ans Samen, meiftens nus 
us Dfindien flammend von Herrn Moore zu York. Umter ihnen ſah man 
„ * Frucht von Adansonla digitata, (die Baobab von Arumgabav), ker 
„ Areca Catechn .(Betel) und mehere tropiſche Früchte jeglicher. Art. 
Im BibliothekSaale befand ſich auf ‚einem Tiſche eine große Samm⸗ 
lung intereffanter Gegewfläee, weldhe bie Oſtindiſche — dawch 
Herrn Profeffor Royle der Geſellſchaft and mediziniſchen Schule zu 
Bart geſcheult Hatte. In dieſer Sammluung beiimben ſich 20 Arten 
‚ Gummi and Harze, 12 Stäste, Ib Gewürze, 5 Zuderfonien, 7. ge 
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trocknete Früchte, 16 Delfamen, 24 Getreiveforten, 35 Tinten, 55 me 
dizinifche Subflanzen, 26 Seivenftoffe, 20 vegetabilifche Dele c. Ju 
demfelben Sale ſah man noch Modelle aus Wachs der Victoria regia, 
Orchideenblüthen, dann 23 Arten von Leinen in verfchienenen Stadien 
von Marſchall n. Ev. zu Leeds, Die ‚viel bewundert. wurden. Ferner 
Phormium tenax, neufeeländifher Flachs, mit meheren aus ihm verfer: 
tigten Fabrikate, die Kaperpflanze mit Früchten ze. In einem andern 
Sale fah man in einem Glaskaſten einen prächtzgen Schleier, verfertigt 
aus den Blattfafern der Ananaspflanze von Herrn Waterhonfe zu 
Halifax. Diefer wer mit der anziehendſte Gegenftand auf ver ganzen 
Ausſtellung. Daan fah man die grünen, fchwarzen und Afſam-Thee⸗ 
pflanzen nebſt die bereiteten Theeblätter jener Arn 

In einem Raume des Gartens hatte man Sammlungen von 80 
Weizen-, 25 Gerflens, 20 Hafers und 4 Reis⸗Sorten aufgefielt. Hier 
ſah man auch Herrn Esprit⸗Fabre's Tonzella⸗Weizen, ven er nad 
12jähriger Kultur aus den wildwachſenden Aegilops ovata und Ae. triti- 
eoides gewonnen hatte. Dann fiel eine Sammlung von 75 verſchiedenen 
Pflanzen mit bunigeſcheckten Blättern auf, wie überdies mebere Samm- 
Inngen herrlicher Pflanzen, im Vietoria Hauſe die Vıotoria regia nebft 
mebheren Nymphaeen, Cephalotas follicularis, Dionaea muscipula etc. 


Die Botanik des neunzehnten Jahrhunderts. 


Herr Dr. C. Jeſſen, Lehrer ver Raturgefchichte bei der landwirth⸗ 
fchaftlichen Academie zu Eldena, Hat eine fer intereffante Abhandlung 
„die Botanik. des neunzehnten Jahrhunderts“ gefchrieben and folche in 
der „Gegenwart veröffentlicht, von ber wir hier ein Paar Bruchfiüde 
folgen laſſen: 

Ganz anders fand ed um die Botanik zu Anfang des vorigen als 
zu Anfang des jebigen Jahrhunderts. Während man in biefem vor 
lauter Form kaum an ben Inhalt gelangen. lonnte, entbehrte in jener 
Zeit. das Wiffen fa jeder Korm. Aus den Zeiten griechifcher und 
römischer Bildung flammt, wie in andern Wiffenfchaften, fo in der Bo⸗ 
tanik die Grundlage aller Kenntniſſe. Je greller die Feinheit griechifcher 
Anfehauungsweife mit ber Roheit des Triegerifihen Zeitgeiftes contraftirte, 
um fo höher wurben die lieberbleibfel Vener Periode, welder Art fie 
auch waren, geſchätzt. Sp wurden au die Nachrichten und Beobach⸗ 
tungen von Pflanzen, die fih in den vorhandenen Schriften der Claſſiker 
vorfanden, ein Gegeuſtand des eifrigfien Studiums. Wenige Werfe all: 
gemeinern botanifchen Inhalts waren in jenen Zeiten verfaßt worden, 
noch weniger find auf die Nachwelt überfommen. Nur von den nusbaren 
Pflanzen war beiläufig eine kurze Beichreibung gegeben. Unter viefen 
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zogen aber gerabe die bürftigen Notizen über Medicinalpflanzen die Auf⸗ 
merkfamfeit der Aerzte auf fi. Mit dem größten Eifer fuchten fie bie 
Pflanzen wieder zu entdeden, mit denen jene für unfehlbar erachteten 
Autoritäten ihre glüdlihen Euren vollbracht hatten. Sie fuchten, und 
was mehr ift, fie fanden, was fie fuchten, d. 9. fie fanden Pflanzen, 
anf welche die angegebenen Kennzeichen recht gut paßten. Sp glaubte 
Jeder in feiner Gegend die berühmten Heilmittel der Alten gefunden 
zu haben, wenn feine Pflanze fich mit der oft nur zu kurzen Befdhreibung 
ungefähr vereinigen Tieß. Wie es aber felbft bei den genauen Befchreis 
dungen der Jetztzeit ſchwierig ift, die Pflanzen eines Landes nach der ım 
einem andern Lande entworfenen Defchreibung richtig zu beflimmen, fo 
waren bamals zahlloſe Misgriffe und Verwechſelungen bie natürliche 
Folge jenes Anfchluffes an die Alten. Es waren die claffifchen Namen 
geblieben, die Pflanzen aber, denen fie angehörten, kannte man nicht 
mehr: überall von andern Pflanzen redend, glaubte man doch immer, 
ein und diefelben vor ſich zu haben. Um biefer Verwirrung zu fleuern, 
waren Abbildungen entworfen worden, fo gut es eben die Zeit verfland, 
und unendliche Mühe warb aufgewandt, bie Pflanzen der verfchiedenen 
Länder von einander zu unterfcheiden und in die verworrene Mafle Orb» 
nung zu bringen. ma wenig trug zur Erfchwerung dieſer Arbeit der 
Umftand bei, daß die Wiffenfchaft, von dem claffifhen Boden Griechen⸗ 
Iands und Roms entflohben, ihren Haupifig in den nördlichern Rändern 
gefunden Hatte, fo daß die Vergleihung der lebenden Pflanzen mit den 
Defchreibungen der Alten den allergrößten Schwierigkeiten unterlag. 
Während man fo mit den einheimifchen Pflanzen in eine ſchwer zu ent- 
wirrende Confufion gerathen war, kamen immer neue Mengen zur Runte 
der Botaniker. Zuerſt war es der Berlehr mit ven Arabern, dann bie 
Entdeckung des wefllichen und ſüdlichen Afrika, endlich die beiden Indien, 
welche unbelannte, feltfam geftaltete Pflanzen in nie geahnter Menge 
herbeiführten. Doch ſelbſt abgefehen von den großen Abweichungen und 
Seltfamfeiten in der Geftalt, erregten eine bebeutende Menge der neuen 
Ankömmlinge die höchfte Aufmerkfamkeit, als die Mutterpflanzen ver 
herriihften Früchte, der Foftbarften Specereien. Schon die genauere 
Unterfuhung der einheimifhen Pflanzen hatte manche Ungenauigfeit in 
ven Befchreibungen der claffifhen Schriftfieller aufgedeckt. Jetzt vers 
Ioren ihre Schriften noch mehr an Gewicht, einmal durch die Menge 
der neuen Pflanzen und Pflanzenproducte, von denen fle nit einmal 
den Namen enthielten, anderntheils dadurch, daß ihre Neferate über bie 
oftindifchen Specereien gar wenig mit den Berichten den Reifenden übers 
einflimmten. So warb jener unbebingte Glaube an die Autorität der 
Alten in die Stepfis verwandelt, welche allein einen wiſſenſchaftlichen 
Fortfchritt möglich macht. Gleichzeitig regte die Menge neuer Arzneis 
und Nutzpflanzen zu vielfachen Berfuchen über die Wirkungen nicht blos 
diefer, fondern im Gegenſatz zu ihnen, auch der einheimifchen Pflanzen 
an, da die neuen Mittel theils mit Unglauben aufgenommen, theils über 
alle Maßen gerühmt wurden. Der Ruben einer Pflanze war aber in 
jener Zeit nicht blos der Hauptgrund, fie zu fammeln over aus fremden 
Welttheilen herbeizuführen, ſondern felbft in der damaligen Wiffenfchaft 
war bie Lehre vom den Heifkräften der Pflanzen einer ber wefentlichften 
Theile. Während wir heutzutage durch chemifche Analyfen die natürliche 
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Beſchaffenheit und die wirkſamen Theile einer Pflanze gleichzeitig erfennen, 
gab damals nur der Gebrauch ſelbſt einen Aufihluß, und fo mußten 
ans den Erfahrungen alter und neuer Schriftfteller die Kräfte jeder 
Pflanze erichleffen werben. Unendliche Widerſprüche brachte die Ber: 
wechſelung ſelbſt nahe verwandter Pflangen in dieſe Lehre. . So führte 
auch biefer Umſtand auf vie Nothwendigkeit einer genauen Erkenntniß 
ber Pflanzenart zurück. 

Immer dringender warb das Bedürfniß nad einer zwedmäßigen 
Ordnung der Pflanzen, nad einer bequemen Methode, vie befannten zu 
übezjehen, neue einzureiben. Eine bloße Aufzählung nad dem Alphabet, 
nach der Wirkſamkeit oder nah bergleishen willkürlichen äußern Ein⸗ 
theilungsgründen reichte nicht mehr aus. Große Schwierigkeiten flellten 
fish aber einer brau hbaren Eimtheilung entgegen. Die alte Unterſchei⸗ 
dung in Bäume, Sträuche und Kräuter war nicht ausreidhenn, da nicht 
wenige Pflanzen unter verfchiedenen Umständen bald einen höhern, bald 
eiuen niedern Wuchs annehmen, und fo bisweilen baumartig, bisweilen 
ſtrauchartig erfheinen. Die Menge der Bäume, der Sträude, der 
Rräster war gu groß, als daß nicht noch viele Unterabtheilungen nöthig 
geweſen wären. Es war nicht wie bei ben Thieren, wo bie Geftalt und 
der ganze Bau fo bedeutende Unterſchiede darbieten, daß Säugethiere, 
Bögel, Fiſche, Schlangen, Cidechſen u. T. w. als allgemein anerfannte 
Drbaungen daſtanden; währenn gleichzeitig Die Zahl der Arten von grö- 
Bern Thieren eine verhältnifiwäßig geringe, die Thiere ſelbſt verbreiteter 
uud daher befaunter waren. Selbſt in den niedern Claſſen zeichneten 
fih eine Menge Thiere durch Lebenkweiſe und Geflalt fo aus, daß nur 
naheſtehende miteinander verwechſelt werden Eonnten, während ber größte 
Theil, glei deu niedern Pflanzen, ihrer Kleinheit, Unſcheinbarkeit und 
Nutzloſigkeit wegen unbeachtet blieb. Unter den Pflanzen bilden aber, 
umgefehrt wie im Xhierreiche, gerade bie weniger ausgebilveten leicht 
erfennbare Gruppen. Die Farınlräuter, Schachtelhalme, Mooſe, Flechten 
und Pilze find im Allgemeinen ſcharf umgreugt unb waren darum leichter 
an ſcheiden, foweit fie eben Beachtung fanden. Die große Mafle der 
blühenden, höher ausgebildeten Pflanzen aber ſtand ba als eine unges 
orbnete Maſſe. Man verfuchte es nacheinauder bald nad dieſem, bald 
nad) jenem Merkmale Abtheilungen zu bilden, fo nad der äußern Ge⸗ 
flat und Größe, nach der Blütezeit, nad dem Stanboste und bem 
Baterlande, nach dem Nugen und den mebicinifchen Sträften, nad ber 
Geſtalt, Skefuug nun Farbe der Blätter, nach der Form der Wurzeln, 
nah Geruch und Geſchmack; aber dies Alles war vergeblih, bis man 
enbii iu ben ‚Befruchtungstpeilen ficherere Zeichen nicht blos für Die 
au | ver ‚eiuzeluen Pflanzen, fondern auch der Pflanzengruppen 
fand. Caſalpinus war ver Erfte, welder in feinem Werle „De plantis“ 
im Jahre 1983 Die Bäume, Sträuher und Rräuter 20 der Form 
ihrer Frucht zufammenftellte. Ihm felgten im Laufe ves 17. Jahrhun⸗ 
derts die Principien, auf weiche ex fein Syſtem gegründet hatte, allge: 
meinere Anerlennung erhielten. Doch es gab noch andere Schwierig: 
feiten zu überwinden al6_biejenigen, welche in ber Natur ber Pflanzen 
ſelbſt begründet waren, Schwierigkeiten, welche in der Art und Weile 
lagen, mit welcher man pie Botanik betrieb und die Pflanzen beſchrieb. 
Beſonders zwei dieſer Uwſtände müſſen wir hervorheben. Es war dies 
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erfiens der Mangel einer fehlen Terminologie. Große Wihfüriidgleit 
herrſchte in der Befchreibung der Pflanzen und der Benennung ihrer 
einzelnen Theile. Mit den verfchievenfien Namen wurden viefelben 
Formen bezeichnet, fo dab es ein eigenes Studium erforverte, um zu 
wiffen, was diefer, was jener Schriftſteller mit dieſem ober jenem Ans: 
drucke bezeichnete. Ein zweiter Uebelſtand war vie Weitfchweiſtgkeit und 
die Mannichfaltigkeit der Pflanzennamen. Bon eigentlichen Pflanzennamen 
kann man im diefer Zeit noch gar nicht fpredden, denn es gab außer den 
wenigen von den alten oder, bei der Einführung einer Pflanze, von aus⸗ 
wärts mit überfommenen Namen nur weitläufige Umfchreibinigen ber 
Pflanze. Man feste nämlich den Namen einer Pflanze, mit weicher bie 
gemeinte Pflanze einige Wehnlichkeit Hatte, hin, und fügte biefem nun 
eine Aufzählung ber unterfcheivenden Merkmale hinzu, fo daß flatt eines 
furzen Namens eine lange Befchreidbung dienen mußte. Sp benannte 
3. B. Micheli 1729 von zwei ähnlichen Pflanzen die eine: Vallisneria 
palustris, algae falio, italica, foliis fn summitate denticalatis, flore pur- 
puräscente; und bie zweite: Vallisnerieider palustre, algae folio, itali- 
cam, foliis in summitate tenaimsimis dentiewlatis, ſloribas albie vix con- 
spicuis *). So werben bei J. Bauhin eine Reihe Arten von Helian- 
themum (Sonnenröslein, Sonnengünfel) mit folgenden Benennungen 
aufgeführt: Helianthemum alpinum, folio Pilosellae minoris Fuchs, — 
Helianthemum sive Cistas humilis, folio Sampsuebi, capitulis valde 
hirsutis. — Helianthemum ad Nummulariam aecedens. — Cistus 
Hellanihemum foltis Polii montani. — Chamaeeistes foliis Myrti Taren- 
tinae, canis cinereis **). 

Man erficht ans biefen Beifpielen, wie fihmerfällig die Bezeichnung 
war, und daß feine einzige diefer Beichreibungen für fi verſtaͤndlich 
iſt. Sie beziehen fih immer auf ähnliche Pflanzen, ohne deren ſtennt⸗ 
niß es nicht möglich ift, mit Sicherheit die Bezeichnung zu verſtehen. 
Da es nun aber gar oft der Fall war, daß der eine Schriftſteller die 
eine, der zweite und dritte aber ganz andere Pflanzen mit vemfelben 
Namen bezeichnete, wie denn ja auch der eitirte Berfafler in dem erften 
Kalle ansdrücktih den Namen des Autors Fucho, deſſen Pilosella minor 
er meint, hinzufügt: fo war es in manchen Fällen nur durch ein fehr 
genanes Studium des Autors wie ber Flora feines Wohnoris möglich, 
die gemeinte Pflanze zu erfennen. Trog fo ungänfliger Umflände warb 
ber Berfuh immer wiederhoft, die fo unvolllommen beſchriebenen Pflanzen 
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) Ueberſetzt würden dieſe Benennungen etwa lauten: Ballineria, eine italieni⸗ 
ſche Sumpfpflanze, mit Blättern wie Seegras, bie an der Spitze gezähnelt, und 
mit purpurrötblichen Blumen; und: Ballisneriasäbnliches, italieniſches Sumpflraut, 
mit Blättern wie Seegras, die an ber Spike fehr dünn und gezähnelt, und mit 
weißen, faum fihtbaren Blumen. Daß beide Pflanzen nur verfchiedene (männliche 
und weibliche) Eremplare berfelben Pflanze waren, wußte Miche.i noch nicht. 

ee) Zu deutfch: AlpensSonnenröslein, mit dem Blatte des Meinern Habicht: 
krauts nach Fuchs. — Riedriges Sonnenröslein oder Ciſtroͤslein, mit dem Blatie 
des Sampſuchs und fehr rauchen Köpflein. — Sonnenröslein, dem Wieſengeld nicht 
unähnlich. — Eik-Sonnenröslein, mit den Blättern des Berg⸗Poleis. — Nieder: 
Ciſtröslein, mit den rauen und afchgrauen Blättern der tarentiner Myrte. 
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in Hanbbächer zufammenzuftellen, damit es möglich würbe, mit Sicher: 
heit die Pflangenfhäte zu überfehen. Bon den Schriftſtellern, vie mit 
unendlihem Studium ſolche Werke vollendeten, ift bier nur Tournefort 
zu nennen, der im ‘jahre 1700 der Akademie zu Paris in feinem Werfe: 
„Institutiones rei herbariae“, eine folche Ueberfiht aller befchriebenen 
Pflanzenarten vorlegte, worin er fle nad) der Form ber Blume und ber 
Frucht in ein Syſtem zufammengeftellt hatte. Freilich Eounte auch er 
fih von der althergebrachten Eintheilung in Kräuter und Bäume noch 
nicht Iosmachen. Außerdem blieb ein fchlimmer Umftand, daß die Form 
der Blume, worauf er die Haupteintheilung begründet hatte, nicht immer 
zu dem gegebenen Charakteren paffen wollte; auch waren bie unterfchies 
denen Blüthenformen keineswegs immer in der Natur deutlich genug 
ausgeprägt. Dagegen führte er es zuerfi dur, daß man alle die 
Pflanzen, die zufammengehörten, auch mit demfelben Namen belegen 
müſſe. Wir fahen in dem obigen Beifpiele, wie die Helianihema bei 
Banhin bald als Helianihemum, bald als Cistus, bafd als Helianihe- 
mum sive Cistus angeführt wurden. Namentlich diefe letzte Art, zwei 


oder mehre Namen nebeneinander zu flellen, war fehr häufig angewandt 


worden; wie denn ein Schriftfteller fogar eine Pflanze unter folgender 
Benennung beſchrieb: Nec Caecalia, nec Cacaliastram an Tithymaloides *). 
Diefe Willtürlichkeit, welche dadurch entflanden war, daß man eben nad 
der äußern Aehnlichkeit eine Pflanze an die andere anreibte, wurde bes 
feitigt, und feit Tournefort iſt e8 allgemeine Regel geblieben, daß bie 
‚Pflanzen mitTvemfelben Namen belegt werden und berfelben Gattung 
angehören, welche durch ven Bau der Blüthentheile und meift auch durch 
die äußere Geftalt als zufammengehörige fih darſtellen. Im Uebrigen 
aber ließ er vie Namen der Pflanzenarten unverändert und neben dem 
einfachen Gattungsnamen blieb die befchreibende Diagnofe die einzige 
Benennung der Pflanze. So heißen z. B. einige Arten ber Seiben- 
pflanzen: Apocynum erectum, incanum, latifolium, Aegyptiacum, flori- 
bus croceis. — Apocynun erectum, incanum, latifolium, Malabaricum, 
floribas ex alho suave-purpurascentibus, — Apocynum erectum, in- 
canam, latifolium, Americanum, floribus ex incarnate suave-violaceis. 
— Apocynum erectum, incanum, latifolium, Syriacum, floribus parvis 
obsolete purpurascentibus **). 

Diefe Bezeichnungsweife blieb die allgemein übliche, bis Linne in 
der Mitte des 18. Jahrhunderts neue Bahnen betrat, und durch die 
Scharfe Logik feiner Schriften, fowie durch die tiefe Auffaffung der Natur 
in derz Botauik wie in allen andern beſchreibenden Raturwiffenfchaften 
eine allgemeine Reform hervorrief. Es war fein erſtes Bemühen dahin 
gerichtet, jene unbeflimmte und relative Befchreibung ver Pflanzen zu 


*) Rein Alpendoſt, auch nicht dem Älpendoſt, vielleicht aber ter Wolfsmild 
ähnliche Pflanze. 

*#) Yufrechte, graue, breitblätterige ägyptifche Seidenpflanze mit gelben Blumen. 
— Aufrechte, graue, breitblätterige, malabarifge Seidenpflanze mit fhön purpur⸗ 
röthlich⸗ weißen Blumen. — Aufrechte, graue, breitblätterige ſpriſche Seidenpflanze 
mit Beinen verwafchen purpurröthlihen Blumen. 


befeitigen. Er entwarf für fämmtliche befannte Arten kurze Befchreis 
dungen oder Diagnofen, in welchen er mit beſtimmten kurzen Ausprüden, 
bie zur Unterfheidung der Arten wichtigen Merkmale befchrieb, fo daß 
es möglich ward, auch ohne die ähnlihen Arten zur Hand zu haben, 
‘die einzelne Pflanze zu erfennen. Er erreichte diefe Präcifion dadurch, 
daß er mit jedem Worte, welches er anwandte, einen genau feſtſtehenden 
Begriff verband, und fo der Botanik eine eigene Sprache, eine Termi- 
nologie begründete. Er bediente ſich wie die meiften feiner Borgänger 
der Iateinifchen Sprache, die, außer der allgemeinen Verbreitung, ben 
Bortheil großer Präcifion und Klarheit vor faft allen Sprachen voraus 
hat. So entfland jene Terminologie, deren wir als bes Schredfens der 
fpätern Zeit erwähnten, als ein nothwendiges Bedurfniß. Aber auch 
die andere Schwierigkeit, welche in ber Schwerfälfigfeit der Benennungen 
Tag, wußte inne für immer zu befeitigen, indem er nämlich vem Namen 
der Gattung, welchen ſchon Tournefort eingeführt hatte, einen zweiten 
Namen und mei ein für vie Pflanzenart bezeichnendes Beiwort hinzu⸗ 
feßte. So bildete er die zweiglienerigen Pflanzennamen, welde, ven 
jet gebräuchlihen Namen der Menſchen nachgebilvet, einen Gattungss 
namen gleich dem Familiennamen, einen Beinamen gleich dem Taufnamten 
enthalten, nur mit dem Unterfchieve, den ber 6 
Sprache erforbert; nämlich: daß der Gattungsname voranfteht, der Arts 
name ihm folgt. So nannte 3. B. Linne jene vorher aufgeführten Eift- 
rofen: Cistus marifolius Linne. — Cistus piloaus Linne. — Cistus 
nummularius Linne. — Cistus polifolius Linne. — Cistus canus Linne*). 
— Er fügte jedem diefer Namen feinen eigenen Namen als drittes 
Glied Hinzu, um dadurch, wie fhon Bauhin den Namen des Fuchs ans 
führt, anzuzeigen, daß diefe Pflanzen von ihm fo benannt feien, daß 
alfo die Befchreibung derfelben in feinen Schriften gefucht werben müffe. 
Diefe Bezeichnungsweife tft noch immer beibehalten worden, und fo heißen 
die erwähnten Pflanzen jebt: Helianthemum marifoliam Persoon. — 
Helianthkemum pilosum Persoon. — Helianthemum nummularium Miller. 
— Helianthemum polifolium Persoon. — Helianthemum casum Dunal, 
weil Spätere gefunden haben, daß die Gattung bes Cistun des Linné 
in zwei Gattungen zerfallen müffe. Wer num zuerſt erfännte, daß eine 
Pflanze aus ver Gattung Cistus bes Linne in bie nene Gattung Helian- 
themum gehöre, der feßte feinen Namen dahinter. Daher erhielten nun 
die Namen Berfoon, Miller, Dunal und Andere ihren Bla Hinter jenen 
Plangennamen: 

inne hatte mit glüdlicher Energie die Schwerfälligleiten in ber 
Beſchreibung der Pflanzen befeitigt. Er hatte mit fcharfer Kritik und 
großer Umficht die befannten Pflanzen gefihtet und geordnet, foweit es 
ihm die Anfchanung der lebenden Pflanzen auf feinen Reifen und bei 
ben zahlreichen Excurfionen in feinem. Baterlande Schweden, foweit es 
ihm die damals ſchon recht bebeutennen botanifchen Gärten, foweit es 
ihm enblich die Befchreibungen und Abbildungen der ältern Autoren nnd 
die von vielen Seiten bereitwillig zugefandten getrockneten Pflanzen ge: 


*) Marumblätteriges Ciſtröslein. — Behnartes Eiftrösiein. — Wieſengeld⸗ 
Ciſtroͤslein. — Poleiblätteriges Eiftröslein. Graues Eifirösleln. 
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Ratteten. Er hatte außerdem ein Pflanzenſyſtem errichtet, welches wir 
fpäter noch genauer Ins Auge faffen müffen, und das vor allen frühern 
den Vortheil einer rafchen, Teichten und fichern Beſtimmung der Pflanzen 
darbot. Dadurch warb es ihm möglich, in Furzer Zeit ſämmtiliche bes 
fannte Pflanzen, durch kurze Befchreibungen (Diagnofen) erläutert, im 
ven einen Theil feines „Systema naturae* zufammenzuftellen. Mit 
feiner Arbeit fand er einem folchen Beifall, daB noch zu feinen Lebzeiten, 
in 32 Jahren, von 1755 —67, nicht weniger ale 12 Auflagen von dem 
Theile, welcher die Pflanzen enthält, unter dem Xitel „Systems Vege- 
tabikem“ gedruckt worden find. 

Man erfieht Teicht, welch einen Kortfchritt die Arbeiten Linnée's bes 
wirkten, wenn man ſich jene Eonfufion des 17. Jahrhunders ins Gedächt⸗ 
niß zurückruft. Es darf uns alfo nicht wunberu, daß mit dem größten 
Eifer der von Rinne eingefchlagene Weg von allen jüngern Forſchern 
betreten wurve. In jedem Lande, ja auf jevem Fleckchen Erbe gab es 
Arbeit genug, da man die aufgefundenen Arten mit den Diagnofen vor 
Linne. zu vergleichen hatte, und bald hier, bald da eine Form entdeckte, 
die mit ihnen nicht flimmen wollte, oder gar zwei Pflanzen nuterfcheiben 
fonnte, welche beide in eine Diagnofe paßten. Während viefes Letztere 
meiſt der Fall war bei dem Bergleihen von Pflanzen aus nerfchietenen 
Gegenden, welche Rinne, durch bie gleiche Benennung feiner Borgänger 
und ihre ungenanen Beichreibungen verleitet, für identifch hatte halten 
müffen, geſchah Jenes vorzüglih in den Gegenden, bie er nicht feibft 
befucht Hatte, oder bei Pflanzen, veren Unterſchiede mehr in ihrer Lebens» 
weile als in ihren äußern Formen ausgedrückt find. Diefe Art der 
Unterfuchung mar eine intereffante und erfolgreiche. Nene Pflanzenarten 
und abweichende Formen oder Varietäten wurden entdeckt und befchrieben. 
Sp entftand denn immer mehr ein Trachten, neue Arten zu entbeden, 
zumal da außer dem wiffenfchaftlihen Intereffe auch vie Eitelfeit ihre 
Rechnung dabei fand, und mancher. Schöpfer neuer Pflanzennamen fid 
hinlänglich für ferne Mühe belohnt fühlte und — müflen wir fagen — 
oft genug auch jetzt noch fühlt, wenn er einer wenen Art feinen Namen 
als Urheber oder Auffteler beifügen and fo ein Theil Unfterblichfeit er» 
werben kann. Diefed gedankenloſe Kortfchreiten auf dem von Rinne ein- 
gefchlagenen Wege war e6 aber, welches jenen oben gefhilderten Zuſtaud 
der Botanik im Anfange unfers Jahrhunderts hervorrief. Manche Mühe 
hat es gekoſtet, alle jene new anfgeftelten Pflanzenarten zu fichten und 
wieder mit den alten Pflanzenarten in Einflang zu bringen, da wur gar 
zu viele feinem andern Umftande ihre Entftehung verdankten, ale der 
Eitelfeit ihrer Urheber oder dem Eigennutze won Sammlern und Pflanzen: 
händlern, welche eine kaum abweichende Form mit einem neuen Namen 
tauften, um mit größerm Bartheile Hunderte von Exemplaren abfegen 
und vertaufchen zu können, bis bie aflfeitige Unterfuchung der neuen 
Namen in fein Nichts zerfallen ließ. So widerwärtig aber aud ein 
ſelches Treiben der Zeit fi darſtellte, und fo abſchreckend es für bie 
Jünger der Botanik war, fo iſt es doch nicht ohne großen Nutzen für 
die Kenntniß der Pflanzenformen geblieben. Wir haben durch dieſes 
raftlofe Unterſcheiden den Formenkreis jeder einzelnen Pflanze fennen ge: 
Iernt oder find wenigftens diefer fihern Begrenzung näher gerüdt; denn 
noch dürfen wir biefe Arbeit nicht für abgefchloffen anſehen. Die ftarren 
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Charaktere, welche Linns gegeben, finv erweitert; wir Haben ben Einfluß, 
welchen Boden, Klima und Standort auf die Formen ber Pflanzen haben, 
gerade durch dieſe Unterfcheidungsfudht keunen und für die einzelnen 
Pflanzen richtig würdigen gelernt. Wir werden fpäter noch genauer 
ind Auge faffen müſſen, wie fih die Kenntniß der einzelnen Pflanzen 
und ihrer Zufammengruppirung in ber neueſten Zeit vervollkommuet, und 
wie wir in diefem Theile der Botanik, in der fogenannten Syftematit 
noch intmer fortbauen auf beim Grunde, der Rinne zuerſt gelegt hat. 


. 


Uene Iconographie der Camellien. 
Von Alex. Verſchaffelt. 
(Fortſetzung.) 


8. Heft. Augnuſt 1852. 


Taf. 1. Cam. jap. squamosa vera. Die Bilumenblätter 
liegen wie Schuppen ‚bei diefer Barietät fo dicht gebrängt, dachziegel⸗ 
fürmig, daß man ihr den Namen squamosa beigelegt Bat. Übenfo 
zeichnet fie ſich durch Größe und durch eine Brillant kirſchrothe Farbe 
ans, welche noch durd einen violetten Saum der Blumenblätier gehoben 
wird. Es iſt eine fehr zu empfehlende Form, italieniſchen Urſprungs, 
feit meheren Jahren im Handel, aber dennoch felten in den Sammlungen. 

Taf. 22 Cam. jap. Pisani; flammt ans Italien und iſt feit 
brei Jahren im Handel, fie blühte zuerft bei Herm Ban Geert zu 
Gent. Die Blumen find groß, rein weiß, Hin und wieber xofenroth 
verwafchen, dabei blüht fie Leicht und gern, wie Be ſich auch, noch durch 
ihr Schönes Laub auszeichnet. — 

Taf. 3. Cam, jap. excellens; ſtammt ebenfalls aus Italien, 
iR erft feit 1851 im Handel und blühte bei Herrn Ambrosfe Vers 
fhaffelt im vorigen Jahre zuerſt. Es if eine ſchätzbare Acauifition, 
wegen ihrer großen Blumen. und der großen Blumenblätter, die in der 
Mitte mit einer ganz regelmäßigen weißen Linie gezeichnet find. 

Taf. 4. Cam. jap. Archiduchessa Augusta; eine prächtige 
italienifche Barietät, die in boppelter Korm vorfommt, ıft fehr regelmäßig 
gebaut und Tiegen die Blumenblätter bachziegelförmig in abwechfelnpen 
Spirallinien. Anfänglich find die Blumen lebhaft carmoifinroth und die 
Blumenblätter haben in der Mitte eine doppelte, zuweilen dreifache, rein 
weiße Linie und zwifchen venfelben verfchiedene purpurrothe Strichelchen. 
Bor dem Berblühen werden die Blumen jedoch heller und die Blumen- 
blätter befommen einen verwafchen Iilafarbenen oder hellvioletten Saum. 
Diefe verfchiedene Färbung macht bei einem reichblühenden Exemplare 
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9. Heft. September 185. 


Taf. 1. Cam. jap. la bella di Giorni; vor 4 bis 5 Jahren 
wurbe dieſe Samellie dur Herm Louis Sada am Comor⸗See in 
Stalien in den Handel gebracht; fie blühte im Jahre 1852 jedoch erſt 
zum erfien Male bei Heren Ambr. Berfchaffelt fehr reihlih. Es iſt 
eine herrliche Form mit mittelgroßen Blumen, bie gut ausgebreitet, ges 
wölbt und lebhaft Firfchscarmorfinroth gefärbt find. Im Centrum if fie 
weiß variirend; Blumenblätter fehr zahlreich, regelmäßig dachziegelfoͤrmig 
geftellt und von verfchiedener Form, bald find fie abgerundet, bald Ian» 
zettförmig, bald ganz, bald ausgerandet ober smetappig. 

af 2. Cam. jap. Marie Thertse. Dieſe Camellie ift nit 
nen, aber wegen ihrer fehr Tonflanten und großen Blumen bei den Ca⸗ 
mellienfreunden fehr beliebt. Die Blumenblätter find fämmilih ganz 
gleich abgerundet und anegerandet und fichen genau dachziegelförmig 
Die Farbe iſt ein zartes mittelrofa, mit carmoifinrotgen Strichelchen und 
Puünkchen gezeichnet. 

Taf. 3. Cam. jap. Beccaria; flammt auch aus Stalien, ik 
feit meheren Jahren im Dandel und wegen ihrer Schönheit und Regel: 
mäßigfeit fehr beliebt. Die Blumenblätter find zierlich ovalslanzettförmig, 
dabei ein wenig Tappenförmig uud von einer fchönen, lebhaften rofen- 
rothen Färbung, bei denen im Centrum zeigen fich zuweilen einige weiße 
Strichelchen. | 

Taf. 4. Cam. jap. gracilis; if italienifchen Urfprungs und 
feit 1850 befannt. Die Blumen find nur Hein aber zierlich und 
regelmäßig, faſt zweifarbig, Denn die rofascarminrotfen Blumenblätter 
werden nach dem Rande zu mehr ober weniger weiß. Die im Centrum 
find bedeutend Meiner und bilden ein faſt aufrechtes Herz. 





10. Heft. October 1852. 


Taf. 1. Cam. jap. Justinio; flammt auch aus Italien und iſt 
eine am regelmaͤßigſten geformte Blume. Sie iſt erſt feit wenigen 
Jahren im Handel und wird als eine der fchönften fehr gefuht. Die 
Blumen volllommen dachziegelförmig find wmittelgroß und von einem 
ſchoͤnem rofaroth, am Rande mehr kirſchroth. 

Taf. 2. Cam. jap. Princesse de Lamballe; wurde in Franf: 
reih aus Samen gewonnen und blühte zuerſt 18652 bei Herrn Amb. 
Berfhaffelt. Die Blumen find regelmäßig, dachziegelförmig und von 
zarter rofa Färbung mit karmoiſinrothen Strichelchen. Nach der Mitte 
zu geht die Färbung in gelblich über. Es if eine fehr empfehlenswerthe 
Barietät. 

Taf. 3. Cam. jap. Vauxii; obgleich diefe Eamellie ſchon alt if 
und in den Sammlungen häufig angetroffen wird, fo wirb fie dennoch 
wegen ihrer ſchoͤnen Färbung und Bildung noch Häufig gefuht. Die 
Diumenform iſt zwifchen regelmäßig dachziegelförmig und unregelmäßig 
Die Färbung iſt ein prächtiges bunfelcarmoifin. 

Taf. 4 Cam. jap. Surmannii; Herr Berfhaffelt erhielt 
dieſe Camellie vor einigen Jahren aus Mailand und blühte im Jahre 
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1841 bei ihm zum erften Dale, Die Binmen find mittelgroß, volllommene 
Form und von einer fchönen rofenrothen Bärbung, im Centrum mit 
einigen Strihelden gezeichnet. Die Blumenblätter ſtehen dachziegel⸗ 
förmig. Es ıf eine fehr zu empfehlende Barietät und zeichnet fi auch 
noch durch reichliches Blühen aus. 


11. Heft. November 1852, 


Taf. 1. Cam. jap. Dinotta; fam vor etwa brei Fahren aus 
Stalien und blühte feitvem alljährlich, vie mittelgroßen Blumen find 
genan dadhziegelförmig gebildet und biendend hochroth gefärbt. Die 
abgerundeten Blumenblätter gaben ein aufgeſetztes Heines weißes Spitz⸗ 
hen Es iſt feine Camellie erfien Ranges. 

Taf. 22 Cam. jap. Princesse Marianne; nur wenige bunt: 
eftreifte Camellien kommen diefer nahe. Die großen Blumen, die große 
Bapı der Blumenblätter, deren zierliche bachziegelförmige Stellung, bie 
arte rofa Färbung, gehoben durch breite carmoifinrothe Streifen und 
—* erheben dieſe Varietät zu einer der ſchönſten, die ſich der O. 
Prince Albert nähert. Sie wurde in Belgien aus Samen gewonnen 
und blühte daſelbſt 1850 zuerſt. 

Taf. 3. Cam. jap. Carlotte Grisi; dieſe Varietät wurde vor 
einigen Jahren in Italien aus Samen gewonnen und von bort in ben 
Handel gebracht, iſt aber troß ihrer Schönheit erft noch wenig verbreitet. 
Blumen vollfommen regelmäßig, dachziegelartig, lebhaft kirfchsrofenroth, 
bie und da mit weißen Fleckchen gezeichnet, aus einer ziemlichen Anzahl 
breiter, abgerundeter Blumenblätter beſtehend. " 

Taf. 4. Cam. jap. Pitonessa; flammt auch aus Italien und 
ift mehere Jahre im Handel; die Blumen bilden nach dem Deffuen einen 
Tänglichen Kegel mit einem rofenförmigen, aus kleinen gebrängten Blumen: 
blättern beſtehenden Herzen an der Spige. Die übrigen Dlumenblätter 
ftehen regelmäßig dachziegelförmig, find niedergebogen, breifarbig, abge- 
rundet, flumpf oder unfcheinend zweilappig an ber Spige. Farbe fchön 
lebhaft roſa⸗kirſchroth, hie und da mit weißen Fleckchen geziert. 


12. Heft. December 1852. 


Taf. 1. Cam, jap. Bervii; auch aus Italien ſtammend und feit 
einigen Jahren im Handel, jeboch noch wenig verbreitet. Die Blumen 
find von ganz eigenthämlicher Form; fie befiehen aus in meheren Rängs- 
reihen dachziegelartig hinter einanver geftellter Blumenblätter, von denen 
die äußerſten am größten find, nach oben zu aber allmählig abnehmen. 
Es giebt nur wenige Camellien mit biefer Blüthenfosm, daher diefelbe 
zu empfehlen ıfl. Barbe ein lebhaft rofa poncean. 

Taf. 2. Cam. jap. il pennone; in Wahrheit der Name (Pen- 
non, drapeau, Fahne) ift nicht unrichtig, um bie Eigenfchaft dieſer Ea- 
mellie anzubeuten; die Blumen find fehr groß, von der zarteften rofa 
Färbung mit karmoiſiurothen Streifen und Pünfchen a mit einem 
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gefben in gezeichnet. Eie kommt and Velten uud FR feit drei 
Sahrer im Handel uud zu eurpfeßlen. _ 

3. Cam. jap. rosea spectabilis; iſt and von bebew 
tenter Größe und warte vorn Deren Mathet in Gent aus Samen er: 
zogen, bei rem fie ISO Düfte; tie Farbe ver Blumen if lebhaft 

mit - - 


wenig gelappt, 
bilden ein’ rofexroiges Der Die Diumen öffnen ſich ———— 
die Pflanze reichlich. 

Taf. 4. Cam. jap. Archidue Louis. & iſt diefelbe eine ber 
zierlichſten unter den zahlreiches Barietäten bei Herrn Verſchaffelt und 
unterfcheidet fih ſehr durch die Stellung der Blumenblätter. Die Blu⸗ 
men find von mittler Größe und mit einer mathematiihen Genauigfeit 
tadjiegelartig 0 geheilt, dabei zahlreich, groß, abgerundet, ausgebreitet 
und mit ven Mäntern gleigmäfig nad oben gebogen, weiß eingeahı 
und in der Mitte mit einer breiten Dinde geziert. Sie if ſeit 1 
im Handel und flammi aus Italien. 

(Bird fortgefcht.) 





Bemerkungen 


über ſchön oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Samburg. 


Pharbitis limbata Lindi. Eine prädti ge At die durch Herm 
Rolliffon’s Sammler, Herrn Henfhall 1 von Java eingeführt 
wurbe. Sie fcheint nur eine einjährige Pflanze zu fein, doch zweifle ich 
kaum, daß ſie ſich, durch Stecklinge vermehrt, durch den Winter bringen 
iaſſen wird, übrigens trägt ſie reichlich Samen. Die Blumen find ſehr 
ſchön, einbiumig an arhjelftändigen Blumenſtielen, lebhaft violett mit 
weißer Einfaflung des Saumes. Im hiefigen Garten wuchs diefe Art 
febr freudig im Victoria-Hanfe, woſelbſt fie reichlich mehre Wochen blũht. 
Wie andere tropiſche Convolvulacene würde dieſe Urt auch an einer 
warmen Wand im Freien gedeihen. 

Barbacenia Rogieri h. Belg. Diefe hübſche Pflanze blühte hier 
Mitte Auguft. Sie gleiht etwas ber B. purparea, der Stengel ifl 
aufrecht und feft und erhebt fih nur wenig über die Oberfläche bes 
Bodens. Die Blätter find linienförmig, zugeſpitzt. badhziegelartig, an 
der Baſis halb halbſtengelumfaſſend, fein vomiggefägt am Rande und 
am Kiel, ausgebreitet und zurädgebogen. Schaft fefl, fürzer als tie 
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Blätter, aufwärts Höderig, einblumig. Blume.1—2’ im Durchm., von 
einer reich fammetartigen, purpurrotben, mit kaſtanienbraun gemifchten 
Färbung; Röhre über 1’ Yang, unten flumpf dreieckig, oben erweitert, 
äußerlich gerippt und mit Drüfenhaaren befegt. Die Eimfihnitte des 
Saumes find ausgebreitet, einen Zoll Yang. Die. tronenblätterigen 
Staubfäden find ebenfalls purpurbraun. Der fpecififche Name, welchen 
fie in Belgien erhalten dat, if wahrfiheinlich zu Ehren des Herrn Nogier, 
Minifter des Königs Leopold, gegeben, Abgebildet findet fich dieſe 
Art in Gardener's Magazine of Botany Fasc. XI. p. 09. 

Barbacenia purpurea Hook. Diefe fchöne Art flammt aus 
Brafilien und iſt ſchon älterer Einführung. Die Blumen find‘ wie bei 
obiger Art 1-2” groß, fhön purpur violettfarben. 

Die Barbacenien find tropifche Pflanzen und finden ſich vorzugs⸗ 
weife in dem aus verrotteten Begetabilien heſtehenden Boden der Wälder 
in Brafilien, wo fi ihre Wurzeln in der Iodern Erve ausbreiten. In 
unfen Warmhauſern wachlen leicht in einem Compoſt von fandiger 
Rafen-, Torfs und Lauberde und Lieben ziemlich ‚viel Feuchtigkeit an den 
Wurzeln, jedoch muß für guten Abzug des Waflers geforgt fein. Die 
Bermehrung gefchieht durch die kurzen Seitentriebe, die leicht Wurzeln 
treiben, oft ſchon, wenn fle fih nod an der Pflanze befinven. 

Begonia ramentacea Paxt. (B. organa Rgl.) und princeps 
h. Berol., gehören zu denjenigen Arten diefer Gattung, welche fi mehr 
durch ihre Blätter als durch ihre Blumen auszeichnen, obgleich die letztere, 
weiß mit roſa Anflug und Schattirung, derfelben auch zur Jierde gereicht. 
Beide Begonien find Feine Seltenheiten mehr, hatten ım hiefigen Garten 
bisher jedoch noch nicht geblüht: | 6 





Uene und empfehlenswerthe Yflanzen. 
Ab gebildet ober beſchrieben in auslandifſchen Garteuf chriften. 


(Gartenflora Taf. 55.) 
Begonia nitida Ait, 
Begonisceae. 


Es iſt diefe eine der ſchönſten und empfehlenswertheflen Arten ver 
Gattung Begonia. Der hieſige Garten erhielt fie als B. lucida Kih. 
& Bche. und wurde fie ang unter dieſer Bezeichnutig abgegeben. Herr 
E.Regel, dem au biefe Degonie als B. Iucida von uns zuging, führt 
im Texte zu der Abbildung obiger Art an und flimmen wir ganz mit 
ihm überein, daß es zwei B. lucida giebt, die eine von Otto u. Diet: 
rip im 16, Jahrg. der allgem. Gartenz. beſchrieben, die andere von 
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Runth und Bouché im Samenfatalog bes bot. Bart. zu Berlin be: 
ſchrieben. Mit Teiner viefer Art fimmt die als B. Iucida von hier ab- 
gegebene Pflanze überein, ſteht aber der B. lacida Kih. & Behé. am 
nächften. Eine genaue Unterfuchnng hat ergeben. daß es die Beg. nitida 
Dryand, if, die ſchon Jacquin als B. minor abbildele und deren Ab: 
bildung fi au im Bot. Mag. t. 4046 findet. 

nz richtig bemerkt Herr Regel, daß es au vie B. rpeciosa 
der belgiſchen Gärten if. Eine genaue Befchreibung findet ſich in der 
oben citirten Garienflora. 


— — — — — 


Jacquemontia violacea Chois. 
(Convolvulaceae.) 


Herr Hofgärtner Runide zu Wernigerode macht in der „Garten 
florar, YulisHeft, auf diefe nene Pflanze aufmerkfam, da fie einer weis 
teren Berbreitung würbig if. Sie wurde durch den Bärtuer Schwa⸗ 
nede aus Portorico in Samen eingeführt. Die Samen keimten fehr 
fhwer und fo find bis jept nur erſt wenige Pflanzen in Umlauf gefept. 
Die Kultur ſcheint Teicht, die Pflanze bei Herrn Kunde ſteht in einem 
ziemlich großen Topf im Ananaskaſten und hat ein ziemlich großes Fenſter 
bicht überzogen. Während der Monate October und Rovember ». 3. 
blühte Diele Pflanze unaufhörlich mit einer unzäfligen Menge Herrlicher 
azurblauer Blumen, die in Heinen Köpfen oft bis zu 13 und 15 Knospen 
an einem gemeinfchaftlichen Blumenſtiel aus jebem Blattwinkel hervor: 
fommen. Die Bermehrung gefchieht Leicht durch Stedlinge. 


Philesia buxifolia. 


Ein herrlicher immergrüner Strauch mit Heinen dunkelgrünen Blät 
tern, die Herr W. Lobb jenfeits der Schneeregion auf den Anden von 
Patagonien entvete. Die Blumen von rofarother Färbung, find gloden 
förmig und find von fefter Eonfiftenz. Obdgleih eine fehr harte Pflanze, 
fo eignet fie ſich dennoch Kultur im Kalthauſe. Yuf der Ausftellung 
zu Chiswick am 11. Zuns erhielt dieſe Pflanze den erflen Preis für 
„neue Pflanzen”. Die Herren Beith bieten ſtarke Exemplare tiefer 
Pflanze zu Z1s an. 


Ixora Lobbi. 


Herr Thomas Lobb entvedte dieſe fhöne Art in den Seribu⸗ 
Gebirgen auf Java. Es iſt eine Art die fih durch fchönes Laub und 
fhönen Habitus auszeichnet, wie fie auch große Dolden ſchoͤner orange 
ſcharlachfarbener Blumen hervorbringt. Gleichfalls dei Herrn Veitch zu 
1 Guinee oder 21s zu erhalten. 
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Ueber meine jüngft den Herren Handels— 
gärtuern vorgetragene Bitte, 


Meine vor einiger Zeit an bie Herren Handelögärtner veröffentlichte 
Bitte (Siehe Heft 3, Seite 121 diefer Ztg. „Geſuch an die Herren 
Handelsgärtner⸗) für möglichfte Eorrectheit ihrer Kataloge zu forgen, 
iR, wie es fcheint, nicht richtig geveutet worben. Ich beabfichtigte natür⸗ 
lich nichts weiter, als daß fie mit Bülfe der befannten zu Gebote ftehen- 
den Mittel die Namen der Pflanzen auf correrte und wiſſenſchaftliche 
Weiſe bezeichnen nnd insbefondere die Erhebung der zahfiofen Abarten 
zu Arten vermeiden möchten, damit bie beillofe Berwirrung über die 
Begriffe von Art und Abart bei den Laien befeitigt und überhaupt eine 
mehr wiſſenſchaftliche Betrachtung angebahnt würde. Löfung von Pros 
blemen oder fyftematifchen oder beſchreibenden Botanik habe ich nicht ver: 
langt und kann ih auch nicht erwarten, da ich fehr wohl weiß, vor 
welches Forum die Entſcheidung folder Fragen gehört. Dies weniger 
zur Erwiderung meherer über mein Gefuch veröffentlichten Aeußerungen, 
als vielmehr zur Erläuterung derfelben. Wer wirklich einen Fortſchritt 
bezwedt, wird ſich durch diefe Bemerkungen nicht abhalten Taflen, feinen 
Katalogen eine mehr correcte und wiffenfchaftlichere Form zu verleihen, 
denn ſchwerlich wird wohl Jemand behaupten wollen, daß die bisherigen 
dieſen Anforderungen entfprahen. Der Augen kann nicht ausbleiben. 
Es dürfte auch nirgends an Botanikern fehlen, die nicht gern bereit 
wären, den mit ihnen durch gleiche Intereſſen nnd verwandten Studien 
verfuüpften Gärtnern ihre Unterflügung zulommen zu laflen. Beinen 
hiefigen gärtnerifchen Zreunden habe * ke bereite zugefagt. 

- Breslau, im Juli 1853. 
Prof. Dr. Göppert. 





Neiſen in Pern, Ecuador und Wen-Granada.*) 
Bon B. Seemanun. | 
(Aus der Bonplandia eninommen.) 


Am Ichten April 1847 nahm uns der Sampfon ins Schlepptan und 
verließen wir Panama, und warfen am 1. Mat an der Küſte von 
Beraguas vor ber Infel Coyba Anker, nm Holz und Waſſer einzunehmen. 


) In Auszügen aus dem neuen bei Rümpler in Hannover erſchienen 
Werke: „Reife um die Welt und drei Fahrten der Königl. Britifchen Fregatte 
„Derald» nad den nördlichen Polarmeeren zur Auffachung des Sir John Franklin. 
Bon Bertpold Seemann. 
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Einige Zimmerlente am Borb des „Sampfon waren auf einige Tage 
geblenvet, weil fie Manzanillabäume (Hippomane Manzanilla Linn.) 
gefällt und dabei die vergiftete Milch viefes Baumes in die Augen be 
tommen hatten. Sie wußten nicht, daß Salzwafler ein wirffames Gegen: 
mittel if, und hatten deshalb große Pen zu leiden. Die | 
eines Bootes vom „Herald hatte, als wir die Küſte von Darien unter: 
fuchten, daſſelbe Unglüd, weil. fie mit feiuen- Zweigen Feuer angezündet 
hatte, und ich felbft verlor mein Geficht für länger als einen Tag, ob- 
gleich ich nur einige Zweige für das Herharium gefammelt Hatte. Ich 
fühlte ven flechenpften Schmerz, den: man fich denken kann, und er war 
noch mit dem furchtbaren Gedanken gepaart, daß ich nimmer das Tages: 
licht wieder fehen würde. , 

Am. 6. Mai fegelten wir weiter, berührten die Ignana⸗Inſel im 
der Nähe von Punta Mala, und ein friiher Wind trieb und am Abend 
des 3. Juni in den Hafen von Payta, wo wir einen Tag vermeilten, 
um Lebensmittel einzunehmen. Wie groß iſt der Unterſchied zwiſchen 
der Küſte New- Granaba’8 und ber Bes! An der erfleren üppige 
Tropengewächfe bis an das Waffer, die Hügel und Berge mit Gran 
bevedt; an ber. Ießteren nadte Kelfen und Sandwüſten. Nur hie und 
ba wird dieſes traurige Einerlei durch die fernen ſchneebedeckten Häupter 
ber Anden ober einen yon bort herfommenven Kluß unterbrochen. Sechs 
Monate prallt die Sonne mit aller iprer Kraft auf bie grauen Saud— 
flächen bis im Mai der Winter eintritt und ein allmälig dichter werben- 
der Nebelfchleier fi über ‘Meer und Laub breitet, Wenn währenn der 
Sommerzeit die Sonne faſt nie durch Wolfen getrübt wird, fo kommt 
fie im Winter, befonders im Auguft und September, wochenlang nicht 
zum Borfchein. Die Witterung bat in diefer Zeit große Aehnlichkei 
mit der eines englifchen Herbfles, ſowohl in Hinficht des Nebels als des 
feinen Niederfihlages, der an der peruanifchen Küſte die Stelle ves 
Regens vertritt. - | | 

In der Frühe des 5. Juni Iichteten wir die Anfer und kamen nad 
einer 23tägigen Reife, auf welcher wir beflänbig mit ungünfligem Winde 
und Windftilfen gefämpft, am Morgen des 28. Juni 1847 nah Ballao, 
dem Hafen von Lima, Der Anbli des Landes vom Hafen aus eris- 
nert durch bie einzelnen pyramibenartigen Weidenbäume an italieniſche 
Landſchaften. Im Vordergrunde Liegt Callao mit feiner berühmten 
Feſtung; das ont beit Wr allmälig * a Stadt un im 

niergrunde das Anhfifgehfr eſſen weiße Gipfel bei hellem Wetier 

—— — EN fie id" RR AR Mr ſchmutzig 
und im Sommer ſtaubig. Die Pflanzeüwelt der Umgegend der Stadt 
iſt nicht ohne Intereſſe. Die einzigen höheren Bäume find die ſchon 
erwähnten pyramibifcden Weiden und einige Dattelpalmen; Feigen, Baus 
hinien, Lyclum-Arten, und. mehrere Sträucher aus. der Familie der Com- 
positeae bilden die Gebũſche. Außerdem findet. man im Winker eine 
Unzahl von Gräfere und Kräutern, von denen -viele. vom. uörblichen 
Europa herflammen. Dft wandert man ganze Streden, ohne durch die 
Pflanzen nur im geringflen erinnert zu werben, daß man nicht in Europa 
fei, bis plöglich wiener tropifche Formen, Tropäola, Ealceolarien, Ciſſi. 
Pafſifloren ze. auftreten und ons der Täuſchung wechen. Da wo ber 
Boden bewäßfert werben Tann, ift er fehr fruchtbar. und Bringt, vereinigt 
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mit einem Mima wie das pernanifche, Erzeugniſſe hervor, die den Frem⸗ 
den in Erftannen fegen. Auf einem Felde fichen Kohl, Zwergbohnen, 
Zwiebeln, Kartoffeln, Gemüfe, welche im hohen Norden geveihen; da⸗ 
neben Yuca, Mais, Tomatoe, Bananen und Zuderrohr. Der Aderbau 
wird auf die roheſte Art betrieben; das Pflügen geſchieht mit Ochſen 
und einem Pfluge, wie ihn vie erflen Menfchen wohl nicht einfacher 
haben Tonnten. Die einzige Nanft ſcheint zu fein, das Wafler gehörig 
zu vertheilen, und wird hierauf geachtet, fo iſt eine reiche Erndte mit 
Bewißgeit zu erwarten. Dean erhält in Eallao vielerlei Früchte, vie 
meiftens aus dem Innern ober ben Garten Lima's herbeigefihafft werden. 
Ich bemerkte Mepfel, deren Geſchmack jedoch den unferen bei weitem 
nachſtand, Chirimoyas (Anena Cherimolis Mill.), eine der Föftlichften 
Früchte der Erde, wie Erpbeeren ſchmeckend; Granadillar (Passiflora sp.), 
Capulis (Physalls pubescens L.), Apfelfiuen und Blatanen. Außerdem 
giebt es Weintrauben, Feigen, Duitten, Ananas, Pfirfihe und Aguneate 
(Persea gratissima), eine birnenfürmige Frucht, welhe mit dem Loffel 
gegeffen wird und nicht mit Unrecht „Blanzen-Butter« heißt. 

In Begleitung von Herrn Willtam Kobb, dem Gammler der 
Herren Beitch in Ereter, den ich zufällig in Eallao traf, und meines 
Freundes Lieutenant Henty Trollope, Neffe der bekannten Novelliſtin 
Mrs. Trollope, begab ih mih am 3. Juli nah Lima. Die Entfer⸗ 
nung zwiſchen Callao und Lima iſt 2 Legnas. XQrog der Kürze des 
Weges ift die Straße eine der ‚gefährlichen und nnangenehmflen der 
peruanifhen Küſte. Faſt Feine Woche vergeht, in der nicht Räubereien 
und Angriffe auf die Reifenden verübt werden. Noch in verfelben Woche, 
in welcher wir anfamen, war der Omnibus angefallen und gänzlich aus- 
geplündert worden. Es find diefes fehr — Vorfälle, vie meiſtens 
bei hellem Tage und in der Nähe von Ba Legua ſtattfinden. Dort iſt 
ein Sumpf, der mit hohem Schilfe bewachfen tft, zwifchen welchem fi 
die Straßenräuber verfleden, ihre Flinten auf vie meiſt unbewaffneten 
Heifenvden anlegen und Halt gebieten. - An Gegenwehr wirb felten ges 
dacht und das Geſtudel erhält feine Beute gewöhnlich ohne Schwierig: 
feit. Der Weg ferbft führt durch tiefen Sand und iſt fehr ſtaubig. 
Nicht felten fällt, das Ungemach zu vermehren, der Wagen um, und 
befonders iſt eine Stelle dafür berü , die deshalb von den Fremden 
„Gap Hotn« genannt wird. Halben Weges ſteht ein Kloſter und eine 
Kapelle, daneben iſt eine Schenke, in der man Erfrifchungen gu- fich 
nehmen kaunn und wo alle Pferde gleichſam inſtinktmäßig ſtillſtehen. Ends 
fich gelangt man in eine fchöne Weivenallee, die vom OHiggins anges 
legt, von beiden Seiten mit lieblichen Gärten umfchattet if, und tritt 


vann durch das Thor in die Hanptflant Peru's. Lima, von biefer Seite 


betreten, macht keinen gänftigen Eindruck. Die Häufer find ſchlecht und 
ärmlich, die Straßen ſchmutzig; doch je mehr man fih dem Hauptplatze, 
dem Mittelpunfte des Handels nnd Lebens, nähert, deſto eigenthänilicher 
und fehöner wird der Anblick. Ich war ſchon durch Tſchudi's bes 
rühmtes Werk über Peru mit Lima bekannt und Alles Hatte daher für 
mich ein boppeltes Intereſſe. Bon allen NReifewerten, die ich mit -ven 
Ländern, worüber fie handeln, zu vergleichen Gelegenpeit hatte, iſt mir 
außer Huwboldt's Reife keines vorgekommen, weldes unter fol be; 
ſcheidener Auffchrift fo getreu und richtig ſchildert. | Ä 
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Wir fliegen im franzöfifchen Hotel im Plage mayer ab, wo wir 
mehrere Tage verblieben. Den folgenten Tag hatten wir dazu beflimmmt, 
einen Ritt in bie Umgegend der Stadt zu machen; da es aber gerade 
Sonntag war, ein Tag, wo alle Schreiber und Ladendiener außreiten, 
fo konnten wir weber Pferde noch Maulihiere befommen. Herr Trellope 
and ich machten daher unfere Wanderungen per pedes und gelangten 
bald nad der Alemeda nueva, einer der beften Alleen ver Stadt. Ju 
dem Mittelmege verfelben find in Fleinen Entfernungen Springbruuner 
angebracht, an ven Seiten lanfen Waflergräben, welche diefe Promenade 
fehr fühl machen. Der Einladung zufolge begaben wir uns zu Herrn 
Mar Lean. Ich ergöste mich recht über deſſen werthvolle Sammlung 
botanifcher Werke und Pflangenabbildungen. Unter den letzteren befanben 
fih etwa 600 farbige. Abbildungen, meiflens von Orchideen. die im In⸗ 
nern Peru’s von Gern Mathews, einem unermüblihen Pflanzen: 
fammler, verfertigt wurben. Mathews hatte fih in jeder Hinficht ves 
befonderen Beiftandes von Herrn Mac Lean zu erfreuen und warb 
dadurch in den Stand gefegt, große Sammlungen zu machen. Er ver 
heirathete fi im Innern mit einer Peruanerin, die jedoch ihrem Dianne 
nicht getreu blieb, und noch dazu fchändlicher Weife zu einem umnatür 
lichen Mittel griff, ihn aus der Welt zu fchaffen; Mathews farb 
plöglich und das allgemeine Gerücht ging, er fei vergiftet. 

Am Montage befuchten wir die Nationalbibliothef und das Muſenm, 
welche beide in einem Gebäude fich befinden. Die erflere enthält nad 
Tſchudi 26,314 Bände. Ich zog mehrere naturgeſchichtliche Werke 
jersor und traf darunter manche ältere, in Europa nur felten gefebene. 

iele waren von Würmern durchfreffen, aus anderen Tafeln und Blätter 
beransgeriffen.. Das Mufeum füllt zwei Säle, doch verdient es Taum 
den Namen einer foldhen Anfalt und ift überhaupt noch. ganz im ber 
Kindheit. Tſchudi giebt eine vollftändige —2 aller darin ent⸗ 
haltenen Sachen, und auf meine Frage an den Aufleher, wo einige der 
felben aufgeftellt, erhielt ich bie Antwort, daß fie ſich jet in einem an 
derern Gebäude befännen. Dem Limaifchen Muſeum ergeht es eigen: 
thümlich: anftatt an Seltenheiten zuzunehmen, wird «8, wie die Rational 
bibliothek, jährlich ärmer daran. Ä 

Mit den Herren Mas Lean und William Lobb beſuchte ich bie 
vorzäglichfien der Limaiſchen Gärten. Ein Norbeuropäer. fanu dieſe nicht 
ohne Sntereffe betrachten, da fie fo gänzlich verfihieben von dan unffigen 
find. Die Zloren von Europa, Ehina, Neuhofland, Süpafrifg und Pern 
find auf das Bunteſte mit einander gemifcht. Hier erblidt man Ole- 
rodendron fragans, Camellia japonica, daneben Orinum amabile, Viele 
odorata und Tristania albiegns, während man vielleicht einige Schritte 
davon die fihöne Araucaria excelsa neben Wein: und Jasminlanben 
ihr Haupt erheben fiebt. Zu welcher Vollkommenheit gedeihet bier nicht 
das Heliotrop (Heliotropium peruvianum)! Als 6 Fuß hoher Straud 
breitet es fih aus, nach allen Seiten feine hochbuftenden Blumen nei- 

end. Wie fchön fteht Hier die Tuberoſe (Polyanthes tuberosa)! Wohl 
ji es erflärlih, wie die Peruaner fie .zu ihrer Liehlingsblume wählen 
fonnten und „Margarita olorosa“, wie fie felbige nennen, auf ben 
Köpfen der Damen, Altären der Kirchen und Gemälden ber Heiligen 
eine fo große Rolle fpielt. Orangen, Chirimoyas und Aprifofen kommen 
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hr gut fort, doch die Apfelbäume Haben ein fchlechtes Ausſehen. — 
yer Mangel an eigentlihem Regen ift Fein geringes Hinderniß, man 
icht daſſelbe dadurch zu umgehen, daß man die Beete tiefer als die 
Bege anlegt und die erfleren unter Wafler fegt. — Gefchmad für 
zärtnerei ift nicht zu verläugnen. Ein Spanier baute in feinem Garten 
in Orchideenhaus, das erfte derartige Gebäude, welches ih in Süd⸗ 
merila gefehen, da feine Orchideen von Panama und den heißen Thä⸗ 
ra von Ecuador im freien nicht gebeihen wollten; ſelbſt botanifche 
tamen find Manchem nicht fremd; doch ihren Gärten fehlt Eines — 
ie Reinlichfeit; neben den zarten Kindern Japans und Chinas fproffen 
roße dentſche Brennneffeln und Wolfsmilchkraͤuter in gleicher Meppigfeit. 
— Unter den Hanvelsgärten gefiel mir der eines Franzofen; vderfelbe 
ar erft Fürzlich angelegt und faft ganz mit Roſen und anderen wohle 
iechenven Blumen bepflanzt, wofür Lima ein guter Markt if. 

Die peruanifhen Zeitungen waren voll von einem Morde, welcher 
n der Perfon des franzöfifhen Grafen d'Ozery, der das Junere von 
Peru unterfuchte, begargen war. Er hatte fih im Dorfe Bellaviſta, 
n der Provinz Jaen, in der Begleitung von vier Eingebornen als 
Führern eingefchifft. Als fie zu dem am Marafion gelegenen Platze 
Puerto de Yufamaro gelommen waren, erſtach ihn einer verfelben mit 
em Dolche. Das unglüdliche Opfer fiel niever, da er aber noch nicht 
zanz tobt war, fo verfeßte ihm ein anderer von biefen verrätherifchen 
kührern den Todesſtoß. Die vier theilten dann fein Eigentfum und 
eine Werthſachen unter ſich und kehrten zu ihrem Dorfe zuräd, wo fie 
ergaben, der Graf fei von ben Gebaros, einem wilden Indianerflamme, 
rfchlagen. Es fiel jedoch glei Verdacht auf fie, eine Unterſuchung 
vurbe eingeleitet, die ben ſchauderhaften Mord ans Licht brachte. Zwei 
on den Mördern wurden zum Tode verurtheilt, die beiden anderen, die 
feinen hängen Antheil genommen Hatten, mit Gefaͤngnißſtrafe belegt. 

Am 23. Juli verließ der Herald den Hafen von Callao und er- 
reichte Payta in 5 Tagen. Gegenwärtig iſt Payta ver befuchtefle See⸗ 
plag im nördlichen Bern. Sein Klima iſt gefund, der Hafen fiher, die 
Einwohnerfchaft gaftfrei. AL Stadt befist es Feine Schönheiten und 
auch die Lage entbehrt des Reizes. Die anliegende Gegend iſt Wüſte, 
weshalb nur wenige Artikel in Payta zu erhalten find. Salz ein Er 
jeugniß von Colan, ift ein Hauptausfuhrgegenfland. Weil es von vor 
züglicher Güte und billig ift, fo geht es viel nad dem füblichen Peru 
und wird auch in großen Maſſen nad Ecuador eingefihmuggelt, - wo 
Salz ein Monopol der Negierung bildet. Holz und Wafler, dieſer 
nothwendigſte Bedarf der — find nur ſparlich vorhanden; letz⸗ 
teres wird auf Efeln vom Chira, einem 12 bis 14 Meilen entfernten 
Fluſſe, herbeigeſchafft. Ziegen, Geflügel, Kartoffeln, Camoten, Yuca, 
Yamswurzeln und Mais werben ans dem Innern gebracht und find ſtets 
zu wohlfeilem Preife zu haben. Seefifh von vorzüglichem Geſchmack 
wird in großer Mannigfaltigfeit gefangen; dies fcheint ber einzige eßbare 
Gegenftand zu fein, den die Natur diefem Orte mit freigebiger Hand 


gefpenvet Hat. 
(Bortfegung folgt.) 
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Feuilleton. 


Miscellen. 


Moskau. Der neue botaniſche 
Garten zu Moskau wurbe im Jahre 
1849 beim Dorfe Nikolsky, uns 
weit Moskan vom Kürften Peter 
Trubepfoi gegründet und kaun 
nach den Mitteilungen bes Pro» 
feſſors Sheles now jeht Thon den 
beiten biefer Art zur Seite geftellt 
werben, jedoch weniger wegen feines 

voßen Umfanges, noch wegen ber 
equemtichleit und des Luxus feiner 
Gebaͤude, fondern wegen der Friſche, 
Schönfeit und Größe der Gewächſe, 


weiche beweifen, mit wie vieler Che 


Sorgfalt dieſem Etabliffement vor: 
eflanden wird. Ihrer Größe wegen 
Kind zu erwäßuen «ine Balanlium- 
Art aus Ban Diemens⸗Land, deren 
Stamm 3 Arfhinen (Ehen) Höfe 
und 12, Arſch. in Umfang Hat; 
eine Aralia erassifolia hat eine 
Höfe von 3 Arſch. Kultieirt wer: 
den ferner in biefem Garten: 12 
Arten Baumfarıs, durch Dr. Kar⸗ 
en ans Venezuela eingefandt und 
07 Farrnarten aus verfchiedenen 
Landern vor Welt, dann eine fchöne 
Lyeopodien⸗Sammlung, 270 Arten 


ne guößtentbeils durch bie 
* 


elfenden Linden und Schlim 
im Innern Neu⸗Granadas, durch Dr. 
Karſten in Venezuela und englifche 
Reifende in Indien gefammelt. Pal 
men befinden fih in diefem Garten 
an 60 Arten, mehr durch ihre Schön- 
heit ai bar ipre a aus⸗ 
MAaAnend; eine große Zahl Coniferen, 
kan aren, 700 Eamellten, 


Sammlungen son Begeuune, Exzisd, 
Gardenien, Azaleın, Hıtex x, 

eine Menge im füriden um 
lichen Europa im Armen 
Däume und Eirämer, mai 
der Berfud gemacht wire Be 
Gegend von Mostan = 
firen. In einem 








Hefte der Gartz. S. 328 
wir noch Hinzufügen, Taf Dex 
Thomas Moore, ater ves 
Gartens, von der Apotheker-Geſcl 
nun ver ioiahen enden 

umlang ber wichtigſten trovilcher 
mebizinifchen Pflanzen zu referwizen. 





Mittel gegen die Neben: 
krankheit. Ein unfehlbares Mütel 
gegen Diefe Rrankheit veröffentlicht 
en Weinberg » Beſitzer, Wamens 
Serre im Meffager du Miri. „Jh 
loͤſete LU Salz — fagt Herr Serre 
— in 15 Utres falten Waffer auf 
und nachdem ich bie Erbe um ven 
Stamm der Reben in einer Tiefe 
von 6 Zoll weggenommen, goß ich 
die Auflöfung am Abend in das 
Loch und bedeckte es wieder mit Erbe, 


damit die Sonue am folgenten Tage 
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Die Feuchtigkeit nicht zu ſchnell aus: 
trocknen follte. Bierzehn Tage nach⸗ 
Her fand ih die Krankheit gänzlich 
Dverfchtwunden.« 
























mächt fi bemerkbar, geiotst von 
einem Welkwerden ber Stengel und 
dann von dem Berfaulen der Knollen. 
Der Nebel erhebt fi felten Höher 
als wenige N Erdboden 
und wirft dieſer ſelbſt wachtheiti 

auf bloße Beine, er ag 
biefen Häufig Blafen und Schörfe. 
Diefe bewiefenen Thatfachen führen 
vieleicht auf die Entdeckung der 
nächſten Urfache diefer noch immer 
im Duimkel gehüllten Krankheit und 
lehren uns die Anwendung eines 
bienfichen Mittels. Es ift wohl bes 
fannt, daß der ebelfteinartige Thau⸗ 
tropfen mit Efektrieität überladen iſt 
und baf, wenn er mit fchänlichen 
Ausdänftungen des Marfchlandes 
gefhwängert iſt, er zu einem töbts 
lichen Bifte wird und zerftörend anf 
bie menfchliche Geſundheit wirkt, fos 





Mißrathen der Koblarten. 
Zur Ergänzung unfrer Abhandlung 
über das Mißrathen der Kohlarten 
in Hiefiger Gegend können wir noch 
Ginzufügen, daß auch in anderen 
Gegenden, fo namentlih am Harze 
der Blumenkohl in dieſem Jahre ganz 
fehlgeſchlagen und in manchen Gaͤr⸗ 
ten auch nicht ein Kopf erzielt wor⸗ 
den if. Auch im Süden Frankreichs 
kommt von Zeit zu Zeit dieſe Krank, 
beit vor und wird nad einer Notiz 
im Gard. Chron. durd einen Wurm 
— mas au wir vermutheten — 
erzeugt. Noch ehe die Kohlpflauzen bald er durch die Lungen eingeaths 
die zum Auspflanzen erforberliche | met wird, wie er auch fürs Vieh 
Größe erreicht Haben, verdicken fich | böhft ſchaͤdlich iſt. Vielleicht ergengt 
die Wurzeln, jedoch werben dieſe | er dieſelbe Wirking auf vegetabilifche 
Pflanzen nicht verworfen, fondern | Subflanzen zu gewiſſen Zeiten ihrer 
wenn die Pflanzen zum Anspflanzen | Wachſsthumsperiode. Sollte dies 
aufgezogen find, fo wird jede einzeln| bei der Kartoffelkrankheit der Fall 
genau unterſucht und man ſchneidet fein, fo iſt es einleuchtenn, daß 
mit einem fcharfen Deffer das In: | Ränchern eins der einfachften Mittel 
fect, weldes die Verdickung verur:|ift, das man zum DBertreiben des 
facht, Heraus und die Pflanzen wachfen ſchaͤdlichen Dunſtes anwenden fann, 
dann freudig fort. Die Engländer | und durch Reinigen der Luft, deren 
nennen diefes Infect Club-worm. |verderblichen Einfluß zu neutralifiren. 

Zur Ausführung dieſes Vorſchlages 
mit Exfolg und: Sparfamfeit, giebt 
es wohl Feine chemiſche Verbindung, 
welche dem Schießpulver Hier vor: 
zuziehen wäre, wenn es naf ange 
zündet wird. Die Berbinbung ber 
Holzkohle, des Salpeter und Schwer 
fet6 im Zuftande der Verbrennung 
iſt ungemein mächtig und iſt es zu 
biefem Zwecke angewendet ſich weit 
verbreitend und durchdringend. Das 
Erperiment wie oben angegeben, 

) Anmert. Iſt auch bier mehrfach ſeu —A Iobatb 1 

"> anmert. X der Webel einftellt und wenn noths 
beobamtet orten und dat fe auch in ndig, wieberholt werben. Große 
biefem Jahre wieder bewleſen Felder können mit geringen Kohn 





Kartoffel: Kranfbeit. Der 
„Limerick Chronicles fat, man hat 
bemerkt, daß ſich die Kartoffelkrank⸗ 
beit gewöhnlich nah einem Nebel 
während der Nacht zeigt"). Es 
zeigen ſich fchwarze Flede auf ben 
Blättern an) ein ekelhafter Ausfluf 
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Rerioffsimept gefertigten nicht unter⸗ haltende Blätter mit LA hohem 
(Yirdın werben, Die Pflanze, im|Rande und entfaltete am 1. Sepibr. 
abre 1/70 von Conflantinopel nad | ihre erfie Blume. 
rankreich erg hat fi bereits Kuryale ferox hatte dafelbſt in 
* aß fie wohl als dieſem Jahre auch reichlich gebläht 
eine einheimiſche betrachtet werben |und Samen getragen. 
fan. Die Rnoflen conferviren ſihh Nelumbium speciosum var. Count 


v aecelimatiſirt, 


ſehr gut bie zum rüblahre und er, |of Thun befindet ſich in drei Erem: 
Hl en in Brankreih Öftex ein Bes |plaren in bem Aquarium des ges 
wicht von faft 2 Pfund; im zweiten nannten Gartens, davon haben zwei 

Jahre IR das Gewicht burhfgnitt, Exemplare mit 8 Blumen (eins mit | 
Ic 16a Loth. H. N. 16, das andere mit 2 BL.) gebfüht. 
Die Pflanzen fliehen nur 3—4 Zell 





mter Waſſer, ‚die Blätter ragen 
iber 1 Eile Hoch aus dem Wafler, 
ben aber nur circa 8 301 im 
Durchmeſſer. 





Die Vletoria regia blũhte 
m bot. Garten zu Manchefter in 
ieſem Sommer in hoͤchſt volllommes 
ver Weiſe. Die Pflanze hatte zu 
yleiher Zeit 15—16 Blätter von 
> bis 5 Fuß 7Ya Zoll im Durch⸗ 
neſſer, fo daß ihr Baffin viel zu 
Hein if. Die Qemperatur des 
Daufes wird port auf 21 und die 
»es Waffers auf 234 R. gehalten. 

Der Botaniker Bridges, der 
Tanfende diefer riefigen Waflerlilien 
ınf den Gewäflern ihrer Heimath 
ſchwimmen fah, behauptet, daß die 
Victoria bort immer nur fünf Blätter 
ın jeder Pflanze zu gleicher Zeit 
entwickelt habe. 

Wir entnehmen diefe Notiz dem 
Hamb. Eorresp.; Uns erſcheint aber 
ie Behauptung des Herrn Bridges, 
venn fie fonft richtig wiedergegeben 
vorden if, nicht ganz glaubwürbig. 
Sollte die Victoria in ihrem Bater: 
ande wirklich zur Zeit nur immer 
ünf ausgebildete Blätter haben, fo 
pärde fie im kultivirten Zuſtande 
vohl häufiger weniger als mehr denn 
üuf haben. Die meiften Pflanzen 
na den verfihiebenen Gärten Europas, 
o weit und barüber Notizen zuge, 
ommen find, baben in der Regel 
3—10 Blätter, je nachdem die 
Pflanze ſtark wahl. Dean Tann 
mnehmen, daß fich bei einer Pflanze 
se wicht durch allzu hohe Tempera⸗ 
ur des Waſſers und des Haufes 
ereizt wird, in Zeit von 14 Tagen 
5 Blätter völlig ausbilden und je 
sehr die ausgewachfenen Blätter 
or äußeren Einwirkungen geſchützt 
erden und je fräftiger die Pflanze 
berhaupt herangewachſen if, um 
» länger halten ſich die Blätter 
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auch. Wie fon früber erwähnt, 


wird weder das Victoria-Haus noch 
das Baffin veffelben im hiefigen bot. 
Garten geheizt, dennoch hat unfere 
Victoria-Pflanze eine Ueppigkeit ers 
reicht, wie fie nur zu wünfchen bleibt. 
Die größte Blätterzahl zu einer 
Zeit war 13 und vom Ende Juli 
an bis Heute (9. Septbr.) hat fich 
die Zahl der ausgewachienen Blätter 
unverändert auf 7 oder 8 erhalten, 
und da das 24 Fuß große Baſſin 
nit im Stande ift mehr als 8, 7° 
großer Blätter zu faffen, fo mußte 
mehrmals ein noch gut erhaltenes 
Blatt entfernt werden. Daß fi 
die Blätter an der Victoria im Baters 
Iande kürzere Zeit halten als im 
fultioirten Zuftande iſt faum anzu⸗ 
nehmen, ebenſo wenig daß nicht 
mehr neue Blaͤtter heranwachſen 
ſollten als alte abſterben. 


v — O. 





Das Treiben der Zwiebel⸗ 
gewächſe im Zimmer. Unter 
dieſer Ueberſchrift befindet ſich im 
Juli⸗Hefte der „Gartenflora⸗ von 
Herrn E. Regel, eine ſehr ſchaͤtzens⸗ 
werthe Abhandlung von W. G. S. 
in G. Es ergehen von Laien ſo 
häufige Anfragen über die Behand⸗ 
lung der verſchiedenen Zwiebelge⸗ 
wächſe, daß wir dieſen dieſe Ab⸗ 
handlung, welche die Zwiebelkultur 
im Zimmer auf das allergenaueſte 
behandelt, beſtens empfehlen müſſen. 
Der Herr Verfaſſer ſtützt ſeine Ver⸗ 
fahrungsart in Bezug auf die Kultur 
dieſer Ziergewächſe auf eine fieben⸗ 
jaͤhrige Erfahrung. Unter den zum 
Treiben beſtimmten Zwiebelgewaͤchſen 
werben bie Hyacinthe, Nareiſſe, Tas 
zette, Crocus, Schneeglödkhen, Jon⸗ 
quifle, Fritiflarie und Maiblumen 
abgehandelt. 

E. O—o. 
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— Herr Barten-Eon- 
Laras hat unter der X 
o. In Prauft 


Danıe. 


Birma J. Laras u. 
bei Danyig une großartige Ge⸗ 


werbes und BärtnerstehrUnftalt ers 
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Heber die erfte Blüthe der Nymphaea 
| gigantea. 


Es find jest drei Fahre verfloſſen, daß wir vor die Lefer dieſer 
Zeitfchrift mit der Freudenbotſchaft traten, die Victoria regia bfühe zum 
rften Male auf vem Eontinente in Gent, in dem geräumigen Aquarium 
es van Houttefhen Gartens. — Heute iſt es uns wieberum ver: 
tönnt, der Erfte der blumiſtiſchen Welt eine nicht minder intereffante 
tunde mitzufpeilen: Die Nymphaca gigantea zeigte ibre 
rfte Blüthe nicht allein auf dem Eontinent, fondern in Eu: 
opa. — Dem Etabliffement van Houtte ift es dieſes Dal gelungen, 
elbft den ſtolzen Dritten vorauszueilen und den Sieg davon zu tragen. 
— Noch vor Kurzem und die Nymphaea giganten war faum dem Na- 
zen nad gekannt, — heute blüht fie und ift. bereits in mehreren Er- 
mplaren vermehrt! — Die erfte Kunde bie von ihr verlautete, Hang 
vie eine Mythe, und wurbe als folhe nur von einigen Enthuflaften 
Jäubig aufgenommen. Alle Welt war damals voll von dem neuen 
Bunder; die Königin der Gewäffer, die herrliche Victoria regia lebte 
r aller Munde, als plöglih das Gerücht auftauchte, am andern Ende 
er Belt, in dem fernen Anftralien, fer ein zweites und dieſes Mal 
laues Waflerwunder entdeckt worben, das ber Victoria an Größe und 
zracht ebenbürtig zur Seite ſtehe. Niemand wußte noch recht, was 
avon zu halten fer, aber ſchon hatte die tanfendzüngige Fama den 
llarm gegeben: ein ſolches Wunder konnte nicht weniger, konnte nichts 
nders fein als eine neue Victoria, und bie vorfchnelle Synonymik kam 
themlos gelaufen, um dem noch ungeborenen Kinde ven Namen Vic- 
yria Fitzroyana zu fichern. 

Endlich erſchien die erſte pofitive Nachricht in einer kurzen Notiz 
n Gardener’s Chronicle. Bidwill, der unermübliche Korfcher, dem 
nfere Gärten fo viele Zierden verdanfen und deſſen vorzeitiges Ende 
on allen Pflanzenfreunden aufrichtig bedauert wird, hatte anf feinen 
otanifchen Streifzägen auf der Nordweſtküſte Neuholland's, in dem 
Riſtriete Wide⸗Bay, unter dem 25 Breiten» und 152 Längengrade 
nach Greenwich) eine Nymphän gefunden, deren Blumen vom fchönften 
3fau in ihrer freien Entwidelung einen vollen Fuß im Durchmeffer er: 
eichten, und ihm würdig fihienen, mit der Victoria zu rivalifiren. Er 
ind fie in einer Lagune, zwölf Fuß tief unterm Wafler wachfend. Eine 
yiche Entdeckung durfte nicht Tange den harrenden Blumenfreunden vor: 
nthalten werden. Er beeilte fih reifen Samen nah England zu fen: 
en, begleitet von getrodneten Blumen und Blättern, die dem reichen 
verbarium Sir W. Hooker's einen neuen Schag aufäprten. Die Sas 


Samburger Garten» und Blumenzeitung. Band IX. 





Die Pflanze, Gier jegt bläpt, iſt ebenfalls feine Driginalknokk, 
foxvern eine junge Pflanze, die von der alten Knolle {don als gas 
Heines Mänzden behutfam abgeisennt und durch Ve Berpflanea 


ftanden und bie zur. Bläthe vorgerüdt if, daß die nach getrodneten 
Exemplaren geggehte Abbildung weit entfernt übertrieben zu fein, weder 
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m Schönheit des Colorits noch an Größe und Elegauz ver Formen ber 
Natur gleich komumt. tr or 

Die erfte Blume, die jet vor und. blüht, hat 5. Zoll im Durch⸗ 
mefler, die Blätter haben 10 Zoll Breite hei 12.301 Länge; die fol- 
gende Knospe verſpricht noch größer zu werben, aber wie Ichon gefagt, 
ihre volle Entwicelung dürfen wir nicht vor nächſten Sommer er- 
warten. —- 

Ehe wir diefen Bericht fchließen, fei es uns erlaubt, die von Sir 
W. Hoofer gegebene Beihreibung nach der blühenden Pflanze vor ung 
ju beflätigen und zu vervollſtändigen. — Die Blätter find faft freis- 
rund, ausgebuchtet, faft ftacheffpigig gezähnt, die Lappen über einander 
zefchlagen, oben tiefgrün, unten braunviolett auf durchſcheinend grünem 
runde, das Adernetz ſehr bemerkbar hervortretend; Blatifliele dünn, 
ungewöhnlich lang, was darauf fließen Täßt, daß die Pflanze liebt in 
tiefem Wafler zu wachlen, wie es denn auch wirflih nah Bidwill ver 
Fall ift, der fie in 12 Fuß Tiefe wachen fand. Sepalen' (4) fkumpf 
ıbgerundet, außen grün, innen dunkel, faft violettblau, Petalen (16 
m unferer Diume, aber wahrſcheinlich wird ihre Zahl bebeutend größer 
ein an vollkommenen Eremplaren,) abgerundet, tief blau, nicht blaß- 
Hau, wie N. scutifolie, (N. capeneis), oder. am Grunde zu in Weiß 
serlaufend, wie N. poecila (N. coernlea), foudern gleichförmig ſchön 
tiefblau, an den Spigen in's Violette übergebend; Staubfäden fehr 
jſahlreich (wenigſtens 100 bis 150), fabenfürmig, an der Bafıs nicht 
zweitertz Antheren nach innen gekrümmt, äußere faum merfhar 
verlängert, innere ohne jede Fortſetzung; Narbenftrahlen 12 (werden 
vahrſcheinlich ebenfalls in größerer Zahl in vollfommenen Blumen auf: 
reten,) abgeftumpft, ohne alle Berläugerung, bis zur Mitte Hinab 
jetrennt. — 

Nah Hooker ſteht N. gigantea ber. N, scutifolia am nächften, 
ınd gehört zu Der Gruppe Cyanea. Ohne uns ein entfcheidendes Ur⸗ 
heil anmaßen zu wollen, dürfen wir uns dahın ausſprechen, daß unfers 
Erachtens nach die N. gigantea weder. zur Öruppe Cyanea, noch zu 
rgenb einer andern gehört, ſondern daß dieſelbe Beranlaffung geben 
vird zur Aufflellung einer neuen Gruppe. — In der That, die fort 
taghelfpigig gezähnten Blätter mit hervortretenden Rippen, die eher der 
Sreuppe Lotus angehören, — die Maſſe von fadenförmigen Staubfäpen, 
— die Antheren, denen die biefe Gruppe charakterifirende Verlängerung des 
Eonnectives gänzlich fehlt, (hoͤchſtens ift diefelbe noch bei einigen der äußeren 
Antheren mühſam erfennbar:) — die abgeftumpften Narbenftrahlen, vie, 
is zur Mitte hinab getrennt, ohne jede Fortſetzung find, — alles dies 
es fcheinen uns ebenfo viele Charaktere zu fein, Die wenig zur Gruppe 
Jyanea, fo wie diefelbe jetzt anfgeftellt ift, paflen, und unterbreiten wir 
iermit unfere Zweifel der Beachtung competenter Männer, beren Ents 
cheidung und. zeigen wird, in wie weit wir uns nicht getäufcht haben. 

Für die große Zahl der Blumenfrennde, die nicht nach botaniſchem 
sntereffe, fondern nach der äußeren Schönheit und dem ormamentalen 
Zerdienſte einer neuen Pflanze fragen, diene noch ſchließlich die zuver⸗ 
ichtliche Berficherung, Daß die Nymphaes gigantea alle gererhien Er: 
sartungen erfüllen wirb, die man nur von einer als Rivalin ver Vic- 
oria angekündigten Pflanze begen barf, und damit wintgen wir dem 


Atsdlinttes 'Äer sul az uiz Sul vu Gerueiusn wseuiben mög 
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&. Detgiet. 


Jahren au in meheren Öegenisen Dexrtſchlauds ir 
seru augebaut. So ſah ich im vergangenen Fruyjahr in Weftpreufen, we 
ſelbſt ich auf sinigen Wittergütern Die Ausführuig von Barten-Anlogr 
leitete, raß vor Nabau dieſer Brasart anf mifigen Anhöhen auf Lehm 
ud Lanshonen, wie au anf Moorboden in Ebenen trefflich gedieh. 

Herr Wittergutsbefiger &. auf M., der ein anerfannt tädtise 
Oekonom iR und ein Arcal von 11,000 Morgen Landes bewirthfchaftet, 
gab mir über den Nutzen des englifhen Raygrafes, im Bergleih ja 
den andern Örasarten, namentlih zu den bisher fo häufig verwendet 
Ihimothiengra6 (Phleum prateuse) folgenden Aufſchluß. 

„Das englifhe Raygras gedeiht auf allen meinen unter dem Plug 
ſtehenden Boden, je nachdem die Witterung bie Vegetation begünfigt, 
fehr gut. Wenn au, wie es Öftere vorkommt, während der Begeis 
tion der Regen ausbleibt und die jungen, befonders auf Saudbebes 
wachſenden Gräfer in ihrem Aufſproſſen gehindert werven, fo iſt ein ein 
tretender tüchtiger Wegen hinreichend, um die Vegetation von Neuen ys 
fördern. Dann iſt diefe Orasart zu Biebweiden auch deshalb andern 
Grasarten vorzuziehen, weil an den Halmen bdiefer Art wicht wie bei 
fo mancher andern nah einem flattgehabten Regen der Sand oder vergl. 
baften bleibt, es iſt demnach veinliher and werben die Zähne der Thier 
beim Zerlauen des Grafes_niht angegriffen. Ferner verarfackt 
Genuß diefer Gratart ten Tieren frıne Mläfungen, 
Spaafı datt Geatart Nm ——— 
Schaafe biete jederzeit 
viefelbe auch ned) Tem Utereiken zul farller beranmädht, fo wird 
jegt auch ale tie tele Art yar Ralnzung rum Sirhmeiben 

Bei Feldern, u 


Mann ter Bei Xarırat um attragreien Gölape 
—— — IR mE —— 
Yoden smile der Neggan tur ger Fxuberısez gemeien 
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a8 Land nun alfo dann für zwei Sommer als Viehweide beunst wer: 
ven, fo wird im Herbſte gleich nach ber, Roggen » Ausfaat der Same 
ieſer Grasart dem Boden übergeben. Da jedoch meiftens Gerfte over 
Dafer in abtragenden Schlägen geſäet wird, fo beginnt man vie Aus: 
aat des Grasſamens erſt im Frühjahr. 

Das englifhe Raygras wird jeboch felten over niemals allein zur 
Anlegung von Biehweiden angewendet, fondern es wird dem Same je 
sach der Beichaffenheit des Erdreichs eine angemefjene Duantität weißen 
Klee (Trifolium repens) beigemifht. Zur Herbflausfaat eignet fich die⸗ 
er Klee weniger, da das Gedeihen dieſer Kleeart von einem günftigen 
Winter abhängt. Will man jedoch im Herbfte fäen, fo muß im Ber; 
yiltniß zur Frühjahrsausſaat die doppelte oder dreifache Quantität Sa 
nen verwendet werden. Gefchieht die Ausſaat im Frühjahr, vielleicht auf 
in Roggenfeld, fo wird der Kleefame, wie allgemein befannt, auf ein ſol⸗ 
hes Land dünn gefäct. 


Ird. Loebel. 


Heue Einführungen und neuere zu empfehlende 


Pflanzen. 


Obgleich wir eine reichlich genügende Anzahl der herrlichſten Pflan⸗ 
en, die fi entweder binfichtlich ihrer Blumen oder hinſichtlich ihrer 
fattformen und Zeichnungen auszeichnen, befigen, und durchaus nicht 
nöthig Hätten nach Neuigkeiten zu fuhen, am Jahr aus Jahr ein ein 
Ralt: oder Warmhaus mit den verfchiedenften blühenden Pflanzen-Arten . 
zu ſchmücken, fo giebt es dennoch eine Menge von Pflanzen > Freunden 
und Pflanzen⸗Liebhabern, die ſich — zum Wohle der Handelsgärtner — 
mit diefen nicht begnügen und ſtets ftreben das Allerneueſte rn als 
möglich, glei ob Eöner oder ſchlechter als das Bekannte, zu erlangen. 
Die Zufuhr neuer, wirklich Epoche machender Pflanzen if in biefem 
Jahre bis jegt eben nicht groß zu nennen. Das foeben erfchienene 
Supplement zu den bis jest erfhienenen Preisverzeichniffen von Louis 
Ban Houtte in Gent bietet den Neuigfeitsjägern eine Auswahl des 
Beften und Neueſten dar, was uns dieſes Fahr brachte. Unter den in 
biefem Supplement verzeichneten Pflanzen find folgende als neue be» 
fonders zu empfehlen. 


a. Fürs Warmhaus. 


Achimenes Chirita. Diefe Pflanze erhielten au wie bereits 
von Herrn B. Seemann, ber fie aus Merico eingeführt hat, als 
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Wernaniea Piantii. Ziele einer Gierinsa fehr nahe fichentt 

Aanze a lehn zu empfehlen. Sie blähte bereits bei Herrn Ban 
ce m wire im nädfier Zeit abgebiſdet erſcheinen. Preis 12 Sr. 
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b. Kalthaus. | 


Arzalea amoena, vittata, vit: Fortugei, vit. punctala und vit. ro- 
sen, fünf neue durch Herrn Fortune eingeführte Arten, gehören uns 
flreitig zu den fhönften. Preis jeder Urt 6 Fre. 

Calceolaria violacea (Jovellana punctata), hat hübſche zier- 
liche Blätter und blüht im Frühjahre mit blauen Blumen, fehr hübfch. 
Preis 5 Fre. 

Clematis patens var. Sophia (Flore). Aehnelt dem CI. 
patens (Cl. azurea grandiflora Hort.), unterfcheivet fih jedoch durch Die 
gränen Streifen, die fih am Saume eines jeden Blumeneinfhnittes 
befinden. 

Pelargonium Odier: 

Der Ruf diefer herrlichen Sorten dieſes Züchters enthebt uns jeder 
Anpreiſung, beſonders empfehlend find: Auguste Millez, General Foisay, 
Etoile des Jardins, General Eugene Cavaignac, Gloire de Belle-Vue, 
Gustave Odier, James Odier, Mad. de Lamorciöre und Triomphe de 
la Tour. Stüäd 8 Is. - 

Pelarg. Marie Van Hosite..ifl eine gefußte Neuheit. DI. 
weiß mit carmoifin, fchöne Form. 15 Fre, 

Rhodaleia Championi, dieſe fon von ung mehrfach empfop: 
Iene und im VE. Jahrg. p. 87 der Flore abgebildete Zierpflanze wird 
noch zum Preiſe von 35 Fro. angeboten. 

Veronica speciosa variegata mit marmorirten und weiß be> 
randeten Dlättern. Preis 10 Fre. | 

Obgleich das erwähnte Supplement. noch eine . Menge anderer 
Pflanzen anführt, fo find. dieſe größtentheils folde, die ſchon mehrfach 
son uns empfohlen worden: find und verweiſen wir deshalb wegen dies 
fer ant den Nachtrag ſelbſt. 

Die Rofe remontante mit panachirten Blumen: Madame Dési- 
ree Giraud- (Van-Houtte) wird mit treibendem Auge im November 
d. 3. zu 25 5:8. ausgegeben. €. O—o. 





Die Weinkrankheit, 


(Nach Gardeners’ Chronicle vom 27. Augufl.) 


Betrübend iſt es, die Berichte über die Verheerungen des Weines 
durch die bekannte Krankheit zu leſen. Faſt alle Wein⸗Diſtrikte vom 
Rhein His Madeira find von dieſer Krankheit befallen und droht dieſe 
Krankheit die werthvollſten Weingärten zu zerflören... Die Trauben 


488 


verberben nicht nur vor ihrer Reiſe, fondern ein Weinflod nah dem 
andern flirbt dahin. In diefem Augenblid ſind es namentlich die reichen 
Diftrifte von Portugal, anden Ufern des Duro und nuteren und oberen 
Corgo, von wo ber Londoner Markt fo reichlih verforgt wurde, welde 
gleiches Schickſal mit Madeira theilen; es find die Ranfleute wie die 
Weinbauer fich bereits zu fehr bewußt von dem Berlufte der ihnen bevor- 
fteht, e8 müßte denn irgend ein Mittel oder zeitliche Erleihterung ers 
funden werden. Die Befiger find zum Glüd nicht unthätig, uud 
PP das unfcheinendfle Mittel an, in der Hoffnung Linderung zu 
chaffen. 

Ein fehr anerkennurgswerthes Pamphlet iſt fo eben an die Wein⸗ 
händler von Herrn Quarles Harris) gerichtet worden, wie auch 
dem Berichterftatter diefer Abhandlung eine Sammlung erfrankter Trau⸗ 
ben und Plätter vom Ober: und linters Eorgo durch Herrn Gaſſiot, 
von der Firma Martinez, Gaffiot u. Co. erhalten hat, welche Theile 
die Krankheit eben fo zeigen, wie diefe fo oft befchrieben worden if. 
Blätter und Früchte find bedeckt mit Oidium, und wie auf den Trauben 
von Madeira befindet ſich auf denfelben nicht nur eine ſtarke Beimifchung 
von Tricothecium, die überall gewöhnlich ift, fondern auch vom einer 
reizenden Art von Conisporiam, bie ſich bisher nur an den franfen 
Reben von Madeira gezeigt haben. Die Krankheit an den eingefandten 
Reben war im höchſten Grade bösartig, die Reben waren nicht von 
einer Haren braunen Färbung, fondern fie waren iheilmeife fchwarz. 
Die Trauben zeigten Spuren vom Vergehen bis zur gänzlihen Auf: 
löfung. 

Dbfehon die von Herrn Griſon anenpfohlene Methode in Fleinem 
Maaßſtabe angewendet, fich fehr wirffam zeigt, fo erfordert fie doch zu 
viele Mittel, um von den ärmeren Weinbauern Portugald angewendet 
werben zu können. Heren Robert Thompfon verbanfen wir Dagegen 
nachfolgende Mittheilung: „Den Weinſtock bluten zu Iaffen, indem 
man die Wurzeln ſchneidet, ift mehrfach empfohlen und hat fich in meßeren 
Fällen diefes Mittel als wirkſam erwiefen. Der Wein bat jedoch eine 
ſolche Macht Triebe und Blätter zu entwideln, daß ich mir nicht denken 
fann wie pleibora flattfinden fann. Daun finden wir ſchwache Stöde 
wie ſtarkwüchſige der Krankheit gleich unterworfen, daher das wohls 
thuende Refultat des Wurzelfchneidens von etwas anderm abhängig fein 
muß. Es entfernt freilih eine Menge Wurzeln, die in der obern 
trocknen Schicht des Bodens liegend, unthätig find, ba fie dem Stode 
nur wenig Nahrung zuführen. ch Hatte mehere Aprifofenbäume, die 
mehere Jahre hinter einander fo flarf vom Mehlthau befallen wurden, 
daß fie nicht ein gefundes grünes Platt behielten. Sie wurden im 
Herbfte forgfältig herausgenommen nnd ber Boden wurde aufgegraben. 
Nachdem dies gefchehen, wurden die Bäume wieder gepflanzt und blie⸗ 
ben nachher flets frei vom Mehlthau. Daffelbe mag auch dem Weinftod 
zum Bortheile fein.“ 





®) Remarks and Observations on Ihe Vine Discase now Ravaging the 
Wine Countries of Europe, with Recipes for its Cure and Miroscopice Eırami- 
mations, executed by Tuffen West, Esg., 51, Haiton Garden. Smith & Kider, 
1858, pp. 10. tab. 1. 
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Es fcheint ferner, daB die amerifanifchen Barietäten oder Arten, 
wenn in Europa eingeführt, nur fehr wenig ober gar nicht der Krank: 
heit unterworfen find, waͤhrend im Gegentheil die europäiſche Varietä⸗ 
ten, die in den nördlichen Staaten, wenigſtens von Nordamerika, Eulti- 
virt werden, fo allgemein vom Mehlthau befallen werben, daß fie Nies 
mand zur Kultur im Großen verwendet, obſchon man das Schwefeln in 
Eonfervatorien ſchon vor Jahren anwenvete, ehe noch an die Krankheit 
genacht wurde. Ein Amerifaner hatte Weinbauer aus den Weingegen- 
den des Rheins und aus anderen Gegenden, welche die ihnen befannten 
Weinforten mitbrachten, indem fie fi) vom Elima und Boden begünfligt, 
ute Erndten von ihnen verfprachen, jedoch in Zeit von drei Jahren waren 
Ihre fänmtliden Weinftöde vom Mehlthau zerflört. Die Aufmerkfams 
feit der größeren Weinbauer Nordamerikas ift daher auf die befferen 
Arten oder Barietäten Nordamerifas gerichtet. Es ıft freilich wahr, 
daß die amerifanifhen Arten fi weniger zur Erzeugung von guten 
Weinen eignen, jedoch eine richtige Auswahl in guten Händen mag von 
gutem Erfolge fein. 

Wir Haben vergebens nah dem Weinmehltbau in dem fühlicheren 
Staaten Nordamerikas gefucht, obfchon wir ein unvollſtaͤndiges Beifpiel 
faben, welches fehr verdächtige Symptome zeigte. Unglüdliher Weile 
befand fih unter 1500, von Schweinitz befchriebenen, antbentifchen 
Erenmplaren von Fungus ver Bereinigtens Staaten nicht ein Exemplar 
von Erysiphe vecator, welder oft der Frucht fo fehr nachteilig tft. 

Es iſt eigenthümlich, daß der Weinmehlthau feinen Weg von 
England nach Amerika genommen hat, während Dagegen nah Mor; 
ren’s Meinung der Botrytis Infestans der Rartoffelfeuche nach Europa 
un Amerika fam. ' 

Notiz. Dean wird fih erinnern, daß Signor Samba, ein ita- 
lieniſcher Weinbaner, im Jahre 1852 berichtete, daß er vie Krankheit 
durch Abfchneiven der Wurzeln entferute und nachdem die Wurzeln 
tüchtig geblutet Hatten, die Krankheit verſchwand. In einer fpäteren 
Zeit wurde auch erwähnt, daß Herr Delins ebenfalls Berfuche mit 
vem Berbinten in feinen Weingärten anf Malaga mit gutem Erfolge 
angeftellt hat, und neueſte Verſuche zeigen uns ebenfalls ven beften 
Erfolg. Nicht nur hörte die Krankheit ganz auf, fondern man erntete 
noch 14,000 Eartons Rofinen, wo man in einem gefunden Jahre 20,000 
geerntet haben würde. 

Herrn Delius Methode, die Wurzeln des Weinſtocks blutend zu 
machen, befteht darin, daß er am Fuße des Stocks ein Loch gräbt und 
mit einem geeigneten Inſtrument die Hauptwurzeln durchſticht. Diefe 
Dpyeration wird im Monat Auguft vorgenommen, fobald die Frucht reif 
iſt. Es iſt jedoch einleuchtend, daß dieſe Operation nur auf die nädhfte 
Yahresernte Einfluß Haben Tann, da fich die Krankheit bereits einftellt, 
ehe die Trauben ſtark herangewachſen find. Stellt fich Die Krankheit ein, 
wenn die Trauben noch Hein find, fo iſt dies viel fchlimmer, denn bie 
Beeren hören auf zu wachſen und zerplaßen zuleßt, während faſt aus: 
gewachfene Beeren verjchont bleiben. 


Kultur Des 
Stylidium fasciculatum. 


Gut Yultivirte und ſchön geformte Exemplare von Stylidiam fasci- 
culatum erzeugen mit ihren rofafarbigen Blumen einen aͤußerſt gefälk: 
en, hübſchen Aublick, gänzlich verſchieden von ber Menge anderer 
flanzen, die um diefelbe Jahreszeit in Blüthe fliehen. Obſchon etwas 
zarter Natur und dem Abfterben leicht unterworfen, wenn mangelhaft 
kultivirt, befonvers durch übermäßige Feuchtigkeit an den Wurzeln, fo 
—* dieſe Art dennoch trefflich, ſobald man fie richtig und mit Borficht 
behandelt, 

Stedlinge von den jungen Trieben genommen, in fandige Haibes 
erde gefteeft, mit einer Glocke bedeckt und auf ein mäßiges warmes 
Beet geitellt, wurzeln Teiht. Haben dieſelben Wurzeln gemaht und 
fangen zu wachſen an, fo pflanze man fie einzeln in Heine Töpfe 
balte fie fo lange in einem gefchloffenen und. feuchten. Kaften bis fie 
etablirt haben, dann aber gewöhne man fie mehr an Luft und Licht. 

. Um große Exemplare zu ziehen, find ein ober zwei Jahre erfor: 
derlich, che man diefelben blühen Täßt. Angenommen, wir find Cube 
Juli im DBefige yon jungen ‚Träftigen Pflanzen, fo: fielle man viele in 
einen Falten Kaften, wo fle vor den brennenden: Spanenftrahlen gefchügt 
werben können. An heißen und trocknen Tagen halte man die At 
mofpähre feucht durch Befprengen ber Pflanzen am Morgen und Nach⸗ 
mittag; während ganz heißer Tage ſchließe man die Kaͤſten, jedoch Tafle 
man des Nachts etwas Luft flehen. u 

Sind die Töpfe mit Wurzeln ausgefüllt, fo gebe man ven Pflan: 
zen verhältnißmäßig größere, doch nur fo große, daß fich die Pflanzen 
bis zum Herbft noch gehörig darin verwurgeln können, und damit fich 
bie Pflanzen für den Winter gehörig erhärten, fee man Diefelben nad 
der Mitte Auguft ſtets der Sonne aus. Es iſt ‚auch. rathfam, Die 
Pflanzen nach der erften Hälfte des September in ein fonniges Haus 
zu flellen und fie nach biefer Zeit nar mäßig zu begießen. 

Während des Winters gebe man nicht mehr Wafler als nöthig iſt, 
um die Pflanzen vor dem Bertrodnen zu fichern, wird jedoch gegoflen, 
fo gebe man fo viel, daß fi der ganze Ballen anfeuchte. Während 
des Winters ſtelle man die Pflanzen an einen Drt nahe dem Glafe 
und wo fie nicht den Falten Luftzügen ausgefegt find. Ungefähr Mitte 
März nöthige man die Pflanze zum allmähligen Treiben, indem man 
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die Temperatur auf 55 bis 60% Fahrh. während des Tages erhößt, 
mit Sonnenfchein und Luft, und 59° bei Naht. Zeigt fih ein Fort: 
fohritt im Wachstum, fo kann auch wieder mehr after gegeben wer: 
ben. Es ift jedoch nothwendig, die vorjährigen Triebe zurückzuſchnei⸗ 
den und muß biefes gefchehen, fobald man den Pflanzen eine erhöhete 
Temperatur giebt. Die Triebe werben bis auf einige Zoll Länge 
zurüdgefchnitten, indem fonft feine vichte bufchige Exemplare zu er: 
ziehen find. Fangen die Pflanzen nah dem Zurüdfchneiven zu treiben 
an, fo verpflanze man diejenigen, welche e8 bebürfen. Stellen ſich In⸗ 
fetten (Aphis) ein, was hänfig der Fall if, wenn die Pflanzen früh 
angetrieben werden, fo entferne man viefelben durch Raͤuchern mit 
Taback. Man halte die Atmofpähre in einem feuchten, gefunden Zus 
ſtande, befprige die Pflanzen mäßig am Morgen an ſchönen Tagen, 
befonders wenn fie treiben follen. Diefelbe Behandlung befolge man 
während des Frühlings, gebe reichlicher Luft und Waſſer fobald die 
Pflanzen im vollen Wachsthum find, jedoch ſchütze man die Pflanzen 
vor Kalter Zugluft. Im Mat oder Inni Können die Pflanzen in einem 
falten Kaſten geftellt werden. 
Ein zweites Verpflanzen kann bei Fräftigen Pflanzen angewendet 
werben und zwar fobald, ala dies notwendig erfcheint, jedoch gebe man 
nicht zu gwfße Gefäße. Die oben angegebene Herbſt- und Winterbe- 
handlung tritt auch nun wieder ein und follten die Exemplare noch 
nicht genügend groß genug fein, fo fehneive man fie im nächſten Früh⸗ 
jahr nochmals zurüd und Taffe fie erſt noch etwas wachfen ehe man fie 
blühen laͤßt. Pflanzen die blühen follen, laſſe man im Haufe bis fich 
die Blumen entfaltet haben und fie müſſen der Sonne ganz ausgefegt 
werben, damit fich die Blumen gut färben. Sind die Eremplare vers 
blüht, fo kürze man die Zweige, ſchwache fihneive man ganz aus und 
gebe ven Pflanzen dann einen Standort um nen audzutreiben, bevor fie 
verpflanzt worden find. nn 
Gute torfige Haideerde mit einem Heinen Theil leichter fandiger 
Wieſenerde ift für dieſe Pflanzen am geeignetften. Die Haide⸗niſd 
Wiefenerde muß in Stücke wie gewöhnliche Bohnen. gebrochen. werden 
und miſche man bann zu drei Theilen biefer Erde noch. ein Theil weißen 
Sand wie etwas Holzkohle und Heine Topficherben. Cine gute Unter: 
lage zum freien Durchlauf des Waſſers ift ſelbſtverſtändlich, und nie 
verpflange man, bevor ſich der Ballen nicht in: einem gefunden, feuchten 
Zuftande befindet. Ä 


Gard. Chron. 


Pflanzen- Ausftchung der Gartenfreunde 
| Berlins. 


Die am 14. v. M. eröffnete Ausfiellung der Gefellfhaft ver 
©artenfreunde Berlins von Pflanzen, Blumen, Früchten, Gemüfen und 
von andern auf Gärtnerei Bezug habenden Gegenfländen, gab ein fehr 
natürliches und herrliches Bild des Herbſtes, indem man in einem be- 
ſchraͤnkten Raume alles beiſammen fand, was in der freien Natur zer- 
fireut umherliegt und oft erſt in weit von einander Tiegenden Entfernun⸗ 

en aufgefucht werden muß. Früchte und Gemüfe, welde und bas 

de der BVegetationsperiove andeuten, wechſelten mit den Blumen bes 
Herbſtes und mit den ſchon dunkellaubigen Bäumen und Sträudern, bie 
fih Hier und da fchon zu entfärben beginnen. Das ganze Arrangement 
war von Herrn Kunſtgärtner Rönnelamp (aus dem Logengarten zu den 
brei Weltkugeln) hoͤchſt finnig ausgeführt. Gleich beim Eintritt fahen 
wir vor uns eine weite mit Pflanzen geſchmückte Rafenfläche ausgebreitet, 
zwei Myrtbenbäume, der eine von Frau Rittmeifter von Berneck gezo⸗ 
gen, der andere aus dem Königl Garten zu Charlottenburg flanden wie 
zwei Wache Haltende Niefen an ben ſchön drapirten Eingangspfeilern. 
Zwei runde Tafeln, die eine vom Herrn Schüler (Berlaufshalle, Jern⸗ 
falemeftraße) mit einer großen Zahl der verfshiebenartigfien Blumenge- 
fäße, zum Theil mit den Tieblichften Blumen gefchmüdt, die andere vom 
Herrn Runfts und Handelsgärtner Louis Schulze, eine große Zahl bläs 
hender Eriden und Gesneria Geroltiana breiteten fich hier vor uns aus. 
Umwandern wir den Raſen, fo gewahren wir auf ber rechten Seite 
einige vortreffliche Blattpflangengruppen vom Herrn Kaufmann und 
Fabrikbeſitzer Danneel, Runftgärtner Herrn Pafewaldt, unter denen fi 
namentlich Coleus Blumei, Cissus velutinus, Dioscorea discolor macu- 
lata, die fhönen Dracaenen und Eoniferen, vor allem aber ein prächtig 
blũhendes Cierodendron Bethunianum audzeichneten. Ein vom Herrn 
Kuuſt⸗ und Handelsgärtner Krohn aufgeftellte, aus Blatt: und blüben- 
den Pflanzen beſtehende Gruppe, an dem einen Ende mit hübſchen 
Fuchſien, an dem andern mit dergleichen Aftern begrenzt, einige größere 
and Heinere Blattpflanzengruppen vom Herrn Kunftgärtner Stöwhaafe 
in Moabit, zwei fehr Iobenswerthe Blattpflanzengruppen vom Herrn 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Priem, und ein fehr hübſches Afterfortiment, 
veffen Pendant auf der gegenüberliegenden Seite fih befand, vom 
Herrn Kunſt⸗ und Handelögärtner Kunze in Charlottenburg, füllten ven 
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übrigen Raum auf diefer Seite noch ans. Die linke Seife fing unten 
mit einem gar Tieblichen ErifenSortiment vom Hertn Kunſt⸗ und Hans 
delsgärtner Hoffmann an, deffen mannigfahe Farbenpracht fo recht mit 
dem Blüthenglanz der danebenftehenden Schulze'ſchen Gruppe überein: 
ſtiwmte, und mit diefer vereint einen beveutenden Effekt hervorbrachte. 
Daneben befand fih eine Heine, aber ausgewählte Gruppe vom Herrn 
Gutsbeſitzer Moſiſch in Treptow, fle enthielt mehere Fleine fruchttragende 
Drangenbäumcen, Ardisia crenulata, mit Blume und Frucht, und vers 
ſchiedene andere hübſche Sachen. Ihr folgte eine andere Blattpflanzen⸗ 
gruppe. aus dem Soltmann'ſchen Brunnengarten (aufgeftelt som Herrn 
Runftgärtner Scharlock), welche die beliebteflen Arten in gut kultivirten 
Eremplaren enthielt. Eine Heine aber ausgezeichnete Blattpflanzengruppe 
vom Herrn Geh. Seccretair Rohde ſchloß ſich Hieran, um deſto interefs 
fanter, als die fhönen darin befindlihen Exemplare alle im Zimmer 
gezogen find, man fah darin großblättrige Mufaceen und Scitamineen, 
geſchmückt mit Guirlanden blühender Gloriosa superba. Den Schluß 
bildeten zwei Blattpflanzengruppen des Herrn Rentier Bier, vom Kunfi⸗ 
gärtner Herrn Hornemann aufgeftellt, fie enthielten fehr hübſche Sachen, 
namentlih den fchönen Cissus discolor, Coleus Biumei, Jatropha pin- 
natifida u. a. Neben der Terraffe auf der einen Seite befand fi 
noch eine recht hübfche gemifchte Gruppe von Herrn Stöwhaafe, und 
auf der andern Seite ein fehr ſchätzenswerthes Gemüfe Sortiment aus 
dem Garten des Herrn Grafen Solms in Baruth, begleitet von Erd⸗ 
beeren und Melonen. Längs demfelben fahen wir herrliche fruchtira; 
gende Apfelbäume vom Herrn Ehrift in Charlottenburg, die fih noch 
auf der Teraffentreppe fortfegten und viefelben zu beiden Seiten aus. 
fhmüdten. Der Rafen, fehr hübſch mit ornamentalen Figuren geziert, 
brachte die Einzelpflanzen und Prachteremplare, die alle einen imponi: 
renden Anblid gewährten. Aus dem Mittelpunkt deſſelben erhob fich 
eine Toloffale Gemüfefänle, die verfchievenartigften Semüfe enthaltend, 
und oben mit einem Riefenfürbis, der eine fymbolifche Figur teng, be- 
det. Unten ging diefe Säule in einen Korb aus, ver ebenfalls mit 
Gemüſe, Ziers und genießbaren Kübiffen ausgelegt war. Ein Theil der 
letzteren und das vortreffliche und mannigfaltige Gemäfe war von ven 
Herrn Runfts und Hantelsgärtnern Ehriftopp uns Friedel aufgeſtellt, 
die anderen efibaren Kürbiffe hatte Herr Kunftgärtuer Richard, die Zier: 
Kürbiffe in zahlreichen und fonderbaren Formen Herr Kunftgärtner 
Mörfig auf dem Gefundbrunnen eingeliefert. Den Rafen felbft zierten 
große Dattelpalme, blühende Granatbäume und dergl. aus dem Char, 
Iottenburger Schloßgarten von Herrn Hofgärtner Fintelmann, fo wie 
Flaſchen⸗Kürbiſſe von demfelben; ferner Chamaerops humilis, ſchönes 
Eremplar von Herrn Geh.⸗Secretair Rohde, verfchievene hohe Yucca- 
Bäume vom Herrn Hofgärtner Junicke eingefandt, ein prächtiger Oran⸗ 
genbaum vom Herrn Kaufmann Danneel jun., herrlihe Papyrus, zum 
Theil aus dem Garten des Herrn Rentier Bier, zum Theil ans dem 
Königlichen Univerfitätsgarten vom Herrn Univerfitätsgärtner Sauer, 
welcher außerdem noch eine nicht geringe Zahl imponirender und intes 
reffanter Pflanzen hier aufftellte, als herrliche Chamaedorea, Selaginella 
serpens, Hügelii, Willdenowii, .decomposita, inaequalifolia, alfe in 
fhönen, buſchigen Eremplaren, Aphelandra cristata, Clivia nobilis, 
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Aeehmen fulgons, Dombeya viburniflora, Oolaus Blumei, viele Farra 
u. m., fowie eine prädtig blühende Stanhopea insignis und ein Onci- 
diam Papilio. Dod waren dies nicht die einzigen .Drdibeen, fondern 
auch Herr Raufmann Hafeloff Hatte eine Anzahl blühender Prachtexem⸗ 
plare hingebracht, darunter Odontoglossum grande, Zygopetalum-eri- 
nitum,. Oncidium Papilio, ein Brassavola u. f, w. An dem hinteren 
Ende des Nafens fahen wir einen Dalbfreis von Celosia cristata (Daß 
nenfamm) vom Herrn Runft- und Handelsgärtner Ritter ın einer Fülle 
und Ueppigkeit erzogen, wie fie uns ſobald nicht vorgefommen find. 
Eine herrliche Glasglocke, vom Herrn Amuel eingefandt, in welcher fid 
die ganze Ausflellung wie ein Panorama abfpiegelte, gab dem unteren 
Raum noch einen höheren Reiz, Die Terrafle, auf welcher fich in der 
Mitte die Büſten unferes erhabenen Königspaares befanden, durch eine 
ſehr zierlihe Fontäne getrennt, trug nun das Obi, Gemüfe, abge 
ſchnittene Blumen, feltene Pflanzen u. dgl.; alles war hier ſchoͤn und aus⸗ 
gezeichnet, Daher will ſich Referent alles Lobes bei den einzelnen Ge 
enfänden enthalten, und nur ben zeichlichen Inhalt anführen. Wir 
aben hier: nom. Herrn Hofgärtner Nietner in Schönhaufen, an neuen 
Einführingen. Datura.flava flore pleno aus Mauritius, Uraria picta, 
(Hedysarum pictum) aus Oſtindien, Klagia Nothoniana aus Ceylon, ein 
ofindifches Ochmum uud. außerdem fruchtiragende Zweige von Zehneria 
Hookeriana. Vom Oberföfter Herrn Schmibt aus Blumberg ein fehr 
inſtruktives Sortiment von Hafelnüffen, 33 Varietäten. Aus dem Lo⸗ 
gengarten zu den drei Weltiugeln vom Herrn Runftgärtner Rönnekamp, 
wei ausgedehnte Blattpflanzengruppen. Vom Herrn Kaufmann und 
Baumfäufendefiber Lorherg 3 Kiffen mit Uepfel, 2 mit Birnen, 3 mit 
Pflaumen und zwei mit Georginen. Vom Herrn Kaufmann Gräfe zwei 
Kiften mit Georginen. 

Ferner: Aus dem Garten des Herm Grafen von Itzenplitz anf 
Groß: Behnig, ein großes Obftfortiment son 86 Aephl⸗ und 54 Birs 
nen:Sorten, Durch Herrn Grafen von Schuienburg-Trampe einen Korb 
mit Mabeiras Zwiebeln und einer mit großen Acpfeln, von Frau Dlünz 
Raffirer Schlegel ein Korb mit verfihievenartigen Aepfeln, alle an einem 
Baum gewachjen, und einige Himbeeren. Bom Herrn Kaufmann Maatz 
in Bazuth ein. Käſtchen abgefehnittener großblumiger Stiefmütterchen. 
Bom Herrn Runftgärtner Stöwhaaſe in Moabit, ein Korb mit abge 
ſchnittenen Violen. Vom Herrn Univerfitätsgärtuer Sauer als neue 
Einführungen Homalonema rubra und Tropaeolum Scheuerianum, 
ale Ruspflanzen,. mehere Töpfe mit blähennem Reis, Oryza sativa, 
die Arrowroot- Pflanze, Maranta arundinacea. Vom Herrn Kunft: 
und Handelsgärtner Runge in Charlottenburg, Kaſten mit abgefchnitte- 
nen Rofen, 2 mit neuen englifchen Malven, einen mit Biolen und einen 
mit Georginen. Bom Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Weber, Pflau⸗ 
men und Melonen. Bom Herrn Kunftls und Handelsgärtner Ohſe in 
Charlottenburg 100 Sorten Georginen und SO Sorten Rofen. Vom 
Herrn Kunſt⸗ und Hanbelsgärtner Hübner in Bunzlau Georginen, 
Aftern, Levkoyen, Lövenmaul, Spargelbofnen und mehere andere Boh— 
nenforten, Chito- Melonen und Bermuda» Kartoffeln. Bon ben Herren 
Kunſt⸗- und Handelsgärtnern Schartod in Arnswalde ein ansgedehntes 
Obſtſortiment. Aus dem Garten des Herrn Fabrifbefiter Pflug in 
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Moabit einige Madeira» Zwiebeln. Vom Herrn Kunſt Mörfig 
auf dem Geſundbrunnen ein zierlicher Nelkenkranz mit Sonnenblumen. 
Bom Herrn Outsbefiger Mofifh aus Treptow ein Korb .mit Chito⸗ 
Melonen und einige große Kohlköpfe. Endlich vom Herrn Klempner: 
meifter Zobel eine Anzahl Blechſachen, Obſtkörbe, Schaalen, Vaſen 
u. dgl. Prämie erhielten: Herr Krohn eine Kingangegprämie für feine 
Pflanzengruppe; Herr Lonis Schulze vesgleihen; Herr Hoffmann für 
eine Gruppe ausgezeichneter Pflanzen; Here Sauer für eine neue Eins 
führung Homalonema rubra und eine .zweite für andere Pflamen; 
Herr Ohſe eine für. die. vorzüglichfte Gruppe abgefchnittener Georginen 
und eine zweite für abgefchnittene Rofen; Herr Lorberg eine für gr 
fihnittene Georginen, eine zweite für Rernobfi und eine dritte 

Steinobſt; die Herren Scharlod in Arnswalde für vorzügliches Kern⸗ 
obſt; die Herren Ehriftopb und Kriebel für ein Gemüfe : Sortiment; 
Herr Runze für ansgezeichnete Malven; Herr Pafewaldt (aus dem 
Garten des Herrn Danneel), für Clerodendron Bethunianam und ati- 
dere Eulturpflangen; Herr Scharlod (ans dem Garten der Seltmann: 
fhen Brunnenanftalt) für feine Pflanzengruppe; Herr Hornemann, ans 
dem Garten des Herrn Bier, für zwei Papyrus und die andern auf: 
geftellten Pflanzen; Herr Stöwhaaſe für feine aufgeftellten Pflanzen 
and Herr Priem für feine Pflanzen. Ehrenvoll wurden erwähnt, das 
Obftfortiment des. Herrn Grafen v. Itzenplitz, bie Genrginen des Herrn 
Hübner, vbesgleihen die des Herrn Gräfe, die Nulturen des Herrn 
Moſiſch, die neuen Einführungen des Herrn Nietner, die Yucca » Arten 
des Heren Junike und die Delorationspflanzen bes deren, 5. intel 
mann, . D. 


Die Aquilegia. 


Herr Profeffor Charles Morren giebt im 1. Hefte 4. Jahrg. 
des von ihm fo trefflich rebigirten „Belgique Horticole“ *) eine Mono- 
graphie der Gattung Aquilegia. Sthon die als „Alkelei⸗ bei uns be⸗ 
Tannten Varietäten find wegen ihrer hübfchen und mannigfachen Blu⸗ 
menfärbung allgemein beliebt, noch mehr find es jedoch bie meiftentheils 
in den Gärten nur felten anzutreffenden Achten Arten, als: Ag. Skin- 
neri, formosa, nigricans, jucanda etc. Wir fagen „felten anzutreffens 
den,“ denn leider find diefe ſchönen Arten unter den mannigfaltigften 
unrichtigfien Namen in den Gärten verbreitet nnd es gehört wirklich 


*) Journal des Jardins, des Berres et des vergers. Liege. 


ur Seltenheit, wenn man ans. ben bezogenen Samen bie verlangte 
rt erzieht und gelingt es wirflih einmal, fo find dieſe Arten viel 
zärtlicher und erfordern mehr Sorgfalt bei der Kultur, daß, wenn ihnen 
diefe nicht zu Theil wird, fie fehr Leicht wieber eingeben. Da faR 
fämmtliche Arten mehr oder weniger zur Zierbe eines jeven Gartens 
ſich trefflich eignen, fo laffen wir Bier nach den allgemeinen Bemerkun⸗ 
gen über die Aquilegien des Herrn Morren auch die einzelnen Arten, 
die derfelbe in feiner Monographie nach den Rändern, in denen fie wild 
wachfen, gruppirt hat, folgen. 

Profeſſor Morren ſchreibt: „Fabius Columna, De V’Eciufe 
und Dodonde behaupteten, daß die gewöhnlichfle Art diefer Gattung 
den Alten ſchon befannt gewefen fei, daß fie Divoscorides Isopyren 
oder Phasiolon nannte, und ihr kraftvolle mebizinifche Tugenden zu- 
ſchrieb. Adrien Julius rühmte aud ihre medizinifhen Eigenfchaften 
und ſelbſt ein mebizinifcher Botanider zu Brügge, Francois Rapard, 
fhrieb eine eigne Abhandlung über die Eigenfchaften biefer Pflanze au 
De VEclnfe, er fand fie wirtfam bei ſchweren Entbindungen, aber 
beutezutage befchäftigen fih die Mediziner nicht mehr mit den Aqui- 
legien, verkennen die Pflanze und den Zwer ihrer Schöpfung und heis 
en nicht beſſer die Uebel der Menfhen. In ver Kräuterlehre ver 
Klöfter des Deittelalters findet fih die Agquilegia unter dem Ranıen 
Ancoleia verzeichnet und in ben Gärten der Eaftelle und Klöſter fpielte 
fie eine Hauptrolle. Auf einem Danufeipte mit Miniaturmalerei, gegen 
das Jahr 1470 angefertigt, und das einer Dame Anne Magbeleine de 
Montplainhamps, Abteffin von Mieverprun gehörte und nachher im 
Befig des Herrn Horne zu Lüttich war, bemerkte ih die Aqullegia 
vulgaris unter andern Zierblumen angegeben, die zur damaligen Zeit 
in Gunft flanven, als: Anagallis coerulea, Lychnis dieica, Agrostem- 
ma Githago, Ranunculus auricomus, Bellis perennis, Centaurea oyanea, 
Delpbinium Ajacis, mehere Früchte ꝛꝛ. Doboens giebt Die Aqui- 
leia oder Aquilina als eine neue Einführung zu feiner Zeit an, in 
deffen die Art in demſelben Lande einheimifch iſt und noch heute daſelbſt 
wild gefunden wird. Sie ift gleichfalls Häufig zu Ramet, auf dem 
Berge St. Pierre bei Maeftriht, in der Umgebung vorn Huy, bei 
Namur ıc. 

De Obel und Jooſt van Raphelingen, die Eommentatore und 
Herausgeber der legten Editionen Dobvene’s, erwähnen zum Erſtenmal 
die Varietäten von Form und Farbe der Aquilegia vulgaris. Es iſt 
zu bemerken, daß man auf den Bildern von Memling, de Juan und 
Hübert Von Eyk nur blaue und weiße Aquilegien findet. De l'Obel 
erwähnt rofa, fleifchfarbene, blaue und weiße. 

Yuan de Hogelande (zu Leyven) erzeugte die Aquilegia rıit rofa 
Blume und De V’Esclufe, mit feiner gewöhnliden Glaubhaftigkeit, lobt 
biefen Zortichritt der Gartenkunſt. Cr fpridt dann von einer Aqui- 
legia bei der die Blumenblätter fih in platte Formen ausgebilvet haben 
und den Blättern gleichen, er nannte fie Aqui. degener. Dies iſt aus 
genfcheinlih eine Montrofität durch Phyllomorphie. 

Man fagt, daß Biria in feiner Monographie der Ranunculaceae 
(Montpellier 1811), und de Candolle in feiner Organographie, die 
erften find, welche bei den Aquilegien mit Hörnchen (en cormet) feft: 
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gefest Haben, daß diefes Organ eine Abweilhung yon ber Anthere fer, 
während bei den geflernten Aquilegien (stellees) bie Platten wirklich 
die Fäden des Staubfaven find Diefe beiden Typen der Varietäten 
wurden von De l'Escluſe, Dodvens und De VObel auszeichnet und 
befehrieben. Noch mehr, ſie fprachen von einer umgebrebten Aquile- 
gia, Aquilegia flore inverso variegata | 

De VObel ift der erfle Autor, welcher bie Aguilegia canadensis 
im Jahre 1570 in feinem Surpium nova adversarla, der Königin 
Elifabeth von England dedicirt, bezeichnet. Gaspar Bauhin gab die 
fen Zeichnungen der Ag. viscosa und A, alpina, in dem Pinax von 


Bor, Tatinifirt in Tragus, gründete wirffih 1560 vie Gattung 
Aquilegia, die Tournefort und inne annahınen und die hente ihren 
Platz bei den Rannnenlaceen, Tribus der Helleboreen, zwifihen den ats 
tungen Nigella und Delphinium hat. Es find Trautartige Gewächfe, 
heimiſch anf den Gebirgen von Eurspa, Sibirien und Daurien, Armes 
nien, den Indien’ und dem öftfichen Amerifa. Aufrecht, faft immer 
veräftelt, Blätter 2-3 gefpalten, die wurzelftänbfgen over inneren lang» 
geftielt, Blumen endfländig, einzeln, hübſch, eigenthümlich geformt, Pie 
entgegengefeßten Farben zeigend, als blau, rofa, carmin, purpur oder 
weiß auf der einen Seite und anf der andern lebhaft ſcharlach, ver- 
millon und gefb. Endlicher glaubte noch 1840, daß das Gelb bei den 
Aquilegien falfch wäre. EEE EZ 

Die Zahl der His jetzt befannten Arten beläuft ſich auf 26 und 
vertheilen dieſe fi auf Europa, Sibirien, Armenien, die Indien und 
auf Amerika wie folgt. a 


a. Europäiſche Arten. I oo 


1. Aquilegia vulgaris L. Diefe Art: wäh in fihattigen Ges 
Hölzen in vielen Theilen Europas, iſt flandig, blüht im Juni während 
3—4 Wochen. Die Blumen werden im kaltivirten Zuflande zuweilen 

efült, variiren von blan, rofa, incarnat oder weiß, "häufig auch zwei⸗ 
arbig zuglih. j 

Die Barietäten diefer Art theilen fih in 2 große Gruppen, 1 in 
die gehörnte, wo die Blume gefällt find durch bie Hörnchen. Diefe 
Hörnchen find modificirte Staubfäden. 2 in flernförmige, wo vie 
Blumen fih füllen durch die ebenen Blumenblätter. In der erfien 
Gruppe giebt es auch häufig Blumen, bei denen fi die Hörnchen oder 
Spornen in die Höhe richten und wodurch die Blumen wieder ein vers 
ſchiedenes Anſehen erhalten. 

Alle Notizen früheſter Zeit über Aquilegia, die Abbildungen und 
Zeichnungen auf Gemälden von Memling, Ban Eye: und fonfligen 
Künftlern des 15. Jahrhunderts find" der ‚Aguilegta vulgaris angehö⸗ 


rend. — 
Kultur und Verwendung diefer Art in unfern Gärten iſt hinlaͤng⸗ 
lich bekannt. J 
2. A. alpina L. Heimifch auf ven europaͤiſchen Alpen und denen 
son Sibirien. Staude. Blume groß, ſehr ſchön, herrlich bian, vft 
dunkelblau, oft blafer. : EEE u 
Hamburger Barten- uud Blumenzeitung Band IX. 32 
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Aultur. Ste liebt ei inigten Boden, f 

. dur Samen, oder durch 1 der Furzeln und dieht zur Kr 
DE kung ver Grotien, Belfeg zc. Es iſt die. A. grandilara Pair. 
und montana Sternb. " | " 


’ 1 Bin, dh. ae Rn — N 5 x 
e 1’ hoch wird. Die Blume groß, die Spyrnen fin | Ian 
und die Kelchblaͤtter violett, Das kanb bu j ’ rohr 
Rattan. a, if, eing fehx hubſche Pflanze, und verbipuf einen Plat 
in jedem Garten, mp fie einen, jonnigen Ständort liebt. Sie blüht im 
Mai oder Sum 0 0 | 

4. A. pyrenaica DC. (A. viscosa Trev. — A. alpina var. 
p- DC.) aut den Pyrenaͤen Han —8 wid. Die Blume blau. 

Kritur. Sie erfprhert. gfeige Sorgfalt in der Kultur ald A. alr 


pine, 

5. A. nigricans Baumg. (4. alrala Koch.). ®ie alle frö: 
beren flaunig, heimjſch ip Siebegbürgen, wird 1-2. ho, Blume 
zeigt violette Mectarien ımb. bumflg, of fhwarz-braune Dlunenblätter. 

Rultur. Eine nur wenig, ver reitete Art, man verwendet ſie wegen 
ihrer bunffen Blumen anf Gräbern, Vermehruug durch Samen oder 
Wurzeltheilung. Den Gen Wr man gleich nach der Reife. 

6. A. viscosa Gouan. nm Tyrol, auf. den Alpen wild, wo. fie 
in ber Piaus Mughys guer Bumilio Region, wäh. Sie blüht vom 
Juli Di li, rg F Pflanze Yan Tan cn Fuß Ho. 
Diume fehr nisdli qu. en, Kelwhlättern etwas 
nt buhkangek" Dläi Hein, gelih, Danfeigrän 
oberhalb und weiß unterhalb. | 

Aultur. Liebt nur trocknen Boden, vielfSonne;, im Schatten wird 
fie viel höher und die Blumen verlieren ihre lebhafte Färbung. Bers 
mehrung durch Samen oder Wurzeliheilung. 

b. Sibiriſche Arten. 


7. A. leptocerga..Kigch, et, Mey. (A. brachyceras Turez.) In 
Taurien und Sibirien Di. ef. Art. 2 Jahre 1837 son Fiſcher 
und Meyer aufgeſtellt, fommt ber A. cauadensis nahe, untexfcheitet 
ss aber vennnc. hinlängli wan herjsiben, ebenfo auf von A. sibirica. 

ie Sum ge Kor ir Groͤße * F 8 „onen fie bi auf 
die Spornen gleiche ie gan i a bis auf den Saum 
ber Diumenbii ee bir gelblich 4 u 

Quktur wie, bei A. vulgaria. 

8, A. jucunda Kisch. ei Lalem. (A. glandulosa.Eisch., dis- 
color DC., alpina Deless.). Heimifd auf ben. Gebirgen Sibiriens. 
Bis 1840. wurde dieſe Art, mit, A glendulosa, verwechſelt, wo fie 
Bilder und Tallemand als nen unterfihieven. 1841. in die Gärten 
uropa!s eingeführt, erzog man aus ihr bie Barietät macroceras, nbs 
gebildet in den Ann. de la Soc. roy. de bot. et d’Agric. de Gaud, T. 
1I..p, 327 (1847). Die Blume dieſer Barietät. it fehr groß. Die 
A. jucunda aus Samen erzogen, giebt im erjten Jahre fehr große Bin: 
wen, in. ben darauf felgenden Jahren werben dDiefelben jedoch immer 
kleinex und haklıeiche Es iſt eine. ber ſchönſten Arten, Blume azur⸗ 
blau, der Saum der Dlumenblätter und die Spornen ſchwefelgelb. 


PU Ws 


Kultur. Diefe Art Hält bei uns im Breien ans, vermehrt fich 
durch Samen: und Wurzeltheilung. Die Pflange erreicht eine Höhe von 
1°’/2’ an einem freien Standorte. 

9. A. lactiflora Kar. et Kiril. Die flaudige Art bewohnt die 
Felſen des Altais Gebirges, nahe den Gehirgsftrömen Dshangbek und 
Terelty genaume: Sie Hat einige Aehnlichkeit mit A. viridiflera und 
wie der Name andeutet, s die Blume matt milchweiß. Dean findet fie 
ash nicht in Kultur. Ä 

;: 10. A. pavriflera Ledb. Heimiſch in Sibirien und Daurien. 
Sie if} beföhrieben von Gmelin und fpäter von Lebebour, ver Be 
auch abbilbete, flora rossie. T: 408, v. Schlechtendal machte daraus 
feine A. thalictroides. 

Kultur. Wie bei A. vulgaris . 

11. A, viridifliera Pall. (A. feva Lam.) Bird 12° hoch, 
if wild in Sibirien. Blume gelb ins grüne übergehend. Es ift eine 
ber am wenigfien fihönen Arten. | 

Zultur. Hält im Freien aus und läßt fih wie A. vulgaris bes 


12, A. hybrida Sims, (Bet. Max. 1221.). In Sibirien und 
Daurien heimisch. Diefe Art hat eine Menge Namen unter denen man 
fie in den Gärten findet, ale A. elata Ledeb., bicolor Ehrh., conco- 
lor Fisch. et Hort,, praeoox Pers, sibirkca Dan, speeioss var. DO. otc. 
Eine große. Anzahl von Barietäten bürfte ſuh Diefer Art anreihen. Die 
Kelchhlätter find purpur, die Bhnmenblätter gelb mit perpurnen Spornen. 
s Kultur leicht, die Art liebt einen freien guten Boden und halb 

atten. 

* 13. A. alropurpurea WVilld. In Daurien, wo fie heimiſch, 
wird fie 1’o’ Ho. Es ifk die A, dahurica ‚Patrin., Deless., die ca- 
nademsis Pall.. Blume ift purgurn ober von einem violett blau, 

Kultur. Diefe Art befinvet ſich ſchon lange in den Gärten, wo fie 
wie A. vulgaris fultivirt wird, | 

14. A. sibiriea Lam. Wild in Dayrien und Sibirien. Syn 
einigen Gaͤrten findet man fie auch unter dem Namen hieolor, da die 
Blume blau uud weiß iſt, jedoch diefer Name gehört bereits einer Bas 
rietät, der A. valgaris corniculata. | 

Kultur wie bei A. vulgaris. 

15. A. glandulosa Kisch., Lu In Sibirien wild, dieſe hat 
zu einigen Berirrungen Anlaß gegeben. Es iſt bie A. alpina Georg., 
alp. grandiflora DO., specioea DO. Sie iſt fehr Häufig in den euro- 
paäiſchen Gärten. on 

16. A, truscata Fisch., Mey. et Lallem. Im ruſſiſchen Ca⸗ 
Iifornien. wild. Sie hat den Habitus, die Kurze and wollige Bekleidung 
der Blätter ber A. onnadensis. Die Blumen find einfarbig, ſcharlach, 
jedoch von einem matten Scharlach, Die Keichhlätier find venen ber A, 
canadensis ganz gleich. . 


c. Armenifihe Arten. 


17. A. olympioa. Boles. Eine Gtaude som Berge Olymp in- 
Armenien, bezeichnet unter den Pflanzen von Aucher Bloy, gefammelt 
in Aegypten, Arabien, Paläſtina, Syrien, aleinaßen, Sriechenland, 
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Türkei und Armenien. Gie wird 23° Hoch, aufrecht. Blumen von 
ver Größe der A. vulgaris, blau und variirend in weiß. Roy nicht 
lebend eingeführt. 0 

d. Indiſche Arten. 


18. A. pubiflora Wall: Rah Dr. Royle am Bliffere und haͤn⸗ 
fig auf dem Himalaya 6--10,000° über dem Meere. Es giebt ein 
Barietät 3 Mussooriensis. Stande, 1’ hoch, Blumen Hellblau. Gie 
wurde 1839 ın England eingeführt und erwähnt fie Lindley im Bot. 
Beg. p. Gu. vol. 7 von 1840, 

19. A. Moorcroftiana Wall. Bon Caſhmire ſtaumend, no 
nicht eingeführt. 

20. A. glauca Lindl. Bot Reg. 1840 T. 46. Auf den Hi 
malaya Gebirgen und denen: von Caſhmire: 1839 in England einge 
führt. Es if eine fehr hübſche Art mit blaugränen Blättern und 
fchwefelgelben Blumen. Stengel wird 1—23' hoch. Die Blumen duf⸗ 
ten angenehm and erſcheinen im Mai und Juni. . 

Kultur. Dan giebt ihr einen feuchten und fetten Boden und ver: 
mehrt fie durch Theilung der Wurzeln zur Zeit der Ruhe. Man findet 
diefe Art auch fälfchlih unter dem Namen A. glaucifolia. Mit A. 
fragraus läßt fie ſich auch wegen der riechenden Blumen verwechfeln, 
doch unterfcheiden fih beide Arten durch andere Kennzeichen. 

. 21. A. fregrans Bih, Heimifh im Norden Oſtindiens. Blu⸗ 
men ſtrohgelb und ſehr angenehm durchdringend duftend, fie find groß 
und ſchön. u — 

Kultur wie bei giauca mit der fie zugleich in England eingeführt 
wurde: on 
22. A. Kansoriensis Jacquem. Jacquemont fand dieſe Art 
bei Ranaor. zwifhen Caſhmire und Thibet in einer Höhe vor 3450 bis 
3500 Dietves über dem Meere, Dr. Thom: Thompfon fandte 1851 
Samen zu Kew ein und man erzog daſelbſt fchöne Pflanzen. Die Spor 
nen find blau, die. Glanden grün und die Suume gelb. 

Rultur wie bei A. vulgaris. Schattiger Standort : befördert bie 
Größe der Blumen, die einen der Tagetes erecia ähnlichen Gerud 
nach Jacquemont verbreiten, von dem Hooker jedoch nichts erwähnt. 

Es giebt auch Hiervon eine Bartetüt 4 suavkeolens mit großen 
weißen Blumen, bio einen Geruch wie Cheiranıhas alpinas berbreiten. 

2. Amerilanifhe Arten. 

23. A. cauadensis L. Es eriflirt hiervon eine Hybride 4 hy- 
brida (Hook.) mit purpur Blumen: Sie flammt ans Georgien und 
von Miffure. Nuttall fand am Fluſſe Platte eine Barietät mit vie: 
Ietten Blumen. Sie erfordert in der Rultur mehr Sorgfalt als alle 
" übrigen Arten, fie ‚liebt mehr Heideerde, eine geſchützte und fehattige 
Loge; Vermehrung durch Theilung. 

24. A. formosa Fisch. . Aus Nordamerika ftammend, von Kamt⸗ 
fchatfa und von der Infel Sitha. Bongard nannte fie A. canadensia, 
von ber dieſe Art jeboch ganz verſchieden ik. Die Gärtner führen fie 
oft als A, arctica im Handel. Ä . Ä 

-Rultur wie bet A. canadenzds. 
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‚. 2. A. Skinneri Hook. Bet. Mag. T. 3919. Aus den öfl- 
lichen Theilen Nordamerikas. Bon Shuuer von Guatemala eingefandt, 
es ift die am ſüdlichſten vorlommende Art:der Aauilegien. 
Kultur bekannt. 

‚,%. A. bro viat yla Hook. Heimiſch in Canada. Blumen blau. 
Richard zieht fie zu A. vulgaris, ber fie ziemlich nahe ſtehen fol. Man 
fennt fie noch nicht. lebend. 

. A. eoverulea Torr. Heimifch auf felfigen Bergen. Sie fol 

eine ber ſchönſten Arten fein wegen ihrer großen blauen ober gelben 
Dlumen. Nuttall bringt ‚fie zur A. leptocoras. 





Beri chet 
über die te Jahres- feier des Gartenbau-Wereins 


für Renvorpommern und Rügen, 


‚Bon 
Z. Jählte, Seecretair des Vereine. 


Mit ver Iten Jahres⸗Feier des BartenbausBereins war eine Ber; 
fammlung der Mitglieber deſſelben verbunden, welche unter dem Borfiß 
bes Deren Paſtor Wollenburg in Eldena im Gaſthof zur Garbe 
am 4. Detsber d. 3. abgehalten wurde. Gärtner, Gartenfreunde und 
Gutsbefiger waren zu diefer Berfammlung ans der Nähe und Ferne 
zahlreich erſchienen. Trotzdem, daß flatutenmäßig in diefem Jahr Feine 
Ausfteflung ſtattfinden follte, To war noch ber Berfammlungsfaal von 
einzelnen Mitglievern auf eine finnige Weiſe mit Blumen und Arüchten 
gefhmückt worden. Die Berfammlung repräſentirte den Ausdruck ber 
ungetrübten Heiterleit nnd gab durch ihre vielfeitigen, anregenden Be⸗ 
fprechungen über einige von dem Vorſtande .proponirten Fragen ben 
fprechendfien Beweis, daß die Bereinsmitgliever immer neue Geſichts⸗ 

e für ihre gemeinfamen Beftrebungen gewinnen und in ihrer wahr; 
haft nüslichen und fchönen Lebensrichtung fortfahren, für die Zwede 
des Vereins nach Kräften zu wirken und insbeſondere darnach fireben: 
an deu Segnungen eines. befleren Betriebs :ves Gartenbaues alle‘ Dies 
jenigen Theil.nehmen zu laſſen, weldge durch die Anpflanzung befferer- 
Raltusproduste ven Ertrag ihrer Gärten gerne erhöhen möchten. Der 
Gartenbau in feiner nüglihen Richtung dat ja ebenfalld vie Aufgabe 
burch eine verbeſſerte Bodercultur mehere Menfchen dort. mit reichlichem 
Unterhalt gu. verjorgen, wo. früher :ein einziger "verhungert fein würde. 
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Zuerft muß han den Anbau nütßzlicher Kutturproduete int Kleinen ver: 
ſuchen bevor man bamit im Großen beginnt, und bewähren biefelben 
ſich alsdann, fo fell man ehrlich und aufeichtig fein und treu berichten, 
durch welche Eigenfchaften fie fih auszeichnen und nicht Gegenſtände 
empfehlen, bie von vorne bereiw bazı angethan ſiund, vie Sache des 
Gartenbanes in weiter Richtung in Mißerebit zu bringen. Bei viefer 
Gelegenheit darf ich nicht unterlaffen, die verehrt. Leſer diefer Zeitang 
var dem Auflauf der son Mofenkthin unter dem Namen » Riefen- 
fornu verbreiteten Getreideart zu warnen. Rad; genaner Iinterfuchung 
von mir iſt Dies eine arge Unwiflengeit oder auch eine abſichtliche Tanfchung 
derjenigen, welche folhen Mummenfhanz in Rultur und Vertrieb nah 
men. Befagtes „Rieſenkorn« ift der gewöhnliche polnifhe Weizen 
— Trit. polonicum aristatum O —! und diefe Barietät, welche ich bes 
reits feit 20 Jahren ihrer charakteriſtiſchen, wenig nüsglichen Ei: 
genfchaften wegen kultivire, macht jebt & Dep. zu 5 «P P. €. mit und 
ohne Sluftrationen die Runde durch deutſche Zeitfchriften! Doch zu: 
rüd zu unferm Berein. Der Mohrrübenbau blieb feit Jahrhunderten 
immer nur auf dem Garten befchränft; jept aber, nachdem es dem 
Gartenbau gelungen iſt, ſolche Barietäten ze erzielen, welche ſich zum 
Anbau im Großen eignen, gehen die Landwirthe mit Macht daran und 
verfuchen bie Kulturmethode zu vereinfachen, um durch ergiebige Ernien, 
ten Mobrrüden, der al der Kartoffel decken zu Gelfen' So if 
denn auch der Gartenbau in diefer Richtung noch einer unendlichen 
Vervollkommnung fähig und birgt Im ſich der Keime noch viele zu nütz⸗ 
lichen Entvedlungen. 

In Betreff der Befprechungen über die vom Borftande ausgefdhrie- 
‚benen ragen, fo werben. von dem einzelnen Mitglichern Erfahrungen 
beigebracht über die Zufammenftellung und Oruppirung von Blattpflan- 
zen zur Decoration des Gartens und der Wohnzimmer mit Angabe der 
ſich tüerzu befonders eignenden Gattungen und Adten. Wenn um au 
im allgemeinen einräumen mußte, daß zur masmigfaltigen Auoſchmuckung 
großer Parthien, Gewächshänfer gehörten, aus: denen mat: bie: Pflanzen 
wig 3. DB; Miuma,. Draesena, Caladium, Phryalum etc. im Bräßling m 
friſcher Ueppigleit zur Befegung. von Gruppen in pefcägten Lagen ent: 
nehmen koͤnne, fo bezeichnete man. daneben doch auch andere 
mit, denen ſich im Freien ebenfalls ein Effect. erreichen baſſe uub die 
weriger koſtſpielig zu erzielen: ſeien. Dahin gehörten namecntlich: Zen, 
Camna, Gunnern, Punicum, Carduus, Atriplex: hart. fol: rabrt, Beta 
brasdieneis u. m. a. u | 

Die Beſprechungen über die beſten Baristäten. der. Mohrrübe und 
ihre Aultur, führte. zu: intereffanten Mittheilungen übw: die Sarenzucht 
verfelben. Im allgemeinen wurde: eine mögtihft. vie Ausfant mach 
vpranfpegangener Mſtündiger Amgurliung empföhlen: Da EU: guter 
keimfaͤhiger Mobrröbenfamen: —e—— :260 (005. Abruter: aınitsaften; 
fo. geben: diefe Anzahl bei. einer tiefe Locktwung und ter Reihen⸗ 
Epifeenung von Br’.fo. ziemlich an Anhaltepumft :füri Bası Ehamıpıns 
tum zur. Beſäung eiwes, M. Morgent Die wide: Gaut“ briuge doppel⸗ 
ten Nachthoil, indem biefelbe. die Kultarkoſten bedrutrub erhohe uno: vie 
Räbe, ing aller Mühe, mitteln verſchlechterer“ Div’ gelinlöpfäge del⸗ 
giſche Rieſenmohrrübe und: bie. Atriugbenkmohruite wurdre als: bie. 
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beften imb ertragreichftien Varietäten bezeichnet, von anderer Seite ems 
pfahl man jedoch noch die große weiße, die lange Hornfhe und bie 
Braunſchweiger Mohrrübe als beveutehb ertragreicher. \ 
Den dritten Punkt der Verhandlungen bildeten einige Mitthellungen 
über die in nenerer Zeit Hie und da eingeführten and Zur Anpflanzung 
empfohlenen immergrünen und Blätterabmerfenden Holzarten. Leber 
diefen Gegenftanv fehlte es den anmwefenden Mitgliedern in der Haupt: 
fahe an Erfahrungen, weshalb man. fih von. — Seiten zur 
Uebernapme von Verſucheu bereit 'Trffärte. Insbeſondere wollte man 
mit dem Anpflanzen der zarteren und ſchön gebauten Uoniferen und 
deren Ncherwinterung im Freien Beginnen. Dean erfantte ferner an, 
Daß die Anpflauzung ber befferen immergrünen Holzarten in den Gär; 
ten der Provinz noch fehr vernächläffigt fei und faßte den Beſchluß, 
für die Verbreitung derfelben nach Kräften zu wirken und vermitteiſt 
der bierburd entflebenben Lebenvigfeit in den Gärten, den Winter das 
durch abzufürzen. Es ift eine wahrbäft bedentungsvolle Thatfache, daß 
in unferer gemäßigten Zone noch Fine große Anzapl von Holzarten im 
Freien gebeihet, die dutch ihte forntenreihe Geflalt, den mannigfach 
harakterifiifchen Zügen tenſchlicher Eutwickelung entgegen kommen. 
r Re Berfammlangsfadfe warett Ah nützlichen Kulturprodukten aus⸗ 
geſtellt: 
1. Bon dem Kunſt⸗ ua Haubelsgärtuern Herren Ziegler & Bräh⸗ 
mer in Stralfund: a | 
Rofenrothe chineſiſche Nettige, Brovt: von Roggenmehl mit einem 
Zufag von Mohrrüben gebasten; beide Gegenftände würden von der 
rfaͤmmlung gegeffen und Teht ſwyrnaahaft eſunden, ferner die Chito⸗ 
elone, leztere mehr zut Zierbe als zun Geuuß 
2. Bon dem Herrn Dickelmann, Kunſt⸗ und Hanbelsgärtuer in 


min: | 
Borzägfich Tihönen fpäten engl. Blumenkohl; 
8. ee em Gärtner Herm Metzler in Schoruwalde: 
Bortrefflihes Gemüſe uud Obſtſorten; vefonbers „grobe Kopf: 
fohlarten und Rüben, ſchöne Pfirſiche und Frähe Leipziger Weintrauben; 
4. Bon dein Gärtner Der Heidtmann in Güptöw- he: 
Große gelbe hollaͤndiſthe Zwiebeln: 
5. Bon dem Garmer Hetin Ganfıhow zu Difäley: . 
Ein Sortiment Zierkürbiſſe, geeignet zur Decoration ber Wohn: 
zimmer; *) 
6. Bon dem Gärtner Herrn Kopke in BVeferig:*) 
vie van Netzmelone von IO Pfund und eine Barbareske von 6 
nd; I | 
7. Bon dem Gärtner Herrn Gulzaw in Zarrenthin: 
in Sortiment großer Gurken, Rürbiffe und Moͤhrrüben. Ins 
ter den Kürbiffen befand fih ein Melonenkürbis von 185 Pfund 


ſchuer ae ak or 
8:, Der Lehrex Her Die, "Henbanf des’ Vereins, ſtellte Rutmal: 
‚frfchte vom der Rayoleöndbitiie hs dad‘ ehtpfahl Hiefelhe dringend 
- . on 
*) Diefe Senbungen trafen leider nach dem Schluß der Sipung ein. 
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dichotomia, Folia laete viridia, supra glabra, subtus ad cosiam et 
in venis pilis raris adspersa, radicalia et cauliaäa inferiora 
longissime petlolwta, — petlolis graeiibus ad caules iadolem paber- 
eoiiibas — quinata;, wubpedata: foltelis. petiolulatis, eBlongo — lan- 
ceolatis, lateralibus paullo minoribus, coudunatis vel Ita conkälis ut 
follium qansi.pedatum Appurest, intermeiiv folielo Ihugias petioknlato, 
omuibus versus bastn istegerrimis dein serrafis: serraturis utringue 
4-6, brevibes;. acatiasculis, terminati »zerräßerk IMmajore. Folia 
eaulina suporiora. sunt subsedillik vel Arevi-pelisiata, teimata, 
sur ma simupitoia stipedis ihsidentia. SUpulae ovalae acutie, integer- 
rimae, subglabraäe, inferiores paullo angestfores, pefiolo Yongissime 
alhafas; Flöres: permulif, patvi, Bas mfnusve peiditelfalt, pedicellis 
veldb pilosir, bracteir lanesolatik, vel Intekerrimis vel serratis ia pa- 
niculam nabceyımosam laxamı diehötemam -dispositi. Calyces pilosi basi 
pracwertim, ‚segmentis exterieribus lineari-Iancedtatis, reliquis ova- 
lis acutin. Corella lutea, petalls obeordatis ealyce vix longioribus. 

Carpella evoidea, glabra, fusca in receptabalo couvexo, subglobese 

alabriusoufo. 

Obs. Proxime ateedit ad Potent. Waltichianam, (in revisione 
nostta tkb. 34), quas multo minor est; kuule foltowo; folis 
etanilnis Wupdrteribus qumalia, wumiis'et ipse florafibas semper 
ternatis, et follolas habet rotundato - oblusas, serraturis multe 
minoribus, quarum tcrminalis reliquis vel minor est vel proximis 
adaequans. 





2) Poteatiln Blaschkeana Turesun. Msc. 
Lehm. Revis. gen. Potent. tab. 64. (inedit.) 


Sect. Il Herbaceae. Ser. II. Fol. digitatie. Trib. VII. Multiflorae. 
Subirib II. Rectae Lehm, Pugill. neyar. stirpiam IX. 


P. caulibus basi adscendentibus firmis; foliis inferioribus septe- 
natis, supra rübglabris subtas dense tonrentosis, ad costam et in 
venis pilosis; folletis vberato-Suboauelförihibus profäünde inciMs sub- 
pinnatiſidis, gegmentig lanceolalis patentissimis; stipujis pklique ova- 
tis Iülegerrimis; segimenlis calycis Eaterioribus brevior us angusiis, 
reliäuis ovalis; corolla calyce multo majore, (aurea) pelalis obcor- 
datis profunde emarginatis. 

In tlont Amurieunis Rüssiels Iegkt CR: Dr. Biäschke. 21. 
Guatabe ent eildiem 'raiite AB, Arie, best 'ädnberidkiiten dein 
erueti, fusei vel-perpatusterties, ham radhhentik emätreitis: stipufariied 
ei petioloruni prireterffätkih:ämnorum fusträctl, æemipedules ef p&dales; 
pihs indantbemtibtid"Ihombas albin, diametrd' vaufie Mätibribäs: FUN 
inferiora longe petiolata, — petiolis ad caulis modum pilosis-bep- 
tenata quivataque, aupra subfläbre; #aldrile viridia, subtus tomento 
brevisufito Gehsisshno eifbieatite,.. ad costam ei in venis margineque 
plloen. Follula ‘wbovaits- waböltrelfdrhia, vötuhatdubBreie, profahde 
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inelsa, »ubpinnatifida, segmentis utrinque 7-8, aequalibus, lanceola- 
tis, patentiseimis et subdivarlicatie, magis tamen qaam in Potän- 
tina heptaphylia; exteriora follola relflquis multo minora. Folia 
seperiora quinata, Bbrevies petiolata, summa: ternafa, stipulle in- 
sidentia, irregulariter incisa, incisurie inaequalfbas, segmento fermi- 
nali tamen saepe multo Iatiore. Stipulae obfique ovatae, Acumina- 
tae, pilosae, rubtur subtomentosae, Integerrimae, iuterdum sabrepan- 
dae. Flores beviter pedicelleti, subeymost,; in umoquöque caule cfreiter 

12-20 congesii et bracteis lanceolatis, plus mimusre Imcisis saffulti. 

Calycis segmenta exteriora eari-lanceolata, intertora longiora, 

ovata, acula, valde pilosa, subincana. Corolla aures magultudine 

fere ut in Potent. reptante, pefalis profande emarginatis obeorda- 
tis. Receptaculum valde pilosum. 

Obs. Biffert a Pot. Bethomasii et refiquis et proximè coguutis 
praesertim foliis profunde incleis, subpinnatlifidis, segurentis pu- 
tentissimis subdivaricatie. Habiiu sAiydantun acoedit ad Pot. 
Nuttallii Nob. (Pot. rigida Nutt. non Wallich}, quae statu- 
ram habet multo graciliorem et denten fofioloram erectos Reque 
patentissiinos et sabdivarlcatos pilisque brevidus adpressis glan- 
dulisque minatis adsperss est. 


Blide in die Gärten: 


Hamburg's, Altonas und deren Ungegenten. 


In den ſchoͤnen Gewaͤchshduſern des Herrn Gendtür Merck zw 
Horn flanden, namentlidy dh Orchideenhaufe, mehere Arten ſchöner 
Orchideen am 7. Detober‘ in Bälle, ſo 8. vie prüdtige Barke- 
ria Skinnert mit 15 Stengel, eine reigßtägenve Aspuria variegata; 
die Cattleya Pinelli, granulosa und’intertnedia; 'viefe Stanfopeen, Oyc- 
necher chlorochilon, Eyeaste-#rten, Phalaenöpsis amabilis, die hübſche 
Vanda mulfiflore, Rodriguezia secunda, Camärldium ochroleacum' 
und viele andere gewoͤhnlichere Arten, —— 

Die Handelsgaͤrtnerei von U. J. Fiſcher hinterm Burgfelde bet 
Hamburg Hirt ſich im Laufe dieſes Jahres bedeutend erweitert, zwer 
neue, gegen 60 Fuß lange Häuſer mit Satteldach find entſtanden, Her‘ 

ifcher’s Pflanzen zeichneir ſich vurchgängig durch efne ungemein üppige 
iltur ans,’ deſonders ſind es ſeine Wrica girdcills,; Wilfmoreita; A. 
ribunda, Fabiäoa imibritata, Abaeia ’drmata, utdalata, cerdiſolia, Po: 
Iygula u. dergl., die undberkreffiich find. Ferner fanden wir eine große 
Menge von Tropaeolum brachyceras ınd tricolor grandifior&m, dan! 
eine ziemliche Anzahl: des ſo ſeltenen Pelargbutätit triedlur, Adamiu- 
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vereicolor, eine fehr ſchätzbare Danvelspflanze, da fie ſchon in ganz 
Heinen Exemplaren blüht und. ven Floriſten fehr zu empfehlen iſt. 

Die Gärtnerei des Herrn ©. DS. Darmifen hierfelbf nimmt 
einen rieſenhaften Auffhwung. Der Borbergarten iſt um ein bedeuten; 
des Stüd vergrößert und ſehr gefällig angelegt und bepflanzt worben: 
Zwei neue 100 Fuß auge Gewächshäuſer zieren biefen neuen Theil 
des Gartens. Das eine biefer Häufer mit Satteldach, enthält nur Ca⸗ 
mellien mit Knospen, das andere fand noch Teer und foll zum Treiben 
von Gewächſen benugt werben. Leßteres wird durch Waflerheizung, 
erfieres durch Canalheizung erwärmt, jedoch beide Heizungen nur von 
einem Feuer gefpeißt. Die Pflanzenporräthe in dieſer Gärtnerei find 
wahrhaft erſtaunend und wird einen ungefähren Begriff geben, wenn 
wir fagen, daß bafelbft über 20,000 Std. indiſche Azaleen, gegen 
40,000 Eamellien, Taufende von Polygaleen, Divsmen, Acacien, Mies 
teroſideros und vergl. gangbare Ziers und Haudelspflanzen aufgehäuft 
zu finden find, deren Fräftiges und gefundes Ausfehen von einer fehr 
guten Kultur zeigen. 

In den Hiefigen rühmlichſt befannten Orchideen⸗-Sammlungen flan- 
den Anfangs October wieder eine große Menge Arten in Blüthe, dar⸗ 
unter mehere die wir früher noch nicht Gelegenheit hatten in Blüthe zu fehen. 
Sp 3. B. in der Sammlung des Herrn Eonful Schiller: Dendrobium 
sangninolentum, ferner Warscewiczella cochlearis Rchb. (Huutleya 
imbricata Hort.), Warsc. candida Rchb. (Warrea candida Lindl.), 
Warrea Lindenii und radians, Miltonla candida mit 15 Stengel, M. 
Morelliana mit 4 herrliden Blumen. Schön waren ferner: Oncidium 
pubes, O. Barkeri, O. ornithorrbynchun, O. bicallosum,. Harrissonli, 
macroceptrum, die allerliebfte Burlingtonia decora und Galeandra Fun- 
kii, die herrlihe Paphinia cristata, Mardevallia maculata mit fehr 
unfeheinenden Blumen, mehere Cattleya-, Maxillaria- und Epidendrum- 
Arten, unter letzteren das ſchöne E. Schilleri Rchb. 

In der Abtheileng, in der ſich nur oſtindiſche Orchideenarten bes 
finden, und eine Sammlung enthält, die man wohl foleicht nicht zum 
Zweitenmale findet, blühten: Phalaenopsis amabilis, Angraecum bilo- 
bum, Vanda multifiora, V. violacen mit 2:31. Schaften, und zum 
Erſtenmale w dem Continent die Vanda coerulea mit 26 Blumen an 
2 Blumenſchaften. Die faft 2“ großen vom zarteften hellen Himmel 
blau, etwas, ins dunklere fihattirenvden Blumen gewähren, zu einer 
lockeren Rispe vereint,. einen Anblick, ver fich kaum fagen läßt. Cs 
liegt in dieſer Drchiveenart fo ‚ungemein viel Einfaches, dabei aber 
wieder fo viel Stolzes und Edles, wie man. e8 bei feiner anderen Art 
wiederfindet. Wenn auch die Blumen vieler anderen Arten dur ſchö⸗ 
nere Farbenzeichnung mehr imponiren, fo find diefe dennoch nicht im 
Stande, eine fo große Wirkung hervorzubringen, als die Blumen diefer 
Venda-Art tun 200. . 

2. In der Sammlung. des Herrn Senator Jeniſch. 

raecum. eburneum,; Bolbophylum saltatorium, . Broughtonia san- 
guinea, das hũbſche Cataseium. Naso, Catileya vialocea,. iutermedia 
ver. angastifolia, Loddigesii, bie herrliche Comparettia falcata, Cirr- 
hopetalum. auratum und 'Thouarsi, Coelogyne fimbriats, die pracht⸗ 
volle unb immer feltene Coryanihes, Albertinae mit 4 Blumen, Cym- 
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bidtam gigamieum, för, Cypripediem purpuralum, das zierlihe Den- 
drobiam sanguinolentam, Kpidendram paniculatam und polyanthum, 
Eulophia guineensis, Gongora Jenischii, die herrliche Houlletia Brockel- 
hurstiana, Huntleya violacea, Lycaste Skinneri, die ſchͤne Masdeval- 
lis canılida, Maxillaria rufescens, Miltonia candida, Clowesiana und 
Morelliana fehr ſchön, Mesospinidium Warscewiezii Rchb. fil neu, 
Mormodes citrina, Odontoglossum grande in meheren Barietäten, 
Onecidiam crispum, roseum u. a. Arten, Phalaenopsis amabilis, Pro- 
menaea Rollissoni, Rodriguezia bahiensis, die herrliche Scuticaria 
Steelii, Sobralia caravata weniger fihön als eigenthümlich, Stanhopen 
saccats und mehere andere, Trichocentirum fuscum, Trigonidium obtu- 

4, Vanda coerulea, teretifolia, Warscewirzella candida Rehb. 
(Warrea), Zygopelatum maxillare, rostratum etc. 

Unter anderen Pflanzen blühten noch fehr ſchön: Tropaeolum vio- 
laeflorum, Alloplectus Schlimmii, dann zeichneten fi durch herrlichen 
Wuchs aus: Stannia formosa, Olusea superba, Brownea erecta, Phry- 
nium zebrinum, Curcuma Roscoeana und cordata, beide fhön blühend, 
Gloriosa Leopoldii fehr sol blühen, u. dergl. m. 

Die von uns bereits im 8. Hefte S. B68 erwähnten nenen Ges 
wächshäufer im Garten des Herrn Senator Jeniſch find vollendet und 
gewähren einen imponirenden Anblid, namentlih das ganz ans Eifen 
md Glas erbaute große Eonfervatorium, auf das wir fpäter wohl noch 
einmal zurüctommen werben. u 

3. Im großen Orchideenhauſe der Herren James Booth und 
Söhne zu Flottbeck bfühten unter meheren anderen Arten nachbenannte 
ganz befonders üppig: Eria floribunda, Odontoglossum grande, Zygo- 
petalum maxillare, die Tiebliche Pleione maculata, Cypripedium barba- 
tam mit einet großen Menge Bfumen, Lycaste violacea und leucantha, 
Trichopilia tortiliis, Angraecam bilobum, Phalaenopsis amabilis, 
Schlimmia jasminoides, neu, Cymbidium elegans? neu, Coelogyne fu- 
liginosa, fimbriata, ein faft 3’ im Durchmeffer haltendes Eremplar, 
Miltonia Clowesii, M. candida und Morelliana herrlid, Houlletia 
Brockelhurstiana, Epidendrum vitellinum ſchön, paniculatum und Schil- 
leri, Sarcanthus paniculatus, Peristeria elata mit 4 Schaften, Dendro- 
bium album herrlich), Catasetum Russellianum, Vanda lamellata, Max- 
ilaria pieta ungemein voll und M. Klei, Oncidium ornithorrhyncham, 
Cattleya superba prächtig, Trichocentrum fuscum, Promenaea lenti- 
ginosa und viele andere ältere. | . 

Unvergleichlich fchön iſt die Eoflection der Nepenthes - Arten und 
bürfte fchwerlich eine zweite fo fhöne Sammlang auf dem Eontinent zu fin⸗ 
den fein. In Brachteremplaren waren vorhanden: Medinilla Sieboldii, M. 
spectabilie, speciora und magnifica, die drei erften Arten mit Blüthen 
und Früchten, letztere 5° hoch, 3° im Durchm. und mit I—2° großen 
Blättern. Die Gattung Sarracenia iſt vermehrt dur die Arten Drum- 
mondii, fehr ſchön, adunca und psittacina. Midulariam splendens iſt 
eine präätige Bromeliacee. Capparis javmica, Allamanda neriifolia 
eine 8’ hohe und 3° im Durchm. haltende Pflanze, bedeckt mit Blä- 
then; gleich ſchön blühte Saurauga spectabilis und vieles andere. 

Die Zarrnfammlung Hat fi) feit Frühjahr um einige achtzig neue 
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Arten. sermehrt uuh zAplk. die ganze Sammlung jetzt gegen 500 Arten, 
darunter hie allerfeltenften. - Ä 


Den 18. Oetober. | E. 0—. 
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Neiſen in Peru, Ecuador und Wen-Grasade 
Bon B. Seemann. | 


(dortſetung.) 


Der Hexald mußte von Payta nach Gugyaquil, um ben Fluß zu 
exmeſſen. Dieſer Auftrag konnte das Schiff einige Monate befchäfti- 
gen; eine günftige. Gelegenheit, um eine Rieblingsibee ausgnfüßren, die 
ah begte, wämlich, einen Theil des Innern. von Südamerika kennen zu 
lernen. Ich faßte ven Plan, von Payta auszugehen, die Städte Piura, 
Loja, Cuenea, Riobamba und Quito zu beſuchen und ben Herald in 
Guapaquil wieder aufzuſuchen. Die Anfichten des Tapitain Kellett ent 
ſprachen meinen Vorhaben, und en erlaubte, daß mein Freund Bedford 
Pi wid, begleiteten | 
Am 29. Juli zeiffen wir ab. Es wurbe fpät Nachmittags, ehe 
wir bey, Gipfel des Bargkeſſels erreichten, der die Stabt umgiebt. Wir 
hielten, einen. Augenblif, um ‚einen- legten Blif auf den Ort zu werfen. 
Payta war fo frählich. wie am vorigen Tage: Mufil, Tanz und Feſt⸗ 
wühl währten: fart, Flaggen weheten und Boste burchfchnitten ven 
Selen Welch ein Gegeufag aber, als wir uns. unferer. Reiferichtung 
zumenbeten. Cine Sandgegend, waflerlofe Streden, eine ſchauerliche 
Wildniß hat ſich deu, Bliden dar. Wer en an der Schwelle ber 
ee bie. fip über 25 Breitengrabe, mehr als 1500 englifche. Meilen 
inzieht. | i 
Unfere Maulthiere fchienen zu wiffen, daß, wir gen Piura, ihre 
eimath. zogen, denn trog bes tiefen Sandes fihritten fie rüflig und 
obne Unterbrechung, bis 11 Upr Abends, wo wir Licht fahen und gleich 
bayauf an eine Derberge famen. Das Gebäude mar von etlichen kun; 
dert Maulthieren und Efeln umringt. Die Thiere fütterten, die Treiber 
gl entweher, in ihrem Poncho eingewisfelt, oder fie ſaßen plaudernd 
und, rauchen» in. Gruppen. beifammen. | 
. Bir, mußten den Mufgang. bes. Mondes erwarten, um weiter zu 
reifen; da wir von ben Vorbereitungen’ der Reife und dem langen Ritte 
ermüdet waren, fo fäumten wir nach dem Nachieſſen nicht, fondern leg: 
ten uns unausgelleivet nieder und fchliefen, bis ein führer ung weckte. 
Wir befliegen die Maulihiere und nah wenigen Minnten ließen wir 
bie Herberge hinter uns. Die meiften Maulthiertreiber waren vor uns 
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aufgebrochen, dech wir fe. bald ein, und da unſer Weg verſelbe 
wag, fo wurden wir ſchreli gute Freunde. Ibr Geſang, bie kleinen 
Späße, dig fie erzählten, und die zahlreichen Fragen, welche wir zu be⸗ 
antworten hatten, kürzton die Nacht und machten die Fahrt minder er⸗ 
mũdend. Doch wor ber Ritt, nichts weniger als angenehm; die Kalte 
machte ſich ſcharf fühlbar und in der Morgenkämmerung Manperten und 
die Zähne. Glüdlicherweife if die Dämmerung im ten. tropiſchen Ge⸗ 
genhe non, furzer Dauer. Sie Sonne flieg aſch empor und verbreis 
teten eine augenehmere Temperatur. Aber man für eine Londſchaft ker 
Veuchsete fie! So. weit das Ange reichte, nihte. ala graulichar and 
uud wenige Algarobabäums. Geripye von Thiaren lagen. umher, bie 
dem Dur und Hunger zum, Opfer gefallen maren. Dex Weg war 
von Entfernung zu Entfernung durch hohe Phaͤhle begeichwet und ſchlang 
ſich zwifchen beweglichen Sandhügeln bin, ven fürdserlichen Dievanos, 
diefen Gräbern fo vieler Reiſender. 

Wir ſowahl als die Marlthiere begannen. zu ermatten. Die aumen 
Thiere ſchienen daneben fehr nom Durfle zu leides; ab und an nahmen 
fie ein Maut voll Sand, wahrſcheinlich um durch Anſaumlusg des 
Speichels den Durk zu beſchwichtigen. Wir waren daher froh, als 
wir gegen art Uhr vie Thürme von Piura erblidten und anderthalb 
Stunden fpäter in die Stadt einzpgen. 

Pinza — oder Sau Miguel de Piura, wie fein Nauu ie ganzen 
Ausdehnung ſich ſchreibt — war die erſte Wieverlaffasg der Spaniex 
nach ihrem Einzuge in diefe Gegend, uud. der erfie Pas, wo eine chriß⸗ 
liche Kircha arbaut marke. Die Lage biefer. erſten Colonie war indeſſen 
nicht auf dem Plage, hen die Stadt gegaumäntig. einnimmt, fondern 
einige Meilen davan; des Klimas wegen war men fpäder. angefiebet. 
Pinra iß die Hauptſtadt einer Provinz deſſelben Namens, fie liegt auf 
dem linfen, Ufer des Fluſſes Pinra amd iſt Die: umfangreichſte Stadt 
des nörblihen Peru. Der Saft hat nur fo lange augzeishennes Waſſer, 
als der Regen in ven Anden anpält, Sobald dieſer aufhört, nimmt 
er ab und trodpet wit ſeltzn ganz ans. In Piura ſelbſt regnat es 
zuweilen in fichen ober arht Jahren nicht; ein dicker Nehel oder: ab und 
on. ein Staubregen ſind der einzige Erfah dafür. Daß es. in der Wüſte 
von Peru überall, nicht regne, iſt eine jener Ieichtferkigen Mittheilungen, 
Renen wir in ben Erzählungen älterer Reiſenden oft, begegnen, Im 
Gegentheil, im Monot Tebruar gieſſen Die. Wolken zumsilen ungehenere 
Waſſermaſſen herunter. 1834 waren die Regenſchaner fp bei und 
folgten. fo reichlich anf: einander, daß in den Straßen von Rinxa Damme 
aufgeworfen werben mußten, um das: Waſſer ans ben Hänfern zu hal 
ten. Einige dieſer Dämme waren noch vorhanden. Die Waerkung, 
welche ein folher Regen auf die Wüfte ausübt, wird; als wunberhar: 
gefhilnert: allerlei Mlanzengebilde treten heuer, Waſſermelonen, Mais 
und zahfreiche Graͤſes ſchießen empor und hie Naprumgsgegeuflänbe, 
werben fo häufig, Daß. die Imbianer des Gebirges eipige Zeit. hindurch 
ihre Zuſuhren einfteflen müßten. . .. -  .. Re . ’ 

Die Umgebung von Piura ift flache Gegend, die nur hier und 
dort von beweglichen Sandhügeln (medanos) Abwechſelung erhält. Gleich 
dem größten Theile oder vieleicht der ganzen Küfte von Peru. fheint 
fie in früherer Periode von der Meeresfläche bededt geweſen zu fein, 
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unb ihre gegenwärtige Höhere Lage erſt jüngerer Zeit zu verbanfen. 
Zahlreiche Mufcheln, beſonders Oliva colammellaris, Sowerby, und Do- 
nax puactate, Han., die fi) im Sande finden und noch jeßt in dem 
benachbarten Deere angetroffen werden, fo wie das Borberrihen ſalzi⸗ 
ger Beſtaudtheile und das Häufige Vorkommen von Uferpflanzen, wie 
Prosepis horrida, Varronia rotandifolia, Capparis scabrida und C. 
avicenniaefoelia, regen für diefe Annahme. - 

Bon der natürligen Befchaffenheit ver Gegend läßt fich eine wohl 
vertretene Flora und Fauna) nicht erwarten. Es giebt nur fünf 
Pflanzenarten, welche Holz bilsen. Die mächtigfte und gemeinfte iſt ver 
Algarobo (Prosepin herrids, Willd.), ein Baum, deſſen Bohnen den 
Mauftpieren, Efeln und Ziegen zur Nahrung dienen. Der Overal 
(Varronia rotundifolia, DC.) ift ein flarfer bufchiger Strauch, der zahl⸗ 
reiche Beeren Tiefert, womit Vieh ‚und Geflügel gemäftet werben. Da 
die natürlichen Berhältniffe, unter denen biefe Pflanzen gedeihen, denen 
Ascenrions ähneln und vie Früchte verfeiben von dem größten Nutzen 
find, fo Habe ich deren Einführung in Ascension empfohlen. Der Za- 
pote de perro (Capparis scabrida, H. B. et K.) und Capparis cre- 
tonoides (H. B. et K.) find fehr gemeine holzige Pflanzen, von denen 
man feine Anwendung kennt und bie nicht von Thieren berührt werden. 
Die Yierba blanca (Teleianthera Pcraviane, Moq.), ein weißfiches 
Kraut, weldes in Sande kriecht, wird in Ermangelung befleren Zutters 
dem Viehe gereicht. Wenn Caeteen, Alven und andere faftige Pflanzen 
auf trodenen Plägen getroffen werben, ſo erſcheint dies erflärlih; allein 
wenn Pflanzen von bolziger Bildung, wie Algaroben, Zapote de perro 
and Visache in einer Gegend vorkommen, welche zuweilen Jahre lang 
des Regens ermangelt, fo darf: dies wohl überrafchen. 

An den Flußufern iſt die Vegetation üppiger. Die Algarobar 
bäume erreichen eine Höhe von 30 His 40 Fuß, fie wahfen mit ver 
peruanifchen Weide (Salix falcata, H. B.?) zuſammen und bilven 
Didichte, in denen fi Papageien, Carpinteros, Putitas (Myoarchus 
coronatus, Cab.) und andere Bögel aufhalten. Faſt jedes Fleckchen iſt 
bebaut, fei es mit der ſtrauchartigen Baummolipflanze, oder mit Mais 
Waffermelonen, Platanen, Bataten, Eaffavawurzeln und fpanifchem 
Pfeffer. Alle Prodnkte dieſer ne fo wie Diejenigen, welche ans 
den. Gebirgen zugeführt werden, find täglich bei Sonnenaufgang zum 
Berlauf ausgeftellt, an Alltagen auf der Plaza, Sonntags auf der Pla- 
zuella de la Reftauration. . Ä 

Unfere Abſicht war, Piura fo bald als möglich zu verlaffen, um 
weiter ins Innere zu kommen. Wir fchloffen deshalb einen Wertrag 
über Maulthiere und Efel, die uns bis Sarfaranga, das erfle Dorf im 
Ecuador, dringen ſollten. 
Anm 4. Auguft konnten wir anfbrechen. Unſere Meine Caravane 
nahm fich ganz flattlih aus. Acht Efel mit Waflerbehältern, Proviſio⸗ 
nen und Autter eröffneten den Zug, zwei Maulthiere mit dem nothwen⸗ 
digen Reifebedarf folgten, wir felbfi und die Führer bildeten ben Nach⸗ 


*) Bergi. einen ausgezeichneten Bericht über die Thiere in Tfhupi's „Un: 
terfuchungen über bie Fauna Peruana," 
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ang. Die Straße: lief meiſtens längs den Ufern des Pinra hin un» 
war in den erfien Stunden fehr eintönig. Alimälig wurde ber Boden 
Hügelig, die Algarohabäume erreichten eine beträchtlichere Höhe, ab und 
an zeigte ſich eine fcharlachfarbene Schmarsgerpflanze (Loranthus) au 
ihren Zweigen, und bie und da wuchſen einige hohe Cactus⸗Arten, vie 
wir als Freunde begrüßten, nicht weil ihre. unbeventende Höhe die Ges 
gend belebte, ſondern weil vie fleifchigen Stengel. berfelben den Thieren 
fo Nahrung als Wafler boten. 

Gegen Abend erreichten wir La Peñete, eine Anzahl von Hütten, 
Die vorzugsweiſe von Ziegenhirten bewohnt werben. Die Führer brach⸗ 
ten uns nad einem Hanje ihrer Bebanntfchaft, zu einem Manne ans 
Lima, der große Freude empfand, etwas aus feiner Heimath zu hören, 

In 8a Peüete ſtieß uns nichts Bemerfenswerthes auf. Wir brachen 
am nächften Morgen bei guier Zeit auf. uub bevor die Sonne Kraft 
gewann, hatten wir ein anfehnlihet Stück Weges zurüdgelegt. Die 
Straße ober der Pfad, wie es eigentlich heißen müßte, ſtieg fanft hin⸗ 
an; der Boden ging ans Iofem Sande in harten Lehm über und einige 
Alußbette, obwohl fie ausgetrocnet waren, zeigten wenigftens an, ba 
wir in eine Gegend gelommen, welche dem Regen und der Feuchtigkeit 
mehr unterworfen war, als bie zurückgelegte. 

Wir ritten den ganzen Tag, ohne Waffer anzutreffen und erſtickten 
faft vor Hitze und Staub. Gegen Abend endlich erreichten wir die Ufer 
des Sinpira. Als wir venfelben durchſchritten, trafen wir anf eine 
Frau, die uns einfub, die Nacht in ihrem Haufe Duartier zu nehmen. 
Sie war Wittwe und Befiserin von EI Parco, einer Heinen Meierei. 
Das Haus, wohin fie uns führte, fland an einer Erhöhung und glich 
den übrigen dieſes Landſtrichs — der größere Theil war nur ein Schup- 
ben mit einem platten Dache, welches leicht mit Maisfiroh bedeckt war. 

ie Wände waren aus Stäben gemacht, die dicht an einander lagen; 
allein da fie fämmtlih Frumm waren — in der Gegend wächſt fein 
ſchlankes Holz — ſo hatte das ganze ein unregelmäßiges, unfertiges 
Anfehen. Der Hintere Theil des. Haufes bildete ein großes Gemach 
und war fefler gebanet, denn er hatte ein Ziegeldach, eine Pforte und 
Senfterläben; er war mit LTagerflätten, einem Tiſche und etlichen Stüßs 
len verfehen. Die Küche lag in einem Seitenbau, der fo roh wie das 
übrige Gebäude war; bie Feuerſtelle befand fi an der Erde und ei: 
nige Töpfe und Kürbisfchanlen machten das gefammte Küchengeſchirr 
aus, welches fih vorfand. 

Nachdem ‚wir uns am andern Morgen durch ein Bad erfrifcht und 
Frühftüd eingenommen hatten, brachen wir wieder auf. Die Gegend 
Hatte jest mehr Waldung und Gruppen von. Eacteen, fowohl Melocati 
als Cerei fanden am Wege. Die legtere Art bildet Bäume von 30 
bis 40 Fuß Höhe und ihr Holz iſt hart wie Ebenholz. Ziegen und 
Schafe wurden zahlreicher, auch zeigten fi zuweilen Rinder. Mittags 
rafteten wir wohl eine Stunde im Schatten eines Mimofeen » Baumes, 
und um Sonnenuntergang erreichten wir den’ Fluß Quiros. Die Ufer 
deffelben waren mit Weiden befept und fein Bet mochte gegen 100 
Yards Breite Haben. Dicht daran lag eine Hütte, bie elenvefte und 
ſchmutzigſte, welche uns. vorgelommen. Moslitos und Sanpfliegen was 
ren fo uͤberhaͤuft vorhanden, daß wir ung ganz in Rand, büllen muß: 
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ven, um um ihre Angriffe etwas abzuhalten. Die Inſaſſen waren fchred, 
lich arm und. vernochten weder hier für bie Thiere noch Speiſe für 
us zu geben. Einige. Algarsbobohnen mußten jene zufrieben —* 
wir ſelbſt ſuchten bie Ueberreſte unferer Vorräthe zufammen, waramd 
wir eine Art Backwerl machten, welches aus Neis, etwas Kartoffeln, 
Käfe, einer Brodrinde und einer Schnitte Taſajo befkand. MWie ſchlecht 
vieles Gemengfel auch war, fo wurbe: e6 erſt recht verdorben, da es 
verbraunte. 

Ehe es noch ganz Heil gewporden, ſehten wir unſern Weg fort. 
Wir pafſirten Suya und Las Pampas ve Chirina, ohne in einem ber 
beiden Orte Vorraͤthe befoummen::zu koͤnnen. Gegen Mittag kamen wir 
zu einer Frau, din teren Hofe Maſſen von Futter lagen; ber Befiger 
war aber nicht zu bewegen, une etwas Davon abzulaffen. Unſere Thiere 
waren jegt völlig exfchöpft, unb es Foftete Die ie hrößte: Mühe, fie vor 
wärts zu bringen. Endlich gewannen wir den Matara, ben Grenzflaf 

—* den Freiſtaaten Peru und Ecuador, und vhne Schwierigleit 
gingen wir aufs jenfeitige Ufer über. 
(Bortfegung: folgt.) 


Kohlkranukheit. 


Im yefnten Hefte muferer Zeitung teilten wir unfere Beobachtun⸗ 
zum über. das Mißrathen der Kohlarten in hiefiger Gegend in biefem 
Sabre mit und fprachen ums dahin ans, daß diefe Krankheit wohl nur 
die Folge eines Iufeltes fern Tönnte. Die Krankheit iſt in Biefiger 
Gegend noch ‚niemals fo allgemein bemerkt worden, bagegen wurde fie 
fon vor meheren Jahren, ſelbſt Schon im Jahre 1843 in Belgien und 
anderen Ländern beobachtet, Im Mai⸗Hefte d. J. (No. 5) der Zeit 
fprift des landwirthſch. Vereins für Kheinpreußen, welches uns fo eben 
zuging, finden wir noch nachfolgende Notizen über dieſe Krankheit, bie 
wir uufern Lefern nicht vorenthalten. wollen. 

„Unter ven verfähiedenen Pflanzen : Kranfheiten, ‚weiche .feit einiger 
Zeit ſich verbreitet Haben, ıft Line, welche leider, in mander Hinſicht 
der Kartoffelkrankheit ſehr nahe tritt; befomders. Durch Wichtigkeit der 
betroffenen. Tamilien und duch das Dunlel, weiches nach über berem 
Urſachen ſchwebt. Ehen ſo fühlbar iſt der Mangel, bis jegt, von einem 
Mittel gegen dieſe verberbliche Invaſion. 

if Dies diejenigen vantbeit, der Kohlfamilie überhaupt, welde 
in Beldien „vinger ziekte“. „maladie digiisire,* (BingerRranfiei), ia 
England, Schottland and Amerila „finger and tee” 

„Bei den Knollen der Mühen z,B.. findet man: das Sunere "ver: 
felben in Faͤulniß übergegangen und, fo. wie bei anberen Kohlarten. die 
Wurzeln zu den abentheuerlichſten —*2 serwachfen „daher die obigen 
Üpmenuungen, welche bepeifen wie: erbreiteti das Miebel bereits. if; in 
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fefiger Gegend KeRhein) jſt daſſelbe auch ſchon ſeit einigen Jahren mehr 
oder weniger heimiſch geworben. Aeufßexlicht Merkmale treten, bei. ben 
im Bodan ſtehenden Rüben, erſt fpät auf, and iſt häufig das Innere 
der Knollen. ſchon total verzehrt, ehe mon ‚den Schaden gewahr wird. 
Dei Blaͤtterkohlarten dient verkümmerter Wuchs und Vergilben ver 
Blätter als Zeichen ber Krankheit. Reißt man bie Pflanzen aus, fo 
findet man flatt zapfenförmige Wurzeln ganz verunftaltete und faulende.« 
Ganz fo wie wir e8 hier beobachtet hatten. 

„Profeſſor Morren in Lüttich Hat, in feinem fehr zu empfehlenden 
Werte „Journal d’Agriculture pratique,* fo früh als im Januar v. J. 
über. bieler.Rranbeit ak] HH und neigt ſich zur Anſicht Hin, als ob 
dieſelbe durch engliſchen Rübſamen nad Belgien könnte eingefchleppt 
worden ſein: nämlich ‚als Ei, zu. einer. Larve, welche fi, entweder in 
ber Knolle oder Wurzel eier jeden Pflanze, nachweiſen läßt. Diefe 
Larve kömmt ausgewachſen bis zu "as Zoll Länge vor und kann fehr 
füglich ihr. Entſtehen eiugan, dem biofieg Auge ynentberften Ei, im Sa⸗ 
menlorn eingefhloffen, 34 verdanken ‚haben. Herr Morten beftimmt 
diefe Larye als das Erzeugniß eines Zweigflüglers. Früher fchon, im 
Zahre 1843, ſchrieb ‚Herr Low in Edinburgh. iu feinem Werfe „Ele- 
ments ef pratical sgriculture® über. biefeltige Krankheit und glaubte 
die Urfache.in der zu oft wieberholten Benugung des Bodens, zur. Turs 
nips-Kultur zu finden. Er flug daher einen biefer. Borausfegung 
enffprechenden Zurnus vor. Es fer inbeffen, daß dieſer Rath- befolgt 
worden oder nicht, das Uebel hat feit ber Zeit nur zugenommen und 
ift auf Gegenden übergegangen, wo Boden und. Bau ganz verfchieven 
find von deuen in Großbritanjen. a nn 

„Im Juni v. J. erließ die Abtheilung für Chemie der Hochland 
Landbau⸗Geſellſchaft, welche ihren Sitz in: Edinburgh hat, ein Cir⸗ 
cular, worin ſie 2% Fragey, zur ‚Beantwortung empfahl, um bie 
Krankheit auf den Grund zu ‚kommen... Diefe Fragen beziehen 
hauptſächlich auf die Kultur der Tuxnips in ihrem ganzen Umfange; fie 
berägren: Rotation, Vorfrucht, Beellung, Düngung, Wahl des Samens 
und der Sorte, die Saat und Behandlung während: der Zucht. 

„Die in; New: York erſchienene landwirthſchaftliche Schrift: „Th 
working Farmer“ nimmt bies Eircular in ihr Nro. für December 185 
in feinem ganzen Umfauge auf. und. fagt alsdann: Wir find einiger. 
maßen verwundert unter diefen Fragen nicht Die folgenden zu finden: - 

j nu Bar der Boden fein verarbeitet ober war er klumpig geblies 
ben? u» . . W BE 

„„Iſt der Boden nicht analifirt worben, und wenn dies der Fall, 
Hat man alsdann nicht gefunden, daß bemfelben nicht die Phospfaten 
ermangelten; ober wenn ſolche zugeſetzt worden waren, hatte dies kurz 
zuoor flattgehabt, oder waren fie dem Boden nicht forgfältig untermifcht 
worbentuu  . | 

‚eu die Singers und Zehen- Krankheit wirb ſtets durch unvoll⸗ 
fommene Bearbeitung der Ackerkrumen und durch die Abmwefenheit ver 
Phosphor⸗Saͤure im Boden veranlaßt; oder Durch eine ungleiche Ber- 
theilung des Düngers, woburd ein Theil ber Faferwurzeln getöbtet, 
ein anderer zu unverhältnifmäßigem Wachsthume angekrieben wird. 
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Runkeln, Paſtinaken und Meerrettig werben oft auf ähuliche Weiſe 
krank und aus gleichen Urfachen.« — ‘ 

„Hier hätten wir alfo aus drei weit von einanber entfernten 
genden drei fehr verfehiedene Anfichten über Urſache und Abhülfe.« 


Weuefte Yflanzen - Werzeichnife deutfcher 
Handelsgärtnereien. 


Das Nachtrags⸗Verzeichniß (No. 10) neuefter und feltener Pflans 
zen ausgegeben von G. Geituers Treibgärtnerei zu Planıg bei 
Zwickan in Sachen, Herbſt 1853, *) empfehlen wir hiermit den Blu⸗ 
men und Pflanzenfreunden zur Durchſicht und Auswahl. Daffelbe ent 
halt eine Menge fehr feltener und werthvoller Pflanzen. So finden 
wir zu mäßigen Greifen angeführt: Anthuriam podophylium, die fchöre 
Begonia rubro-venia, COeroxylon andicola zu 13 „P, Clerodendron 
foetidum, Cofea mauritiana und Mokka, Coleus Macrayi, Gloriosa 
Leopoldi und Plantil, Hexacentris mysorensis zu 2 und 4«P, Lagela 
lintearia, Lapageria rosen zu 20«P, Maranta lutea zu 4«P, Pandanus 
javanicus fol. var. zu 10 «P, Simaba Cedron, Birychnos Curare zu 


um. a. 

Unter ven Kalthauspflanzen verdienen hervorgehoben zu werben: 
Jovellana punctata, Viburnum macrocephylium, Weigelia amabilis und 
Middendorfiane, dann eine Auswahl von neueſten Azaleen, Camellien, 
Nhododendren ıc. sc. Die Orchideen⸗Sammlung enthält mehere feltene 
und fehr gefuchte Arten als: Acineta Warscewiczii, Brossavola Dyg- 
biana, Cattleya Aklandiae, Cheyrostylis marmorata, viele Denbrobien, 
Pleione maculata, Woallichii, Aerides, Vanda- und Phalaenopsis- 
Arten ıc. 

In der berühmten Treibgärtnerei bes Herrn Geitner blüßte 
Mitte September d. 3. im Freien vie herrliche Nymphaea Devonien- 
sis Lindi. (Nym. Ortgiesiano-rubra Planch.) täglich mit 5-6 Blu 
men, jede von 7—9 Z00 im Durchmeſſer und bebedte die Pflanze 
einen Raum von mindeſtens 30 Duadrat:Effen. 





“) Anmert. Eine Anzahl dieſes Berzeichniffes if bei uns deponirt worden, 
und wird daflelbe auf franlirte Anfragen diredt von uns gratis er ER 
e Redact. 
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Das Yan Houtte'fhe Etabliffement. 


As wir ©. 485 dieſes Heftes unfere Lefer auf einige der neuften 
Pflanzen aufmerkfam machten, welche das une unlängfl zugegangene 
Supplement zu den früher erfchienenen Preis » Berzeichniffen ves Ban 
Hontte’fchen Etabliſſements enthält, ahnten wir nicht, daß ſobald darauf 
ſchon ein neuss Haupt s Berzeihniß exſcheinen würde. Indem wir bie 
auf S. 527 befindliche Anzeige von Herrn Ban Houtte bereitwilligft 
aufnahmen und das darin Gefagte aus eigner Erfahrung in allen Theis 
len beflätigen, benugen wir dieſe Gelegenheit, um unferm Lefertreife 
das Ban Houtte ſche Etabliffement in Erinnerung zu bringen. 

Ein neues Pflanzen » Berzeihniß einer Gärtnerei, die durch feine 
Ausdehnung und durch die mächtige Stüge bie es in feinem eignen 
Werke, der vortrefflicden » Flora europäiſcher Gärten« finvet, eine 
fol hervorragende Stellung einnimmt, bereihtigt zu großen Erwartun⸗ 
gen, und forbert uns auf, es genauer durchzugehen, obſchon bie flüch⸗ 
tige Durchſicht genägt, den großen Reichtum der Ban Houtte’fihen 
Rultaren darzuthun. — Bon neuen Barmhanspflanzen, denen fchon ei⸗ 
niger Ruf vorausgebt, finden wir gleich beim Anfange eine fehr fchöne 
neue Achbimenes vom nördlichen ieo, als A. Chirita aufgeführt, 
mit großen purpurblauen Blumen, iventifch mit der vor furzem publis 
eirten Scheeria mexicasa Seem., die auch im hiefigen Garten bereits 
gebläßt Hat; — eine als Blatts und Blüthenpflanze gleich ausgezeich⸗ 
nete Aphelandra, als A. apuarresa citrina in ber Flora abgebildet, 
deren weiß bandirte Blätter an bie Maranta-Arten erinnern, bie weiß 
früchtige Ardisia crenulata, und die felten nnd höchſt intereffante Atac- 
cia (Tacca integrifolia) mit großen Dolden von wirklich fchwarzen 
Blumen, untermifcht mit flerilen, übermäßig verlängerten Blüthenftielen, 
bie als fußlange, ſchwarze Fäden herabhängen und der Pflanze ein phans 
taftifches Ausfehen verleihen. Zunächft begegnen wir einer reichen, aber 
gewählten Sammlung von dem heute immer beliebter werdenden Be- 
gonien, darunter die reichſcharlach bläthigen B. miniata und prestoni- 
ensis, die interefianten B. rubro-venia und hernandiaefelia, mit rofa⸗ 
farbenen Blüthen, die als DBlattpflanze prachtvolle und fehr feltene B. 
Thwaitesii und vor Allem bie goldblüthige B. xanthina, die erſte und 
einzige, wirklich tiefgelbe Begonia, die bisher gefunden worden. 
— Brillantaisja owariensis wird als empfehlenswerthe Neuheit bezeich⸗ 
net; Caladium ınetallieum (sp. Borneo) empfiehlt fih durch feinen 
eigenthämlichen vunflen Metallglanz; Oaseia Seribunda (?) wird als 
ſehr reichblähend und als zierlich belaubt hervorgehoben. — Mit Freus 
den begrüßen wir hier den im Botanical Magazine abgebildeten prachts 
vollen Cerus Mac Donaldũ; er ift ein brilfantes Gegenſtück zu ber all 


518 


emein befannten »Rönigin der Nacht, ein Hoch poetiſcher Name 
ür den nächtlich blühenden O. grandiflorus, von dem er fi durch feine 
weit größeren, goldgelben Blumen aufs Bortheilfaftefte unterfcheidet. — 
Gleich darauf folgt der jetzt fehon ziemlich verbreitete Cissus discolor, 
(C. marmorea der Bärten) deſſen ſchillernder Farbenſchmelz mit Recht 
dem Gefieder der Eolibris verglichen wurde; fein bedeutend ermäßigter 
Preis empfiehlt ihn jegt auch dem beſcheidneren Blumenfreunde, und es 
ſollte fi Keiner ven Genuß vorenthalten, eine ſolche Pflanze ſelber zu 
ziehen, und allen ihren Wachſthum aufmerffam zu folgen, er wird fi 
reichlich belohnt finden. — Wir finden etwas weiterhin, daß Herr Ban 
Houtte den nennen Clerodendron: foetidait Stand. tund Noble als C. 
Bungei Bteudel aufgefäßrt: . Diefe ‚von dem berühmten Fortune ein 
gelandie Art verfprigt eine der werthvollſten Pflangen, ſowohl für 
pflulter als für Gruppen im Blumengarten zu werden, um fo wert 
voller, da fle.vom nöordlichen China viigefüget, ſehr wahrſcheinlich im 
Freien aushalten wird. Ein ÄOlero dendron für's freie Laub! 
Was konnte man ſich mehr wänfchen, zumal vn er große Bluthenköpfe 
vom fchönften Karmotfinzotg, und: einen reichen Blatterſchmuck trägt?! 
— Coleus. Macorayi . iß- eine hübfge Neuheit mit ſchön purpurrothen 
Laube und dunfelblauen Blumen. Eucharis candida Hl eine ausgezeich⸗ 
nete neue. Amaryliivee von ungemein edler: Form und Daltung; vie 
großen porcellanweißen Blumen hängen ſtolz nickend herab vom Hohen 
Blüthenftiele, und fen in reichblatigen Dolden vo’ Tanger Dauer. 
Gastonia Candollei wird aß ſtolze Blattpflanze empfohlen. Hexaceniris 
mysoreneis bedarf von unferer Seite keiner Empfehlung mehr, — ihr 
Auf ift fchon ein europälfcher, wir erwähnen‘ ihrer aux ihres ſehr er. 
mäßigten. Dreifes wegen, ver: fie allen Blamenfreunden zugänglich macht. 
— Die fhönen Hova-Arten find in dem: Ban Houttefchen Garten rei 
vertreten, wir finden als nen Hoya fraterna und variegata, letztere mit 
ſchön weiß, roth und grüner Panachirung.  Passiflora Decalsneana 
wird fehrt geräßmt, fie ſoll die P. alata au Größe und Schönheit weit 
übertreffen. Bon ven prächtigen Akopata finden wir bereits 7 Arten 
aufgeführt;. 4 Species von Spamedoa, 5 Fhevuphrastä, 18 Philodendrek, 
12 Maranta, 8 Heliconia, 17: Fieus, 15 Dracaena, 12 Caladium, 13 
Aralia repraͤſentiren eben fo viele: der beliebteſten Blatipflangen und 
geben einen Begriff von ber. reichen Mannigfaltigkeit ver burtigen Rul 
ven, — j . 
Nach der allgemeinen Collection von Warmhauspflanzen folgen eins 
zelne Specinlitäten: Achimenes ta einem ſorgfältig gewählten Sortis 
ment, Bromeliaceen in reicher Auswahl, Farrn, nur Die neueflen und 
fhönften, darunter manche fehr feltene; GHoxinien in der ſtreugſten Aus: 
wahl, and endlich Orchideen, nur im Auszuge gegeben, fipließen bie 
fange Reihe. ver Warmhauskulteren. — Wir begegnen Reiche 
haltigkeit unter den Kalthauspflanzen. — Um nicht alfgwfehr. in bie 
Länge zu gerathen, nennen wir nur Boronia Druwmmondli, Gpieeolaria 
violacea, Citrus califorsion, bie neuen chineſiſchen WBarietäten der bes 
kannten Clematin aswrea grandiflore,. die eine, Sophie genannt, ſchön 
blan mit breitem filberaen Mittelfireifen, die andere, Helene, reinweiß 
blühend, — ferner Dionada Museipala,; vie Fliegenfalle der Benus, 
Diplacns grandifiorus : mit. Binmen ‚von gaiıznener Farbung, 12 ber 
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ſchönen urinstesson - Arien, . vie fellene ann. bifärsie Haterhasya -splen-., 
dida, Genethyläis telipffera, . die prachtvolle Philesin buxifolia, bie ung - 
die fepwer zu erhaltende Lapagerin roses vergeflen. machen wird, — 
14 Pimelea-Arten, Quadrya. heterophyila, Rhodoleia Championi, Tro- 
paplum "edale, Viburnum macrocephsium, und — last, though not 
least, — bie herrliche Sarracenja Drammondli als das Schönfte uns 
ter dem Schönen. — Wir ſchöpfen Athem, che wir weiter vorbrins 
gen. — Bon indifhen Azalepn una von Camellien find nur die neueſten 

angeführt and wird - für die Collectionen auf ben vorjährigen 
Hanpt Katalog No. 48 zurückgewieſen. Azalea Stanleyana wegen ihrer 
anßerorbentlichen Größe uud Then gerundeten Form, bie chinefifche Bas 
rietät . vittata: und. ihre Unterarten wegen ihrer mannigfaltig bunten 
Zeichunng, und: Azalea amoena- als ganz viflincte, reich and nieblich 
blühende: Species verdienen beſondare Beachtung; unter den Camellien 
werden. uns Archiduchesse Marie und ‚Fra Araoldo da Brescia als 
bie fchönften Perlen einer Sammlung gefchilvdert, während die gelbe 
chineſiſche Camellie ihrer lange geſuchten Farbe wegen allen Euriofitätens 
freunden. als willkommene Aequifltion erfcheinen wird. — Indem wir 
weiter blättern feſſelt zunaͤchſt die, Collertion von Eoniferen unfere Auf⸗ 
merffamfeit: 7 Arten Arancaria, 23 COupressus, 7 Frenela, 26 Juni 
peran, 89. Pinus, 17 Podeocaspus,; 10 Thuia--bilden das Haupteorps; 
ihnen reiben ſich die au Arten minder zahlreichen Genera Biota, Cedrun, 
Cephabtaxus, Chamsecyparis, Cryptomeria, . Dacridium, Dammara, 
Fitz+Roys, Libeeedrus, Phylioolades:u. f. w. ‚ebenfalls gut vertreten 
an, das Ganze. bildet eine Sammlung die befonvers reich an Neuheiten 
ihres; Gleichen ſucht und den Freunden dieſer intereffanten Familie die 
reichte Muswahl:hietet. — Fuchſien, Pelargenien- und Petunien bieten 
ihrerfeits ‚eine große Mannsgfaltigkeit. - Die Rhododendren feinen mit 
befonderer. Borkiebe und: Aufmerkfamkleit behandelt, und fie verdienen 
es, Geit. Cinführung ber ueuen Himelaya-Arten, von denen eine reiche 
Sammlinng aufgeführt iſt, hat-.fich die öffentliche Gunſt mehr als je der 
ganzen Familie wieder zugeweubet, und. Gent iſt von jeher berühmt 
wegen ſeiner ausgedehnten Qulturen von Rhodadendron. Wir finden 
fie im vorliegenden Verzeichniß in 3 Gruppen. getheilt: Rhedodendren 
für die Orangerie, Himplaya-Arten, gelbblüheude Rhododendren, bie 
auspangsuden, Arten mit ihren Barietäten und enblih ein Sortiment 
ansbauernber. Hybriven, das Reſuliat Iange fortgefebter Kreuzungen 
zwifchen den verſchiedenen Speries, am ſchöne Karben und robufte Con⸗ 
ſtitution zu erzielen. — Dieſe Anordnung erleichtert fehr die Auswahl 
und dient zur beſſeren lieberfiht, Es würde uns zuweit führen, bie 
Neuheiten fpeciell aufzuführen, wir verweilen deshalb auf den Catalog, 
ver binlänglich für ſich ſelber ſprechen wird. 

Den Bhododendren folgt eine Heine Auswahl neuer Stauden, un: 
ter denen, zwei neue Ziergräfer befondere Erwähnung verbienen, da fie 
busch ihren impofanten Habitus eine große Zierbe ver Rafenpläge wer; 
ben dürfte. Die erfie, Bambusa Metake iſt eine japanifche Einfüprung 
bes Dr. son Siebold. Sie ift velllommen ausdauernd, erreicht 
Fuß Höhe und bildet ein dichtes reich verzweigtes Gebüſch. Die zweite, 
Giynerium argenteum, iſt das herrliche Pampas-Oras aus der argentis 
niſchen Republit, auf welches ſchon früher. aufmerkfam gemacht wurde. 
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Unter ben Phiox find Bei Loopold und Oriterien die hervorragendſten 
Neuheiten, beide verdienen die wärmfle Empfehlung. — Paeonien, 
trautartige ſowohl wie baumartige, find in ‚reicher Auswahl geboten. 
Bir fehen mit Bergnügen, daß Herr Ban Hontte die berüßnte Samm⸗ 
Inng des verfiorbenen Parmentier erflanden hat, und viefe dem Publi⸗ 
tum fo lange unzugängliden Schäte fomit endlich dem Dandel übers 
geben find. — Die Rofen find in dem vorliegenden Preis-Eourante nur 
en bloc aufgeführt, für die vetafllirte Befcgreibuiug wird auf den vor 
jäprigen Catalog verwiefen. — Unter den neueren Zierſträuchern finden 
wir: Acer Negundo fol. arg. var., die gefüllte rothe und weiße Pfirſich, 
Catalpa Bungeana nnd Kaempferii, Gereis japonica, Giycine brachy- 
botrys und sinensis fi. albo, eine reihe Sammlung von Ilex, darunter 
die höchſt intereffanten chineflfhen Species: I. cornula, fareata und 
microcarpa, Ligustram Ibota, Spiraea callosa und Weigella amabilir. 
Alle haben gleiche Anfprühe auf Beachtung, alle find beſtimmt, neue 
Zierden unferer Gärten zu werben. 
Haben wir uns eben getrennt von den Zierfiräuchern, fo laden uns 
jetzt die Zwiebelpflanzen zu näherer Befihtigung ein. — Aber bier 
entfällt uns wirklich Der Muth! Die reihe Fülle ver inteveffonteken 
en, bie fi) vor ums ausbreitet, erlaubt uns nicht, alles Einzelne, 
was der Beſprechung werth wäre, wenn auch nur flüchtig burdhzugehen, 
und koͤnnen wir nur den Freunden dieſer Specialitäten dringend anem; 
pfehlen, das Ban Houtte'ſche Verzeichniß felber durchzuſtudiren; es wird 
ihnen reichliche Gelegenheit bieten zur Bereiherung ihrer eigenen Samm⸗ 
lungen. — Jetzt find es vie Wafferpflaugen, die ſich uns präfentiren. 
Ihre Kultur in künſtlich gewärmten Waflerbedien ift ein junger Zweig 
der Gartenkunſt, der jedoch gleih im Entftehen mit dem größten Tri 
umpfe der modernen Gärtnerei, mit der Blüthenerzeugung der Victoria 
regia debütirte, und ſich raſch nach allen Seiten hin ausbreitete. Au 
feinem glänzenden Auffchwunge hat Niemand mehr beigetragen als das 
Etadliffement Ban Houtte, das gef anf dem Continent die Bahn 
brach und durch Wort und Beifpiel rüftig voranſchritt. — Nach ſolchen 
Antecedentien darf e8 uns. nicht wundern, wenn heute uns baffelbe 
Etabliffement einen neuen Triumpf anzeigt, die erſte Bläthe der 
Nymphaea gigantea, worüber der frennbliche Lefer den fperiellen 
Bericht nachlefen wolle. *) — Wir gehen weiter an einer Ioddenden Erb: 
beerenfammlung vorüber, der wir aus Mangel an Zeit nur einen flüd- 
tigen Seitenblick fchenfen, der jedoch genügt, um uns von der Gewäßlts 
heit derfelben überzeugen, um noch einige Neuheiten, die erſt zum kom⸗ 
menden Frühjahr den harrenden Blumenfreunden übergeben werben 
follen, unfere Aufmerkſamkeit zuznwenden. — Sehen wir, was uns das 
Ban Houtte'ſche Etabliffement zu bringen verfpricht, und laſſen wir uns 
vorläufig mit der bloßen Anzeige begnügen. Diefe Heuheiten find: ein 
Clianthas, deffen glänzen» grünes, feftes Laub und brillanter gefärbte 
größere Blumen den alten Liebling O. punleeus bald verbrängen fönnte; 
— eine weiß panadirte Georgine, ‘die als wirklich conflant empfohlen 
wird; — eine Petunie, die eine wahre Harlequin's Natur befigen muß, 


°) Anmerk. Siehe vorn S. 481. 





da biefelbe Pflanze lilarothe, weiße, koth mit weißgeftreifte, und weiß: 
mit rotbgeftreifte Blumen in bunter Abweihfelung hervorbringen folk; 
— dann folgen eine Reihe neuer Rihododendren-Barietäten, eine hybride 
remontant Rofe mit ſchön weiß und roth panadirten Blumen, 
ein wirklicher Glücksfund, der fih Iange Hat fuchen laffen, und den 
Schluß bilden eine neue Gesneriacee Bciadocalyx Warscewiczii, bie 
gefälte Spirnea Reevesil und eine nene Tacsonia, deren fenerrothe 
Iumen fie zur fihönften ihrer Art erheben. — Herr Ban Houtte hat 
Sorge getragen für möglihft große Berfchienenheit im dem, was er ans 
bietet: möge es ihm nicht an Abnehmer fehlen! — 
Eine lange Liſte der ſchönſten Pflanzen, die in der Flora abgebil⸗ 
det und beſchrieben worden ſind, beſchließt dieſen intereſſanten Catalog, 
den wir mit dem aufrichtigen Wunſche aus der Hand legen, daß uufere 
Empfehlung Anlaß zu recht fleißiger Benutzung beffelben geben möge. 
— Es ift eine Anzahl vieler Berzeichniffe bei uns nievergelegt, und find 
wir mit Srenden bereit, biefelben anf fraukirte Anfragen gratis abs 
zugeben. | Die Redaction. 
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Das Infektenbüchlein. ine Turzgefaßte Zufammenftellung des 
Wiffenswürbigften aus der gefammten Inſektenkunde in praftifcher 
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Landbau, Steffen und fein Leben in der Natur u. f. w., und Mit 
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Die Inſektenkunde ift eine berjenigen Naturwiffenfchaften, die. zu 
erlernen jeder Landwirth, Gärtner und Forſtmann fih eifrig bemühen 
follte. Leider ſchenkt man aber den Inſekten im Allgemeinen lange noch 
nicht diejenige Beachtung, die fie fo fehr verdienen, namentlich in Bes 
treff des Rubens und Schadens, welchen fie den Menfchen, den Land: 
und Baumfrüchten, wie den Gewächfen im Allgemeinen zufügen. Jeder 
Gärtner follte wenigftens von denjenigen Infelten genaue Keuntniſſe fir 
verfchaffen, die feinen Fruchtbänmen, feinen Gemäfepflangen, feinen T 
gewächfen ꝛc. zu irgend einer Jahreszeit ſchädlich werben und hierin dem 
Beifpiele des praftifchen englifchen Gärtners folgen, denn diefer befrachtet 
vie Anfeltenfunde als eine Höchft notwendige, was fihon dadurch be⸗ 
wiefen wird, daß in fehr vielen periodiſch erfcheinenden Gartenfihriften 
der Entomologie ein eigner Abfehnitt gewidmet ift. 

Der verehrte Berfafler des obigen Werkchens beabfichtigt nun, 
durch dafjelbe allen denen einen Dienft zu erweifen, in deren beſonde⸗ 
rem Intereſſe es Tiegt, ſich mit ver Inſektenkunde befannt zu machen, 
fo allen Laudwirthen, Gärtnern, Forflleuten ıc., wie and den Volke⸗ 


ſchullehrern. Daß der Berfafler durch fein Werk feine gehegte Abſicht 


erssichen wir, ven win fichnn ammehmen zu dürfen. Macht auch 

das Wert keine Anſprüche auf die größte Vollſtändigkeit bei Aufzählung 

ner einzelnen Iufeltenarten — was auch durchaus nicht des Berfaffers 

Wille war — fo enthält es dennoch eine fehr vollſtaͤndige Zuſammen⸗ 

Bohne aller derjenigen Arten, die für einen eben im gewöhnlichen 
en son Wichtigfeit zu ‚werben vermögen. 

. Nah einer 24 Seiten langen Einleitung, die wir mit Intereſſe 
gelefen haben, folgt das 1. Kap. über das Sammeln ver Inſelkten, 
dann ‚Rap. 2. Box der Aufbewahrung ber Raupen und veren Fütte 
rung. ehanblung der Puppen und Schmetterlinge. 3. Rap. Be 
handlung: ber übzigen Inſelten, 4. Rap. Eintheilung der „Iufelten, 
5.:Rap: Mäfer, womit, die J. Lieferung dieſes Buches. ſchließt. Das 
gan —— erſcheint in; 2 Lieferungen, bie 2. (legte) Lieferung ſoll 

u gen. WW 

Bei Aufzählung der einzelnen Arten find bei jeder die deutſchen Na⸗ 
men, unter den fie befannt if, wie ber lateiniſche Name angegeben. 
Berner eine kurze Beſchreibung des Inſekts, ihre Lebensweife 2c. und 
in wie fern diefe oder jene Art ſchädlich if. 

Indem wir fohließlich dieſes Heine Buch beftens empfehlen, wünſchen 
wir demfelben die wohlverbiente vieffältige Berbreitung. eo 
0 — o. 


Die Beſtimmung der Gartenpflanzen auf ſyſtematiſchem 
Wege, eine Anleitung, leicht und ſicher die unterſcheidenden Merk⸗ 
male der vorzüglichſten in den Gärten, Gewächshäuſern und Anlagen 
vorkommenden Gewächfe: zu finden, für Botaniker, Gärtner und 
Oartenfreunde, von Ernft Berger, Mitgl. der k. &:R. Akad. 

‚ der Naturf., ver k. bayerifchen, bat. Geſellſch. in Regensburg ꝛc. Mit 
eines Vorwort des Herrn. Bräfidenten Nees von Efenbed. 

, &rfte Abtheilung, den Schlüffel der Gattungen enthaltend, Erlangen, 
1853. 93. 3. Palm und Ernft Ende. gr. 8. X un 130 S. (Die 
zweite Abtheilung, die Arten enthaltend, iſt bereits unter der Preſſe 
und wird jedenfalls noch im Laufe dieſes Jahres vollſtändig er: 
erfiheinen.) \ 


Unfer Neflox der Botanif, Dr. Nees von Eſenbeck, Hat diefes 
botaniſche Wert mit. einem es empfehlenden Borworte verfehen und 
mehr bedarf dieſes Werk nicht, um fich überall, beſonders bei Gärtnern 
and Pflanzenfreunden Eingang zu verfchaffen. Es giebt allerbings. eine 
großg Anzahl von Werken zur Auffindung und Beſtimmung der Pflaus 
zen, aber die Mehrzahl derfelben find: großartige, theure Werke, vie 
aus von den Vorflehern größerer Gartenetabliffement’s, Bibliothefen ꝛc. 
angefhaft werden können, und den Fleinen Gärinern und Pflanzenfreuns 
den des hohen. Freifes wegen durchaus unzugänglich find. Der gelehrte 
Berfafler hat nun ein Werk liefern wollen, mit Hülfe deſſen jeder Gärts 
ner und Blumenfreund im Stande fein fol, die ihn umgebenden Gars: 
tenpflangen wit Leichtigfeit zu beſtimmen, zuvor er ſich in dag Buch 
felbft hineinſtudirt Hat, und glauben wir, daß der Berfaffer feinen Zwed 
vollfommen erreicht Hat. . Die. vox-ung liegende 1. Ubiheilung enthält 
bey Schlüffel der Gattungen, nah; dem Liuns’fhen Syfiem. Da 


ſaͤmmtliche Gnttungsiparaftere deutſch gegeben ſind, fo ſiud ſie auch für 
diejenigen verſtändlich, welche der lateiniſchen Sprache nicht vollig müch⸗ 
tig, und werden dieſe dem Verfaſſer für die Herausgabe dieſes Werkes 
Dauk wife. BE 2, » 55 Sr7 207 

A . .  ; Tr . 
Die Vietoria regia. Ihre Geſchichte, Natur, Benennung 
und Kultur, bearbeitet von Wilhelm Hochſtetter, Univer⸗ 
fitätsgärtner im bot, Garten zu Tübingen, Dit einem Bors 
worte von Dr. Hugo v. Mohl, Prof. der Bot. und Vorfl. des 
bot. Gart. Mit einer col, Abbildung. Tübingen 1852. Seiner 
Majeftät dem Könige Wilhelm von Württemberg gewidmet, . , 


Schon zu verfhievenen Malen wurde in vieſen Blactern über To 
literariſche Freibenterei die Stimme erhoben, namentlich in ‚Bezug auf 
Auffäge, die entweder ohne Angabe der Quelle, rein And’ unverändert 
abgedruckt, oder eben etwas verändert als Originalſachon wiedergegeben 
warden. In beiden Fällen konnte win derartiger Nachdruck nur: ala 
Defrindation betrachtet werben, wenn es auch allerdings im- Tepton Falle 
nur ein Gedankendiebſtahl war. « Es- if aber jedenfalls feinem Sehrift 
ſteller zw verdenken, wenn er bei vergleichen Borkuntinniffen wicht: ſchweigt 
a Iiterarifihes Eigenthum vor widerrechtlicden Eingriffen zu ſchuhen 

-- ar: März 1862 erſchien von mir das Feine Wert über Victoria 
regin, und obwohl es auch damals ſchon nicht viel Neues mehr biete 
konnte, fo vereinigte es doch wenigftens alles das Wichtige, waͤs in 
autographiſchen Sähilverungen und Bemerkungen der Reifenden ale auch 
über die verfchiedenen Anfichten der Botaniker und Gäriner über diefe 
lange vorhanden war. Es blieb indeffen dieſrs Wuchwicht: kange da 
einzige, denn im Auguſt wurde ein ähnliches von Herrn Hochſtetter 
in Tübingen angekündigt. Selbſtverſtändlich machte diefe Anzeige mein 
Intereſſe rege und es verlangte mich ſehr, Tennen zu Iernen, in welch 
verſchiedener Weife wir diefe Aufgabe gelöft, und wie unfer Gedanken⸗ 
gang über ein und denſelben Gegenfland gewefen, um fo mehr, da dass 
felbe Thema von Georg Lawſon in Edinburgh und mir in fo außer 
ordentlich verfchievener Auffaffung behandelt worden war. Zu meinem 
Erſtaunen fand ich indeſſen die ganze Eintheilung und die Anlage ber 
meinigen cöhform, ſelbft bi an die Dedication an den LTandesfürften; 
in der. Einleitung jedoch Hei Gelegenheit der Erwähnung meines Bulhes 
bie Bemerkung: — das letztere Werkchen tft mir erfi nach Vollendung 
meines Manufcripte® zugelommen.« — Wie Herr Hochftetter diefe marli 
wärbige Behauptung drucken Ioffen Tonnte, it wahrhaft unbegreiflich, 
denn es find nur vabei zwei Fälle möglich; entwerer. iſt das Manufcript 
nad Einficht meines. Buches größtentheils umgearbeitet: worben, oder 
Herr Hochftetter Hat mein Buch bereits vor Beginn. des ſeinigen in 
Händen gehabt. Der: erfiere Kal ift deshalb ‚nicht gut. möglich, - weil 
das Buch des Herrn Hochſtotter bereits Im Auguſt gebruckt iſt uub am 
7. Auguft Hat ſich erſt die erſte Blume der Viotoria in Tübingen cut 
faltet: Die Zeit zur Umarbeitung wäre alfo gu für. .::Der audare 
Tat wird ‚aber deshab :um-’fo- denkbarer, da. die. Stellen. aus neues 


Buche nicht hineing eflickt find, fonbern mit dem Ganzen in untrennbarer 
Berbindung fliehen. 

Denn fowie nicht nur bereite in der Einleitung auf Seite 2 die 
Anmerkung meiner Seite VII abgebrudt if, fo if auch die Seite 6 
zur Hälfte den Seiten 4 und 5 meines Buches entlehnt. Unter ben 
vielen ganzen Säßen und Gedanken will ich nur noch namentlich ber: 
vorbeben: Auf S. 20 von S. 25 und 26. — Anmerk. uf S. 38 
von S. 44 Anmerk. — Auf S. 32 von S. 14. — Auf S. 39 von 
S. 31. — Auf S. 40 und Al von ©. 31 und 62 und 63. — Auf 
S. 55 und 56 von S. 41. — Auf S. 59 von S. 48 und 45. — 
Auf S. 62 und 63 von S. 57. — Zwei Merkmale vie den letzteren 
Kalt noch mehr beftätigen, find die mehrmalige Abſchwenkung von der 
erften Berfon Singularis, mit der Herr Hochſtetter fein Buch beginnt, 
in die erſte Perfon Pluralis, die ich durchgängig gebraucht; und das 

Eitiren meines Buches. — 

Hätte Herr Hochfletter es in feiner Ginleitung nicht abgelehnt, 
mein Buch zur rechten Zeit befeffen zu haben, fo würde ich feine Sylbe 
Yaräber verloren haben, trotzdem die Handiungsweife immer unftatthaft 
und unbelicat bliebe. Wenn übrigene Herr Hochſtetter auf die Wieder 
Helungen in meinem Buche mit einem liebevollen Seitenblide hinweißt, 
fo mnf ich Dagegen bemerken, daß wenn Herr Hochfletter feinen in der 
Einleitung ausgeſprochenen Vorſatz vauf Wiederholungen zu verzichten“ 
konfequent und tren durchgeführt hätte, von feinem ganzen Buche au 
wicht viel übrig geblieben fein würde, als das Ichrreiche Vorwort des 
Herrn Prof. von Mohl und die intereffante Bemerkung über Berwenbung 
der 13 Samenpflanzen! 

Vorſtehende Erflärung könnte allerdings wohl für etwas verfpätet 
angefehen werben, doch zögerte ich lediglich deßhalb mit der Beräffert: 
Kung, um dem Bertriebe des Hochftetter’fchen Buches nicht entgegen 
zu wirfen. Eduard Loeſcher. 





wrenilleton. 


Miocelle. men fliehen in Rispen. Man kultvirt 
biefe Pflanze ihrer ſchönen Blumen 
Tetel. (Rrifchpel) Unter biefem | wegen in ven Ofrten, und dürfte nun 
Namen wirb in der „Independence noch vielmehr angebaut werden, da 
Beige.“ eine Pflanze erwähnt, die|fie einen nicht genug zu empfehlen 
einen ganz vortrefflichen Salat liefern |den Salat giebt. 
fol, der an Zartheit alle befannten 
Salatforten übertrifft. Diefe Pflanze &odesfall. 
wähft am Boppard, St. Goar und 
bei Bacharach am Rhein, wo fievon| Hamburg den 23. Octobr. Hente 
den Einwohnern fehr thener verkauft] Mittag flarb. Senator Merck in 
wird, wild. Sie iſt zugleich eine|feinem BA. Lebensjahre, befanntiih 
yübfche Pflanze. Die Blätter bilden einer unferer erſten Befoͤrderer ver 
eine Rofette und Die azurblauen Blu⸗Gartenkunſt und Befiger einer exaui- 





fiten Pflanzen⸗ befonders Orchideen⸗ 
Sammlung. Seine Berbienfte um 
den Hiefigen bot. Garten Haben durch 
die nach ihm benannte DahliaMerck- 


il Lehm. ihre Würdigung gefunden. |. 
— auf Ihrer Durchreife geſprochen zu haben. 


Motizen an Lortespondenten. 


Anzeigen, die mit dem jedesmal am 
1. eines Monats erſchemenden Hefte ver⸗ 
öffentlicht werben follen, müflen ſpäteſtens 
bis zum 24. des Monats vorher einges 
fanbt fein. ’ * 

€. O. in Gent. Danf für die Abs 
handlung. Eine Eorrectur zu fenden, war 
nicht gut möglich, ich hoffe daß alles cor⸗ 


tect fein wird, wenigſtens ift ed fo nad dem | 9 


Manufeript. Alles übrige nach Wunſch. 


3. in Eldena. Gern benußt. 

E. B. in Zürid. Scheeria mexicana 
Seem, ift im Bot. . October : Heft 
befihrieben und abgebildet. Es giebt mehere 
Barietäten diefer Art. 

B. ©. in Kew. Bedaure Sie nit 


Das hier Aurüdgeiaffene iſt den betreſſen⸗ 
den Perſonen überliefert. Die Abhand⸗ 
lung über Aogilops kann erſt im nächſten 
Hefte Raum finden. 
€. in Würzburg. Ihre Mittdei⸗ 
fung babe ich dankend erhalten, ich werte 
nit nahen, ae —* ie 
e finden in viefem Hefte Mittheilungen 
über venfelben en. s 
C. 8. in Bremen. Die geſandte 
flanze iſt: FEepatorium iodopappum 
Sehlta. bip. 





m — — — — — — 


Anzeigen. 

Eine bedeutende ruſſiſche Herrſchaft (in Mittelrußland) Kat mic 
mit dem Auftrage beehrt, für felbige einen veutfchen Gärtner als In⸗ 
fpeetor ihrer großartigen Gartenanlagen zu engagiren. Die Bedinguns 
gen find vortheilhaft. Doch mögen fi nur tüchtige Bachmänner mit 

ngabe ihrer bisherigen Carriere melden. 


rfurt, im Sept. 1858. 


Anfang Detober Tiegt mein En 


3. ©. Selnemaun. 


s Ratalog über felbfigebaute 


Blumenſamen auf gefällige franco Anfragen bereit. Die meiften Som: 
mergewädfe find fchon geerntet und Innen in befannter Güte zu billi⸗ 
gen Preifen bezogen werben. Borzüglih mache ih auf mein pracht⸗ 
volles After: und Malven: Sortiment aufmerkfam, deren Ernte bereits 


ihren Anfang genommen. 
Erfurt, im Sept. 1858. 3. ©, Heinemann. 


Eine Orangerie, im trefflichften Rulturzuftande, beſtehend ans 222 
Stämmen, 60 Myrthen- und 40 Drangefpalieren if im Ganzen durch 
Unterzeichneten zu verlaufen. 
| Die Berfendung wirb durch vie Lage an einem ſchiffbaren Bu 

ber die verſchiedenſten Eifenbahnen berührt, fehr erleichtert. Auskunft 


erhalten nur Selbflfäufer. 
Erfurt, im Sept. 1858. 3 ©. Seinemann. ' 


P 


Yianzen-Dfferte . . 
des Garten⸗Etabliſſements F. E. Heinemann in Erfurt. 
| Gültig für Herbft 1858. Ze 
Hofen. W 

Mein großer Roſenkatalog, das Auserleſenſte der vorzüglichſten 
und ſchönſten Sorten, nach dem Spfkem bes gefeierten Roſenkönigs 
Bibert aufführend, erfcheint ultimo October, er enthält die vnrzüglichften 
und neueften Rofen, die ich nach perſönlicher Einficht und Auswahl mir 
für große Unkoſten in Frankreich aus den foliveften Quellen von der 
erften Züchtern erfland. Ich Hoffe durch Aechtheit der Sorien und ge 
ſchmackvolle Auswahl ven Wünfchen der geehrten Blumenfreunde zu ent: 
fprechen, und bitte bie geehrten Roſenfreunde mich zu recht häufiger Ein- 
fendung meiner Kataloge zu veranlaflen, und bei ber Anwefenheit in 
Erfurt, perföntich meine Collection und Leiſtungen gütigft zu ‚prüfen. 
Roses perpetuelles, I. Diviſion. 

Mehrmals bluͤhend. 
12 Städ in den prachtooliften und neuern Hybriven... 3-5.P 
n. Divifion, vorzäglih remontirend. 


12 Stück dVergl oo 0er 3—5 » 
Roses Cent-Feuilles, I. Divifion. 

12 Städ vergl... 2200er en ne rennen. 3-5 
Roges Mousseuses, II: Diviſion. 


12 Stid dergl. Pa Er . . 4 


12 Städ in ven prachtonfiften nenen Hybriden. .... 
Provinces Panachees, II. Divifion. 
6 Stück dag... .. . . 0 2 0 0 0 0 0 .»o2 er 8 0 db 8 0. 0° 
Provinces, I. Diviſion. 
12 Städ dergl. . 00.00 oe 80° .o.. .. 0. 0 


WW vorzüglich remontirend. 
6 Stück Rummel...... ......- 4 
W J Reaongales. 
12 Stück in den prachtvollſten und neueren Hybrben..... 2 vo 
. .... Thé s. 
12 Stück dergl.............. ........ 2 
Laurencias 
12 Stück... ec, 100 Stic. er errae dem 
J .inmmerbluhend. u 
..  Noiseites. .. 0 
12 Stüd in ven prachtvollſten neuen Hybriven ... 2... . 2m 
. les. .de Bonrbon, 
12 Stüd vergl . 2 200er "er. ...... 3⸗ 
.... . Aybrides de Bengale. 
12 Stück dergl........ ......... ...... 3 
Hybrides de Noisette. 
12 Städ deygl. - .- nr 00 en nenne 8 » 
ua. „ Mybrides d’Iles de Bourbon, 
6 Stüd vergl Der 060 ... .............. , 77 
Provinces,ä fjeurp gtriées, marbr£es et ponctuées, I, Diviſion. 
u 4 
2 
5 


- "Hybrikes Incerlaines. 3 
6 Stüd vergl. . oo. 00 0 Pa ae Se Fer oo .t 0 BEE 

Aybrides romontantee. a 

Ausgezeichnet remontireude Sorte. 0 
12 Stüd vergl. 3 «P, 25 &t. dergl. 5. 9, 100 &t. dergl. 15 
1 Sortiment von 100: Roſen, die aus ben neueſten und prachtvocſien 
— zuſammengeſtellt find, erlaſſe ich much meiner. Wahl zu 15 «P. 
1 Sortiment von 200 Rofen, verfejiebenen. Sorten, darunter die nene⸗ 

ften 3. B. Queen Victoria, Eb. R, A Jong pedoncules, die fchönfte 
und größte Moosrpfe, m. zu 25 — J 


—— 


Engliſche and ſchottiſche Prachtſorten. 

Von dieſen u ſchönen Hybriden, die in England ſchon 
allgemeine Anerkennung gefunden und faft auf allen engliſchen Ausſtel⸗ 
Inngen reife erhalten haben, Fieß ich mir mit bebeutenden Untoften bie 
fräftigften Pflanzen fommen, und erzielte‘ in dieſem Jahre mwieberum 
herrliche neue Hyhdriven, welche allgemein bewundert wurben. Davon 
erfaffe ich das Städ in Sorten zu 15 Ser. 


Das Dupenb nach meiner Wahl \ ... 4 

„Wahl ves Beftellere .. ..... .dn 
25 Stäf nad meiner 1) were Bon 

nm Wahl des Beftellers a Er . 10 „-" 
12 St. in Rummel m. Angabe ver Farbe nach Wahl bes — 2 
25 Stüd vergl... 22 020er. 8” 
50 Städ vergl. . ...... ernennen 3; 
100 Stück dergl......... 10 


Da ſich für beide Sortimente ſowohl bei ben Kofen ale auch pr 
den Malven die Berfandzeit im Herbft ala am beften und zweckmäßig⸗ 
ften herausſtellt, fo empfehle ich beide Dfferten zur gütigen Berückſich 
tigung und bemerke nur noch, daß Alles in ſtärkſten Exemplaren gefund 
und kraͤftig geliefert wird. Den Sendungen werden gratis Kultar⸗An⸗ 
weifungen beigelegt. | 

Erfurt, im Sept. 18583. SF. C. Seciuemann. 


Meine Nelken⸗Karte iſt fertig und ſteht Liebhabern gegen freie 
Briefe und freie Zurüdfendung, zur oefätligen Verfügung. 
Earl Appelins in Erfurt. 


Dein neueſter Preis:Eourant Ro, 50 if ſo eben erfchienen 
und wird auf franfirte Anfragen direct von meinem Etabliffement oder 
au von ‘ber Redaction biefer Zeitſchrift gratis zugefanbt. — 

Unabläßig bemüht, bie continentalen ärten mit -alfem Neuen und 
Schönen, was in der Blumenwelt auftaucht, m oͤglichſt früh zu bereichern, 
darf ich meinen Katalog. als den reichhaltigſten feiner Art der gü⸗ 
tigen Beachtung aller Pflanzenfreunde bringend empfehlen. 

Ich verbinde hiemit die Anzeige, daß die zwölfte und letzte Liefe⸗ 
rung bes achten Bandes meiner „Flore des Serres et des jardins“ 
unter der Prefle iſt und ber neunte Band ohne Zögerung folgen wird. 
Die weuen: Boflverträge zwiſchen Belgien und ben beutfchen Staaten 





eflatten mir jebt, diefes Werl Direkt gr. Poſt Franco nad allen 

Feilen Deutſchlands Hin zu verfenden. Das Abonnement beträgt 40 
Francs oder 11 «P pr. Court. für den Jahrgang (12 monatliche Lies 
ferungen) franco ind Haus geliefert, und lade freundlichſt ein zur 
Subfeription auf ein Werk, das die Hebung der geſammten Gärt 
nerei bezwedend, von Tag zu Te jedem Pflanzenfreunde und Gaͤrt⸗ 
ner, der mit der Zeit fortfchreiten will, unentbehrlich wird. 


Gent, im October 18583, Louis Ban Houtte. 


Diefem Hefte liegen bei: *) 


1. $reis » Eourant (Ro. 49) der Obſt⸗Bäume, Forſt⸗, 
ZiersBäume und Sträucher; Refinofen; junge Pflanzen; 
Roſen; Staudens und Alpen Pflanzen; neue und feltene 
Pflanzen der KunftgärtnereisAnftalt von Auguſt Wilhelmn, Kuuſt⸗ 
und Handelsgärtner in Clauſen (Vorſtadt Luxemburg.) 

Wir freuen uns, bie geehrten Leſer auf dieſes reichhaltige Ber: 
zeichniß befonvers aufmerffam zu machen. Die darin verzeichneten Pflan- 
zen find bei Herm A. Wilhelm aus erfler Hand zu beziehen und find 
die Preiſe von neuen Pflanzen nicht, wie e8 bie meiften dentſchen 
Gärtner machen, den franzöfifchen oder beigifchen Katalogen mit großem 
Zufag entnommen, fondern diefelben find immer, wenn nicht minder, 
doch gleih. — Sehr zu empfehlen find vier herrliche Syringa-Barietä 
ten, nämlich: 1. Ekenholm, 2 Croix de Brahy, 3. Charlemagne, 4. 
Double azure, von denen eine Abbildung mit dem Haupt: Berzeichniffe 
gegeben if. Der Preis der beiden erften Sorten iſt zu 20 Ares. jede 
notirt, wie eine genaue Beſchreibung berfelben von Herrn Dr. Char⸗ 
les Morren im Belgique horlicole gegeben worden if. Sehr 
reichhaltig iſt Die Auswahl unter den Gehölz⸗ und Straucharten jeglicher 
Art, ebenfo die der Fruchtbäume, und finden wir bei fehr vielen Arten 
100 a 1000 Preife angegeben. linter neuen Pflanzen find noch zu 
empfehlen: Rhodod. ponticum Triomphe de Luxembourg, Helistro- 
pium peruv. pendulum und eine Menge neue Zierbäume und Sträu 
her, (Siehe S. 6) auf die wir des Raumes wegen bier nicht weiter 
eingehen können. Die Redact. 


2. Catalogue Général des Cultures (Automne 1853 und Prin- 
temps 1854) de Ad. Papeleu, P£pinieriste, a Wetteren. 

Herr Papeleu hat fich bereits einen fo guten Ruf bei ven beut 
Sehen Bartenfreunden erworben, daß es kaum einer weiteren Empfehlung 
feines Inſtituis bedarf, als nur auf das fo eben erfchienene Verzeich⸗ 
niß feiner reichhaltigen Gehölzfammlungen wie Obftforten jeglicher Art 
hinzuweiſen. Wir finden in diefem Berzeichniffe eine ungemein große 
Auswahl zu fehr ſoliden Preifen und find bei fehr vielen 100 u, 1000 
reife notirt, was auf eine ſtarke Vermehrung ſchließen läßt. 

Die Redact. 


-  *) Anmert. Diejenigen geehrten Abonnenten diefer Ztg., denen dieſe Verzeich⸗ 
niffe nicht mit der Zeitung zugeben follten, da folche von der Por gewöhnlich zu. 
rädbehalten werden, Tönnen biefelben auf franco Anfragen von ber Ant eichnelen 
gratis und france beziehen. Die Redaction. 





Dwei neue Arten der Gattung 
Nymphaea 


and der Bect. Appendicalatae, Tri. Leucanthos, 
befchrieten von 
Profeffor Dr. Lehmann. 


*Foliis integerrimis nervis tenulhus. 
1) Nymphaea Parkeriana Lehm. 


N. foliis coriaceis aubpeltatis sukorhicularibus rotundato - obtusia 
glaberrimis integerrimis subtus rubentibus immaculatia, basi profunde 
bilobis, lobis fere rectilineis apice in, acumine productis, supra — al 
siccis — punctis minutis sub lente manifestis; sepalis oblangis obtusie 
eorollam candidam superantibus; staminibus breve appendiculalis elon- 
gatis, interioribus fere filiformibus; stigmate 16-20 radiato: radiia 
elongatis incurvis apice incrassatis, - i , 

In Guyana Britannica legit Cl. Parker 2. (v. s.) 


BAhizoma tuberosum, subrotandum, solidum, vix semipollicem 
longum, radices emittena plures succosas albas, subsimplices fibris 
minutie teciss. Folia 'eariaeta,. suhptkaia, nataplia, longe peilolata, 
gtaberrima, sisu noslico parem hianfe, Isteribus fere reetilinein, lobin, 
acumine brevi instractis fere mt in Nymphaca odorata; supra in 
siceis speciminibus punetis elevatis minutls, sub lente tantum con- 
spiouis densissime obieeta; subtus pracseriim versus marginem ru- 
bentia vel parpurascentia sed immaculata; 2 pellelo ad apleem 2— 21, 
pollices longa, medio 4 pollices lata, lohis seagaipallicaribus; nervis 
in utroque latere 6-7 tenuibus. vix impressia, a peotiolo oriundis, 
radiatim expansis, eosta media peaninervia, venulis transversis prae- 
sertim marginem versus. reticulatim inter so janclis. Peiloli paullo 
sapra ineisuram inserti, 6-—8 pellices longi, basi lana albida Iinvo- 
lati, eneterum glaberrimi, lineati. Scapi plures ex eodem rhizomate, 
petiolis coniermes, sed pamilo longieres et teuwiores. Flores pely- 
petali, paullo minores quam in Nymphaese albae speciminibes mi- 
noribus. Calyx tetrasepalus, sepalis membranaceis, exius laote viri- 
aibus intus margineque albicautibws, tenuissime mulüservibus paelle 
longieribus quam petala oblenga ebinsiuscnis. Petala gr eine cas- 
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dida forma fere sepalorum, interiora sensim angustiora et magi— 
acutiuscula. Stamina indefinita, pluriseriata inaequalla, radiatim ad- 
scendeutia, quam petala fere ’/s breviora Iutea, omnia appendice brevi 
acuto, niveo lustructa. Filamenta glabra complanata exteriora basi 
dilatata, petaloidea, interiora angusta fere filiformia, antheris paailo 
longiora. Stigma 16-20 radistum: radiis basi reclis, medio et 
praesertim apice incurvis, superne paullo Incrassatis, saturate auras- 
tiacis, 5—6 lineis longie. 

Obs. Foliorum forma proxime accedit ad N. odoratam, quae 
siaturam habet majorem, stamina igappendiculata et sligms 
valde diversum. A. speciebus nostrae proxime cognatis dif- 
fert praeter foliorum forma staminibus interiorikus fere fill- 
formibus et stigmatis indole. 





** Wollis manifeste dentatis, nervis subtus prominentibus. 


2) Nymphaea tussilagifolia Lehm. 


N. foliis coriaceis subpeltatis glabris cordato - subreniformibes 
acute dentatis saturate viridibus immaculatis, lubis patentibas rotun- 
dato-oblusissimis, supra-dum riccis-punctis minutis elevatis sub lente 
manifestis; calyce tetrasepalo petalis exterioribus breviore; petalis 
inaequalibus acutis albidis sensim in staminodia transeuntibus; sta- 
minibus breve obtuseque appendiculatis quam petala multo breviori- 
bus; stigmate multiradiato, radiis adscendentibus elongatis linguifer- 
mibus. 

Nymphaea sp. nova Planch. in Annales des Sciences naturelles 
8. Serie, 9. annee. Tom XIX pag. 56% " 


Habitat in lacu Chalcensi prope Jotha regni Mexicani et ad fumen Amaz- 
num 2}. (v. 8.) 

Rhizoma cum radicibus adhuc Ignetis. Folia corlacea subpeltata, 
longe petiolata, glabra, cordata vel cordato-subreniformia, apice re- 
tandata, acute Inaequaliterque denticulata, junlora integerrima lebis 
patentibus rotundatis, obtusissimis, utringae saturate viridia, immace- 
lata, supra In siccis speciminibus punctis elevatis minutis densis, zub- 
lente conspicuis instructa, ita quidem ut adulta folia fere scabrius- 
cula appareant, a petiolo ad apicem duas pollices longa, medio 3—4 
pollices lata, lobis 1'/s ad 2 pollicaribus; nervis prominulis crassias- 
calis, attamen rubtas tantum conspicuis, in utroque latere 8—10 a 
petiolo oriundis radiatim dispositis, costa media penninervia, venis 
transversis versus marginem multo densioribus venulisque fere cruci- 
atis roticulatim inter se junctis. Petioli robusti, paullo supra inci- 
suram inserti, glaberrimi, tenuissime lineatl, in speciminibus nostris 
6—8 pollices longi. Scapus erectus quam petioli praesertim basi 
multo crassior, tenuissime lineatus. Flores oadem fere magnitudise 
ut ia Nymphaen alba. Caiyx tetrasepalus, subcoriaceus, punctis 
elevatis minulis dense adupersus, fore scahriusculus, sepalis oblonge- 
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lanceolatis basi angustalis, apice breviter acuminatis, mullinerviis, 
viridibes. Corolla albida 16—24 petala, petalis forma fere sepalorum, 
paucinervalis, interioribas sensim minoribus et magis acutis. Stamina 
adscendentia inaequalia, exteriora basi valde dilaiata, in petalis omnino 
abeuntia, sterilia, interiora fertilia petalis multo breviora, fillamentis 
brevibus complanatis, omnia connectivo conico obiuso ultra antheras 
brevi prodaeto instructa. Stigma mulliradiatum, radiis adscendentibus, 
linguiformibus apice obtusis, 3—3"a lineis longis. 
Obs. Forma foliorum (Tussilaginis Farfarae fere) et radiis stig- 
matis indoles ab omnibus ei proxime cognatis faciie di- 
stinguitur. 





Einiges fiber Hybridifation & Cultur 
der Fuchſie. 


Mit jedem Jahre fieht man durch die englifchen Cataloge eine unend⸗ 
liche Menge neuer Hybriven dieſer fehönen und dankbaren Gattung in 
den Handel gebracht, viele verfelben find wefentliche Verbefferungen in 
Bau und Farbe auf ältere Sorten, bei manchen hingegen nimmt man 
häufig zu nahe Verwandtſchaft mit den Stammeltern wahr. — 

Jeder Züchter weiß aus Erfahrung, daß zur Erzielung folcher 
Hybriven, die ſich durch Blüthenfülle und guten Habitus Geltung vers 
fhaffen wollen, nicht Varietäten genommen werben, bie fchwächlichen, 
wenig verfprechenvden Wuchs zeigen, und deren Hauptverdienſt vielleicht 
nur in guter Farbenzeichnung beftände, fondern möglichſt ſolche Arten 
gewählt werben, die dur fräftigen holzigen Habitus größere Wahr 
ſcheinlichkeit bieten würben, auf ihre Nachkommen ähnliche Borzüge zu 
übertragen. Würde hingegen Habitus gar nicht in Betracht gezogen, 
und fuchte man nur Kreuzung der fhönften Farben zu bewerkfielligen, 
würde die Erfahrung lehren, daß man vielleicht eine Zeit lang reife 
würde, mit jedem neuen Sämling fih aber größere Schwäche zeigen, 
bis zulegt der urſprüngliche Character fo fehr verleugnet wärbe, os 
man fie als zu zärtlich und bifficil verwerfen würde. Gelten oder nie 
habe ich wahrnehmen können, daß fih in der einem oder andern neuen 
Spielart eine Vorliebe zur fpäteren Inflorescen; gezeigt haͤtte, hingegen 
dieſe wie alle übrigen ihrer Gattung ihren Blüthenflor in den Sommer; 
Monaten, vom Juni bis September entwidelten, alfo hierin den frühe. 
ven Arten in nichts voraus waren. Um fo begründeter dürfte Daher 
die Bermuthung fein, daß jene drei alten, aber entſchieden Ihönflen 
und imponirendſten der Fuchſien⸗Gattung, nämlich corymbißern, falgenn 
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und serratifolia wenig oder gar nicht bis jegt ver Hybridifation Dienſte 
geleiſtet haben, wahrend doch gerade dieſe Brei, jebe in ihrer Art, eine 
Berfchienenheit der Farbenpracht zur Schau tragen, wie man fie wohl 
unter allen übrigen wenig auffinden dürfte. 

Während die coryınbillora einen herrlichen Coutraſt in den blau⸗ 
grünen mit Silberhärchen pubeseirten Blättern und den brennend car 
minrothen in dichten XTraubenbolden herabhängenden Blüten bietet, 
buhlt die mehr gebrangene zwergartige fulgens in ſchönem Ziegelroth 
und heffem Taube um den Borrang, bis eimige Monate fpäter Die ser- 
ratifolia in anmuthvoller Eofetterie durch ihr brillantes Farbenſpiel die 
an Blumen verarmten Kalthäufer bis. tief in den Winter ziert. Und 
wahrlich, welche Blume Tönnte fih im Winter mit den carmoifinrothen 
fmaragdgrün gefpigten Sepalen, und der lachsfarbenen Petalen die ser- 
ratifolia mefien® Und find dies ihre einzigen Vorzüge? Verbindet fie 
nicht mit den bunteften Farben das dankelſte Grün, den compacteften 
Pyramidenhabitus, den man fih nur mwünfhen kann? Welch ein 
weites, dankbares Feld ſteht alfo den Fuchfienzüchtlern offen, und wie 
wünſchenswerth wäre es, wenn nun auch diefen drei Species die Auf 
merffamfeit gefchenft würde, bie fie mit vollem Rechte beanfpruchen, 
ihnen bisher aber leider nur zur wenig zu Theil geworben if. Es muß 
freilich eingeräumt werben, daß Varietäten genantter Species eriftiven, 
daß es von der corymbillora eine weiße Varietät giebt, daß von der 
serratifolia, Varietäten multilora und alba und vielleicht noch einige 
mehr gewonnen worden; wo fieht man aber diefe und welch ärmlicher 
Gewinn in Betracht ver zahlreichen Borzüge, die uns biefe 3 Speries 
bieten? Gerade durch die verſchiedene Salfon, in die die Blüthezeit 
der drei genannten Fuchſien fällt, ließe fich die erfolgreichfie Kreuzung 
porneßmen, und würde man in Zulunft nicht. mehr auf eine Species 
zur Herbfidecoration beſchränkt fein, fondern die mehr im Sommer 
blühenden zu bemfelben Zwei aufs angenehmfte verwenden fönnen. 

Es ift bekannt, daß bie den Saamen tragenden Pflanzen haupt: 
ſaͤchlich ohne individueller Eigenſchaften auf vie fungen Sämlinge über: 
tragen, während. bie Pflanzen, denen der Pollen entuommen worden, ins 
differenter Beſchaffenheit fein mögen, vorausgeſetzt, daß die Biume nur 
einige Vorzüge beſitzt. Befruchtete man demnach fulgens mit serrati- 
fetia, fo würde nicht allein durch die Kreuzung des Ziegekroths mit dem 
Rarmoifin eine Beränderung in ber Farbe entftehen, fondern bie Eiger: 
thünlichfeit des fpätern Blühens wärbe vielleicht mit dem befruchteten 
Pollen übertragen und auf dieſe Werfe eine Barietät verfſchieden in 
Farbe und Blüthenzeit gewonnen werben. Der Fall wäre ähnlich mit 
der corymbiflora. — Würde die sorrattfella die Saamenträgerin, fo 
würden die briflanteften Hybriden Durch das Purpar und Ziegelroth 
mit der Zeichnung der Mutter⸗Speties gepaart, erzielt werben. Diefes 
muß jedoch mehr Sache dos Züchtlers bleiben, und Täßt ſich ſolches in 
der Praris beſſer effectuiren, als auf dem Papier angeben. 

Die Blumiſtik wäre alsdaun um ſchaͤtzenswerthe Hybriden bereichert, 
and dem Privatmann wie Dandelsgärtner ſtänden in der. blumenleeren 
Jahreszeit nene angenehme: Mittel zu Gebote. Es tauchen zuweilen 
Klagen auf, Daß die sersalifolia, ſpatlich in ihrer. Beüthenentwicelung 
fei; vielleicht moͤgen die Klagenden Recht haben; fo virl ich Jedoch habe 
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wahruefmen können, blüht Se ſowohl im Topf den Sommer über eul⸗ 
tivirt, als auch im--Herbft ans. dem freien Lande getopft, ſehr reichlich 
uud danfbar. Augenblicklich Reben im Etabliffement des Herrn Smith 
in Bergedorf die nienlichften Pflanzen in 8—I1 zölligen Töpfen in 
Blüthe, die im Laufe des Sommers einer Höhf einfachen Kultur un» 
terworfen waren. Im Frühjahr zeitig aus Stedlingen erzogen, und 
im Mai die Töpfe ins Freie an einen Standort geftellt, wo fie der 
brennenden Strahlen der Sommerfonne entgehen, wachſen fie in guten 
Ppramidenbüſchen heran. Das Einflugen des Haupts und Leite-Triebeg 
iſt überflüffig, da bie Pflanze an fih Neigung hat, bufchig zu wachfen, 
and es eher flörend ale vortheilhaft wirken würde. Des holzigen Ha; 
bitus wegen iſt eine etwas ſchwerere Erbe als für die übrigen Fuchſien 
fehr auwendbar, und gedeiht fie in einer Miſchung von 7; Raſenlehm, 
1/3 Heideerde, a Lauberde und guter Beimiſchung ſcharfen Flußſandes 
recht gut; Düngererde iſt kein Erforderniß; hingegen wird durch zeit⸗ 
weiligen Guß einer Auflöſung von Schaafdünger vor Beginn der Knops 
peneutwickelung, ſowohl das Gedeihen der Pflanze, als auch die lebhaf⸗ 
tere Farbenetwickelung ſehr gefördert, und wird in engliſchen Garten. 
fohriften der flüfigen Guanodüngung bei weitem vorgezonen. Wird 
Größe der Pflanze in Betracht gezogen, fo pflanzt man fie im Mai auf 
eine möglichft trockene Rabatte, wo fie mit einfachen gutem Garten: 
boden vorlieb nimmt, und mag fie im Herbſt lieber früh als zu fpät 
getopft werden. Anfang September wäre eine paflende Zeit. 

Ein englifeher Tultivateur fpricht feine Erfahrung über das reich 
liche Blühen zweifähriger Pflanzen folgendermaßen aus: „Nachdem bie 
Pflauge abgebläht Hat, etwa im Januar, laſſe ich fie faſt ohne zu bes 
gießen ſtehen, um ihr Ruhe zu gönnen, bis fie anfängt zu treiben, wo⸗ 
nad ich fie verpflanze, indem ich Bufch wie Erdballen um ein Bedeu⸗ 
tendes reducire; fpäter gebe ich ihr je nach Bedürfniß größeren Topfs 
raum, und unterwerfe fie vollfommen derfelben Behandlung wie junge 

flanzen. Ich finde, daß Zjährige Pflanzen bei weitem reichlicher blü⸗ 
* als die im Frühjahr aus Stecklingen erzogenen, obgleich die Blumen 
jener nicht volllommen bie Größe erreichen. — | 

Mit dem beften Erfolge Yaffen fich Fuchſien auf die Winterblüthe 
oorbereiten; was ich in dieſer Beziehung gefeben und erfahren habe, 
erlaube ich mir in kurzen Worten mitzuiheilen. Ä 

-Eine Hauptbedingung hierbei ift, die jungen Sterflinge, die zu dies 
fem Behuf niht vor Aprıl geſteckt zu werben brauchen, bis zum Herbft 
in färglicher Eutwidelung hinzuhalten, und werben fie ein- höchſtens 
zweimal aus den Ötediingstöpfen ab verpflanzt, die Größe bes fol- 
‚genden Xopfes darf die des vorherigen nicht bedeutend an Größe über 
treffen. Ende Mai, Aufang Juni werben bie jungen Pflanzen ins 
Freie recht ſchattig geftellt, und bis zur erfien Woche des Auguft ſowohl 
in Bewäflerung ald Bodenraum möglichſt Färglich gehalten. Mit diefem 
Monat aber beginnt ihre Entwirfelungsperivbe, und was fie vorher ent- 
behrten, muß man ihnen jetzt in jeber Hinficht zu Theil werben laſſen. 
Hat man eine nahrhafte und leichte Erbe präparirt, die am beften aus 
vegetabilifchen Stoffen, Holzerde und Sand befteht, verpflanzt man fie 
in Zäyfe um einige Zoll ge als Die vorigen, und giebt ihnen nad 
wie vor einen fchattigen Standort, wozu ſich am allerbeften eine Dauer 
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nad Norden gualificirt. Hier entwideln ſich die jungen Triebe bes 
wundernswürdig, und barf es ihnen in der folgenden Zeit an nichts 
fehlen, was zur Beförderung beiträgt. Ende September ſtellt man fie der 
Nachtfröſte wegen in ein recht helles Kalthaus, wo ſich die jungen Tricbe 
burch das verfärfte Licht und die Sonnenftrahlen allmählig verholzen; 
reichliche Lüftung, vorzüglich bei hellem Wetter iſt jedoch erforberlid. 
Im Laufe des Octobers werben ſich die Blüthen zeigen, und nachdem 
man jet mit dem Verpflanzen aufgehört hat, bebärten fie feiner weitern 
Hflege, als hinreichende Bewäfferung, Läftung und möglihfie Bermei- 
dung von Heizluft, da dadurch die Knospen in diefer Zeit meift ab 
fallen. Es ift irrig, wenn man glaubt, ihnen im Verlauf des Winters 
durch verhältnifmäßig mehr Wärme eine Wohlthat zu erjeigen, gerade 
in Fühler Temperatur, wo am Tage 6-8, Nachts etwa 2—3°? Res 
aumur gehalten werden, entwideln fie fih aufs fehönfte. Der Privat 
mann, dem es an einem Gewächshaufe fehlen möchte, wird denfelben 
günftigen Erfsig Haben, wenn er feine Winter: Buchfien in einem Zim⸗ 
mer blüfen läßt, wo die oben angegebene Temperatur gehalten wird. 
In den fpätern Monaten, nachdem die Kraft und Nahrung der Erbe 
mehr ausgefogen ift, it ein Dungguß fehr vortheilkaft und habe ich Die 
Erfahrung gemacht, wie Pflanzen in Bzölligen Töpfen bis in den März 
und April hinein die fchönften Blumen entwidelten. Namentlich bewies 
fen ſich Comte de Beaulieu und Corallina als eifrige Blüher. 

Zum Schluß möge es mir erlaubt fein, eine kurze Erwähnung der 
neuen Zuchfien zu than, die ſich im Laufe des Sommers d. J. im Etabliſ⸗ 
fement des Herrn Smith in Bergedorf auszeichneten. Unter biejen 
nimmt Hendersoni ven erften Rang ein. Eine prachtvoll, üppig Bin 
füllte Hybride, die alle bis jest gefüllten in den Schatten flellt. it 
ſchön zurüdgefchlagenen dunfelcarmoifinen Sepalen, und breifach gefüllter, 
tief veilchenblauen Corolle verbindet fie den eleganteftlen Habitus und 
Hat fich, obwohl fehr nen, ſchon der allgemeinften Anerkennung erfreut. 
Nil desperandum imponirt durch brennend fcharlachrothe Zeichnung 
und graciöfen Wuchs in üppiger Blüthenfülle. Yem of the Season, 
ganz vorzüglich reich blühend. und vom robufleften Habitus. Spiendi- 
dissima, fehr guter Wuchs und vnlifonmenfte Ansbilbung der Blumen, 
ſowohl in Größe als Farbe. Commodore, carmin mit ber tiefpflaus 
menfarbigen Corolle und ertra großen Blumen, fowie Cartoni durch 
das blendende Ziegelroth, den beiden vorherigen wenig nachſtehen. 
Pendula mit großer Neigung zum Herabhängen und Farbe ber Spien- 
didissima fi) näbernd. Neben dieſen dunkeln Hybriven empfehlen fi 
als fehr üppige Blüher und durch fhöne Zeichnung die hellen Barietäten 
Beauty of Clapton und Beauty of Deal. Erſtere ſchneeweiß mit fchön 
hell violetter Corolle; Tebtere wie von Wachs mit carmin Zeichnung. 
Deive als vortreffliche Blüher zu empfehlen. Belle Etoile einzig im 
ihrer Zeichnung, lebhaft fleifchfarben und fehr reichblühend. Bella Don- 
na, gracids mit weißen Sepalen und der zarteften rofa Corolle. Als 
Zwergfuchfien erregen Darling und Pet befonderes Aufſehen. Darling 
in Wahrheit eine liebliche Fuchſie in Miniatur, carmin mit indigoblaner 
Corolle; von 18zölliger Höhe; als zwergartige Eulturpflanze eine der 
beften Acquifitionen der neueften Zeit. — Pet erftere in Farbenzeich⸗ 
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nung faſt übertreffend, ebenfalls vom ſchoͤnſten Zwerg» Habilus, ſehr 
buſchig und vollbluͤhend. 

34 kaun nicht umhin, zum Schluß noch ver ſchönen Sidonla zu 
erwähnen, bie, obwohl fchon einige Jahre älter, durch das —8 
was fie zu erregen weiß, noch immer eine ſehr geſuchte Handelspflanze 
bleibt. Hunderte von Blumen, in zierlicher Farbe und eigenthümlicher 
Zeichnung, gelblich weiß, lebhaſt grün an den ſpitz zurädgefchlagenen 
Sepalen, und rofa purpurnen Carolle, erregen ſchon von weiten durch 
ei bei bufchigem Trauerhabitus die Aufmerkſamkeit der Bes 
ucher. 


Dergedorf im October 1858. 
zb. v. Spredelfen. 


Hohmals über Mißrathen des Kohles. 


In Folge unferer Aufforberung, im 10. Hefte S. 433, zu erfaß- 
ven, ob auch an anderen Orten * krankhafte Grfüeinung wadztenen 
men wurde, theilt uns Herr Engelbreit in Würzburg Nachfolgendes 
brieflich mit: 

„Als Leſer Ihrer Gartenzeitung komme ich der Aufforderung im 
erſten Aufſatze des zehnten Heftes, „das Mißrathen der Kohlpflanzen 
betreffend“ derart entgegen, Ihnen bie, von mir in diefem Falle ge- 
machten Erfahrungen ın Kürze mitzutheilen. — Ich ſtand vor mehreren 
Jahren einer herrfchaftlichen Gärtnerei vor, und nahm, im ebenda befinb- 
lichen, ziemlich großen Gemäfe-Barten im erfien Sommer, zu meinem 
großen Berbruße, ganz daffelbe wahr, was im erwähnten Auflage bes 
regt. Die Kohlpflanzen ließen bei hellem Wetter die Blätter well häan⸗ 
gen, famen zu keiner Bolllommenheit, und die Wurzeln waren zu 
Häßlihen Knollen verwachſen. Auf mein Befragen, ba auch mir bie 
Erfcheinung ganz nen, bei verſchiedenen Gemäfe-Bärtnern der Gegend, 
wurde mir die Sache von diefen als häufig vorfommend bezeichnet, und 
die Krankheit von denfelben „Kelch oder —*2— genannt. Als Mittel wurde 
mir gerathben auf die Beete, auf welchen ſich viefer Kelch am ſtärkſten 

ige, Rüben, Möhren, Sellerie ıc. Wurzel s Gewächfe zu bauen, und 
im kommenden Jahre dann Kohl folgen zu laſſen; man erflärte mir 
ferner, daß diefe Wurzel: Gemüfe den Kelch an ſich zögen, im Ganzen 
aber nicht viel beffer zu machen fei, indem die Witterung auch viel 
Schuld trüge — Ich winmete ver Sache meine befondere Aufmerkfams 
Teit, und fand, daß die Krankheit auf ſolchen Beeten zwar gelinder aufs 
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trat, jedech vom Abhelfen Seine Rede fein konnte. Run bemerkte ich bei 
der Frühjahrsauspflanzung der Kohl⸗Arten, fowohl an gefärten als ver 
fiopften Pflauzen hart oberhalb ber Wurzel Meine Erhabenheiten, die 
bei manchen Pflanzen die Größe einer Erbſe erreichten. — 

Hierin eine etwaige Urſache ver Kraukheit erkennend, unterfuchte 
id die Hügelihen, und fand beim Durchſchneiden derſelben in einigen 
ver Ausgebildetſten Heine, weiße Würmden, welche vie Made irgend 
eines Inſektes zu fchein fchienen. Nu bepflanzte ich einige Beete mit 
Pflanzen, denen ich befagte Erhabenheiten mit einem ſcharfen Mefſſer 
in ihrer ganzen Ausdehnung abfehnitt, und das günftigfte Refultat war 
Folge meiner Bemüfung. — | 

Wie fih nun dieß Alles mit der Erfcheinung an Ihren Kohlpflau⸗ 
zen in Einffang bringen läßt, wird bie Folge lehren, wenn Sie ſich ver- 
anlaßt fehen, auf diefe mitgetheilten Punkte zu achten. 


Würzburg am 18. October 18583. 
Engelbreit, 
Kunſtgärtner. 


Die Umwandelung 


von 


2 Aegilops in Triticum. 


Als wir vor einiger Zeit biefe fo intereffante Frage von dem Ur⸗ 
fprunge der Varietäten und der vegetabilifchen Gattungen befprachen und 
wir den Lehrſatz von der Veränderlichleit der Formen und der Unter 
abtheilung der Hauptigpen in Nebentppen feftßellten, dachten wir nidt, 
einen Theil unferer Hypotheſe dur directe Beobachtung beflätigt zu 
ſehen. Wir find jest dur eine. bemerlenswerthe Erfahrung von der 
Wirflichfeit diefer Umformung und der eigenen Art Gattungen und 
Barietäten, fo wie wir es angaben, zu erzeugen überzeugt. Die kurz 
gefaßte folgende Abhandlung bildet den Gegenſtand dieſer Notiz. 

Ein einfacher Gärtner, M. Esprit Fabre, von Ange, fihon ge 
kannt von ver botan. Welt durch eine vrganographiſche Arbeit über eine 
neue von ihm eutvedte Marsiloa, und ber zwei. unferer berühmtefen 
Botaniker M. M. Augufte de SaintsHilaire und Felix Dunal 
deu Namen ihres Entveders geben gu müſſen glaubten, zeichnet fih 
wieder durch eine andese fehr wichtige Beobachtung aus. Allein us 
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one Hulfe von Büchern, ſcheint er nicht allein die ſchon fs? lange" Zeit 
befprochene Frage über den Hrfprung des kultivirten Getreides sn Idfen, 
fondern er fügt viefem auch eine Hauptthatfache zu Gunften der Ber 
änderlichfeit ver vegetab. Formen bei. Sieben Jahre (Erfahrungen) Vers 
fuche, mit eben fo Biel Ausdauer als Scharffinn fortgefept, haben ihn 
mit Sicherheit die Abflammung aller unferer Weizen, wenigſtens des 
ar Theils von ihnen, von Aegilops ovata und triaristata ſehen 
laffen. " 

Che wir die Analyfe des M. Fabre angeben, wollen wir‘ kurz 
die Hypotheſen zurüdrufen, die zu verfihiebenen Zeiten über das Vater⸗ 
fand unferer Getreivearien (Cerealen) gemacht wurden. Seitdem ber ori⸗ 
entalifche Urfprung von faft allen Böllern Europas durch bie Arbeiten 
der Gefchichtsforfiher und Philologen faft unumſtößlich feftgeftellt wor; 
den ift, fam es in den Geifk vieler Wellen, daß der größte Theil um: 
ferer Haushaltpflangen und ebenfalls der in den Haushalt eingeführten 
Tiere von den centralen Regionen Afiend zu uns gefommen fein muß: 
ten. Um nur von dem Getreide zu fpredden, fo hatten alte Schrift 
fteller, unter welde man Herodot und Diodore von Sizilien zäh, 
verfichert, daß das Getreide wild in Babylonien vorfäme, und biefe 
Behauptung, welche ſich verferiigen einiger neueren Botaniker als Oli⸗ 
viers, (de P’iInfitut), Andre Mihaur, und zuletzt des unglädtt 
chen Aucher Eloy, welche vorgeben, Getreide in wildem Zuftande 
gefunden zu haben, nähert, feheint viefe Hypotheſe, daß das Getraide 
eine ganz orientalifche umd in Europa eine urſprünglich fremde Pflanze fer, 
zu beflätigen. Andere hingegen fchreiben, inben fie fi auf nicht weni: 
ger plaufible Zengniffe begründen, das Getreide Sizilien zu, wo die 
Fabeln der Zeres und des Tripiolemes ihren Anfang nahmen. Aber 
Diefe beiden Meinungen können fich jetzt vereinigen, denn wenn bie 
Aegilops der wahre Stamm ber Getreide, ihnen, wie es die Verſuche 
des M. Fabre darthun, fo fann man annehmen, bag überall wo die 
Menſchen fie wild gefunden Haben, fie Eultiviren konnten, und wir wiflen 
daß fie in der ganzen mitternächtlichen Zone vorfommen. Die Frage 
ſtellt fih uns alfo unter einem andern Geſichtspunkt dar, nämlich zu 
wiflen, wo zum erften Male dieſelben (Aegilope) zum Gegenflande der 
Kultur gemacht warden, Wir neigen ung zu dem Glauben, daß wir in vielen 
andern Saden, fo auch Hier der Drient unfer Lehrer gewefen ift, fei 
ed nun, daß die aflatifähen Völker bei ihren Auswanderungen Hörner 
der ſchon künſtlich in Getreide verwandelten Aegilopas nad) Europa ges 
bracht Haben, fei es daß fie allein die Traditionen diefer Kultur, welche 
fie in ihr nenes Vaterland einführten, bewahrt haben, indem fie von 
ihnen den Namen der Gattımgen von Aegilops, welche ſich ihnen hier 
darboten, entlehnten. 

Was e8 auch fei, die faft vollkommene Aehnlichkeit welche unter 
den Rörnern oder Früchten der Aegilops und denen des Getreides be; 
fteht, Hat mehr als einmal zu denfen veranlaßt, daß diefe Pflanzen ver 
wilde Stamm dieſes Iegteren fein fönnten. Die Gelehrten haben dieſe 
Wahrnehmungen ernfllich betrachtet, und indeß wurben Berfuhe an ver- 
fihiedenen Punkten, welche ven Zwei hatten viefe Frage zu löfen, vers 
fucht. M. Dunal eitirt im einer gelehrten Vorrede, weldhe er bem 
Auffabe des M. Fabre vorhergehen laͤßt, ven Herr Profeſſor Latapie 


Berdenur uıb M. Timon⸗David (Betan. agreneme) in ver im; 
von Montpellier, und wie fi biefe beiden mit der Kultur der 
von biefem aus beſchäftigten. Die Verſuche 
Latayie hatten einen großen Erfolg aber das Refultat war 
authentifch noch öffentlich geung, da es nur mündlich mitgetheilt 
war; diejenigen der M. Timon⸗David wurden durch Um⸗ 
unterbrochen, welche eine Fortfegung verfelben unmöglich machten. 
füdligen Fraukreich und Europa kommen häufig drei Gattungen 
; Ae. ovata, triunicialis und triaristafa. Eine 
. Reguien in ber Umgegend von Avignon 
und von ihm Ae. triticeides, wegen einer großen Aehnlichkeit 
genannt. M. Fabre erfannte jedoch, daß diefe neue Forn 
nicht eine Battung, fondern nur eine fehr bemerkenswerthe Barietät von 
Aegliops ovata und triaristata fei. Diefe Barietät trilicoides Tanz 
nicht ſehr gewöhnlich fein, DM. Fabre hat fie bei Rimes und Aoiguon 
gefunden. Wir haben fie einmal in dem Departement von Aube, wo 
wir indeß wiederholte botaniſche Nachfuchungen gemacht haben, und 
Acgllope ovata in licberfluh vorkommt, gefunden. Es feheint möglich 
durch Kultur die Form hervorrufen zu können. 

Damit der Lefer die Neubildung, welche in ben Acgilops durch bie 
Kultur bewirkt wird, begreift, iſt es nothwendig, daß wir eine Sure 
Beſchreibnng derfelben geben; man wird fo befler die Entfernung be 

eifen fönnen, welde fie von dem cultivirten Getreide trennt, eine Ent 
fernung welche der Art ift, daß umfere Botanifer nicht gezögert Haben, 
verfchiedene Genera davon zu machen. 

l. Aegilops ovata. Diefe Battung wäh nicht Höher ale O=, 20 
bis O= 25; fehr oft bleibt fie ſelbſt unter diefer Höhe. Die oberen 
Blätter erreichen niemals ben erfien Zahn ber Axe der Achre. Diefe 
Leptere iſt lang 0 ",04, die Grannen mit eingerechnet, fie wird aus 
vier Zellen gebilvet, deren untere beiden fruchtbar find und jebe ein 
Korn enthalten, die beiden oberen find fo zurückgeführt, daß man ſie voll⸗ 
ſtaͤndig für unzeitig würde halten können. Die Glumae find aus zwei 
gleichen (pailletten) Schuppen gebildet, jede war mit vier Endzipfeln 
begrenzt, welche mit der Are faft einen rechten Winkel bilden, was ber 
Pflanze ein eigenthümliches Anfehen giebt. Die Körner haben, wie 
fon erwähnt, eine große Achnlichleit mit denen bes Waizens, obgleich 
fie bedeutend Heiner find, bleiben fie immer in den Scheinblättchen der 
Aehre eingefhloffen. Die Are der Aehre iſt fehr zerbrechlich, fie fallt 
ur Erde in einem einzigen Stüde und die Körner feimen ohne ans 
ihren Einhülfungen zu gehen. 

. Aegilops triaristata. Diefer erreiht die Höhe von O=, 30 
bis O =, 35 und der Stengel iſt mehr aufrecht als derjenige der vor» 
hergehenden Art, welche gewöhnlich nad unten gekrümmt (gebeugt) find, 
und zuweilen fafl auf dem Boden liegen. Die Achre, die Grannen 
mit eingerechnet, ift O=,05 bis O =,06 lang; fie enthält 5—6 Zellen 
deren 2, bisweilen 3 fruchtbar find. Die Schuppen ber Glumae find 
faft immer mit 3 Grannen verfehen, felten mit zwei, fie find faft vers 
tical, das heißt faft parallele mit der Are ber Aehre. 

. Barietät triicoides, Sie unterfcheivet fih im erften Augen 
blick von den foeben befchriebenen Arten und Hat viel Analoges mit 
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beiden. Affe beide find aufrechter als die Hauptſpecies von denen fie 
entfpringen; ihre Achren find mehr verlängert und fchließen eine größere 
Anzahl Zeilen ein. Die Zeilen felbft find fruchtbarer und enthalten 2, 
oder fogar feltener 3 fruchtbare Blumen. 

Sie nähern fi ſchon durch ihre Spaltung fehr dem Triticam. 
In der Barietät von Aeg. ovata find die Aehren mehr zufammen gezogen, 
als in der mit Aeg. triaristata analogen. In diefer letzteren haben 
die Zeilen weniger Blumen, fie find entfernter unter fi, und veutlicher 
alternirend als in der andern. Es ift fehr zu bedauern, daß M. Fabre 
feine Berfuhe nur mit der Barietät von Aecg. ovata gemacht hat und 
nicht gleichzeitig mit allen beiden. Diefe Berfuche fielen feft, wie wir 
fogleih fehen werden, daß die Barietät triticoides von Aeg. ovata 
Getreidevarietäten mit platten Aehren und feinen Körnern entflehen läßt, 
welche die Landwirthe unter dem Namen Saissette und Touzelle, platt 
und bartig (barbue) kennen. Diefe Barietäten find feit Tanger Zeit von M. 
Dunal zu einer einzigen Claſſe unter vem Namen Tonzelle, welche von 
M. Seringe in feiner Elaffification der Cerealen angenommen worben 
iſt, vereinigt. M. Fabre muthmaßt, mit anfcheinend gutem Grunde, 
fehr, daß die Thatfache noch nicht bewiefen (gezeigt) fei, daß von der 
andern Barietät triticoides, von Aeg. triaristata, das gewöhnliche Ges 
treive mit haarigen Achren, und denen M. Dunal den Ramen Petanielle 
beigelegt hat, abflammen. Sp würden von zwei beutlich verfchiedenenen 
Barietäten zwei parallele Reiben neuer durch Kultur gefrhaffener 
Barietäten entfliehen. Es iſt genau die Anwendung biefes Princips von 
Sierarchifcher Abflammung, welche wir in unferem erſten Artikel über 
Gattung und Barietät theoretifch vorangehen ließen. Line merkwürdige 
Erfcheinung ſtellt fih uns beim erflen Anblick der Bildung von der 
Barietät triticoides, in jeder biefer beiden oben angeführten Gattungen 
von Aegllops dar; nämlich, daß dieſe Varietät nicht gleich von ber 
einen oder der anderen fruchtbaren Zeile der Aehre dieſer Dflangen 
wächſt. So wie wir es angaben, iſt die Are dieſer Aehre fehr leicht 
zerbrechlich, fie (knickt) bricht nach unten der erſten Zeile und fällt in 
einem Städe zur Erde. Im jeder diefer fruchtbaren Zeilen befindet fi 
ein Korn, dasjenige der unteren Zeile läßt die Varietät triticoides ent 
flehen, das der anderen die Hauptfpecies. An den Orten, welche diefe 
Formen trilicoides entftehen fehen, iſt es nicht felten die Hauptſpecies 
und die Barietäten, noch mit ihren Wurzeln in der alten Aehre, and der fie 
entfproffen, haftend, zu finden. Da find alfo zwei fehr verſchiedene 
Formen, welche in der Mitte der Körner derſelben Achre entfichen, in 
demfelben Boden und denfelben atmofphärifchen Berhältnifien wachlen, 
und welche dadurch, ohne daß die Urfache bekannt, ein fchlagendes Bei: 
fpiel von der gabelförmigen Theilung derfelben Hauptfpecies geben. 

Die Berfuhe des M. Fabre befanden darin, mehre Jahre hin⸗ 
durch die zum erflen Male geernpteten Körner der Varietät triticoldes 
von Aeg. uvata, und diejenigen, welche er von ben folgenden Eulturen 
erhielt, auf eine Weiſe auszufäen, um die fleigernde Verwandelung der 
wilden Pflanze in Getreide hervorzubringen. 

Folgen wir alfo die Reihe feiner Berfuche: 

Erftes Kulturjahr 1839. Die erfie Ausſaat geſchah im Herbfl 

des Jahres 1838. Im Jahre 1830 erreichten die Pflanzen eine Höhe 


5 
son 0 =,70 bis O=,80; fie .reiften vom 15. bis zum 20. Inli und 
boten nur feltene fruchtbare Zeilen, jeve ein oder zwei Körner enthaltend, 
dar. Im Ganzen war die Erndte von 5 für ], und die Körner waren 
in ihren Blüthenhüllen gedrängt; eoncav und fehr haarig an ihrer Spige. 
Die Achren maren leicht brechbar und hinfällig wie in Aegilops ovata. 
Die Balven waren mit zwei Grannen verfeben, davon eine ſchon kürzer 
als die andere war, der Träger näherte fih ſchon ein wenig demjenigen 
eines Touzelle-Getreides. 
2tes Kulturjahr. Die im Sabre 1839 geerndteten Körner gaben 
1840 Pflanzen, welche fih durch eine größere Anzapl von Zeilen, welde 
gewöhnliche Körner enthielten, bemerkbar machten. Die Grannen ware 
ebenfalls ungleich; Die eine der beiven war 4 oder 5 Mal kürzer als bie 
andere und wurde zumeilen auf einem einfachen Zahn rebucirt. Die 
Früchte waren bemerkbar weniger won ihren Blüthenhüllen umgeben, 
weniger concav und haarig, fie enthielten ebenfalls mehr Diehl. 
3tes Jahr, 1841. Ein bemerkbarer Fortſchritt ſtellt fich im dritten 
Sabre ein, die Achren ſind alle denen des Triticum ähnlich und Haben 
Feine nufruchtbare Zeilen mehr, dieſe enthalten 2, bisweilen 3 Körner, 
welche weniger eingehällt, weniger concav und haarig find, als Diejenigen 
der vorhergehenden Erndte, von den beiden Grannen iſt die eine fo weit 
fehlgefhlagen, daB man fagen faun, nur eine erxiftire noch. Der 
Träger der Pflanze it faſt gang derjenige des Getraides. 
4tes Jahr, 3842. Der Fortfchritt iſt weniger fidhtbar als im 
Sabre 1841, da viele Pflanzen vom Brande angegriffen wurben. Die 
Aehren find noch Hinfällig, wie bei Aegilops, aber man findet bis zu 
5 Blumen in den Zeilen, welche zwei bis drei gut enthüllte, nur an 
ihrer Spitze leicht behaarte Körner geben. 
Stes Jahr, 1843. Diefes Jahr if für den Berfuch fehr günflig. 
Die Dflanzen erheben fich bis zu 1 metre Höhe Die Glumae haben, 
um fo zu fagen, nur eine Granne, die zweite iſt ganz verſchwunden 
Man findet in jeder Zeile 2 bis 3 fo gut enthüllte Körner, daß fie 
anfangen fiih unter ihren Zellen Tag zu machen und nicht fo vollſtändig 
darin -eingeichloffen bleiben, als die der vorhergehenden Erndten. Die 
Achren find nicht fo brechend und die Pflanzen unterfcheiden ſich nicht 
mehr durch ihre Träger von dem Getreide; Die eine giebt 380 für 1, 
und eine andere 450. 
6tes Jahr 1844. Alle Zellen find fruchtbar und viele ſchließen 3 
Körner ein. Diefe Körner, welche anfangen aus ihre Hüllen zu entfer; 
nen find nach der einen Seite concav. Die ghama hat nur eine Granne 
und ein Kaum fichtbares Rudiment von der 2; die Aehren find im- 
mer hinfällig. 
Ttes Jahr 1845. Die Pflanzen, von Aegilops abflammend, können 
von jeßt als wahre Triticum betrachtet werben; die Zeilen haben 4—- 5 
Blumen, deren 3 durchweg fruchtbar find; die Glumae haben nicht mehr 
als eine Granne mit einem Zahn, Ießterer verfchwindet vor der zweiten; 
der Träger (Stengel, Halm) iſt ganz derjenige des Getraides. 
Alle diefe Verfuche fanden in einem von hoben Mauern umgebe 
nen Raume, worin fich nicht eine einzige Graminea befand und weit 
von Drten, wo Getreide. gebaut wurde, ſtatt. Dan würde 
vielleicht glauben können, daß der Polen des kultivirten Getreides 
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irgend einen Einfluß auch bei ven Verſuchen ausgefepten Pflanzen haät⸗ 
ten bewirken können, obgleih man überall die Aegilops an dem Rande 
ver Felder, fogar in der Witte der Getreide wachfen fieht, ohne daß fe 
ihre Charaktere verändern. Ä 

Stes Jahr 1846. Kultur im freien Felde. Dies ift die Krone die⸗ 
fer fchönen Verſuche. M. Kabre, welter bachte, den Aeg. ovata 
triticoides zu der möglichften Bolllommenheit gebracht zu haben, dachte 
denſelben im freien Felde zu kultiviren, indem er ihn wie gewöhnliches 
Getreide ausfäete. — ' 

Er befäete davon alfo 1845 ein Feld, welches er mit Weinftöden von 
alfen Seiten umgab und non andern Kornfelern entfernt lag. 4 Jahre 
hindurch baute er auf viefe Welfe Acktlops-Getzeive, welches in Allem 
dem Triticum ähnlich war, welche wie dieſes in analogen Zerrain in 
der Umgegend don Adge von 6—8 mal die Saat den Jahren gemäß 
gab. 
Folgenderweife waren die Pflanzen des Jahres 1850 beſchaffen: 
Die Stengel waren aufrecht, voll, Ow, 60 his O= 70 hoc, die 
Balven der Glumae hatten nur eine. iranne mit einem faum fichtbaren 
Ueberbleibfel von ver zweiten; fie waren fehr wenig gereift (geftreift) 
und faft glatt, Diejenigen der Glumellae waren häufig, wie bei Aegilops, 
aber die meiften hatten nur eine Granne und Die andere fehlte vollftän- 
Dig. Die Aehren enthielten 8-12 Zellen, deren jede 2 oder 3 fehr 
mehlreihe und wenig concave Keime einfchloß. Fügen wir no hinzu, 
Daß diefe Erndte won 1850 an Qualität und Quantität geringer war, 
als diejenigen, der 3 vorhergehenden Jahre, daß die große Trodenbeit, 
welche von März bie zum Herbſt herrſchte, und die einen Tehlechten 
Einfluß auf alle Cerealen hatte. 

Ich habe feit 12 Jahren Aeg. triticoides fultivirt, fagt M. Fabre 
fchliegtih, und feine Früchte, welche ich fteigernd habe reifen und fo 
zu wahrem Getreide (Triticum) werben ſehen und niemals hat ein 
einziged Eremplar feine urfpränglide Geſtalt, die des Aeg. ovata wie- 
der angenommen. Diefe Form ift nicht mehr erfchienen. 

Da iſt alfo eine wilde Pflange, welche Eultivirt Tracht und Anblick 
verändert, nad und nach feine Charactere verliert um fich in neuere zu 
Heiden, fo daß die Botaniker nicht zögern würden, nicht allein eine 
neue Species, fondern ein neues Genns davon zu machen. Bon Aegi- 
Iops wird Triticam, und feine Eigenfchaften Fünftlich erzeugt, bewahren 
(erhalten) fih bei ver Rultur im Großen, ohne jemals zu denen der 
echten Pflanze zurückzukehren. Was find alfe unfere Arten, "was 
ſeibſt anfere Gattungen, wenn wicht, wie wir es fagten, willführliche Ab⸗ 
theilungen, dem Nichts geivenns in den Augen der Natur if? 

Wir verhehlen uns nicht, daß viele Gelehrte ungläubig ‚bleiben 
werden und daß fie Argumente von ihrem Geſichtépunkte aus ſuchen 
werden, um das Ummandelu des Aegideps in Triticum zu erklären. Die 
Gedanken in melden man erzogen werben ift, und welde mit uns alters 
ten, offen fi nicht von heute bis morgen ablegen (wechſeln), ge 
wöhnlich ſtirbt man zuletzt in Verſtocktheit. 

Aber die Thatſachen, welche wir gemeldet haben, werden nicht 
weniger authentiſch bleiben, ohne von der bekannten Geſchicklichkeit des 
Urhebers dieſe Verſuche zu reden, und auch das muß eine genügende 





Heue und empfehlenswertke Pflanzen. 


Abgebildet oder befhrichen in anderen Gartenfärifien 


(Bot. Mag. tab. 4728.) 
Azalea amoena Part. et Lindl. 
Ericaceae. 


Die Haudelsgaͤrtnerei ber Herren Stanbif und Roble ya 
Bagehot erhielten diefe liebliche Azelee durch Herrn Fortune, ver fir 
im kultivirten Zuſtande in Shanghae fand, wohin fie aus der berahmien 
Stadt Soo⸗chow⸗foo gebracht worden. Sie fol nad Fortune aus einer 
nörbligeren Gegend von China kommen, als alle übrigen Arten ober 
wenigfiens aus einer viel höher gelegenen Gebirgsgegend. Bei Herren 
Standifh und Noble Hat diefe Art den ganzen Winter im Freien aus 
gehalten. Nah Fortune if es eine fehr verfchieene Art, die ſich 
durch doppelte Blumen auszeichnet, indem eine Blumenkrone im ber 
andern fist, weshalb fie „hose in hone“ Hofe in Hofe genannt wirb, 
jedoch beruht dies anf einen Irrthum, denn die fcheinbar äußere Blumen 
frone if nichts anders ale der große gefärbte Kelch, der ebenfalls purpur⸗ 
carmoifinroth gefärbt iſt. 


(Bot. Mag. tab. 4729.) 
Cantua bicolor Lind! 
(Cantua ovata? Cav. Periphragmos uniflorus? R. et P.) 


Polemoniaceae. 


Wurde von uns bereits im 4. Jahrg. S.571 dieſer Ztg. erwähnt 
und iſt in den Gärten befannt. 


(Bot. Mag. tab. 4780.) 
Rhododendron niveum Hook fil. 


Ericaceae. 


Diefe hübſche Art vom Sikkim⸗Himalaya blühte im Mai d. J. im 
K. Garten zu Kew. Die Blumen find Iilafarben, ähnlich denen von 
Rh. maximum oder ponticam und flehen in dichten Blüten. Unterhalb 
find die Blätter mit einem fchneeweißen Filz befleidet. 
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(Bot. Mag. tab. 4731.) 
Fritillaria oxypetala Royle. 
Liliaceae. 


Diefe Art wurde von den Herren Strahey und Winterbottom 
a Pindari Rumaon in einer Höhe von 12,500 Zuß über d. M. ge: 
Funden, von ber fie Zwiebeln und Samen einfandten. Royle fand fie 
zu Taranda in Kunavar. Diefe Art zeichnet fi nicht durch fchöne 
Blumen aus, wie die meiften anderen Arten. Die Zwiebel ift länglich 
und treibt einen I—2' hohen beblätterten Stengel und ein langes, 
Ianzettförmiges, an der Bafls in einem langen Blatifliele ſich verſchmä⸗ 
lerndes Wurzelblatt. An der Spite des Stengels fleht eine einzeln, 
überhängende Blume, die aus 6 Lila-purpurrotben, auseinander flehenden, 
länglichseirunden, fpigen Blumenblättern befteht, welche innerhalb mit 
purpurrothen Punkten gefprentelt find. 


(Bot. Mag. tab. 4732.) 
Vaccinium ovatum Pursh. 


Vaccinium prunifolium Horiul. 
(Vaccineae.) 


Eine noch feltene Art, zuerfi von Menzies im nordweſtlichen Ames 
rika entdeckt, dann fpäter von Lewis und Scouler und no fpäter 
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von Douglas im Oregon⸗Gebiet zwifchen den 40-49 B. G., der fe 
auh an die Horticultural-Society zu London einſandte. Die Pflanze 
wird 2—3° Hoc, iſt fehr Aftig, mit dankel purpurrothen, in der Jugend 
weicdhhaarigen Aeften. Blätter finb immergrün, eirund, Iederartig, glän- 
zend, Furz geftielt und gezähnt-gefägt. In den Blattachfeln ſtehen kurze, 
dichte, herabgeneigte Traͤubchen, deren glodförmigen, kugelrunden Blumen 
getie weiß find mit rofarothen Spigen. Die Früchte follen nad 
ouglas ſchwarz und wohlfchmedenn fein. 


(Bot. Mag. tab. 4733.) 
Dichorisandra leucophithalmos Hook. 


Commelyneae. 


Stammt aus Brafilien und blühte im Juni d. J. bei Herrn Her: 
derfon zu St. Johns Wood. Es iſt eine fihöne Art mit großen 
Blauen und weißen Blumen. Ans der Wurzel fommen 2-3 über eim 
Spanne hohe, gegliederte Table Stengel von ber Dide eines Heinen 
Fingers hervor, weldde an ber Baſis mit Scheiben umgeben find. Die 
lanzettförmigen Blätter find 4-6 Zoll Yang, nad der Bafis zu ver 
fihmälert und in Scheiden übergehend. Aus ven unterfien Stengelge- 
Ienfen entwideln fi die Blumenftiele, welche mit ihrer Rispe auf ver 
Erde niedergeftredt Tiegen und an ven Gelenken mit braunen Schuppen 
umgeben find. Die großen Blumenblätter find oben blau unten weiß. 


(Bot. Mag. tab. 4734) 
Brassavola Iineata Houk. 


Orchideae. 


Im allgemeinen Anſehen ſteht dieſe Art der Brassavola venam 
Bet. Reg. 1840 tab. 38 am naͤchſten, allein die große Kronenlippe iſt 
der Ränge nach faltig geftreift, die Blätter find lang und die zweiblumis 
gen Blumenftiele entfpringen eigenthämlicher Weiſe aus dem Strust, 
find alfo wurzelfländig. Herr Jackſon, Hanbelögärtuer zu Kingſton 
erfand biefe Pflanze bei einer Berfleigerung fübamerifanifcher Orchideen, 
die v. Warscewicz eingefandt hatte. Ste ift wie afle Arten diefer 
Gattung zu empfehlen. 


(Bot. Mag. tab. 4735.) 
Gilia lutea Steud. 
(Leptosiphon luteus Bth.) 
— Polemoniaceae. 
glas entbedte dieſe Art is Californien, fie wurde in unſern 
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Gärten jedoch erft duch Herrn Beitch bekannt, welcher Samen davon 
von feinem Reifenden W. Lobb erhielt. m Horiicultural⸗Society⸗ 
Garten zu Chiswick blähte die Pflanze in diefem Sommer fehr reichlich 
und hatten die blühenden Büſche ein reizendes Anfehen. Die Pflanze 
ift Hart und einjährig, S—IO Zoll hoch, Hat figende, 5—Tlappige 
Blätter und die Blumen flehen in gipfolſtändigen Dolden. 


- (Bot. Mag. tab. 4786.) | 
*Pandanus pygmaeus T'houars. 
" Pandaueae. | 


Aubert du Petit Thouars fagt von diefer Pflanze: „Die 
Baume, welde die Gattung Pandanus bilden, nennen die Franspfen 
Vaquois oder Baquois, fie wachſen ſämmtlich in den Tropengegenden nad 
Ausfagen aller Reifenden. Biele Arten wurden von Rheede und 
Rumppius befrieben, aber opne alle Details. ihrer Fructificatiom, 
weshalb fie Linne in feinem Syſtem übergangen hat. Nachdem aber 
Forskal, Banks, Forſter und Commerfon fie näher unterfucht 
hatten, nahm Linné der jüngere die Gattung in Supplement zu feines 
Baters Werk auf, führte jedoch nur eine Art an.« Lamarck befchreibt 
in feiner Encyclopädie 4 Arten, die Willdenow auf drei rebuzirte. 
Perfoon fügte zu den vier Lamarck'ſchen Arten noch eine fünfte von 
Palifot de Beaupais der „Flore d’Omare* hinzu. Petit Thonars 
entdeckte auf feinen Reifen auf Maarikus, Bourbon und Madagascar 
16 verfchievene Arten, welhe von Feinem Autor befchrieben waren. 
Unfere Pflanze wurde vor etwa 20 Jahren in K. Garten zu Kew 
son Herrn Neumann aus dem bot. Garten auf Mauritius eingeführt, 
wohin fie aus Madagascar gebracht worden war. Sie blähte im Jahre 
1852/53 aber nur mit weiblichen Blumen. &6 iſt ein niedriger, ausge, 
breiteter Strauch, in der Mitte faum 2° Hoch, aber von ver Bafis ans 
eine Menge wagerechter, wurzelnder, geringelter Aefte nach allen Ride 
tungen ausfendend. Blätter flehen an den Enven der Zweige, find über 
1° Tang, forralig geftellt, linienförmig, am Rande dornigsgefägt. 
(Diefer P. tft in unfern Gärten als P. graminifolius bekannt. 


(Bot. Mag. tab. 4737.) 
* Rhynchospermum jasminoides Lindl. 
. , . Apocyneae, . 


Eine von uns mehrfach erwähnte und in den deutſchen Gärten Be: 
kannte Pflanze, bie fich namentlich durch den ihren Blumen entſtrömenden 


Duft auszeichnet. 


Samburger GBarten- und Blumengeitung. Band IX. 35 


Bay zun wmele Aubere längs 
Belnins zus Chilse. Yu Baldivia heißt fie nah Bridges ⸗Pepi⸗ 
fie enf den Spigen der Eorbillera und in Moräften une 





(Bot. Mag. tab, 4739.) 
Impatiens Jerdoniae Wigkt. 
Balsaminene. 


Im Jahre 1852 erhielt der bot. Garten zu Kcw tie Enslimnerkige 
Stämme biefer fonderbaren Balfamine ven Hera Me. Iver 
Neilgherries und blühte daſelbſt im Kalthauſe in Fam D. 
fdeint die I. Jerdoniae Wight zu fein, obgleich tiefer dem 
Blumenfrone viel länger und ſchmaler abbiſdete. Die 
Epiphyt mit gehäuften Stämmen, die ven von Cacalia 


fleifhig, hin und wieder eingefchnürt, wie geglievert 

* a — Stã und zwar | Eur 
mme wedhichnerfe 

Diamexfarle 
Achfeln der oberfien Blätter, ſind kurz, gran um bringen SE 
eine 
16; Kelchblatter fat grün, das eine ſeicliche aber größer 
ns Srdere Kroncablatt kaket einen Ineiten, 
fommannsbrädten zoipen Sad, ver 
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(Bot. Mag. tab. 4740.) 
Abies bracteata Hook. et Arn. 
(Pinus bracteata Don.) 


Coniferae, 


Ueber diefe feltene und hübſche Abies, von der anf oben eitirter 
Tafel des Bot. Mag. eine Abbildung gegeben iſt, haben wir bereits 
©. 455 ausführlich berichtet. 


(Bot. Mag. tab. 4741.) 
Bravoa geminiflora La Lave et Lex. 
 (Coetocapnia geminiflora Lk. et Otto.) 


Amuaryllideae, 


Iſt in den Gebirgen von Valladolid und Micicican in Mexiko eins 
heimifch und finden wir diefelbe ſchon vor länger als 20 Jahren in den 
Icon. plant. rarior. t. 18 von Link und Otto abgebilvet. Es iſt eine 
Häbfche Pflanze und im Ralthaufe leicht zu Tultiviren. Der mit fihmalen 
Blättern befepte Stengel wird gegen einen Fuß hoch und trägt an der 
Spige eine lange Traube mit paarweife ftehenden, hängenden, orange⸗ 
rothen, 1°/ Zoll langen Blumen. 


(Bot. Mag. tab. 4742.) 
Erythrochiton brasiliense Nees et Mart. 


Rutaceae. 


Iſt ein Heiner Baum mit großen 2° Tangen Blättern und mit 
ſchönen weißen Blumen und rothen Reichen. Derfelbe ſtammt aus Bras 
filien und ift eine große Zierbe für jedes Warmhaus. 


(Bot. Mag. tab. 4743.) 
®= Scheeria mexicana Seem. 
(Achimenes Chirita Van Houtte, A. Scheerli Hort. german.) 


Gesneraceae. 


Unter den ſchoͤn oder felten blühenden Pflanzen des hieſigen bota⸗ 
niſchen Gartens empfahlen wir dieſe herrliche Gesnerarse qon mebere: 
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Male (S. Seite 408), wie wir biefelbe and, im Donbieiten » Berzeid: 
niß des bot. Gartens von diefem Jahre zum Greife von 1 anbsten. 
Es giebt von Kiefer Pflanze zwei Varietäten, a perpuren Sceem., wo 
Stengel und Blumen mehr oder weniger purpurroth find and A coen- 
lescens, mit grünen Stengel und Blättern und bläulihen Blumen. 
Diefe letztere Barietät befigen wir hier. Abgebilvdet iR nur vie erfe 
Barietät; beide wurden von Frederich Scheer dem 8. Garten zu 
Kew übergeben, der fie von %. Potts Esq., von Chihnahna, eine 
der adrdlichen Staaten Meriloo, ex 

Es iſt eine fehr zu empfeßlende Art und in jevem Warnchauſe wi 
die Achimenes-Arten leicht zu Eultiviren. 





(Bof. Mag. tab. 4744.) 
Berberis ceneinna Hook, MH. 
Berkeridene. 

Eine ſchöne und beflimmte Meine Art, ähnlich der B. sibirica, 
Sie Rammt aus ven fahen-Thälern des Siffim-Himalaya, wofelbf fe 
ia einer Höhe von 12-—- IS000 Auh ũ d. M. sortemmt. Die Büfche haben 
ein fehr hübfchen Aufcehen, wegen ber oberhalb vunleigränen, wie polirt 
arſcheine den und unterhalb fchwerweifen Blätter. Die Beeren fin 


bla fſcharlachrech. Biztter laum B lang, fa eizunt, bormig-gezähet 
Diamen einzels in ven Achſeln ber Blätter, gelb und Tugelrund. 


(Bet. Mag. tab. 4745.: 
Haemanthus insignis Hook. 
Amarylädeae. 


Der Garten zu Kew erhielt vie Zwiebeln biefer hübſchen Pflanze 
von Ratal und bfüthe die Pflanze im Anguſt d. J. im Kalthauſe. Sie 
Recht dem H. puniceus am nächſten. Aus der großen Zwiebel erhebt 
fi der dicke, gefleckte Schaft. Blätter find längig, faſt hautartig und 
au der Bafis wie der Stengel gefledt. Die Dolde iſt groß, reihhle 
hend, Blumen find orangefarben und bie Staubfäden Täuger als die 
Blumen. 


(Sartenflora Zaf. 61.) 
Sciadocalyx Warszewiczii Rgl. 
Gesneriacene. 


re Regel erhielt diefe prächtige Art von Herrn v. Warsce 
er dem Kamen Gesnerin Rageliana von St Martha. Im 
icht dieſe Gattung ben Gattungen Ineloma und Bisussonis 
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nahe, von beiden unterfchervet fie fih aber durch den ſchirmfoͤrmig abs 
flehenden Kelch, und von ber erfleren noch durch den drüfigen Ring am 
Grunde des Fruchtknotens, von Tegterer aber durch bie tief zweilappige 
Narbe. Rab den Charakteren, die Herr Regel bei der Aufftellung 
der Battangen der Gesneriareen aufftellte, ſteht diefe Gattung bei Tre- 
virnaia und Locheria. Der Name wurde nach der eigenthänflicden Ges 
flalt des Kelches gewählt und wurde ihr als Artenname den des Ents 
deders beigelegt. Sie gehört unbedingt zu den fchönften der befannten 
Gesneraceen, gleich ſchon durch ihre grogen Blätter, wie durch die eis 
genthümlichen zimoberrothen Blumen mit ihrem grünlich « gelben ſchoͤn 
punktirten Sanme. 


(Belgique Hortic. Septbr. 1858.) - 


Das September Heft d. J. des von Heren Prof. Dr. Ch, Mor: 
ren trefflich vebigirten „Beigigee Hortieole“ enthält auf feiner Kupfer 
tafel vier neus Syringa- Varietäten, nämlih 1. 8. Crolx de Braby, 
2. 8. Ekenholm, 3 S. azurea fl. pleno und 4. S. Charkemagne, Nie 
noch im alleinigen Befite des Herrn Auguftis Wilhelm in Elaufen, 
Vorſtadt Turemburg und jedem Blumenfreund beflens zu empfehlen 
find, Wir verdanken fie der einfühtsvollen Beharrlichkeit und deu 
merkwürdigen Bemühungen des Heren Brahp⸗Ekenholm, Gutsbeflhes 
iu Herſtal bei Lüttich, | 


1. Syringa Croix de Brahy. 


Diefe Barietät wurde dur Vermifhung des Lila Caroli regla 
(Charles X) mit dem Lila Noisettiana erhalten. Die Rifpe iſt äußerſt 
zart, unten breit, weder fchlanf nach hängend. Die Blumen, Fleiner 
aber niedlicher als die des Typus, zeichnen fi aus durch ihre fchöne 
Korm, die mehr einem Trichter als einem Präfentirteller ähnelt; vie 
Grundfarbe ift ein helles, zartes Rofe, aber an den äußerfien Eaven 
eines jeden Theiles, zeigt fich oben eine ſchöne Azurfärbung, Me nad 
und nad erlifcht; der Rand diefer Theile trägt einen Streifen von Ich 
haften Purpurroth. Der Lila Croix de Braby wird für die, welche 
ihren Garten damit verfehen wollen, fein Kreuz fein, ſondern zine ſchöne, 
ausgezeichnete Blume. 


2. Syringa Eikenholm. 


Der Liln Eikenholm iſt der Me. Brahy gewinmet, nad den Namen 
ihrer Kindheit; vie Riſpe iſt lang, hoch, dicht, bringt am Fuße oft bis 
Neben » Rifpen hervor, woraus Yanıı ein fo reicher und praͤchtiger 
Blüthenftand entfteht, daß das Ende eines einzigen Zweiges allein einen 
Dinmenftrauß bildet. Die Blumen drängen fih auf biefem Strauß, 
ohne ihre Form zu verlieren; ihr Rohr ift regelmäßig, ihr Rand voll 
kommen gezeichnet. Die Theile find an ihren Eupen gerundet, in ver 
Gehalt eines Löffels am Rande aufgebogen, jo daß fie die Form eines 
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Schiffchens Haben. Die Farbe iſt das zartefte Azur: Lila, Rofa farbig 
ſchillernd, der Tanbenhalsfarbigen Seide ähnlid. Der Hals oder Ein 
gang der Röhre iſt dunkler. Der Geruch diefer fchönen Pflanze t 
außerorventlih angenehm. Diefer Lila wird immer unter ben vol: 


| 


fommenften Baristäten glänzen, und behauptet biefe Stelle bis auf den 


heutigen Tag. 


3. Syringa azurea fl. pleno. 


Im Jahre 1843, beinahe drei Jahrhunderte nach Einführung ber 
Syringa in unfer Land, und obgleich die alten Botaniker in ihren Schrif⸗ 
ten fagen, man vermehre den Lila mittels Ausfoat, entfland zu Lüttich, 
unter den Händen und im Garten des Herrn Libert, der erſte Doppel: 
Lila, von dem man gehört hatte. 

Seither kündigen die Kataloge o eine Syringa vulgaris flore 
parpareo duplici an. Man flieht ihn felten in ven Gärten, außer in 

ttih und Mecheln. Die Riſpe iſt fchmächtiger und dünner als bie 
der Syringa vulgaris, and das Blatt iſt Heiner. Aber dieſe Rens 
zeichen find nicht Hinreichend, um den Gedanken zu begründen, als fei 
diefer Lila eine Baflarberzeugung der Persica und der vulgaris, wie 
bie Syringa Rhotomagensis ober Lila varin. In dieſem doppelte 
Lila if das Merkwürdigſte feine azurblaue Farbe. Die Krone Hat oft 
5 Theile und ift innerhalb von einer zweiten gelrennt. Die Staub⸗ 
gefäße find zu doppelten Blumenblättern geworben, deren letztes ober 
höchſtes faft immer auch das laͤngſte ift; und zwar in dem Maafe, daß 
er durh Schwenkung der Blume in deren Schlund Hineingebogen zu 
fein ſcheint. Oft auch iſt die erfle Krone Purpur⸗Lila und die zweite 
blau und dann fehillert die Rifpe. 


4, Syringa Charlemagne. 


Den Lila Charlemagne haben wir ebenfalls Herrn Brahy zu vers 
danken, der zu ihrer Erzeugung Charlea X gebraucht hat. Ungeachtet 
dieſes weſentlich rüdwärts fihreitenden Ganges übertrifft doch die mens 

eborne Blume ihren Erzeuger in Größe der Blumerfrönden. Die 
Riſpe diefes Lila iſt did, runder als die der oben befchriebenen Ba: 

rietäten. Die Blumen find größer, dichter, die Röhre ift fihtbar auf 
ber Nüdfeite des Straußes, der Rand platter, und die äußern Enden 
ber Theile weniger erhoben. Cr iſt Iilasrofenfarbig. Es iſt ein effelts 
voller Lila, weniger zart als die drei andern und beſonders als die bei- 
den erfien. Der Name Charlemagne wurde ihm gegeben, wegen eine6 
merkwürdigen Umflandes. Der Garten nämlih, wo dieſe Blume ent: 
fland, Liegt nahe dem Drt zu Herftal, wo fih die Ställe Karls bes 
Großen befanden, der Stall des Herrn, woher der Name Herflal ges 
fommen fein fol. 
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Veber 
den botanifchen Garten der königl. Uni—⸗ 


verfität zu Breslau, 
Bon Prof. Dr. Goeppert. 


Die botanifgen Gaͤrten follen meiner Anſicht nicht blos zum Uns 
terrigt und zur Zörberung der wiflenfchaftlihen Pflanzenkunde dienen, 
fondern and dem größeren Publitum Gelegenheit geben, fih Anſchau⸗ 
aug uud Belehrung zu verfhaffen, wodurch allein nar ein allgemeineres 
Intereffe für die Wiffenfchaft ſelbſt und Berbreitung verfelben in den 
weiteften Kreiſen ermöglicht wird. Bon diefem Gefichtspunfte aus habe 
ich bereits vor länger als 20 Jahren während meines erften amtlichen 
Berhältniffes zum hieſigen botanifchen Garten eine Beichreibung deffelben 
geliefert und auch fpäter Feine Gelegenheit verfäumt, ähnliche wiſſen⸗ 
fhaftlihe Angelegenheiten mit dem größeren Publikum zu beiprechen. 
Es fei mir daher erlaubt, dies auch jetzt in Beziehung auf den botani⸗ 
fhen Garten fortzufepen, den ich mit allen nur wiffenfchaftlich, mebizis 
niſch oder techniſch wichtigen Pflanzen zu verfehen mich eifrig bemühe, 
in welhem Streben, wie aud in der Erhaltung des Gewonnenen, ich 
durch den königl. Inſpektor Herrn Nees von Efenber erfolgreich 
unterflügt werde. Wenn wir uns von dem Eingang, der nad Beens 
digung des dortigen Baues eine paſſende Umgeflaltung erfahren foll, 
rechts wenden, treten wir in ein Nadelholzgebüſch, welches zum großen 
Theil aus älteren Exemplaren ausländischer, aber bei und ausdauernder 
Arten befteht. Die norvamerilanifche Weymuthsfiefer, dann der Ler- 
chenbaum, die durch ihr befchränftes Vorkommen in MittelsDefterreidh, 
beſonders um Wien, Steiermark ıc., merkwürdig dutch dunkle Nadeln 
ausgezeichnete öfterreichifche oder Schwarzfiefer (Pinus nigricans Host.), 
unfere einheimifchen Tarusbäume, die Beteranen der europälfchen Bäume, 
finden wir am häufigſten unter ihnen, vesgleichen die nordamerifanifche 
Balfamtanne, Pinus canadensis L. und Pinus balsamea L , welche den 
feinften Terpentin, den Terebinthina canadensis Tiefern, die ſchwarze 
und weiße Tanne (P. alba et P. nigra), welde den Norden Ameri⸗ 
kas in einem Raume von mehr ale 50,000 [Meilen erfüllen, vie eben 
fo weit verbreitete fibirifche Tanne in Sibirien (Pinus Pichta Fisch.), 
Lebensbäume (Thuja oceidentalis et Th. orientalis), längs dem Gra- 
benrande Hin die zierliche merilanifche Eypreffe (Taxodiam distichum 
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Bich.), von welcher es in Merito Stämme von 120° Umfang giebt, 
deren Alter ih vom Beginnen unferer Zeitrechnung fhreibt, die alpi- 
nifhe Zirbelfiefer (Pinus Cembra L.) mit ihrem efbaren, manveläßn- 
lichem Saamen, bie virginifche Ceder (Juniperus Virginiana L.), vie 
Mutterpflange des wohlriechenden fogenannten Eeder⸗ oder Bleiftiftholzes, 
die echte Ceder vom Libanon (Pinus Cedrus L.), freilich Hier nur von 
geringer Höhe, Pinus uncinata Ram. von den Pyrenäen, P. orientalis 
aus dem Drient u. f. w., fo wie das vaterländifche Knieholz (Pinus 
Pumilio) von den Sudeten. inheimifche hierher gebrachte Walppflan- 
zen, Sarothamnus vulgaris W., Daphne, Farrn, Anemonen, Mooſe 
und Flechten wachſen unter ihrem Schuße, wie auch viele anderweitige 
een Gewachſe, fo zunächſt am Hauptwage eine Aruppe im Freien 
ausdauernder Farrn, ihnen gegenüber die durch ihre Blattformen fo 
ausgezeichneten Ilices oder Gtechralmen, unter ihnen bie Mutterpflangen 
des Indianthee Ilex Cassine Ait. und vie des in Sübamerifa fo ge 
feierten Mate oder Paraguay Thees Hex Vegasmapiensis St. Hil; weiter 
nach rechts eine große Gruppe Moor: oder Heidepflanzen, das verbäd- 
tige Ledum palustre L., die nüßliche Tabradortheepflanze L. Iatifolium 
Lam. neben den einheimiſchen, far fänmili in unſenen Härten hefind⸗ 
lichen amerikaniſchen Heidelbeer⸗ oder Baerinien-Arten, fleine alpiniiche 
Weiden, Azaleen, das dem Andenken Rinze’s Des Unſterblichen geweihte 
zierliche Pflänzchen Linnaen horealis Gron., befchirmt von ber von Ja⸗ 
panern wegen der wohlſchmeckenden Früchte vielfach benutzten Salisbu- 
rie adiantifolia Smith, deren füherförmige Blätter kaum die doch ſonſt fo 
nahe Verwandſchaft mit den Nadelhölzern ahnen Laffen; Daneben ter 
medizinisch und toxikologiſch fo wichtige Kirſhlorberbaum Prunus Lauro- 
Cerasus L. aus dem Orient, ver freilich wur fehwer und nie ohne forgs 
fältige Bedeckung unfere Winter erträgt. Zur Seite befindet fich hier 
eine ausländiſche Farın - Gruppe der manuirhfeltigfien Kormen, in der 
Mitte mit einem fie überragenden Exemplar der den ganzen Sommer 
hindurch zierlihe blaue Blüthen treibenden Diemellg, eoerules Liadl. 
aus Neuholland; eine andere um einen Stamm mit der. großblättrigen 
Weodwardia radicans Sw. aus Südeuropa; feruer hochſtaͤmmige nen: 
hoſländiſche, nenfeeländifche uud Sappflanzen, unter ihnen Aster arge- 
phylius Lah., deſſen Holz als unübertrefflih ſchön auf der londoner 
Ausftellung das größte Anffehen erregte Die durch ihre weiglich anf 
fallend ‚geformten Blätter an mohlriecheudem. Harz reichen Eucalyptas- 
Arten, den höchſten Bäumen ber Erbe, von denen mander, wie ber 
auch vorhandene Kucal. gigauteus Lil. in Neu⸗-Südwales eine Höhe 
von 300’ und einen Umfang von 60° erseidt. Kerner Mimoneem, 
Protesa, Banksien, Drvapdreen, Carmichaelia australlse R. Br. wit 
feltfam geformten, den wugderlihen orgeuifchen Formen Neuhollendé 
entfprechenden Blättern, Polygaleen mis zierlihen Blüthen, Loptosper- 
meen, unter ihnen der neuholländiſche Three Leptorpermum asoparium 
Forat., im Bordergrunde eine Feine Gruppe unter einem ‚großen Erem- 
plare der ſchönen, zwiſchen vielen Familien ſchwankenden filkerblättrigen 
Astelia. alpiun R. Br. aus Ban Diemensiann. Rachts und links erw 
heben ſich Goch, faR bis zur Höhe der Coniferen an 14’ zwei wahre 
Repräſentanten ver der Palmenform fo. ähnlichen haumartigen Lilien 
mit ihren: prachtoollen Blaftbafcheln, Dreonenepalı ausisnis Eadl, (Drar 
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enena austrafis Forst.) einheimiſch in Neu⸗Seelaud und ber einfamen 
Norfolt:Infel. Im tiefen Schatten fehen wir ferner Gruppen von Rho- 
dodenäreen, umgeben von ben alpinen Saxifrageen (8. rotundifolia 
und S. punctata, fo wie 8. crassifolla L.), deren Blätter den von den 
Einwohnern Kamiſchatkas, Sibiriens und der Mongolei fehr gefchägten 
tſchagiriſchen Thee, Stellvertreter des chinefifhen Thees, Tiefern, tie 
Mutterpflanzen des letzteren Thea Bohea et viridis L. (Thea chinen- 
sis Sims.) in einer anderen Gruppe’ meiſt japanifcher und chineſiſcher 
immergrüner Sträucher, die fich durch die bunten Blätter des Evoni- 
mus japonicus L. fil. ſchon von weiten kenntlich macht. Von einem 
Sisplag, umgeben von Pranus Lauro-Cerasys, Vibarneen und die dur 
die Bfüthen tragenden Blätter fo abweichenden Ruscus-Arten, fieht man 
bis zu einer Schmarzpappel von 14° Umfange, den älteften Baum des 
Gartens am Ende dieſer Partie. Zwiſchen diefer und einer "anderen 
anfern dem Eingange des Gartens erftredt fih ein Plateau, bepflanzt 
mit den perennirenden Pflanzen ver Familien der Dipsaceen, Valeria- 
neen, Compositen und Campanuleen, die zu jeder Zeit dem Botanifer 
intereffante, diefe wichtigen Familien erläuternde Formen darbieten, 
Anter ihnen wollen wir mar erwähnen, das Pyrefhrum roseum M. v. 
Biberst., aus Berfien und dem Kaufafus, die das mit Recht fo gefchägte 
perfifibe Inſektenpulver liefert, die nordamerifanifchen Solidagines, deren 
urzeln von den Eingeborenen, befonders bie von S. canadensis gegen 
Klapperſchlangen⸗Biß benugt werben, unter Den Campanuleen bie. eben 
bfähende prachtvolle Canmıpanata grandifolla, die feltene C. verticillata 
Lin. fil. (Adenophora Fischer) u. f. w. Bon bier aus beginnen nun 
längs des Weges links und rechts die im Freien ausdauernven Raub: 
hölzer, von denen wir eine fo reihe Sammlung beſitzen, daß nicht bloß 
alle Gattungen repräfentirt, ſondern auch von den meiften faft alle Arten 
vorhanden find, die überhaupt in deutfhen Gärten angetroffen werben. 
Nur auf einzelne kann bier näher hingewiefen werden. So viel als 
möglich fehen verwandte beifammen. So links vom Wege, hinter und 
vor der Fleinen Brüde am Waſſer die Efchen, einige Eichen rechts, im 
Schatten tie Loniceren und hier ein für die Kultur von Alpenpflanzeu, 
Farrn, Moofen beſtimmter Steinhaufen; unter Amen ver zierliche, mit 
feinen erventrifch fi zurüdbiegenden Wedeln einen vollkommenen Trichter 
bildenden Straußfarrn Struthiopteris germanica W. ans dem füdlichen 
Sälefien, vorn am Cingemge Repräfentanten ber kebenden Fiora fi 
innig anfıhließenden, ja fie gemwiffermaßen ergänzenden foffilen Flora, 
ein verfteinerter, nur mit den Araucarien der Jetztwelt vergleichbarer 
Stamm Arancarites Rhodeanux m, ber ber fonzentrifhen Holzkreiſe 
noch gänzlich entbehrt, aus Buchau bei Neurode, und den Abdruck einer 
baumartigen Lycopodiacee, Lepidodendron sexangulare m., in einem 
noch mit anderen foffilen Reften, Kalamiten u. vergl. erfüllten Fels⸗ 
blode aus dem Mebergangs » Ronglomerat der Flaffifchen Gegend von 
Landshut in Schlefien. Ihnen gegenüber find wir mit Einrichtung einer 
andern Partie befchäftigt, die in großen Formen bie übrigen Repräfen 
tanten der Steintohlenflora mit einem Blicke überſchauen laſſen folf, 
welche die Steinfohlen, jenes für nnfere Prowinz fo unermeplih wich⸗ 
tige Foſſil einft bildete. Hier in der Nähe von Eoniferen, Farın und 
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anderen Gefäßfryptogamen, denen fie fo analog find, fegeint bie Anlage 
ganz an ihrem Platze. 
Wenn wir uns von hier wieder nach dem Wallgraben wenden, 
fehen wir eine 3te Steinpartie, befiimmt zur Aufnahme der für bie 
anze Vegetation, insbefondere für die phyfiologifchen Berhältuiffe, alfo 
är den Unterricht fo wichtigen Eryptogamen. Die Hauptrepräfentanten 
der Flechten, von dem höchſten Gipfel unferer Gebirge, der Schneekoppe, 
befinden fih Hier nebft denen niedriger Höhen vereint mit Laub» und 
Lebermoofen, deren Kultur bier zum erflenmale verfacht wird. Die ge 
ſammte Waflerfläche, eingefaßt von ven mannigfaltigfien Baumformen, 
ewährt von hier den umfaſſendſten, und wie wir meinen, auch land» 
chaftlich fchönen Anblick. Bon hier aus erweitert ſich der zur Aufnahme 
von Bäumen beftimmte, etwas tiefliegenne Raum. Die Sammlung der 
Weiden, bereichert durch die Entvedungen unferer ausgezeichneten 
Weivenlerner, der Herren Wimmer und Kraufe, die vollfiändigfle, 
die irgend ein Garten befigt, die Arten ber Linden, Ahorne, Ulmen, 
Birken, Erlen, Rußbäume, Roßfaftanien, Berberigen u. 9. immer 
möglichft zufammengehalten, ſowohl die einheimifchen, wie bie ausländi⸗ 
fen, aus dem Often, Süden und Norden Europas, vereint mit denen 
aus Ehina, Japan, Sibirien und dem nördlichſten und ſüdlichſten Ame⸗ 
rita. Unter ihnen der befannte Gewürzſtrauch Calycanthus floridas L. 
aus Carolina, der Wachsſtrauch Myrica cerifera, deſſen Frũchte "% 
ihres Gewichts Wachs liefern, das in Nordamerika viel gebraudt wird *), 
ber Schneeblüthenbaum Chionanthus virginica L., der medizinifch wich⸗ 
tige Amberbaum, J.iquidambar styraciflua L., die die Manna liefernden 
Eichen Fraxinus Ornus, F. rotundifolia Ait., Eichen, Linden in ven 
mannigfaltigften Abänverungen ihrer Blattformen, begleiten und durch 
die fchattigen Gänge bis zu dem Plateau des Gartens, wo die Buchen, 
Eichen und die Hauptzierden unferer Anpflanzungen die Magnoliaceen, 
uns empfangen. Magnolia tripetala L. mit den großen weißen Blu⸗ 
men, Magnolia acuminata L. haben fo eben verblüßt, nur ein mächtiger 
Tulpenbaum entfaltet noch fortvauernd feine Blüthen, und verdeckt die 
hinter ihm befinplichen fchönen norbamerifanifchen Eichen und Kaſtanien. 
Die runde Anpflanzung hierfelbft iſt den im Freien ausbauernden eins 
heimifchen und auslänvifchen, in ver Medizin und auch Technik wichti⸗ 
gen Gewächſen gewidmet, deren Vermehrung und Erweiterung möglichft 
angefirebt wird. Inter großer Platanen bietet fih ein wenig von hier 
entfernt die fhönfte Ausficht über den mit Nymphaeen gezierten Waſſer⸗ 
fpiegel, auf die nächften Umgebungen des Gartens dar. 
(resl. Ztg.) 


e) Ich glaube, daß bei der großen Menge Samen, welcher biefer unfer Klima 
fehr gut vertragende, nur etwas feuchten Untergrund verlangende Strauch liefert, 
der Anbau im Großen auch bei ung. Erträge verfpräde. Ich bin bereit Berfudhe 
biefer Art durch unentgeltliche Lieferung von Samen zu unterfläßen. 

Bei diefer Gelegenheit mache ich unfere Bienenwiribe auf unfere großen, feit der 
®ründung des Gartens bier befindlichen Tilia alba W. et K.n.T. americana I.. 
aufmerffam. Sie find wohlriechender und entſchieden honigreicher als unfere cins 
heimifcgen Linten und fangen an zu blühen, wenn dieſe ihre Bläthezeit beendigt 
haben. Zweige zur Vermehrung fleben ebenfalls zu Dienften. 


Beifen in Peru, Ecuador und Uen-⸗Granada. 


Bon B. Seemaun. 
(Bortfegung.) 


Wirkmachten unter einigen Weiden Halt und fahen mit Wohlge⸗ 
fallen unfere Thiere das prächtige Gras weiden, womit die Ylußufer 
befleidet waren. Wir felber waren nicht fo glüdlih Nahrung anzus 
treffen. Die Bäume umher trugen Feine geniefbare Früchte, und obs 
gleich wir mit allem Eifer nah eßbaren Wurzeln fuchten, fo blieben 
doch unfere botanifchen Bemühungen ohne Erfolg, Wir mußten uns 
alfo mit der Hoffnung begnügen, die uns die Ankunft in der Hazienda 
Soviango für den Abend verhieß. Nach Ablauf von zwei Stunden 
festen wir die Reife fort. Jetzt hatte fih das Anfehen der Gegend 
vortheilhaft verändert: die Hügel waren zu Bergen, die Sandflächen zu 
wohlbewäflerten XThälern geworden, und an die Stelle verkrüppelter 
Baumgruppen traten ſchattige Wälder. Aber unfere Hoffnung, Soviango 
zu erreichen, wurde getäufcht: die Thiere waren von dem Marfche durch 
die Wüfle zu ermüdet, um erheblicd vorwärts zu fommen, und ehe wir 
ums deſſen verfahen, brach die Nacht herein und nöthigte uns, auf dem 
Gipfel eines Berges zu bivoualiren. Der gefammte Reſt unferer Bors 
räthe beſtand in zwei Platanen und etwas Kaffee — fürwahr eine ſchmale 
Ration für vier Perfonen, welche den ganzen Tag auf der Reife zuges 
bradt hatten und, was noch ſchlimmer war, fih in ber Hoffnung auf 
neue Borräthe beirogen ſahen. Beil ich an dem vorigen Abende das 
Efien verbrannt hatte, fo erlaubte mir mein Gefährte nicht, daß ich 
meine Kochkunſt zum Beften gäbe, fondern er beforgte das Röften ver 
Blatanen und die Bereitung des Kaffees ſelbſt. Allein die Ausführung 
blieb nicht ohne Unfall. Da es dunfel und der Boden felfig und abs 
fhäffig war, fo Tieß fich fein Waſſer auftreiben. Der Ueberreft des 
Schlauches war nicht ausreichend; nichts deſto weniger bebiente er fich 
deffelben, that den Kaffee ein und um ihn, wie er fagte, recht ſtark und 
gut zu machen, Tieß ex ihn dreimal aufkochen. Zweimal wurde der Topf 
im richtigen Augenblide vom euer gezogen, allein als das Experiment 
um letzten Dale wieberholt werben follte, vergaß er, Etwas um die 
inger zu legen, um den Henkel anzufafien: — ſo verbrannte er fi 
ſelbſt, der Topf fchlug um und der Kaffee floß auf die Erde. Dieſer 
Unfall wäre ſehr ergoͤßlich geweſen, wenn wir ein anderes Getränf ge⸗ 
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habt Hätten, allein da wir nichts zur Stillung des Durſtes Hatten, fo 
war es im höchſten Grave verdrießlich Nach dem Abendeflen, d. 6. 
nachdem wir zwei Platanen verzehrt hatten, befefligten wir unfere 
Hängematten an etlichen Bäumen und die Führer nahmen Platz am 
euer. Indeß feiner von uns fchlief erheblich; ein leerer Magen iſt 
der ungebulbigfie von allen Mahnern und wenn er einmal an feine 
Schuld erinnert bat. fo Läßt er fich nicht eher befchwichtigen, ale bis 
er die ganze ihm gebührende Schuld oder wenigftens den größten Theil 
derfelben befommen hat. 

Mit ven Morgen brachen wir auf, allein wir blieben noch fieben 
Stunden unterwegs, bevor wir Soviango erreichten. Diefe Beſitzung 
lag an einer Anhöhe in Zuderpflanzungen, die fie rings umgaben. 
Unfere Ankunft war augenfgehtl; vemerkt werben, deun wir trafen am 
Hauptgebäude zwei Damen, deren, eine fi als die Eigenthämerin ans 
fündigte und uns einIud, gaſtlich non Dem Haufe Beſitz zu nehmen. 
Unferen Thieren wurde Mais und Ouineagras in Fülle gereicht und 
für uns Tieß ein raſch bereitetes Mahl nicht auf fih warten. Kaum 
war die Mahlzeit beendet und wir fingen eben an uns bebaglich zu 
fühlen, als fih ein Feuerruf hören ließ. Alles flürzte in ben Hof, 
hinter der Zudermäßle erhob fih ein dicker Raub — die Pflanzung 
hatte Feuer gefangen. Die ganze Anflevelung war in Aufruhr; die 
Arbeitsleute rannten von der Höhe herunter, und die Stimme ves Major 
domo Tieß fi vernehmen, um Befehle zu erteilen. Wir folgten den 
Damen hinter die Mühle, wo ſich ein Hägliher Anblick darbot: einige 
Felder Tagen bereits in Afche, die Flamme, von einem ſcharfen Wind⸗ 
nge getragen, griff raſch um ſich. Kaum hatte die Gluth ein Feld er: 
* fo praſſelte das Zuckerrohr mit einem Geräuſch wie Musketenfener 
in die Luft. Die Arbeitsleute hatten ſich mit Stöcken bewaffnet und 
fuchten das Feuer zufammenzufchlagen; allein ihre Anftrengungen hatten 
feinen Erfolg Erft als vie Flanme einen Bach erreicht hatte, erloſch 
fie ans Mangel an Nahrung. | 

Der verurfachte Schaden war beträchtlich; die Damen verriethen 
fedoch in ihrem Benehmen feine Empfindlichfert über den Verluſt, fon 
dern blieben zuvorkommend mie zu Anfang. Ihre einzige Sorge war, 
ob Jemanv verlegt fein möge. Als fie bemerkten, daß wir Anftalten 
zum Aufbruch trafen, baten fie uns, doch ja zu bleiben. Wir konnten 
auf ihr eindringlihes Begehren nicht eingehen; unfere Abficht war, 
Duito zu befuchen, und da wir noch fehr weit von der Haunpiſtadt ent 
fernt waren, fo mußten wir auf jede Stunde halten. Wir verabfchieres 
ten ans daher unter Danffagungen für die gaſtfreundliche Behandlung, 
welche die Damen uns hatten angebeihen faflen. 

Nunmehr begannen wir die Hauptkette ber Anden zu erfleigen. 
Die Temperatur wurde niebriger, bie Luft reiner, und die Pflanzen: und 
Thierwelt entfaltete vie mannigfaltigften Formen. Gelbe Calcrolarien 
fproffen zwiſchen ſcharlachfarbenen Salvien und blauen Browallien; 
**— wiegten ſich auf den Zweigen der Fuchſien; Schmetterlinge um 
Käfer ſchwirrten durch die Luft, und zwiſchen dem Geſteine ſchlüpften 
Heine ſchwarze Schlangen mit Behendigkeit. Welche Ueberfülle von 
Leber! welche Mannigfaltigkeit der Farben! Wahrlich, der Anblick eines 
tropiſchen HR ‚großartig, aber der BIER aaf die Anden im einer 
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Erhebung son eilichen tasfend Faß über dem Meeresfpiegel if} ent« 
zückend — Alles, Alles fcheint ein Garten zu fein. : 

Al wir den Gipfel, der Bergreihe gewannen, welhe Soviango 
von Sofaranga tremmt, bot ſich unferen Blicken eine herrliche Ausſicht 
dar. Uaf der einen Seite bepielteu wir jene Aupflanzung im Auge 
mis ihren Zuderfelvern, die im lebhafteſten Grün praugten und einer 
reizenden Gegenſatz mit den Straßen, Bächen und Wohnungen bildeten; 
auf der andern Seite erhliskten wir Safaranga, ein Dorf von eiwe 
fanfzig Häutern mit emer wett ausfehenden Kirche. Der Weg dahin 
war ein beftändiges Zickzack und es loſtete ums gegen eine Stunde, 
Sauer wir unten anlangten. Ä 

Ir Saſaranga, fahen wir uns genöthigt, einen Tag, liegen zu 
bleiben, weil unfere peruaniſchen Maulthiertreiber uns verließen unb 
wir fobald feine friſche Thiere aufzutreiben vermochten. Am 9. Auguft 
trafen die Maulthiere ein. Wir machten ung fogleih daran, unfer 
Gepäck auf ven Rüden derfelben zu laden. Hierbei empfanden. wir ben 
Verluſt unferer geſchickten Peruaner ſchmerzlich, deun wir gebrauchten 
eine volle halbe Stunde zu dem, was fie in zehn Minuten yeryichteten. 
Unfere neuen Führer landen gemädlich daneben und bezeigten nicht Die 
leiſeſte Regung, uns zu beifen. Endlich brachen wir nach dem Tambo 
von Eolofacapi auf. Derfelbe ift freilich nur 6 Wegftunden entfernt; 
allein da unfer Gepäck fortwährend Iosging, fo erreichten wir unfern 
Beftimmungsort nur fpät. Eine zahlreiche Caravane von Maulthieren 
traf gleichzeitig ein; viefelbe brachte Chinarinde von Loja. Jedes Maul: 
thier trug zwei Ballen von zwei bis drittehalb Fuß Länge und anderts 
halb Fuß Breite. 

Am nächften Morgen fanden wir feine Seele am Plage, mit Aus- 
nahme eines alten Werbes. Diefes benachrichtete uns, daß die Leute 
ausgegangen feien, um Maulthiere für uns zu holen. Als wir zu 
Mittag nichts kommen fahen, gingen wir felbfl aus und erlangten glüd- 
lich drei Manlthiere, ein anderes warde bald nachher gebracht, und um 
vier Uhr machten wir uns auf den Weg nad Cariamango, begleitet 
von. zwei Jadianern ald Führern, die den vorigen an Dummheit nichis 
nachgaben. Nur mit großer Mühe konnten wir fie beveuten, die Reife 
zu beginnen, da ein dicker Nebel gefommen war und ber Wind fih aufs 
umacen begann. Nichts deſto weniger braden wir auf; wir famen 
jedoch nur zwei Stunden weit und mußten in einem Rancho einfehren, 
bes wir glürflicherweife antrafen. 

Hinter dem Rancho farden wir bie Gegend fehr abwechfelnd, 
Wälder, Höhen und herrliche Thäler im Zuflande der Eultur. Die 
Einwohnerfchaft war dagegen, bei weitem geringer, als es bisher auf 
der ganzen Länge unferer Reife der Kal gewefen. Spät am Nas 
mittage erreichten wir Cariamango, weldes fieben Wegſtunden von 
Coloſacapi entfernt if. Wir wurden in das Cabildo quartiert. Caria⸗ 
mango iſt in einer Ebene erbauet und zahlt gegen hundert Häufer, 
deren Mehrzahl mit Ziegeln gedeckt iſt. Ringsherum ziehen fich Berge, 
. die mit Wäldern von Epinabäumen bevedt find; biefelben find Eigen- 
thum des Dorfs und jener Einwohner beffelben darf daraus nad Be⸗ 
lichen holen. Diefe Chinarinde iſt aber non geriuger Güte und wird 
an Drk und Stelle nur mit fechzehn bis. achtzehn. Realen für den Aroba 
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bezahlt.” Rorbwärts vom Orte befindet fih ein merfwürbiger Berg, 
der ſich gleich einer Säule in die Wollen erhebt. 

Unfere nächfte Station war Gonzanama, ein Dorf von etwa funfzig 
Häufern. Es Tiegt am Fuße des Cerro de Columbo. Die Umgegenb 
fcheint ganz befonders zur Nieverlaffung einzuladen; fie iſt frei vom 
Bänmen, hat vortrefflihen Boden, iſt von zahlreichen Bächen bewäflert 
und bringt außer den Pflanzen, die den Anden angehören, Erbfen, 
Bohnen, Kartoffeln, Weizen und andere Gemüfe hervor, welde im nörd⸗ 
lichen Europa verbreitet find. Das Klima iſt vortreffiih; während 
unferes Aufenthalts flidg das Thermometer nicht über 67° Fahr. Die 
naffe Jahreszeit geht von November bis Mitte Mai, doch kommen auch 
in den übrigen Monaten Regenfchauer vor. Die einzige Klage der Ein; 
wohner lief gegen die heftigen Winpftöße, welche von Zeit zu Zeit bie 
Bedachung der Häuſer beunruhigen und zuweilen wohl gar Gebänbe 
mederreißen. Ehinabäume find in den nahen Bergen in lieberfiuß vor- 
handen; auch trafen wir zum erften Male den Culen, Psoralea glan- 
dulosa Linn., einen Straub von etwa fünf Fuß Höhe und Heinen 
bläulihen Blumen, der an fonnigen Orten, an den Straßen und anf 
den ganzen Eorbilleras von Ehile bis Duito wähfl. Die Blätter der. 
felben werden flatt Thee gebraucht, geben indeß fein fehr aromatifches 


Getränk. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die 


Obſt⸗, Wein- und Gemüfe-Ausftelung in Waumburg 
vom O. bis 13. Öctober. 


Der Berein zur Beförderung des Gartenbaues in Berlin Hatte in 
der neueften Zeit wiederum fein Augenmerk mehr auf die Provinzen ge 
richtet, als es in der letzten Zeit gefchehen war. Die feit einigen 
Jahren ſchon andauernden Nothflände, ‚hervorgerufen durch Krankheiten, 
Hagelfhlag, und, wenn auch nicht gerade durch Miswachs, doch durch 
minder reichlihe Ernten, erinnerten ihn mehr ale je an die wichtigfle 
Aufgabe der Gärtnerei, da einzutreten und zu erfeben, wo bei ber 
großen und immer mehr ſich fleigernden Bevölkerung unferes Baterlandes 
die Landwirthfchaft mit ihren Erträgen nur nothdürftig ausreicht. Der 
Berein fuchte ſich deshalb durch feine Mitglieder zunächft Kenntniß zu 
verfchaffen von dem Zuflande der gefammten Gärtnerei, hauptſaͤchlich des 
Dbfl: und Gemüfebanes, in den verfchiedenen Gegenden, und vertheilte 
allerhand Sämereien und Knollengewächſe. Um von ben Kartoffeln dies 
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jenigen Sorten Tennen zu lernen, welche am meiften ven Anbau lohnen 
und Hauptfächlich ver jegt herrſchenden Krankheit wiverftehen, beſchloß 
der Berein in einer der vorjährigen Winter: Berfammlungen für nächften 
(alfo dieſen) Herbſt eine Ausftelung von Kartoffeln zu veranftalten. 
Auf den Wunſch mehrerer auswärtigen Mitglieder wurde jedoch alsbald 
befchloffen, diefe Ausſtellung auch auf alles Gemüſe und auf Obſt aus: 
ubehnen und nach einem bequemen Orte außerhalb Berlin zu verlegen. 
Ein fehr thätiges Mitglied des Vereins, Herr Stadtrath Thränhart 
in Raumburg, Ienfte mit Recht die Aufmerffamfeit auf dieſe Stadt, 
mitten in Deutfchland an einer Eiſenbahn gelegen und rühmlichft befannt 
durch ihren Obſt⸗, Wein: und Gemüfeban. Es Fam noch dazu, daß 
auch von Seiten der dortigen Behörden dem Bereine alle mögliche Unters 
ſtützung und vor Allem ein paflendes Local zur Verfügung geftellt wurde, 

7 traten nun im Frühjahre vie Herren Profeſſor Dr. Braun in 
Berlin, Geheimer Regierungsrath und Landrat Danneil in Naumburg, 
Kunft: und Handelögärtner Haage jun. in Erfurt, Baron v. Hardens 
berg auf Oberwiederftädt, Profeffor Dr. K. Koh in Berlin, Bürgers 
meifter Raſch und Stabtraid Thränhart in Naumburg zu einem 
engern Ausfhuß zufammen. Ein Mitglied veffelben, Profeflor Dr. K. 
Koch, wurde mit ver fpeciellen Leitung beauftragt. Um in Naumburg 
die nothwendigen Vorkehrungen zu treffen und zur Zeit der Ausftellung 
über bie nöthigen Kräfte verfügen zu können, waren auch dort Männer 
gern bereit, einem fo gemeinnügigen Unternehmen ihre Dienfte zu widmen. 
So bildeten die Herren Geheim. Regierungs- und Landrath Danneil, 
Stabtrath Olendenberg, Kaufmann Habermeyer, Landrath a, D. 
Jacobi v. Wangelin, Kaufmann und Weinbergsbefiger Köhlmann fr., 
Appellationsgerichtsrath v. Kräwell, Appellationsgerichtsrath Pinder, 
Dürgermeifter Raſch, Delonom Stödmann und Stadtrath a. D. 
Thränhart einen andern Ausſchuß zur Leitung der örtlichen Angelegen: 
heiten. Bon Seiten eines Röniglihen Landes: Dekonomies Collegiums 
wurde dem Bereine Behufs von PreissBertheilsngen die Summe von 
100 Thlr. zur Verfügung geftellt. 

Wenn auch Hebung und Förberung des Dbfl- und Gemüſebaues, 
indem man durch diefe Ausſtellung eine Ueberſicht des guten und empfehs 
lungswerthen Dbftes und Oemütes geben und daburch zur größern Bes 
thätigung veranlaffen wollte, in ven Vordergrund traten und die Frage 
über die Mittel und Wege zur Hebung des Obftbaues ſchon in dem 
Programme zur Befprechung vorgelegt war, fo hatte der Verein doch 
noch ganz befonders die Berichtigung und Feftftellung einer geeigneten 
Romenclatur ind Auge gefaßt. Grade diefer Punkt war es auch, ber 
namentlich alle Pomologen Deutſchlands von irgend einer Bedeutung 
veranlaßte, dem Aufruf des Vereines gern und willig Folge zu leiſten, 
indem fie fich bereit erflärten, an den Verhandlungen in Raumburg 
Theil nehmen zu wollen, oder wenigfiens möglihft vollſtändige Samms 
Inngen ihres Obſtes einzufenden. Diefer fo bereitwilligen Unterflägung 
hat der Berein ed nur zu verbanfen, daß in ber That eine fo allge: 
meine Betheiligung durch ganz Deutſchland flattfand und auch nicht un» 
bedeutende Refultate erzielt wyrben. Man iſt namentlich den Süddent⸗ 
ſchen Pomologen um ſo  " " VDantke verpflichtet, ale fie, ob⸗ 
wohl die Süddeutſche F ernder Obſt⸗ und Weinzüchter 
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ihre Ausflelung bereits in dieſem Jahre nach Karleruhe ausgeſchrieben 
hatte, die Naumburger. jo außerordentlich reich beſchickten. 

Dem Prof. Dr. 8. Roh war auch in Naumburg bie Leitung übers 
tragen worden. Die Räume des Schügenhaufes auf ber fogenannten 
Bogelwiefe wurden faſt ſämmtlich zur Verfügung geſtellt. In bes 
untern Jımmern befanden ſich die Bureaus, in den obern hingegen die 
Ausſtellungs⸗Gegeuſtände und das Local zu deu allgemeinen Berfamm: 

n. waren daſelbſt zwei ſchöne große Säle mit Gallerieen und 
einigen anftoßenden Zimmern vorhanden; der Saal links wurde zwar 
gu den Berfammlungen beftimmt, mußte aber fchon fehr bald, da Die 
übrigen Räume das täglich ſich mehrende Ausfteflungs-Material zit 
mehr faßten, auch zur Aufftelung von Obſt benupt werden. Die Cal; 
lerien und ein oben befindlihes Zimmer waren für das Gemüfe, ber 
Dacl und die. daran ſtoßenden Räume hingegen für Obſt und Wein 
eftimmt. 
’ Um einen leichteren Ueberblid der Gegenden, welde fih durch Obſt⸗ 
bau auszeichnen, zu verfchaffen, wurbe die Aufftellung nach Ländern bes 
ſchloſſen. Wenn man diefe auch im Allgemeinen feftgehalten, fo machten 
die täglich neu anfommenden Sammlungen doc in Betreff ihres Unter; 
bringens mannichfache Störungen. An ven Wänden hatte man Stellagen 
mit 6—8 Terraflen angebracht, und zwar vier große in den Eden, eine 
große an der Wand der Eingangsthüre gegenüber, zwifchen den beiden 
nach den Heinern Zimmern führenden Thüren und zwei fleinere an den 
Seitenwänden. Zwifchen diefen und ben vier größeren Stellagen waren 
gegen die Mitte des Saales hin vier Pyramiden mit je fieben Ter⸗ 
ralfen aufgefieflt. Lange Tafeln in ein kurzſchenkliges Kreuz geſtellt, 
zogen ſich durch die Mitte des Saales und veranlaßten die Schauenden, 
eine beftimmte Richtung zu nehmen. In den beiden anfloßenden Zims 
mern waren ringsherum Stellagen angebracht, während in dem Ber 
fammlungs:Saale an beiden Seiten fih zwei Reihen Tafeln hinzogen. 
Auf den Gallerieen beiver Säle und dem dort auſtoßenden Zimmer batte 
man fohmale Tafeln und Tifche aufgefchlagen. 

Auch für die Ausſchmückung wurde geforgt, deun Eichenguirlanden 
mit Obfl: und Weinfeftons und Kränzen zogen fi an ven Gallerien 
herum. Ein großer, aus verfciedenfarbigen Weintrauben angefertigter 
Kranz hing über. der Fingangsthür von der Gallerie herab und erfreute 
Alle, die ihn ſchauten. In den übrigen Kränzen fanden die Namen 
der Länder, welde Antheil genommen. Leider waren von Frankreich 
und Belgien aus die angefündigten Sammlungen nicht eingetroffen, und 
doch fonnte man, um der harmonifchen Verbindung des Ganzen nicht 
Abbruch zu thun und da man fie täglich unter den neuangelommenen 
Sammlungen vermuthete, die Namen nicht gut entfernen. Doch, wir 
koͤnnen uns felbft dazu Glück wünſchen, denn fo wurde die Ausftellung 
in der That eine rein Deutfche. Der Thür gegenüber befand ſich das 
Preußifche Wappen; auf beiden Seiten dann das Wappen unferes Königl 
Haufes und das der Stadt Naumburg; barüber flatterten vaterlänbifche 
ahnen. Ringsherum an den Gallerieen hingegen waren die Flag 
aller Länder, die Theil genommen, angebracht. Die Deutſche Einigkeit 
hatte ſich Hier auf erfreuliche Weife bewährt, denn mit fehr wenigen 
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Ausnahmen waren alle Deutfhen Staaten und alle Preußiſchen und 
- Defterreichifehen Provinzen vertreten. 
| Es iſt nicht genug anzuerkennen, mit welcher Bereitwilligfeit und 
mit welchen Opfern die Mitglieder des Naumburger Ansfchuffes und 
außerdem noch mande Naumburger Herren ſich ven Mühen bei der Aus⸗ 
ſtellung unterzogen. . Obwohl die Einlieferungszeit auf den 4. Oetober 
feſtgeſezt war, fo kamen doch Die meiften Sammlungen erſt am Tage 
vor der Eröffnung an. Ueber 100 Kiften mußten noch am Sonnabende 
geöffnet, ihr Inhalt ausgepackt und in gehöriger Orbnung aufgeſtellt 
werden. Zu befonderem Danke iſt der Berein jedoch dem Kunſt⸗ und 
- Hanbelögärtner Herrn Maurer in Jena verpflichtet, der über 8 Tage 
feine ganze Zeit der Ausftellung widmete und hanptfächlich bei der Auf: 
ſtellung die Anordnungen traf. Endlich iſt auch die Hilfe,. welche Herr 
Johann v. Biedenfeld in Weimar und Herr Auskultatorr Träger 
in Raumburg bem 'gemeinnüßgigen Unternehmen widmeten, nicht genug 


anzuerkennen. 
Mueriennen RK. Koch, Dr. 
Die 
Berbandlungen 


während der 
Obft-, Wein- und Gemüfe-Ausftellung in Waumburg. 


(Durch gütige Mittheilung des Herrn Prof. Dr. K. Koch, Secretair des 
Gartenbau Bereins in Berlin.) 


| Am Sonntag früh nach der Kirche wurde bie Ausftellung eröffnet; 

und bald füllten fih die geſchmückten Räume. Aus Nah und Fern 
kamen trog des regnerifiben Wetters die Säfte, um zu ſchauen, was 
Goͤttin Pomona dieſes Mal gebracht. Wenn fihon die Maſſen, nament- 
fih des dargebotenen Obſtes, auf die Schauenden mächtig einwirkten, 
fo machte die finnige Ausfhmüdung und die harmoniſche Aufſtellung 
einen erfreulichen Eindrud auf Alle, die ſich eingefunden und während 
der 4 folgenden Tage das Dargebptene fich befahen. 

Um 12 Uhr wurde die Berfammlung durch den Borfigenden, Hrn. 
Prof. Dr. Koh, mit einer bezüglichen Rede eröffnet. Cine erfreuliche 
Epiſode gab, daß einer der Anwefenven, Pfarrer Stedefeld aus Hörfel: 
gau bei Gotha, nach Beendigung berfelben fich fogleih erhob, um die 
Angaben des BÜorfigenden in Betreff der leider bei uns fehr vernach⸗ 
. Hamburger Garten: und Blumenzeitung Band IX. 36 
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-Säffigten Körbelrübe zu beftätigen; mit freigebiger Hand holte er ans 
beiden Taſchen Samen dieſer Eultwepflange hervor, um ihn nach allen 
Seite vn — 

% Sam hierauf die bereits im Programme ausgeſprochene Frage: 
„Durch welche Mittel kann dem Obſtban eine weitere Verbreitung ge 
fiigert und namentlich der Anbau ber für den Tanpwirtbfchaftliden Be | 
darf geeigneten Sorten befördert werdenk«⸗ zur Verhandlung. Den 
Sufpeetor Lucas von Hohenheim legte in einer länugeren Mebe, bie hin 
langlich davon zeupte, wie der Redner von dem Gegenſtande ergriffen 
war, die Notäwendigfeit der Hebung und Verbreitung des Obfibanet 
Har und offen dar und gab bie Mittel und Wege an, weiche vie Würt⸗ 
tembergifige Renierung buch bie landwirthſchaftliche Centralſtelle m 
Stuttgart vingefhlagen bat. Es iſt nicht zu leugnen, daß in Württem 
derg ſich ver Obfibau auf einer ſehr Höhen Stufe ver Ausbildung be 
findet und daß das Obſt nirgends in der Weiſe vermwerthet wirb, ale 
eben dort. Gerade in dieſer letztern Hinfiht Tann Thüringen ud 
Sachſen, wo fa ten frübern Zeiten der Obſtbau weit mehr als jept 
blühte, noch außerordentlich viel thun. Zur Förberung beffelben muß 
man namentlihd auf dem Lande Männer mit einigem Intereſſe zu ges 
winnen fuchen, die dann weiter Liebe erweden. Her Dr. Dittrid 
aus Leipzig machte in biefer Hinficht befonders auf Ehauffees und Eifen- 
bahnwärter aufmerffam. 

Auch über Gemüfe wurde Mancherlei verhandelt. Namentlich hob 
der Herr Vorſitzende hervor, daß befonders auf dem Lande gar viele 
Winkel und Stüden Landes unbenugt daliegen, anflatt zum Anbau des 
einen oder andern Gemüfes benugt zu werben. Herr Hofgärtner Mayer 
aus Berlin theilte noch nähere Angaben über ven Anbau und die Be: 
reitung der Körbel- nnd Xeltower Näben mit. 

Zulept forderte der Borfigende die Herren Obſt- und Gemüfezüchter 
auf, zu den verfchievenen Ausfhäffen zufammenzutreten und ſich ihre 
Borfigenden zu erwählen. In dem Ausfchuffe für Weinbau wurde Herr 
Oekonomiernih Bronner in Wieoloch (Baden), für Obſtbau Herr Ge 
neral-&ieutenant von Pochhammer in Berlin und für Oemüfeban 
Herr Juſpector Stoll in Prosfau bei Oppeln gewäplt: Die Herren be 

annen am nädhiten Inge ihre Arbeiten umd ſetzten dieſelben bis zur 

Seeifprehung am 13. October unausgeſetzt fort, fo daß fie, um bie 
allerdings Furze Zeit möglihft gut zu benußen, ſich erfl, wenn bie 
Dämmerung eintrat, Ruhe gönnten. Dadurch konnte auch nur fo viel, 
als in der That es ift, geſchehen. 

um die Refultute der Unterſuchungen ſogleich dem fich Intereffiren- 
den Publikum zugänglih zu machen, wurben in dem Berfammlunge- 
Saale aus einer langen Tafel von fAmmtlihen vorhandenen Obfiforten 
in der gehörigen Reihe einige Exemplare mit bem richtigen Namen auf: 
geſtellt. Es war erfreulich, gu ſehen, wie einfache Kandleute aus ihren 
großen Taſchen Aepfel and Birnen hervorlangten, um ſich die richtigen 
Namen zu verfihaffen. 

Am 12. Detsber Morgens 10 Uhr rief die Slocke von Neuem 
Die Mitglieder und Laien zu einer öffentlichen Sitzung zufammen. Der 
Vorſitzende, Hr. Prof. Pr, 8. Roi, gab eine allgemeine Ucberficht der 
eingelieferten Gegenſtände nach ven verfchienenen Ländern und ſprach 
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Dann den Anwefenden ven Danf für das hereitwillige Entgegenkommen 
ans. Der Berein habe zwar fhon in dem Programm bemerkt, daß mit 
einer einzigen Ausftellung noch keineswegs bie Refultate erfrhöpft feien, 
daß man im Gegentpeil durch dieſe erft eine Förderung anbahnen wolle. 
Es fei erfreulich, daß auch aus Sün und Nord, aus Welt und Of bes 
reits (auch von Nichtanwefenden) der Wunfh ausgeſprochen fei, dur 
in gewiſſen Zeiten ſich wiederholende Ausftellungen ein engeres Band 
um alle intelligenteren Obfl- und Gemüfezüchter zur Förderung bes 
Obſte und Gemäfehones zu fehlingen. Der Berein zur Beförderung 
des Gartenbaues in Berlin Habe die Angelegenheit einmal angeregt; es 
fliehen ihm durch feine vielen Ditgliever und Berbindungen auch außer 
Halb Deutfhlandg viele Hülfsmittel zu Gebote; endlich Habe er and 
bereits ein Drgan, feine pyon nun an im Jahre viermal erfcheinenpen 
Berhandlungen, zur Aufnahme ber zu gewinnenden Refultate. Es fei 
nämlich ſehr wichtig, dag die letzteren nicht zerfireut befannt gemacht 
werben. Durch einen geringen jährlichen Beitrag erhalte jedes Mitglied 
diefelben frei zugefenvet, aber auch außerdem find biefelben durch ven 
Buchhandel zu beziehen. Was die Zeiträume anbelange, zwifchen denen 
die Ausflelungen zu halten feien, fo dürfe man nicht zu häufig zuſam⸗ 
menfommen — denn daran leiden die meiften gelehrten sc. Verſamm⸗ 
lungen —; er fihlage die dreijährige Periode vor und wünfche, daß bie 
Ausftellung jedes Mal in einer andern Gegend gehalten werde. Im 
Allgemeinen wurde von allen Seiten beigefljimmt, und ganz beſonders 
wünfdhte man, daß ver Berein zur Beförderung bes Gartenbaues in 
Berlin die Leitung übernehme; aber doch glaubte man das erſte Mal 
von der Ffährigen Periode abweichen zu müſſen, um bie hier begsnnenen 
Arbeiten ſchon das nächſte Jahr wenigftens zu einem beſtimmten Abfchluffe 
zu bringen. Da die Gefellihaft wandernder Obſt⸗ und Weinzüchter ſich 
im nähften Jahre in Wiesbaden verfammelt, fo fhlug Herr Infperter 
Lucas vor, ſich dort anzufchließen; er feinerfeits zweifle gar nicht Daran, 
Daß dem Vereine alle dort erhaltenen Refultate gern und willig. zum 
Druck in defien Verhandlungen übergeben würden. Da der Herr Vor— 
figende jedoch als einziges Mitglied des Vorſtandes im Berliner Vergig 
nicht eigenmächtig ſchon jetzt zu verfügen wagte, ſo wurbe einflimmig 
beihloflen, die ganze Angelegenheit dem Ermeffen bes Letztern zu über: 
laſſen. Der Berein zur Beförderung bes Gartenbaueg in Berlin werbe 
ſchon hoffentlich wie dieſes Mal zur rechten Zeit alle Obſt⸗, Wein und 
Gemüſezüchter zum gemeinfchaftlichen Wirken von Neuem zufammens- 
rnfen. Um auf jeden Fall bei der nächſten allgemeinen —— ge⸗ 
rüſtet und mit der nöthigen Kenntniß über den Zuſtand bes Obfl- und 
SGemüfebaues in ben oerfäpiebenen Gegenden verfehen zu fein, Hielt man 
die Ernennung eines Ausſchuſſes, zu dem die einzelnen Länder und Pros 
vinzen Mitglieder flellen, für nothwendig. Es wurde allgemein beige⸗ 
ſtimmt und fogleich zur Wahl gefchritien; die Namen werben, wenn wir 
erft wiffen, ob vie Erwählten ſämmtlich angenommen haben, öffentlich 
befannt gemacht werden. Diefe Ausfhuß-Mitgliever ſtehen fortwährend 
mit dem Vereine zur Beförderung des Gartenbaues in Berbinpung und 
treffen außerdem in ihren Gegenden für vie nächfte Yusftellung vie 
nöthigen Borfehrungen. 
Auf allgemeinen Wunſch brachte ber Herr RannBpenbe bie Bragsı 
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„Weihe Dbftforten find auf allen Bopven - Arten und in jedem Klima | 
wegen ihres Gefchmades und ihrer Ergiebigfeit anzuempfehlen®« zur 
Berhandlung.e Dan begann mit den Aepfeln. Herr Inſpector Lucas 
legte das Verzeichniß derer vor, welche man auf der Obft: Austellung 
in Karlörufe empfohlen hatte. Es fam zu Iebhaften, aber erfreulichen 
Debatten, an denen fich außerdem hauptfählich die Herren: Profeſſor 
Deder aus Roftod, Pfarrer Hörlin aus Sindringen (Württemberg), 
Kantor Zuge aus dem Weimarifhen, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Mau. 
rer in Jena, Generalstientenant v. Pochhammer in Berlin, Pfarrer 
Schönheit aus dem Schwarzburgifchen, Inſpeetor Schondorf ans 
Diiva bei Danzig, Stadtrath Thränhart in Naumburg, Herr v. 
Thielau aus Schlefien und Nittergutsbefiber vo. Türk bei Potsdam 
betheiligten. Herr General⸗Lieutenant v. Pochhammer hob mit Nach⸗ 
drud und Wärme ganz befonders hervor, dag man fih zum Empfehlen 
für den Anbau nur auf fehr wenige Sorten befchränfen müfle; die 
vielen Sorten, die ſowohl von Regierunge-, als auch von Privat: Baum: 
faulen jährlich verbreitet würden, feien ver Ruin für den Obfibau, da 
in der Negel nur Laien dadurd zu fchlechtem Obſte kommen und em 
Jahrzehend gebrauchen, ehe fie wieder eine andere, vielleicht nicht befjere 
Sorte erhalten. In Folge deffen wurde folgende 10 Aepfel empfohlen: 
1) die Parifer Rambour:-Reinette; 2) der große Rheiniſche 
Bohnen:Apfel; 3) der Luiken-Apfel; 4) der Ealiollleartige 
Winterrofen- Apfel (Dangiger Kant⸗Apfel); 5) Engliſche Winter 
gold Parmäne; 6) der Brafenfteiner; 7) die Rarmeliter-Rei: 
nette; 8) der rothe Tauben-Apfel (Pigeon); 9) der enle Win: 
ter⸗Borédorfer und 10) die große Kaſſeler Reinette. 

Da bei allen diefen Verhandlungen bie Zeit bereits ſehr vorgerüdt 
war, wurde enblih bie Sitzung gefchloffen uns der Obſt⸗Ausſchuß ver: 
anlaßt, eine gleige Anzahl Birnen als empfehlenswerth feſtzuſtellen. 
Es find diefes A. als Tafelobſt: 1) vie weiße Herbfibutter-Birne; 
2) die Grummkower Winter-Birne; 3) Eaptaumonts Herbf: 
battersBirne; 4) Eoloma’s Herbfibutter-Birne; 5) Napole— 
ons ButtersBirne; 6)die Forellen-Birne; 7) Coloma's kö ſt⸗ 
liche WintersBirne; 8) Hardenponts Winterbutter-Birne 
(Kronprinz Yerdinand von Defterreih); B. als Wirthſchafts⸗Obſt: 
2, großer Sranzöfifher Katzenkopf; 10) Winter-Apothefer: 

irne. 

Am 13. Oetbr. Vormittags 10 Uhr war die Schluß» Sigung, in 
der die Jufpreßung ber Preife geſchah. Bon Seiten eines hohen 
Iandwirthichaftliden Minifteriums wurde, nachdem der Unterſtaats⸗Se⸗ 
eretair, Herr Präfivent Bode, und der Geh. Ober - Regierungsrath 
Herr Kette die Ausftelluug einer Befichtigung gewürdigt und ſich auf 
eine fehr ehrende Weife über den Nupen des Unternehmens autgefpros 
ge hatten, dem Bereine eine Anzahl filberner und bronzener Medaillen 
als Anerkennung feiner Berbienfte um die Förderung und Hebung des 
Obſt⸗ und Gemüfebaues zur Verfügung geftellt, um viefelben an bie 
jenigen Obſt⸗, Wein: und Gemüfezüchter, welche ſich in irgend einer 
Hinficht ausgezeichnet hatten, zu vertheilen. Diefes zwar unerwartete, 
aber um deſto erfreulichere Wohlwollen beftinmte ven Ausfchuß, vie für 
Preiſe ansgefegte Summe auch nicht in klingender Münze auszufprechen, 
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ſondern dieſe zum Anlauf von dreierlei Etuis von Garten⸗Inſtrumenten 
behufs einer weitern Preisvertheilung zu verwenden. 

I. Die ſilberne Medaille erhielten wegen ihrer richtig beſtimmten 
und fehr gut cultivirten Obftforten mit über 100 Nummern: 1) Herr 
Geheimerath v. Flotow in Dresden; 2) Herr Apotheler Riegel in 
Braunau am Inn; 3, Herr Hof- Gartenmeifter Borchers in Herren; 
haufen bei Hannover; 4) Herr Bicar Schuhmacher in Kamrath im 
Reg. Ber. Düſſeldorf. 

11. Für eben fo große und richtig beſtimmte, aber weniger gut 
enltivirte Sortimente erhielten bronzene Medaillen: 1) die landwirth⸗ 
ſchaftliche Anftalt zu Hohenheim; 2) der Herr Profeſſor Lange m 
Altenburg; 3) der Herr Superintendent Oberdiek zu Nienburg im 
Dannöverfhen; ein Etui Hingegen: 4) Herr Stadtpfarrer Hörlin in 
Sindringen im Württembergifhen; 5) Herr Apothefer Fehleiſen im 
Reutlingen; 6) Herr Kaufmann Bornmüller in Suhl. 

111. Für eben fo große und gut ceultivirte, aber weniger richtig 
beftimmte Obſt⸗Sortimente die bronzene Medaille: 1) der Garten Sr. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen von Württemberg; 2) die Königl. 
Landes: Baumfihule bei Potsdam; 3) der Herr Graf v. d. Affe: 
burg in Meisporf; 4) der Herr General v. Spigenberg in Stutt⸗ 
gart; 5) die Stadt Grünberg; 6) €. Haffner u. Comp, in Kabolz- 
burg bei Nürnberg; ein Etui hingegen: 7) Herr Hofgärtner Jacquot 
in Frankenhauſen; 8) Herr Lorberg in Berlin; 9) Herr Lukſchik, 
Graͤfl. Schaffgotich’fcher Gutsnerwalter zu Ziarofhig in Mähren; 10) 
die Herren Schiebler und. Sohn in Celle; 11) Herr Pfarrer Nes 
gele in Thünau am Bodenfee; 12) Herr Lehrer Finkh in Hermarin- 
gen im Württembergifchen. 

IV. Für Heinere Sammlungen, aber richtig beflimmt und gut 
eultivirt: 1) Herr Ohrift- Lieutenant a. D. v. Donauer in Koburg . 
eine bronzene Medaille; Etuis hingegen: 2) Herr Rinz in Franffurt 
a. M. und Herr Albrecht in Naumburg. 

V. Wegen eines großen und gut beflimmten Nuß⸗Sortimentes: 
der Oherförfter Schmidt in Blumberg in Pommern ein größeres 

tui. 

VI. Wegen Verwerthung des Obſtes und Weines zu Eingemach⸗ 
tem nnd Eonfttüren: Herr Buhl in Deidesheim die bronzene Medaille. 

Vu. Für gut eultivirte und richtig beflimmte Trauben: 1) Herr 
Stadtrat Thränhart und 2) Herr Köhlmann jun. in Naumburg 
die filberne Medaille; 3) Herr Hofgärtner C. Fintelmann am neuen 
Palais bei Potsdam die bronzene Medaille. Nach Ausipruh ſaͤmmili⸗ 
cher Preis: Richter waren übrigens diefe Trauben unbebingt am forgs 
fältigften cultivirt and daher am vorzüglichſten; weil fie aber einen Theil 
des Jahres unter Fenſtern gezogen wurden, konnte ihr fonfl auch rühm- 
lichſt anerfanuter Züchter nicht den erften Preis erhalten. ine brons 
zene Medaille befam ferner 4) Herr Hof⸗Garten⸗Inſpector Bayer in 
Herrenhauſen. 

Vinn. Fär Melonen, und zwar: 1) für ausgezeichnete Kamilla 
und Chito Herr Oberfl-Lieutenant v. Fabian in Breslau eine bronzene 
Mevaille; 2) Herr Voigt aus dem Hannöverfihen für eine 20 Dean 
fhwere Melone ein Etui. 
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IX. Für Gemüfe im Wgemehen erhielten brotizene Medaillen: 
I) Herr Friedrich Adolpph Haaye; 2) Hear SHöufledt dad 5 für 
Blumenkohl: Herr Friedrich Martin Haage In Erfurt; 4) für ein 
Sortiment Hülfenfrüdte: die landwirthſchaftliche Aläbemie in Prosfan 
bei Oppeln; Etuis hingegen: 5) für ein Meines, aber ausgefiräteres 
Kartoffel Sortiment: Herr ſtunſtgärtner Hannemann in Neifiht bei 
Haynan; für große Sortimente: 6) die Königlihe Landes⸗Banu m⸗ 
ſchule bei Potsdam; 7) Herr Hof-Gartenmeifter Börchers In Herten- 
banfen und 8) Herr Kunſt⸗ und Hanpelägärtner Krüger in Lübbenan. 

X Für eine Heiner Obſt⸗Sammlung, richtig beftimint und mitt 
loser Burtur: Herr Paſtor Thieme in Bennborf im Rönigreih Sachfen 

; Cini hi 


XI. Fir Meinere Obſt⸗Sammlungen, zwar Aut cultistrt aber we⸗ 
niger richtig beſtimmt, eine bronzene Medaille: 1) vie Obfiplantage 
der Stadt Naumburg; 2) Sofpärtner Richter Im Louſtum dei 
Deßan; ein Etui: 3) Herr Baron v. Hertefeld in Webenberg bei 
Dranienburg; 4) Herr Dr Manz in Eßlingen; 53 Herr Organiſt 
Mäſchen in Beelig im Mecklenburgiſchen; 6) Herr Lehrer Beder in 
Magdeburg; 7) Herr Zitzling in Cannawurf bei Kiudelbrick. 

XII. Für gut cultisfrte Ifrſger und Kaſtanien: Herr Garten 
Sufpertor Strauß in Says, und für vorzügliche Mandeln: Herr Dr. 
Schultz in Deidesheim ein Etui. 

xU. Bür fehr gut erhaltene Champagner: Reineiten aus dem 
Jahre 1852 und für die dabei angewendete Meihobe: Herr Cinibult, 
Bärtner der K. K. Militair⸗Akademie der Wiener Neuſtadt, ein Etui. 

XIV. Für Heinere Sammlungen von Weintrauben ein Etui: 
1) Herr Hofgärtner Schoch in Deßau, 2) der Weinbergöbefiger Ermiſch 
in Naumbarg. 

XV. Kür Gemüſe Etuis, und zwar: 1) für einen neuen Sellerie 
mit Tarzen und röihlichen Blättern: Herr Kranz Ant. Haage in Er⸗ 
furt; 2) für vorzüglihen Sellerie: Herr Deckert ik Naumburg; 3) für 
ein ausgefuchtes Zwiebel⸗Sortiment: Herr Amts⸗Inſpettor Albert in 
Großwülkniß bei Deßau; 4) für ein ausgezeichnetes Gurken⸗Sortiment: 
Herr Handelsgärtner Ehritfch in Arnflabt; 5) für vorzügliche Körbel⸗ 
züben: Herr Pfarrer Stedefeld in Hörfelgen im Gothaiſchen; 6) für 
ein Sortiment Spanifchen Pfeffers und Eierpflanzen (Solanum Melon- 
zgema) Herr Benary in Erfurt; 7) für ganz vorzügliche Riebes-Acpfel: 
Herr Hofgärtner Strauß in Sayn; 8) für eine zehn Fuß Hohe ein 
jährige Cardone: Herr Hofgärtner Schoch in Deßau; 9 für vorzügliche 
Endivien und anderes Gemüſet Herr Appelius in Erfurt; 10) für 
a mäfe-Eontiment: die Herren Moſchkowitz und Giegling in 

rfurt. 

XVI. Kür eine Sammlung ganz vorzüglicher Garten⸗Inſtrumente 
die filberne Medaille die Gehräber Dittmar in Heilbronn. 

XVNH. Für die großen Verdienfle um die Ausftelfung die filberne 
Medaille: Herr Kunft- und DHandelsgärtuer Maurer in Jena. 

XVII. Ehrenvoll wurden erwähnt: A. Die Obfifortimente ber 
Herren: 1) Graf Beißel in Schleiven, 2) des Oekonom Zoft in Allers⸗ 
hofen im Odenwalde, 8) Lehter Panſe in Suhl, 4) Gatteninfpeetor 
Schondorf in Dliva bei Danzig (diefe 4 Hauptfächliih wegen tes 
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rauhern Gima's für die: Cultur des Obfles‘, 5) Dofgärtum Schoch in 
Deßau, 6) Dr. Bender in Weinheim (Baden), 7) Lehrer Raufmann 
in Gotha, 8) H. Hafuer in KRabolgburg bei Nürnberg, Baron v. Ro⸗ 
fenbergsLipinsti in Gutwohne ber Deis, 10) Oberamtmann Jäger 
in Schulpforte, IH des Großh. Gurtens zu Beffungen bei Darmfladt, 
12) Freiherr v. Wehrenthal in Doran bei Thereſienſtadt in Böhmen, 
13) Graf v. Wolff» Metternich auf Schloß Gracht bei Köln, 14) Joh. 
Schmitz in Godesberg, 15) Frhr. v. Türk auf Türkheim bei Potsdam, 
16) ». d. Gabelent in Altenburg, 17) Hofgärtner Boſſe in Olden⸗ 
burg, 18) Woltmann in Zewen im Dannoverfchen, 19) Der Aurfürft. 
Landesbaumfchule bei Kaffel. | 

B. Für Wein⸗GSortimente: I) vie Stadt Grünberg, 2) her Gar 
tenbanvereiu in Guben, B) ferner vie Herren Dr. Säulg in Deides⸗ 
heim, 4) Juſtizrath Tellemaun und 5) Juſtizrath Götz in Naumburg, 
6) Rathke und Rohde in Danzig; Iesteres hauptſächlich auch wegen 
der ar Lage der Stabt | 

C. Bär ausgezeichnete Melonen: Hr. Siedmann is Röfteih bei 


D. Für. Bemäfe im Allgemeinen, bie Herren: 1) Klein in Nürn⸗ 
berg, 2) Ringe un 8) Jahr iu Raumburg, 4) Hoßfeld in Almerich 
bei Naumburg; für Kürbiffe: die Herren 5) Franz Ant. Haage in 
Erfurt, 6) Dorf in der Kroppenmühle bei Naumburg uud 7) Kleim 
in Raumburg; für Kartoffeln: 8) Hr. Schlotte in Naumburg; 9) wegen 
eines 22 Yfd. fchweren und fonft ausgezeichneten Kohlkopfes der Herr 
Stabtgärtner Jauke in Aachen; 10) für ein Kürbis⸗Sortiment: Herr 
Samenhändler Zettler in 

E. Für Obſtbau⸗Werkzeuge: Hr. Infpector Lueas in Hohenheim 
und für auf galvanoplaftifchem Wege angefertigte Fupferne Etiquetten: 
Hr. Hoſbuchdrucker Hänel in Magdeburg. 

F. Bür nachgebildete Früchte: 1) der Thüringer Gartenbauverein 
in Gotha, 2) Hr. u Beeſten in Wiesbaden und 3) Hr. Fleiſchmann 
in Nürnberg. 
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Im botaniſchen Garten zu Fiverpool haben feit einer 
Reihe von Iahren folgende Wlanzen ohne Behen 
in "Freien überwintert. 

Buddleia globona Lau. | 


Lomatia longifolla R. B. (Neu⸗Hollaub.) 
Krosymus japonicus Thbg. u 
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Magnolia conspicua Salisb. v. atrieta (bluhte am 5. April ganz prächtig 
und ſehr voll.) 
couspicua Salisb. var. superba (ausgezeichnet.) 
2 gracilis Salisb. (Japan.) 
Duvaua dependens DC. (Chili) fehe alt und fhön gezogen. 
Pbillyrea paniculata Rox®. (vor 6 Jahren aus Indien bezogen; fehr 


ſtark. 

Solanum crispum R. & P. (Chili) 1824. eingeführt, ſehr ſchön an einer 
Südoſtmauer Spalierartig . gezogen. . 

Edwardsia microphylia Salisb. (Reufeeland) prachtvoll. 

m chrysophylia Salisb. (Sandwidhsinfeln.) 

Ceanothus azureun Desf. (Mexico) 1818 eingeführt. 

Viburaum rugosum P. (rigidum Vent.) Canariiche Jufeln Cimmergrüner 
prächtiger Strauß und herrlich ausgebauet, der dort tm 
Freien nie leidet.) | 

Eriobotrya japonica Lindl. (Japan) fehr fehön. 

Glycine sinensis (Wistaria) (Ehina) diefe auch in Dentfchland unter 
leichter Bedeckung aushaltende, allgemein befannte fchöne 
Schlingpflanze if 1818 eingeführt, fehr fchön gezogen unb 
bedeckt eine Manerlänge von 88’ Rheinl. 

Eldena, im Anguft 1858. 


3. Jühlke. 
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Die bildende Gartenkunſt in ihren modernen Formen. Auf 
zwanzig colorirten Zafeln mit ausführlicher Erflärung und nöthigen 
Beifpielen übereinflimmend mit der boranagehenbe Theorie der bils 
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Rathsgärtner zu Leipzig. Imp. Folio. Leipzig, Friedrich Boigt. 1858. 


Sp eben geht uns die 9. und 10. Lieferung des obigen Werkes 
du mit welchen vaffelbe jetzt geſchloſſen iſt und tritt von nun an ber 
abenpreis von 2 «P pro Lieferung oder 20 «P für das ganze Werl 
"ein. Daffelbe im Imper. Folio, befleht aus: Titel, vier Bogen Tert 
und zwanzig colorirten, fauber ausgeführten Tafeln. Die zulegt gege⸗ 
benen 4 Tafeln fiellen einen fürſtlichen Parb dar. Um den dazu er; 
forderlihen Raum zu gewinnen, mußten zu dieſem Zwed vier Tafeln 
benugt werben, welche ven Schluß der Tandfhaftsgärten machen. Es 
ift Hier dem jungen Landſchaftsgärtner ein Beiſpiel gegeben, wie er zu 
verfahren Hat, wenn fowohl die natärliihen, als auch die Zünftlichen 
Mittel im großen Maßflab verwendet werben follen, Der Text dieſer 
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Lieferungen. giebt uns ferner. Notigen über die Ruheſitze, Bräden, 
Monumente, Statuen und Infhriften. Am Schluffe finden wir 
noch eine große Anzahl von Gehölzen (Bäumen und Sträudern) nad 
ihrer Höhe in 7 Klaflen geordnet, aufgeführt. Bei jener Gattung if 
die Familie, bei jeder Art deren Autor und Vaterland angegeben. 

Dezugnebmend auf unfere früheren Referate zu jeder einzelnen Lies 
ferung (Siehe Jahrg. 1851, S. 237, 379 und 519; 1852, S. 140, 
A und 427; 1853, S. 139 und 381), flehen wir nicht an dieſes 
Wert nach feiner Vollendung nochmals allen denen beftens zu empfehlen, 
welche fi mit Anlagen von Gärten zu befaflen gedenken. Wie jebes 
Werl diefer Art, Hat auch dieſes fein Gutes und feine Mängel, was 
am beften wohl von den geübten praftifchen Landſchaftsgärtnern heraus: 
gefunden werben wird, dennoch hat es überwiegend gute Eigenfchaften 
und wird ald Ganzes feinen Zwed: die bildende Gartenfunft fürs 
dern helfen, gewiß nicht verfehlen. 

In Bezug auf Ausftattung if diefes Werk unftreitung das fchönfte 
was wir in diefer Art befigen und ift ber Preis im Berhältniß zu den 
20 großen colorirten Tafeln äußerft gering. Der theoretiſche Theil, 
welcher Zeugniß giebt, daß der geehrte Berfafler ein in feinem Fache 
arege erfahrener Dann iſt, iſt kurz und klar gegeben und find darin 
eine Geſetze übergangen worden, die bei Anlagen von Gärten unbebingt 
zu beobachten find. 

Daß man im Stande fein wird nad irgend einem ber gegebenen 
Pläne einen Garten oder Park anzulegen, ift nicht wahrfcheinlich, aber 
viele derfelben werden nicht verfehlen einen Grundgedanken oder eine 
Idee zu einer auszuführenden Anlage zu liefern und Anpflangungen nach 
dem gegebenen zu machen, beſonders iſt die richtige Zufammenftellung 
der Baumgruppen zu Parthieen von verfchiedenartigem Charakter, worin 
fo oft gefehlt wird, nachahmungewerth. e o— 

—. 


Neiſe um die Welt und drei Fahrten der Kön. Britiſchen 
Bregatte Herald nach dem nörblihen Polarmeere zur Auffuchung 
Sir John Franklin's in den Jahren 1845—1851. Bon Berthold 
Seemann. Erſter Band. Mit 2 Kithogr. in Tonprud. Hannover. 
Carl Rümpler 1853. gr. 8. XIII und S. — Zweiter Band. 
Mit 2 Lithogr. in Tondrud. VII und 294 ©. 


Der geehrte Berfaffer, welcher wie wir fchon früher mittheilten, 
das Süd hatte in Bolge des unglüdlichen Todes des Herrn Thomas 
Edmonfton auf Sir W. Hookers Empfehlung als Naturforfcher bei 
der 8. britiſchen Fregatte Herald angeftellt zu werben, hatte auf diefer 
langen Reife Gelegenheit eine Menge von Gegenden Tennen zu lernen, 
wie es ihm durch unermüdlichen Fleiß und Ausdauer gelang große 
Schäge zu fammeln, die in einer ber Zeit und Englands würbigen 
Weiſe veröffentlicht wurden. Herr Profeſſor Forbes bearbeitete den 
zoologiſchen Theil, der geehrte Berfafler in Verbindung ei Manier 
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bearbeitet den botaniſchen Theil unter dem Titel: „The Betany of the 
Voyage of H. M. F. Herald.“ 

Die oben erwähnte Reife um die Welt ift keinesweges rein wiſſen⸗ 
ſchaftlich gehalten. Thatfachen, welche der Herr Berfaffer zu geben fi 
zur Aufgabe geftellt hatte, find es, welche obige zwei Bände füllen, die 
mit den erlebten Abenteuern und bie und ba eingeflochtenen wilfenfchaft- 
lichen Notizen eine ſehr intereffante und zugleich belehrende Lectüre 
Jedermann liefern, den darum zu thun iſt, Renntnifle von denjeni 
fernen Ländern und Gegenden zu erlangen, die fo felten von einem 
Europäer betreten und durchforſcht werben. e 





Neue Bücher, 
botaniſchen, gärtneriſchen oder landwirthſchaftl. Inhaltes. 


Die Familie der Tremandreen und ihre Verwandſchaft zu 
der Familie der Lasiopetaleon, von Joachim Steeg, Dr. 
Hamburg, Joh. Aug. Meiner. 1853. 8 vVIum 111 ©. 


Klaus, der Bienenvater aus Böhmen. Seine Zauberfprüde 
und Mafchienen Strobftöde; und überhaupt feine Anleitung die Bienen 
grändtig und mit fiherem Nutzen zu züchten, und auch die zwedmäßigften 

ienenwohnungen hierzu anzufertigen. Sammt einem Anhange: Klaus 
ber Jüngere; ober: die Bienenzucht⸗Methode des fchlefifihen Pfarrers 
Diierzon. — Berfchiebene, auch ganz neu erfundene Strohſtöcke nad 
dieſer Methode eingerichtet, fammt ihrer Anfertigungs> und Behanblun 
weife. — Verbefferte Holjftäde, Strohſurrogate und andere neue 
bungen. Nils Volks⸗ und Lehrbuch zunächſt für feine Lanpsleute, aber 
auch für Andere verfaßt von Joh. Nop. Dettl, wirft. Mital. der 
t. 8 prak. oͤkon. Geſellſch, d. 3. Prafivent des Bereines zur Hebung 
der Bienenzucht Böhmens sc. 10. Zweite verbeflerte, mehr ald um bas 
Doppelte vermehrte, mit 47 Abbildungen im Texte und mit einem Titels 
bilde verfehene Ausgabe. Saaz 1853. Theod. v. Schönfeld. 8. VIH 
und 400 ©, 1.9 10 Ser. 

Sartitein, Dr. Eduard, Fortfchritte in der engl. und fhottifchen 


Zaubwirtbfchaft. Erſte Adtheilung. Bonn, Adoiph Marcus 1858. 
8. VIII und 1897 ©. 238 Ser. 


Saubuteier, M. (Lehrer ver Naturkunde und Landwirthſch. am 
aarganifchen Lehrerfeminar) Gemeinfaßlich⸗rationelle Sanpwirtpfgafte 
lehre. Mit in ven Text ten Abbipungen. Aarau 1853. 9. 
X. Sauerlänber. gr. lex. Farm. X un 25 ©. 1 «9 18 Ser. 
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Wiunkler, Dr. Eonerd, der autvdivaetiſche Botaniker ober 
erfahrungsmäßige und zweckentſprechende Anleitung zum Selbſtſtudium 
der Gewächskunde. 1 Lieferung. Dit 3 Tafeln Abbildungen. Leipzig, 

Ernſt Schäfer 1853. 4. 16 ©. 10 Ser. 1J 


Willkomm, Dr. Moritz, Anleitung zum Studium der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Botanik nach den neueften Forſchungen. 1 Theil. At 
gemeine u gr. 8. XI und 554 ©. leipzig, Friedr. Fleiſcher 


Die Bonitiruug ded Bodens vermittelſt wildwachſender Pflanzen. 
Ein Leitfaden für Boniteure, Landwirthe, Korflnänner und Gärtner. 
Nebft einer Tabelle von Dr. F. Trommer, Prof. au ver & Akademie 


zu Efvena und Privat:Docent an der Univerf. zu Greifswald. Greifs⸗ 


wa, 6. 9. Roh. 8. 


133 ©. 221 Sgr. 


Courtin, Aldert: Ptaktifche Anleitung zur Kultur und Wer. 
mehrung der bellebteiten und Toenften Genera und Speries von 
a 


armhaus⸗, Kalthaus⸗ und Fre 
meinnügiges Handbuch für Alle, die fich mit ber 
Pflanzen befaffen. Mit Benugung der Erfahrungen deu 
und franzöflfher Gärtner und Gartenfreunde. 
mehreren Holzſchnitten. Stuttgart, 
375 18. 


und 


nd»Topfpflanzen. En ges 
—*— und Pflege der 

tſcher, engliſchet 
Mit 3 Lafein und 
5. Sıhweizerbart, 1853. 8, VIM 





Feuilleton. 


Feſefrüchte. 


Flcus macrophyliä 
Roxbg. (Artocarpas Iimperlalis Hor- 
tal.) Diefe in den Gärten feit eis 
nigen Jahren allgemein unter dem 

n Ficus oder Artocarpus im- 
perfälis befannte ‚Herrliche Art, iſt 
der ächte Ficus macrophylia Roxb. 
Flor, Ind. II. 556. Diefe zugleich 
fonderbare Art erzeugte bei R. T 
Clarke Esq. za Walton Plap, 
bei Daventry in England Früchte. 
Die Pflanze find in einem mit 

eſpähnen angefülltem, durch Heiß⸗ 

hren leicht erwärmtem Beet 
Mm Warinhauſe des Herrn Clarke, 





und bildet dafelbfi einen hübſchen 
Strauch oder kleinen Baum, mit 
ſchönen, faſt kreisrunden, lauggeſtiel 
ten Blaͤttern, von 12 —18 Zoll im 
Durchmeſſer. Roxburgh fagt, 
daß der Stamm dieſes Ficas im 
botaniſchen Garten zu Caleuntta ſich 
bald in einige Aeſte verzweigte, die 
wieder regelmäßig drei Nebenzweigr 
bildeten. Die Sonderbarkeit diefer 


n beſieht im der Art and Meife 


wie fie ihre Früchte erzeugt. Diele 
erſcheinen in Bien an nackten 
vom Wurzelhalſe ausgebenden Aus 
Täufern und Haben Das Anfthen eines 
brãunlich⸗ grünen Agarirun. Cie 


rn wirtkige Yoneige Wokgtug cite 
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ber Größe der gewöhnlichen Feige. das Fleiſch «ſ ſaftreich, ſchmelzend, 
Im reifen Zuſtande ſollen fie 8 dis gutſchmedend; Form länglich ober 
10 Rippen Haben. Das Innere mehr coniſch; Haut feſt, trocken, wie 
diefer Früchte iſt äußerft hübſch, es lackirt ſcheinend, daher vie Früchte 
gleicht einer! Grotte, bedeckt mit ſich auch gut verpaden und ver 
rubinfarbigen Kryſtallen, überdacht ſchicken laſſen. Die Pflanze iſt voll⸗ 
von einem Franz aus zarten grünen, kommen hart, denn während die 
runden, muſchelähnlichen Schuppen. britisn Queen Erdbeere im vorigen 
Die rubinfarbigen Theile find die Winter erfror, Hatte ſich diefe treffs 
Griffel, bebedt mit Fangen durch⸗lich. gehalten, auch läßt fie ſich fehr 
ſcheinenden Haaren. Nach Rorburgh gut treiben und if ſtark prolifiri⸗ 
werden die Früchte von den Finge⸗ | rend. 

borenen von Sylhet und-Ehittagong, | Here William Riholfou zu 
wofelbft diefe Pflanze heimiſch iſt, Eggleschiffe bei Yarn in Jorkfhire 
gegeflen. empfiehlt folgende aus feiner Zucht 

Derfelbe Autor fagt, daß er. feine 


heroorgegangene Sorten: 
Blüthenhülle bei den weiblichen BIu-| Nicholſon's Ajar. Sehr Fix, 
‚men bemerken konnte, was Herrn end 


und fchön, ausgezeichnet ſchmeckend, 
Profeſſor Miquel wohl veranlaßt|unübertrefflih als Defert - Frucht. 
hat, diefe Pflanze zur Gattung Co-| Laßt ſich gut treiben. 
vellia zu bringen. Es kann jedoch Nicholſon's Ruby. Mittel 
mit Beſtimmtheit verſichert werden, groß, exellente Onalität und unge 
daß drei zarte, durchſcheinende Se⸗ mein volltragend, erzeugt während 
yala vorhanden find, Dicht am Ova⸗ einer langen Periode eine große 
rium ſitzend. Menge Früchte, anch läßt fie fih 
gut treiben. 

Nicholſon's Captain Cook. 
Eine Markt⸗Frucht erſten Ranges, 
ſcharlachroth, ſehr groß und reich⸗ 
tragend, laͤßt ſich gut verſenden. 
Pflanzen ungemein ſtark und hart. 

Nicholſon's Fill-Baskett. 
Nichts übertrifft dieſe als Markt⸗ 
Frucht ſich eignende Sorte. Farbe 
lichtſcharlach, Form gewöhnlich rund, 
ſehr groß, doch immer ihre regel⸗ 
mäßige. Form behaltend. Die Früchte 
halten ſich lange und laſſen fich weit 
vorzügliche Sorte, von der die eben |verfenden. Tragbarkeit fehr ergie⸗ 
genannten Herren den ganzen Bors | big. Der Preis dieſer Pflangen 
rath an ſich gekauft Haben und feitiift 1 Pfund Sterl. das Hundert, 
Anfangs Oetober kräftige, gefunde 
Pflanzen, zum Preife von 3 Pfund 
Sterl. das 100 abzugeben haben. 

Dr. Lindley Hält dieſe Erd⸗ 
beere vorzüglicher als die british 
Queen, fie ift füßer und reicher im 
Seſchmack. Die Früchte der Nim⸗ 
rod⸗Erdbeere find Heil fcharlach, bes 
trächtlich größer als eine gute Frucht; 
















Gard. Chron. 





ene Erbbeeren. In ven 
englifhen Gartenzeitungen werben 
nachbenannte neue Erbbeerforten von 
meheren Gärtnern als ganz vorzäg- 
lich empfohlen. 

So von den Herren Lucombe, 
Bince und Eo. zu Exeter: 

die Nimrod⸗Erdbeere, eine von 
den erflen Autoritäten anerkannt 





Mioscellen. 


Die Cycadeen bed Serra 
Jates. Derſelbe hat in dem 
arten. feines fchönen Laupfiges 
„Lauderdale Houfe« ein achteckiges 


Hans erbaut, welches eigene für die 
Kultur der Eycadeen beflimmt if. 
Das Hanpteremplar feiner Samm⸗ 
Tung ift eine Cycas revoluta, welche 
gegenwärtig Krücdte angeſetzt hat. 
Der fruchttragende Kopf diefes Exem⸗ 
plars beſteht in mehr ale 150 Kolben, 
Die mit einem hellbraunen (falben) 
Filz bededt und bicht über einander 
gefaltet find, fo daß das Ganze die 
Form eines flachen Sphäroids hat. 
Dieſe Kolben haben fi ſchon theil⸗ 
weife unter dem Einfluß der Sons 
nenfrahlen heöffnet. Wenn fie ans: 
gebildet find, breiter fie fi aus 
und zeigen die reifen orangefarbenen 
Steinfrüchte, welche darauf wachfen. 
Diefer famentragenne Kopf iſt von 
einem 8° im Durchmeffer habenden 
Kranz von SO hellgrünen Blatt: 
wedeln, dem Wuchs des legten 
Jahres, umgeben. Unmittelbar dar- 
unter folgt ein gleicher Rranı von 
53 Wereln aus dem Jahre 1850. 
Hierauf eine Umfaffung von abge: 
fiorbenen gelben Blattwedeln, welche 
perpendffulair um den Stamm ber: 
umbangen. Das Alter diefer letz⸗ 
teren Blätter fiheint fünf Jahre zu 
fein; nach Ablauf diefer Zeit ſchließen 
fih die Gefäße, und die Blätter 
trennen fi vom Stamme. Unter: 
Halb dieſer Blattwedel⸗Kränze fieht 
man die lieberrefte eines im Jahre 
1845 fi entwidelten famentragen- 
den Royfee. Der Stamm diefer 
Pflanze hat circa 4’ Höhe. Außer 
diefer Art werden in jenem Haufe 
noch folgende Cycadeen kultivirt: 
Cycas “nermis und cireinalis; 
Dioon edule;, Macrozamia spi- 
ralis, Preisai und eriolepis; En- 
cephalartos Lehmanni, brachy- 
phylius, caffer, Januginosus, horri- 
dus var, latifrons; Zamia Skinneri, 
muricata, Fischeri, furfuracea, in- 
tegrifolia masc. et fem., praemorsa, 
Loddigesi, pumila, ralocoma, Yatesi 
masc. et fem., angustissima nnd 
Ceratozamia mezicana, — Der 
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Samen von Oycas cireinalis ſoll 
auf den Molukken gegeffen werben. 
Allgem, Bart. Ztg. 





Zroduen der Vietorla- 
Blüthe. Herr Moſenthin zu 
Eutritzſch bei Leipzig, bei dem in 
biefem Jahre die Vietoria fehr reich- 
lich und in größter Vollkommenheit 

eblüht Hat, theilt in Nro. 541 ver 
eip. illuſt. Ztg. folgende Erfaßs 
rungen über das Trocknen der Vic- 
teria-Blüthe mit: „Erfahrungen 
haben gelehrt, daß die Blüthen der 
Victoria bei gewöhnfichem Trocknen 
zum Aufbewahren fürs Herbarinm 
meiftens faulen, in der Hitze ges 
trocknet dagegen ————— — 
und ſchwarz werden, in Spiritus 
aufbewahrt verliert die Blume ihre 
Farbe gänzlich.“ Herr Moſenthin 
bemerkt dann, daß er die Bluͤthe 
der Laͤnge nach aufgeſchnitten habe; 
zuerſt in erwärmter Luft etwas abs 
welfen Tieß, dann zwifchen: heißes 


Papier gelegt, ganz geringem Drud 


unterwarf, und nun erfl, als bie 
weißen und langen Purpurblätter 
beinahe troden und die dickfleiſchigen 
Centraltheile durch ſtarke geiflige 
Löſung von Duedfilberfubliment vor 
dem Verſchimmeln geſchützt waren, 
auf gewöhnliche Weiſe preßte. Wi 
man die Blume einfeßen, fo bebiene 
man fi einer confernirenden Salz 
löfung. Herr M. wählte dazu das 
Ihwefelfaure Zink (zu 1 Theil auf 
etwa 15 Theile Waller) und Hatte 
derfelbe alle Urſache zufrieven zu 
fein, indem Ferm und Farbe fi 
nach mehrwöchentliher Aufbewah⸗ 
zung vollkomimen erhalten haben. 
Das Blatt muß ebenſalls erſt in 
erwärmter Luft hinreichend abwelken, 
ehe man es trocknen Tann. 





4. 
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Niefeubaum. In einer Wal-|greift die Jauche weber ben Samıen, 


dung, genannt Redwoodo, an ver 
Trinidad»: Bay, 20 bis 30 engl. 
Meilen von der Mündung des 
Klamath River, an der nörblichen 
Seeküfte des californifhen Staates 
— einer nur noch wenig erforichten 
Gegend —, berichtet eine zuneriäf- 
fige Autorität, find eine Anzahl 
Bäume son ganz außerordentlicher 
Größe den Goldgraͤbern fund ande: 
ren in jener Gegend beſchaͤftigten 
Berfenen feit 1851 bekannt geweien. 
Der größte dieſer Bäume flieht am 
Kal Creek (Aalflüßchen) usp hat 


noch pie jungen Pflänzchen an. IR 
aber Die Ausfaat bereits gefihehen, 
fo muß vie Ueberbrauſung mit Jauche 
mit der größten Borfiht, z. B, durch 
fleine Rinnen oder Feine Gräben 
längs ner Gartenbeete Hin geſchehen, 
damit nicht mit der Bernichtung der 
Erdflöhe und deren Brut gleichzeitig 
auch die Pflängchen zerflört werben. 
Es bedarf Feiner beſonders Erwäh⸗ 
aung, daß die Miſtjauche außer ihrer 
vernichtenden Wirkung ber Erdfloͤhe 
und deren Drut ſich auch dadurch 
empfiehlt, daß ſie den Boden kraͤftig 


2 Fuß von feiner Baſis den faſt düngt und ein raſches Wachsthum 
unglaublichen Umfang von 120 Fuß! der Pflänzchen bewirkt. Das eben 
Ein zweiter Baum am Trinidad Trail| empfohlene Mittel hat daher das 
(Pfad) zwifchen Elk und Redwood-| mit den fonft gegen Erdflöhe em 


Champs, welcher nienergefallen war, |pfohlenen Mitteln gemein, daß «6 
beherbergte 17 Perfonen und 19 nie Pflänzchen durch üppiges Wade; 


Babungeg oder Maulthiergepäde bei thum über die gefährliche Periode 
reichlichen Plap zum Obdach auf hinausbringt, außerdem hat es ns 
drei Worhen zur Regenzeit im Jabre vie beſondere Wirkung — ob bur 

1851! Kin dritter Baum an bems|feinen Gehalt an kohlenſauren 
felben Trail mißt, 3 Fuß yon der Schwefelwaſſerſtoff Ammoniak, tut 
Wurzel, AL Fuß im Umfang, währ| Hier nichts zur Sache — daß es bie 
rend ein vierter, welcher niederge⸗ Erdflöhe ſelbſt vertilgt. Man kann 


flärzt liegt, 7 bie 8 Fuß Umfang 
und 201 Fuß lang it! Ein Theil 
feiner Krone ift abgebrochen. 





Mittel gegen Erdflöhe. 
Ein fiheres und einfaches Mittel 
die Erdflöhe iſt die Miſtjauche. 

Ds aber dieſe in Berührung mit 
fangen Pflaͤnzchen die zarten Wur⸗ 
zeln verfeiben gerfiört, in deſſen Folge 
das Pflänzchen abflirbt oder ver⸗ 
breunt, ſo muß das mit Salat, Kohl⸗ 
ſorten, gelben Rüben ac. zu beſtel⸗ 
Iende Land einen bis zwei Tage vor 
der Ausſaat mit Miſtjauche über: 
braufet werben, was in Gärten mit 
einer Gießkanne, auf freiem Felde 
ans dem Jauchfaſſe geſcheben fann. 


fih von Legterem leicht überzeugen, 
wenn man ein bereits beftelltes Gars 
tenbeet, auf welchem bie Spri 
kaͤfer zahlzeih Haufen, mit Mi 
jauche vorfichtig behandelt. Nach 
wenigen Stunden ſieht man feine 
Erdfloͤhe mehr; nach einem ober zwei 
Tagen find die Pflänzchen kraͤftig 
in die Höhe gewachſen. 

(Naſſ. Wochblt.) 





Hülſen früchte leicht ver⸗ 
daulich zu machen. Es iſt be: 
fannt, daB Hülſerfrüchte, Erbſen, 
Bohnen, Linſen vielen Perfouen 
nach dem Genuuſſe nicht gut bekom⸗ 
men, obgleich jene Samen zu den 
nahrhafteſten gehören. Ein ſehr 


ft nach einem bis zwei Tagen bie|gutes Mittel, dieſelben leicht ver⸗ 
oberfte Bodenſchichte abgetrodnet, fo daulich und zugleich angenehm ſchwek⸗ 
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kend zu madhen, if, wenn man jene | Quart) faltes Quellwaſſer hinzu 
Früchte einige Tage vorher, ehejund läßt das Ganze dann fünf oder 
mon fie kochen wid, mit fo viel ſechs Tage ruhig fliehen, worauf man 
Waſſer übergieft, daß viefelben da⸗ es drei oder vier Dial täglid ums 
mit bebesit find. Nach einiger Zeit| rührt, gießt es durch ein Haarfieb, 
erweihen fie und fangen an zu|fügt 4 Pfund Zuder und eine Ci⸗ 
feimen; ſobald ber Keim ungefähr |trome, in Scheiben gefchnitten, hinzu, 
1 bis 3 Linien lang hervorgetreten | mifcht die Maſſe genau und läßt 
if, was nach etwa 2 Tagen der ſie dann währenn 10—11 
Fall if, kocht man die Erbfen zc.|ganz ruhig fliehen. Nach viefer Zeit 
anf die gewöhnliche Weiſe. Die gießt man bie Flüffigkeit durch ein 
Hülſen treten dabei an die Ober: fein Mouflelinfieb uud füllt es dann 
Küche ver kochenden Maffe undlin ein Fäßchen, und zuletzt fügt 
fönnen leicht entfernt werden. Die-|man noch ein wenig Haufsublafe 
jenigen Hausfrauen, welde den |hanzu, zwei Loth Hauſenblaſe auf 
Berfuch machen, werden uns Dank 9 Gallons Flüffigfeit find hinreichend. 
willen. fie hierauf aufmerffam ge-| Man barf jedoch die Hanfenblafe 
macht zu haben. Da durch das nicht eher Hinzuthun, als bie ‚die 
Reimen ein Theil des Stärkemehls Gährung voräber iſt. Iſt fowelt 
in Zuder übergeht, fo laͤßt fih der alles fertig, fo fchließt man Pas 
angenehme Geſchinack der fo behan⸗ Spundloh ober noch befler, man 
veften Hälfenfrüdte, fo wie ihre fühlt die Släffigleit auf Flaſchen um 
leichte Verdanlichkeit erklären. fie einzeln zu leeren. Will man 
Ztſch. d. Idwithſch. Ber. f. Rheinpr. ganz Haren. Champagner bereiten, 
fo nimmt man weißen Zucker. Der 
Champagner fol ganz ausgezeichnet 
fein and in England viel getrunfen 
werden. 






























Phalangium pomerl- 
alanıım Den (Antherieem) 
heißt eine Pflanze, welche in Cali⸗ 
fornien ſehr häufig waͤchſt und deren 
Zwiebel die Seife erfegen; viele _ 
werden geſchaͤlt and die Waͤſche da⸗ Pinus Fremontians. 
mit eingerieben; fie fchäumen und | Ein Riefeneremplar biefer Fichte des 
riechen wie Seife und werben von | findet ſich ungefähr 14 engl, Meilen 
Manchem dieſer Tegteren vorgezogen. |von Placerville im Ralifornien, 
Eine Abbildung diefer Pflanze fin | Diefer Baum wurde um Schindeln 
det ſich im Bei. Reg. V. VII. |Cshingles) daraus zu machen, ger 
tab. 564. fällt, er war 230 Buß hoch un 
hatte 2 Buß vom Boden 25 Fuß 
im Umfreis und 9 Fuß im Durchs 
meſſer. So viel Leute nur ankom⸗ 
men konnten, mußten zwei Tage 
arbeiten um ihn amyubanen und 
ſieben Mann arbeiteten den ganzen 
Winter und Frühling hindurch um 
ihn zu zerfägen. Aus feinem 
Man preft ven Saft aus 6 Pfund | Stamme wurden allein 265,000 
geſchnittener Blattftengel and, fügt 163öllige Schindeln gefchnitten, ohne 
diefem Safte ein Ballon (4 engl. Ivas Kluft und Lattenholz zu rem 
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Nhabarber⸗Wein. Die Eng⸗ 
länder bereiten jetzt einen trefflichen 
Champagner⸗Wein aus den Blatt⸗ 
ſtengeln der Rhabarber⸗-Pflanze. 
Herr Brocks theilt Folgendes über 
die Bereitung dieſes Weins mit: 
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die mit 20 Dollars das Tauſend 
gerechnet, 3180 Dollars einbrachten. 
G. Ch. 


Paulownia imperialis. 
Herr Iſabeau bemerkt in der Re: 
one Horticole, daß der Bläthenſtaud 
der P. Imperialis (Kiri) im ver; 
fioffenen Frühjahre gewiß eine ver 
—— — dieſer ſo 
vurz aelmäßigen Jahreszeit dargebo⸗ 
tat Wie gewöhnlich bildeten 
ſich die Knospen im October des 
sorhergegangenen Jahres und waren 
demnach allen nadhtheiligen Einwir⸗ 
tungen des Winters und ben vielen 
Fröften im Frühjahre ausgefept. 
Man hielt vie Knospen für vernichtet, 
jedoch gegen Ende Mai öffnete fi 
zum Erſtaunen Bieler ein Theil der⸗ 
felben, aber nicht wie gewöhnlich an 
den ihrer Blätter beraubten Zwei⸗ 
gen, fondern an Schöffen, die bes 
reits mit fungen Blättern gefhmädt 
waren, fo daß die amethyßblauen 
Blumen in dem frifhen, faftigen 
Grün einen herrlichen Anblid ge: 
währten. Herr Neumann in Pas 
ris erhielt befanntlih den Samen 
der Paulownia aus Japan; aus bie- 
ſem Samen ging die Mutter aller 
in Europa befindlichen Paulownien 
hervor und dieſe Mutterpflanze ftand 
in’ der erften Woche des Juni Mo⸗ 
nats mit Blättern und. Blüthen 
überfäet. Auf Japan iſt die P. 
Iimperialis fehr gefchäßt, fowohl ale 
Ziers wie ald Nutzbaum. Das Holz 
derfelben iſt hart und Leicht und fehr 
zu Stellmadherarbeiten geeignet. Alle 
Hflüge werden auf Japan aus dem 
Holze des Kiri verfertigt. 








Perſonal - Wotizen. 


Herr Profeflor Dr. Karl Rod 
in Berlin ift als Adjunkt des Di 
rectors am Koͤnigl. botanifchen Gar: 
ten zu Schöneberg bei Berlin au: 
gefiellt worden. 





Herr v. Wardcewicz, unferen 
Lefern dur feine Reifen in Een 
tral-Amerifa wohl befaunt, befindet 
ih feit Anfangs Rovember in 
Berlin. 





Herrn B. Seemaun in Ren 
ift von der philofophifchen Facultät 
der Univerfität Göttingen bie 
Würde eines Dr. phil. verliehen 
worden. 





CTodestall. 


Am 14. September verſtarb Her 
Greif, Garteninfpector und Bor 
ſteher der K. Central» Baumfchul 
in @öln. Bon einer Reife in bi 
Säweiz, wohin er fi feiner Ge 
funbheit wegen hatte begeben mäffen 
yeimtehrend, verflarb er in Baden 
: Baden. 





Motizen an Correspondenten. 


Dr. Koch, Berlin. Dant fer © 
fandtes und if} gern benußt. 

Th: v. Sp. Bergedorf. Bri 
nebft Einlage erhalten und wird Hei 
aufgenommen. 
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